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DIE OONSOBIPTIONSOBDNUNa DEB RÖMI-
SCHEN KAISERZEIT.

I. Die occidentalischen uud die orieutaliachen

Legionen,

Ak ÂugusUM nach der defiaitiftn Euridttwit te aiehendeii

Heeres an die dadurch gegebene weitere Aufgabe ging in dem

weiten Umfang seiner Staaten die Recruiii uàig ordnen, lührte er,

in foraiaier Aulehnung an die Ordnungen der -'«llerpri Republik'),

in der Tliat aber unter principieiier Beseitigung der nach den

Piormen der apäteren Bepublik ausschliesslich auf der BOrgeracbaft

lastendeii INaMpfliehi» die ti«Cgreifeiide Neueniiig ein« den der

eigentUehan wie JMher ««NoblieHlioh ms rOnieelMni Bargem be*

etebemleii Arnee ab sweiles» m Zebl imd Geiwielii den LcgioneB

mehr odMO» ab vnlergeordnetee Elenent die eogenanotea HOlfe>

corps, die auxilia hinzutraten. Es sind dies nicht etwa die von

den zufälligen und zeitweiligen Kampfgenossen gesandten Trup-

pen, soiideru \M) das Wort im technischen Gebrauch aulirilt, ent-

sprechen die auxilia der Legionen genau den socii der IrUheren

Republik: es sind die Contingente der durch den ReichsTerband

iB ein dauerndes SchntarerhalUûsa geateUten Unterthaneagemeiii-

dea*)» wehei auch die GUaiieblaateii tbeüweiae mit berangeiogeii

1) Diese tritt namentlich in 4Cf Nomendatar deutlich henror: die auxiUn
der Republik vor dem R iin d i

- r n funnnlirifig éaà alia and cohorte*, wie die

der Kaiserzeit, obwohl die aia dort etwas ganz anderes ist als hier. Dit

Verwendune: des Wortes in dem neueren Sinn findet sich wohl zuerst auf der

iiif rkwürdi^eii Inschrift von Miuturnae C. I. L. X GOl 1 , welche uüter Auprnstag

geschrieben seiti muss, weil sie einen evoentm in drin iiltrrrii durch ihn be»

seitigten Sinn auffuhrt. — Auch die übeiwitgtud von dt n iriipiieiistcllenden

Gemeinden entiehnle Beaeauung uameatlicb der eohoHcs ist uouieucialoriseb

dir Republik eatiehnt.

2) IHe dosigen hutaesan, die msiast WÊumM Utrgegen gemacht wau
den konnsB, lind die als Smmaimm (G, VIIm 280), otenbtr nehi de

teaMaXOC 1
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2 UOMMSËN

wurden.') Neben den Verschiedenheiten im RangverfasUniw« in

der Dienstzeit und wohl auch der Besoldung und Verp0egung»

durch welche die auxiUa als Soldaten zweiter Klasse sich charakteri*

gircn, bestand bekanntHcb der hauptsächliche Gegensatz darin, dass

der eigentliche (^(upsverband und namentlich das Corpscoîiniiaudo

der Generale senaton^chen Uauges durchaus aul der Legion rubte.

Die Mehrzaid der 'ilülfslruppen' wurde diesen Corpsverbanden in der

Wdse eingefügt, dass die einzelnen Auxilien, Truppenkorper von

1000 oder 500 Mann, den einzelnen Legionen von fttnr- resp*

zehnfacher Stflrke dauernd annectirt and ihre Befehlshaber dem
Legionscommandanten unterstellt wurden; nur Commandos nicht

senatorischen Ranges und grOsstentheils auch von geringerer Wich-

tigkeit wurden aus Truppen dieser C.atning ftlr sieb allein gebildet.

Dass die Ilekruten für die Büigertruppen aus den rümisclien

Bürgern, iUr die Auxilien aus den ISichlbUrgern ausgehoben wur-

den, erscheint als selbstverständlich, und ist bisher wobl allgemein

und unbedenklich angenommen worden. Dennoch triffl der Satz

in dieser Ausdehnung wenigstens nicht das Richtige.

Das romische Bargerrecht kommt bekanntlich dem Bürger jeder

römischen Vollbürgergemeinde mit Nothwendigkeit tu; und wir

haben ])isliei f:ef:laubt , was sich aus jener Aimabme noihwendig

ergab, dass die iegiujian Itecrutining der iriiheren Kaiserzeit vor-

zugsweise auF Italien und auf den bauptsäcblich im Westen be-

legenen älteren provinsialen VoUbOrgergemeinden gelegen hat.

numerus im späteren Sinn als eine ala und cr'wiss erst im dritten Jalir-

hiHHlfTt eehildpi, und die wahrscheinlich von Traian eiogerichlete ala 1 Pav'

thorum {hi/ilfldno dvW hisl. 1868 p. 60; C. 1. L. VIII p. 1076; X n. 3847).

Diese beiden Truppen aul jeden Fall später Entsteh n f. fs^ können das Princip

nicht umstossen und sind wohl auch selber damit im Kiuklang. Einzelne sar-

matischc Stämme unter römischer Herrschaft künuen nicht auffallen. Was die

Parther anlangt, so mag Traianas die EinrichtuDg der Provinz Mesopotamien

wohl als Erobeniiig eioes ThelU des partbisebeo Rdcbet angesehen haben»

wie sie denn dies in der That war. Die BeoeonoDg der drei sevcrischen Le-

gionen als PaHkiw wird noch nicht vom Sieg, lendem Ton der Erobcmng

•Ich herleiten, obwohl dieses blosse Ebvennamen sind wie MaeÊêonieû and

SeyOiiea,

1) Die Güentelstaaten hatten ihr eigenes Heerwesen (Ttdtus ann, 4, 4. 5.

13, 7. 38; hist. 5, 1; Bohn qua condieione imn's reges socii p. ft. fuerint

p. 73); damit aber ist es wohl vereinbar, dass auch die römische Regierung

hl dem Clientelstaat warb oder aushob. Die Beweis«, das« dies in der That

geschah, werden weiterhin gegeben werden.
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DIE CONSGRIPTIONSORimiim DER ROM. KAISERZEIT 8

Alknliikgs ktno das Vidlbürgerreciit lodi fOB don Darger dnor

latinMeheii oder mHUtigen peregrinîtohen 6«nMiiidc fBr tieh mid

seine Nachkommen erworben werden; und wenn aus mnei Siadi,

die erweislich das römische Bürgerrecht nicht ht >ass, ilennoclj ein-

zelne Personen das Kennzeichen derselben, die inbus, auhviesen

und zum Dienst m der Legion gelangt waren, so wurde dies der

Regel nach darauf beio^n, dass die kgionare Aushebung sich auch

auf Borger Mes pmoaelen ReeliCa mtreekt bat.') £s wurde nicfai

Qberaeheu^ daaa daa penonale Bttrgenredrt aacb Niclilbftrgera w^eu
dea Legionadienales hat verliehen werden fctauea und daaa diea in

der epSteren Kaîseneît in groaaem Dmüang gefebébeo wàn muaa,

wie mau anaaliui, etwa seit Marcus, da von da au die Kaisergen-

I tilicien hei den Legionaren in auffallender Häufigkeit sich ein-

stellen Aber die älteren Li jL^ionf^inschriflen zeigten nicht das

gleiche NamenverlUUtais» und ea actaienen in dieser Epoche der-

gleicfien Schenkungen nur yereinielt Torgekoamien m sein.

Freilieh muaate hei dieaer Annahme deoa aufinerhsaMi Be-

obachter aich ein Bedenken ergehen. Daaa die aus den Niohl*

bürgern auageboheiien Truppen sieh unter die einidnen Previnsen

sehr ungkieb verAeilen, konnte an sich nicht befremden; das

auffallende Hervortreten ziiiik Beispiel der gesammten Belgica ist

ohne Zweifel so im Allgemeinen zu eriîiûK n, wie es im Besonderen

fOr die Bataver Tacitus thut: die Aushebung wurde da vei^lärkt,

wo die Mannschaft besonders brauchbar war, und dafür in den

. Steuern Ërieiebterung gewahrt. Ueberhanpt aber halte ein Staat

von der Auadebnung des rOmiaehen mit einer Berttlkemng ton

fiber Tier Millionen minnlicher römischer Borger im dienstpflich*

tigen Alter^ und ungeUhlter Ton Peregrioen und mit einem alehen-

1} JStt bêMMidera tdikgendes Beispiel siad die beiden wahnehciiilieh

or daadiits, aieher vor Vespaäan gesduriebeiieii loidiilftea von Soldaten der

dafanatisehen Legionen ans der nicht bedeotenden Stodt in Lykaoniea Laianda«

Ton denen der eine zor Sef^ (€.013769)» der andere cor FoUa (1112818)

gehört, 80 dass hier die Permnalltit der Tribus sehon doreh den Gegensits

ausser Zweifel 1st.

2) Dies lehnte sieb iieoendcr» an die später (8* 63) m CfSrIende Dar>

Stellung des Ârisiides an; vgl. Herroes 16 S. 474.

3) Anders werden die aug-astischen Censnszahlen nicht wohl gefasst wer-

den können (Staatsreelit 2, 400); für die Aushebung kommm dal>ci n1|pr-

dings die zahlreichen Freic:rlas«f»nen in Abzug. Im actischen Krieg standen

etwa 300UU0 römische Burger unter den Waffen.

1*
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éva Hem ven hflchsteos aOOOOO Mann b« meut 2l9ihng«r Diensl^

mH jIhrUclk bOofasteos 20000 Rekraten euunslellen; es konnte

daher dae orhandeDe Measdieninaterial in ongleickaagariger Weiae

herangezogen uud ganze Landschaften bei der Aushebung schwach

betbeiligt oder ganz übergangen werden. Was in dieser Hinsicht

möglich war, tritt deutlich darin hervor, dass Italien noch in der

ersten Eaiserzeit einen grossen Theil der Legionare lieferte, dagegea

apfiler nor die Garde dort sich recrutirte — nicht weii die Halb»

inael aieh entTfllkerte, sowlern iediglicb ans aUgeraein politiaehen

Gründen. Dennock aber flUt ea anft daaa die klemaaiatiaeben Pro-

Tinsen, die nnr nenige altoro VoUbti^^enieinden aufweiaen nnd

in denen alao baoptaaehlieh die anxiliare Avahebnng in envniten

war, von Alen und Cohorten so wenig und auch zur Flotte nicht

in beträchtlicher Zabi Mannsi liaften gestellt haben. El)en die Namen

der haupts tchlichsten Provinzen und der nanihaflesten Völkerschaf-

ten werden unter den Auiiilieu vermisst. Sehr ausgedehnte Gebiete

ackienen ohne ersiebtlicbe poAitiache Grande bei der Recnilirong

gans ttbensangen zu aein.

hHA beben die Inackrillen Aufoebluaa gegeben, lieber die

Recruturung der Legionen waren wir biabcr nnr fiBr den Occidenl

nnterriehtet, am besten fAr Obergmnanien, Dafanaden und Afriea.

Ueber die Legionen des Orients haben seit einigen Jahren die

ägyptischen Steine aus dem Lager bei Alexandrea — noch als

der drille Band unserer Inschriftensamnilim^^ erschien, war davon

nur ein einziger bekannt— Licht zu geben angetaogen, und eine

grosse kürzlich von Hrn. Maapero bei Koptos ausgegrabene In*

flcbrift*)« aicher aua dem eraten Jahrhundert, wahrscbeiniich aua

Augnatua oder Tiberiua Zeit, gksbl ein Venekhniaa too 36 Sol-

daten sweier ägyptischer Legionen mit beigeachriebener Tribua und

Hennaih. Derartige Listen mit Herkunftangabe beaaaaen wir biaher

von den hauptstädtischen Truppen in grosser Ansaht, aber ton Le-

gionären nur einige jüngere laniLacsiLanische; die neugefundene

zeigt mit einem Schlag, dass, was wir fUr eine mögliche Ausnahme

1) Dieselbe ist TcröfTentlicht von Hrn. Mojardins id tien Ctjmjitfs i-endta

der Pariser Akademie l!3b3 5.217 und im ersten lU fi des tunfteu Bandes der

Ephemeris epi^raphica p. 5. Die Namen der Legionen fehlen; C8 sind viel-

leicht die beiden bekannten (/// Cyren. und A'A77 Deiot,), vielleicht auch

eine voo diesen und die dritte unter Augustus dort statioDirte, deren Namen

wir nicht kennen«
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DIE GONSGRIPTiONSORDMUNG DER RÖM. KAISERZEIT 5

gebaltan hatten» nelmelif die regelmSasige Ordnuag ttnd wenigstai»

rOr die B^ptiMlieB Legîenee das von Haus aiu in Anwendung

gekommeneoe Recrulirungssystem gewesen ist. Ich gebe das Ver-

zeichniss in kurzer ZusamraenfassuDg mit Beifügung der anderweitig

bekHimleo llerkunftangahen von Soldaleu der beiden aitereo ägyp-

liscbea Legionen (//i Cyrmaica und XX// Deiotixria»a),

llAli«nAWIIVII • • • • Vercellae (An.) 1X

I .itoiimt^iMila Lttgudunttin 4i

Bttlivnifln ... 1

fiaktia .... Ancyra (m 10: dam 2 C in fiO^ä

Tavium
|

f (Pàl) 1

i (5er.)

Pi&ifiipn .... Etenna (Po/.) IM

Isinda (Pol) 1

PanhlAtfAnimi Gangra (Pol) 1 und Mak. II ääA

Pompeiopolii {FoL) 1

Pontns fialatiene • JM. II 336

PahIim Gaanadoeictum WHHIB WVIVWUWIMVW Sebastopolis (m 1

KvnroB .... Pephoe (Ani.) 1

Syrien .... Berylus {Fab,} 1

Daiuasciis Eph. II 335

Garasa (l) (Col) jSj^â. U 331— V4
syon (Pol) Î

Aegyiplen • • « (Pol) 2

Aleiandrea (IH) 6
Ptolemaia i^ift. II 332

Paraetoniom (Pup.) 1

Cyrenaica . . . Cyieuae (Pol.) 1

Africa .... Utica (Ontr.) Eph. II 334.

Also die ägypliscben Legionen haben sich in der ersten Kaiser* \

zeit überwiegend ans Aegypten selbst und ans dem ehemaligen
'

Reich des Amyotas, der IVovinz Galatien recrntirt. Auch kann

]etitere8 nicht etwa daraaf torflekgeführi werden, da» diese Gahter

naeh Aegypten mit der XX// Deiotwrima gekommen sind, die aller-

dings wahrscheinlich nach Einziehung des galatischen Reiches dort-

hin Tcrle^l worden ist; denn in unserer Liste erscheinen die

Gaiater zitnilich gU'ichmîîssig in beiden Le^nonen. Vielmehr haben

die Galaler im Heer des Orients eine ahoUche BoUe gespielt wie

die Belgiker im Westen* — Dasa diese Recrutirungsrorm in Aegyp-
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too beHaaden hat, io huge die btàém cfcm geaaames Lagmm
doft biiabeov daw hmatt bis a«f IVaiaBiis, saigas ihia Sbrigas

abeo Slit aa^eftturtea Staiae. Die später, aach AaflAsaag der

XXIi Dmtariana und Verlegung der /// Cyrenaica nach Arabien,

einzige in Aegypten garni-omi ende Legion, die // Traiana fortis

zeifft uns ein \m Wesentlichen nocb ungedriickles Verztïichûiss')

der im J. 168 in sie eingetretenen, im J. 194 verabschiedetea

Soldatea ia der Weise susaaimeDgesetst, dsss yon 37 mit Heimath-

aagabea Terseheaea Veleraaea 28 Aegypter siad, d ans Syriea,

1 aas BHIiyaiea, 2 aas Africa. Uater Marsas also rccratirte sieh

diese Legioa obemiegead ia A^jpUai selbst; die galalisehea Maaa-

aehaftea fehlea aad die flbrigea Proviaiea aiad aar ia geringem

Umfang oder gar nicbt rertreten.

Man küüüte meinen, dass bier eine der vielen Besonderheiten

des ägyptischen Mililai weseas obwalte; aber dem ist nicht so. Zu-

nücbst das syrische Heer ist von jeher in gleicher Weise haupt»

sächlich nus den griechischen Reichslandern ausgehoben worden.

Die inschrifüichen Heinoatbaagabea Air die orieatalisobeii Legioasa*)

siad allerdiags sehr sparsaai aad gestattea siebm Scblaisfolgeraageii

aicht. Aber bier tritt Tacitas eia mit der EnSblaag der Vorbereitaa-

gea far dea psrtbischea Krieg im J. 54 (13, 7): Nero et hurnUvtem

proximas per provindas quaesf'tam supplendis Orimtis kgionibus ad"

movere îegionesqfte ipsas prop' us Annem'am collocari inhet und nach-

her (13, 35) lu der Schilderung der Reorganisation der syrisi;lieu

Legionea durch Gorbulo: dimüsie, fnibus tmeUus aitf vaietudo ad^

1) Die Knude dieier Bcbon im J« 1803 yod Aegypten nach England ge-

bfachlea und in Walah Jmmtal of tk* iata cmnpaign in Egypt (London

ISSS) veiSflieirtiiehteB Inadulfl veidanlu ich Rro. Lomlwofo in Rom; ste ist

daaacb Eph. epigr. Y n. IS wkéeML AImt vea der Uite gicU dieser

IMk nor dfirftige Knade; sie ist nur eist dnreh die PcaiSh—gnn des Bau
flavetfield in Oxford ngbtglioh geworden and wird nach dessen MillfceUnnsea

im nächste Heft der genannten Zeitschrift erscheinen.

2) Ich habe die Heimathangaben der Soldateninschriften der römischen

Kaiserzeit gesammelt und die Listen in der Ephemeris epigraphica (V 1) ver«

ödentlicht. In den orientalischen Legionen finden sich einige Italiener (Florentia,

XII fulm.: C. III 414 — Mediolnmun, IT Scyth. : V 5595 — Privernam, XU
fulm. : III 353) und ein Spanier (itaiica, f^I ferr.: II 4154), aber mehr Leute

aus deu griechischen Provinzen, so ein Athener {XVI Fl.-. C. I. G. 4439),

ein Milcsier (VI: C. 1. G. 3932), ein Ancyraner (A' Frei.: VI 3614), ein Pes-

i^iftr«. ënooitier {X Fret-. VI 3627), verschiedene Syrer.
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9€na trat , supplmmümm ftihät §t hàèiH pêr MMmi Ci^pad^

matnque dileetus aäiectaque ex Germania legio cum equitibus alariis

et peditatu cohortium. Diese Ergünzung der Legionen des Orients

aus den proximae provinciae Galatien uud Kappadokien') isl bisher

als eine ausserordeatiiche Massregel aogesehen worden und war

dies ja allerdings ; aber dass dabei Bach der für die tyrische AroMO

Qberfaaupi Mawgebeadao AaahflbugaovdmBg veriiÉfeB mrd^ kaa»

jotal keiiMiii 2toM nähr unteiliagaii, Daaadi wm» daaselbe

ancfa für das von VeqMNian amgenohteto Obareomnaado foo Kappa-

éêèkû ao wie Air daa traiaiiiiclM ArabieB angeooMinea wenleBy

80 weit Überhaupt fdr diese Zeil nocii die von Augustus iestge«

setzte Recrutiningsoi'd tiling in Kraft gewesen isl.

Anilrerseits haben die IHslrirle, welche die Mannschalteu für

die syrischen und ägyptischen (^orps lieferten, für die des Westens

keine Rekruten gealelli. In dem spanischen oad in den beiden

genaaniaeluui Heeren eneiieliies keine Griectien nach Anaweia der

namentficb tür ObergfrmaMett xahlfeicben Dankniiler. Bei der in

üains gamiaonirendeB vierlea maoedoMMhen Legion, welche Vespa-

sian anflaate, sind die S5 mit Heinathangaben feraehenen Soldaten

sümmilich Occulentaleu. Was die iliyrischen Truppen anlangt, so

führen iür die iiamionischen Legionen alle Spuren ebenfalls nach

dem Westen, wie dns auch von vornherein wahrscheinlich ist.

Dagegen bei den dalmatischen Legionen ist in ihren dort gefun-

denen InadnnfteB aus der Zeit vor Vespasian, der dieae Legions-

lager vorlegt hat, der Orient in nicht unbedeutendem Verhältoiea

Vertretens kb finde in der eUlen Legion auf rieben ItaUker, Gailier

und Spanier awei Macedonier und einen aus dem galatiaehen Pro-

^imatferbtnd, in der afebenlei» sogar auf aobl Italiener awei Mace-

donier, vier Kleinasialcu und vier aus der galalischen Provinz,

lieber die moesischen Legionen fehlt bis jetzt genügende Kuode;

wir wissen beinahe nur, dass unter den von Nero nach Tarent

geführten Colonisten sich ein aus einer moesischen Legion ent-

lassener Macedonier befunden hat*) und dass die wenigen bis jetzt

im Lager von Troesmia zum Voraefaein gekommeaen MUitirateine,

1) Nicht hieher gehört, dass bei- dflr Thdttaaf der Truppen zwischen

Paetos Md Gorbulo (Tac. !§, 6) jener zu seinen zwei Legionen Pontica et

Galatamm Cappadocttmqne auTilia erhält; damit sind die In den geMBntMl

Ftovinzen garnisouireadea Âlen und GobMtea gemeint.

, 2) G. IX 6m.
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wdehe SoUhrtea Dkbt noMiiclnr Heilmll mwmb» Pontikini,^
latern und Syrern geboren.*) Wean man hinzunimmt^ dass diese

Provinz, ill welche die eigentliche Sprachscheide fällt, in ihrem

civüisirten Theil vielmehr griechisch war und dass schon bei den

dalmatischen Truppen die Conscription der griechischen Proviozen

ndl in Betracht kam, so dttr£to as «abraobeiiilicli ancheineo, tes
auch das anoeaiedie Haer Tomgsweifla aos diaaaii awfabobeii vor»

te iat D«M gamiachlaii ClMraktar der Danaaanaaen «ntapridit

auch fie Aogabe dea Tmîids (ami. 16, 13): êêàm mm (65 B«Ghr.)

däteims ptr MUom Ntafhêmmm Àfirieamqm tt Aikm htà&i mm!
mpplendis lUyrtcis legionihus, ex quibus aetate aut vaÎMudine fessi

Sacramento solvebantur. Weitere Funde werden, wenn die Gebiete

an dvr unteren Donau sidi dui i or^chung völliger erschliessen,

die Späteren ¥Oni Vermutheu zum Wisseu führen.

Eigenihtlmlich liegen die Verhâltnisee bei der africanischea

Legion. üelNir das afHeaaisabo Hear dea ersten Jabrhiuulflris, daa

mbrsebaialich die laagsta Zeit hiaëarch seia Haoptquartier ia

Tlieieste gekabt bat« wissea wir bis jelst «aaig* Da indess dia

fDnf Inachrilleo, weiche allein daranf besagen wardea kOaaea^,

sflmmtlich Italikem oder Galliern gehören, so ist es nichts desto

weniger ausser Zweifel, dass diese Legion sich nach augustischer

Ordnung aus (iem Occident recrutirt hat. — Dagegen sind wir

durch die Inschriften des von Hadrian eingerichteten lambaesita-

aieeben IjOgionslagers über die nachhadrianischen NilitärverhMfr

Bisse für Africa vollständiger unterrichtet als für irgend eine

andere rMisebe Prorins; die afirieaniselie Legioa ist auch Bebau

den ägyptiscban die ainiiga, ton welcher wir Saldatenlistaii

Bttt Heimathaagsben hesilien. Die affonbar lltsste derselben'),

welche von kaiserlichen Gentilicien nur C. ItUii, Ti. Claudii und

1. Flmii, aber die Sladl Marcianupolts nennt, muss» einem Jahr-

1) Bs sind deren bis jetsi aar vier: swd ans Amasttit (Hinchfeld aicb.

epigr. Ilittk. 6^ 40. 41), cfai Aoeyraoer (G. III 6184) wid ein Benesentt (Hinch-

fdd a. a. 0. 6. 40). Bu Lager mag aaf TlbeflBS satidkgeiieB and tat bis

aaf Sttenia bcslanieB, fdeht also weift in dfa Zeit der Mfaihea Aashebong

kinab.

2) C. VlU 502. 503. 1876. 2103. 10629. Die letzte Inschrift, die ich

mchi verstaDdeo habe, als ich sie herausgab, gehört n^ch AugustAaemeUun

and die Tribus ist nicht die ufenlinische, sondern die nuinna.

3) Gedruckt nn Recueil dp la soc. arch. (f< ('Duslaritine \(\r 1S82 p. 378 f.,

mif in zuverlässiger Abschhlt mitgetbeilt von ürn. Dr. Johaunes bciunidt.
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(Mig Ton Soldaten angeliOren, welche unter Traian in das Heer

flingeatdU und etwa am finde der Regierung Bàdriana in Lambaeaia

wabaeliiedet worden aind. Von den 78 Namen mit einigennaflaen

besiinimbarti Heimalh, welche dieses Verzeichniss aufführl, fallea

auf Ahica uüU INumidieD t5, auf Cyrene 1, aul Aegypten 6, auf

Syneo 32, auf BithyoieD 22« auf Niedermoesien und Luguduueusis

je 1.*) italien fetiii ganz. Dagegen weiseu die Obrigeo dem lam-

baeaitan»csben Lager angebOrendéD Inaehrifleny aowohi die LisieQ

wie die im Garnen nicht hluig, aber doch hier und da die Heimath

nenntnden Giahateine gani übcrwie^eod auf Numidien und du
proconairiarMie AfHea; die tihrigen ProTinieu, einaehfieaalioh der

Lieideu Mauretanien, sind ni geringfügigem Verbältniss vei treten.

Nur ein noch unedirtes von Hrn. Schmidt ebenfaUs in Lambaesis

abgeschriebenes Soldatenverzeichniss, nicht datirt, aber nach den

sablreicbeD P. Àriii, also badrianiscben ^ieubürgero zu sch Iiessen,

auf eine unter Hadrian erfolgte BecmteueinsleUang sich bezie»

hend, fohrt unter 60 Heimathangaben zwar 29 afrioaniache auf*

aber anaaerdem neben einigen teratrenten nicht weniger ak 18 aua

der keineswegs besonders felkreiehen daciscb«i Stadl Nafioea*),

so dass also aus irgend welclien Gründen die in dem LietreiieD»

den Jahr in Dacien vorgenommene Aushebung v^enigstens tUeil-

weise in Africa ihre Verwendung gefunden bat. Audi hier aber

Oberwiegen weitaus die Rekruten afrioaniscber Herkunft. Diese

Thataachot dass die africanischen Legionare dea iweiten und dritten

Jahrhunderts der Regel nach eue dar Pro?ins Africa-Nnmidien ge-

1) Africa und Nnmidien: ca3lr{is) 4; h'art{agine) fi\ Cirt(a) 2; Pa{piria

Hüdriinnt'to) 1; Hippo{ju') 1; Thev{cste) 1. — Cyr{enis) 1. — Aegypten:

Pareth{o7no) l; Toln/naida b; Alexandrea fehlt — Syrien: Antiiochia) l;

j4nth{edone\ t; .Ijxuuea 3^ Cat.'i,{area) 1; Capilo{liade) 1; Divnasc{o) 2;

Epipa{/iia) l, ('.alifil\is) 1; Caxza 1, JieUa{pali) 2; Larùai; Laiidiicpn) 2;

i l{audia) T(il{emaid«\ 2, Scylopol{i) 1 ; Sidonia (so einmal, mïiii Sidon., Sido,^

Sid.) 8; Tripoli 1; Tyro 2; Zeug{maie) l. — Bitbyaien: C^audilopo^i) 1;

i>Ye(««a?) 6; momiüdüi) Ii; J¥uHa{de; eiomal Plus,) 4. — ÜMtiflns Mêê^

tianippoli) 1; bcosoat MMb dtr Scbwittf IMass. — Lugdoocaali: MMgu-

dlMM») 1. Maadie disNC BasÜKiBangea tiad twcttdhifl, Uwils w««ca der

Booioayadeat tbcila wcfcn der AUtAnmagen; das GesaniiiicvBebniM wild

dadoidi nidit berührt.

2) Geastt YeMhcU« tidi dit Angaben IblipeodmasieD: «w(lrl#) IS —
£v<IMsro) 3 — Ad(rMm«to) % ^ Narogg{«tra) 1 ^ 1%«(«mI9; Thê oder

; 7 ^.

7%) 3 — JA|f(#dPV«) Is ferner Napoem 19; fa^WM?) 1{ Stt9{uHa) 1.
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bUrlig sind, un Allgemeinen langst jedem Epigraphiker wohlbe-

kannt, wird nun bestüligt und naher besliiinnt durch einen kürzlich

in Lambaesis aufgefuudeaco Deoksleiu welchen dem Kaiser Mar-

ens im J. 166 seuten {eenturiones) et v[e(e]ram leg. II! it^., qui

wMare cMpemia dwo Pùt III d M. Aurelto Vero //(eol) et Sthgë

8emro cm.; m folgen dw Namen mit Heimatliangabe. WÜmnd
die eonttigen in Lambaens gaftindenen ohne Zweifel dnrehans ans

gleidiem Anbes aufgesteUten Soldatenveneiohnisse ëimmtiieh der

Dedication und somit der Zeitbestimmung entbehren, zeigt dieses

urkundlich, in welcher Weise die Recruurung dieser Legion im

JJüpjieljabr 140 und 141, also drei Jahre nach dem Tode tlddriaos,

etwa zwanzig nach t^mrichtuug des Lagers ?on Lambaesis, sich voU-

logen bat. Von 28 damals ciDgestellten Soldaten, deren fieimath

sieh erhaiten liat, goliOren 27 nach Alriea^.

Hienaeb Ist also die africaniselie Legion im ersten Jabrtiundert

aus dem Occident recrntlii worden. Unter Traian dagegen bat

die Ambebung in den Oetboben Protinien aueb fbr Afkica die

Masse der Ersatzmannscbaft geliefert. Unter und seit Hadrian so-

dann bat die atticanische Legion sieh fast ausschliessiich aus der

Provinz Africa-Numidien recrulirt.^)

; Bemerkenswerth ist noch, dass ?on Lagerkiodero in dem

1 ältesten ägyptischen^) SoldatenTeraeichniss vieUeicht aus Tiberias

' Zeit unter 36 nur 2 <& 5)i dagegen unter den im h 168 ein-

geetellten 87 nicht weniger als 20 anftnten; dass «bnlich in der

ältesten wabrscbelnlicb tralaniseben Liste Ton Lambaesis nur 4 Ton

78 Soldaten die castra anstatt der Hamath nennen, dagegen in

1) Gedruckt in demselben f^^rueil p. 374. 382; mir ebeoCiUs io besserer

Abschrift mitsretheüt von Hrn. Dr. J. Schmidt.

2) Der riiir Äusiänder ist aus ^iapoca in Dacieo.

3) Man übersehe nicht, dass diese Recrutirung nicht etwa hewiest n wird

durch die eine oder die andere Aashebuogsliste ;
wop^egi n inii, j^uieai drund

eiogewaodt werden könnte, dass die Aushebung für dieselbe Legion in dem

einen Jahr la diesem, in dem aadem in Jenem Bezirke bat erfolgen kdeaen ;
*

sendera de«, Yon der elaea wahiaefaehiUeh #e Aaabebnag 4er trttaaisehen

Zek leprfcentiiendeD Uste abgesebeo, die Oeflammtaiaflse der limbaeiilaBi-

seilen Intebtlften die proviasiale AasIwbvBg wenigsleos filr dieses Lager fiber

allen Zweifel sieher stelll.

4) Vielleicht hat diese Sitte oder Unsitte dien in Aegypten begonnen
' and an das dort einheimische System der xaroixoe «nd inly9P9i (Laadiioio

icon, poL de VÉ^ypU p, 22S) angeknöpft. Vgl. Eph. tp. Y p. 16.
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ilt^iii (\[\nn folgenden auf eine liadrianifche Kuciuluuug hinweisen-

den etwa em Drittel — 18 von 50 — , in dem auf die Conscription

Ton 140 und 141 bezüglichen eben so viele — 10 von 28 —, aucU

in dea meisteo übrigen ein Drittel, ja die Uäifte der Ausgehobenen

aus Lagerkindern besteht.*) Gewiss haben zufällige UnMlttiKle hier

idfiich eiagvwiritt; aber offoabar liât lich neben nnd ans der

Ortlieben Reenrtining die dea einielnen Lagen aoa iricb aelbst in

steigender Progreaaien eatwiekelt

Ea stellen sieh hienach für die Aushebung drei verschiedene

Epochen heraus: die augustische Ordiuing, wonach Ualien und der

lateinische Westen «lie occideulalischen, der griechische Osten die

orientalischen Legionen stellt; die Ausschliessung der Italiker vom

regelmässigen Legiooardienst bei sonstigem Festhalten des augn«

aliecben Systems; endlioh die EinfOhrnng der Orllieben Con-

scription.

Um die aagnatlaèhe MHiiarordnnng riehlig sn wnrdlgen, ist

vor etten Dingen ihre Vergeecfaichte las Auge in fiusen.

Es ist die Volksgemeinde der Republik, welche das ROrger-

recht verleiht; all^^in sie kann dieses Recht an Beamte delegiren.

Dies ist ^M^sclielien theiU zu Guii^lrti der zur Gründung von Bürger-

gemeinden ernannten Commissarien , theils zu Gunsten der Feld-

herren, allerdings für die letzteren immer durch besooderen Volksbe-

aebluss. Waon die feldberrliobe Scbenknog des BQrgerrecbts auf-

gekommen md in welebem Umlkng sie anftnglieh geObt worden iat*

1) Die zu seiner Zék bsfcaaaten lambaesitanischen Lagerkiader hat WU-
nanns G. I. i. VIII p. 284 zusamroengestellt. In der Liste 2565 fallen 2 bis 6

von 18, in der 2568 43 von 86, in der datirten 2618 aus dem Anfang der Re<

gierong des Severus 4 von tl auf die castra. — Wilmanns Behauptung aber

a. a. 0., dass diese Kin it r niclit nn? dem Soldatenconcubinat entsprungen

sein können, weil bie der Poiiia angelioren und die (hauptstädlischen) spurii in

der Coltina zu stehen pilegen und weil von Vaterschaft und ähnliclieu Ver-

hältnissen auf ihren Inschriften die Hede ist, ist nicht znlâssfg, Waren es

Soldalenkinder aus rechter Ehe, so hätten sie vielmehi die Tribus ihrer Väter

fübreo mfiflseo. Die poUiscbe Tribus ist, wie immer klar war, aber jetit ftber

aUea Zwelfei feststehe Mer ils personale and nif Erlangung der MeastfUiig*

keit in der tegion den an sieh denelben ecmaogelttdea Reknitea Terliehene

IQ belradrtea. DtMr» daia der Soldat rechter Ehe nicht flkfg ist, geben eben

diese easirmuet mit ihrer speciell geschenkten Tribm den schlagenden Be*

irela. Data palM» and deigkleben yon GoocablaenkinderD — Im fOmlachen

ttane — wohl hat gebraucht werden können, versteht sich von sdbat, wean
aaeh nach atieageni Recht ehie solcke Verwandtschaft nicht gatt

Digitized by Google



13 MOMfttöEN

lässt sicli nicht feststellen; wir wissen nur, dass Marius dies Recht

für deo ins J. 653 d. St. beendigten kimbrischeo Krieg erhalten

und auf Grund éesseiben ganzen Abtheilungen von NichtbOrger*

Soldaten das BQrgerrecht ?erlieheA hat. Wahrscheinlich ist «$ seit*

dem den FeUhenren oft, wenn auch wold in der Regel ent naeb

glAcUicber Beendigiing des Krieges als Siegesbetohnung, gewilirt

worden.') In dieser BeschrSnkung stand es in keiner Benehnng

zu dem im übrigen dem Feldherrn ebenfalls zustehenden Recht

innerhalb seines Sprengeis die waffenfähigen Bürger und LJiUeriha-

nen zum Dienst einzuberufen. Da es aber led iji,' lieh ein persön-

liches Privilegium war und von Rechtswegen der betretende Volks-

beschluss zu jeder Zeit gefasst werden konnte, so ist wohl in der

lauten Zeit der Repnblik die Befugnisa das Bürgerrecht ai fer*

leihen dem Feldherrn schon während oder selbst bei Antritt seines

Commandos Terliehen worden; nnd damit war ihm zugteicli die

Möglichkeit gegeben den NichtbOrger, den er zum Heerdienst ein-

berief, zum Legionär zu machen. Wann die Generale der Repubhk

angefangen haben jene Befugnis» in dieser Hiclitung zu verwenden,

vermügen wir nicht zu sagen. Aber wenn schon in dem Heer, mit

welchem Pompeius den milhndaliscbeu Krieg beendigte, geborene

Kelten und Deutsche in beträchtlicher Anzahl und allem Anschein

nach als Legionare dienten*), so ist dies wahrscheinlich auf der-

gleichen Einslellnngen inracksufohren. Regimenter ftvUich hat

man, so lange es noch eine Republik gab, sicher niemals nach

diesem Princip gebildet. Diese Formation begegnet zuei-st, und

allem Anschein nach als eine durch die ilechl- und Zuchi losigkeit

der Feldherrnrevolten hervorgenifene Neueruni^, in dem Kriege zwi-

schen Pompeius und Caesar, und damals wird auch zuerst ihr Marne

1) Staatsrecht 2, 855. .Mrîring mass diese Befugniss schon vor der Be-

endigtuigr des Cimbernkrieges erbaUca haben, da die Verleihung an die Ca-

inerter nur insofern beanstandet wurde, als ihr deren nmidnissvertrag im Wege
stand (Val. Max. 5,2, 8). Pompeius aber crhirK das K'^iche Hecht für Spa-

nien erst im J. 682 nach der Katastrophe dfs Sti ituiusi.

2) Caesar b. c. 3. 4. 103. Ein puailivt r ^^ eis dafür, dass diese mehrfach

«rwihnteo gabiuischen Soldaten, Galli Germanique, L^ioaarier waren, ist

nicbt stt führen ; der römische Kriegstribon nnd der Gentailo, 4kt Pcnpclas «r-

OMndcten, weiden sa Uumo gehdrt haben, aber gsns bcstinuBt lisst sieh daraas

auf den Cbaishter der Truppe nicht scMiesseo. Indess sprieht alle Wahr-

scbeiallcbkelt diftbr, dtn das alexandriniiche LegloDslsgcr eben auf diese

MsQQSchaftea snrflckgeht (vgl ßfh, epigr, V p. 16)^
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vernommen*): die hgimes vemaculae, die ^EiDgeborneDlegionen',

werd^ in Gegeuäatz gestellt zu den aus geborenen, weuu auch in

der Provinz geborenen rnmisc lun Bürgern autgestclllen J^) Der-

artige RegimeDter sind nach dem Ausbruch des Bürgerkrieges

imigilens TOO den pooipeiaDischen Feldhem in Spanien gebikkt

'wntduL') Otmar tohiiBt mûA $atàtm dH Gkishe fsÜMS n
habttB« For die äaMMBgoi, dl« «r üi dar dieMtigeo ftmu
flogÜeicli nadi den BfMh in grwsan Oateg wnakiB, diaate ilMi

ab LegaHnmng da» roaciaelie Gaaati, waMiae adimi am 11. Min
dieses Jahres den Transpadanern das Bürgerrecht verlieh*) — man

erkennt jetzt noch deutlicher, warum dessen üuickbriii^ung iu

80 auffiillender Weise beschleunigt ward. In dem transaipinischeu

Gallien hat er wohl eine Truppeaabtheiluug ausgehoben, die mir

liiariaeb ak Legion bahaadall ward*)« abar ihr die LagioMBom»

1) Die Art, wie Caesar, der zuerst den Ausdruck braucht, ihn eiofühii

{b. c. 2, 20- altera ex duabtu legionibut, guae vemacula appeUabatur)

zeigt die I^cuiieit auch des Ausdrucks.

2) Der Verfasser des bellum Ifisp. c. 7 bc/f irhnet als den Kern des pom-

peianisehen Heeres neben einer vierten die zwei it^giones vm-namlae, das

heisst die beiden von Varro 706 im jeaseiUgen Spanten gebildeten (Catbar

e. 2, 18), die nach denen UntenrerAntg in Gaenn Bm nbergingeu, aber

dann dniek ibicn AbliU den swciten apaniaehen Kriag hcrbeifOlirten, und ana
/Siafe «a eoUntUë fuae fk^runi Ca ktt r«gicn(ht$, Daraua hat Lange {küL

mui, rei nil. p, 11) geaddonan, dan den Leglonaien der hgümu vmuimiaê
dMBAignifclil geieUi hat oad Ma^foaidt (Siatfawr. 419) din gebilligt;

wihrend ihnen doch nur das angeborene, nicht das Bargerrecht flbeihanpt

abgeapeaehaa wkà. Darum ist dann aa einer andern Steile beiU Alex. 53:

nemo out in provincia natue aut vemaculae iegioni* mile* out diutumi-

tate iam factus provinciah's, quo in numéro erat secunda legio ^ non cttm

omni provincia eonsenserat in odio fnasii das richtig überlieferte aut —
aut" aut m aut — ut— aut geändert M ordeii, obwolil deutlich auch hier die

drei Kategorien der Legionare uaterschictita werden: die in der Provinz

geborenen burger, die in der Provinz geborenen ^iiehlbürger und die ^jich(-

spanier. •

3) Abgesehen von dar ahan nngtttlurtca Gtdle wM ala %^ MmawAi
taa elgenlüchen Slan dniehana anr die eine der beiden arrealaehcn Legionen

beielchnet (K e^ 2,30; h.Alm.^ »7; *. 10. dia andere man
wohl dnen Staam tob geborenen Odraen gehabt haben» aanud da Ganar

oa *&glnsnng' dar Legionen apilelit.

4) Vgl. diese Zei^hrift 16, 35.

5) Sueton Caes. 24: {Caesar) od Ugimm^ gaot « re pubUcM aùùeperatj

aUas privato sumptu addiditj vnam eliam ex Transalpinis eonseriptam

vaoabulo fwogt» GalUeo {AUmda [vielmehi Akudae} antan 4^pûUûbahw)g
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mer versagt') und auch den Soldaten die Cifität nichi sofort

und Dar als persönlklies Reoht ferlidieD, wodurch die Tm^ie
sellnt Doeh keiseswegs nr Legion ward.*) Iiiaofm inocIileK

die Caesmner ihren Gegnern die ^Eingebmenlegionen' auf ilir

specielles Sflndenregiater edireiiMD; und Caesar lelfMt liiltte denn

nacfa wohl eine Organisation dieser Art seiner MiKtärordnung nicht

eingefügt. Aber es ist der Flach des Bürgerkriegs, dass die Sün-

den jeder Partei dem Gemeinwesen bleiben. Nach Caesars Tode

verfuhren die Feldherren der restaurirten Kepublik hierin wie die

pompeianiscben^j; und wenn bei den massenweisen provinzialen

Ausiiebungen, welche die Tnumvim anordneten, der Unterschied

der in der Provins geborenen Bmger nnd der latiniachen oder

peregrinischen Provinsialen nicbl hervortritt, so haben doch sieher

auch ne nieht an Caesars Reserve festgehalten und in grosser Zahl

Legionen aus NichtbOrgern gebildet, die mit dem Eintritt in, die

Truppe und durch ihn das Bürgerrecht erwarben.

Man wird diese V<n'geschichle im Sinne behalten müssen, um
Augustus MilitîJrordnung nach beiden Seiten hin gerecht zu wür-

digen. Die Institution der ganz oder überwiegend aus Nicbtbürgern

gd>üdeten Legion ist« wie die der kaiserlichen Legaten, nicht eigent-

Ûch an sich, sondern nur in ihrer organischen Regalirnng das

Werk des Augustas. Das Bedenklidie derselben hat dieser gewiss so

quam disciplina cultuque Romano iiistitutam et ornatam postea universam

eMtate dtmaniL

1) BdcanntUeh lieiateQ diese Soldaten bei Cleero Immer jtimiäMf dmI»-

faeb in beslinmitcn Gegeseats m Leglonea mit Nommera. Admlloh veibllt

Ci flieh mit der %tfo IfoHte, doen Esfsiehaiiff aieht bekannt, aber wahr-

icbelnlkh anakig Ist Auch die ihhiarimia Angails ist wahrscheinlich schon

im J. 729 mit dem gnlati^^chen Reiefae römisch geworden, hat aber ihre Re-

gimentszifler 22 ohne Zweifel erst nach der Bildung der 2t. Legion er»

halten, das helsst nach der Varusschlacht — ob darch Augustas, wie man

gewolmlirh annimmt, oder er«t *^päter, ist nicht zu entscheirlrn. Die eigent-

liche tinstellung in die T fi^yidii tsl dn<! dislribiiej'e in nnmeros {VWmrn ad

Trat. 29. 30), m o ymmerus gewibü die LegioDSzifTcr bezeichnet (vgl. Poiyb.

6, 20), und wo die&e fehlt, gicbt es im Rechtssinne keine Legion.

2) Man erinnere sich an die mit dem Bürgerrecht beschenkten Cohorten

der Camerter und der Pontiker, an die zahlreichen alae und cohortes oÊMimm

JlomeMonaM. Die DlatincfioB siilaebea dem Bflrgerreeiit des oder der Sol-

daten nnd der BftrgerquaUlSt der Treppe Ist gewisB alt

S) Appitn e. 3, 79: (Bratet) Miattêépnç knuoßsSw éh rihi smrMti^

. Jl mhêtf, »Sil Ir Ti9> 'ItmXmhtf Tffénw lecd rddit kf»ii¥é^tt9.
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wenig TefkaiiBt wie Geenr; betofiduieiiil in defllr eiamil, ém die

hgio vernacula zwar der Sache nach festgehalten, das bemakelnde

Wort aber durchaus TeriDiedeo ward; zweitens, dass dies Aus-

heboDgsprincip , wo es den ganzeo Regiiiienteru den Stempel

gab, allem Anschem Dach beschränkt ward auf die LegioDen des

Ostens, wobei tibrigens der nicht ganz dort mangelnde Bestand von

MBScbeD Bttigera doeh tuoh eiaeD Tiieil te Rdurntett geàieitrt

Mmi wird. Im Westen sind gewite die Legiottare e«ch lun

gmea Theil v» latiBifleiieii ote peregriaiBdieii Gemeinden ene-

geMen und dnreh die Anthebung za Bürgern geroaebt worden;

aber sicher ist dort, namentlich so lange Italien noch einen be-

trächtlichen Theil von Legionären stellte, die Zahl (kr geborenen

römisclifii Ijurger in jeder Legion tine lecht l)eti\ichiliclie ge-

wesen. Bezeichnend für die Regel ist die Ausnahme: allein, so

iel wir wissen, in der Zwangslage nach der Varusschlacht ist eine

oceidentaliMlie Legion in ihrer Majinritai nadi diesem Frincip g^
bildet worden.')

Immer braeb das neue System mit dem Grundmts der Re-

pnèltk das Heer ans geborenen Borgern sneammenansetien. Was
im Bürgerkriege aufgekommen war, die Aufstellung von Regi-

f) In der bekinoteo SehUderong dieser Legion bei Tacltas antu 1, 31:

vemaaUê multitudo nuptr teio in tffé» diMu kuehim tu^tay laborum

intolerant^ irnpüre ûwUtOÊVm tuéêt animas pflegt vernacuhu auf die städ-

tische Hefe bezogen zu werden; aber diese Bedeatung hat das Wort sonst

nachweislich nicht, nnd der Schriftsteller dflrffe vielmehr dasselbe auch hier

m dem oben erörterten castrensisrhen Sinn jjphraucht haben, das heissl, die

Rekruten bezeichnen als entnoinnif a dem städtischen des Bürgerrechts ent-

behrenden l'ubel. Dies erhält vitlli icht eine gewisse Bestätigung l^idurch,

dass die Âu^liebung für jene Legion steh nach Ausweis der Inschntieu auf

Kreise erstreckt hat, die sonst bei der legionaren Aushebung nicht in Be-

tnckt konmicii. teBioawoidaten ohne GescUechtanamen kmnaien flberhaopt

nor aeUeo Tor, wo aie aber aoflreten, Tonugsweisc bei Neobürgero, die âtt

Sache nach noch Barbaren waren. Sie erscheinen einteln io anderen Legfo-

nen (G. III 9558: Bteaäu Muetris nUl Ug. naâL$y 5417: KàImMtm (k-M /: M. I. // od.; Y 5448: i%«ft'o mil L Ii /la.), aber io Italien und in

guter Zeit wobl onr bei der einundzwanzigsten. Imnunus (oder lamuno) Rufi,

ans eioeai der kleioeo unter Brixia- gelegten Berggaue peregrinischen Rechts,

setzt seinen Söhnen Qtiartioni, Sexto miUtihus Ie^\ XXÏ rapacù ßlis de-

fu{nc)t(is) einen Crah^tcin (C. V 4S58); ülciclinrüir i-^t V 4927, verwandt

V 4892. 5033 (vj;l. lîef iiit>4, 116). Dies scheinen perei^nni ZU seio, welche

bei jenem ersten BUecluâ in diese Legion gelangt sind.
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mentern nach römischer Art und mit römischem Commaudo aus

Nichlbtirgeru uud ihre Umwandlung in EUrgerregiiiieiiter durch

Vflrieihaag des BOrgerrechts an die gesammte MannschaClt daa kêt

AQgiMtna nicht haaitigeik woU« oder nieht heMÜä^an kOnBoa.

iBdeia wurde dicae Eiirkhtang, die Id ihnm ToUfln ünliag mg»-
«aodt jedem nichiaiigihorigen oder leieiisfireiiideB Berberea wie

jedem HalMireieii oder Onfreien dm Btirgeriieer geöffnet hriieii

würde, wesentlich beschränkt durch die doppelte Qualification för

den Legionär, der städtischen Heimath und der freien Gehurt.

Die erstere wird weiterhin begründet und erörtert werden.

Sie war dazu bestimmt die nicht civilisirten HeichsaogehOrigen vom

Beiohebttrgerheer fern zu halten, während fttr diese zugleich be-

eondere Gedret eiogeriehtet wufde». Freilich war die Stadtbeimath,

tomal iA ihrer mehr ausacrlich «eh euadebnende» als iamvlicli iicli

vertieféndeB fiotwiekelung, ae «eh ichon fOr deo BeaHx elftdtiiclMr

Gifilieatioii eine BOrgsehaft ron bedenklichem Werth lind mehr

eine Directive als eine Schranke. Es war mit dieser Einrichtung

dem Staat ein grosses Princip vorgezeichnet und ausfuhri>ar ge-

macht worden; aber die unverständige Hegierung konnte daneben

und damit machen was ihr gut schien, ohne sie äusserlich zu ver*

letieD. FonneU ist in dieser Hinsicht zu allen Zeiten alles' in der

voUkommeneten Ordnung, jeder Gardist mid jeder Legionär in der

Stammrolle mit seiner Stadtgemeinde gefahrt worden unter Anga-

stus so gat wie unter Sevenis und sicher noch lange naehher*

Aber materiell isl dadurch nicht Terhindert worden, dass die Thnn
ker uud Pannonier im Heerwesen die erste Rolle spielen und die

Reichsherrschaft gewissermassen von Rechtswe^rcu den illyrisclien

Barbaren zukonnni. Die Staat s^^ eisen dieser AiUokratie durften

Oberhaupt sich rUhmen die gesetzlichen ürdoungen nicht beseitigt,

sondern nur inhaltlos gemacht zu haben. Die Barbarenberrschaft

konnte in der That mit diesem Princip genau so voUtllndig dorch-

gefohrt werden, wie die Autokratie bei richtiger Behandlung recht

füglich mit dem Princip der Volksvertretung auskommen kann.

Wenn die Stammrolle unter dem Prineipat, wie Torber, für

jeden Legionär die freie römische Geburt angab und den römi-

schen Vater namhaft machte, so war das für die Republik eine

Wahrbeil, seit Augustus insoweit nolhwendig eine rechtliche Fiction,

als NichtbUrger in die Legionen aufgenommen wurden. ludess

die Qualification der Ingenuität an sich kann darum fortbestanden

Digitized by



DIE GONSGRlPTIONSOADI^ÜNa DER ROM. &A1S£R2E1T 17

baben; and ohne Zweifel hat Aogiutiis in der 7hmi daran fefltgtt-

bähen« ako MkbtbQrgw nur dann in die liogieii «ingettellu wenn

•MS «08 recbter peregriniMbar übe enliproMen wra, die Fictten

demnach sich nteht auf daa Vorbandeniein dea Vatara beao^,

Bondern nur auf dessen BeDennuDg.*) Die rechtliche lucompati-

bilitäl des Heerdienstes und der Liliertiiiiiiii erscheint deurlich eben

in der Ausnahiiu", die hinsiclillich der sladüfirhen Feuerwnrhe ge-

macht wird; nur hier trat die Libertmität oQ«tt zu Tage. Dennoch

scheinen auf dem Schleichweg, den das eben so unbestrittene wie

bedenUicfae Reobt dea Kaiaera die Active IngenniUit (mÊUàèm ntfi-

Hrfî») an TerUben *) an die Band gab, die libertinen in den Hear-

dienat aehon linb in waitefem Omlbng eingadningen nnd in inunar

steigendem Masse daran ^etheiligt worden zu sein. Die Flottensol-

daten, einstmals von Rechtswegen Sclaven oder Freigelassene des

Kaisers, sind in dieser Weise wohl auch nacli der Beile^ninj? der

Soldateueigeoschali lu grosser Ausdeiiuung aus deu Freigelasâeuen

genommen worden/) Selbst in Betreff der Legionarier giebl es

m danken, data bei einer Auahebnng in Bitbynien, die allem Aar

achein naob Air die Legioinen dienen sollte, acbon Kaiaer Traianiia

1) Biet mig sogar sehr alt sein. Der Besitz des pater aut patronu* ist

ein 80 allgemeines Requisit für den römischen Bürger, dass dasselbe auch

für den Neubüra:er zur Anwcnduntr kommen muss; und wenn ihm auch da,

wo die Nomendalur homogen \v;n , wie bei den aus dem Latiuni hervor-

^eeangenen, wohl die Fortfnhrunt^ der wirklichen Aeccndenten zugestanden

worden sein wird, so ist dies doch (irieciien und audeitu Aatumen gegen-

über schwerlich geschehen, sondern hier wohl schon früh Fiction zu ilülfe ge*

noromeD worden.

%) Seaerola ill^.40, tl, 3: m ntc MÜßUmm kßM um tmifiMMi

àahnt, quin ewplaratmm tü ad vmnem ingvmtitaiU Uafnm rmHiul mm,
fttt'M (ntftefthaa ruMIMmm) bmtêfttio princ^ «teter.

8) Es ist dne ElgeDthfinlicIdieit der Mhlreichen Steine der Glasriarier,

die läagit hitte heirorgeliobca werden aollen, daaa diese Leute eniwcdcr

docn peregrlnischen Valcr nennen oder gar keteeo. Die letslcfea dftrften zum
grossen Theil Freigelassene sein, die den Patroons weglassen wegen der mit

dem Eintritt in diesen Dienst rechtlich verknüpften fictiven Ingennitäi. Hätten

aie Freigelassene sein dürfen, wie es die vig-fles durften, ?o würden wir

den Patron gewiss oft genannt finden - der eine von ilmeu, der ihn nennt

(X 3531), hat wohl aus Versehen Hic Walulieit gesagt. Dass sie M os den

Patron weglassen, aber sich keinen Vater beisetzen, dürfte beslaligen
,
dass,

wo ein Vater genannt wird, wie bei dem Legionär, nur der ^ame, nicht aber

die freie Geburt üctiv ist.

aMmat XIX. 2
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nur diejenige von Sciaven als unstatthaft bezeichnet.') Genauer

können wir hier dem Sachverhältniss nicht nachkommen und den

Schleier nicht lüften, den die Autokratie durch die Ausübung ihrer

Privilegien über die Thatsachen gebreitet hat.

Die Ausländer und die Unfreien waren für den rOmischeo

Heerdienst selbst in der nachdiocletianischen Zeit noch disqua-

lificirt. Anwerbung im Ausland ist allerdings damals in grossem

Umfang aufgekommen; aber ein Theil des Reichsheeres sind diese

angeworbenen Mannschaften nicht. Dem Sciaven wird sogar noch

in den Gesetzen der spätesten Zeit für den Eintritt in den Dienst

die Todesstrafe gedroht. Aber umgangen wird auch diese letzte

Schranke in dieser Zeit mittelst des Colonats. Allerdings ist der

Golonus im Rechtssinn kein Sclave und insofern hat die Schein-

heiligkeit der römischen Jurisprudenz auch damals sich nicht ver-

leugnet; aber dass diese Leibeigenen nur dem Namen nach freie

Leute sind, ist ebenso bekannt wie dass die spätere Aushebung

wesentlich besteht in der Auflage an die grösseren Grundbesitzer

diese Knechte als Rekruten zu stellen.') Diese Heere sind es, die

Rom und Byzanz gegen die Gothen und Hunnen zu vertheidigen

hatten.

Von der allgemeinen Betrachtung des augustischen Aushebungs-

systems kehre ich zurück zu den beiden tiefgreifenden Aenderungen,

denen dasselbe in der früheren Kaiserzeit unterlegen hat, dem Aus-

schluss der Italiker vom Legionsdienst und der Einführung der

örtlichen Conscription. Es erscheint erforderlich nach den oben

gegebenen Elementen zu bestimmen, wann beides eingetreten ist.

Der Ausschluss der Ilaliker vom Legionardienst folgt daraus

noch nicht, dass bei der Aushebung für die Donauarmee im J. 65

nur die Narbonensis, Asia und Africa herangezogen wurden (S. 8) ;

der einzelne Dilectus ist immer auf einzelne Landschaften gestellt

1) Plinius ad Trat. 29. 30. Bithynien unterliegt als Senatsprovinz nur

der legionaren Aushebung, und um diese Zeit ist dort für die africanische

Legion ausgehoben worden (S. 9). Auch die numeri führen auf die Legionen

(S. 14 A. 1). Allerdings stand die Provinz damals ausnahmsweise unter kaiser-

licher Verwaltung und es ist also nicht schlechthin ausgeschlossen an Auxi-

liarier oder Flottensoldaleo zu denken.

2) Dies ist dem älteren Recht fremd ; aber schon in traianischer Zeit kam
bei zwangsweiser Aushebung die Stellung von vicarii vor (Plinius ad Trat. 30)

und daraus mag sich dieses Verfahren entwickelt haben.

Googl
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«

worden, und flDr Italnn kon»t noch besondan m Retracèty dait

Imr fiellncht icImmi Mb nor diente, wer tMk frelwiUig meldete.

Dm schon In dem Bargerkrieg nach Neres Tod Tacitus die Rhein-

armee als provinziale Truppe dtu iialischen Piatoriaoero entgegen-

setzt*), beweist wohl, was die Documente bestätigen, dass schon da-

mals in jener die provinzialeu Elemeate sich sehr fühlbar machlea,

aber auch nicht mehr, zumal da diese Angaben in Reden Torkommen

und Tielleicht selbst unter dem EinlloM der eigenen Aneehtonng

dee Sflhriftatettere sieben. Dass flehnehr noeh «nter Nero die Ita»

liker in betrichtUohcr Aniahl in der Legten dienten, leigt das erst

"Ton Vespasian eingerichtete Leger der 11. Legion fon Tlndenfssat

es konnten in diesem, das nur etwa dreissig Jalire bestanden hat,

unter zehn Grabsteinen von Soldaten mit Heimatliangaben sich eicht

sieben llahker gegen drei Gallit^r tinden, w t an bereits unter Nero

dieser Ausschluss eingetreten wäre. Aber unter Vespasian muss er

woàl erfolgt sein; denn in den Legionen, deren Errichtung in die

espaeianieche Epoche fUit, sind die Italiker nicht mehr vertreten,

wie dies namendieh die iahlr«cben Hainser Insefariften der / aéhh

trim zeigen. — Diese Entlaetnng Italiene, das bisher einen wesent-

lichen Beitrag für die occidentalischen Legionen gestellt hatte,

führte DiiLürlich eine slürkere Belastung der lateinischen Provinzen

des Westens bei der Legionaraushebung lii;rl>ei; und um diese

einigermasaen auaaugleichen , wird die alricanische Legion dem

Orient zugewiesen worden sein nnd es sieh daraus erklären, dass

wir diese in traianiacher Zeit ans Bithynem imd Syrern recnitiri

finden (8. 9).

Also was die Legion dem sogenannten Hygin ist, die wüUüt pih
odKäsItt f^ä^Mma^ ial sie wmnthlich unter Vespasias geworden«

1) Tacitus 2, 21 : militem peregrinum et extornum. Aehulich 1, 84.

% es. H,
3) Wem bei TMtns (jigr* 3S) der Pabfer der Nitionalpartei in BrKaeaien

das Rftneikeer der dondttaniselien Zdt «dittdcrt als bestehend am Gaflieni,

^SenMDen nod BrUanncro, ao denkt er nicht» wie Httbnei will (Hernes ie»651),

an die Aiudlieo, loiideni in enter Reihe an die Legionen selbst, anf welche

in der Tbat, da es sieh ja hier um die der Westprovinzen handelt, diese

Aemserang yollstândig passt. Den Gommentar dazn giebt die Inschrift (G. VII 5);

die ein tob dem Statthalter von Britannien in Venta (Winchester) stationirter

Legionär gesetzt hat maMb{us) Fiat[i]s Germanis Gal{h's) Unt(annU) —
offenbar den Hpimnthgottern der englischen Legionare. Bei den maires Italae

kaon an die Offiziere und Unterotfizicre gedacht sein. — Allerdiogg pasit.

2^
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Es ist auch wohl begreiflich, dass dieser Kaiser so verluhi. Der

Versuch âor Rheinaniiee die Herrschaft über iLaUeu zu gewinnen,

ruhte ohue Frage mit auf dem üebermuüi der Truppe, und dieser

wieder zum Theil wenigstens auf dem gewaltigen Uochmutb, den

der Römer, das heiMt in dieser Epoche der luliker gegeaOlier dem

Profiniialen, der Eroberer gegeiiQber dem Uoterworfenen empfaod»

Es ist die grosse That Vespasians gewesen, dass er die Müitargevalt

lom Gehorsam sarOckgefttbrt und die Generale wieder der Regie»

rung boimassig gemacht hat. Die Auflösung der am Rhein stehenden

Legionen zeigt, wo Vespasian den Sitz des üebels erkannte; dafür,

dass es nicht wiedci kpîire
,
gab sie keine Bürgschaft. Wohl aber

war diese damit gegeben, wenn dem Italiker das Schwert, das

wirklich schlug — der Gardistendegen war dies nicht — ein für

allemal aus der Hand genonunen ward. ^ In welcher Form der

Anssdiluss ins Werk gesellt wurde, können die Inschriften uns

nicht sagen; und da die Sohriftsteller schweigen, wird hierOber

schwerlich je Toiler Aufsehloss erlangt werden. Wabrscheinlieh ist

eine eigentlich organisatorische \ orschrift darüber gar nicht er-

gangen, sondern hat die Regierung einfach die Aushebung oder

auch die \Yerbung, die nicht siebend, sondern immer auf be-

sondere Anordnung für die einzelnen Districte eintrat'), so weit

sie die Legionen su ergänzen bestimmt waren, seitdem in Italien

unteiiassen. So erklart sich am einfachsten, dass auch nacfahsr

noch manche Ausnahmen vorkommen^ und dass in geflKhrlicbett

Tadtos AnsdnidE lagleieh tnf die M«hnftU der Anxiliarier. Denn so weit

nicht besondere RQcktiehteo müiUrischer Art eine Ausnahme bedingteo, wie

das bei den Schützen {sagittaru) und der schweren Reiterei {cataphractarii)

der Fall war. sind offenbar die im Orient ausgehobenen Auxilia ebenso wie

4ic itii Ürieiit ausgelmbfnrn f.ecMonen auch im Orietit verwendet worden,

«iid umgekehrt. Darum Im 3U( hen îndegs die Auxüia keinesweg?! nrsprünglich

eben in der Provinz Verw^[llIll[l^ !?< lntjdea zu haben, in weit lu i sie ausge-

hoben wurden. Nach dem älleslen Document der Art, welches wir besitzen,

dem neroüischeii ihplom vom J. 60 lagen dauaals in liiyncum fünf spanische

€ohorten und zwei der Alpini,

1) Staalsneht 2 8. 820.

2} Dtbüi gefaöMD aum Bdqpid der Soldst ans dem Lager von Âquinonm

(III 8454) 7. CL Btßüam ^m\4(«M\ l^imSê) H p{iâ») f(iâêli$)

H(nmy{ieiariuê) eo(^)t(iUarU^ domo laueria Apia (für ApuU^ der Tere?eiH

tiner, der im Lager tod Obflaba hl der Ton Marens dageriditeten iweitca

italischen Legion gedient hat (IX 2593) und die milites leg. H victricis pie

^idêUs) eiopi ItaUd «1 NoHei, welche am AotoaiiiflwaU io BritaiioieB deo
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Krisen, zum Beispiel uuter Marcus und Veras für deu parlhischeo

Krieg, AushebuDgeo im traoBpadanischen Gebiet ausserordetttUelier

Weise statkgefonden habeot die nur auf die Legioiiea bezogen wer-

den binnen«*)

Ab den Uffaeber der Orllkhen Aushebang erweist sieh nach

dem oben Gesagten fUr AfHea Hadrian« und allem Anschsin naeh

hat er diese Massregel für das gesammte Reich durchgeführt. Der

Gegensalz der occidental ischen und der orientalischcu Legionen

\\ur*]c huMiurch nicht aufgchobeu, viclmthi- verschärft. Die weiteren

Modalitäten dieser wichtigen Neuerung werden, zumal bei dem wahr-

ficheinlkh dadurch mit herbeigeführten Abkommen der Heimath*

angaben anf den Grabiteinen der Soldaient k$am je genügend festr

geatelil werden können« Selbatveralindlieh darf der 8ntit data dl«

Legion in ihrer GaralaonaproTini aieh reemtirtt niehi aUro alrict

gefaast werden. Fftr AfHea hatte seine voltstindige Anwendung

keine Schwierigkeit uad war uiao nicht geiiülhigt auch nur nach

MaiiK'iaiiion überzugreifen. Auch Aegypten genügte im Ganzen

sich selbst, obwohl in der besseren Zeit, wie wir weiter finden

werden, die legionare Aushebung nur iu den Siadien griechischen

Rechts stalLfiind; in untergeordneter Weise stellten andere Pro-

vinsent besonders Syrien, Rekniten fOr die dortige Lagion« Aber

die beiden Gennanien hoten, annal da aneh fUr die Auiilia hier

alark ausgehoben ward» offenber nieht Mannacbalten genug far die

dort stehenden Legionen ; es wird weiterhin (S. 55) darauf zurück-

zukommen sein, dass hier auf die benachbarten Pi uviiizcu überge-

^ritïtju ward. — Dass die administrative Erleichterung der Recruti-

rung, deren Durchführung nach der alteren Ordnung sehr weitläufige

und kostspielige Verschickungen zur Folge gehabt haben muss, bei

dieser Umgestaltang derselben eine Rolle gespielt hat, versteht sich

eben so Ton aelbst, wie daaa diea nieht das eigentlich beatimniende

Motiv gewesen ist. Was dieaea war, wird sich weitertiin zeigen

AltLii vir 1095 weihten. Gnnst und Missgunst und Zufälligkeiten aller Art

müssen hier fut^e^iifTeü haben. Ueberdies fällt Heimatlirecht und Domicii

ja nicht zusaiiuiiea und ist es wohl deiikbai, dahs bt i tit ru Ausschliessen der

Italiker mehr dieses als jenes in das Auge gefasst ward (vgl. vila /ladriani 12).

1) Ausserordentliche Gomnüssarien zur Veraastaltong too Amhebungen

in Italien, immer seDSteiiseheft Ranges, begegoen veifalltaissmissig lilnfig,

enter andtren filr den armealieh-psrthisebfltt Krieg des Teros (Stafttsfecht 3^

Sie Anm. e)i racist dcher anter Hadiian»
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(S. 59); hier mag nur bemerkt werden, dass die Abschaffung des

affectiven KriegsdbeMUs, wie sie seit Vespatian für itaUeo bestand,

danit aof die in mUkm rOmiaoban Bttrgemcht gafauigteB «nd niein

mit Legionen belegten Provinxen, inaonderfaeit also auf die Baetiea

«nd die Narbonenns, aber auch auf Acfaaia und Asia erstreckt

ivard; und es passt dies su dem Ceaanmtgang der Entwiekelong

recht wohl. Es wird überhaupt in dem römischen Heerwesen die

Cultur von Stufe zu Stufe durch das barbarische Element verdrängt

— die Inschrift von Aquileia mit dem hofl^rtigen Gegensatz des

Gardisten gegen die barbarica Ugio ist bekannt — ; und in den

Inschriften jener Provinzen mangeln die Militirsteine ganz ebeoso,

ja noch mehr ab in Ilahen und begegnet nan in nachhadrianiseher

Zeit dort höchstens einem Tereimeiten Prttorianer.

Eine formelle Rangversohiedenheit iwische» den Legionen rft-

misdier und denen griechischer Herkunft sollte durch diese Ord-

nung ohne Zweifel nicht herbeigeführt werden. Es zeigt sich dies

schon darin, dass die Scheidung keine absolute ist; wie einzelne

Occidentalen in den Legionen am Nil dienen, so finden wir bei

•einem Theil der illyrischen Legionen bmde Bestandtheile einiger-

masaen gleiohmassig und vielleicht mit guter Absicht gemischt. Wir

komen es uns ersfnren auseinander lu aatien, warum Augnatun

unmöglich dazu thun konnte aeine Legionare in aolohe erster

und sweiter Klasse lu scheiden. Aber da« dies doch bis zu

einem gewissen Grade die Folge jener Einrichtung sein musste,

liegt ebenso auf der Hand. Das Commando war selbstverständlich

überall lateinisch, wie denn auch die Militîtrinschriften des Ostens

mit wenigen Ausnahmen lateinisch sind oder zweisprachig mit Vor-

anstellung des lateinischen Textes. Aber als Verkehrssprache diente

diesen Legionaren sicher die griechische, und ebenso blieb grie-

chische Schlafheit und griechische Zuditlosfigkeit diesen Lagon

eigen. Was Tacitua (S. 51 A. 1) von einer Truppe sagt, die von

einem der ClientelkOnige dea Ostens aufgestellt und bei Bindung
seines Reiches in das Reichsheer Ubcrgegaugcn war: donati civitate

Homana sigtia armaque in nostrum modum, desidiam Ikentiamque

Graecorum retinebant, ist das rechte Motto für die wenig erbauliche

Militärgeschichte dieser Romaeer. Man wird die Geschichte der

Partherkriege anders lesen, seit wir diese Thatsache kennen. Erst

jlMit auch Yorsteht man, warum in der Garde der besseren Kaiser^

wtk ProTinrialen genug gedient hdMu, aber aus den griechischen
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Plroviineo gisbartige MtaiMdiafteD mir gaiix weiaielt begegoeo^

vidnMiir die Mer enchaoenden Proviiinalea durdiaiis derjenigen

Herkoifl mnd , welche aocè fn den Legionett dei Oecideou auf-

îritî. Es ist ebenso gewiss liicht Zulall, dass zwischen den Corps,

des Orients und denen des Occidents der sonst so häutige Lager-

wecbsel so gut wie gar nicht stattgetundcn hat, nur zweimal eiae

(»ccideDtalische Legion blaibend Dacb dem Osten verlegt und nie

eine orientalische Legion auf die Dauer nach dem Occident g»*

achidit worden iit. 0 Die jMrrft» Orientis and die partm OceidmUk,

wie aie in der ReicMheilang dès Theodoeios snr formalen Gonati*

toining gelangten, aind in der That schon vierbundert Jahre totot

in der augustischen Militärordnuiig gleichsam im Keime enthalten.

II. Die Ileimatbvermerke der Legionäre und der
Auxilisrier.

Die Heimathangaben der romischen Soldaten sind zwiefacher

Art: entweder wird die Heimath sul)Stantivisch im Ahlativ dem

rsatnen nachgesetzt oder adjpctiviscli ihm ans:ehängt. Als drille

Form tritt in gewissem Sinn, da wo die politische Uetmathgemeiude

fehlt, die ethnologiacbe Angabe der Herkunft, die Landschaft biniu.

Diese drei Formen entsprechen und sind der Ansdmok der w-
scbiedenen Rechtsstellung der Heerestfaeile.

Bei den aus VollbOrgern bestehenden Truppen, der Garde und

den Legionen, wird die Heimalh durchgängig durch den Stadt-

uanien uud zwar ohne Ilinzulügung des Namens der Land-

schatl oder der Provinz ^) bezeichnet. Dieser Hegel fügen sich for^

1) Die augusüschen Legioneu des Ostens (eiuscbliesslich der beiden moe-

sischeD) sind acht an der Zahl, die /// Cyrenaica, III GalUca, If^ Scythica,

FihmMem, FI fnwOa, X FrHmtU, Xfl /bMiote, XXIi MalaHmm;
4ie spiteren oiteotatischea (eiaseMlenlieb der drei on MiederinoeiieB} iwllf,

imd swar Ae sieben «isSea der angnstisclien (die XXf/ IhUtmiima Ist aaf*

gdOst wordea), die wolil dareh TMrn litogelegtea XI GauOU «od Xy Ap^
Unmit, feiner die / HaÜM, cingeridrtel Nm» die XTI Flavia, einge*

lichtet von Vespasian and die // Trauma
^
eingerichtet too Tieiao. Zu den

leMcreB tritt dann noch eine Zeillang die 7/7 Augttsta in Africa. In lianMn

gab es bekanntlich unter Augustus 25, unter Traianus 30 Legionen.

?f Wo der Name der Landschaft einen Theil des Sladtnamens bildet,

was namentlich bei den piceuischen Städten vorkommt ^C. IX p. 508. 517),

wird derselbe natürlich auch hier gesetzt. Der cornicm Laudicia ex Syria

VI 2027 wird so bezeichnet lor Uoterscheidnng.
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meW) sâmmtliche uns erhaltene Vcrzeicinisse solcher Soldaten, ohne

UDtenehied der Ëpocbe, die safalreiGheii der Stadttmppeii der fra*

hören Jabrhwiderte*) wie der nadueferieeben*) und akht Hiittder

die der LegioDtrier Ton Aegypten ine von Africa; ferner die Grab-

sdiriften jener wie dieser aus der besseren Kaiserzeit ebenfalls

fast ohne Ausnahme/) Im dnticn Jahrhundert Itleibl für die

unlergeonliielcn und oft barbansclieu Grabschrirtiii die Regel zwar

insofern in Kraft, als die politische Heimalhgemeinde, wo sie an-

gegeben wird, durcb den Stadt-, nicht durch den Gaunawea aua*

gedrückt zu werden pflegt''); die Verstösse dagegen sind sellMt in

diesem Kreise sehr selten bei den hauptstädtisdien^ sowobl wie bei

Legionssoldaten 0* Aber sehr bftnfig wird in dieser Zeit in den

1) Dass die also aufjgefuhrte Ortschaft iu der i tiai. liumer btadUecki (ge-

habt htt, soll damit nichi behaoptet werden (vgl. S. 67).

3) Nur bioslclitlieh eloxelner macedoDischer Laadadialteii leidet dies oadi

der S. 66 A. 1 genachtea Beweilnuig «ioe gewiNC Basohiinfcang. In der

Ufte Tom J. 113 VI 2S70, SO • . . . 5tieoMaw Smon, Ist die Beseliinig der

Hdinath aaf die galliseiieB Smanuf welche Oscar Bohn (Aber die Heimath der

Piitorianer. Berlin 1883. S. 21) versucht, nicht wahneheinlich; der Sladt-

naaie wird vielmehr verschrieben oder uns unbekannt adn«

3) Nur Eph. ep. IV p. 311 wird als Heimath Tung, angegeben; der Ort-

name Aduatuea (Ptolenaeus 2, 9, 5) ist vieUeicbt früher als andere ihaliahe

abgekommen.

4) Nur Lucanus C. VI 2572 verstösst g^'g»n die Regel. Auf Luca darf

dies nicht bezogen werden, da dies das Fttmikon anders bildet und, auch

davon abgesehen, die a*j)( i tivische Form dann erst recht auffällt; der Con-

cipient mag die Heimattistatlt des Verstorbenen niciit gewussl und daher die

Laadsdiaft dafür gesetzt haben.

5) Bcr foimale Uoteracbied der sobstantiviaeheD aad der a^ecdvlaehea

Beackhanag wird ia dicaeai jKreiie biafig Tciiiachliaiigt, namealliab in Felge

dca EindriDgena des Exponeataa eêoi*^ welchen dann daa Ethiulu>D folgt.

6) Die dniigea mir bekaanteo Aaniabnua sind der A'eeaif# einer Stadt»

cohorte VI 2887 und der Remus und Batwm der Pf&tonanerbiacbriftcn VI 46.

2646. In dieser hätte wohl, wie anf der unten S. 26 A. 2 aogefSluten De-

curioneirinachrirt, Vlpia Noviomaço Bntavtu geiehriebea werden aollen; wie

nahe die unrichtige Fassung lag, lehrt eben diese sehr deutlich.

7) Ich finde nur zwei sichere Fälle: den Veteran leg. ÄÄ/I pr. p. f.

natiütui H(itau.s (Brambach 1517) und den mü. l[eg.] X\X elienfalls civis

Batavus (boissier p. 334). Der veteranus leg. 1 M. missus honesta mtssione

civis Rrmus einer Lyoner Inschrift (Boissier p. 306) und ahnliche Veteranen

können erst nach der Mission das Bürgerrecht, das sie nennen, gewonnen

haben. Der Soldat der /// Cyrmaica natiom Butus (Iii 109) ist nat&rlicb

aafinü^asea wie die BesBer dieser Epoche fibaliattpt, aad kann Bürger Ton
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Grabscbrifien jeuer*) wie dieser^) die Landichaii haid neben der

Stadtbeimatbf bald allein gesetzt.')

Die SladUiciiMth stehl in den Liefen dnrchaiit nod tocb etnst

Mbr hSofig ohne weiteren Voimcrk und bloe dweh die SteUmig

binter den Namen und die aUativiiclie Faetung beseichnet ab das

was «e ist; wenn ein Exponent fainmlriit, so iet diee in guter

Zeit immer domo, spaterliin iiicJit. sellea auch civis.*)

Bei den Abtheilwngen dagegen, welche aus Nicht bürgern be-

steben solleo, wird die politische Heimath diircbgUngig durch das

Etbnikum bezeichnet. Diese Bezeichnungsweise war die einiig

mOgliohe, wo die fleinatbgemeinde nicht ala Stadt conatituiK war;

der Àtmr trmmmmtkmm muKfjo hamaih*) lum Beiipîel einer

Apri «der Scnpi gewesen «ein (HeraMs 16, 465). Aach la der bwdkrift toa

Bftlh (C VII 43) eines fiarieie{n)n* leg. XX «. ». ne«^ MtHgm ist « màm-

desteas sweifdhaft, ob der Gen oder die Previu gemdiit ist.

1) NaOoM Pmnmäut i VI M88. MS. 3073. 2697. 2746. 275S. ^wimti
VI 2712 Tgl. 2483. Dacuti VI 2495. 2696 Ygl 2602. Throiei VI 2461.

Btnuti VI 2486. 2699. Aferi VI 2431. Etwas anders nmUu patr, Mmim
\l 2ß69. — Natione Trax imu SêTgica (VI 2570) oder eMtaU Smf4Um
(VI 2742): n. Tram ewüMlh J^fwmuitmm (VI 2734). Biefidai^lale hMsan sich

leicht vermehren.

2) JS'nfiove Pininonius^ Soldai der / adhttrvT, Caesarea Maur. (VUl 9376);

der // adi/ifri.r, Misenum (X 1775). Pruviucim' Trade, Soldat der f ffalica,

Tibar (Borgliesi opp. 1, 424) u. a. m. — Nalione Troa, dvis FilopopuHta-

nus, Soldat der / /te/ic«, Rom (VI 2601).

3) Selbstverständlich hat die Stadthciuialh oie gefehlt, selbst da nicht»

WO nnr die Laudschaft ond das Dorf aogegebeo wird, wk VI 2544: ex prov,

fimnotda infêriorê natu* catUUo Fknüo ;
vgl. VI 2730: Myt, tup. reg. Ra-

UanM vieo CMeo,
4) Diese Beseiehneag, bcsegen aof die doieine StadlvesMiade^ ht ae lieh

coiKCt, wird aber in guter Zeit für die doniiie Teratieden, weil sie sieh den
edbelaotiiisebea StadtDaaoen nicht beqoeM aaschttesst In der voriillenden

Sprache wild das Woft neben der adjectivisch ausgediOdttan SCedthefaaath

nicht adten Terwendet ; man flodel «iuris ßkU^pfopMtmm aegar hn Gegensate

an mitone Thrax (A. 2).

T>) îîonn, Brambach 478. Ptolemaeus 2, 6, führt diesen Ort unter

Âsturia auf als 'ÜQviMtiov 'lyTi(jxat(a; in der l'nirnnatslafel vom .Î. 152

(C. II 2633) begegnet ein Se7/tpronf'nft Pfrpeluus ürniacus . l'linins sagt ^, 28:

tunffuntrir iis /(nii/nim XXll popuii dingst in Ja^ustajidS et Truminon-

tanos. Eine ditsec zweiundzwanzig Geiutuideii sind die Oiuiaker, ihre Haupte

Ortschaft ist Intercalia. Auch in der Inschrift Cloutius Clutami /. dupUea-

Hut alae Pannonior. Susarru{s1) domo Curunniace (Salonae; G. III 2016

mU der Aatn.) sind die Sutarri vermathliefa ein andeier jener 22 astoriachen
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der ältesleu luschnlleD dieser Catégorie bezeichiiei sich damit aus-

drücklich als gehörig zu einer vieatim wohoeoden und der sUld>

tischen Ordnung entbehrenden Commune. Dasselbe gilt von allen

den Landschaften, die nach römischer Ordnung auf der ciote

mhteu, also fOr Gallien, Germanien, Pannonien, abgesehen von

den liier bestehendeo Municipien und Colonien. Aber der Gegen-

satz isl zum Theil doch nur formaler Art. Die Kcich^istatislik, wie

sie namentlich bei Ptolemaeus vorliegt, zeigt die Möglichkeit die

fieimatb wiUküriicli auf den Gau oder auf die Stadt zu steUeo,

und davon wird hier in der Weise Anwendung gemacht, dass auch

da, wo die Heimalh städtisch angegeben werden konnte, ja diese

Angabe niher lag, in den Peregrinentruppen der Stadtname nament-

lich in alterer Zeit ?ermieden wird*') Noricuro bestand seit Glau«

dius Zeit aus einer kleinen Zahl städtischer Gemeinden; dennoch

wird auf den Inschriften der aus dieser Provinz gebürtigen Auxi-

harier die Heimath der Regel nncli nul nuliune Noricus bezeichnet.

Köln und Trier sind benachbart und allem Anschein nach gleichen

Rechts gewesen, aber der Legionär aus Köln nennt als seine Hei-

math stets Ckudüt An, der Auxiliar aus Trier stets sich blos Trwer
— auf das Rechtsverhiltniss komme ich zurück (S. 70}* Wo aus»

nahmsweise die Heimath des Auxiliarius in städtischer Form an-

gi'geben ist, ist es nielirfach «gewiss, meistens wahrscheinlich, dass

er persönlich römisches Hfdii beses^sen und tlie Ilcimathb« zt ii li-

nung danach gestaltet hat. In den wenigen Fällen, wo Soldaten

einer Auxiliartruppe die Tribus beigelegt und das Bürgerrecht also

ausser Zweifel ist, ist die Heimath immer städtisch ausgedrückt^;

Slumme, Curunniace wahrscbeiniich das Curunda der eben geiiaunlen Patro-

natstafel.

1) Oder tncb in die swdte Reihe gestellt, wie io der Inschrift tod Blagcr-

biflck (Brambich 739): Hjfpwvnor HyperanoHa f, Cftie{m) Lappa näL eho, I

tag» y WM M beorthdleo ist wie der Sunu GaragmuM des csptiianfsciiea

Diploms (S. 32).

2) Ich ftnde deren nnr dral: T, F, Bonio Qur{ina) jindmOonia «que$

aioê FmtonUmm (Pest; G. Ul 3S79)— Q, MhmUiMi FßL eaUrU Saréomiau

miL eoA. n/LutUanêntm (Unbtetis; C VlU 3t0t) — C. luUtu C. Gahna
Baccus Lugutbmt mil. coh. l Tkraoum (KAIb; Brambach 301); denn io der

iDschriTt L. Ctttpitu L. f. Cla. luvai Lmäus Norito mit. coh. l AtUmm
(Rom: C. VI 35SS) gehört Claudia zum Stadlnamen. In derjenigen von

Carnunlum (Hirschfeld arch, epigr. Mittb. 5, 203): T. CaUdius P. (so) Cam.

Sovetitu) e9(uM), itemopUa^ dBeutiio) eoh. J A^in^ item 1 leg^X^ApolL
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wo soiiBt bei solcben die stildtisehe Heimath auftritt, ist dureh-

gftDgig auch der Name uaeh Bftrgerart gestaltet^ und wo dies eil*

mal nicht der Fall ist, scheint ein Versehen angenonmien werden

zu dürfen.')

Streng genommen hat als Eihuikuui gewiss diejenige politische

Gemeiude genannt werden sollen, welcher der Soldat peregnuiscliea

Rechts angehört. Indess ist, wie schon die oben angeführten Bei-

epiele teigen, nicht selten fttr die Heimalbgemeinde vielmehr der

«e amfassende District gesetst worden. Die Asturer haben allem

Anschein nach ein Gemeinwesen so wenig gebildet wie die Noriker

and die Raeter; aber in den Soldatenrateidinissea iHrd bei diesen

kann das Börgerrecht und die Tribus in Folge des anomalen Avancements

eingetreten sein und also dem Severus als einfachem Auxillarsoldat gefehlt

haben. Bei den Deruiioncn der Alen, wcU he der .Mehrzahl nach Bürger sind,

2eigl sich mehrfach deutlich, dass sie, obwohl aus civitates hervorgegangen,

doch sich mit Verm* iiiiuit^ des Elhnikon slädtisclie Herkunft beilegen. So

T. Fl. lio/nanuä i lpiu .'SOnioma^i liutavux dec. ulae J Flaviae (in Radien
;

C. III 591Sb) und JA Setnpromu* L. f. domo Tttrmettimut (Stadt der Are-

vaker in der Tarraconensis; Ftolemaeus 2, 0, 55 mit Müllers Anm.; C. U 871)

dSfü, efiM» (d. h. erel Gevieiner, dun Deeorio) «Is« S^ottofiae (Worms;

Oraanbedi 894).

1) Ich ßlnre die mir bekannten PAlle der Art auf: C. Rmmiiu» 09. ak»
NoHM(rtm) (Hmiélia} Capiio Cehia (Miim; BitmlMch 1229). — M, Faleriu»

C, f, BiMfênm d&mo Lêtmieâ (Stsdt der Bdetaner in der Tatrieooeosis, Pto-

lemsens 2, 6, 63 mit HSlIen Anm.) tffw» de «le MM (Lariam» IX 789).

— T. Flavhtt Ctenseet efu(êg) ale Tem(pimaèi vêsO^illaHofÊiê) ßrit(amUeae)

äom(o) Durocoritoro) Rem(orum) oder jlaiR(ff#) (Garnuntum; III 4466), wo
wieder das Ethnikum sichtlich vermieden ist. — L, f^tUerius L. f. Pudens

Àncyr(a)y ex pedite cohort. I Aquitanorum (Diplom vom J. 82, Eph, ep. 4

p. 495). — P. lusteius Jg'rippae f. Cyrrh{o)y ex pedite cohort. 1 /ii/g-, Itu-

raeorum (Diplom XIX vom J. 98). — L. Sextih'us Sextiii f, Pudent Ülobis,

ex pedite coh. 1 Clafidiae Sui^innhrnmm (Diplom XXXIV vom J. t 34). — T'ate-

rxiu Faleri f. Valens Iiatiar{ia)^ cx pedite coh. I Pannoniomm (Diplom

XLV vom J. 165). — Tib. lui. Caretis f. Sedebdaa domo Tnro nussiciiu ex

enh. Silaucietisi (Untergermanien; Brambach 230). — /turpi. Vindex An-

dautonia eq. co/u I Thrac. (Bregetio; III 4316). Vgl. S. 31 A. 1. 3.

2) Ich tinde folgende Fälle: Eupator Eumeni f. Seba4topol(ilanus) ^ ex

gregalß vw^ßtimtU «ptUum Illyrieamm des Diploms XXdl vom J. 229,

wo UMO Fontieu4 oeiieD dem Stidtntmen ?eimiast; dann merkwilrdiger Weise

drei Inachrifften von Raab: Critpui Mae . • [/*.] Sieeianut eq, ahe i Ara»ae.

(n 4373); Rate BvH f, eoL Ap. eq, ata Pannetäermn (III 4372); ,,,,OraU

f. eeL Aequ. Yielmehr eoL Â[p.] equ, ata Ainno* (1114376)* Deber die

Foim der Namen irgl. S. 72 A. 2.
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allea, wir wissen uicbt überall warum Dicht die eigeoUicbe Hei*

matbf sondern ein weiter greifendes Etbnikum gesetsU

Auch das Ëlhnikttin scblieast sich nach strengen Spracbge«

branch wie der Stadtname ohne weiteren Vermerk an den Personen*

namen an; in den HilitSrdiploaien ist dies ohne Ausnahme durch-

geführt. Wo ein Exponent hinzutritt, wird in den Donauprovinsen

das Wort domo auch vor dein L^üinikum regelmässig verwendet.*)

Dagegen im Utieingebiel und iu Halten wird diese Beztichnung ledig-

lich von der Sladlheimath gebraucht^) und dem Ethaikum vielmehr

natione vorgesetzt^). Daneben ündet sich auch hier bäuflg ctvf>.')—
Von diesen drei Exponenten haben domo und ävii politischen Werth

und beseichnen die Zugehörigkeit in den betreffenden Gommunen,

wflhrend nalùm Yîelmehr ethnologisch gedacht ist und die Stamm*

Verschiedenheit gegenüber dem herrschenden Volke sich darin aus-

1) Bei Norieom btt obne Zwdfd der fffihe Unleigtng der GaaTerfiamiDg

mitgewirkt — PHoins 3, 24, 146 neoDl dafür Iwnie popvH ood ûppiéa;

und Ptolemteos 2, 18 iieoat swar Gaue, aber Tertbdlt die Stidte nieht ooter

sie. Bei den Raetero und den Aitoiera hat vieUeicbt kcbi anderes Motiv

obgewaltet als die Geringfügigkeit und die UnbekanntscbafI der engeren Bei*

mathbezirke. Es wäre zu wünschen , dass die Specialunlersuchungen diese

Verhältnisse berücksichtigten, leider pflegt, wer über eine Provinz des römi-

schen Reiches schreibt, von diesem ebenso wenig zu wissen wie die, welche

sich mit dem römischen Reich beschafiipfn, von den einzelnen Provinzen.

2) Beispieiiiweiüe äteht auf paniioiii>clit'i) Inschriften domo vor Betavos

oder Batavns (III 3681. -1368) — Uessus (ül -V.rS) — fhturU (III 2065) —
i'ütunx (Iii Ö3G0) — Cugt-rnus (III 2712) — ihiranu {[W 4371) — Trihnrus

(III 3164). In der S. 25 A. 5 angefüiirien eatâpnciit domus^ wie es scheint,

ielmebr dem eoiUUum,

3) Alto miMS tn der Inicbrift von Nenea (Bianbach 271): M, ImHUus
SêeunéÊiê demrio mit(ßiehu) eee als Front, ä»mo Cämp. Plfc nothwendig

ein Stadtname stecken, wie er auch der Forai des Mameos nnd der Of&iier-

atcllung angemeucn ist.

4) So steht naüüw wot Sêqu(amu) auf der Insekrifl von Aquilela

(C. V 907) und auf den germanischen Inschriften bei Biturix (Brambach 498)

— Breuctts (Brambach 740) — Ditio (Brambach 741) — £/r'e<tu« (Brambach

1227) — /Mwrw* (Brambach 1759) — Lig-aiw/er (Brambach 1230; vgl. Ilirsch-

feld Arch. Epigr. Mitlh. 7, 91) — Montamts (Rhein. Jahrb. 73, 1&6) — Ä-
trueoriffJ! (f^nunbach 1230) — Tn-rrr (Brambach S93).

5) i>ics Wort erscheint vor liclasius (Rranil)acli — Frisiatts (Kngland

VII Gis) — V/'n«/»rK.t (Aijuileia V &b5) — Haetiniu (unverständlich; Brambach

1228) — liauricus (tnglaiid VII 66) — Sappaus (= lannioi\ Brambach \T:i\)

— Secnaniis (Brambach 1525) — Trcvfr (Wien, III 4391; Köln, Biainbact»

307) — rim^p/- (Brambach iiil). Iiier eulspiichl vivis durchaus der civitas.
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4r41ekt. Wens, iosofnm die rechtlicbe Gnndlage dee toiilEareii

Dîlectus die Zugehörigkeit m «ner Unterthenengemeiede dee ro-

mifldieii Reiofaee isl» die Giponeateii dlMie «nd tkriê eorreeter er-

eeheineD, dvû MmtÊkO&A iowqIiI eaehlieh wie epnielilieb den
Llhuikum passend vorgesetzt wird, so trägt die BezeichûUQg natione

dem iiillerenziruDgsbedûrfniss besser Reciinung uud hebt mit schar-

lem Schlaglicht den principiellen Gegensatz der Auxiliarier ais der

Fremdea zu den rOmiadm Legii>nea bervor. Es kommt hiiizUf

^ss diese BezeicbnuDg aueh enwettdbar ist «ol den Diatrieti welr

clier nicht die Heineth ist» sendcrn aie nur «mfiiett wie ten

dorn nnd eM in correeteiB Gebniuch nieht gilt. Diee iet wehl die

Ursache gewesen, dees der Sprnebgebniicb swar, wie wir ariien,

nicht aberall, aber doch in Italien und Gallien dem lettten Expo«,

oenten den Vorzug gegeben bat.

Neben den Legionen und den Auxilia stehen nach augustischer

Ordnung die rechtbch zum KaüergesiDde gehörigen Truppentheile,

die berittene Leibwächtertruppe, aus welcher die späteren Elite-

reiler herrorgegangen «ind, und die Flottes; aUerdinge auch Ein«

richtHngen Augnete ao gut wie die AnxiUa« eher nach seiner

Ordnung, wie die Garde und die Legionen die cAms ILmmd, die

auxiUa die peregrini, so ihrerseits die Mm* Tertretend. Die Ans»

Schliessung der Unfreien auch von diesen Formen des Kriegsdien-

stes und die dadurch bedingte Umwandlung der Flottenmanuschaft

und der deutschen Reiter in rechtlich anerkannte Truppencorps

ist für jene vermuthlich unter Claudius fttr diese wahrscheinlich

unter Hadrian') eingetreten; und dadurcüb ist der principielle Gegen-

saU dieser Kategorie au den Auxilia aufgehoben, mit denen sie

iehnefar seitdem im Rechtseinn susammenildlen. Indess haben

sich in der Fonn der Heimsthangahe bei den Claasiariern Spuren

ihrer ursprünglichen Rechtsverschiedenheit ?on den Auxiliari«rn

nocii nacidier iHhauptPt.

Für die deutscht» Ueiter sind wir insofern vorzugsweise cfut

unterrichtet, als uns zahlreiche Documente derselben sowohl aus

1) In dieser Zeitschrift 16, 4G3. Hinzuzufügen ist, dass die Entwickelung

der Flottenmannschaft aus dem kaiserlichen Gesinde vor altem dadurch cha-

rakterisirt wird, dass die aus dem Flottenlager selbst stammenden Soldaten

sich nicht bezeichnen als castris entsprossen, sondern sich vemae nennen

(a. a. 0. S. 465 A. 4; C. X p. 1129).

2) Ebendaselbst S. 458.

Digitized by



80 MOMMSEN

der Zeit der ersten Dynastie vorliegen, wo sie im Rechtssinn noch

Scla?en waren, wie auch der späteren eigentlichen Soldaten. Be-

kanntlich ist diese Truppe nach augustischer Ordnung trotz ihrer

rechtlichen Unfreiheit militärisch vielmehr ein Theil der a^ixilia;

ja sie repräsentirt diese im Hauptquartier ganz wie die prätorischen

Cohorten die Legionen. Wenn in den Auxilia die germanischen

Volkerschaften und vor allem die Bataver den Vorrang behaupten,

80 heissen diese Leibwächter geradezu die Batavi oder die Germania

und werden ausschliesslich aus den reichsunterthänigen germani-

schen Stämmen zusammengesetzt.') Dem entsprechend geben die

einzelnen Mannschaften ihre Ueimath mit derselben Stetigkeit und

in derselben Weise an wie die Auxiliarier durch Bezeichnung des

Gaus, aus welchem sie herstammen, mit vorgesetztem natione.*)

Dies ist eigentlich incorrect: die GauangehOrigkeit kommt streng

genommen dem Unfreien ebenso wenig zu wie das StadtbUrger-

recht und sie erscheint doch als gemeint, wenn auch durch die

Anwendung des ethnographischen dem Sciaven nicht minder wie

dem Freien zukommenden Exponenten natio der Widerspruch we-

niger grell hervortritt. Aber das Wesen dieser servi milites ist

eben dieser innere Widerspruch. Nach der Umwandlung dieses

bewaffneten Gesindes in ein wirkliches Truppencorps ist zwischen

den Heimathangaben der équités singulares und denen der eigent-

lichen Auxiliarier kein Unterschied zu finden; die gleiche Form

schliesst jetzt auch gleichen Inhalt ein. Der corporis aistos heisst

mtione Batavus wie der eq^ies singularis; aber bei jenem ward

damit die auch dem Sciaven zukommende Herkunft bezeichnet, bei

1) Von rechtlichen Schranken kann bei einer Einrichtung dieser Art keine

Rede sein, und Kaiser Gaius mag immer die Absicht gehabt haben diese Trappe

durch eingefangene ausländische Germanen zu verstärken; aber es liegt im

Wesen der Institution , dass dieselbe der Regel nach vielmehr gebildet ward

wie die Auxilia^ und dazu stimmen alle inschrifliichen Documente, von denen

keines ein aus dem freien Germanien gebürtiges Individuum nennt. Sehr leicht

liess die Aushebung und namentlich die Anwerbung von Freiwilligen sich

rechtlich so gestalten, dass die geworbenen Leute, etwa durch Kauf von

deo Aeltern, in das Privaleigenthum des Kaisers übergingen; dass dies ge-

schehen ist, zeigen die Inschriften, die sich von denen der Auxiliarier wesent-

lich nur dadurch unterscheiden, dass an die Stelle des peregrinischen Vaters

der kaiserliche Eigenthümer tritt.

2) C. VI 8802— 8812 und die dort weiter angeführten Steine. Zusammen-

tcslellt habe ich diese Bezeichnungen in Walleobachs Neuem Archiv 8,349.
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diMiii mr 4i6 BeceidiniBg glaichbedeiilMNl nit ctou Baimtm.

Dmb m teen« dio «ut der Ddgm mid des Mdei G«nttiiNii

«tanme», geiNrtmliiii der pelîtiiehe HeiaatiilMsirk')t Mlten die

Landsehaff), umgekehrt M den vm endem Proffinsm geblrtigen

(lu- politische Heimaih allein nicht eben iiaußg, meistens daneben

oder auch alleiu liie Laudschal't angegeben wird'), entspricljl nach

beiden Seiten der auch bei den Auxilieo üblichen Weise. Es ist

also in Betreff der HeineUMingalMi auf diesen Truppentheil lediglich

das AniiiaracheiM angewandt worden ; die Unfreiheit koamit, wie

nach anderen Seiten > eo namentlich auf dieaem Gebiet, auch ab

ae reefatlieli bestand, formell nicfal lur Erecheinnng.

Sebarf hat dagegen die ursprdnglidie UnMheit den Flotten*

niannschaften*) ihren Stempel aufgedrückt. Hier war es offenbar

nicht Augustus Absicht dieselbe zu verdecken; seine FloiUiiiuann-

schaflen habtii su Ii sicher von anderen militärisch georiliieleu

Theiien des kaiserlichen Gesindes in keiner Weise unterschieden,

1) Es wild meistens der Gau angegeben mit Torgesetstem naUone —
BaUnmi fl im S2t8. dMO (Baému), 9289; Câmêfiu VI 9103; FH-

UÊÊ90 (FrÙÊm, FM..) Yl SSM. dl6a333t«; HHßtUm VI 3303; Èktnm^

piku VI 3363; ^iMttef Eph. IV 336{ 2Wmr üjpA. IV 930 {nmL ogiDSl).

Hiafiger als bei den Auxiliariero (S. 27), aber doch Im Ganten adtea sieht

dafBr die Sladl: col. Cl. Ara VI 3Î75; Cl. Ira VI 3299. 3299; nat. CL

Ara Yl 3311; Uip, Novioviay:. VI :vi37 (vgl. 3284); Ulpia Traiana VI 3296.

2) Natm in Gpr.svp.W 3290 (vgl. 3315); n(nttone) Cerimanm) VI 3580.

3) Die Patinonier, die spâterhia die moistm Lente zii dieser Truppe ge-

stellt haben, nennen zuweilen den Gau ndtt dit* Stadt allein; so nat. Boitu

ex Pann. siip. VI 3308; n. Fareiantts M nbl; dorn. Fl. Siscia VI 3t HO; Cl.

Savarin VI 327r) (mit Torgreaetztem naitoite VI 3192. 3287). Aber sehr oft

fiiidcl feidi auch naiione Pafinunius uebcu der poüti&chea Gemeinde, so rm-

UoTie ParmoniuSf damu Flavia Sirmio VI 31S4; nat Pann., CL Savaria

VI 3273; naÜona Rom., oMm FoÊiêiianm VI 334t; JêUoiso) Muna, na-

Umtê Btnnoniiu VI 9314; naitan» Punmamim wptrUtra àfprilaU) SavarU

9ieo FblnteMi VI 3800; êm Am. mq». «tafm ad aptoê BaU»a» pag9 IwUta
Cßc.netibutVl 3397. Hoch Mer ateht naüane Fiamonitu allein, anci

ipabl oriundui êm provina, Famu imt, VI 3304 (ihnlkk 3369. 3293). —
Achnlich sind die übrigen Heinathangaben geataltet.

4) Wegen der Nachweisungeo vgl. dieae ZaÜachriTt Bd. 16 S. 463f. und

besonders das Verzeichniss der misenalischen natinnes cUusiarionm C. I. L. X

p. tl28, welches ausser dfn schon früher hervorgehobenen noch mancherlei

weitere Berichtigungen der Augaben bei Ferrero ( [-^Mclit. Sn beruht Cyprins

(Ferrero 151) auf Verlesung dei loscfarift X 3516; wogegen Asianu* aus X ObOU

hinzukommt.
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obwohl wir für sie aus der Epoche der Unfreiheit bis jetzt keiue

uiit Ueimalbangaben versebenen DocumeDle besitzeo. lo den

späteren sehr sahlreicben sie belreffeoden Urkunden erscheint die

HeimatbaDgabe auf den Ltateo nach Auaweis der Diplome^ alefaend

und auch auf den Grabachrilten regelmUsig. Die Form der

Heimatbangabe aber zeigt besonders in der ersten Zeit nacb der

Umwandlung ein gewisses Schwanken. Auf dem ältesten unserer

Documente aus der Zeit des Claudius und einzeln unter den

Flaviern
, später mchl mehr wird die Heimalh genau nach dem

Schema der Auxiliarier gegeben, das heisst der politische Ueimath«

bezirk gesetzt ohne Hinzufügung der Landschaft. Aber gleich-

zeitige man mochte meinen in Opposition dagegen, finden wir die

letztere allein genannt. In den drei Diplomen Galbas, nflcbst

jenem claudischen den ältesten uns bekannten derartigen Docu-

menten, sind die Empfänger lediglich nach den Landschaften be-

zeichnet; nur iu einem derselben, und zwar bemerkenswerlher

Weise allein in dem nicht oflicielh ri Aussenexeniplar, ist neben

der Landschaft Phrygien noch die Stadl Laudicea genannt^), so

dass diesem Goncipienten die Angabe der Landschaft offenbar als

die hauptsachliche und ofOcieil allein zulässige gegolten hat. Sodann

tritt eine Ausgleichung der beiden Systeme ein, in eben der Weise,

wie sie schon in dem Nebenexemplar des einen Diploms von Galba

sich findet: die Diplome nennen von da an beides, sowohl die

Landschaft wie die Hei mal ii;.'<tii finde, stellen aber regclmHssig jene

voran. ^) lu den Grabschrilteu lindel sich zuweilen ebeolails die

1) Uebersichtlich zusammengestellt finden sie sich G. I. L. III p. 914. 915«

wo nrei spiter gefoodene Diplome, dn stidinisebe Ut§ßri TémaUs f. Sard{o)

{Eph. ejj. 2 p. 454H X 7891) Tom J. 68 und das pompeianlscbe {Eph. «p. 2

p. 468= % 867) Jlf(«pco) Daum /. Sutù Garamo vom J. 71 saiafÄgcii

sind. Daaa die Diplome Gtlliat nod YapaBiaot f6r die beldea Ißfionm odiu"

Uieu den Flotteodiptomeo luuiihlcii aind^ ist bekaont

2) Bwui (D. I J. 52) — C9itUI{Mmt D. XIII J. 86) - Desidias (D. VI

J. 70) — MoêMtUig (0. VII J. 71) l^nonitu (D. VIII J. 71), hier ge-

wiss von der dmiat zu versleheo. — Dom* AiuU auf dem Diplom LVl vom

J, 250 ist nicht ganz gleichartig.

3) D. IV: Phrt/frw, Lui/di'c. (Laudic. fehlt aof dem inneren Eiemplar),

— V; Sut'Of — do^ sr^rdinisclie A. 1: Sard.

4) Surus (ßü/'i/srjii/s in dem pompeianischen Diplom vom J. 71; Cornu

Vinncienua) in «lom vom J. 129 (Ü. XXXll) ;
n(atione) Jta({us} d{omo) Miseno

in dem vom J. 247 {U. LUI); dagegen Fifens. ex Sard, in dem vom J. 134

(U. XXXV); Opinus ex Cors, aus Pius Zeit (D. XLI).
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Doppelaogabe'), regelmässig aber begnügen sie steh mit der Land*

schalt alleio. Die Hetmath liat oft atftdlische Foim. Alieiii wird

de selten geoannt*); nur bei Aegypten wird, offenbar in Folge

der Rechtsversehiedenbeit der griechiicben und der einheimischen

Landesbewohoer, die Bezeicbnung Aegyptitis den letzteren in die

Nomen eingeschriebenen vorbehaJien dagegen bei Griechen allein

die btadt gestelzt.*)

Also in dem Kreise der Ciassiarier bat die Heimatbangabe nach

der Laadschaft ihren eigentlichen Sitz und hier allein iritt sie als

allgemeine und feste Form auf. Bevor wir ihren rechllichen Werth

prOfen, wird es nothwendig sein den Begriff selber sunilchst flnsser-

lich festzustellen. Keineswegs handelt es sich hier um Angabe der

Provinz, wenn audi in mauclien Fällen, wie bei Sardus, Corsus,

Thrax, Dalmata, Laiitlschaft und Provinz zusammenfallen. Nicht

blos wird Fannonius, Germatms, Sjjrus gesetzt ohne Rücksicht

auf die mehreren mit diesen Namen benannten Provinzen, sondern

einselne derartige Kategorien berühren sich nicht einmal mit Pro-

Tinsîalbenennungen — so PkrjfXi Graeem steht nicht fQr Achaia,

sondern so gebraucht, dass Nikomedeia darunter filllt*); ferner er-

scheint Ilahts, In seltsamer Weise wird Bums Terwendef nicht för

den üaube^irk dieser Völkerschaft, sondern für die ganze thrakiscbe

1) So nat. Dehn, casfri Planae C. XI 76 » Ferrero 39$; Libumu»

Varvariinus) G. XI 104 = Ferrero 407 (vgl. C. III 6418); Pmnoniu*, domo
Flavia Sinni X 3375; Egyptitu Lycopolites (A. 3). Bei den wenigen Ilalikera

wird gewöhnlich beides, sowohl U^ili»^n als die Stadtheimalh aiigcjjei^cn.

7\ Neben Bitfii/nus findet sich ziemlich häufig Nivaenns; 9\\rh milione

yiruiiu'd. (XI IÜ5 = Ferrero von der Frau eines Flollensulüalen. Da-

gegen bei Pfusias heisst es iiat. lUthyn. civit. Plunade (XI 52 = Ferrero

433). Die einzige in Ti^rractna gefundene Inschrift eines Flultenâcldaten

(X 8261) giebt als Heimalh an für die Frau nai{ione) Gnigism ex civitale

Coropisso vico Asseridi d(omini) n{ostri)f für den Mann ex eadem civitate

ei pico ; auf dem miseoalisehen Begräbnissplatz, we das Schema besser be-

kannt war, wiie dafïir wohl geseCxt worden naümie Zycao.

3) Egyptiut LyeopoUlM C. X 3482, Der Nomos erscheint ebenfalla auf

der loschrifl der Fnn eines Flottensoldaten X 3635: TomU AegypHa nomu
CopatupùHâi Cùptit steht auch» wie S. 32 À. 2 bemerkt ward, aaf dem bis

jetst ciniigen Diplom eines igypiisehen Flottensoldaten.

4) AUssatubinut hinfi^; naU ParasUmio aif einer Inschrift von Salonte

(III 3165).

5) £ioe Soldatenfrau in Lyon nennt sich naHone Grawa Mieomie\dea

(Boistieu p. 322).

HwnM« XIX. 3
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Provinz und noch weit darüber hinaus.*) Offenbar liegt hier ein

über das ganze Reich sich erstreckende« ethnologisches Schema zu

Grunde, das eine gewisse Fesligkeil und Al!*?pmpinprü!t!gkeit ;^ehabt

haben muss, wenn auch in nicht wenigen Fällen der Sprachgebrauch

geschwankt haben oder verletzt sein mag« Eb ist unmöglich die dabei

sich herausstellenden ReicbsUieile unter einen Becfatsbegriff zu snb-

sumiren; nur negativ liest nch sagen, dass der hier ins Auge ge-

fastfe Kreis immer weiter ist als die Gemeinde*) und immer enger

als der Staat. Offenbar beruht das Schema auf einem Gefühl der

faclischen Slammverwandtschafl, das mit der ZngehOrigkeit zu dem-

selben polilischen Gemeinwesen, der Gemeinde, der Provinz, dem

Staat nichts gemein hat und von diesen absieht, ja einen Gegensatz

dazu bildet, also auf einer Anschauung wie etwa unsere Lands-

mannsGhafl und ermulblich gleich dieser ?on vager und von in-

dividuellem Belieben abhüngiger Handhabung.

Als Exponent fitlr die Landschaft erscheint ganz Überwiegend

natio. Zwar wird in den officiellen Classiarierurkuuden der alleren

Zeit die Landschaft ebenso nackt dem Personennamen aii^Mliiingt

wie die politische Heimath; aber auf den Grahschriften der Flotten-

Soldaten führt die Bezeichnung natione regelmässig die HeimaChan-

gäbe ein und sie erscheint sogar auf einem allerdings sehr späten

Glassiarierdiplom. In der That giebt es in der lateinischen Sprache

kein beseichnenderes Wort für die volkslhllmliche Zusammenge-

hörigkeit — wenn es vorzugsweise von FremdlSndem gebraucht

wird, so wird ja eben bei diesen die Eigenarti^keit und das Zu-

sammengehören am schärfsten empfundi-ü. In der alteren Ver-

wendung wird man diesen Werth des Wortes durchaus festgehalten

finden; natione Batmnu, Fhryx^ Cappadox^ Aegyptius bringen

durchaus die thatsächlich bestehende volksthomliche Zusammenge-

hörigkeit zum Ausdruck, einerlei, oh dieselbe auch in einer poli-

1) Hermes t6, 465 A.2. In beiden Flotten kommen zahlreiche Betn' vor,

aber kein Thraker und kein Makedonier ond nur ein einxigei Moeser (ifw-

siaticitt),

2) Allerdings begegnet natione mit folgendem Stadtnamen and selbst mit

folgendrill vrrna in Classiarinschriften nicht eben selten (C. X p. 112^) und

auch bei den équités singularet (S. 31 A. 1. 3) und sonst findet su h ler-

gleichen; es ist aber ohne Zweifel ebenso Missbraoch wie wenn civis aui die

Landschaft bezogen wird, und in gkiclitr Weise daraus zu erklaren, dass die

Itndschaflllche Heimathbezeichnung nalione später als Heimalhangabe schlecht-

bio angesehen und daher auch städtischen vorgesetzt wird.
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tischen Gemeinde (civüas) ihren Ausdruck ändet, wie bei den Ba*

taTeni, oder nicht, wie bei den Pbrygern. Weoii dies ?ob noNone

itahu, nmhn$ Âftr und so ferner nklit in dem gleîcliett Mtsse

gilt, so fol^ das Schwankende und Dnklare dea Auadnicka ledige

Heb dem Schwanken «nd der ünklaibeit der Vcrstellttng selbst;

was im eiocelnen Fall «Landaleiile* aind, Uaat aidi dien nicht ia

allgemein gOHlger Weise normircn.

In der Zeit des Verfiills. wo nlle Farben lu dasselbe Grau auf-

gehen, werden die für die politische Heimath technischen Bezeich-

nungen domo*) nnd häufiger noch eivis auch fOr die Landschaft

geaetal, wie omgekehrt n&HOM sich auch far die städtische Hei»

math verwendet finde! (8, 34 A. 2); etfenhar nor weil die recht-

liche Verachiedenheit der Perm der Heimatbangabe in dem Sprach-

nnd Reohtabewnaetaein schwand nnd darum die auf Hemntbangaben

bezüglichen Ausdrücke ohne Unterschied zur Verwendung kamen.

Genau genommen sind diese Ausdrücke sinnlos; dem domo Verona,

civis Batavns entspricht das muniapium Verona, die dvitas Bata-

vorum ; aber für domo Afer, dvü Itaius giebt es kein staalsi'echt*

liebes Correlat.

Wo die Heimatbgemerade in diesem Kreis neben der Land-

schaft anftritt, ist der Eiponent dafBr anoh hier dommi wenige

atens findet sich dies Wort dafllr ?erwendet sowoU anf dem ein-

zigen Diplom, das der Hetmafhangabe den Exponenten rorsetzt,

wie auf den wenigen Inschriften von Flottensoldaten, welche Doppel-

angaben mit Expuuenten haben, j Nur bei den griechischen Sladtcu

Aegyptens wird stehend natione vorgesetzt, weil aus den oben ent-

wickdien Gründen deren Nennong den Ubliehen Landschaftsan-

gaben parallel geht.

Wenden wir ms dam den rechtlichen Werth der Heimatli^

angäbe witteist der Landachaft su erörtern, so hSngt sie ohn«

Zweifel an der ursprünglichen Unfreibeit des Flottensoldaten. On*

freie Leute haben eine Heimath im Rechtssinne nicht; aber die

Herkunft als ein factisches Verhältniss wird auch bei dem Sclaven

angegeben. Wie das Pferd in den Reuniisteu als Cappadox oder

Afer geführt wird, so steht bei dem Sclaven natione Phryx oder

natione Lycao*^ Bei dem Feilbieten der Sclaven sind diese Her^

1) Dornas Afiitu -, III 3324. 437». 2) G. «X p. 1128.

S) %m Beispiel b«l iwci Sdarcn wohl ms dem Made des Tiberias

C X 7t 1. 71S noHmu Lym\ ebeaso finden sich Sdaven näiUme Pkty»
3*
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kuoftsangaben stehend beigesetzt worden*) und sicher hat jener

oben erörterte Sprachgebrauch sich zunächst m folge des Sclaven-

veikehrs conventionell fixirt. Auf den Scldveninschriften Ireilicli

erâcbciut die Herkunft in der Hegel nicht, wohl aber da bäuäg,

wo dieselben thatsäcblich soldatischer Ordnung unteriiegen, weil

sie eben die deo Soldateo cbarakteriairemie Heimath gewisser-

masaen Yertrilt So werden auch Auguata unfreie Flottenaoldateii,

um factiacfa als Soldaten an encheioen» ihre Landaebaft genannt

haben, wenngleich der Trierareh noHenê Aê^ypHui nichts war als

eia Kaisei sclave ägyptischer Herkunft. Als nun diese Mannschaften

zu Freien und zu Sdldaten gemacht wurden, erkennt man auf den

älteren Classiarierdiplomeii das S( liwankeii hei dem üebergang von

der hergebrachten zu der neuen Rechtsform. Die rechtliche Con-

Sequenz hätte die Setzung der Heimathgemeinde gefordert, welche

ja nach roniacber Ordnung das eigentliche Kennzeichen dea rechta-

fthigen ReicfawDgehôrigen und fOr Borger wie für Peregrinen

durch Auguataa Heerordnung fealgeaetit war; dem entepreefaend

nennt audi das XUeste Dipiom der Art, das wir besitzen, den

Classiarier einfach einen Besser. Aber die herkiimuiliche Beziehung

nach der Landsmannscliatf l)e]iaiiptele sich auch, wobei wohl die

Ungeläufigkeit der meist kleiüeu Ortschaften, wie der flgypliscbeu

Nomen und der namenlosen Völkerschaften von Sardinien und

Corsica, vieUeicht auch das landsmannschafUiche Zusanun^balten

im Lagenrerkebr mitgewirkt bat. Scbliesahch wurde beides gesetzt,

«owobl die Heimathgemeinde wie die Landschaft, wobei indesa die

letztere die Vorband eriiielt

So weit also neben den Legionaren und den Auxiliaren die

rechtlich dem Kiiisergesinde, factisch dem Heer zuzm i clinenden

Truppen als dritter Hceresiheil angesehen werden dürfen, wird

dem HechtsYerhältniss desselben entsprechend bei mangelnder Hei-

math die Herkunft in derjenigen Form angegeben, wie sie bei den

<VI 3173); miianv Noiitm (YI 3229); naUime Qermamu (X 8977). Bcsoedera

Oladiatoiea neoeeii oft ihie naii^ Die Bdsplde iMsen steh ftberinopt leicht

Tcmelneo«

1) mpian Dig. 21, 1, 31, 21 : qui mane^ia vmduni, naiUnum euHupt» in

vondiHotu jprwutnUare dtimU, pinwnpi« mUm natio êêrvi out prohoeat

aut detmrH emptorem . . , quod H dê naOone Ha pronuntiatum nan erity

iudicium emptori . . . dabUwt ptr tfuod âmptor rûdhibet maneipium, V^.
denselben Dig. 50, i&, 4^ 5.
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Sclaven möglich mid Oblksb war; eigenthOmlieli ist dabei nur

theils die Sleligkeit, woniiL die ilerkuaitsangabe auftritt, theils

in deti I fillen, wo die Unfreiheit gedeckt werden so!!, eine ab-

sichtlich zweideutige Ausdrucksweise, die die Heimath wie die 11er-

kaiilL baMidmea und auf den Auiiharier wie auf den Kaisersclafen

aagewandt werdea kaoa, Fbebdem die Kaiserreiler wie die FlottOB-»

soUaten anfgtbOrt hattao einan Theil das kaisariiahan Gaaindaa ta

bildea, und aie racbllieb hinaiehüich der HaÛMth arit dan A«ü*
fiariam auf eine Linie gaatallt; und in der That wird bei voll*

ständiger Angabe jedem von ihnen die politische Heimath beige-

setzt. Aber als eine Reminiscenz aus der Zeit der üulreiheit bleilît

bei den Classiariern daueben die landschaftliche Herkunftsangabe

und sogar vorzugsweise in Gebrauch. Es greift dieselbe von da

aus weiter um sich, wol>ei allerdings auch in Betracht kommt, das»

bei dea Auiüaneni fQr gewiaee Gebiete» nanealücb Raetia niid

Norienoit statt der eigentlich erforderten Heimtiigeneinde diqenigt

Landschaft eintritt» worin dieselbe belegen Ist (S. 27). Ins dritten

Jahrhundert horrseht diese Ansdmeksweise namentlieh bei den in

Italien stehenden Ti ii[)penkörpern im gemeinen Sprachgebrauch

vor; das domo PhHippopoli der Lislea wird auf den Grabsteinen

meistens durch natione Thrax bald erläutert, bald vertreten. Mit

den RechtSTMrfaâlinissea hat diese Verschiebung des Sprachgebrauchs

nichts SU achafTeo; sie erklärt sich einmal aus der aUgeineiaea

AuflOsang der festen Redeweise und der Ersetsnng des strengen

Schemas doreh gelockerte und leichter Teratlndliche Wendungen,

dann wohl auch dadnreh, dass der Sprachgebrauch der Flotten-

iager wahrscheinüch sowohl für die nachseverischen Prätorianer wie

für die sonstigen in der spüteren Kaiserzeit in iiaiien stehenden

Truppen massgebend gewesim ist.

Noch bleibt die Frage zu beantworten, wie sich rechtlich

die landschaftliche Herkunft und die Heimathgemeinde su einan-

der verhalten. An sich ist eine doppelte AaffasBQng möglich.

Natiê beseidinet die Thatsaohe der NationaliCtt; ob dn Sobve

wUiont Phryx genannt werden konnte, wird vemuithlicb einfach

abgehangen haben von der Muttersprache, in der er auf^chs. Als

uuü liiL' urs{)j anglich zum Kaisergesinde gehörenden Soldaleu reclits-

ähig wurden und also im Rechissma eine Heimath zu haben an-

flogen, konnte ihre Landsmannschatt entweder^ wie früher bei dem

SclsTen, rein nach dem ihatsichlichen Verhiütniss bestimmt oder
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moh aot der HmmiIi ia dor Weise entwickelt werdea, daie da»«

jenîge Gebiet ate ibre LeodeelMift «ngeeehen fmrde. In wekhem
ihn Heimatbgemeinde lag. In der Regel fiel beides zusammen, aber

nicht nolhwendiger Weise. Wenn der in Misenun» nicht ehelich ge-

borene und als Italiker aufgewachsene Sohn einer A( ^yptierin aus

dem koptischen Nomos io die Flotte eiatratf so war er ia jedem Fall

€§ftäa und nach der iweiten Annahme auch mdone Aegypttui, nicht

afanrijaach der erelBB* Ohne Zwafel ist der swetten Anffaeenng

dtar'^onog ta geben. Nirgende« wo beides genannt wird, enofaeist

ewe Discrepam nriacheD imIio «ad deeme, sondern die letstere

Kèg< immer kn Kreiee der ersteren.') Es ist femer bei Festhal-

tuflg der ursprünglic lieu reiu lactischen Auffassung det natio die

«Hgemeine Durchführung, wie sie bei den FioUensoldaten entschie-

den stattgefunden hat, nicht hlos praktisch unbetjueui, sondern

eigentlich undenkbar; wie soll zum Beispiel in dem eben ange»

gebeaen Fall die Grenze gefunden werden, wo der in Itatieo ge-

faonne Sehn einer AuaUiiiderin faetisch «nlliOrt Aaelflnder wa seiat

Weaigsleas hille anta AaMlftkalegerien in grossen Omfiiog achaf*

faa tatssea; aber was daraof eUm bewgea werdea kttaate« ivie

Italus oder vema, erscheint nur tereinselt. Vor allem aber war

dies Verfahren wie das einzig praktische so das einzig rationelle;

denn es handelte sich ja nirlil um Pferde oder Sclaven, sondern

jelzl um Soldaten, deren olticieiie Vei^eicbnuog die Heimath for*

derte; man durfte, um dem älteren Herkommen and der allgemeinen

Venttadlichkeit Rechnung la tragen, dieee in geoerelier Weise aus*

drachAD, aicht aber sie reohflich beseiügea daroh Hineiniiahttng der

lediglich factischea NatioaalitiL Diese AaflkHung bestttigt sieh

dandi die Hquifaleatea Aoedrflcke. Es wird schwerlich bestritten

werden, dass natione Nörtens nicht verschieden ist von der Formel,

die sich auch fmdet, oriundus ex provincia Norica^), und es würde

unvernünftig sein bei dieser letzteren an den Geburtsort und nicht

an die origo der Juristen zu denken. BeU)st die Verwendung von

€iûù an Stelle voa natioM^ verkehrt wie sie ist, spricht fUr die

gleinhe Auffaesnag; ewüAfsr kaan aUealeUs stehen fflr ctVts tän*

1) Keine Ausnahme macht VI 3198: natus in Pannonia inferiore, domo

Bregetione et legione prima atiutrice; denn hier wird ja nicht die natio,

sondern der Geburtsort der domus entgegengesetzt. Ich habe hier früher aa

einen geograptiiselien hrlhum des Coucipienten gedacht, aber mit Uorecbt.

2) C VI 2432. Äetmlick Vi 2494. 2602. 3204. 3293.
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taiü dl Àflrka^ iiieht aber fOr natm im Aftiui, DtoMh wird auf

den MillUirinschriften die LaDdschaft in dem Sinoe zu verslebeo

sein, dass Aegyptius Li/copob'tes den in dem Lande Aegypten, dem

Nomos von Lykopolis, Aegyptius allein den ebendaselbst in irgend

wum sàxM gêsamUik Itomos h«iiaaUd)erectili|(lea Manu bez«iclitt«u

ni. Die Truppenstellung der einzeliien Reichatheile.

Dm ein Bild zu ge?ruinen von dem System, nach- dem das

stehende rOfnische Heer gebildet worden ist, mOssen vor allem die

verschiedenen Bestandtheile desselben neben einander berOcksichtigi

werden. Dies im Einzelnen auszuführen ist in dem engen Rahmen

einer Gelegenheitsnrlteit nicht möglich; doch wird die folgende Aus-

führung dazu beitragen die leitenden Gedanken zu vpinuschauiichen.

Von dem Offizierdieiisi sehe ich hier ab. Er ist im AUge-

meineo genommen für die gesammte Armee und Flotte, einschUess-

Uch der Genturionen des Fussrolks und in der Rc^ auch der

Decurionen der Rdterai» geknQpfIt an den Besitz des römischen

BOrgerrecfats and in den höheren Graden an das Ritterpferd und

die duroh die Ordnung der Aemterlaufbabn gegebenen Qualtfica-

tionen; die Heimalh hat gewiss rechtlich einen Unterschied nie

gemacht, olnvohl allerdin^rs die höheren Offiziere aus der Provinz

im Laufe der Zeit zahlreiclier werden. Der Ausschluss der Italiker

vom Kriegsdienst hat sich natürlich auf ihn nicht erstreckt; viel-

mehr sind besonders die Genturionen auch nachher noch häufig

aas Italien her?orgagangen. Die ananahmaweise Zulassung der lla->

lilter zum Legionsdienst auch noch in spSterer Zelt (S. 20) mag
dsmit zusammenhangen und vielleicht ein Probedienst auf Avan*
cement zum Genturio gewesen sein.

1 ür Italien*) giebt es, wie slaalsrechüich keine andere Form

der Heimathbezeichnung als die städtische, so auch militärisch keine

andere mögliche Form des Dienstes als die des römischen Bürgers,

also im Allgemeinen in der Garde oder in der Lt^pfion. Dass dem

Italiker der regelmässige Dienst in der Legion durch Vespasian ent*

sogen worden ist, ist.froher (S. 19) ausgeführt worden. Dasselbe

1) SelbttTerständiicb gilt dies, so weit das Vollbürgerrecht reicht. IMe

wenigen italisdwa GeaMiaden, die in der Kaiserzeit iatinisches Recht hatten,

wie die Gamunner, haben wahrachcialkh dem eot^rediuid ihr«r Oieflstpflidit

genügt (Hermes 16, 465. 471).
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geschah dann in Betreff des Dienstes in der eigentlichen Kaiser^

garde, und zwar schlechthin*), durch Severus. Seitdem ist dem in

Italien heimathberechtigten roujischen Börger der Kriegsdienst Ober-

haupt verschlossen, abgesehen von der hauptstädtischen Stadtmiiiz

und d«r hauptstädtischen Feuerwehr, «o wie etwa noch foo den

Cohorten der italiacbeQ FreiwilligeD, die alle nuanunen wenig

bedeuten. ^ Die Nicfatbaigertmppen aller Art sind dem Italiker

unzugänglich, da das Fehlen des römischen BOrgerrechts for den

Eintritt in dieselben die reebfliche Voraussetzung ist.*) Das Miss-

trauen gegen die Italiener ist eines derjenigen Momente, das imi

völliger Stetigkeit und in beständigem Steigen die Geschichte der

Kaiserzeit behensclit und dessen Walten vor allem aut dem mili-

täriscben Gebiet zu Tage tritt.

In welcher Weise die Aushebung in den Provinzen stattge*

fiinden bat, dafür fliesst uns eine doppdte Quelle: die Einaelan-

gaben fiber die Heimath der Soldaten aller Kategorien und die von

VolkerBchafien enüehnten Namen der AuxUia. Wibrend die Legio*

nen des stehenden Heeres sieh nie nach ihrer speciellen Heimath

benennen'), lilhien die Auxiliai Iruppen nicht ausschliesshch, aber

vorwiegend von ihrem ursprünglichen Aushebungsbezirk den Na-

men.^) Dass ihre Benennungen in diesem Sinn zu fassen sind.

1) Die eiDsigen mir bekannten Aosaabmeo ghid die bdden Piitoritaer

tos Teanom and Mante^i welche jener im J. 243, dieser Im J. 248 verab-

aehiedet wurden (D. LIL UT). Beide müssen unter Alexander eingetreten

sein; Tieileicht hat dieser vorfibeifeliend wieder die Gaida nach dmn alten

System gebildet, wu sa dem Gesasuiitehaiakter aelnar Regieinog leebt wobl

Stirnnu.

2) Hermes 16, 461. 470.

3) Es gilt dies für das siehende Heer der Kaiserzeit; vorher be^esneii

allerdings Legionen mit Nvahrscbeinlich so aufzufassenden Bezeichnungen, wie

MuänenstSf Sabina, Soruna.

4) Geroeint ist damit das im Genitiv deä Piuralis gesetzte substantivische

EtbnilcoD, für welches nur selten und wohl durchaas abusiv die adjectiviscbe

Bexeichnang eintritt : so b«8St die eokorê I Àpammorum (III 600) anf einer

Inschrift von Ostia (Henies 6709) cohort I Apamma, Die stindig aaftreten-

den a^eetiviscben Beneonaoyen, wie die coAorfe« <^iretui£ea» (S. 44 A. S), die

aki I Tkraeum MmrelaiM, eohor* I Gailorum Daotmty II GüUorum iiaee-

âmiea sind ohne Zweifel an benrtheUea wie die sldeharUgeo der Legionen

Maeedonicaf Scythiea, Hispana, FrHmns; mit der Heimath haben de nichts

zu schaffen und siad wohl im Gaaxen als ehrenvolle ErinneniDgen an mili-

tärische Vorgänge an betrachten.

Digitized by Google



DIE CONSGBlPTiOMSORDNUNG D£R BÛM. KA1SERZË1T 41

ki sellntversUodlich uod wOrde, wire es dies nicht, es gemigen

difllr ra das Veriialten der aebt batarisclieD CoherleB in den Wirren

nadi Neroe Tod in erinnern.

Preiliefe mOgen bei dieser Namengebiiiig neeh andere RQck-

sichteu obgewaltet haben. Wenn von den VocuiUiem, den Be-

wohnern des Wallis, den (vermulhlich kiramerischen) Bofiporanern

die alae Vocontiontm, Vallensium, Bosporanomm den iNameu füliren,

ohne dass diesen Reiterregimeuteriif wie sonst gewöhnlich, gleicli-

artige Cohoiten rar Seite stehen, so liegt darin ohne i^weifel eine

AnsieiefannBg jener b^en aehon sn Angostns Zeit lialb itaKanisirten

Distriete so wie des Clientelstaats. Aber keineswegs mnsa diese

Anstelehming in der leeren Beilegung der Namen bestanden haben;

vielmehr sollte wahrscheinlich den Bewohnern jener Gegenden in

dieser Weise reichliche Aussicht auf den ehreuTolleren und besser

bezahlleu Reiterdienst eröffnet werden. Amin rseils ist damit nicht

ausgeschlossen, dass diese Alen yielleicht von ilaus aus nicht aliein

ans den Districten ausgehoben worden sind, die ihnen den Namen

gaben. Bei der Anshebnng der Alen ist ttberfaanpt aus nahe liegen-

den Grttnden ein grosserer Beiirk als bei dem Fnssfolk m Grande

gelegt oder aneb gans von der Oertliehkeit abgesehen worden.

HauptsächHcb desshalb wird bei jenen die Benennung nach dem
Ethnikuiii uieltr zurücktreten als bei diesen und haben nicht wenige

Alen von einzelnen Offizieren oder von der Waffengattung oder

anderen Dislinctiven den JNameu enüebot.

Bei den Auxilien der Infanterie habe ich, wenigstens so weit

sie mit Sicherheit oder mit Wahrscheinlichkeit auf Augustus zurück-

gefllbrt werden können » nirgends Grund gefunden in Zweifel zu

ziehen, daas aie in den Districten gebildet worden sind, nach denen

sie heissen. Bei der Recratirung sind allerdings naehweisfich bereits

früli MaüDschalteü aiulerer HerkuniL aufgenommen worden. Schon

nach dem ältesten auf uns gckuuimenen Document über die Her-

kunft der Soldaten wird im J. 60 n. Chr. ein aus Illyricum ge-

bürtiger Soldat aus der in illyricum liegenden cokors V Hispano-

nm nach vollendeter 25jlihriger Dienstzeit entlassen. ^ Spaterhin

pflegen, wo wir nachkommen können, der durch den Namen der

Thippe bmidinete Bezirk und die Personalheimath des einzebien

Soldaten weit hautiger zu differiren als zu stimmen.*) Daa Ein-

1) D. II (C. 1. L. III p. S45).

2) Belege geben Heiuen ann, äaW Jntt, 1860 S. 13 nnd Barster in der
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greifen der örtlichen Aushebung tritt bei den AuxiÜen vieUach

und vielleicht noch früher hervor als hei den Lifioaeii^ aber

keineswegs ist doch der Garmsonsdistrict mbIicIi sun iliiibdHiii^

distriote gewordea, somim es haben hier miliiArischSt fietteicht

auch politiseha RachsichteD sehr ersehiedaner Art äagegriffim»

Bei dea byrtem wul HeoMaeaern pflegt die Heiaialh des Soldâtes

mit dem AbtheiluDgsnamen sich zu decken; es liegt aui Uei Hand,

dass diese Truppen, meist Bogenschützen, mit Rücksicht auf ihre

Naüoaalitiit nicht blos gestaltet wurden, sondern auch gestaltet blie-

ben. Dasselbe gilt von den Dalmatinern ohne Zweifel aus ähalichea

Gr4UMleA. — Das Umgekehrte tritt visUeicht in GermaDieik ein.

9ass ymifimm^ der nach UeberwaltiguBg der Bbeiaaime derea

Lsgioaea grttestaatheila aallOate, die bei diesaa Voi;^gea ia erater

Reihe betheiligtaa gmaaiachea Aoalia abeafaila dafDr gelroffea

bat, ist sehr wabrecheialleb. Nacbweisfich siad bei dea Batavern

uispriinglich eine Ala vou 1000 Manu uud neun Cohoiteii, ebeiilalis

ausüabüisweise sduiintlich jede von 1000 iVlann, ausgehoben worden,

\jon denen spüter nur die 1. 2. 3. 9. noch nachweisbar sind/) Da

Lücken dieses Umfangs in unseren Listen sonst nicht begegnen, so

werdea die Cflaf lebkodea sich unter den acht befundea habea»

die dea Kera dea AuMaades dea Gifilia bttdelaa aad aa^her anik

gelost ivardea aâa. Aber fieUeicht ist Vetpaalaa aocb weiter ge-

gangen. Bei den Truppen , die aaià VoUursohaftea der Belgica

und der beiden Gernaanien benannt sind, lindet sich fast ausnahms-

los^) Disparität des TiuppenDamens und der Heimathaagabe der

fl^Migen und TtrstSodigeo UntefsachnDg Sber die Natioaeo des RSnierrciclii

im Beer der Ksfser (Speier 18T3) S. 48. MelDe Listen (8. 6 A. 1) Tendchnea

si^ so weit sie nir Msnat sied*

1) JHe elf / (worSM die Existenz weitersr aoeh aiekt folgt) nod die der

drei enteo cohortes miUnioB sind im Index zu Bd. III nachgewiesen; die*

neunte, ebenfalls miliaria, nennt die Inscbrift von Massalia C. I. G. 6777 und

(nach der rirhtigen Lesung) das Diplom vom J. 166 {Eph, II p. 460; V n. 249).

Dass ^ie fünf fehlenden Cohorten ebenfalls doppelte gewesen sind, lässl sich

nicht bezweifeln. — Hühners Au<!einanderieUuag Aber die batavîschen Gobortea

(in dieser Zeitschrifl ir>, 5nSj isi v r iTehlt.

2) Eine Ausnahme macht die keineswegs be?uiiilers alle englische hischrift

(Hübuer cpk. ep. 3 p. 134 n. 103), wonach die Teûrandiri) et Simic{i) vex(il-

larU) cohoritU) II Nervior{um) gemeinschaftlich einen Altar stiften. Damals

siso mfisien diese kleinen den Nerriern benscfabsrten Districte io einer ner-

vitcben Cohorte relstiv staric Tertreteo gewesen sein. Es bisieiit aber sieht

tat die Nervier gegolten zn htben, ws« fttr die Bataver und Treverer gsit.
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eiozeloea Soldaleo. Yieileictil hat der Kaiser hei iter germaui&eh-

bdgiMkea Aushebung die Otrtliobkill weoigttoM der Regel nack

bowitigt and dM ciaMlne Trapp« natw Dfllanaag ihrae N«ama
fortao ohne Raekaieht auf die fleinntb oder im Gfgiweilw w der-

eettieii ni recnrtiren vorfeaohriebenym alao die Gebhr, «eiche

der Aufstand des Civilis eothOllt hatte, für die Zukunft su mindern.*)

Hiiulei ilclier als die Differenz zwischen der Aufstellung und

di r liecrutiruji^ (Uiv Ablheihin^ sind für <li«ise LiUersuchun^' tlie

xahireichea nacii Augustus toruiirlea Auiiiieu; denn äussere kri*

terieo fttr die Zurttckftthrung der eioadnen Truppe auf Augustus

giebt e» nicht.*) Indeai Mrten die apMer eiDgarichieUn AnsUian

gbidi den Legionen apMerer Sniafehang in foUMindiger Titnl^

mag wenigaleaa lam groaaen Theil den StifternaoHn and aahei*

den die eokora I Claudia Swfomhrwrum, die als / Vetpatiam Dar^

damruin, die zahlreichen flavischen Alen und Cohorten , ebenso

die ulpischeUf aelischen, die cohors l miliaria nova Severiana

Surorum sagittariorum sich von selber aus. Dasselbe gilt selbst-

verstäadiich von den nach nacbaugustiichen Provinzen benannten

Trappen* Unter den nhrig Uetbendan weiden ohne Zweifel noch

verschiedene nicht angaatiaoho aein, andreneita saanohe fon Aago-

itna eingerichtete Truppe fehlen, aei ea weil aie bald wieder anljge-

löst ward, aei ea wegen zuflülligen Hangele der Belege.') Aber wir

Ueberdies gehört die Inschrift einer Zeit an, wo das geschlossene Barbaren-

thum %'on R»»?iprungswegen grf fördert ward , wie die Behandlung der in der

Hauptstadt gHrnisoiiirenden 'Mira Ii er zet^t; moji^^üch, dass damals aucb in den

Provinzen solche Krwäguogen eingegrilien liaben.

1) Daram kann die cohors (Jsipiorum per Gennanias consvripta , von

der Tacitus y/|fT. 28 berichtet, dennoch zunächst aus [Jsipiem gebrJdet worden

sein, obwohl Tacitos Worte eher dagegen aU daitir sprechen. Auch mit

nicht localer Recralirong ist es vereinbar, dtss bei NeabUdung einer Truppe

ein Stammbesirk ni Grande gelegt ward. IMe iMcfariften nenneii diese Co-

borte nicht; vennatbHcb Ist tie in Folge des von Taeitni berichteten Tof^

ganges cassirt worden.

t) Die Beoeonang tnUa kommt Sberbaopt nieht vor, die Beseicbaeng

Augvtta nicht selten, aber et findet sieh eine akt Augmta IMtow (oder

jivgmta aMn) ob virtutem app^Uda (VII 310^814) nod oft steht sie bei

briltischen und dacischcn Abtheilungen , so dass wenigstens in vielen Filleis

dieser Beiname hei den Auxilien nicht, wie es bei den Legionen aiierdiogs woM
der Fall î^t, auf den Kaiser Augustus zurückführt.

Beispielsweise sind die vier pannonischen , die sieben dahnatischeu,

die vier Coliorieii der Linguütu sämmtlich belegt; dagegen feMf uns von

den sechs der Nervier die vierte und fünfte, von den acht der Breuker die
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haben genug Nachrichten, um das Toa Augustus bei der Bildung

4ler AuxUien eiDgehaltene Verfahren m «rkmmen*); und ist dies er*

kaont, 80 wird es salber die Lflcke» und MtlBgeK der Ueberiiefamiig

einigennaaaeft corrigireii.

AngaaUM hat die Aailia niir auiigchobea u den eigenen

Pirofioien, aielit in denen des Senate. I>ieieB nidit ttberlieferle

und bisher auch niclit erkannti' Prinnp erlielU aus sicherer In-

duction. Unter den zehn senntoi isciien Provinzen — wobei die

zwei unter Augustus vom Kaiser an den Senat Obergegangenen

Narbonensiä und Cyprus mit, dagegen umgekehrt illyricum und

Sardinien nicht mit gerechnet und Lusitania als Ton Baetica ge-

trennt betrachtet ist — gilt dies ohne fieaehrVnkung ?on sieben:

Achaia, Baetica, Bilhynien nnd Pontus, Cjpms, Kreta und Kyrene^t

vierte and aedMis. Et kann dits aash aieht «adcn acta, da von de» klaia-

asialisebaB and syiisckcn Trappea bis jetat noch kda HiUtiidipiom be-

kSDBt ist and aocb die Soldateainscliilllca im Osten sehr spaisam begegnen

JMe merkwUidige Inschrift too Byllis (G. Hl COO), welche em mesopotanüsches

•Qs orientalischeQ Auxiliea zusammengesetztes Trappeacofps spedfidrt, zeigt,

wie viel weniger wir ferhäMnitsoiiaiig von diesen wissen, wenn auch die

Inschriften der Offiziere sich ziemlich gleîchmâssig auf den Westen und den

Osten vertheiien. Aber för das Gesammtergebniss kommen nur die gänzlich

feliteii<leii Völkerschaften und die über die uns bekannte höchste Nummer
fehlenden Ablhtiiungen in Belncht, und difcp F'ille k uaen nicht zahlreich

sein. — Andrerseits ist bei diiscu iirrtchauugia luchi aus dem Auge zu lassen,

dass wie bei den Legionen so auch bei den xVlea und (jotiurieu zahlreiche

Doppelnummem begegnen, also zum Beispiel die thrakischen Gohorten nur bis

sêdis siMeo, aber es derea TÎihnehr acaa bis seha gegeben bat Dies

wild indces ffir die onpcftogUebe Ofgaoisatioa bei Seite bleiben kAanen, da

DoppelBOBioiem sehen bei dieser nicbt eben wabrseheinlieb sind, aaeh in

sablidcben FiUen es deatlicb herrorlrittt dass diese dorcb spitere Grelrnngen

entitaodtn sind.

t) Toa den Auxilien, die die Nolitia Dignitatum aufführt und die nicht

anderweitig aus vordiocletianischer Zeit bezeugt aiiid, kann für diese nur mit

grosser Vorsicht Gebrauch gemacht werden. Bei weitem die meisten derselben

sind unzweifelhaft diocletianisch oder noch jünger und för die Ausschoidntig

der einzeln allerdings darunter befiadlichen älteren mangela biufig die Kri-

terien

.

2) Denn die cohortes Cijrenaicae sind nicht cohortes Cyrenaeorum^ so

wtuig wie die legio Cyreiiaica eine Legion von Cyrenaeern ist; viel eher

siud dies alles ursprüuglich ägyptische mit der Einverleibung des Königreichs

lOmisch gewordene Abtheilungeo. Die Kv^iiraUi In Aniaos hraitcm' *Aht-

pmp (p. 80,9. 15. 82, 16. 83, ôHereher) sckeiaen eine solche Cohorte in bep

adchnen, sber verbfirgen die Grandbedentang in keiner Welse.
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MacedoDÎeD nnd SkUkn: am kaoer d«nc]b«o giebi eB eine mch
der Pronox oder einem Theil der Provim beMiote Ala oder Co-

horte. Fflr Asia, AffHea und die N«rboBenaia Utatt eieli diee so alk

gemein nicht sagen; aber die Ausnahmen sind meistens nur Be-

stätigungen des Gesetzes. Nach Asia führen die rUlhselhaflen alae

Fht/gum, anscheinend sieben an der Zahl*); eine genügende Er-

klärung dalUr weiss ich nicht, aber dass es mit ihnen eine be-

sondere Bewandloiaa haben miua, wird jeder einräumen, der ihre

SieUuBg in der geBammtea Trappenlieto dee romiecben Beiehes

enrogen bat Alrioa ist die einsige Senalaprovins, in der ein

kaiserlichee Gonunando stand und ea kann insoCam nielit bo*

fremden, wenn dem Kaiier hier anch das Recht beigelegt ward

Auxiiia einzuberufen'); indess sind die airicauischen Auxilia an Zahl

so gering und die flaTischen und ulpischen unter ihnen so stark

' vertreten, dass sie fügUch sUmmilich nachaugustischer Entstehung

sein können.') Aus der Narbonensis endlich erscheint die einzige

AU der Vocontier*); und von diesen ist auadrttcklich bezeugt*),

da« sie exempt waren nnd dem Proconsul der Pronni nicbt go-

1) A!a fkfggmn G. II 4254; BeaMa »109. FU A-ayiMi C VI

,1838. Die Alenniiniiiicfo steigen sonst nicht aber drd, wekke Ziifer sdbst

slleia bd den ThrsiMra begegnet Pbrygia cfsdiehit sncii wrter den Tom
Legstcn tsb Galstleo Ttrwnltetcn UndsehnCten (Marqnrdt gtsatsveiw, l, SM)
nnd dsrsnf Hesse sieh die «In JKryyiwi besiehen; nber die sdtssoM siebente

Als der Phrygier isl dsmit nicht eiklirt.

2) Dssselbe kann fllr Ulyrieam in Anwendung geiUNnmeo sein, bis diese

Provinz, wss noeh enter Angnstos selbst gcsehsh, in ksiserUehe Vcrwsltnng

iberging«

8} Abgesehen von den sls flSTiseben oder nlplschen beseichneten sind

SQS Africa-Nnmidien bekannt drei aloè: Afrorum, veterana Gaetulorum,

Numidarum und vier Cohorten 7 Aprorum (vielleicht identisch mit der / Ulpia

Afromm), II Cirtensium, I Gaetulorum , I Musulamiorum^ über deren Ur-

spraog directe Zeof^nisse fehlen. Pie Ala der Gaetnler hat schon in dem
jüdischen Kriege unter Nero gefochten (C. V 7007).

4) G. VII 1080. C. I. Rh. 67. 161. Den angeblichen n{umerus) roeion-

tifirum) Ffßfi.W p. 207 n. 698 erklärt Hnhner mit Recht för nnmöglich; die

nunin sind pine Institution des driften .Taiirhunderts und gebildet aus den

frischesten, da-, heisst am wenigsten romanisirten Völkersciiaften des Reiches,

um das s ldafle Heerwesen der Zeit zu verjüngen. Von dem gelälscliten

Kriegstribun der Yocon lier in den Kaiserbiographien {trig, tyr, c. 3) ist zu

reden nicht erforderlich.

5) Strabo 4, 6, 4 p. 20a.
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horchten, vmi dm Kaiser in Ihniiélicr Weise aMdngen wie

die Könige von Ttmlüen und der oettiscfaen Alpen.

Wae atie den Gorpsl»eMiobmingen eieh ergfebf, bestätigen die

vereinzeilen personalen Hetmathangaben von Auxiliarsoldaten.') Von

denen, die ich habe sammeln können, treffen zwei recht spîfte auf

Africa*), je eiue anf Maceiloaien ^) uii<l auf Kreta*); vergleiciit man

damit die aosebolicbe Zahl der Ileimaibaugaben einerseits der aus

den Senatsprovinzen stammenden Legionare, andreiseits der aus den

Iwiserliclien Provinim stammenden AnxUiareeldaten, so tritt das Ge^

aets trota Jener Tereinaelten Ananabmen in aller Deutlidilieit berror.

Dieae Regeln gelten fttr die Aunliartruppeo. Einen Flotten«

dienst als solchen hat es zu Augustus Zeit nicht gegeben; indes^

ist, als er, wahrscheinlich durch Clauduis, organisirt ward, die dafür

erfonitM'liclic Aiishclmni^ wesentlich efienfalls auf die kaisri-lichea

Provinzen geltet worden. Darum fehlen in der Flotte Baeiica,

Narbonensis, Makedonien, Achaia, Cyprus, Kreta ganz, fast ganz

auefa Aaia*) nnd Kyrene.*) Afiriea iat nicht stark, aber docfa ver*

treten.*) Sardinien iat in milittrisober Hinaiebt ateta ab kaiser-

licbe Prolins bebandelt worden, anch ala es unter Proconanln

efand.*) Die ziemlieb zablreidien Blthjner und Pontiker unter der

1) ScHülmiliiidUflk slad die mkoHm vobmiaiianm mod die diesea

^eiebttahiiHleD, wie zum Beispiel die ûokartes cUusieae^ Udici aielil ia Be*

Iraekt gewgen ; dass dieselben nicht si den Aniiliaiefthortea gekann, leigee

Tor allem deutlich die HeimathsogabM,

2) C. III 3324. 4379.

3) D. XXXIV vom J. 134. Stobi, das hier als Hrimath t ines Soldaten

der coh. I Claudia Sugambrorum auflritt, ist auch in^olVrn anomal, als es

schon bei Piinius h. n. 4, 10, 34 oppidum civium Romanorum heisst und die

Auxiliarrecrulirung für ein solches nicht passt. 1st der S. GO A. 2 vorgeschla-

gene Ausweg staUhaft) das heisst ist dieser Soldat nicht in Stobi ausgehobea,

sondera wihreod des Dienstes mit dem römiacbea Bürgerrecht bsschenkt und

der Gemeinde Stobi lagescbriebeii woiden, so iUlcn beide Bedenkee snglëeb

kfaweg.

4) a I. Rb, 138.

5) Wir kenoen eisen Floitensoldsten Jtùauu und zwei von

diesen ehien sns Laodicet.

6) ESo Flottensoldtt tob dort Tielleicht C. VI 3115; doch ist die Lfianng

Yon Cyr. nicht sicher.

7) Ich finde elf J/ri und drei ÎÀbycù

8) Auf die militärische Sunderstellung Sardiniens habe ich C. I. L. X

p. 777 hintrowif^en. Es war Anfangs senatorisch, seil 6 n. €hr. Icaiseriich;

«ts dann Nero es dem Senat gab, blieb dennoch das Commando.
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notteomannscliiift erklären sich daraus, dass diese Provins seit

Traian (Iberwiegend anter kaiserlidier Verwaltang gestanden hat.

Ancfa die Bezirke, nach denen rn den kaiseriichea Provinzen

die Aushebung für die Auxilia stattland, lassen sich wenigstens

für das Fti8S?olk *) einigennassen erkennen und bieten bemerkens-

werthe Vergleichspunkte nnit der zu Augnstus Zeit bestehenden

Reichseintheilung. Auf der spanischeo Halbinsel bildet die Pro*

tins Lusitanien sugleich einen Aushebungsbeiirk, der an Inftinterie

sieben Cohorten stellt; Reiterei von dort ist nicht bekannt und

wird hier wie anderswo in den zahlreichen nicht nach Elhuiken

benannten Reilerregimeüiern steck« n. In der Tarraconensis ist

in der schon damals gewissermassen seibstHndigeu Landschaft Asturia

und Cailaecia nach den drei conventus ausgehoben worden, woraus

die secbs coharits Attwnm und die je ftlnf der BracaramgUitani und

der Xueefisef hervorgegangen sind. In der übrigen Tarraconensis ist

in dem nordwestlichen Theil gauweise, also besonders stark ausge-

hoben worden ; dahin geboren die beiden obt der Aravaker, die je

zwei Cohorten der Cantabrer, der Vascouen, der Vardiükr und andre

mehr. Ergîfnzrnd treten hinzu die Auxilia der Hispani im Allgemeinen,

wenigsten eine Ala und sechs Cohorten, welche hauptsächlich aus

den südlichen Theilen der Tarraconensis hervorgegangen sein wer-

den. — In Gallien finden wir lunSchst in Aquitanien vier Cohorten

der J^uttam' neben swei der ÄquIUmi B&tari^; hier tritt deutlich

du für die ursprüngliche Aushebung massgebende nationale Element

hervor, insofern jene aus dem iberischen, diese aus dem keltischen

Theil der Provinz hervorgegangen sein werden. Die zwei gallischen

alae und elf*) gallischen Cohorten sind offenbar das Contmgeol der

t) IKe Zahl der Gobortcn, welche enden als >on dem nisprängliehen

CoDKfiptioDtbesirk benannt sind, itt nicht gross nnd In der Tbat noch kleiner

alt sie enchcint, da in den meisten FiUen der Art offenbar blos abgekOrste

BeoeDDOogen vorliegen. Für die Alen ^t das Gegentheil; man wird also ^ch

wohl davor zu hOten haben darans, dass keine Alen der Lositaner, Aqaitaner,

Baeter vorkommen, za folgern, data in diesen Provinsen keine Reiler ans-

gehoben worden sind.

1) Die ersten sieben sind alle belegt; ausserdem aber wird die roh. XI

Gallorum genannt in einer dalmaüner Inschrift iKph, IV n. 237); Hr. Gla-

vinir, den ich desswegen befragt habe, erlilârl die Letur^Er des klar und schön

ge«"« hrii'benen Steina für zweifellos. Die 8. 9. 10. fehlen bis jetzt. Möglich

ist es, dass die tt. Cohorte von der Gesammtzahl heisst, ähnlich wie die

30. LeKion benannt iitt, und die drei mangelnden Cohorteti in den Doppel-

Quuimerti stecken.
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Lugdunensis, Id der Belgica uod den beiden Germanien endlich,

weiche für diese Zeii aU ein Verwalliingabeiirk betrachtet werden

mttsMD, wird durchaus nach Gauen auBgehoben und offenbar ao

stark wie in keinem andern District Von den 1000 Reitern und

den 9000 Mann su Fuss der Bataver ist schon (8. 42) gesprochen

worden; aber auch die Nervier stellen sechs Cohorten und über-

haupL sind fast säiiimlliche hier ansässige s^ermanische oder halb-

germanische Völkerscbaflen unter den l)i i);iunlen Auxilien vertreten,

während die kelUschcn nicht m gleichem Masse herangezogen zu

sein scheinen. Das auffallende Fehlen Ton alae und cohortes der

Treverer^) mag sich daraus erklären, dass ihr Contingent nach dem
Krieg des CifUis aufgelöst oder doch umgenannt ward.— In lUy-

ncurn, das Iwi Binlihrung dieser Ordnung ohne Zweifel noch

eine Provins gebildet hat, erscheinen die Auxilien im wesentlichen

dreilheilig: sieben Cohorten der Dalmater^), vier der l'aunonier,

acht der Breuker. Offenbar ist dies in der Hauptsaclie dieselbe

EinÜieilung, aus welcher dann die Provinzen Dalmatien, Panuouien

und Moesien hervorgegangen sind; die Breuker, im âussersten

Östlichen Winkel des» späteren Unterpannoniens an der Grenze

Moesiens hehnisch, scheinen fttr die Gontmgente des unteren

Donaugebietes den Namen herg^eben lu haben, also bei der Tren«

nung der Provinien Pannonien und lloesien die Grenslinie etwas

weiter nach Osten geschoben zu sein als sie bei Einrichtung der

Aushebungsbezirke gezogen worden war. — In Syrien sind die

Aaxilien theiis auf einzelne grössere Stadlbezirke ge legt, wie Apamea,

Askalou, Tyros, theils treten hier die abhängigen Kleinstaaten in

den eolmtes Chalcidenorum (5), üemesenomm (1), Itumtomm (7)

hervor. — Zn diesen Contingenten der vier grossen ILaiserprovinsen

1) Tadtns «ftn. 3^42 (vgl. Ai>fc2. 14. 4,55) spricht von eioer dort aui-

gehobenen Ala; aber die Inschririeii kennen keine von dietem Gao benannte

Trapp«. Die schlecht Aberiicferte Inschrift Brambach 800 — auch praefeclu»

équilum alae Ist eine ungewöhnliche Benennang — ist vermulhlich falsch er-

gSnzt. Die ala Indiana mag wohl, wie ein Ungenannter in den Rhein. Jahrb.

19 (1853) S. 55 scharfsinnig vermulhet hat, von dem Trevercr Inlius Indus

(Tacitus a. a. 0.) benannt und in der That die alte ala Tm rrorum sein.

Aber dailnnli wird die Thatsache nicht beseitigt, dass m spaterer Zeit keine

Auxiliartru|*i»e diesen Namen geführt hat.

2) Dass dies gerade die sex milia ßalmalanim , recens dilectm des

Tacitus (A/«l. 3, 50) seien, ist nicht erwiesen. Kaiserbeinamen führt keine

der Cohorten.
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konunen weiter die der kleint ie» von Procwratoren F<»rwalt«'iea

Dütricte, die Ligurer und MouUioer, womit die Alpes marüimae

femeint sind, die ilfùii, mkbé nmftelHl mm den cottiâekm maA

Norilrar, fon mûàm iMmii haââm aoirtt dis Nonkor mwt

Coliorte lofontflrie uwl leUten «Umh diiiebeii eise Ala üaHtmi

— der Grund dieser zu dem toiwtigwi YerbSttDiss der Provinzeti

duixhaus nicht passendeu Ziffern wird weiterhin (S. 52) sicli /j iL(eii.

— Die Clientelftiaalen sind bei den Auxilien niclil vertreten, so weit

die VertheidiguDg der Reicii^grenze auf sie selber üel^); kappado-

lösche Auxilien giebt es nicht; die kommagenischen Cohortaa «sd
«brsdieiBiich onl wa Vaapniaa oder tainen Söhnen aiagariditat

ivardM.^ WadagagandiaiaSttttnnkfat vnniitalhirflllrdlaGrMMfr-

farlhcidigiiBg aittgarieiiiet aiad, iodan wir fia fiahaehr in beewt-

lageadar Waita betbaillgt. Fflr Synao kt dia« barails hartargabalMi

worden; starker aber noch sind die Thraker herangezogen worden,

die neben sechs Coliorten Fiissvolk in der Zahl der Reiterregimenter

nur den Galliern weichen. Wahrsclieiuiich geht auch di»'s s( Inm

auf Augustus zurück und ist nicht erst bei der Einziehung der

het reffenden Landschaften so gaardoat wardaa« — Der Gmad dar

aaßalknd cbwaalnB BaÜwiligiiBg tob Aagypfaii» ans dan aor

fval GohartaB der TMais enfilut wdas VBd d«a alaa Ib edaaai

Hauptdiitrict g«r Bidit fartrataB kt, ao wl» das völligen FeUeaa

dar Praviai Matfa^, daf dtaa Rafdiai daa Avyntü, wird weMer^

bin (S. 51) sich ergeben.

Die nach Augustus zum Reich gekommenen Provinzen, sämmt-

lich kaiserlicher Verwaltung, sind hinsichtlich der Anshel)ung nach

dentaibafi GrundgAtzaa babandelt worden. Âuffaiiend schwach aiad

1) Wegen der ata Bosporanorum •• S, 71. CokoHu Mmptaummm
kenneo die echten InschnTten nicht.

2) Wir kennen von Kommagene eine Ala uud die Cohorten 1. 2. 3. 6,

von Numidif'ii eine Ala und die Cohnrien 1. 2. Die beiden ersten kommt-
genisciien und beide numidisctic Cuhorten nennen sich Flm^iae.

3) Wenigstens finde ich inschriftlich von dort bezeugt nur die zweite

und dritte Cohorte der Papblagonier (die erste fehlt), die als ulpische hier

wfffaUen« Ebenso iai die Cohorte TOD Trapezunt, die TaâtM hUt. 3, 47

erwibot^ eist im J. 03 n. Chr. binsogetreteD. Hfigca ObrigeDS auch ia diesem

LindercompleK einige Amdiiea aosgehoben worden sein, fnr das Gesamml-

cfgebniaa fair es eineilety ob diese AH der Amlbebang dort gar nicht oder

«or la geringem Umfang alatlgeAmden hat.

VImm XIX. 4
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die bodan ÜMirelwiieii angezogen ; wir kennen von dort gar keine

Reiter und nur zwei Cohorlen Infanterie. Auch von Dakern wissen

wir nur von einer Ala und drei Cohorteu. In Britannien aber ist

ebenso slark ausgehoben worden ^vie bei den Kelten des (Kontinents;

die ZiiTerü der Alen uud Coborlen gehen zwar Jeae nicht Uber 1,

diese nicht aber 6 hinaus, aber es gab hier eine Reihe gleich-

benfiferler Cehorlett: die esJbsHsf pHmoê Mrùimmi Fiama, ülpm,

Aêlith wMtHtt, ebenso die €ok$rt» atmmdtm Fkoia imd N§rmß sind

wahrtcbeinllcà alle von einander ta untencèciden und leigen, wie

hittflg die Regierong Ton Vespasian bis auf Hadrian neue IVnppen-

ibrmationen auf der Insel vorgenommen hat.

Die Zusiunmenhaltung der von Augustus angeordneten Auxi-

liarconscripliüü , wie sie hier kurz zusammeugeiassi ist, mit der

legionaren Uecrutirung ergiebt deuthch das complementare Ver-

heilt niss: alle die Provinzen, die dort gar nicht oder schwach ho*

Ibeiiigt sind^ stehen bei dieser in erster Beihe» Znnaehst beben

die SenatsproTinien, wo Anuliarier nicht aiiQgelioben werden dnrf-

ten, daür L^ionarier ferhiltnissMissig sahlreieb geliefert Dk
Aushebung im J. 65, von weloher wir aofllllig errahren (8. 8),

fiel auf die Provinzen Narbonerisis, Asia, Al'rica, lauter seaatorische.

Auf die Narboneusis uud auf Africa, so wie ferner auf die Pro-

vinz Macédonien fohrt die Mehrzahl der Heimathangaben der Pro-

vinzialen in den rheinischen, dalmatinischen, africanischen Legio-

nen. Baetica ist schwach vertreten; die wenigen Inscbriûeny weiche

wir Ton dort gebartigen SoUaten besitaen» fiiUen fast aUe auf

die Rheinamee. HHten wir solche Kunde Ton den im ersten Jahr-

hnndert in Spanien gamisonirenden Legionen« wie sie nns die

nnschitzbaren Hainzer Funde für das dortige Lager ge¥Pfthren, so

würden die geborenen H.^etiker uud die geboreneu Narbonenser daria

ohne Zweifel im umgekelirteu Verbaitniss vertreten sein, wie dies

bei den Mainzern der Fall ist. Wenn die übrigen Seuatsprovinzen

in den Grabsteinen der Legionen, welche auf uns gekommen sind,

keine oder schwache Vertretung finden, so liegt bei Sicilien die £r^

kltning der merkwOrdigen Thatsache» dass wir aneh nicht einen ton

dort gebürtigen römischen Soldaten namhaft machen könne, wohl

einfach darin, dass Sicilien auch die einsige Provint des grossen

Reiches ist, die keinen Meilenstein aufzuweisen hat. Bd den Senats»

Provinzen des Ostens, Achaia, Bithynien, Asia, (-vjiei n, Kreta, liy-

reuae kommt neben der relativ stärkeren Yerwirtbschailung der^
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selben in Betracht^ dass die von dort her gebflitigeo Soldatea

iQ die Legioueu des Ostens gehörten und Uber diese die üuade

bis jelit lehr spärlidi kt— die «Cricaniscbe Legion, die zeitweae

SU deoin des Ostens gereeboet worden ist, saigi im der That ciaa

Reihe gebmer Bitbynar (S. 9)* Als dsna mil Hsdriso di« Ort-

licbe Conscription Regel ward, fielen alle diese Profimstt, da sio

ebne Garnison waren, dadurcb bei der Gonscriplieo ans. Die in

dcD Senalsprovinzen heimathberechtigten Leute dienten anfänglich

in der Garde und den Legionen, seit Hadrian nur in der Garde,

seit Severus überhaupt nicht.

In den kaiserlichen Provinzen concurrirten der AuxiliardiiectUB

and der legionare; aber das complemeniare Verhalt niss beider asigl

sieb ancii bier. Wenn die AnxiUa Air das Reiob der Ptoleoiaeflr

sich anf dio Thebais beicbrftnken und filr daijaniga des Deiolaras

gSnilieh feblen» so beben nnob Answeis der Tafeln ton Koptos die

ägyptischen Legionen im ersten labrbnndert sieb vorzugsweise ans ,

Alexanihea und dem galatischen Provinzialcomplex recrulirt. Augu-

stus hat mit diesen SuuUen die Truppen derselben übernommen

und sie nur formeil reorganisirt*), wie dies die galatische legio

Dmtarùma auf das deutlifibsle zeigt und wonach auch die von

rene benannten Truppen nrspriinglicb pt<^eniaeisehe gewesen sebi

mögen (S. 44 A* es sind sber ferner dio seit Augnstns in Aegyp-

ten, seit Vespaäan in Kappndokies garniaonironden Legionen eneh

als rOmiiebe noeh der Sache naeb ägypUseh-gabljaebe geblieben

— wir Terstehen jetzt besser, in welchem Sinne Augustus Aegyptum

s$posuit. Aber auch in denjenigen Provmzen , iü dcDcu die eine

wie die andere Aushebangsforui iu Anwendung kam, zeigt sich eine

gewisse Ergänzung. Auf den Legionarinschrifteu der früheren Jahr-

hunderte erscheinen die norischen Städte ungemein häufig; Nori-

com ist die «insige kaiserliche Provins, welehe für diese Epoche

1) Wie hier verfahreQ ward, zeigt die Behandlung dtr mit dem Reich

des Polemon , das im J. 63 D. Clir. zur Provinz Galatien gtsclilagen ward,

voQ den Römern übernommeDea Truppen. Einige Jalire nachher garnisonirle

in Trapezunt eine Cohorte, return auxiUum oUm, mox donaii civüate iï<H

mana tigna (vgl. S. 60) amiaque ài noitrum môêitm^ d^ijdtam JCmhHCmi-

fÊié Grûêoarum rêHitêbmii (Tndlns hitt 3, 47). Gias ebenso wird Asgostas

naeh Aaiyatis Tode (7S0 n. St.) dessen Trappen Sbernonnieo, mit den Börfei-

lecht beschenkt and ale kgio ü^MMma nach Aleiandiea gelest babtn

(8. t4 A. 1).

4*
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zu den LegiojH'u des Westens zahlreiche Maunschaflen gestelU liat,

währeud Raeüeu darin so gut wie gar nicht vertreten Das ist

also 4er Gruudt wesftbalb, wie oben (S. 49) bemerkt ward» INoricum

mir «Ï06 All ttnd âne Cohorte zu den Auxilien gestellt hât, iüb

»iobt grOBBere uad sonst gleichartige raetische Pronis dagegen

acht CohMiMi,

Wie 4ie Gerde gebüdel worde, soll hier*) nnr mn das 6o-

sammtbild zu TeirolletSodigen in knrtem Dnriss angegelien werden.

Rechtlich ist wolil die Oiiaîith ation des Prälorianers von derjenigen

des Legionars mdd ^ ' i si hieden gewesen und gab auch hier der

Eintritt in den Dienst dem NichtbtJrger das Bürgerrecht; wahr-

scheiuUeb aber ist hier strenger und dauernder als bei dem

Legionär anf bflrgerliche Geburt gehalten worden.*) Dais, wie

Taeitvs angiebtt die Garde anlliiglioh flberwiegend aus den schon

k repnUilianisdier Seit tum Snrgerreclit gelangten italisoiien

neinden gebildet worden Ist, hat schwerlich über Tiberins Mnans

bestanden. Wenn unsere Urkunden, Listen wie Grabschriften, uns

im Piaiorium vielmehr das cisalpinische Gallien vorzugsweise ver-

treten zeigen, su gehören die Listen alle und die Grabscbriften

grOssteutbeils der nachbadrianiscben Zeit an, in welcher jener

Unttfsohied sich ausgeglichen oder vielmehr in sein Gegentheil

umgesetst hatte. Den Provinsialen gi^eniber haben die Italiker das

PfSUNrinm nnter der ersten Dynnstie wohl so gnt wie ausschUeflK

lieh inne geliabt, alsdann auch nach Ihrem Ausschloss aus den
Legiooardienst sich darin bis anf Sevenis behauptet, wie dies Dio

berichtet und unsere Urkunden in vollem Umfang bestätigen. Doch

isi im zweiten Jahrhundert die Zahl der Nichtitaliker in der Truppe

oftt'jiliar in stetigem Wachsen. Wenn Dio weiter sagt, dass die

Michtitaliker voi* Severus nicht ohne Unterschied zugelassen wor-

den seien, sondern man die Mannschaften voraugsweise ans den

1 I Vgl. meine Ausführung im Hermen 4 S. 116 uad die kunlich er*

bchieuene S. 24 A. 2 angeführle Abharidiuiig Boho«.

2) ibniiitiein lässt sicli dami t i- wohl nichts, zumal die meisten Fratorianer-

verxeicbnisse den Vateruamea nicht selzea. lo deu wenigen, welche dies

thüB ^ tHe ttlesCeii betreffcn die im J. 137/8 (Eph. IV 8S6), 141/2 {Eph. IT

887), 153/4 (V! S881) eiugetrettncn IbonsehalleD sOmoiea Yater- aad

SohiMsoaaie oliae Aasaahiiie; wobei msn aber frcüieh io Aatdilag la bflngea

bat, daoi ia diewr Epoche det YeffaUa der Tomamea Mder mtt gleieheai

VorauMD hinttg tlsd nod der Vonome aof SÔiine beiothe so fiberge-

gangen la sein tchelot wie laf die Ffdgchmenen.
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eiTÎlinrtem Provinten geoonmien faabe — er Deonl*) Macédonien,

>'oricum und Spanien")—, so findet auch dies in unsern Urkiniden,

deren Hauptmasse eben dieser Zeit angehört, vollkonirnene Be-

stätigung. Nach nieiueu Zählungen, die, bei maucheu Unsicher-

heilea im Einzelnefi, im Ganzen sichere Verbältnisszahlen ergebea

werden, trefien von Heimalhaogabea Torseverischer PriUorianer auf

Maceéonîeo 23, auf Noricum 18, auf PbanoDien U, auf die Tarra*

eonenais 9, die Narbonoiais 6, Dalmatiett 5, LualUnien 4; di«

übrigen ProYinien sind nur mit zweien nder eiutelnen Indifidneu

oder gar nicht vertreten. Factiscli ausgeschlossen von dieser Ke-

crutirung waren also die Asiait ti wk^ die Africaner durchaus, ferner

der barbarische Theii des Üonaugebiels, insonderheit Thrakien und

Moesien, vermuthlich auch das ganze niedere und der östliche

Tbeil des oberen Paattonieii; endlich Raetia, die drei GaUieD, Ger-

mauieii uod Rrilaniiieii. Retterfceeewerlh ist daoeben, dass in des

niedriger stehenden bauptstSdtiacheD TruppeokOrpern, den whani
und den vigiles, diese Ausgescbloseenen , besonders die Africaner,

fwar auch nur in geringem Masse, aber doch, niii dur Garde ver-

ghchcn, zahheicb gedient haben. — In der nachseverischeu Znt,

für welche die urkundlichen Belege noch zahlreicher vorliegen,

bat dagegen die Garde der grossen Mehrzahl nach aus Illyrikero,

Afiricanerii, Syrern beslandeu'); die eivUisirten Rekbstbeile ver«

1) In dieser OfdooBg folgen sich die Provinscn bei Die 74, 2 in den

Eieerpten; Xipbilin stellt Spsoien aa die erste Stelle. Die Worte U rovt»«

(wegen iluer fleri^nafl) m jùîç itâiaw aèréSy hutmtniftiv »al jotf qf^t..

tfiar anUvcri^m^ Zvrm» beben naeh Bios Art mehr die «Ugemein raorslischen

Eigensebsften hervor als das pricise Moment, auf das es hier ankommt; die

Saehe spricht deatlich genug.

2) Die Bedeoken, die ich im Hermes 4, 119 gegen die Erwähnnng Spa-

niens erhoben habe, sind von Bobn a. a. 0. mit Recht zurückgewiesen worden.

3) Für die vorlieg^eride Frag:? ist es gleicligflltig , ob diese aus den Le-

gioni'i) ofipf unmittelbar in die Garde gckomroen sind; iiidess scheint mir

Bohn nicht nul Herht an dem Satz zu rfittflri, das55 nach Severus die Garde

überwiegend aus gedienten Legionaren gebildet worden ist. Aus dem Schwei-

gen der meisten Insduifteu uachseverischer Prätorianer über die Translation

lässt sieb nicht schliessen, dass dieselbe nicht stattgefunden hat; es ist ganz

gewöhnlich, dass bei erreichtem besserem Dienstverhäl to Iss das geringere über-

gangen wird. Aneb kann doch nur aof die Prätorianer gehen was Zosimos

1, 82 in der Schildemng des Heeres Aurelians sagt: n<fa¥ âk nqùç tomtç
•I s-oô ßa9AiM9i tiXovt i» nämm» it^tmtbf^p wwtiXkyfiiwût xtti nm»¥
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scbwioJeo so gut wie ganz. Charakteristisch ist zum Beispiel,

ëiSB in diesen Listen Macédonien fast nur veitreteo ist dufch den

am üMiiCeii btrbirischeD seiner Beiirlie, den tob Pftiitidia.

IN« Angoitm bei diesen Einrichtnngen leïtoaden Gedankeo be>

dflrfen der ErimteniDg iiielit Die orientaKselie HeerUlfle erscbeiiit«

wie sdHNi bemeiltt ward (B. 2%), snrMgesetzt, insofern die Garde

nur au? demjenigen Gebiet ausgehoben wird, das die LegioiK ü des

Weöteus strilt. Wenn ferner die Rt^ldtische Civilisation die Grund-

lage der le:,'ionaren Aushebung luliicte, so war es üur angemessen

diesen Gedanken hei der Garde in versUIrkter Potenz zur AusfOhrung

in bringen und neben Italien nur die voll civilisirtea ProvinieD

snolaveD. Ebenso aber entapricbt es dem Umaeliwnng der Dinge

unter Severus, daas nnn umgeltebrt die Barbaren flbar die civiiiaifw

ten Refichstfaeile herrechen und die Bildung ala DiaquaHfleation des

Soldaten erscheint Anffaliend ist die ZurOcksetzung des gesammten

keltisch-germanischen Gebiets, besonders auch insofern, als sie im

(h iitt n Jahrhundert fortbestanden hat. Vermuthlich ist der Grund

duiür zu suchen in der Einrichtung der Kaiserreiter, der Batam

oder Germant der alteren, der équités singulares der späteren

Kaiaeneit. Diese Truppe, der Sacbe nach von je her, spMerliin

aueii (« Rechtswegen ein Th^ der stadtrOflBiachen Kaisei^arde^

recrutirte sich tonugsweise aus eben den Provinien, wdehe bei

der RecnitiruDg für das eigentliche Praetorium aasgesehlossen

sind; die beiden Aushebungen sind also complementer und wird

man namenllicli in der früheren Kaiserzeit zwischen den beiden

Trupp(*n, der bürgerlichen und der germanischen, landsniannschafl-

liche Beziehungen haben abschneiden wollen. FUr das dritte Jahr-

hundert gilt dies nicht; Pannonier insonderheit begegnen in der

Epoche des illyrischen Soldatenregimeots in der einen wie der

andern Truppe in betrflehtlicher Anaahl. Der fortdauernde Aua-

achlusa der germanischen Elemente aua dem Prtllorium ruht in dieser

Zeit wohl auf der Ri?alit9t der Rhein* und der Donauarmeen.

Auf die spülereu Aendei ungeu in der Aushebung gehe n U

hier luclU ein, Dass bei dem Hinzutreten der Floltenconscriplioii

diese von Hechtswegco auf die kaiserlichen Provinzen tiel, ist frUher

(S» 46) hervorgehoben worden; wenn dieselbe nicht allen Pro-

finien gletchmasaig auferlegt ward, sondern die Spanier, Gallier,

Bfter, Noriker dabei ao gut wie gana übergangen wurden*)» so

1) leb iiabe dies bereiU früher (Hermes 16 S. 470) ausgeführt, damals

Digitized by Google



DI£ GOro(»irnONBOilDNimm BOM. KAISfiRZEn 55

wird der Hauptgrund dafttr gewesen sein, dass diese eben für

den Landdienst in hervorragender Weise in Anspruch genoiinTien

waren.') — Die örtliche Aushebuüg, wie sie seit IlciiJrian lür das

gesammte Landbeer wenigstens die Grundlage gebildet bat, weiter

unter Severus die Verlegung des Schwergewklito der Conscription

fiMi der Mgka MMsh Thrakien und PannonleD mIliWD nach alieii

MteD liia én éméàpéhaé0tn UmwasdlaBgea heiMg^flUirt Uieo,

wéklie, to weit QberluMipl» nidii im Ralnnett einer kunen Ab»

teiloBg dargelegt werden fcOnnen. Rur dmuf darf vieMeht hier

noch hingewiesen werden, da es mit den Rechtsverhältnissen der

Conscriptionsgemeinden in Verbindung stehen kann, dass die auf-

fallend geringe Zahl der Auxiiiarier aus der Tarraconeusis und

der drei gallischen Provinzen — ich finde deren zum Beispiel aus

der gunen grossen Lugdunensis nur zwei*) — vielleicht im Zu-

aammenhang atebt mit der EinfUbniog der orüichen GonaeripüoB

fOr die qtattische und die gemauMhen Legionen. Daas diese fOr

Spanien in Anwendung gekommen iat and die dort aCeiieBde Le»

gion «eh in apttterer Zeit, wie die afirieaniaclie, ana der Prorii»

selbsL recrutirt hat, ist erweislich. Für die Rheintruppen erkennt

man wohl , dass die beiden Gerrnaiiieü auch für ihre Legionen

stark in Anspruch genommen wnrden, Kölner zun) lîeispiel darin

in späterer Zeit in grosser Zahl gedient haben ; allein sicher reichte

die hloaw provinziale Aushebung hier nicht aus, da zumal die Re-

emtimng der Aniilia dmelbet keineawega aufborte. Die Ineefariften

aobeinen in der Thal dainnf tu fahren« daaa f&r die gennaniaohea

Legionen auch Raatien and die tn$ QMa$ lierangeMgen worden

sind. Diea konnte geaebeben, ohne daas darmn daa Peraonen-

und Gemeinderecht der Spanier und Gallier geändert ward ; aber es

kann auch eine umfassende Verleihung des VoUbUrgerrecbts daoiit

ohne 2u wissec, dass das Fehlen der Baelica uud der Narboaensis auf eiaem

andern Grunde beroht.

1) Allcidings blieb die Reichtllotte, obwohl bsnptwdiUdi ia Italien sU-

donlrt» doch eine grieddselie lostltntion; man bnoeht dafttr nur an die trie-

ranfd, gvbematont, ntupkyUmi^ pUuM m eilnaen. Aber die Sirdea und

die BafanaliBer warea ebenso wenig Cbieehea nie die fieipebner der Tma«
conensls ; woU aber köoQeii diese bei dem OUectos fOr das Landlieer etiibif

betheiligt gewesen sein als jene.

2) Der eine ist der S. 26 A. 2 erwähnte Lagadaneoser, Soldat der 1. tlui-

kischen Cohorte, der zweite ein NanuMte ans dcroia MUmuk in der Weanser
iasdicifl Bftnbach 891.
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ia Verbindung gestandeo haben, ifeiche die recblltcbe Nnthigiing in

sich ecblees bier den Dilectue fortan attein fOr die Le^onen ana*

zuuuUen.

Es bleibt noch übrig auf den Dileclus von der staalsrecht-

licheu belle her eiüen Blick zu werfen. Bisher i^l es nicht umg-

lich gewesen in Betreff des Aushebungsrechts unter dem Pnaci|iat

weiter au kommen als zu dem seUistverstüDdlicben SaUei dass da**

selbe in der Hand dea Kaisers liegl; vielleicht vermögen wir, nach-

dem die priücipieUe Verschiedenheit desselben in den senatorischen

und in den eigenen Provinzen des Kaisers sich herausgesteUt hat,

tiitjenigen organischen Anordnungen zu erkennen, welche hei der

Theiluug der Provinzen im J. 727 in dit st i Beziehung oolhwendig

haben getroffen wenlcu uiüss^en, und einigermassen festzustellen,

das8 und wie das kaiserliche Aushebungsrechl constiluUoneU be*

schränkt war.

Die vorkommenden Auabebungsbeamlen— alle, wie es scheint^

ausserordentlich bestellt und selbstverstfindlich alle vom Kaiser ei^

sannt^ lerfallen in swei Kategorien*): die in den Kaiserprovinten

fuDgirenden sind ritterlichen Banges, die in Italien iliätigen ohne

Ausualiuie senalorischen; in den SeDatsprovinzea haben die i'rocou-

suln selbst die Aushebung geleitet, aber auch sie dem Anschein nach

nur in Folge eines besonderen Aulirages. Das heisst, in seinem Ver*

waUungsgebiet schaltet den Nichtbürgern gegenflber der Princeps

unbeschrankt; sowohl die Bildung der TruppenkOrper, so weit aie

aus Nichtbargem susammengesetst werden, wie auch deren Ergän-

zung gebt offenbar den Senat nichts an und hängt in keiner Weise

ab von dessen Beschlüssen. Insofern sind die Auxilien gewisser-

massen eine Hauauiacht des Kaisers, auf militürischtm Gebiet den

Legionen gegenüber ungefähr, was in dem Üeamtenkreis die iiaus>

beamten gegenüber der senalorischen Magistratur sind; wie denn

auch an jene Auxilien sich die Gesindetruppen , die italischen

Flotten und die deutsche Leibwache in ganz ähnlicher Weise an-

schliessen wie an die Hausbeamten von Ritterrang das an Staats-

gescbäften betheiligte kaiserliehe Freigelassenen* und Sdavenge-

siiult'. Dass in den Senaisprovinzen ahuliclR; 1 luppenbildungen

nicht etwa an die Einwilligung des Senats geknüpft, sondern ganz

unterblieben sind, weist deutlich hin einerseits darauf, dass diese

t) Sttitsrachl 1* 619. Hietasaflgto ist Tadtas mn. 14, 18, woasek

der ProcoDSol der Gyrenaics die Anshebong leitet
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Auihebttog ihren R«6lil«gniid in der prnttOMalarieohen Gewalt ge»

habt hat« andrerseita anC dae Grundprincip dee Principals die

liilitlrgewaU in dem damit yerknOpften Proeonsulat m cooceii-

U'ireu und (lie setiatoiiSLlit'u I'jocoü^ülii vuii der Ausfîliujii,' des

an sich liiueu zukommeuiieu C-orniiiaiiihjs itiiszusclilifäseii. Die

AuxiliaraufthebuDg ist wahrscheiulich erne eiDtache Aoweaduog dm
anerkanoten Rechts des Siatüiailera in aeioem Sprengel die Wehr«

Pflichtigen unter die Waffen zu rufen« mwiiAcirt durch die Aus-

dehnung des proconadariachen Gebieia und durch die Perpetuiiat

der proconaulariaeben Gewalt. Eine Ala oder Cohorte konnte in

Macedooien der Kaiser nicht ausheben, weil er nicht i'iocoüäul

dieser Provinz war und dorn betreffenden Proconsul sollte die eigene

Aushebung nicht gesialtet worden; ticsslialb unterblieb hier die

Aufstellung von Auiilien ganz. Ea scheint auch später hierin prin-

cipiell nichts geändert worden zu sein. Bei der ürnwandhing der

aenaUiriachen Pronnien in kaiaerilcbe, wie aie bei fiithjnien achon

früher« dann am Ausgang dea dritten Jahrbunderia io groasen

Umfang staltgefnnden hat, mag die ROchaieht auf die Anshehung,

üäinentlich in ßithynieu für die l lüUe, wohl lui Spiel gewesen

sein, aher das Princip ist, so viel wir erkennen können, bis zu

der Umgestaltung des gesammten Staatswesens durch Diocieiian in

lürafl geblieben.

Anders verhalt es sich mit den Legionen und mit der Garde*

Wenn auch nach der oben gegebenen AuafOhrung Nichtbttrger

oamentUch in jene eingestellt werden durften, so lat dieaer Dienst

dennoch insofern eine bürgerliche Last, als jeder Rttrger dafflr

ausgehoben werden konnte, und ohne Zweifel ist unter Augustus

und noch lange nach ihm ein sehr grosser Theil der Lef^ioii ire

aus geborenen Bürgern duixh Dilectus hervorgegangen. Es lässt

sich nicht streng beweisen, aber dünkt mir in hohem Grade wahr-

scheinlich, dasa bei der Beoiganiaation des Gemeinweaena Augustus

auf daa bia dahin in weiteatem Umfong geübte Recht Legionen

und überhaupt Bürgertruppen auCiuetellen f^»rmlich Vercicht ge-

leistet hat und dass die derartigen Neuformatiooen der Kaiserzeit

alle durch Seoatsschluss legalisirt worden sind. Die auffallende

Seltenheit derselben, die in der That mit dem Erwerb der neuen

Provinzen Britannien, Dacien und Mesopotamien Schritt hält, im

Uebrigen weaenlÜch in der Eraetzung aufgelöster oder vernichteter

Legionen durch anders benennte beatebt« findet wahrscheinlich
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darin ihre ErkUuruog; dî^ als ob die R^gieniag, wenigstens von

Tiberios ab, irgend lu besoigen gehabt hltte^ dats ihr die Erianbaâas

versagt werden waide, sondern weil sie es vermied einerseHs dnroh

ein solches Ansinnen die fomnle httchste SovmSnetSt des Senats

neu zu declariren, andrerseits durch Errichtung von Legionen ohne

Senatusconsult die gesetzlichen Scbrauken der ludserlichen Compe-

teaz offenkundig zu überschreiten.

Anders allerdings wird es sich verhalten haben mit der Er-

gänzung der einmal bestehenden TruppcnkOrper. Allem Anschein

nach liat der Kaissr hierin nach swei Seiten fireie Band gehabt,

wenn anoh flUr beide Fille ein strenger Beweis nicht so erbringen

ist. Mit der gesammten Stellnng des Prindpats ist es nicbt

vereinbar, dass fftlr die Annahme eines Bürgers, der m dienen

wüü&chle, der Kaiser einer besonderen constitutionellen Lcgiliiui-

rung bedurft haben soll; noch unvereinbarer wo möglich, dass er

in SL'inem eigenen Verwaltungsgebiet für Einstellung eines Bürgers

von Bery t oder eines Perc;^rinen aus Ancyra in eine Legion den

Senat vorher hat befragen astlssen.

Da die Garde» abgesehen von der natflrlich lediglich von dem
obersten Kriegsbem abbtngenden Versetzung ans ehier Tkuppe in

die andere, woU an allen Zeiten wesentlich aus Freiwilligen gebildet

worden ist^), so ist deren Becmtirung so wie die Qbrigen sUidti«

sehen TiuppciikOiper wahrscheinlich eilülgi ohne Mitwirkung des

Senats, was auch die Lage der Sache fordert. Auch ein nicht unbe-

trächtlicher Theil der Legionare mag auf diese Weise in den Dienst

gelangt sein; doch lag namentlich in der früheren Kaiserzeit das

Sohwergewieiit bei dem Heerdienst ohne Zweifel auf dem Düectus.')

So weit <fieser auf Italien und die Senatsprovinaen traf, hat diesen

nicbt der Ealaer, sondern, allerdings wohl immer anf Antrag des

Kaisers, der Senat verfügt Der im J. angeordnete DUeetns in den

dnn Senstsprovittsen (S. 8) wird zwar von Tacitus nicht ausdrücklich

als Senatsbeschluss bezeichnet; aber wer die Entstehung rler Anna-

len auch der Kaiserzeit kennt, weiss, dass der Grundstock lür den

1) Der Besciseid , den Kaiser Hadrian dem für die Garde sich meldendea

Rekruten ertheili (Dositheu8 Jhulr. aent. 2), dass er zunächst bei den Stadl-

cohorten eintreten möge, fuhrt auf freiwilligen Eintritt für die hauptstädtische

Soldatesca insgemein; und eben daliin führen die nul den drei-, resp. sechs«

jibiigen Dienst bei der Feuerwehr (jesclzten Belühaungen.

3) TMet #nn. 4, 4. VefleliiB 2, 130. Marquardt Staatsverw. 2, 522.
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Jabreaberichl der betreffeode JahrbMid der SenatsbescblQiM itt und

dass'eben die kurzen sogenannten annalifUaehen Notisen, wie dieoe^

regelmässig auf solche iwUckgehen. Daiu paaet vollkomnen, daii»

90 weit wir mrtheileD liOnnevi, die âwahebnnf ia Mien durch

kaiserliche CunimissarieD seoaturischen Ranges, die in den Senats-

Provinzen durch die Proconsuln selbst vollzogen wird , während

kaiserliche Hausbeamte hier nirgends erschemen. Natürlich sind

dergleichen Antrüge und Beschlüsse oliligat gewesen und wie andere

Rautinegeechlfte der Regel nach ana nosem Beriehten wagge^

blieben, obirohl anfhoga niehi jfluUeh fKr jede Legion wmpMm
wnrde, sondern die Recnitirong in grosseren Interrallen und un-

regelmässig erfolgte. Aber dass naoh famellen Reeht der Katosr

hier nicht frei, sondern hinsichtlich der Recrutiruug vom Senat ab-

hängig war, bleibt eine Thatsache von geschichtlicher wie staats-

rechtlicher Bedeutung. Nicht minder hedentnngsvoll ist die spätere

Beseitigung der Betheiiigung der Volksvertretung au der Âufstellung

des Heeres« Zwm* direct aufgehoben iot dieselbe wohl schwerlich,

sondern nur auaier Anwendung geseist durch die Verlnderang der

ConscriptlonabeMe: die Itaircbfidimng der Otfliclien Aushdbung

durch Hadrian macht der Einwirkung des Senats auf die Reoru-

tining ein Ende. Die spanische Legion recrutirte sich in der

Tarraconensis, die briltischen und die germanise h en Legionen in

Brilauaien, den drei Gallien, den beiden Germanien und Raetien,

die illyrischen in den Donauprovinzen , die des Ostens in Kappa-

dolden, Galatien, Syrien, Aegypten. Die groaae Masse desKaiser-

beers wurde seit Hadrian nach dem System ausgehoben, wie es unter

Augustus fttr die Auxilien und etwa noch die Legionen des Ostens

Geltung gehabt bat; die Aushebung in dem Manhlgebiel dea Senats

iiOrte, im Grossen und Gänsen wenigstens, auf und die verftissungs*

mSissige Refbgniss des Senats blieb twar in Rechtskraft, aber war

inhaltlos geworden. In Africa allerdings ist auch später noch

nicht blos in dem kaisei liehen Numidien, sondern auch in der

senatorischen Provinz in bedeutendem Umfang ausgehoben worden;

wenn das Bewilligungsrecht des Senats für diese Provinz nicht schon

firOher, mit Rflckdcht auf ihre halb kaiseriiche, halb senatorische

oberste Terwaltung, einer Modification unterlegen hat, so mag da-

fOr dasselbe auch nachher noch lur Anwendung gekommen sein;

an der allgemeinen Rechtslage wird dadurch nichts getodeft.
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IV. Die Rechtsstellung der Individuen und der 6e-

^ meindeo und die Cooscription«

Wie weit fcatttt au» dem Dieii8t?6fliftUni8s des einselneo Sei«

daten auf sein Personalredil, wie weit aus der StelluBg der els'-

zelnen Gemeinde bei dem Dilectus auf ihr Gemeinderechl ge-

sciiiusöni werden?

Jeder Le^^iouar isi iiolhwendig roinischer Bürger ; jeder Aiixi-

Üarier tritt al$ Niehl bürger in die Truppe ein. Aber wie scboa

seit Augustus dem Auxiliarsoldaten allgemein nach ToUendeter Dienst*

^ zeit die Verleihung des Bttrgeirechts in Auseichl gesteUt ist, so isl

ihm nicht selten noch während der Dienstseit das BOrgerrecht a|s

. persönliche Ausieicbnung ferliefaen worden; es ist sogar schon

früh vorgekommen, da^s eine solche Verleihung der ganzen Truppe

zu Thei! und selbst dauernd als Ehrenname derselben geführt wird^ •

ohne dass die Kechtssîellun^^ tiiT spater eiulrftetiden Ltuile dadurch

sich ändert') Demnach müssen unter den Auiiliarsoidaten römische

Bürger sich in ziemlicher Anzahl befunden haben, und damit stimmt

auch der Sacbbefund wesentlich ttberein«*) Insofern also ist jener

1) Marquardt Slaatsverw. 2, 459. Der älteste uns b< kannte Fall üitstt

Art ist der oben S. 51 A. 1 erwihnte aus dem J. 63. Als Beintme einseliier

Abiheilungen ist civium Romanorum nachweisbar seit Titas.

2) Die Thalsachen, dn?s drei Auxiliarsoldaten (S. 26 A. 2) die Heimath in

städti<^rlipr Form - Lugudunum, Andaulonia, die castra — und daneben

die Tribus nennen; dass eio Auxiliarsoldat (S. 4G A. 3) als seine Heiraatli

Stol<i angiebt, welche Sladt nicbl blos römisi he nürgergemeiiide war, sondern

auch als in der SenaLsprovinz Macédonien ^tU^en dem Auxiliardilectus nicht

unterlag und dass eine al!erding;s geringe Anzahl von Flotlcnsoldalen sich

aJs ItaUker ond als ihre Heimath Misenum, Formiae, Nola, Ateste bezeichnen

(in die8erZeitocluiftBd.168.465), lassen sieh fldt ion teeti, dass rômiacbe

Bürger weder gezwungen nocii lieiwülig hi Pocgrineoeorps eintnten kfioneo»

Dar dttrch die Annalime Terdnigen, dt» diese IsdiTidoen als Peregrioen in die

Trappe eingetreten sind, aber noch vor der Mission das Reicbsbfirgerrecht

und damit die Helmathgemeinde enpfaagen haben. Bass Jenes hi grossem

Unfang also erliebea worden ist, steht fest; dass damit die Onsehretbnng

in eine Stadtgemeiode verbunden war, steht nicht fest, aber es dürften doch

(ur diese Ânnahme wesentliche Gründe sprechen , die alleidiags hier nur an«

gedeutet werden können. Insbesondere ist dafür die Frage zu erwägen, ob

nicht die Ertheilung des Bürgerrechts bei der Mission mit der Einschreibung

in eine städtische oder quasistädtischc Gemeinde (die casira) verbunden ge-

^vf«€n ist; wird die^-e bejaht, so isl auch jene Annahme damit erwiesen, da

utitnbar die £rlhcltung des Bärgerrechts während der Bienstzelt nichts ist als
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Gegensatz kein foUitaadig scfawfèr mid kann nicbl jeder Auxiliar

sicher ab Nclitkâiger an^itélimi nwden. Dag^gw wM deijeiiige

imiliart der die HMBilb in nklit tUÊàÊàm ten mgifllit, je

nach der Nameeaforaiy ab LatiBW oder ab Peregrâma belraciilet

werdea eaaeB. Es gewfllirt dafthr räae gwla DMigaiiiaft» dan bei

den Prätorianern und den Legionariern, deren Bürgerrecht ausser i

Zweifel sieht, die Heimat h in der Form des Ethnikum aut den ofß-

cieilen Listen kaum je und seihst auf den Grabschriften nur drei-

oder viermal auftriti (S. 24), umgekehrt, wo auf Soldaieograb-

achriften die Form des Ethnikum erscheint, dip Tru]^ ab aokhe

regetaaltasg perogriabobea oder btiHKlieik Reoirta iat

Wa aiehl die HeimaibgMMiiide, aenderft ii«r db LandaMI,
daa bebet die fMeèhe Herimnft daa Betreffanden a» eiMB grO**

seren Beilrk bezeichnet wird, kann daraus auf die Rechteatellinig

des Betreffenden nur insoweit geschlossen werden , als dieser Be-

zirk ^l(?ichat ligeu Hechls ist; und immer isl auch niit den mOg-

iicben personlichen Rechtserhohungeo zu rechnen. Natwm Italus

leigt aidier den rOmbebao Bftrger aa, Milane Thrax im Allge-

oMneD den Peregrinen; aber aaeb der ana eiaer in TbrakMi be-

bgenea renbeben Cobob gebürtige Um omI der duteb Biitritt

in me Legion ram BOfgerredit gelaagte Soldat tbnÉlaeher Her*

buoft hOnnen allenfalls so bezeichnet werden.

Wichtiger und schwieriger ist der Rückschluss aus dem Goe-

scriptionsverhältniss auf die Rechtsslellung des Ileimathbezirkea.

Es sind in dieser HiBaicbt vier Sätze zu erörtern:

die Anlicipiiuüg der MissionsprivUegien. Zu Gunsten ifit B^abnng sprechen

die Inschriften, nicht durch ihr Reden, sonden darch ihr Schweigen. Von

Anfang des Piinclpats an sind AaiUianoldaien b grosser Zahl aaf diesem

Wege mm rtmiidieii Mfgerredit gelangt nad offenbar nnr der kbbife Theil

dtfselfacn b GokMüto geffihrt wMdw. flUteo dbae Vetaaaaea ihr Mknrn
Hciimtbechl bekalleo» wb ami aUardbgi aanieliat ttwaitea ioUle^ 00 wilden

zom Beispiel die Bataver dieser Kategorie als ei»e$ Batavi und »gleich als

römische Vollbürger mit der Tribus auftreten; aber Beispiele dieser Art fehlen

gänzlich. Dies erklärt sich, wenn mit 4er Mission die Einschreibung des Neu-

bürgers in eine der bestehenden Stadtgemeinden — nicht nothwendig in eine

Bürgergemeinde — verbunden wsr. Auch iä^<?t sich wohl denken, dass die

Deductiou der Veteranen, über deien spätere Ausgestaltung wii- vveni^ unter-

richtet sind, un^eHilir diesen Weg geuoinmen iiat. Das Geraeiaclebürgeiiecht

kann der Kaiser vcrleilieu (G. II 4249); und was Kaiser Valentinian sagt

(C. Th. 7, 20, b): ovinibus bene merilù vcLeranU quam voiunt patriam

damusj mag wohl weiter zurückreichen als man meint.
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1) dass die Gemeiode, aus welcher ein Prätorianer oder Le-

giooir aosgehoben wird, ebensowohl eine Vollbürger- wie

eine Gemeinde laliniaclieii oder peregriniiohen Rechte ge-

wvaen aein kann;

9 daaa aie aber eine Stadtgeneinde geweaen aein Mnaa;

3) den jeàe^ AiuhebuBgBbenrk eines AufUiaroorpa laliniaehes

oder peregrinisches Recht gehabt hat;

4) dass der Heimathort eines jeden ia einem latioiBchen oder

Peregrioencorps dieoenden Soidaleo laünisches oder peregri-

nisches Recht gehabt hat.

Ihss der römische Borger einer niehtrOmiaehen Gemeinde als

Bürger angehOreii Innn nnd demnach daraus, daas ein riMniseher

Pniorianer oder Legionär dieae oder jene Ortschaft als Heimatli

nennt, auf das Bargerrecht dieser Ortschaft nicht geschlossen wer-

den darf, ist schon oben ausgeführt uonlen (S. 2) und war im

Allgemeinen längsi anerkannt. Freilich hat man, so lange für die

Aufnahme in die Bürgertruppen der Besitz des römischen Bürger-

rechts als Voraussetaung galt, dennoch oft einen solchen Schluss

wenigstens da sich gestattet, wo die Beispiele nicht Tcreinielt

waren nnd besonders die Gleichheit der Tribns himutrat') Die

neuesten Funde haben dieae VorsteUiing berichtigt und geieigt,

dass Yielmehr die Verleihung des Bürgerrechts an peregrinische

Rekruten mit der Aushebung für die Lt gion in grossem Massstab

verbunden gewesen ist, seit es ein stehendes Heer gab. Mindestens

ein Drittel der Legionen ist aus den griectüschen Provinzen aus-

gehoben worden , in denen es wenigstens su Augustus Zeit nur

eine geringe Zahl von rUmischen Bürgern gab; aber auch im

Occident wird die legionare Aushebung in der Narbonensis, der

Bsetica, Africa, weldie Torsugsweise davon getroffen wurden, da-

mals wenigstens giossentheils wenn nicht auf Peregriüeu, doch auf

Latiner gefallen sein. Wir haben wahrscheinlich die Ausdehnung

des Bürgerrechts auf die Provinzen uns bisher zu umfänglich vor-

1) Beispielsweiie habe ich wealgsteost end ich glaube wir haben aUe

bisher oie dataa gesveifelt» dass Mmeuf Jvgmtiut der Tocontier, welches so

nhheiche Leglonailer der Yollhda gdicfctt hat, ehie iSniscbe Yellbargeig«-

mdnde geweacD ist; da von nür gemachter Vcisech diese nit der pcriuil-

nisehcn tMtOM VoeomUmm snsMelcicheD hat kOraUch Hirschfelds BiUigang

gefanden (gall. Stud. S. 26). Jetât gehen wir, daat jenes nichts ist als der

städtische Ansdruck für den Gau und dass daiaas auf das Gemcioderecht ein

Sehlass äbenli nicht gemacht woden darf.
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gestelll. Die zahlreicheo Gemeindeo der NarboDeusis, in denen

seit Aofiiilus die VoUinia, te Baetica, in denen seit Vespasiao dit

Qwiiiii «MfaaiAt» and larartlilii ii GfMMiaito lalirâflhMi B«te
piwmm Qi4 ^«UiebaD, dem tM VdlbOiismHlÉ gelMiglMi IMh^

gm die Mrdtoda TMbtt nb p«HMl< u èmlb«i Wcî» biK
gelegt ward wie den Mmmàâamm wmà dm MM« die MUm
(S. 5); uüd sie werdeo dieses Recht zu eiaem Theil auf dem

mun ici palen Wege, zu einem anderen aber durch den EiulnU in

die Legion erlialtin haben. Die I^egf»! spricht in aller Deutlich-

kflU Âristides aus iu semer Labrede auf Rem (1 pw dô2 Dind.);

die Stelle ist bekannt und oft b«mtzt , nur hat man sie auf dts

V«rMm das Marcw baMhiinkt, «ilmnd m in der TlM dit

Bptbm ém M»wkm Hmns der romiichin laiinriMt vh^dimpt

BW AmAmak iMringt: Wg if «vAl^j^ *4 ^ ^9^^f
àXd-ôvtBç inl jtaaav jtjp vnrptoov èvtévâ^êv ioKéiffaa^e tovç

XeizovçytiOovTaç jrjvÔB iriv Xeuovçyiav' '/ml luç evçBTBf ofÀOv

tr^ç te fTOTçiôog anrjXlâ^ate y.a} ïr;y vfievéçov aùzwv noliv

avtéâoië avfoïç, wore xai aiaxvvd'rlvai tb Xotnàp avjovç

fgoXhttç w%êtç wal ^fifatiéraç irtonQ^avê, Arra t&iç va éttto

i^Wav êhoê n9%éimçt fà» jfxar^ itfoJUéaç ye/^

nffêéf9H CfMi tij atçavBig, d' vfÂSTéçaç nMwaç va wttï

g>QOvçovç àfib %rjç avzrjç ^fdéçctç. Diese aUgemein Ober alle

Provinzen sich erstreckende, auf Peregrinen gerichtete, aber vom

Tage des Eintrilts an zugleich das Bürgerrecht gewalirende legio-

nare Conscription ist eben die der Tafeln von Koptos. Âbvf^eichend

Ton dar augustischen Ordnung ist nur die Beschränkung der Le-

gioMHNSOnscription auf die Provinzen und sogar aaf dia das BOrgei^

raahla antbabraiden Barbaren, die Ugi» bmrhmiea; wm Ariatidaa

tOf asîM Zeit gawiia nit Raelit Inrvorhabt, aber nicht Àngnaliia

aelbat alao geordnet« aondara eni die SpStoren ana saiBan Insti-

tutionen entwickelt haben. — Also für die Beschaffenheit des Stadt-

rechts darf aus der Aushebung für die Legion und die Garde

Überall kein Schluss gezogen wenlen, auch daaii iiicliL, weun sie

häufig begegnet und mit Lnbeiiuug der gleichen Tribus an die

Aasgehobenen verbunden ist. Die prätorianische wie die legionare

Conacription trifit gleiehmSaug die Bürgen-, die latiniache und die

peregrinische Stadt.
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Aber sie trifft die Stadt, nicht das Land ; und damit kommen

wir zu dem zweiten der oben hingestellten Satze. Der Beweis

dafttr itt durch die AuseiMiidereetzung über die stUdUiebe Heimath-

«mgabe der Bdrgertrappen und die ethnische DaDMnllieh dnr

AinilMi in dar Htnptsadie bmits fMhn, Man Mclil» te mmam^
dMS Mch hier igyptiiche BinrtefatangeD, Almadraia und die

Ittr Aoguatttt Mutter gewesm «ind. Es ist' der Btadtbegriff ge-

wesen, auf den der GrOnder des Principats sein Heerwesen basirt

hat, und zwar der l ümisch- hellenische, welcher das municipiurn wie

die TrôltÇf Verona und Tapna ebenso wie Ain yra und Alexandrea

ohne Unterschied ihrer Kcchlsstellung und ohne Unterschied ihrer

NatMnalitat umfasste. £s aoUten fortan die occidentalischen Le-

fioneii des Reiehes aus den Stadtgemeinden dee leteiMMhen,

die orientalieohen aus denen des hellenisclien SfimeligeMs

gehoben werden, ellerdings denn sSnnntlielie mm Legiomdienst

berafene Mannschaften, welcher Nationalität und welebes Reehle sie

ursprünglich sein mochten, das römische oder vielmehr das Reichs-

bOrgerrecht, wenn sie es nicht vorher besasseo, entweder durch

die Aushebung selbst von Rechlswegen oder doch mit der Aus-

hobung durch st&ndige Schenkung, für ihre Person wie für ihre

Nachkommen empfiingen. Das ist eine weitgeschiebdkhe That-

eaebe, mit der man HBr die Zukunft lu ncbnen haben wird. Nickt

blos Mr Caesars gewaltigen Geist hat die nationale Befkngenkeit

des ROroerthnma nicht bestanden; auch sein Nachfolger, dem es

zufiel diese schöpferischen Gedanken in die Schranken der Wirk-

lichkeit einzufnhreu, hat die Fundamente des römisch - helleni-

schen Weilreichs doch breiter uud Uefer gelegt, als wir bisher es

ahnten.

Formell spricht sich dieser Gegensatz mit rOmisdier Sekirfe

aus in der Fassung der Heimathangaben, dem domo Fsrofw gegen-

aber dem mtfiene Aofootit. Materiell hat dersdbe aHerdinga nur

annähernd dnrchgeftlhrt werden kennen. Wenn Italien und die

senatoriflchen Prorinien, Sicilien, die Baetica, die Nariionentie,

Griechenland und Vorderasien ausschliesslich der legionaren Auf-

hebung unterstellt werden, so sind dies im Grossen und Ganzen

genommen diejeuigeu Gt'l>i( ir, weiche lu auguslischer Zeit zu voller

Civilisation, das heisst, für die italische wie für die griechische

Aufllmsuttg, lu stadtischer Organisation gelangt waren. Indem zu

diesen gemlss den weiteren organischen Institutionen Augusts die
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gi*iechischeo Siädte A«gypUü8 und des Osllicben Vorderasieus hior

ntrtlAB, ferner die m dea ijUiserproviaiea belflgeftea GobmoUm
Tolleo römischen Bttrg^rechto, wie LufttàttiHB Hai BerJllH^ gMNti

üvain û/mméenuki Migikk »i» LiigÎMitrtesl hßnä$ßto^
werdm kMiiiteA, giogitt di» Lejîeiie» te alehendeik Armee allü^

dings iMTfor eue A» geMmMten jUdtiaebe» fiknett 4m BoMm
«od waren de^^i^en volle militärische Vertretun^ç.

Den politischen Verhaltniss^^n der damaligen Zeit war liies

wohl * lU-piechend, wenn nicht tlui t Ii si«» ifelordert. Die loraiâclieo

VnJlbürgeir des Kekhea hUlen freilich nach uoseren VorstelluDgen

ein stehende» Heer^ wie teienige des Auguettti war, ohne besondere

SeAiwieriskeil tuftniiffft kOonen^ indme wm ki dieier tUAnchâ ele

I^nick ereabeinU lü iMftrtiHtoii^ mcbt su UveebMiit uiid vor aUem

darf nielil «ergeeie» «aide», daea die Himer Augusts elaen bat

siebzigjährigen ßargerkrieg biiHer sich batte* md etnas der ein-

greifendsten , Nveuu nicht das duicUichlagende Moment bu der

Gründung ties Principats war, dass Aogusluî* die Bürger nicht

blo8 vom Krieg, sondern auch vom Kriegsdiensle befreite. Die

ausserordentlich niedrig gegrüTeae 2ahl der steheudeii Artnee ttsd

die bekaonteu £rattliliifigeii Toa der BewafTnung der Freigelassenstt

Afr daft pinnowaclMo Kriay, von der Miwiarifkait daa in Ger^

numiM m%eriebene Gorpa voa etwa 20000 Hann tu emeuen«

Iraweisen unter allen Unwtindent dass die Rcfgiemof alle Uraaohe

hatte den Kreis der zum Legionsdieosl verpQichteten Personen

möglichst zu erweitern, liisoferu ist es also wohl begreiilicii, da*8

er in der Heranziehung der Stadlhuiger äu.€ii mdai römiscbi^

Rechis eiae breitere Gruudiage dafür schuf.

Uecdinga iat der G^enaats von Stadt und Land in jeuan

Ofdnangin nor annlkend auagedraokt« aneli eines streng fiarinakn

reebtlichen Ausdrucks Qberall nicht fthig. Manche INstrictet die

ihrer Beschaffenheit nach allein tum Auxiliardienst sich eigneten,

wie zum Beispiel die Weniger civilislrten Theile von Pontas und

Phrygien, wurden durch die Aushebeorduuug demselben entzogen
j

indess kam darauf nicht viel an, da namentlich in der au^ustischcn

Epoche Mannschaften lür die Auxilia in üeberzahl sich darbieien

nmssten. Dagegen unterlagen der auxiliaren Aushebung nament-

lich in Syrien Städte wie Apamea und Tyros; andrerseits erstreckte

die iegionare Aushebung sich auf Kleinstädte wie Nertobriga in

Baetica, Etenna und Isinda in Pisidient aogar auf einaehie Districte
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Macedoaieos, deneii die städtische OrganisalioD abging.*) Das Prin-

cip war Ton Hans aas mit einer Reihe lum Tbeil recht bedenk-

lieher Aomahmen durchsetzt

Aber auch Ton diesen Ansnahmen abgesehen war das Prineiis

selbst da wo es rera tnr Anwendung kam, einer formalen und

bleibenden Fixirung kaum i^big. In deu nach auguslischer Ord-

DUDg zunächsl für die Auxiliarausheliuiig bestimmteo grossen Kaiser-

Provinzen, Spanien, Gallien -Germanien, Iliyricum, Syrien, war

die legionare nicht an sich unstatthaft, sondern nur aasgescfalossen

bei foctiscbem Fehlen der Stadt; und ob die einzelne peregrinische

Gemeinde den Stadtbegriff nach römischer Auflassung in sich ent-

wickelt habe oder nicht« liées schon theoretisch sieh oft schwer

oder gar nicht feststellen. Die griechische Stadtgemeinde bat aller-

dings dem Römer gegolten als seinem munidpium ebenso analog

wie die griechische Ehe und das grit ( Ii ische Testament den gleich-

artigen römischen iosliluteo. Bei den Kelten dagegen, den iity-

rikern, den Spaniern, den Syrern, den Libyern, den Aegyptern

erschien das Gemeinwesen den Rnmem rielmehr als ctMitas oder

Nomos oder doch wenigstens nicht ab Stadt; und dien auf diesem

Gegensatz, welcher rielleiebt grossentheils mehr in der romischen

Auffassung peregrinischer Einrichtungen als in deren Wesen selbst

begründet war*), beruht die von Augustus durchgeführte Doppel-

tlieiligkeit der Heerbiithing. Tief und weit wie diese Gegensätze

sind, ergeben sie nothweudig em Grenzgebiet, auf welchem die

Durchführung ohne Willkür nicht möglich war, wo schliesslich

kaiserliche Instruction oder Anordnung der ProfinsialbehOrden ein-

treten musste. Wenn in der aogusUschen Statistik der Tarraco-

nensis 179 stadtische und 114 nicht städtische Gemeinden geillhU

wurden^, so waren alle Gemeinden römischen oder latinischen

1) Ana deo blaBeoliodiBchea macedonisclieD LandichafteD Pelagonia sod

Eoidaet begegoea Piltoriaacr wie Legionäre mit der Beimaihaogabe Ate*

grniia oder Bordaeat was wie eloc Stadt aunieht, aber es nicht bt lodeH

haben eben diese Landschaften nach in anderer Besiebnng gewineratassen

die Geltang von Slidten (vgl. Knba stidL Yerfoisnng 9, 406. 419).

2) Wabrsebeinlich hat sich diese AufTassnng zooichst den Kellen

gegenüber colwrckolt; wie deren civitas sich von dem röniischcn poptihu

onlerschied, habe ich früher in dieser Zeitschrift (t6, 449 f.) so bestimmen

versucht

3) Plinins h, n. 3, 3, IS.
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Rechts natoriicli mter jeoM bigrilSn; «ber die Greue iwiicliiB

den Stadt« and den Undgenaiiidn pei«grûdMbeB BMhIt umibs der

Sacbe naoh «ne flieMende mw doreh Regalttif fliirte gewcM aeift.

ïïtRi kommt fRe VfinchidNiBg in der Ordnung der Ge-

nieiiKlea; die L'üivvandluDg der Gauverfassiiuy in die städtische, der

Allobrogen zur Colonie Vienna, der Ubier zur Cuiouie Ara Agrip-

pina ist eines der wichUgslcu und tlurcbgreifeDdsten Entwicke-

langsmomente der GetcbichU der Kaiserzeit namentlich ia deft

westlichen Pimnaett. Atiguttiu «od die ii seinem Sinne regle-

mdm HerrMher moditeB deo poUti8ch*aiilillrisetei GegeMftti

vüUstftodig mr GeHttBg bringen, den Legionen das Gepräge der

stidtisehen OivUisatien, den AmdUen das der BarharenoontiDgente

wahren; aber bei veränderter Tendenz der Regierung konnte die

Institution auch in anderen» Sinne gehajulhabL weiden. Die spätere

Verderbung wird uns nicht abhalten die InsULulion m ihrer ur-

sprttnglicheü Anlage zu wOrdigen, darf aber auch bei Erwägung

ilirea EingreifeDs nicht aus den Aogen terloren werden.

NamentUeb fttr Gallien und Germamen, die in der AoiSlîar»

aoabebung dorefaans an der Spitae sidien und ons audi am bealen

bekannt sind, kam daneben olfenbar eine woU eigentliche abdsife

Legioneraushebung auf, welche jenen Gegensatz formell ebenso

deutlich hervortreten lüsst wie niaterieli aufhebt. Sie knüijli daiau

an, dàès der Regel nach der Gau einen Hauplort hatte, der zwar

rechtlich nichts war als ein vicus oder eiu casteUum^ aber der Sacbe

nach wohl oft mit gleichem und besserem Recht eine Stadt genannt

werden konnte wie manches munidpiKm draai Mmiumomm, Ge>

wies haben die focontier, wie Birscfafcld (gaU. Stud. S. SS) dien

kflrslich in sehr befriedigender Weise entwickelt bat, ^als «Mos
im gaUiscIien Sinne fortbestanden' und darum ward ans tfanen die

nach ihnen bcuaunLc Ala gebildet; abei wenn wir sie bei der

effectiven Aushebung nicht iu den Auxilien, dagegen zahlrejcii lu

der Legion vertreten linden, so ist das vielleicht ebenso sehr eine

formale Verletzung wie eine materielle Anwendung des augustischen

Princips der Heerbildung. Hier, wo es sich vielmehr um den

fiictischen ab um den rechtlichen Gegensats von Stadt und Land

handelte, konnte die Regierung, ohne den Gdst der augustischen

Ordnung zu verleugnen, wohl eine Gemeinde, auch so lange sie

noch rechtlich civttas war, entweder in der Aushebung lediglich

für die Legion heranziehen oder auch je nach Umständen die

5«
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RtkratoD «Dlweder in die Auxilieo oder in âîe Legioa eioaleUe»;

und «B konolé dmo die HeimaihaA^aba kaum anders geneekt wer-

deo «1» dm «le Heimüli dtt AuUian der Gau, ale die dee Le-

gioDara ômmo BaHptmrt aufgerührt ward. Wahrechmolieh ist dies

besuiulers in späterer Zeit nicht selleo geschehen. Aus Aquitanien

haben wir Heimathaugabeii für vier Alarier, lautead âuï Bitnrix (d)

und Petrycorins (1) und fflr drei Legionare, lautend auf Augusloüe-

metum (2) und Burdigala (1). Ebenso wird es aufzufasseii sein, wenn

die Jiei den Vocontiern ausgebebenen Legionare durcbaua in den

Liaten gefnhrt anid ala gebürtig ana dem einen ihrer Hauptorte

luom AMguttw; wenn der einiige (abgesehen von den Lugudaami-

gern aelbst) um aus der Provins Luguduneneis bekannte Legio-

när sich bezeichnet als heiraathberechligt in Autricum, nicht als

Carnutiner; wenn bei Ofhzieren und Legionaren die Heimalhangabe

auf ülpia Novioimgus gestellt ist, die Soldaten der Peregriueocorps

aber sich bezeichiien als natioHie Bêiavus; wenn die Prätorianer-

listen ihren Raetarn und Germanen als Heiamth Äugiuta Vindi-

Uam oder Dwoéktnm bMsetxen. In all diesen FSUen tritt der

formale Gegensats von Stadt «nd Gan ebenso handgreiflich »i

Tage wie die materielle Mentitit. Wie dies Verhältniss weiter

aufzulassen ist, kann hier nicht untersucht werden ; es kann sein,

class CS s|).U(T in irgeml einer Weise möglich geniat iit wm dr die

civüas ßatoüorum und die Stadlgemeinde Ulpia Noviomagus zu

recfatlioher Coexistenz zu bringen^); aber in den meisten Fallen

ist hier licfaer die Gauordnung nur verschleiert und wird aus der

Nenmuig von Kvedunmi und so weiter nicht geschlossen werden

dürfen ) dam die betreffenden Ortschaften snr Zeit der Abfossnng

der Inscbrifl ein von dem Gau Terschiedenes städtisches Gemein-

Evesen gebildet bah ii. Gewiss hat zu »ier initner fortschreitenden

liai ItarisiruDg der Legionen auch das mit gehört, dass in der be-

zcichoeleu Weise unter Eiudirung der augusliacben Ordnung die

Gemeinden mit Gauverfaasung for den Legionsdienst mit heran-

1) Hiefttr keaunt aaneatlick die neikwuidige von Hinchfeld (gall. Stol,

S. 8S) kiinlich eotwiekdte Organitition der Vocootier ia Betiaeht Diese, in
Recblssioae oivtlot, hatte Haaptorte nicht blos einen, sondern twd oder

drei, Lucus AngusU, Vasio and Dea, anfioglich offenbar blosse Fleckea mit
factiscfier Stadtcntwickelung. Aber wenigstens die Faiien*e$ haben hier, Wie
llirschfeld rieblig erkannt hat, späterhin wenigstens ekle Ibaiiche Stellong

cJogenomnien wie die AvrntHcemn bei den Helvetiero*
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gezogen worden smd. Es muss «Ixt niigeiauinl wenlcD, dass der

auf einer Pi atoiiaiier- oder LegiooarinschriCt genaniite Ort eigenfc*

Ikà eine StadigemtMe tain nUle« «Imt zaweilea em Fltcken

Oka« SlMkmht ggwona ki« m dm uw wokkm Egmthmuifm
lidit HÜ SidberlMifc êwt dM T«rlMiulM«to «iMt fUkiliMliett

Der dritte 4vr oben anffestelhen Sitze, dass jede Gemeindi^

die als Consciijitiousbezirk auUrili, laüiiisches oder peregrin isches

KechL ^'«'iiabl hal^ unlerlie«?! weder einem Üeilenken noch einer

Ausnahme; ob unter den Geiuemdea, nach weichen Auxüieu he-

MiiDt siftd, sich hl der That solche befunden haben, die damals

WBMoheil Reohl hatin, «îefisUiMiitdie dn VMntHr, iBt.jirijM&*

fMm kémm Maog. SalküimNMüak in da, wo «n gtnwmu
Dwlritfi 9eMB«l irinit diePM^riBllttt sar a f9ämri ra venteba«;

die Alea iumI CMMMrtaa dar fiallicr soUieaaett »ieht aua, da» Lu«

guduoum rümische Bürgercoloiiie war. Ebenso giebt dieser Satz

strengen Beweis nur für die Zeit der Einncliiung der betreffendeD

Truppe; dass die Coliorie der Ubier noch im zweiten Jahrhundert

boatoiiden hat, wird für die Latinität der colom'a Claudia Ära Àgrip'

fiM lïàkkkt Michi geUend gemacht werden dilriaa; and ähnlich

fDlgt ana der «ia ¥$Mn$i$rmm sait Séaharhait nur^ da« die ?4k

caÉtiar m Aagnatoa 2eii die rtniadie Civiiit entMnan.
Dagegen dar letitt juuer viar^attia, daaa die HaimaAgenienide

des einzelnen peregriniscben Soldaten als peregrinische Gemeinde

zu gelten hat, ist geeignet sehr ernstliche Bedenken zu erwecken.

Wir sieben hier vor li« i liefremdendeo Thalsacbe, dass eine Reihe

TOfl Städieo, deren Colonicrecht anderweitig feststeht und die zum

tbmi M das betreffenden Insdihflen aelbat ala Colon ien bezeichnet

werden, an peregrinieclien TruppenkOrpern zahlreiche unaweifei»

MI des renladmiargerrecktBentbeiifeBde Soldaten geateUt-haben.

Es gtU dies zum Beiapiet von den chudischen Städten Ara Agrip-

pi na, Celeia, Virunum, Savaria, von den traianisehen Ulpia Traiana

und Sarmizegolusa, von den Colonien Augusta der Treverer uuU

Aventicum der Helveüer. Ich habe in meiner früln i lii Darleffunj?

\ (in dieser Zeii^ciirift IG, 458 f.) die Frage m Bezug aul die in

Italien stationirteu Peregrinencorps erörtert Bei Erstreckung dieser

Untersuchung auf die Peregrinentruppen -der Provinzen haben die

firOher geCiandeneo firgabniiae aiob mir nur bealAligt. Indem ich

im Ganzen auf die frabere Darlegung rarweiae, fuaa ich auf Grand
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des erweiterten Fundameots die wesendicheu Puncte hier kurz zu-

sammen.

Betrachlea wir, um ao einem einzelnen Falle die Sachlage

deutlich zu machen, die relativ zahlreichen Steine der aus Trier

UDd Köln gebOrtigen Soldaten. Beide Slftdie failen irnler die olien

bezeicboete Kategorie. Von den neun Inechriften gedienter Trererer,

die ieh gefunden babe, ßlttt eine auf eine Legion, falls sie, was

zweifelhaft ist, in der Thal die Herkunft angiebt, sieben auf Auxilia,

einer nul die Kaiserreitcr. ') — Von Köln dagegen besitzen wir 23

lusduirieu dort gebiliiiger Soldaten, von wplclion KS auf verscliie-

deue Legionen, je eine auf die coh. XUl urbam von Ljon und die

eoh, XXYI voluntarwrwn dmum RomoMrum, eine auf die ala

Aiiunm, vier auf die egntYei 9in$tdttm fallen. Bs waren die Kölner

also ¥or den Trierern im Militärdienst bevonugt, da hier die Le*

gionen und was diesen ungefähr gleich steht an die Stelle des

Trierer Cohortendienstes treten. Auch zu dem bevorzugten Dienst

in der Kaigerreiterei sind Kolner öfter gelangt als Trierer. Aber

volles Bürgerrecht muss deimoch der einen wie der andern Stadl

abgesprochen werden, da die Aushebung für nicht peregriniacbe

Truppentbeile in beiden stattûndet. Die Bechtsverschiedenheit, die

swischen ihnen offenbar obwaltete, scheint vielmehr darin bestanden

zu haben, daas hei dem kaiserlichen Dilectus Köln als stUdtisdier,

Trier als Gauhezirk bebandelt und demnach dort mehr fttr die

Legionen, hier mehr für die Auxilia ausgehoben ward. Dem ent-

sprechend finden sich auf sammtlichen Inschrilleu der Trierer als

Heimathbezeichnung die Treveriy ohne dass die Angttsta Treverorum

je in dieser Verbindung genannt würde, während auf sämmtlichen

Inschriften der Kolner als Heimath (^auäia Ära (Ägrippina) genannt

1) Partus MtUii f, e^ues ala AgripUtna noHoM Trtntr (Wormi; Bram-

bach 893). — L. luL ApolUnarh TVmêT êq. alae Ai.., (Lancaster; C. VIÏ

2S8). — Flavius Atticits cives Trever eq, ala I Cann{ine/atium ; bei Wien;

lit 4391). — Albanius FitaUs eq, alae Indianae eivis IWiN»* (Köln; Bram*

bach 307). — C, Iulius Adari f. Primus Trever eq. alae Noric. (Calcar;

Brambach — Sîlvanits Loupi f. Trevor ffj. nln f'ocont. (Unterger-

ninnien; Hrninljarh 161). — S^^x. Iulius Sex. f. Primus Trevir ex rqnite

coh. I fhravurn (nifcrjwinnonion
;
D.XXXVI); vom .1. 13S. — [Au]r. Paternus

eq. [siTi]g. Ju^. [nat.] Trever (Rom; Epfi. IV n. 030). — hutinius Mercator

civis Trevrr veleranus leg. XXX V, v, (CliAlons-sur-SaAnc Mar. 108S, h) kann

du:) Bürgerrecht in Trier bel oder nach der Mission erhalten iiaben, ist also

Tielleiebl kein geborener Trierer.
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^vird mil der einzigen Ausnahme des unter den Auxiüaren dieaeu-

den Reiters, welcher sich einen Ubier uennt.
')

In den übrigen Provinzen lassen sich die Ausbebungsverhült-

nisse nicht so genau verfolgen wie in Germanien, weil hier die

Scbeidiiiig <kr Gaue iumI der Mdte ttiobt so acbarf énnib^i^i uad

melit Tfm ao laager Daser geveaen ial wie dort; die peregiisiMlie

He»atfaaii0abe irird liier aehon fHlh» anal Thail fea jalur auf die

Proxies statt aar den Gau faetelU und welche GeaaeiMle M naffana

Noricus oder natione Pannonius gemeint ist, können wir nicht er-

kennen. Indess dieselben Rechtsverlialioisse wallen off« iiliar auch

luer. Von <j;eboreneii i"Sorikt'i i), im Prätorium oder als Legionäre

gedient tiabeu, besitzen wir ganze Reihen; als Ueimath wird fast

ohne Ausnahme die einzelne 8tadtgemeinde aufg^lUirit ohne daaa

Nêrkm danebeB eder deflir atMode.*) Aber aadereraeila giebt ea

sweir iMcbrifteft ton Nerikara, die in Alan (2) iwd Geberten (1)

oder in der ftaiaarreitern (9) gedieot beben; m dieaen beiMicbnen

sieh sieben als Hcriei aehleohtweg, drei eis Nofiker nrit Beiaetannf

der Stadt (Juvavum 1, Virununi 2), zwei hlos nach der Stadlge-

meinde (Celeia, Vinininn . Ohne Zweifel haben alle diese Indi-

viduen, auch die, welclie nur Noriker heissen, in einer der nori-

acben Städte Heimathrecht besessen. lat es nicht auch hier evident,

daea die Verhältnisse im Salzburgiachen und der Steiermark ähnlich

lagen wie in Köln, die Ëinwebner bei der Auahebiuig als Nicbt-

bdrgar bebandelt wurden , aber bei entwickelter siedtiaeber Orga*

niaation mehr in den Legionen nnd in der Garde gedient haben als

in den peregrinischen Corps, und dass, wo correct geredet wird,

jene sich mit der doütu«, diese sich mit dem Aequivalenl der civücu

bezeichnen?

Die Form der INamen der in den NichtbUrgerlruppen dienen-

den Soldaten ist ungleidi, je naohdem dieaeiben latiniachen oder

1) Albanus Excin^i f. equcs ala Jstiii-um unfiu/io ( /nus. Cliâlon-sar-

Sadoe, von Hirsi hlVld gesehen; gedruikl bti Caaal aiscr. de Chdloii p. 33.

2) Elut Ausiialiiiie machen zwei oline Frage nacbseverische Pràtorianer-

iuscbriflea VI 2482: oriundm ex provmcia j\oriea und VI 27 12: nat, ^o-

pimu\ wobei lo beachtM ist, was fiber das abuiTe Eiadriugeu üiaer 'Rflde«

wdae in dia MtwiteeDBSobrifltD 8. 87 bemerkt murd. Die mmiÊÊ bg. Vi
wieM9i§ 9km JkMtl NûrM der «agUtehan laiebrift (G. TU leW) stehen

aatftrUeh aiebt coigtfea. Ick hoffe atohla fibeiMhea so kabeo; flbrigeaa

kaMit, wie üe Diaga Hegea, bier aof ^en dnaeiaea Fall wenig, allée i^ieU

mehr auf ém fegtkiwiiigfD Splackgebiaach aa.

Digitized by Google



73 MOMHSEN

bios peregrinischea Rechts Bind; fOr jene wird der römische Naiue

ohne Tribus, fur lusr peregrinisch»; Nameosform gefordert.*) Dem
eiUsprechciui nuiint dif Mehrzaiil der Auxiliiiiier sich pcicizrinisch')

;

aber oichl wenige, darunter von den oben aulgelübrteu alle ISorikei^

die &0l&er bis auf deo einen Auxiliarsoldaten (S. 71 A. 1) amÀ 4»
MMtoi Trierer (& 70 A. 1) aeigeB dai têêhM» tetiUcMMi, ^
g^eùf .abgeeehett rm Am weugoa «hea (& 26 A. 2) .aaigflloMea

AmBthoMf éle Trib«8 aUea faUt.

Dîeee seltaaM Diaereiiaiis 4er lUeMCltm Hml des CekMiiaV--

rechls zeigt bei den sicheren Bürgercolonieu sich nicht. Bürger

eiiit i solchen sirnl mit einer einzigen auch sonst eigenlliuuilich

geai ieteii Ausiidhüie^) mir in den peregrinisciieu Corps nicht vorge-

kommen; liarthago« ïarjmco, Emeritaf laderi» SaiUmae, fierylas lUMi

die übrige« Stadtgemeinden dieser Kategorie akidf ao weit wir

tberhaopl fiteise dort geberaier Seèdatea beritaen, <ib«olil m
kaieeriielMB PrarioMi gelegm und iaeofiro »r AwfllarwttlMbiuig

geeignet, allen w der torde und in den Legionen ^erlrotan. M
der Zabi nnd 4tr Bedeotoftg dleaep Sttdte wird amcfa 4er negntifon

Wahrnehmung Gewiciit beizulegen sein.

Dies etwa sind die Tba(sRc}ien, die uns hier entgegentreten.

Ofienbar kommt hier ein eingreiiender HecbtauiUerscbied an Tage

1) flermes 16, 465,

2) Wir kennen etatge wenige Soldaten, die tb Behnth eine Gelonie

Meeea md deaeeeb i^angilidadie Nanaoliém Migcs. 0we& aae ApileiB

mli Mftaetslioi oeüMitfa lod einer aea Siacia sind fil 27 A. 2 aagelilkit»

ebenso der Ubier S. 71 A. 1. Unter den S. 70 A. t aufgezählten Treverern

gehdren swei in diese Reibe; dazu kommt aus Bath (G. Vil 36) Ptrcgrimis

Secundi f. civis Trever, jMan kann diese Inschriften unmöglich alle ia die

Zeit setzen vor Griindung^ der bctrefTendeii Colonien, was zum Beispiel bei der

brilannisclipn însriirift sich von selbst verbietet, Vielleiclil beruhen sie auf

IgfUoriruDf^ der Ûuuttquenzeu des latinischen Bcchls. Es fehlt nicht ganz an

gleichaitii^en K;illen bei Lej^ionaren (S. 15 A. 1) und sosjar bei Prëtoiiariern

(C. V 301=^, ilLii-n Echtheit jetzt feststeht; G. 1. G. 041 H>. Iki den aus einer

Stadt latinischcu licchU» für eiri iV-regriacncorps ausgehobeaen Mannechaflea

kam diese Ignoriniog am wenigsten befremdeo.

3) Is lat dies die 8. 26 A. 2 angdibrte Kter Inachdft elaas €. Mim
C, GàUiHa Baotm iMguétmi mU» «eA. / Tàtamm^ Deter den wlolialisii

Criilinmgen dlirfle dl^}eaige am weaigalen SehwiaiiBkail aMekea, dasa det

Maen daa BAigeneeht nebst dar Tiiboa oed dar lleiaMitti ala Soldat erlMlIaft

hat (8, 60 A. 2>. Man wird in dieasn Ffsgee aber immer dneit xacbnen

mnsaen, dass meinaelts Ausnahmen von sonst feststehenden Bagtia OMOig«

lieb ansbleiben koontea and alsQ auah die Aagel niafat aaistosssn.
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ckrjenigeQ Gemciadcn, deren Angeliürige lediglich id der Ligiop

dienen, mui dcnjesigen , welebe âtUaten eu den Peregpinetteorpt

tfteUttti, «Ml s«Eir eiA RoohiMiitaiftoliMv te 4ie Ctàwum don^
thiilt «Dd eine iMiMahlticli« SUM éoiMlken in ifo awat« roroHl

flurttdifiMMA KImm wairt. Es nrnit nahen ta Caloniwi beMem
Reebt» andm garittgtfM gegebtn kaben, <K« mm peregrinischeti

Dienst herangezogen worden sind, während dies ftlr jene nicht ^ilt.

Eine rechtliche Zurücksetzung war dies »ewiss; oh t utf materielle,

ist fraglieh. Wenn der liurger der Colonie zweiter lilasae^ twü
Beispiel von Celeia, für das Prdtorium und die .LagioB «bona»

Whig UV wie dar BflMjar d«r ùaimm «tar Klsaa, tum Baispialm Kafftbaga, Im ta poragriaiaDta Oianal «bar nwt jaMr,

nbàl taar gwmmm nardan bannta^ ao mag die Baaachtigung

dca ^üalataiera ama Dîenat ia ta IWegvinengarde ta équités sin-

Cfulüie^ seiner Verpflichtung für den gemeinen Auxiiianhensi wohl

die Wage gehalten haben. Praktische Nachüieile in anderer Be-

ziehung kann das mangelnde VoilhUrgerrecht kaum nach sich g^
zogen haben, da ja jeder vermögend« und aagesehene Bürger diaaer

SUfdle nach damaligen Verhältnissen mm pcnttniicben VoHbOfger«

raetat gelangen kante ota fieloehr gehmgen nniaM».

Weither Art nnn ist diese RecfatsTerscbledenheit gewesen? Ich

habe in meiner firttberen Darlegung keine andere Erklärung dafür

zu finden gewusst als die auf diesen luschülu n erscheineiulen

llejuialhgemeindcn, so weit sie durch diese selbst odn audt r\s i iiig

als Colonien beglaubigt sind'), als Colonien latinisciien Hechts auf-

zufassen^); und durch die jetzt angestellte umfassende Untersuchung

Ober die militärischen Heimathangaben hat sich mir diese Yermn*

Ihnag nur nach weiter als wabxscbeinlicb erwieaaa*') AUasdingB ist

1) lek habe aMif, wie BtastbitUI nifiai» jede Stadl, aas der «fMite

gmlarat oder «iMtM» eiaainitti, fût eias btlniaohe Qaloaie eikMrf, aendoni

aar für eine Stadt peicgrinischea «der latinischen Hecbts; fir die IdiiereQaa»

lüit bedarf es immer noch ciaes ktsooderen BeweisM.

2) Das iu* Jtalicum kann uniudglich hier herangexogen werden. Weder
stimmt rfas Verzeichniss der mit diesem Vorrecht mtsgestatteten Städte zu

den nach UDseren Frmitfplungen als bevf>rrprfitef pr«;rhrinenden Colonien,

noch erscheint es irgend begreiflich, wie aus okk i mlonid riviuin Roinajin-

rum. der das ins Italictim gefehlt iint, des rötiiiscben Bürgerrechtes ermaa-

%Aiïiàt Soidaten haben hervorgeheii kaiinen.

3) Wenigstens Erwähnung verdient noch, einmal, Jass auch die stadtrömi-

scheo viffihs zunächst als Latiner dienten, das faeisst also bei ihrem Eintritt in
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es mir nichl gelungen, für diese Ausführung die Zustimmung des-

jenigen Forschers zu finden, auf die ich am meisten hoffte. Otto

Hiracbfeld bat » seiDeA kllralicdi eraehieiieiien ^gaUucbM Stttdien'

ttcli meioar AuffasBiiiig wohl m soweit angvscbloaBeB, alt es «ch
um die peiaOiiliche ReditaatellaDg der in den peragriniiehen dorpa

dienenden Leute handelt*); den Rttckscblfiia aber davon aaf éaa

Recht der Heimalhgenieinde weist er ab.

Aber mit dem kleinen Mittel, dass einzelne Colonien gewisse

Depcadeiizi'n i?ei]i];.MM'eii Hechts gehabt haben mOgen, so wie die

latinischen Camunner eine Zeitlang ¥0A der fiürgercolonie Brixia

abgehangen haben, kommt man diesem umfassenden Tbatbeetand

gegenfliMT nicht ana. Abgeadben Ton dem Bedenken, daee von dei^

gleichen Gemeinden jede Spur mangelt und me lediglich als Nelli«

helfer flllr unsere Fondmng cur Exiateu gelangen , iai es sehr

nnwahreeheinliGh, daas der Borger der abhängigen Gemeinde sich

civis Trever genannt bal, und gauz uaiiiöglich verhalLuibsmässig so

zahlreiche Zeugnisse von der Hauptgemeiude ab auf eine kleinere

dafür erdachte altzuwalzen.') Alter gesetzt es wjüre möglich; ge>

die Truppe, wenn sie Peregrinen waren, die Latinität empflngeo (Ulpian 3, 5)

;

ferner die cohors II 2'ungrorum miliaria equüata c{ivium) L(atinorum) der

Inschriften vom Hadrianswall (VII «7«». 880. 882) — denn diese von den

englischen Gelehrten vorgeschlagene Auflösung der sonst nicht hegegnciiden

Initialen halle ich mit Höbner fiii im a Ii weisbar. Sie zeigt wenigstens, dass

noch tili dritten Jaliihuudti t — die Zeugnisse sind gewiss alle erst aus dieser

Zeit ood die Beaenoong selbst such wohl uichl viel älter — einzelnen Trup-

pen wie eo oft die rOmiMhe Civitlty so aeeb die Litinlllt als persÖDliehe Atia-

seiehming gegel»en woideii ist. Fflr die ReebtaafeUang der dvitat TW^^grorm»

folgt daiaas natarlidi die Peiegfialtit

t) •& werdea', tagt Rirsebfcld 8. 59, *dle in diese CorpÉ* (die Flotte und die

«g. <^.H 'eingereihten Soldaten aagsehUeaalich aas Gememden peregriniseben

'Rechts ausgehoben sein und ki der Regil erst beim Eintritt in den Dienst

'eine der latinischen ähnliche, wenn auch nicht identische Rechtsstellung er-

'halten haben'. Pas ist im Wesentlichen meine Ansicht, nur dass Uirschfeld

die Zulässigkeit derartiger Aushebung aus einer latinischen Gemeinde be-

streitet, wofür ich den Grund nicht einsehe, und für das latinisclie Recht ein

dem lalinischen ähnliches sul ^tiuiirt, welches ich nicht kenne und mit unserer

juristischen Ueberlieferung , wel« fie nur cives^ Laiini und per^^rini kennt»

nicht in Einklang zu i>nngen verniag.

2) Ich habe dieses Auswegs früher gedacht (16, 475), aber ihn abge-

wiesen, well Bdne ünzalfioglicbkeit gegenfil>er der Masse der lestanzeu schon

dimals dsntlieb vorlag. HiiMshfeU (gsU. Sindisn & 68) bst ibn wiedet svf*

fcnonmen, ohne üm bcsssf m Inndlien. Aoch f&r die Ramiker, wo lob sine
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•eut dM G«BieiDde d«r Hehr^tisr liitto mm twei Katagorrai b»>

ttentef den StadtbOrgm tob Amtiom rtannlwR Pirgerwicliti

md deo Hdvclwni dor «M liliniiehtD odar pcn^giMMbi»; g#>

teizt matt liene es mh geAdta , data beide Kilegeriea deaotdi

all ffiomMrnUi fwanneDgefaaat wefdea kduten ; ist da«il envw
anderes gewonnen als dass durch eine schlechthin zeugniss- und

bodenlose Conibiuaiiuu im Krgebniss wesenilicli (l;<?5selhc erlangt

wird, was das wohl bezeugte und rechtlich iundute Institut der

UlÏBÎiQlieji Colooie auch gewährt ? Deon dieses besUiid ja den
Wesen nach dariSf daes die DecurioMB&milien auf Gmid perso-

aalen Priwfleg» ab raoteha FaUbttrgar, dk aacii lainif»

aelmi Raehl Mtoa. 8«elieo wir niaht mit aaldMo BypoihaaaA

in der Thal iiaah da«, was wir bareüa in der Hand hahen?

Noch einen anderen Weg hat Hireehfekl eingeschlagen, um den

früher dargelegten Zeii[,uis»en Gewicht zu nehmen: er versucht die

rechtlichen Heimalhan^.ihen der Milin^rinschriften zu factischen Be-

zeichnungen des Geburtsortes zu degradireo. Ks ist ganz richtig, was

Hirachfeld sagt, dass es Mn jeder Cotome nfaMohe Einwohner gah|

*die nicht als VollhaiKer dar Geoaeinde angahorlany die aber iraUdaaa

hait emam Recht ab ihren Gehnrlaorl diaae Stadt nennen dnrften';

ein Feresiine« der in Siranum ab tnaaln bbia, konnia darl Kinder

peregriniaBben Reehtea lengen nnd dieae nrit Recht eich beaeiehnen

als geboren in Sirmium. Aber kann eia solches Kind genannt

werden uaiione Pannonitts, domo Flavia Sirmio ^ wie es beispiels-

weise auf einem der fraglichen Steine (VI, 3184) lautet? Ich meine

oben (S. 37) genauer gezeigt zu haben, was dies heisst und wie

die natio hieher gekommen ist. Aber mag man immer in diese

auch in den Hiiiiarinaohriften den Sinn hineinlegen, der ihr anf

den SebTeninaahriftan aichar sukonunt, daa heiaat den dar rein

thalaachttclien Beaalchnnng der flerknnfl; wo die damna ateht oder

Uberiiaapt die Stadigemeinde gesetzt ist, da ist ausser allem Zweifel

nicht der ganz gieichgUltige Geburi^ort gemeint sondern die origo

solche Erklärang wenigstens als möglich hingestellt hatte (IH, 482), kann sie

scbwerlich gelten; diese Colonie des Phnrns muss wohl neben der C'rifas

der Bauriker gestandeo haben wie die colonia Equettris neben der cimtas

der tielvetier.

1) Die Angabe des Geburtsorts ist auf Inschriften fast so selten wie die

des Sterbeorls. Sichere Fälle geben die Inschrift aus Rom VI 3297; esc Pan-

{nonia) mp{eriare) nmku ad aquas BaUzas pago lovisia vtc(o) Coe , , naUbttif
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der Juristeji, ilie zur Rechtôsteiluug der Persoa uad demnach msà
foUeo NaMD wesenUich mit gehört. Wie kans man xerge&SÊm^

ém uft aogir oriundm îd dieter VerkinduMg ttaht (& dS S)«

d»» dodb gmdew auf die «n^ Uamiit, «1er dl« aaedrOdtlkhe

Angabe, dtse in den MUitilriiiachriftBa die mmninü mm iriMm
et pa^rHi^) ««rtelehBet werde«? Die ileifiiie eleht avT Sdmtt->

iüschriften nie, und wenn äumo Ihtxia deu Leffionar zweifellos

als eioen der cives Brtxuini bezeichnet, wie kiuiu uiah da, wo

eiDe solche domm als Ueimalh unbequem erscliemt, sie kurzweg

als Geburtflort iwi Seite schieben? Und gdtea die zahlreichen

SladUiogaben dieter Art sämmtlioh PeregriM&> die mfUlig In Voli*

haigergfieiBden wr Welt geiLO«neB tiad, wekher tPiderbtgtto

aller Ziilttle hat ea berbdgefilirt, datt Im» dietas mftlligeB Ge»

bortett alle italiaeheii Sttldta, alle Stildte tittran «ad iwalfelloa

vollen Golonialrechts sorgfältig vermieden worden sind und die

betreflFenden Personen ohyr irprend eine Ausnahme sich Städte

entweder peregrinischen Reclils oder :>eiüer Art nach unbesUmmten

Golonialrechts ausgesucht haben, um dort geboren zu werden?

Dtta diese Annahme^ insonderhaii die Auffassung jeuer aaU>

reielM und «kàtigeti «nbettnitan tu Gelowalreolit gatagtm

Stidle alt CatonioD künlscbm Baohtat nrar Sebwlerigkeilaa leblt

abar aielit aiiiider aadava anengi, Um leb teÎDer Zät bertor*

gaboba», abne damala im fiiasEebaa auf dîne Badenbea weiter

ilie vou Trier Brautbach 787 : geiälus in Asia Trallis, äe/u/ivlus Am^^iuLas)

Tr(euerorum) — wohl die einzige Übrigeos, auf der der Stadtoame von Trier

begegnet — ; die von Capua X 4430: näfhu . * . . iiio)rilifr Cajmaff; wahr-

scheinlich auch die oben 8. 08 A. t angeführte einea naftts in Pannonia inr

fkrioTB^ domo BngoHono ot iegiono prima aHuMee, wo lihrigem recht

baadgnUUob herumritt» wie oaortMM ts itt aaf dea Ineohilllaa dlaaif Afl

& domus anders als cm fleiiMihait sa vcntehca, Haao boMen vhdMcbl
noch FftUe wie VI 3290: natus in Ger(mania) supii-nore) and YI 3206t

naiui ex Pann* inf.; wahrscluinlici) abtr ist auch hier die or^o gemeint

und nur wegen der Scbwieiigkeit dabei Ober- und Duterpannonien zu schei-

den ein uügeschickter Ausdruck für das gewählt, was anderswo sachlich und

sprachlicli correct bezeichnet wird luii oriunäus t^.r provincia Pajinoiäa im-

f\eriorc) ($. .'il A. 3) oder sprachlich schlecht, aber sachlich richtig uüt natione

Pannonioe superfore C{lmidîs) Savarts vieo f^ateucim« (VI 3300, hier nach

Hirschfelds rlchlig^er Lösun^^ di i AI kur^uug) oder 7i. Pannofiia su^/. (Si 2b2i).

Aach hier zeigt gicli wieder aul dus l>euUicitstc, dass im Ganzen genommen'

dieae Aachen nicht den Geburtsort, sondern die on'go beiiefien.

1) G. VI lat.
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«lugelieD zu wüllett. Hirschfelii hat jelzl (gali. Stuüieu S. 51 f.)

die wesefiilicbsten derselbeo zusammeogesteUt; et iH wm 4iM mât
«rvttMchte fioltgobittt «tifia firfÜMfe äusTttkrnng m igttnii

Fluiiit In «^M GliAMgmikM 4w üMü li» Gi«»
•ito M dMi SüdlMi iMiaiiclitt lUciito MmmUi «lë teebgUogig

^iritteD, aber auch mit jener Darlegung insofern nicht im Wider-

j^prucb, als die Quellen dieser Chorograpbie die lalinischea Colonien

dnrchgSngjg nach dem älteren Sprachgebrauch nur als Städte iali-

fiÉScben Radits bebaadelO) wie dies zum Beiflpiel bei Nemausus

nreifellos geschiebk Gttoniatt bei PUnius su4 ali* cUtrok-

fiBgig ^ coMm ämim Bmmmrmu DeoiMtb hflti» tv fraUkli

amn Bmt^ M PünamiiM (S« 22^ 148) «kltt la oIim wälm
iîBioiM md Biioiii als GoIihimii mtmimimplfcin tftHft^y wiBB iIUd
die erstere das römische Borgerreebt gehabt hat; abef e» ist begreif-

ich» das» er es dennoch gelhau \\:\\. Klavia Siscia erhiflt (jjltmial-

recbt ersi durch Vespasian; die [Solu darüber ist also Nachlr;]^^ des

Plinius, ohne Zweifel aus eigeuer liuode; dass Pliaius die Hecbtg-

lUfieicbbeit der beiden $9lmuÊê oiebt bervorgebob«» bul» iii tkm
eiM jfmet WacMigeitkfilaa» wie ms M dt» ZmtfUifltttngM mm
eracliiedeii«!! Quellen ibm nwt tu oft in fiel eeUlBMrer Weite

li^egaet liad.

Aelmlich erhak es sieh mit eieer andern Notiz demelbeii

Schriftstellers, die Mauretanien hetriiït (b, 2, 20): Caesarea a lUvo

Chrudto cohniae iure dmrnla eiusäem ixss}/. de luctis mteranis Oppi'

dum Novum et Latia dato Tipasa, üeniqm a Vespasiano imp. eod$m

munere donatum Itmum, caimia ÀMtgiàêti Musguniae, Huiwsuritm

eûntatê bonoraium a Ckméh* Caesarea g^ört zu den in Frage

ttehende» Goteieo; ob tiicb Rutguaite, itl frt||liob* Aber n«g
diet «Qflb Bichl der Fall tein; wem PIimw die eÎM Stadt eitte

elaudiadie, die andere eine auguttiaebe Golonte nennt, so können

sie darum immer noch Colonien verschiedenen Bechts gewesen

sein; und wenn er colonin und Latinm hier in Gegensatz hringt,

so bindi'rt dies nicht, unter jener eine lalinische zu verstehen, so

wenig wie der Gegensatz von colonia und ciuitM hindert jene als

BUrgercoIonie zu betracbleii. Das Latnim bann auf das munkipium

«um Zeitm benagen werden. Ueberhattikl aber iat niebta geCttar-

licher ala einen Schriftsteller vom Schlage des Plinins to sa inter-

pretiren, wie wenn Caesar die Worte getcfarieben bttte«
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Auf das Entschiedenste soll gegen meine Hypothese spraobes,

dass Tacitw («na, 12^ 27) in Beiieliuiig auf die CtrOsémig vdo

Kolo die Wendung branebt MMrwiof eelMiM^ Mm^. WaramT
Dieie Velennen waren freilieb rdmiache Borger; und gewia» sind

noob laUreiebe andere jener Golenien ans Veteranen gebildet oder

diese doch bei dei-cn Gründung wenigstens stark betheiligt wor-

den. Aber können diese Veteranen darum nicht iu {'ine latinische

Colonie üeducirt sein ? Bei denjenigen des älteren Rechts wurden

Römer nur zugelassen, wenn sie ihr Bürgerrecht aufgaben; vie^

leicht galt diese Regel auch spflier noch, und was die Veteranen

damit anfgaben, war dnrcb andere bandgreiflicbere Benefteien kieht

ni eraetaen. Es kann aber anoh dieae Geooeinde ktiniadies Recbt

erhahen beben und decb den Veteranen, die ibren Stamm bildeten,

ihr volles Bürgerrecht geblieben sein; dies wäre nicht auffallender

als die mtxilia civiuni UDiiumomm peregrinischen Rechts, welche

zur Zeit der Beilegung dieses TiteU liir die ^^cs nuiiuie xMaunschaft

personales VoUbürgerreclit erapfingeo und in welche dennoch nur

Peregrinen anfgenonimeu wurden. Dass die Goionie niebt ansi-

scblieselidi, ja nicbl einmal vorwiegend aus Veteranen bestand,

sondern die bisherigen Einwohner bUeben, gebt aus den Beriehten')

auf das Banlliebste hervor.

Mehrere der fraghchen Golonieo, zum Beispiel Agrippina und

Sarnfïizegetusa, haben im dritten Jahrhundert italisches Recht ge-

habt; aber worauf beruht es, dass diese Stîidte *ohne Zweifel heieils

vorher römische Bürgercolonien gewesen sind'? Um das auszu-

spreehent mflsste man doch erst wissen, was das itaüsche Recht

geweaen ist, und das ist niebt der Fall. Besog sieh dasselbe, wie

es seheint, auf privatrechtliebe GleichsteUnng des betreffenden Ter>

ritorinms mit dem soIm» Jtoifeitw, so wire daflir das rolle Bllrger-

reoht keineswegs die nothwendige Voraussetsong, da privatreehtlieh

zwischen dem civis Romanns und Laimas längst volle Gleichheit

gilt Hil l die Beilegung hes^eien Bodenrechts auch der HalbbUrger-

gemeinde gewährt werden konnte.

Dass *wohlbegrandete Bedenken' gegen jene Auffassung sich

erheben lassen, habe ich anerkannt, achon als ieh sie rorbraebte;

hier ist der Versach gemacht, ohne su renchweigen od«r au ver-

tuschen, sie nach Hûschfelds Ausführungen su er9rtern,und wie ich

1) Tacitus hi*L 4, 2S. Gtrm, 25.
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bo£fet sie zu beseitigen. Meiner Ansicht nach ist ein twiagendes

Argument gegen mdne Auffassong darin nicht enthalten, und die

Air diese sprechenden Grflnde werden dndnreli nieiit encfaotteft

DasB die Reehlskategorie der Laüner and audi die der hü-
nisehen Golonien bis in die spilere Kaiseneit hinein fortbestanden

hat, bedarf des Erweises nicht; es genügt in dieser Hinsicht da

die unbestritten latinische colonia Awjusta Xetnansus der Münzen

lind der Inschrillcii zu priiinei n. Warum sollen Külu und Trier

nicht gleichen Rechts gewesen sein wie Nimes? Dabei kommt
moeh fBr die Katserprofinien eine pralKtisch wichtige Erwignng

in Beirnebt. In denen das fienata, wo nnr ÜBr die Legion aosgo-

beben werden konnte, war ea allevdlngt flir die Ragieniag inao-

weit gleichgültig, ob dieGemefaide Birger- oder btiniacbea Recht

hatte ; sie batte nur etwa ehi fntereem daran die nicht städtischen

Gemeiiiden als städtisciie zu gestalltii oder doch zu behandeln

(S. 65). Aber in der Kaiserprovinz du ri te die Bürgel colonie bei

dem Dilectus nur für die Legion herangezogen werden, der Gau

von Rechtswegen nur für die Auxitia, die Colonie lalinischen

Rechts je nach dem Belieben der Regiemng fOr die Legio« wie

fUr die Aniilia. Der SaliriiMr spottet, daas Eaiser Oandins be-

sfJilnsawi gehabe Inbe die Toga nilea Griaeben, Spaniern, Galfiem

nnd Britannem an wWben, nnd denkt dabei ohne ZwelM in

erster Reihe an die Umwandluug des Gaus dor Ubier und wohl

auch derjenigen der Treverer sowie des ganzen Noricum und des

westlichen Pannonien in cdaudische Golonien. Aber die Toga trägt

von Rechtswegen auch der La tin er; und schwerlich hat der wun-

derliche Kaiser vergeesen, was Gennanien und Noricum im Dilectoa

bedeutete. Nicht etwa wegen antifaariseber LiebbaberaieB bat er

hier gbeiall latiniaehea Stadtresiit ängelttfaHt sondern danun, weil

dieaea der Regierung for den Dfleetus darehana ik«ie Hand gab nnd
ea damit möglich ward dieae Districle für die Legionen und die

Garde lieranzuzieheu, während es zugleich zulässig bUeb die Auxiiia

von dort zu recrutiren.

Berlin. TH. MOMBfSEN.
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M. Fraiiktl hat nu XVUi. liaud dieser Zeitscbrifl S. 442 f. die

Auï«legung, die ich in N. Jahrh. f. Phil. 1877 S. (313 ff. von dea dic

Âoiidosis betreffenden Steilen gegebeo habe, heki^mpfi zu Gunsfaio

der Anacbattudg, die Diltenberger im Progr. Budolstadl 1872 vor-

getragen halten Der. Ton der Abhaodling ist ein eo taveräelit-

lieber, dau ich eue eofortige Erwideriig für angeieigt eradile,

findet doch die Zavenicht gar leicht Gliubige« Der Streilpoiht

ist folgender: wenn Jemand in Athen gegen eine ihm zugemntheto

sLaaUiche Leistung reclamiren wollte, so nannte er nach Ditleu-

berger der Behörde einen anderen, der wegen günslii^nier Yer-

mogenslagü dazu mehr verpthciilel sei als er. Verstand sich dieser

niclkt XU der Leiatung, so erfolgte gegenseitig Beacblagaabme des

VermOgenty Eioreiohaag des laventara and darauf die gcriefatlidw

EmtaabeidQig, welcher von beiden Gegners n der LeialDag nv-
pflichtet sei. Der Prorocirte hatte denuweh nur die Wahl iwiacbeo

Uebemabme der Leîstnng und dem gerichtlichen Verfehre». Den-

*,'egenüher glauhte ich in den Quellen du- Audeutung gefuudtiu zu

haben, dass der Besteuerte vor der lîi horde nicht einfach einen

anderen nannte, sondern an diesen anderen eine Aiiilurdtru ii^^ er-

liess entweder die Leistung zu übernehmen oder mit dem Be-
litz zu tausch en. Lehnte er beides ab, so erfolgte das gericht-

liche Veriahren in der obigen Weise« Hiernach hatte der ProTO-

cirte itt wShlen zwischen Leistirag, Uaitausoh und Verfohren. Wemi
Frttnkel die 'Hagerkeit' meiner AnsMningen bemängelt« so ge>

stehe ich, dass mir der Unterschied meiner Anfihssong gegenflber

dem Besultat von Ditlenbergers trefflicher Untersuchung nicht eheo

so bedeutend erschien, um eine austührlichc Bebaudlunfi der Frage

zu rechtfertigen. Ich fand bei ihm noch einige Zweifel und glaubte

sie beben zu können, so sagte ich kurz, was ich zu sagen hatte«

mehr auf die Erklärung der fraglichen Stellen als auf die Dar-

stellung der Einrichtung bedacht.

^ by Gt
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Frftakii argnoMitilt: die VolUiehuag des Vermügenstausches,

«ei es Meb, sei vor Am V«Mmii ist widenäraig, felgildi

iiad die SteÜMi, In étmm man dl« AndMiug «Im TswoIws htl

iadeo ifdl«h aata« so sffckreB. Br fast sMi den Beweis des Wider»

siiias itt der BhirMMo«^ reelit leidit gemacht, ob er anbehiegene

Exegese geübt hat, uuiss eine Betrachtung der Quellen lehren.

UauptqueUe ist die Pli-umj^pea, «ie hat meine Aultassnüg he.r-

vori^enifen , ich liej^iune wieder mit ihr, ohwolil ich nicht zuzu-

geben brauche, dass mi ibrer Auslegung meine Ansicht i^teht und

fMlL IMe Hbrigett aogesogeieii SUdlen schâeDen sMi mir vieloielr

8M derseHiea so eivfoeh ra erfclMi, ém M es Idr ttberllissig

Irieic anders AafAnsnagen su bekmpffM und demgenms diese

Sieilm rar Begründvng meiner Aneiohl sn verwvi'ilien.

Der ungenannte Sprecher hirt am Termin der étvrMafrç vor

den Strategen gegen die Leistung rpclamu t und den Phairiipjxi!? als

mehr verpllichlpt genannt, hat darauf vnr Z»"H2:en das Lamli^itt ^les-

selben in Kytberos mit Beschlag belegt uud den Phaiuippos zur

gleifhrn Massregel beztlglich seines Besitzes aurgefordert Am
11. Boedromion in geriehtlielieBi Temin schwuren die Parteien sieb

gegenseitig rielitige Inreniare ümss VennDgens an ttbergeben, wo-

Mr das Gesets eine Fiiai n»n drei Tagen gestattels. Phainippea

bittet den Spreeher nm Yerlangening dieser Wisl nnd erMt sie

bis aut düii '25. Bo(*dronion. Auf sein BiUeii sagt Sprecher auch

fill den 23. Boedronion eine Zusamnicnkunft zu Vergleichsverhaud-

lungen zu. An knnein der beiden Tage erscheint Phainippos, so

dass der Sprecher sein loTentar an die Behörde abzugeben für gut

befindet. Endlich im folgenden Mooal drei Tage vor der Gerichts-

Tsrhandhing Ubergiebt aueh fliainippes dem Sprecher sein Intentar.

Ba die nntar Beweis geaieltte Darslsllmig des Sprechers.

Nnn Msst es § 19: lyio ycc(* xai nçoteçov Tigoeiaxteaâfirjv

0ahirtftov Ttat yvv^ ä avAoeg äixaotai, SiSœfÀi avttp âcoçeày

xofi àtplaxafÀat fuetà x^ç a/.lrjç ova/aç xcrî t(ôv h> toïç fçyoïç,

àâv lioi Tvv kayatiàv jnôvr^v flfv&éQccv naijcièui. Diese Worff»

erklärt i'Yttnkel von einem Vergleichsvorschlag, den Sprecher dem

Phainippos wahrend des Verfahrens gemacht habe und jetzt in der

Verbandlang erneuere. Es sei dies ja um so wahrscheinlicher»

als Sprecher sich auch § 12 seiner Verträglichkeit rObme.

Dem gegenüber behaupte ich, dsss, bitte der Sprecbsr lirttber

diesen Vevgieiefasmsoblag gmnacbt nnd wollte er sieb seiner Var*
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trdgüchkeit rühmen, er diesen Vorschlag gewisii nicbi mit den bei-

deu Worten nçônQov 7tçoeKalaaâfÀrfV erwähnt, sonderu umsläud-

lich erzählt haben würde. Denn Wortkargheit ist das letzte, was

man dieser Rede vorwerfen kann. Ich behaupte ferner, troU

FrfloJteU WiderapruGh , dase Sprecher dea PhainipfMw seit d<M

11. BoAironioii bis tot drei Tagen nicht geeeben haben will, und

bernfe micb, da Frtinitel die Beweiskraft des ovàênmnov*
ànrivtr}aw in f 14 anxweifelt, aof das tod ihn) ttberaehene, meines

Erachtens unzweideutige tov à' alXov anavj ixnoöwv r/y XQ^^^^

in § 2. Trolzden), mein! Frankel, hätte er ilinn seinen Vergleichs-

vorschlag durch Z^'ugen übermilteln lassen können. Gt'koniU hatte

er das wohl, wenn Phainippos sich ünden lassen wollte, gethau

hat er es aber gewiss nicht, denn er, der sich ja seiner Vertrag«

liebkeit rOboien soll, bätte diesen Beweis derselben nicfat vei^

flcbwiegen, blUe die trefflicbe Gelegenheil niebl Tefiinnt seine

unermDdlicbe Friedensliebe, die den Gegner selbst in seinen Ver-

sleck attbucht, Tor den Richtern in das gebflfarende Ucfat tn setieiu

Nach meiner Ueberzeugung rOhint sich freilich der Sprecher

seiner Vertr;i;.lichkeit nicht, er entschuldigt sich vielmehr, dass er

dem Gegner aul seui Bitten Ver^rleichsverhauillungen zugesagt. ^11:

*Beim Gericht trat er an mich heran mit Polyeuktos von Krioa

und einigen anderen und bat micb zunächst, wegen eines Ver-

gleichs mit ihm xusamrorazukommen; er werde mir ja alles billige

ZQ Tbeil werden lassen» Dann wegen des Invenlars ihm etnea

Aufschub von wenigen Tagen zu gewsbren; meine Verlegenheiten

seien ibm ja bekannt. Und ich Oberlegte mir {rjyriaâfAByoç aor.),

dass ein massvoller und ruhiger Bürger nicht gleich Hals ilher

Kopf auf das Gericht laufen soll und liess mich (was soll ich viele

Worte machen I) zu der Zusanuneukiiiift bereden". 'j Mir klingt das

wie Entschuldigung, und wer anderer Meinung ist, den verweise

ich auf den aor. i]yrjacifievog , welcher den folgendeo Gedanken

nicht als ständige Gesinnung des Sprechers giebt, sondern der Zeit

seines Entschlusses zuweist» und auf den Zusatz: %l ôét pmnQO-

fill lè^ç inl iri^oA^y f^ rô ânuutw^Qtw fiaâiCtu^t imhSiiM (ri yàff âêl

ftmtffQkoyêbf f) t^y fiif ovt^w

,

. . ô/ioXo^^m* ifiivnc^ai. Das êlç âaut'

0t;qqioy finêiÇtty steht hier fûr: aaf gerichtlichem Anstrag der Stehe be-

ktntn, wîis es eigentlich niolit hellst. Ich denke mir, dast die Phrase ver-

]D9gt ihr«i GeUnfigkfii den eorrecten Aoadrack des GedwüMOs Tffdrliigt hat.
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Xoytly ; der hinter èft£ia^r}v nur ütiu Zweck habeu kann dieses

zu eutschuldigen. Fräokel in seiner Uebereetzuog S. 455 bat den

ZiuMi weggciaweo iiad JBedtulung des Aorists verwischt. Fngl
OMDt warum Sprecher sich zu entschuldigen «fttàig liaC« loa M
Ht es bekaiifti, dut die Antidoiii inr Chikaae iMMitii «orde» md
in tMbm Verdaolit kao» der lewhl keauiMMit der lîch durch dee

Genera AMrhieliui^ hewi^gen lüei eehM Reehuwllon iwtkà«>

zuDehmen. Findet eh«r hier der Sprecher es für angemessen seine

Bereitwilligkeit gegenüber der Bitte d<s l'liaiaippuö zu entschul-

digen, so ist es gäozluli unwahr&i:li''itili( h , dass der Sprecher

seinerseits während des Verfahrefie ewea VergkichsTonchie^ aa

Phainippos gerichtet habe.

Uad welehen Voiiehlag aeU Sprecher geiacehi haken t Dca

eiBee Gatertanaehees Sprecher hietet eU' aein VennOgen eaaHHI de«

DergwerkaanthefleD vid verlaBgi daa Leedgvt in Kyteroe» «aa er

Im Anfasf heeelila^uahrot, achiddeBfrei «od ml den damala ver>

handenen Vorräthen. Aber wie kommt er auf diesen sonderbaren

Vorschlag eines (jütertausches? Nach den Vorslelluogen Frankels

haîiilelt es sich bei der Aniidosis um Leistung für den Staat und

nur um diese. Die l^rage ist emzig, wer von deo beiden Gegnern

hat sie ao ttbernebmen, sei es freiwillig, sei es auf Bichieieprucb«

Der Venadgeaataiiacb ia eiMn dviheirten Staat lat ihn eiwaa ina-

erfaOftee, uideokfaerea. Ich frage, irie koMii der Sprecher auf

dieaen vaerhörlea VerglädiaToracMag hier, no ea aicb una eiae

«»fache LeiaUmg handelt, aein gceeanntee Vermflgea gegen dea

Gegners Landgut tauschen zu wollen, ein Vorschlag nicht etwa blos

im Augenblick iuhI Kir den Augenblick geinaclil, suadeiii ein ernst-

liaftcs V'ergleiclisanerlMeten. Wns giebî es illierliaupl zu tauschen

,

warum fordert der Sprecher nicht irgendweiche Abstandssumme

aei ea in Geld oder in Maturalien. Wahrlich wenn der Vermögens-

taiiaeh eiwae iiBeriUlrtea iat, dann hei die Sprache kein Wort far

dieaee Attkunltaaiiltel, nm aich einer alaalliohen Leiatnng an ent-

eichen» Ich hehanpte, man mag ttber die Antidoaia denken wie

man will, diese Art fon VwgleichBanerbieten hat zur notkwendigen

Voraussetzung, dass der Vermügenstausch auch in dem civilisirten

AI Ihm nicht etwas so UAcrbörles war, aU Frankel sich vorge-

atelU hat.

Doch zurück zu § 19 unserer Uede. *Zutrelîend\ sagt Frankel

S. 464, 4sann aber in der That allein die üalgende Joterpretation
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sein: ich babe den Vorschlag (der ein Zugp^ianduiss istj mein

Vermögeo mit den ßergwerken gegea das Gut umzulauscbeu, schoA

früher gemacht und halte dies Zugestöndaiss auch in diesem Augen»

àMok Bocfa aufrecht'. In dieter knerpralition uimI die Werte ii^

040^1 mÔ9^ èm^m» voB ihrer Stelle gerttekt «ad an» der Gegen-

wert it die Vergangenheit Terecbeben. ^Die w«rtliolie UebereetMsg:

*DenB ich hebe den Pfaeinippos sowebl ftuher eurgefordert aie eaeh

jetzt, 0 Richter, mache ich ihm ein Geschenk und verzichte auf

mein gesaiDinfps Vermögen siitnnit <lciii iitügwerksbesitz, wenn u. s.w.'

Và%%i sifh 7 um iiiind*^<»f»'n mich so verstehen , (i.iss der Sprecher

irgend weiche frühere Auüorderuog jetzt im Augenbhcke der Ver-

handlung steigert. Diese Auffassung ist auch von Fränkel Bioht

aiif Grand dee Teaclei, eondeni müx aaehliohea Grandes beetritten

werden (8. 464): ^Non fragen wir, ob ea glanblioh iet, daei der

Sprecher aein «nprOn^MMs Angebot vm drei Talente eriMHit,

denn eo hoch beHef eleh der Werth eeiner Bergwcrhietttbeik'.
Eine Erhöhung des Angebots um drei Talente ist allerdings höchst

unwahrscheinlich, aber woher diese Schätzung? § 3 sa^t ja viel-

mehr, dnss aul den drei A nt heilen drei Talente Schulden für den

Staat liatttiteo. Darüber belehrt uns die Anmerkung: *er hatte sie

natQrlifih seinem Gegner ohne die darauf haftende Verpflichtung

nberiaaaen nnd die drei Tabme neob wie vor aeineraeita eniricblen

nmaaen'. Den Bewnia inr dieeea «nalflriidi' let Frinkd adnildig

geblieben. Deradbe iat auch akhl in fUmn, denn welchee Geaals

«ottte einer MeB Yereinbemng eolcbe PeaMi enféri^ea. Deee

aber in den Worten a(piotafiaL fietà %fiç u/.1/^l: (nalag xaï Toiv

év TOÏç ^çyoïQ eine Andeutung davon liege wir<l auch Fränkel

nicht behaujtkn woiien , und sie war doch dutrhaus üolliwendig,

da der Sprecher seinerseita Sècà das Landgut scbuideiifrei ana-

bedingt.

üebrigens wire die fierecbnnng dee Pergwerkibeaiuee anf drei

Talente b^grttndet, ao wttrde aie den Annehmen FMnkela in gam
gleicher Weiae nngflnatig aein. Anf wen Mit nach eeiner Anf-

foaanng bei den Vergleich die Leietung snrtloltt Der Sprecher

hat reclamirt, der Vergleich hebt die Reclamation selbstvei s laadlich

auf, und damit verbleibt, wenn nichts anderes ausbeduogen ist, die

Leistung dem Sprerhor. Um also dem Zwang zur Leistung auf

Grund der Entscheidung zu entgehen, bietet der Sprecher dem

Phainippoa drei Talente Ober aein inventariairtee VcnaMgen, erhAk
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fOD dem Gegner nur das Grundstück und Oberoimmt obenein die

Leiilttiig. Id der That ein AnerbieteD, das an Abaonderlichkeil

ntehts m wQniehen Qbrig iMt.

Naefadem sich non ein früheres Vergleichaanerbieten seiten»

des Spreehers als höchst nnwahrschelnlieh, dieses VergleiehssDer-

bieten aber auf Grund der Vorstellungen Frankels als unmöf^licli

herausgestellt hat, sehe ich keinen Grund, waruui die Aulaugs-

worle rrçàteçov frçofxa/.f^rajUJ/v nicht sollen auf die anfttngliche

Proklesis zur Autidosis bezogen werden, von welcher der Ausdruck

technisch war, in dem Siane: *lch habe ihm schon frttber die

Anffordemng lum GttterCaosch lugehen lassen und jetst steigere

ich mein Anerbieten u. s. w/ Allerdings folgt daraus for de»

Gegner die Befügniss diese AaRordernng anch anaanehmen, d. u

meine oben gegebene Anscfaanong fon der Antldosis.

Bevor ich nun von dem Sinn oder Widersinn der Einrich-

tung rede^ wende ich mich zu den übrigen auf die Antidosis bezüg-

lichen Stellen und ihrer Erklärung durch Frankel. Ditlpnljpriror

waren zwei Stelien anstOssig geblieben § 27 unserer Hede uud

Lys. XXIV 9.

Unser Sprecher belilagt sich, dass Phainippos die Mitgift seiner

Hotter in sein Vermögen nicht eingerechnet, sondern als Hypo-

thekenschnld a«f seinem Gnindstodi anfgefWirt habe. Er lUirt

fort: ^Wamm ?eneiehne denn ich, der ich auch meine Matter im

Hause habe, nicht ihre Mitgift unter meinen Schulden, sondern

lasse sie an meinem Besitze Tbeil nehmen, gleichviel ob ich das

Vermögen des l'iiaimpjios oder ob ich das meinige besiize? —
Weil es die Gesetze fordern'. *Diese Worte', bemerkt Frankel,

greifen offenbar auf den soeben (§ 23) verlesenen Vopgleichsvor-

scbbig snrOck*. Nein, das thnn sie offenbar nicht, sie beliehen

nch anf keinen freien Ve^leich« denn über diesen bestimmte das

Gesets bekanntlich darchans nichts. Die Bemhing anf das Geseta

beweist vielmehr, dass sie einen gesetsliehen Act betreffen, und

ein solcher war die TCQÔy.lrjaiç elg àvtiôooiv und die sich an-

schliessende Eiuieichung der Inveutnre. Darum auch nennt der

Sprecher das beiderseitige Vermögeo und nicht die 19 gegen-

übergestellten Objecte. Denn hat er in § 19 die ursprUnghcho

Anffordemng noch überboten, so stellt er dem Gegner selbstver«

ftindlich auch jelst (vgl. Frttnkel S* 449) in der Verhandinng noch

Annahme der ersten mfànhijiftç frei.
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Lys. XXiV 9. Der Krüppel, dem mau seine Unler&lüUung

streitig macht: âoxti âé fwi v^ç neiflag v^ç èfitjç to fiéys&oç

o y,a%riYOQog âv èniêsiSai üaq>imara ftoyoç wr^^'ftwv, d
yàq fyià KOtMna&tiig xo^yàç %qayt^êaîç tgçaitaXeotUfiijp avtw
êlç àpwiêoaêp, Ôwaïuç w ïkoi/fo xo^^Çao» fâêiJyov fj ovri-

âavvai afro|. Pfinkel erklärt: denn wire ich sum tragischen

Gboregen bestellt und bote ihm die Antîdoeîs ao, dann würde

dieser eht r zehnmal die Choregie leisten als eioiudl aui die Anli-

dosis cingeiien , d. i. sich durch das Gericht zur Leistung verur-

theilen lassen. Sprachlicli lassl sirli gegen die lulerprefation des

av%tôovvai nichts einwenden , aber wo bleibt der Witz, was soll

der Gegensatz too zehnmal und einmal, wenn im letzteren Falle

die Scbildigung keine grossere ist, als etwa die Unbequemlichkeit

des Prosesses? Also; dann würde er sehnmal lieber die Ghoregie

Obemebmen als einmal mit mir tanachen.

Dem. XX 40: Ttal firjv ovô* Oftùfs oin àmiàéûu uiêv*

Wûvl Tfç, nv ßovlrjtai, ôvvQfiat ûnorrifvfievoç evgeîv. x^^^ara

fièv yaQ lout' aec naq' L fûv ai toi, xaià Ô€ %ov vôuov loviovy

lâv rtç vtt' avrà *él^ rj oztQir^atxQt xox^wv 7] leixovçyûy

(xyayKaa^rofzai. Den Zusamrncfihang hat Fränkel umsl«1ndUch

auseinandergesetzt, ich kann darauf verweisen. Er schliesst (S. 460)

*Von unserer Grundvorsteliung aus ergab sich, sobald einmal die

Antidosis gegen Leukon gesetst werden soll, als nothweudiges Er-

gebnisa derselben entweder die Uebemabme der Leistung oder der

Verlast seiner in Athep lagernden Gtiter, also genau die von De-

mosthenes aufgestellte Alternati?e rj azêçijifetai x^r^ßoww $
Xfjjovçyetv otvayKaaô-ijaeTai. Nein, nicht ganz genau, sondern

mit einer nicht unwesentlichen Aenderung, naniUcii tu umgekehrter

Reihenfolge. Wenn aber Lcukon erst in Folge seiner Verweigerung

der Leiturgie die Güter zu verlieren förchit n muss, so fordert die

Logik, dass die üebernahme der Leiturgie zuerst genannt wurde,

dann erst der Verlust, der ihm im Fall der Weigerung dr^te.

Die Vorstellung des Antidosisverfahrens gegen den HerrscMr des

Bosporos ist ja gewiss eine Ungeheuerlichkeit, aber wenn schon

einmal dieser Gedanke aufgeworfen wird, so sehe ich keinen Grund,

warum nicht dieser Wohtthiter Athens auch als gant loyal sich

den athenischen Gesetzen fügend soll gedacht werden. Denn wenn

Leuküu mit der Stadt Athen in Conflict geräth, dass dann seine

Güter in Athen gef^rdei sind, ist ein selbstfersländlicher Satz,
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der nut dem leptineischen Gesetzvorscblage durchaus nichts zu

ihiin hat. Ich beharre desshalb hei meiner a. a. 0. S. 615 ge-

geheueu Erklärung: ^Weun Lcukou, der Uerr deë Bosporos, êémè

Abgabeofreiheii verliert, so ist or tint der Aitiéesis nicht ttcbar*

GM Int er steta Ibw bmI wmui immmA gq|«D liaiMlbo wtpkL
(gegw dM Geld, «eil ei in der nfMU^i^ n neooeii mr), lo

mae er m wübtob (dwch fiiogeiieB «uf die FMeniec) oder die

LmstuDg âberMlmwB («niwedir ohne weilera eder tuf Gmiid des

Verfahrens, da ja die Geldsumme ohne Zweifel bedeutend ist)'.

Man wende nicht ein, dass auch hier zunächst die Verweigerung

der LeisUm^' ert'oli^te, es also ei;,'entlicli lieissen müsse: so wird

er entweder die Leistung freiwillig üheraabioea oder durch Tausch

seine Gater verlieren oder zur Leisteag geiwaagai werdea. Wena
der KOfie halber die bäden Adle laaanuMDgeaegeii «eideo, im

denen die Leiatung eiftkigt, ao tritt nttnrgenSaa der dea geriokt»

lieben Zwangea ab der drttefcendere In den Voidergnind.

Aveh Frftnkeb Erklanrag von der Trimrfshie des Demosthenes

scheint mir verunglückt. Vier oder fünf Tage vor dem Enlschei-

dungstermin in dem Vormumisi ha(ts[)i"()cess des DemosÜieues er-

hebt Thrasylochos , der Bruder des Meidias, gegen jenen wegen

einer Trierarchie die Antidosis. Sie eraebeiAeB vor seinem Hause:

(XXI 79) 'Und aoniehii eoblugen sie die Thoren der Gebinde ein«

ala ob aie genUtaa der Antideaîa acbon ihr Eigentbnm wOiden« dann

crlaobten aie aidi In Gegenwart meiner jungfrSnlkhen Sehwealer

Aeusaerungen , wie aie nur solche Henadien thnn können, und

erhoben gegen meine Mutter und mich alle erdenklichen Schmä-

hungen. Was aber das ärgste ist uad uicht mehr blos Wotie,

sondern eine Thal: sie versuchte» den Vormündern die Pro^sse

zu erlassen, als ob sie ihr Eigcnthum wären'. Hierzu bemerkt

FriUnkel 6« 462, ^dass das Imperfeclum atpitaav unzweidetttig nur

den Veraneb beaeiobnet, ne dnrch die Antidoaia ton ihren Vei^

pfliefatnngen au befreien. Wenn die Provooation aar Antidoaia aber

die gerichdicfae Bntseheidung, wetebe die Vonnttnder in fUrehten

hatten, fainaoeadiob, ao war aie an dem Veranche, dieadbe für sie

günstig zu gestalten, durchaus geeignet. Denu der Aufschuh ge-

vviilirte ilau ri fielegenheit zu neuen Iiilngueo, nur sie kuuuten

durch denselben gewinnen*. In dieser Erklärung sind die Worte

itfC «evcdv ovatav *als ob sie ihr Eigentbum wären' gSüizlich Uber«

gangen. Dieae aber geatatten niebt daa àfl99€nt im Sinne einea
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Uoflseii YerzögeruDgsvariiicto aalMiflwBea» OoMiliieiies mag ûb«r*

treiben, aber was er sagt isti ^Thrasylochos und Meidias sahen

meine Prozessaiisprüche als ihr Eigenthum an und waren dabei

sie deii Vunuüudern zu erlassen. Âllerdiugs blieb es bei dem

Versuch, weil ich mir anderweit zu helfen wusste/ Gegen meine

£rkläruog a. a. 0. S. öl5 liai tiiiberi SUataalt. 1 344 A. aiBgewaiuU,

flS aei nicht nothwendig anzunehmeD , dass aus uns yttbduuuUMi

GrtlDdeo das geriehtliehA Verlahroi für DanostheiMS sni mgClii»

tttgstsD gflweson «tt «nd dM Gegaer desabalb diese Mogliclikiit in

ihrer Bereohauag gaas aimer Acht lieasea* Dar fiiawaad trifft akte
«eaentliches, ioh erkeane seine Bereobtignag «a. Dem. XXVni 17

lässt in der That folgende Erklärung zu : ^Denn wie es in diesem

Prozess zur Entscheidung kommen sollte, da regten sie gegen mich

ein Antidosisverfahren an, damit wenn ich darauf einginge (sei es

durch Tausch oder durch gerichtliches Verfahren), ich meine Pro-

zesse gegen sie nicht weiter fuhren küone, da auch diese Prozesse

in die Gewalt des ProTohaotea gelaogten, wean ick aber nichts

derartiges thite Qiti^ vawwi weder taoachte aodi aaf des Ver»

fiArea eiagiag)» daiBÜ ich meia kldaes Vermögen dareli Ueber>

nähme der Leistaag vttUIg zn Grande richtete'. Ausseidem hat

Lipsias ia Bursiaas Jahresbericht XV 353 meine ErhlXnmg gemis»*

billigt, ich muss die Begründung abwarten, die meines Wissens

noch uu lit vfM üflentlichl ist.

Danacli linde ich die Quellen in voller Uebereinslimmung mit

meiner Auffassung, w?thrend die von Frankel trotz aller aufge-

wandten Mühe keiner einsigen der besprochenen Stellen volles

Genüge thut. Ich habe zugleich aus dem Vergieicbsvorscblag in

(Dem.) XLll 19, man mag iha salüHaeaf wie man will, erwiesaa,

dass eia Taoseh Toa VenBOgeasobjectea in Athen niehta uaer*

hoctes war* Da» der Vermügeastaaseh sehr aabequem war, and

desshalb sehea, sehr seltea toUsogea aeia mag, habe ich selbel

on vornherein nigegeben. Wenn daher Frankel S. 452 in eeiaer

Betrachtung der Einrichtung zii keinem anderen Résultai kommt,

als dass dieses gesetzliche Schreckmittel *entweder zu vortrefflich

oder zu unsinnig ist um glaubhalt zu sein', so ist damit gar nichts

erwiesen.

In diesem Gefuiüe hat er ans (Dem.) XLii 19 unter fiemfong

aaf Lifsius die, wie bchanfitet, fttr msiae Antfastuag notbwea*

diga Sohlassfelgeraag geiogea, *der Taaschantrag habe sich aaatatl
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auf das gesanainle tCigenthura auch aul Theile ilesbelbeo licblea

können'. ^Dass mau aber, wo die streitige VerpÛiciitung Tom Ge«

MBimtYmMgien abhtfD|% ist» «Mh VermOgf'ristheile auszutauacb^

gaiUtten soll, ist ëocJi fins nwnlMdlick' Zunächst wie to Mgl
4mB Miimafaliwmg m «iiser AnfltaMBg? Friakal cridlrt

aie lir othwuBJIg, dw Bflvtit liât tr luli m§fuU SimriNr ImA

ulangs Mill fluwlfOffwUften (ont AmatliM iir piiitiiieh f»*
•ohatstea BtrywklMthtite) %9gm ém fwi—t^iffmögen teFW*
nippos zum Tausch angeboten. Jetzt in der Verhandlung sagt er

im (jefühle seiner Sicherheit : Ich pehe noch weitw, lege meinw-

seits zu dem iiisi'ntMrisnicii \'t'inirii:( n lumh die Bers'wprksantheile

zu, von Dir will ich nichts als das Landgut sqbuldenfrei. Dies ist

aÎB freies Anerbieten, aaob meiner Auffassung sowohl ivie nach

der VtêakBh^ hier k«Mm die l^oichebjeote heliehig eiiegadihet

od beachtinfct «erdeo, mm folgt dMnie Ittr die giwUMiitii g»*

regdle «vfmi^iç jyvMew?
Ujiehie io BurritM Mmik XV Ml kitte lUerdings gesagt t

*Aoek naebt fttr del in der letsteren Bede kehendelten M ein

Vergleich des § 5 ff. gegebenen Berichts mit dem juöffrjv in § 19

wahrscheinlich, dass der Tausclianlrag nur auf einen Theil von

Phamippos' Vermö^'cn ging'. Lipsius kann damit nur meinen, dies

fiàvi^v lasse Yermutbeu, dass Pbaimppos noch anderweiten Besitz

habe , daae ea demnach , da bei der ßescblagnalMie f 5 ff. auch

nur von dem Landgvt in Kytheroa die Rede aei^ «Una Anacbein

habe, ab habe aieh der mprttngliehe Antrag daa Spraehera nnr

«nf einen Theil dea Beaitnea dea Phainippea eratreckt.') Die Ab-

aieht dea arajirtrnglichen Antrags, ob auf Tanaeh oder anf gerioh^

Kehn Ahaehl^ng dea beiderseitigen Vermdgena lat fOr dieaa Sr-

1) Lipsiu&' VermulhuQg ist uusicber, ich halte sie für uuv^reiubar iiüt

g la. Mäh vdckam baidi Theile m scbwfirea habeo, <!•• sie ihr Yennögea

{T^y «èviw ksnn doch ner GesimmtvennSgen bedtateo) nül Aotiahiae da
BergweiksbcsitMs richtig nad ohae Falsch aogehen. Gesetst jedoch sie wire

lickllg, so w9tde rie mit mdaer AnflnsoDg roa der Aaddoels eombialft eist

dann einen Widersinn ergeben, weao et auch de« Praweaaten geatattet war

beliebige Theiie aeiaea Venaiai» von dem TanNbaotrage aaaiasabltessen.

Ich kann dagegen weder etwas unversläiidlichfs noch etwxs unvernünftiges

in der Annatime finden, dass der Provocant seinen Tauschantrag anstatt gegen

des Gegners Gesammtvermögen, wenn es ihm hiliel t*^, auch gegen einen

Theil des gegnerischen Vermögeos richten durfte. Und darum allein handalt

ea aicb bei Lipaiua.

Digitized by Google



90 THALHEIM

wâguniî, wie jeder sieht, 'ranz gleichgiltig, sie Iriflft die Fraukeisclie

Auffassung ganz eht iiiso wie ûw mtiiie. Mit Frankels Ansicht ist

diese Auuahme durchaus unvereiubar, deua es ist unmögiich bei

MMT gerichtlichen VermOgensschätzitiig auf der einen Seite aar

einea Tbeil dee VennOgens m Rechnung zu zielMB, FrSiikel Mgt

denD auch golegantlnh & 460 : ^Das firondfUlck war gami iwmw
hm Mia weBenUklMfl BaalntOck'. MdM AvfllMnBg alaht jaaar

VarmutlntBg gaai «beo so ftm gegenllbar, imd doeh badient stall

Fränlie) dieser für ihn gani nnannetabareD Sehhisefolgenmg, un
daraus den Widersinn meiner Ansicht zu erweisen. So ist er dann

aul S. 465 zu dem erfreulichen ResulLat gelau^^i, dass meine Auf-

fassung 'absolut unvernünftig' sei. Indessen ich denke, der Sprecher

der Phaenippea kannte sein Athen immeriiin noch ein wenig hes&er

akFrtUikal, und wenn ihm sein VergleicbiaBtrag, dereiMm Ver-

mOgexutaaaoh aufs Haar gkûcbt, Taraflnfiig erschien, so wird bis

auf weîterea auch dia Annabme ainea im dem Aotîdoaîsgasalia m*
stattatao VarDttgaDatawahas nicht ab luvarattnfitig galtéii dOrfaB.

ZtiletH Doah ain Wort «bar L|aiaa 1? I. Dia SlcUa iü Ittr

dia Antidasia iiiid ihre Aulftmiuig foa geringer Bedaatang, aber

selir schwierig, und die Lösung, die ich Jahrb. f. Phil. 1877 S. 616

versucht habe, hat Lipsius' Beifall nicht gefiimlen (Burs. Jahresb.

XV 352), 'wie wohl oder eben weil' ich den Versuch mache Ubaiali

auf die Lesuugeü des Palatinus zurückzugehen.

Zwei UngenaABte A und B gerathen in Streit um eine SaUtin,

dia sia gtmeinsan gekauft haben (letzteres ist zwar bestritten, vor-

amiafaûich abar wahr), ßia bafijMiat «oh in der Gewalt dsa B.

A in asiaam Aaiigar «vhabt, flr die nioDiMi aar €faoragie )»e-

atîaimt, gegea B die Aatidaaia. In Folge aiaaa Varglaiaha laktal

B die Gboregie uad giebt das Mftdehen an A. Jeist koomit B
eines Abends mit anderen angetrunken zu A, es entspinnt sich

eine Schlägerei, A wird Übel zugerichtet, B nimmt das Mädchen

wieder mit sich, und A rîicht sirh durcli eine Klage zgai^juarog

ex ftQOvolag, in welclitr B die erhaltene Vertheidigungsrede benutzt.

In der Verhandlung bestreitet A die Tbatsacbe des VargieÀcbB

oder doch der Versöhnung angeaaoheinlich, um das «poif^ ht

nçovolaç glaoblicber zu machen, der Yargleich wenigstens mnsa

wirklich erfolgt sein. B andererseits behaupleti bei diesem Yer**

gleich sei man betttglich dea Hfldcbens ObereingeltOBuaen sie nach

ia Zukunft gemeinsam lu haben, aie aal also an A air asilwaiia

Digitized by Google



DIE ANTIDOSIS 91

ttberlasten wordeo. Dies Jeagnel A, tie habe jetxt ihm allein ge-

hört und er habe ne eogar freigelasaea. Hier ist die Wahrheit

ifahrscheinlieh bei A, B will Toraunichllich durch seine Bebaup*

tnng dem Dichtlichen Zuge und dem Raube des Madebens den

Schein der BerechtigUDg verleihen. Unser Bruchstück beginnt:

'Wunderlich ist die beharrliche Behauptung, es habe keine Ver-

söhnung^ zwipfhen uns stattgerunden , und dass er, wählend er

Auslieferung des Gespanns, der Sclaven und dessen, was ich bei

der Antidosis an FeldfrUchten bekommen, nicht leugnen kann,

obwohL er sieb offenbar ober alte Punkte mit mir YorgUchen hat,

in Betreff des Mädchens dabei bleibt, wir seien nicht Ober ge-

meinsame Benutsung Obereingeàommen. Und die Antidosis hat er

offenbar um ihretwUlen erhoben, als Grund aber fttr Auslieferung

(der benannten Dinge) oder Empfang (des Mädchens) kann er keinen

anderen aiittiliren, wenn er die Wahrheit bekennen will, als dass

die Freunde iti Bezug auf alle diese Punkte eine Versohmjiig zwi-

schen uns herbeiführten', ich muss zugeben, dass im letzten Satse

der Ausdruck ti^v d' aitlav âi rjv àrtéâanu» iXaßw ovx oy

oÀhpf ijgjot, dfïïtip befiremdet, ^ube aber auch tu wissen, warum

B dte Objecte der beiden Verba unterdrOckt; hatte er doch su

IXo^sy als Olqect das Mädchen nennen mOasen und damit aelbst

seine Behauptung Ton der Verlängerung des Gemeinbesitses ge-

[àiirdeU Ausserdem gegen Li]jsius auch die Bemerkung, dass der

letzte Satz nicht mehr diese Behauptung vom Gemeiubesitz, son-

dern die Thatsache der Versöhnung beweisen will.

Brieg, im August 1883. TH. THALHBIN.



DE FHAENOHENIS ARATI REOENSENDIS.

His qnibus nos Tivimas teraporibvs tSDti in poesis quam di-

cuiit Alexandrinat; pervestigatione facti suDl progressus, iure ut

miremur, cur Aratus Solensis, quem nec însigni quaiiaiii caruisse

facultate ei ad posteriorum doctrioam artemque muUum conslat

Tsiuisset neminenidum ita oceupaverit, ut et ipsi coDveniret et

artis nostm gmital« digaiim esseL Adde quod tan ampla îd

Arato quam in ceteris litteraram antiqiianiiii generibus perqnam

faro qnaerendi abundamus materia. Neqne enim codicom taotam

memoria aec reeens illa qoidem neo tenuis suppetit et eorum

librorum, unde ipse prompsit Aratus, Eudoxi dico sphaeram et

Tt( (i[)hrasteuni de signis tempestatum opusculum, satis magna

frai:üienta pruslaul : vcnini ^al•ia scholiorum et ex complurihus

cnticis interpretibusque compilata accedit doctrina, porro très

transiatores bitini — ex qnibos Avienua quarti p. Chr. n. saeculi

integer, Germanicus nonnullas perpessus Uennas, Ciceronis tertia

fere parlîcuk ad nos perfeneninl — deniqne duoenti fere Pbae-

nomenorum versus aut aceurata paraphrasi expressi aut ad rerbum

repetitî iique omnium dîfHeillîmi et multorum coniecturis soHicitatl

apud Hipparchuiii recurruut saeculi a. Clir. n. secundi aslronomum

celebernniuti), qui vix oclojjinta aanos post librum contra Kudoxum

eiusque sectalorem Aratum ila condidit , ut ex mulUs optimisque

codicibus genuinam poetae lectionem diJigentissime ezquirerel. Qui-

bns pensitatis omnibus sic iudicabimus^ subsidiis nos obrutos potius

esse quam destitutos.

At iacet moles indigesu. QuamTÎs enim, qui studia sua hoc

in scripCore conlocare non dedigoabantur— inter quos Hugonem

Grotium et loannem Henricum Vossmm honoris causa memoro —
multa sagaciter recteque statuisse coUaudaudi siut, iia ïameo sla-

lueruut, ut insolentem magis quam «tveris legibus asLriclam sese

amplexari artem cooürmarent. Üeoique Immanuel exstitit Bekkenis,

qui more suo, antequam emeodationem admitteret, ad fidem codicum
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recensionem instiluendani esse censerct. liaque dbieclo Arati lextu

iade ab Aido Manutiu ex deierrioii» quitwiMtatn iibris nus. Tuigalo

«pIperatoiD criticum « lékdioihecarui teoebris prouraolMi ifm «1

«oUartWait attûMt» lacqrta nom fnmvmt IwMiîi» npplM
MÎMa, peccala «anigm, talqaa cm« li qtm fMM Mbii al

eadien awtagiiai al oaUna tcHifliMtkHiaa tnÉÛBMOl Aratua

conforroatus esset ideoque nobis vel boëie aestimaiHlus, nonroa

recuperare: haec omnia tu iuris pbUoiogis Bükkerus rtsliquiL Uaec

igitur QUQC mibi eruut proposita.

L

1. Rea at liaram quaestiooaiii ratio flagilat, ut ab explorât»

codicQin aoctoritata ad ceteromm testiom faterrogationem aensiod

procedatur. Si codicum aestimationem probam certoque nixam

Vüliii:ias fundamento, ah rtuimuin aûtiquissinio libro iucipieoda erit

ilk^puuuio. Verum ue hoc quidem sine negotio instituere licet,

quoniam qui ceteros superet vetustate codex nondum exploratus

eau Dao enim reperiuotur qui de honore antiquitatis inter se

aertent membranacei, alter Vaticamhb 1307 olim Fulvii Ursini, aller

MABcuNim 47G ex Bessarionia venerandae memoriae cardiaalia biblio*

tbeca Yenetfaa adfactaa, mlniiaciilia impuria exaratoa ntarqne. Mar^

eiatti aetaa félieiter Duper deftniia eat, com Nicetam diaconum« qui et

acripsit codieem et possedit, ab episcopo qnodam saecuti XI exenn-

tis haud ignobili non fuisse dÎTersum argumentia eertis compro-

baretur. *) Eodem fere tempore scuptum es?e Vaticanum codieem

litterarum similitudo demoostrat: quamqii un uicr fuerit antiquior

uter recentior, ex re palaeographica ne divinando «|uidem adse-

quimur. Videodum potius est, num ex eorum quae utroque codice

eoDtinentor comparatione fieri poasit iudidum.

Qua in re inprimis tenendum est, proratis Tel In minutulia

eandem m atroqae codice poelae laciem cognosci. Nam mtsellam

quaodam interpolationem poat feraum centeaimum trigeaimom septi-

noum, praram alibi (v. 952) transposidonem et corruptdas eaadem

nterqae expertus est, ita quidem ut Vaticanna non modo comipttor

sii pkruni(|ue sed vel ibi iuterdum depravatus, u\n >ï:irciauus sine

dubio verum servavtU Itaque aut ad archetypum aut ad ipsum

1) Ci. M. ScUeer mus. iliieii. XXXV (1879) Ibi s.
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Marcianum reiiire illuiu iiquiUu adjtaret. Utrum praefereodum sit,

conlatif scholiis, qiiihus uterque codex relerlus est, discernitur.

Quae scboiia uoa imiius plane iuier se cooseoUunl, oi&i quod Vati-

CBB«, quotiiimiM|iie a Marciano dilfart, fides Maptnilnr deaegtadt

eat: aiquidtm q«ae in MaraiaBo raola dniimcila mut ipae tolai

confandere aaiia earrwapera pnetorire naeeaaaffia.

Pom nuMOtam faait* quod Nieotaa Mareiaai Hbfiniia adioUa

ana «z aaciqvioribiia oarameDtariia aliiaqiw aubri^ia privna ipaa

composait. Eo perttoent quae in fWmte Lycophronis, qui Aratum

subseqiiitui sclioiiis egregiis el ipse instructus, Nicetas de sese

ipse romniunicavit : /.àvzavx^a (fvvrj&çoiaa Xe^ixov Xé^eiç. Iilqiie

quantarn fidem nierealur multis sclioliorum locis conügi ixitrst,

quos nunc omitto. Ut quaestiooem coaâciam, AonuuUa Valicaoi

Godicia scholia ita truncata sunt, ut extremam illorum partem exd*

diaae ehiceat, cum Ia Marciaoo reclisaime ad flaam usque semper

perducantur* lam ywo ea ipaa verba » quibua deainunt ilia Vati-

cani scholia, in Hardano qoaerentea marginû auperioria qui acho-

liis tottts obsidetar ultima semper iuTeuimaa ita lamen, ut aut in

altero utro margine modo deitro modo sinistro aut in inferiore

recte continueutur. Fieri igitur ab neglegenli praeseriiiti iibraiio

perfacile poterat, ut evitala recla marginis parte ad falsam delatus

incohala mterdum non modo non perüceret verum sai'inas cum

alieuis ac diversis perperam consociaret. Accidisse iliud scribae

Vaticano exteroa Mardani facie ut dixi et seboHorum per margioea

diatributioue arguitur: unde ex boe ipao fluxiaae Vaticaaum codir

cem uecesaario efftciendum eat.

Proferam exempb. Âd t» 152 qui eat de Leonis aeatu et

Eteaiarum frigore cum alia tum haec in Vaticano 1307 adacribun-

tur: hlop âi ëtnçw (Leonem) avuQoinaatw'HXit^* toi« yà^
IfißalvBi Tuai o NilXog^ xai i] %ov Kvvog CTtiTokij ueql ti)v rjio

q>ahf%ai' y.at ravrrjv àçxtjv ïfovç tL^evtai' nai t/J(, Iûiôoç

leçov tlyai xbv Kt va kéyovai (xa}y avTOv t^v imTO?.rjV, ig)* rjv

mai toy oQTvya: — Quid de coturnice fecerint Aegyptii, ila

Yaticanus reiicuit, ul finitum iam ease adtolion satis manifesto in-

dicaret. Ëvdrimus codicem Marcianum ; ecce quae requirlmus post

ènifohq^ %ov äowgav. Verum haec ita continoavit acholiasta«

1) Uuae de icholiis Arati Marcianis in Aoaiectis Eratostheoicis {Philologe

l/nlersuchungen VI) ditputavi, noD repeto.
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ut in sioistro margine reponeret, postquain cetera supenon iuiii par-

ticulae adscripsit. Ergo cur VniicaDus iiliidia verba quae ad sen-

(entiani iiebiiit-ra[iiur umisenl iiquido nunr a*lparei, modo Valifanuai

ei ipso Mar( i Hîû descriptum esse arbitremur.

d V. 228, quo Arietis obscuriUti ita ägBÜcttar

sclioliasta dâit Vatietnufti wtémi^ ik «for ^ XmfêtKf^èç

ioféçaç' ^x^i yÙQ imtéçaç téaaaçaç bçato^ qKçiôs' %al

yÙQ tiqv ÔQû uéôaç Çwvrjv iaiii
, rjnç (^ûvrj la/u^

ngà TtêTr f at €vt a i vtrl. Nnllo moid liaec nisi adsumpto li-

l'rarK» Marciatu» possunt iiUellegi. Qui cum suit marginis superioris

fineni ita scriberet téaaoQag: — , scbolioo iam sese perfecisse

apeniit. Idem îm interiore textus margine haeo adnotavit: Çdvfi

4' âv Oftfûç imTexftrjQato] êip inç^ogarog 6 Kçiôç*

xfiL Quae klionliat Uttcrii eiciidindK eonfi« nai^
lernna iUad ac varba oh «iifo iDtariorem oaavpmrenial.

Causa errons manifesta.

Denique scholia ad v. 387 couicituda. Kxliibet Vaticauus:

èk aiwfjiïictt i.xOL ànliûç (ffQExai ]] to yLvçttâjiQOv, ènti-
êr^rreç Ini véxov. Patet liaec esse imperfecta. Marciauus

igitur coDSuieodus: ènuôqfiéif int pÔjov cuv [cûd, àativ] a vu»

aîtûçov^iévrjv xai fieteùtçàiofiii^i^v Ijta« Trjv oiptv

c^S éiri %.è x^vo^s UlUma margiDem interioraos obtineDl,

imaaadut îii aii|»eridi« cetera: ietarierai Vaticaoi libmnw pror^

aaa naglexît, ut aaaolet.

% Qtta re aagMta diei neqvit quantan ad aeatinoamlui lotvm

adparatniii critiemn îmm mnaa laerati. Eteimii praetar aoa 4f«ae

dixi Arali codices undetriginta Inde ab saeculo tertio decinio

usqne ad qninlimi decimum exarati feruntur, ex quibus viginti sex

aut lonUili nii(';^it»s aut quantum salis viiUretur exaniinavi. De

ceteris tautum ÏQUOtuit^ ut pretium luto deiiuiri possit. Quorum

^liMfflB ut genera certis iodîoiis diaüoguaotur, ipsorum poscit

natura. Sunt qui ÎAterpoktioacft qvaadam eontraimt ai aiabiln

1) Ad idem igitur deveni qaod de Lycophrone, qui in eodem inest Mar-

cteno eodice, deoiAiisUattt Edaardas Sebeer mas. Rhen. XXXIV (1879) p. 272 s.,

cd. Lycophraaif p. 1 s.
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et perditissima veisiculonim conformatioiie uotabiles coque caii-

sarcinatas cousiiio, ut Aratus cum Magna Claudii Ptoleniiiti Syntaxi

cpianivis iuviCUB conseutiret. Quaruni auctorem Maximum lUum

Plaoudem monachum CoasUtfituiopolitanum, qui idan a iiuUo fore

Gneoorum poda firifaiu aaiMf fvolnbail, aadieilMia tnditiHi aeco-

pintas. Vanna îpâ, q«aa ad Pliaaw»eBônnB 481 a Bakkèr»

adscriptoa ioTeniea, hodia hiaca in codicibiia lagmtarx

1« BiMBiiao I 48 aaae. XV diarlaaeo.

% LàUREifriAFro XXVlIi 37 aaiio 1464 Plorentiae a loanne Sen*

tariola Thessalo scripto, meaibraaaceo scholiisque iusUuclo,

olim Angt^li PoUliaDi.

3. ViNPORONFxsi apud Laîiibi cHim 127, apud Nesselium 341,

saec. XV diartaceo: cf. Bubiii editiouis T<4. 11 p« 375 s. Ipaa

noB fidi.

4. BoDUuno inter Baroooiaiioa 78 siac. XV ehartaeao.

6. fioDLBiiiio ibidaoi 100 ena aaMtia «aqua ad 481^ aaac, XV
diartacao» at Daaaatrii Trioiiaii aodiaa quadana derifala. Tri»

diiio anîm hoc aaMioa a acrflia Vbn fudiaattr ad t. 481 1

Tîjv i^éaiv Twv y.îyiXùJv tvixed^eiuéva tà Ç(^âia, r' ôe zov

rLToXsjj.aiov Xiay i]'/.çi(iiû^ii'iûç lATÎd^êvai' xavzrj yoZv

zov IlioksfÀaiou o(pixiQ(f éuâfitvoç o aocpoi^ JlXavovârjç

xazà zi]V èxeitn]ç x^éaiv indédunte tovç 7taQ0i>%aç Qzixovç

haiÀâ^mg, oûa pùi uakâç «l^icap o *'Agu%oç* ôio ol

èvTvyxé90¥99Ç %m99mg mal /iàkiûwm wtZg na^ tovtûnf

Plamdaa igitw «dMa an quid prriri oowtmaat daUtantî ra-

spondendum est, excepta vili coniecturarum mole nihil omnioo

reperiri, quiu aul m irxtii Marciaui aiit supra lextuni aiii denique

in SI liùlioruni adnotatioiif critica recun at. ïpsa Plauudis scholia,

quae etiam Laurenliano XXVIII 44 et Bodieiano 109 propagantur,

ex Marciana— sÎTd ipao aiva aeaoio quo iotarmadio— esae dari-

nta inda consectariwn^ quod praaCer recensioaes MaiciaDi «miqM
aompiaai adnodm ai daoutaHana bUnI aevi propmiBt: niai foria

ittentalilli Bjnntitti hondnia loquacitati qaid triboandom vidabitur.")

1) In Lmircntiano insunt: fol. î JTfçî xàiy xXifdärcjy rf;ç yîjÇy iy oîç

avfifiairét av^^ots xat fuiatatg rov rvj^^^fu^ov éyaXXâè. fol. 12 Aâuf*tty'
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£x iis quae iiucusque di&putala suoi apeitum quattlum

ad diiudkiiidiBi codkam auotorilatem 9GluiliM*um valeat c<N»partlkiy

^pi|i^ qate prorsns rem confieiait, si qùà diibii iBflttua

quem dic««t relûiqait Im igiiar tao InnuMMl Bckfcflna» qatd

Kholiom ntkmoB nos habnimt pMtea wmpMiM «tt^ praewf

tim eom et quam poMiai nvis feoil eiitio tota in înoartitriaMi BdK
fiante raoannoait ftdr posîia aaMi. Ipse postquaai Mareiaai feMk
meum in usum descripsi, illum facile omnium quolquot restant

arclielypum laisse confereiulo perspexi. Va-và' (juds examinavi!

I. CASÄPfATENSEvi G V 5 Rnmae a praetiicaloi ibus Minerfitaais

adserratum s. XIV bombycinum. Folia 23—58 Aratus occupant

siinul cum schoUi» et epistula ad lulianum data aliisque excerptia

aatronomici^, qmp primas Niceias Marciani librarma aoaipoaaiti eL

quae dizi PkOoL (hUem, VI p. 34«^7. CoatûMl praataM eud«
DioDjdiiiD Perie^alaM «ai Eualalbîa al Hariadi Thaaganlua ac

Saatam c—aentarili iastnicta. MMim aecmila FeaaMlor aarreilt

nonnolla at addidit«

II. VATfcamm 1910 s. Xm yel XIV bombycianm. Anti Titam

el versus hodie coiUinet Ö42, scholia v. 290 deficiunt
,
poslquaiii

m a nils recenlior inde a v. 285 successil. Insunt praeterea LycO"

phroms Operum Hesiodeorum et Scuti fragmenta,

III. Vatica.nuh 1692 s. XIII Tel XIV hoiiihyciiium praecedenti

vai io minutissimia oanimiiem et ad eundeoA archetypum redu-

Modiim. Aratim tmm aekoliia taabat tada a 18 1 at ab aadaai

aMna Dmiaim Pariagatam.

nr. VAtiCAMHi 121 a. XV aiiariaaeiin. Aratun «un aeMii at

axcerptis habai iada a M, 88. Stiam Glaoanadia mcAuei}» tato^

^op, Diaayaii msQiïjpjaiv, Tbaodonna PfOdramoaH 6aoi||iaai 4»-

conum, Henodi Opera cum Tzetzaa aabalMa, deaiqae Piadwi

pia et Pythia complectitur.

V. Vaticanlm 199 s. XV cbartaceum. Paucuia ulcuuque ex

scholiia cooipiiavit.

riov oo(pt9f9 «ff« iri/*tay. fol. 51 lx tuiy 'AxùUtÊÇ nç'oç itaayœynp ih

tit Morhov <I*aty6fitytt' ni^t foS ntartôç (Dicls DoxogT. p. 18). fol. 35 lx

lov xQitov Xoywt 'Innéqx^v «'®*' '^^ '4oAtov jmc« Bvâô^ov (Paiyo/nä^a

TTEol rdjy avynvctTkXXôytav äar^iov rois iß i'toô'ioiç, fol. 43 ix r^ç eîç là

l^Qciiov 'iHayô^tvn Sîioyoç i^t;ytlai(aç itiXoyai àioQiruiS^ùaai riuQit rot'

ao<püH((Tov fAoya^ov xvQÎov Mn^i/jov Tov IlXayovâtj. fol. 79 a subscriptum

est liXoi rjjsT içnyrîaïuji tiuy fpawof^iyaty ^Aqdrov, In Bodleisno 109 prae-

terea Theocrttea et Htslolea el oneak Stbylllaa aulairt.

HtittM SIX. T
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VI. MARCiAMm 480 s. XV membranacenm olim Bessariorns. Ale-

xandriDorum corpus comprehendit simul cum Hesiodo Oppiano

Aglaift Bfzantino Orphicis. Rhosi maDum similem esse adaoUvH

Bekkerns p. IV edilioois. At scripsit Rhosus fiodkiam« codicem,

qao de mferiw dicetiir. FoL 160b fiHçùn^ naï 9%a^i*m¥

iaà W¥ àiijlovt>%w¥ aôtà m^pttianr dfoputator. Antiim el vita el

eMkm îUa eoMerpta praecedoiit, quae io MmitDo 476 repariantur.

Et scholia et t extum Aldinae editioDÎ perafanîlem oomiptelae non-

nullue aliaqiie nrguimt indicia, quaiuquuoi uou fuissü huüc Aldiuae

loülem certuüi est. Velul a<l v. 7 Aldus ex scholiis Asclepiadis

Myrleaoi lectiooem atlulit» omisil Myrleam meatioDem MarciaDiiê

480, item alia.

VII. AMBRoaiAmni G ^% aup. s. JLV chartaceum. Scholia ultra

V. 19 1180 eeotînmtttiir* Vita eêdêoi ipiâe io Marciano 460 fol. 177

legitor epiid Bekkerom tliuade proniolgitB p. 48.

Vni. AlBMBiAifini H 4S tap. s. XV membntiiaoeMii. Anlimi

fol. 1—9 Brnti epistiilae anteeedunt

IX. Parisinum 2841 s. XIII membranaceum rescriptum. Aratum

fol. l—25 fin. complectitur usque ad v. 811, cetera casii deper-

diia \ul(^^ütur. Subsequitur Hephaestionis Thebam bbeilus astro-

iogicus Tre^i xazuQXf^y Attiaoasio dicatus.

X. PàBUUiim 2726 s. XV chartaceum cum vita et excerptis.

XI. Arnum 2403 & XUI bomlijeiiiiim. Aratai poet Cleo»

edîa geometrka ec metriea ^edam anonfMa veniMqoe Tietaae

fol. 18 încipit aùnul cum vita et eicerptia; leeuntur Plrodi dia-

iùûà imanfmû9BiÇ et Lycophronia Alexandra (cf« Scbeer p. xi).

XII. PAïuawuM 2842 scriptus a*" v"" o'^ vosfißalov ffiêôfitj

laxa^éyov (anno 147.')). Ad scholia haec speoLaul rerba his re-

petita Géannc: %ov fÀO&rjfiajiKOv êBïiyijatç rüv 'u^çareiojv çai-

vo^tvtjv lui. 27^ et fol. US'* ab altera maou. Aratus ipse cum
scholiis uaque ad v. 443 oontinuatia foL 1*—26' med. et foL 34*—

>

77' ÛD. occupavit, cetera folia aut vacua aul excirptia nfiertaauttl,

velttt Tbeodori Gaxaei n^QÏ fir^vwv.

XIII. BOTLBRiAmm musei BritaiiBici Add. aais. 1 1886 b. XV—^XVI

fiiart. Praeter Phaenomeiia (fol. 1—49) Arati vitam contînet et

excerpta Aratea Marciana, Hipparchi libnim III, isagogam Arateam

pseudoeratostheoicam, Adamaulium de veüüä, AchiUis isagogam cf.

supra p. 96 adn.

XiV. Blius£ia."«uii muaei Britannici 63 s. XV chart, foL 1'—135\
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XV. MosQUEfiSEM, quem satis descripsil Buhle I p. xii et 269 s.:

ij)se aoû villi.

Quaeri et potest et débet, nuin etiam poetae verba ad eandem

an ad aliam diversainque origioem revocanda esse yideantur. Et

illud quidem patefactum erit, modo boni ne tantilluiii quideiu ex

codicum illorum discrepaatiis ifflundare adpareat. Alque ita res

ip?a ( st fl ila teoeoda. Quamquciia eniiii praeter iiigeulem depra-

vatiooeui lectionis quaedam baud coutemoenda subiode occurrit

yarietas, nullam tameD, quin a lectore non prorsus soeordi de

8110 proferri potuerit, deprebendi. Velot ai post PhaenomeDorum ^

veranm centeaimum trigeaimum aepthnnm, qui de Virginia aidere

haec dicit:

incuHna bic in MarcîaDO adoeetitnr Teraîeulua:

ôe^iregf^ nttQvyi' riçoTgvyrjTrjç ô' avte xaXeltai:

primo obtutu cur iste lolerari nullo pacto possit dispicitur. Neque

enim quae stelia *supra ambos humeros' eadem simul *in dextra

ala* conlocari potest. Hac igitur profectus ratiociuatioae fuit, qui

in quodam Marciani apograpbo illum iure exatingueret. Itidem

cetera omnia comparata eaae exempla adflrmo. At de diversa a

Mardano et probatiore qaadam Arati edKione ex talibua iudicinni

fieri posse pernego*

4. Brevi de lis qui scholîis carent codicibus absol?ain. In

quibiis déficiente scliuliuiuiii auxilio opus liaL peculiauUi ûUi^ula

ai ûOD per totum al per sat maguam lexlus partem examiuari.

Quod cum sine ullo poetae emolumenlo susceperim , abicieuduni

boc quoque codicum geuus iutegrum arbiiror. Suut autem bi:

L FABfSiinB 272B s. XV olim Boiatallariattiis. Apolkniuvi wut-

plectitnr bae anbscriptione instructum rmçfMq o wal Uqmfß rov

rgijyoQOTtovXûv mai tavn^v v^p ßißXov iv X^iftfj iSiyço^pa,

et Aratnm tnde a fol. 101 eum vita Bekkeri. Textua eodicia ad

Marciani recensionem referendus, scbolia, quae ad versus 1—19

adscripta sunt, aliunde proveuisse certuni, indidem scilicet ^ unde

Germanicea translata: quod exemplo probandum est. Ad v. 1 haec

legitur nolula: trjtBltat diet ri h, tov Jioç r^ç^aro äuI ovk

anb ttâv Movauiv tûç *'Ofii^Qog' oUêiàtegov ^yrjaato aQxi^

tcjv 0aivo}iivwy noir^aaa&ai ano tov Jtog, eneidrf xai ttav

Movcùiv il^X'JY^^^ ttvtoç èa%iv* ov qtaivnai âh^Agmog ßopoß
7*
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oviœç i^Qx-^^'- ccklà Kai KQcnrjç {y.Qai)]Q cod.) 6 xuifiiKog tintxtV

a(Jxôfievoi; äoXiü dLa nâvicov ciçxtjy^try {v erasum cod.). Ad

Gerniauici v. 1 scholion hoc Basileense p. 55 Breysig: Quaeritur

quare ab love eoepit et non a Musis ttt Homerus? Conveniem

mafgis hoc aetUmaoä prindpnim Fhaenomenis, ut lovem irwoearel,

qwmimn et ifiarum Cammuarum est origo lyppäer. Non $olu$ atUe»

ita eœpiue nideiw àratw, sed ei Crate$ eamieus a Veeta àicijitèfts

profart earmina d Sofhr&n in mimo qui *Nuntm^ ecribiitsr a Veeta

indpiens ^mms inooûo deoe, lovem oiimtoi princ^^\ Quae nunc

ita patet traîcienda et eorrigenda t . , $eä ei Crates *a Vesta

incipiens omnis invoco deos praefari caimina, et Sophron in mimo

qui ^Nuntius' inscribitur, Vesta incipiens lovem omnium princi-

pem (invocoy.

il. Palatimjs (inter Vaticanos) 137 s. XV chart. Praeter Ara-

tum, cuius Yer8us454—511 desiderautur, Theoois data in Ptoiemaei

canones aliaque continet astronomica.

m. Nbapoutands bibl. uaU H F 37 s. XY chart, usque ad t. 79.

IV. Marciands 465 s. XV chart. Cf. Scheer mus. Rhen. L c
V. SfARCUNt» 317 s. XV chart. Praeter Aratum Eudidem et

Cleomedem habet.

VI. Parislmjs 2860 s. XV chart, cum vita Bekkeriana et ex-

cerptis Marciaois. Aratum Gornutus et Palaephatus subsecuntur.

VI!. Parisinus 2843 s. XV chart, cum vita et excerptis iisdem.

VIII. Palatiivüs 40 8. XIV bombycinus cum vita et excerptis

iisdem. Conlinet praeterea Sophoclis Aiacem Ëiectram Oedipum»

Pindari Olympia, Dionysium Periegetam, Lycophronem, Oppinourn,

Iliadem viK quodam schohurum genere instmctam. — Codicem

IHiatra «Ina hodnfit I. H. Voaeiaa p. t editionift; idem conlalione

a Panlaono fiwta usus eet.*)

5, Quae cum ita änt, usum teaenua Arati codicem Tetostum

illum Harcianum, ad quem cum scholia Phaenomeaorum tum verba

l^etae ipsius recensenda sunt

Uade simul manifestum, mero focUim esse Gasu« ut hic poefa

ad nos perduraret: id quod ia tan ta Phaenomenorum etiam apud

1) His addendos Tidetor Rhedtgeraous eodex chart, s. XV a Bnhlio

p. XI dMeriptus: îpae non vidi. Cf. etitai editionem Battanaanl 1826 Berolinl
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B|iaiitiii08 Tel VU post Chr. iaeculi propagations eaiet mkutAma^

tin nmitis indiciifl eonligtratar iD<le ab octavo demnm at nono

atecalo eitrainaoi Uitenuram «alini barbarkm apad illoa Byaaa-

linoa ftaisae obdnctam. Tone vebenienter rarescunt at fere in ok-

noontm latitant solitadine , qui soriptorea remotioree otii aol ob-

lectandi causa ex bibliothecarum pulvere sordibusque ereptos suum

in usum describunt et it;i Luubui vaudos cm ant. Alque ISiceias

diacouus — in hoc eniiu nunc coffor qiiacstioium coercere —
vel Lycophronom adeo adamabat, ul nun suhiiii vt rsu? more Lyco-

phroneo conderet, verum et ipaum scholiis instructum Arato Butk

adinogeret fit Aiatom quideaa ax Telnato aKeaapkri videlar rape»

fÜBaOp quia ex iireqiianti litteranini qvanmdam pemutaCioae anfaa^

* typi littentim uncialia oanligenda eat. ItaqiM idtra oetavona

cette aaeouhim, qvod qoi hnoaaqae innotnerant codioaa mionaciilja

eeripti non exoadunt, arobetypmi Mareiani nncfialam ana rafaraa*

dum existimo.

n. •

1. Nullum receusiouis iundameulum lingi potest simpiicius^

quoniam uno codice et ilio vetustissimo conünetur. Huius igitiir

fldea deineepa parpendenda est, vel, ut accuratius reai flignifiocm»

quaerendum, utrum MarcianuB Arati ex vulgari neecio qua labeaUs^

antiqnitatia editiona proflaxerit (vefait byauii HomerieiX an ex cri-

tici cniofldam recenatone (iit celari qui aetatam tolerant poetae-

AWiaadriai ad unom oomea) daritatua ait. Qood ai ex aola pro-

babilitatia apecie nobis diiodicandum eeeet, de reœnaione cogita-

remus. Etenim inde ab Ilipparcho usque ad Nicetam queielae tani

matiiemaiii us (juani grammaticos in Aratum ctii faiim ^rrassatos ca-

stiganliuui nan iiifemnnnntur. bar in pi obalnlitatn oiimme

acquiescere licet, ue specie ipsa decipiamur; subsidia polius iirm»

ae carta adbibenda aunt, quibus verum efficiatur. Et primum qni-

dem ae praecipuum locimi scholia Aratea nbi poatnlaDt.

Omisiia enim nonnuUia scribae erroribua at qnibuadaBB poo*

eatia gravloriboBy quae peenliarcm diaqniaUionem requinmt, arctia*

sima inter scbolionim lectiones et textoa fonaam adparet adAnitaa

vel potios eonseniua: nt « ipsi, quae in Marciano anpereet, Arati

edilioni cxplicandae vindicandaeve destinatas hasce criticas scho-

liorum acinotatiooes fuisse iure ( uutendam. Unde consequitur, ad

idem Studium eandemque voluntatem et textuB couiormatiooem et
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illas scholiorum defenuones esse referendas. Monnullis banc obaer*

atioDeni exemplis eommunire non videtur superflttnm, quoniam

flimile quid nro in Ulteranuo gftecamm monnmeiitiB nan fennae

nemini.

Itaque v. 692 Equum dicit Aratus Aquario ad medium ex-

oriente pedibos et capite annum Totvi:

^'InnoQ d* ^YÔQoyôoLo fuaov negueklofÀévoio

Ttoaal T€ nai Affpalrj dyeXioaetai.

Méaov omnibus quos consuluerit codicibus ollern Iliiiparchus

p. 224 (Petavius) teslatur. Nihilo tameo secius Marciaous véov

propagat, quod idem scholiastae obveraatur ita interpretanti : o âk

^îrtftoç 90V 'Yéifoxàav initallofiévav totç itoifl xnl %^ nuipal^

àptMwwai xtt2 à^rniViu. Hoina eoniecturae parentem noTimua

Attalam grammaticum Bhodium Bipparcho pauUo antiqnioreai, qui

eommentarium in Aratum eo acripserat conailio, ut poetam a ne-

glegentiae inscitiaeque crimine purgaret. Ita iUud quoque yéov

coulra cndiLuin testimonium novavit
;

qiiod iure idem ille ita re-

prêbendit Hipparchus: /ca^éx^i ôe iiacv f jxtoxaüiv
,

mTjç kni

twv ôfAAwi» t^i^àlLJV 6 '.Açaroç tàç açxàg Inï tîjç ccvatoXrjg

vaofi^élÀBvoç xai ovsu} %àç %mv alXtav âat(f(av dvarolàç xaï

âv9€iç êutoa^v vàv 'Yâçoxoov fiiaov awawéXleiy vito%l^9tag

Itftfwoç ^ÔQOxooéo (iéaov nBQitûXofthoio

%9vtov dfioçovftévov é "A^aXéç (piqaiv afiagtrifia Ami*
âeiv Ô€ yçâq)£iv ovtuç'

"l-rrnûç d' 'YôçoxôolO véov fregiTcXXofiévoio'

Xav^avei àt zov te iAttaXov xa2 tovç aXXovç to ßovXrjßa rov

TtoirjTOv' täxo àh xai tà q)aivô^€vov* o yàg ^YÔQOxôog tfj &iaBi

neifievoç àno fiêOijfAfiQiaç nçoç aQxtovç tâ fikv xarà t6 atr^d-og

%riv xecpaXrjv ftoht ixftirtTovva tov ZfpôiaKOv kvkIov

éiç td TtQOç &çiit90P fiéçoÇf va ôè wnà %ovç ttéâaç vofM^vafar

l'xai tov Zt^ionbov xvxAov* èp êh Z^êiox^ %à fiêua aitov

xclm* iaei ovp %à èiadnuntifio^UB tov ZtoâiaKOv xtix^v vsio^

ti^rnxt àpaq>eQÔfieya, ôià tovtù 6*jâçaT0ç Xiyet' hov^Têgo^

XÔov Kara fiioov tov ouj^iaxog àvatéXXovtog a "Ifinog noot it

xat xeqjaXfj dveXiaoetai'* xai ovxl tb inéaov tov h ttß ôuôe-

xatrjf.iooi<') ur:yiOvç, (oç o^i te jroXXai {îTaLonoi Liiurciiliainis) xai
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âr^ zoîç avTiyQag>oig ovicog avtov yçaq^o^évov. Quanto ad rerum

iiä^uram aptius véov scribalur, exquirere nihil nunc attinet. Suflßcit

seivisse, contra scripturani cerlisBimam cum Attali conieiiura et

textum Marciani codicis consenliro, el srholiorum paraphrasin.

Sed ne quia ipisam AUali gfammatici editionem esL iilo lood

siispicetiir in MarciaDO nobis «ne coniervatam : «kflram Plmetto^

aMnomn «xaiphn fwofmm» qn» d acMü d MMs seriptime

intor fl» oottgnMBtM Attain «dwamUir* Amu 711 anbigna
dkit, ntnnn Pwmî da^nlna mb OMÎdantMt Ari«tnni ta oriente

Tanro inlneaaeat:

Xi^yovTi iterum Hipparchus p. 226 adseverat in omnibus suis codi-

cil)iis reperiri: yçârpfrai fxèv ovtwç o taxatog oïlyog' etabç

fiévxot ye i]yvorjod^ai to hjyovti xrl. Offendit tamen Attalas,

4piia non desinente Ariete sed M'ienle Persei dünguhis adparerett

an rqioni inrait àvidvtê^ Non onm non dootrinam poetae astro-

noniicam led codicibna tmdita vUa onandanns, diaarto Bipparahi

tnaHmnio freü hjyoït^ê oompinMiiaras. Idquo non modo saô-

ptom eat in taita Maroiano, raram hae aeh(4iaMae paraphraai

iterators gnifoUt 9ti àiiq>l§oXa yépot90, itôttçùp irovt li^yovn

%([} Kçi^ 6 nâç awapé^x^vcu ^ toîç nqmaig ttéQ&it tov

Ad aliud transgredior. In hymno ad loveiu poemati praehxo

versum st pt imum Abi lepiades Myrh^mus saeculi primi «« Chr. tt.

Cratet^ ceieroquin egregius ita sciipsit:

ßavai te xai fiméXr^atv

ot inlerprelaliia eA *diait lupiter, quando glaha arahUis ail buboa

«t Ugonibus'» RaAilat scboliasta reotisaime loetionen if^atij, quia

liiponibna bnmns non aratnr asd foditur (iti m à^vïïoi fumi*

Xaig, èXXà nâfntuu). Quod ipso auadal ÂQimjf id otiam in

Marciani versum receptum est.

Statini post lovis liyniuiun ii.U:lla$ iixas aiias alibi coastitutas

in caelo voivi continud |iopta exponit v. 19 8.:

oï fÀ€v bfifâg 7coléeg %e xai alXvôiç aXloi èovTêQ

ovQavf} ïkig^vrat nàv%* ij^iata avvexèg alsL

'£6pw96 et textOB aemfil et aoboüaata contra gfanmiatkos ita
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fendil, ut aU«rani qnaadam Icdioiieiii U»t^ reiomi hae osits

argumeatatioBe, quam plaiÜMu de caufiis adseribim: fcoXloi vc?»

/(jafifiaiiAiuv iovtig ïyçaipav , luaavel roig àaféQaç TtOQev-

êûSat* lat\ ôè o lôyoç nù l-Z^Ktzoi neçl xiov 0aivofiivfüv xttî

ànXavùJV aoteguVf ov tmv nkari/icZv tàtv irrtâ' ol yaç anka-

velç ctei kni tov ctvrov iatijY.aai xaî fiôvov avyxavaçéi^oviai

luvat etiam prozima, quae sunt de axe caekMii« proposuisse.

Antiis 'aiii' ioquit ^ipse imiiiolnlw aeqnilibrem undique io oiedio

tamm tenet et ceetam ipemn ciroimifenat'. Haec in Kardano ita

legontur:

avvàg dy* ûM* èXiyov figfwtvtnrui èHà fiàX* aîjrœç

S^tov alh ëçr]Q€Vy ïx^i d* atéXovtov àftayvrj

fuooi^yig yaîav, 7C€Qt oiguyöv avtôv ayivét,

Atldit scholiastâ, non Marciani ipsius scripturam ^ftsçî ovçavov

avtov àyivH\ sed alias duas vnlgo praeplacuisse, d graminîiLiLis

quidem iDeptissimam illam coniecturam ^tv^qï ovQavoç: avtov

(ic. %bw a%9va) àyiveï', quasi axem ilium immobilem caelum cir-

dmvflrtere posset. Sad natbematicoB aeripaiBae *tf9QÏ ^ ovçaybç

aètbv ityivêVf ut caelum aeae ipamn eirenm axem Yeraare dkeretnr,

Hia expoaitia ipae achollaata eandem leetioaem qiuam textoa eedieia

ooamrandat 'niQi d' ovQavài^ aitw èfivA^ eamqne hand male

ita explenat: àénnai ài wi ovef»$ ^Hlovfiivav tov avvov,

fj
WÇ 71Q0Ç fà TTQOBiQrj^éva *neçi êè tov a^ova avtov nâvta

Ttt aa%(ja b ovçavbg ayiveï' wt, i6 rcQoeLQv.^évov ixat neçi-

(pégei àv%\ tov neçiâyei (pi]o\v o a^a/v tov ovQavàv ' ovx ovtiag

àè ex^^' ^ y^Q ovçavbg àrp^ kavtov aTçéq)STai' wairsQ ôh Xéyo-

fisVf oti 0 x^oyo^ nàvta (péQBt nai tovg oôouiOQOvç oâàg,

ovttas 6 a^ùtv tèv ovçavôv),

Haec aatia aunto. Ëundem scholiorum cum textu consenaum

ai quia Tolet per totom poema facile depreheadet. Et iUnd qui*

dem propterea mihi Tidetar graTÎaaimtmi, qaoaiam ex Hippardio

tranalateHbua latinia denlqne et ipaia nonnnllia acholioram notia

permagnua diacrepantiarum nnmerua multia locia eommenabrari

potest. Itaque teneo quod in initio posui: et textus couformatio-

iieiri cl scholiorum cam quae hue spectat partem atl riusdem critici

Studium unamque i enim voluüiatem, quae ojjüoiio olilaia non sine

certo coQsilio eligtüct, electa arfrumentis breviter sed strenue vin-

dicaret Reeenoonem igitur hominis cuiusdam docti, non vulgarem
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aliquam Àraii «sdiuooem , Marciaaiis codex nob» tradidisse exûU-

aniidus.

2« Waâ Amo malhematicos dod mion qoam gnwtipni
operam nafasMt malm iUoa hos ipaa mfHatas fvannatiea, ItaqM

altm ^uasBlio asbiMnaitnr, «ni wapaadfdMO mit: «tri doolom
oidioi, mtbematieit an graaNnuwia, m«Mio Anrti Mardam de»

beatur. Qm In re vsKm atteadatur, quod dnoliia i|aoa anpim attali

locis ineplias grammaticorum impugnantem criticiim illum audi«

viinus. Examine accuratius per totam materiam iiisiiiuio iifem iin-

dique vidi confirmari. Velut — duo ut seligam — de Aiulro-

medae in caelo sita ?• &06 duae aifertiutur leciionis diacre|»aiLiiaei

ayalfna

(«ab natre conütutann) et unt$ftité9êp, qâ/oA ciwiwofttmit

*v9^^Ç>ifptjfié¥09* ad MtaB de AadtooMda namtionem epeotasiea.

Grilieoe Ol« et i|Me «odieia teKtiia um es atytMugica aiderie

figura eed eic aatronooiiea et scripturam peÜvH. et «iplioatioMiii.

Nam xexaaiLiévoy amplecUtiir, quod idem dîcit ac nexoiQiOfiivov, a

Xcc''^('i \(ivho cum Herodiano denvans.

AlUrum exempium a SagiLlaiio suuiiiin. ^yiyavov (splfiulitliiin)

Âralus SagiUarium v. 506 praedicaveral, si lidc? Marcianii : yoâ~

g>ejai xai 'èletqiQûv jo^evif^Qos' (céleris Sagittarii) aduolatum

a Ubrario inveaimoe. Quo epitheto non sidoe aed ea persona exor-

aatar, qmna mb Sagitlario eaelesti mytbologormn earioeitaa inda-

gaferat Qoa de penona etaâ inter le dnbitabant mytbelogi, al

qmdem alii Gbironem ee&taanm atiî Grotnm Moaamm sodalem a

Seeitbeo Alesandrinn inYentom jrepraeaentntee ereddbant, celerilaa

tamen Groto propria in silfis Tenanti praedimnr^ Chironi non

eadem vu lus seil mstiiia. Undo summus elucet inter duus editores

dissensus, cura recouditam suam doctrinam in^lhologicam in Aratum

initiât alter, alteri ratio astronomica satisfaciat, Ef hiiiiis (jiiidem

astronomi menrioria semei in ipsis scholiis maniieslo a iibrario

reauschatur v. 668, de quo nnnc dicendum.

Scorpiw in Zodiaoo exoriena anelore Arato redaeit ipsas fiei^

pentarii manna et priorem Seipentis anfractum:

Apàyu é* aotog 'Oçtimfxov

Xt^tçaç Mal nçovêçrjv *'Og>iOQ ttoXvweiçeôç èyijp,

De adiectÎTO ftoXwu^riç agitur, quod duplicem in modnm inters

prêtes ezpUcabant, alter a T«/^ea repetendo, ut esset 'stellis ab-
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uutlans' et ad ûguram caelestem perliueret, alter a teiQU) verho,

ut 'admodum defatigans' evaderet eum scilicet, qui sub imagine

Serpeotarii delilMceret. Astrooomum iliud, hoc mythologum re-

dolet. lam ipsiim adMlîoii proponemlmii est: noXvtBiçéog âè

%BiQéog tov it^UmméQov*' ntm ftallop ^ßmQfjfufitftsmÜQ* Ifonea

T9V gwüuwg i^rjyoviAévmt Ubnrins fetieuît, ipram fwtis diierte

testdtur.

3. Non potest ceriuai de huius viri fide et auctontate ferri

iudicium, uisi ipse accuratius erit defiuitus. Quod lacturo loogius

mihi exspatiandum est.

Codex AraU Marcianua epistuiam quandam servavit commen-

tario Araleo elim suliiiexani : quam qui fleripait TImo Akxandrinns

aaeeoH (parli mathemalicBa'), ita plane «t ille qyuaviCiç Ig^
yoviunfoç mjtbologonim aspemalns argaUae êêç âirdf^ ôià ^Mt-

ihifâÂuop q^thwiMpomfWê ^^or Aratnm aese et adidîaae et

expiasasae gloriatur. fix Theonts eommeiitano Ubrariiun Uafciamim

multa prompsisae aliunde eertom est. Quin Theonis ipstas fuisse

illaiii
(f
vüiAt]v è^i]yr^QLy , quam iibrariub aülealalui ,

ai^umeaLis

ûrmari polest.

Etriiim Tlieo in Arati viia Auibrosjaua, quaai primus excussi,

se pi'omiâerat demouslralurum , £udoxo accuraliora Araluui de

aphaera docuisse. Qui secus sentirent, eos aal nuBia neglegenter

carmen legisse aut caatigandi capidine videri occaecatoa: o^tv ripèg

fimîhifiwrutov ûmi %àp "ji^axw énilafiop /à^ fta^âh UfßQ«»

^eîvaê' taùtrjç Si tijç yvœfirjç ^^eroc ual ^ftmagxoç o Bê^wéç'
iv yàç %oïs nçbç Eïào^ov xoi "Açtxrov Ttsigavat tovto anO'

deiKvivac . . . ßiätovtai âè ov f^et^iwg . .. ev grja o ixev àk

avtbv y.ai l tz eXf a i t çov tà nXelata tov Evêô^ov
( 71 lotâfievov scilicet m commentario Arateo, <iiiam ediliooi

Theo erat subiunciurus. Mira haec Theonia de üipparchi iuvidia

el de probatiore Arati quam Eudoxi doctrine opinio nuUius iudieio

coioprobala eat praeter «nuaa ilium de qoo agilnr receiiaioiiia Blar*

clanae et anetojrem et viiidieem: quod eiem^o eompnrfiaiidam eaL

1) cr. MMeg, VnitftÊiêkim^en VI p. 34 a.
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Genicular'mm dextro pede caput Draconis calcanlcm el fcudoxus

te»U Uip^cho p. 181 fecerat et Aiatus, cum iu v. 6d aerÜMTdi:

Dtnmiqie eirane el idem monait HipfieralMi et cadi ipaoe «üMidil

aspectns, qnenian smistro pede« mam deitio, lerpeaieiD oppriont

legeucoliit.') Is re ipn eeleri opnes, ut par est, Hipparefao aetiMi

mut, in agnoseendo poetae errore non item. Attalus audacter

coniectaudo, iiUerpres Maiciaiius aiguiuie explicaudu ddiicultatem

toUere temptavit. In versibus enim

fiéaofo ê' ffpvTTêÇxhë xaçrjvfp

illud âe^neifov non eiai proiinio ganetivo Ttodoç sed cum oxo*

Xtoîo JçéKmfvoç esse coniungendum emtÎBiavit, ni eawt: ^supra

nwdioiii eepiil tortiieei DreeonU «d éêMi'im (i. e» «d SeptaatrioAen)

vergeotls ipsom pedmi teoet': ntran pedeni, nni Uqwt latelleiit

ipie eimrtrun: el^ep èam^ dè d}ç mtpaXîjg j^^oMnw^g

h 'Efyéwaai %è ën(fOv %üv rfëôbç (ju ro9 èpi9%t^9^* %d dè

ôt^iteçov avvray.réov %io '. /(jfXKOvtoç ' o yÙQ Jqclulov ßoQeiö^

tsqÔç toiL lüv 'LyyopaaiV to ôi ôt^iteçov atßiaivei %6 (io(Jti'-

OTBQOv* îaxèov ôe, OTi evloyutTOja rjpiàg ôiduo/AL xr^. Talia

qui a se impetravit, is facere non poterat, quin et Hipparcho,

quod aliter statuisset, invidam contra poetam malevolentiam eipro»

l)raret et Aratimi Eudozo — quippe cuius de Genicalario emren
dedimMel ^ peritioren fiiiase eoBoladeret. Quonim uCnmqae
Theonem et in commentario et in edttione defeneitaïae dictum est

Et qooniam interpretationi propositae accuFatisaîme — ut aaaeleC

— ipnua ifarciani reapondet scripture: ne textnm qnidem MarciaDi

ttUo modo ab Theone abiudicare licet.

Succédât alteruin argumeotum ex iisdcm scholiis depronipluiu.

De Ara haec dixit poeta s. 413 s.: *Ara quando fnl?nt, tempestas

iuslat marina; idcirco ne niiiii navigant! in caelo nubium obducto

caligine opta Arae sidus adparere':

Iii §êOi fselayêi pèsent ëHifMifav aXXanf

BiUfiBtov et Marcianua codest scrîbit (aprelo, qnod alii habebant,

MvfUp^ cum nékayu dativb coniungendo) et explicat achoUon

1) CK. FliMog. Umersuehungen Yl p. 3S.
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hoc ioeditum: *T<p (Ârj fioi tlXviÀivœv i]v' alla âià xb fiétçoy

ôv èovip * di6 %o otjfuioir ëxu 6 otlxoç, Dkii igitnr Imw inter-

pres: êlkvfiépw ambendum erat; quod oum metnim dod ferret,

syUaba longa brevi 5p eemU Talia ridere quidem nobis licet

explkandi artiflcia, minime tarnen praeterire negleola. Nam qnod

addidtt eritiei» iHe 'dio aijpieîov fS^Bi 6 mlxog\ algnia critici«

instructum fuisse codicis Marciani arctietypum iuauii. Dico arche-

typum: uani ipse Marcianus signis quidem abundat, taon a uon

criticis, sed quae leuenlium ociilos rx iixlu lu scholiorum con«

geriem facile traducereut; quaiia in omuibus fere id aetatis scho-

Uis manmcripfis observantur. Ilaque idem iUud aignom criticum

cum alÜB loeia tum v. 97 olim adpictum fuisse puto, qoi de Vir-

gine baec didt: ^ i' h x9çol q>éç9t otàxP^] otr dteaa^oa ^o/çr

xetçi, ï^tifç âià tb f*érQov (jieriwçov perperim Vaticanua 1307)

kfifcoditp^Bvog xtI. lam de arehetypo ut aeeuratiora proponam,

ad anecdotum quoddam Iransgredior Laurentianuni codicis decimi

plutei octogesimi septimi ex episiula editioni illi criticae prae-

mlss^^ excerpt uni. lia ibi scriptum invenitur: oxi fiaS'tjfiaTixi^

êiç ôvo nQoatiTLU %o tov nou]%ov aùyyQOf^ia, %o fièp eig to
gtaivofiepa mal ctatQoloytxwg è^Bvrjveyjnéva, tb dè eîç toc eteQa,

niiAtfmi OOL nçor^x^i^ 0aivàfie9a jiçthov ÔiO^â^ta&érta

Meêofiéwfiç, ïa^i âk xn^ß^^ f*^ injfuloiç %h%aQüt, %^ %% %
imï tfj èmXff HMÏ %^ àfitpl^ xai tçJ àatéçt' iv èSatpBt d*

av ïàoiç^) oiix^ na^axiifievov %i lîiv niJoiiQijfiévùJv ai^^

1) 0toQd'Êt^yM Mai codex.

2) SigDQiD ifi^i mihi iliaode igaotum ntc foniiaiii extrieo. Aot fallor

aut e\ notîs Platoni olfm adpictis correctio offertar cf. Laerl, Diog. ID 66:

inêt 4i Mal OtjfUhi toîç ßtßXi^tf nvtov naçnrd^ixni , ffi^t %a\ n%q\

XQitiay XI tXnmfMV * X Xttfißäviwai nçoç iit£ Al|«c *ai rà «^fy/Mcera xcri

o)(oç T/,v JlXarajyixfju avyr,^fttty • âinX^ rt^èç rôr dôyftara xai rà éçi»

axùvia Hkâtoii'i ' X néQiiaityfityoy nçbç ràç ixXoyàç xai xaXXiyQa^

(fius • diTïktj ntq lioi ty uivt, nqoç ràç Ivitay âioçâûaitç • oßtXog
ntQttai ly uivoç ti^jö» xaç tixntovç nf^in^atiç ' ù y r i a lyfÀU ncçcé*

ßTiyfÄiyoy n^tbi ià% âuiài ^qi^om xrti ininf^éûkii riôy yQttcptûy • xe-

^aiivioy n^oç r^r iyaty^v t^ç <ptXoaoq:iaç • a9T itixoç nço* ifjv

9VfÊ^pÊt»U» âoyfAtiMtUf ' ifiêkôç n(fOi lity «Htnam. Gum X dipla

uleriiCQa Aiato et Platoai cominiuiia siot, eliam illnd à/i^l ia eadem Ma*
tonia editione exspcclare licet: miaiy/Aa igiiur repooeDdum Tidetor (ef.

Schiader dB notaUotu eritiea p. 69).

Z) Idd^ci* yQn^h'^ d" ïâiiç codex: y^^h'' ^ potioa y^tt^f
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fietwv, Proxime alterum antecedit excerptum, quod est de eiufl-

dem hominis eommeDtario Ârateo: rrSy *Açâvov tpaiPùfUrw ta
fiév iowi ftêçi tùjv xat* ovqavov aatQwv xai lêluaç çawoftwa
léyêtatf ta àà nêçi j(5v vnb tèp ovçiUfàp nal viSv ttahu

tévmiMai %^6$f09*)* vifk^ th luA %â iSrjytiWÊità ntnqaynmm>^
tau (sic) o%i jua^/iia»x^ — TtçoBiçrjfiéwùtP djfiêkaw cf.

sapra.

De tempore, quo Arali et editio haec et commeutarius pro-

dierit, ûihil ex anecdoto ipso proficitnr. Nam sigiuim quod

iiiler notas Arista rchi crilicas deJuisse constat, quando inventum

sit, enucleari uoudum potuit: conferantur, quae Lebrsius {de Pin

•

dari schoîUs) et Wilamowitzius {de Hften êcHMi) cootrariam in

ptrtem de hoc âgno disputanint. Née opus est; nam eundem

criticam Aratemn et io aneodoto Lanrentiano et in scbolle Mat^

ciano signîtori ex intime illonim consensu perspicitur. Uterqne

enim mafliematicus est, uterque notas crilicas et in recensione

adhfbnit et in cmnmentario explanarît ; denique — quod gravissi*

mum — ad ByzaïUiiiorum usque tenipuia ulerque perduravil: unus

igitur idemque criticus statuendus est. Et hune quidem Theonem

mathematîcum inteilejrf»n<1um censeo. Qui ut ille non modo librario

Marciano innotuit, verum vel iu eo consentit, quod suam Arati

âiôç^waiv simul cum brevi commentario astronomico diacipulo

cnidam inscripait: id quod epislula Theonis Marciana, quam snprt

antestatns sum, conflnnaU Piuribus non opus videtnr argumentis»

qnibns Theoni astranomo recensie Arati Marciana vindicetur.

Quocnm ea , quae de Theonis studiis aliunde comperta annt^

tara egregie eoneinmit, ut argumentationi meae fldem faoers

iudicanda sint. Astronomis et mathematicis Graecorum praecipuis,

Archimedi Euclidi Claudio Ptolemaeo, operam ita navabat, ut eos

recensionibus m cummeolari!«^ inliistraret: in quibus posted fere

substiterunt.^) Videntur autem haec Theonis opera memoria vel

oh id ipsum non indigna, quoniam omnium ultima in museo Ale-

xandrino procreata sunt

ad iâârpn oYplicaodmn primitus ««pmcriptom in veit»orum conexuin in^
pBSSC vidtlur.

1) %ÔJiQv codex.

2) I^Uolog, Untersuchungen VI p. 38 8.
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III.

ReccDsionis Marcianae et aelaicni t t aucloroni recuperavimua.

Nunc fie fiindamenlis, quil us maediücata videatur, disseram. Ex-

ploiaiidum igilur «st, ([uaatum cooiecturis, quaotum probis sub-

sidiis cnticis Theo coDcesserit.

1. Ad illud ul veniam, facile iatellegitur, id potissimum eum

egisse, ut Aratum argute iaterpretando ab Hipparcho tueretur«

Quaeritmry num eo licentiae progreuua ait, ut coaiectaado poetae

doctrisae auccumret* Et proprias quidem Theonia mutatiooea

nullaa, aliorum baud ila paucaa repperi, quarum nonnullas pro-

pooam. Velut, quod tarn anpra monui, audaeem Attali conieeturam

contra omnium codicum vel Hipparchi aetate auctoriiatem in ver*

sum Arali 692 inseruit, qui est de Aquario exorienle:

"IniiOQ d' 'Yôçoxooio véov TteQizello/AéyoïO

noaoL re xai /.erpaltj ayekiaoszai:

vhi véov Attalus eicogitavit, ne tradiia lectio ''pUow' a caeli natura

dissentiret.

Alteruro aequatur exemplum. Quaodo Cancer oriatur in 2fO-

diaco, et Goronam occidere dicit Aratus et dîmidiam Piscia meri-

dionalis partem. Quae ita expreaait ?• 5688.:

ÙV ol ètpavçdtaroi, Sra Kaçnlifoç aPtéXXt^aiv,

àaféçBÇ àfiq>oxéQù}&£v eXioaôfievni rtegUeivrai,

toi fièv ôùvovT€ç, zol â' iifçt^ç ayiôvteç,

êvvei fièv 2xécpavoQ, ôîvei âè xatà Qoxtv '^K^vç'

rjfitav fiév KEv ïâoio /4etr]oçov, rjfiiav ô' ^âfj

èaxctxtal ßaXXovai wrsQXOfiéwov ^tecpâvoio.

ttvtdff 8y* èèôm^ev Tsrçaft/iipog àHa ftaX' ovitm

%àv âè xai éfiovg nunaysi ftoysçop *Oq>t0vxo¥ xtI.

Grammatica ratio flagitat, ut illud o^e ad Piacem meridionalem,

qui proximo antecedit, reroeemus, cuius pars superior nocte pre-

matur, inferior non item. Ita Theo iudicavii, cuius hanc inler-

pretalionciii si holia exhibent: 6 âè vôriog Ix^vç oniau) rça-

nelç y.ai otttwt, zt)v âvaiv tà fihv vntQieqa {va olgala)

kv ti^ àq>avû 'éx€i, tà â' vnb %r^v yaAf%éf^a èv Yq» (UxeuÎQi^»

Dein addit bnt^ ßiaiöv èa%i %à vTtéçtBça Xéyeiv*) %à ov^atîa.

Idqiie suo iure inaolena dixit et violentum, ai quidem, quae aupe-

1) âCytty codex: coir. ßekkeruä^.
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riora adpellantur, noo i)os??imt in caivla Piscis conlocari. Pergit:

âiô %iv€ç èfti tbv 'Eyyôvaai tovzo fi$tevr^v6x€cOiv * tà yàg
énéçt€Qa avtov ènî KBqfaXrjp ^ât^ déÔvK€Vy oté^) xaï to ^fiiav

Tov 2Teq>avov tà dè itchta fteQi n^p iaxânfp yamé^ Hi ip

%^ t^nmQfff* FuiMe igitur ailinnat» ^ im ad Piaeem mari-

dioiialan ilM Sft aad a4 CraawularioHi rafatast, in quam tola

iaCa daacriptio plaae quadnaraL Hb» adparat pro aMt^ ^* i£6-

nti^9P lagiaaa *a(hiiQ yvv^h$%9mf^)i /yvf aniai pt^^ByyépoaiP

idem saepius poeta usurpât Neque aliud tradîtum inTenit Hip-

pdrchus, cum versus iUos acnit r ita impugnaret p. 215 Petav. : lov

d* ^Eyyôpaoïv t} netpa^i) fiôvov âéêime xal 6 ôs^ioç w/âoç ovv

%fj yeiçt' 6 â' àçiatëçbç lai^ioq xai ro Xoitiov OùifÂa ezi koflv

vnhg yr^p' %ov fièv yàg â^^v uifiov èvvovTOç avariXkei ^
ißÖBfgf^ naï tiM999^ fioîça nôv Jtâvfàtitp' %ov 6è açt099^9v

ùjfjov ôvvovtoç avaxéXXBi ^ oyâôrj ftéiça tov Kmçnivov* «ai»

da dÉ$io$ ^ifÊOv Hi ë&99^ dMMrisr ùl ir wtç nJLëvgalç*

&ifm «6 iffo v^ç yu9TQbg fté^oç avtov Utâç

XB^al^g êiévMëP, iiç'ld^uwéç q>Tjaip, Qaaaom Hygim

eonaaiAit intarpraa Arateaa, da qvo FMhL (hiitn, VI p. 44 at 641

disputavi, Astron. IV 12 p. 110: Cancer exoriens obsctirat dimidiam

partem Corouae l'àlricisffue caudam et nvtiuin F/sceru et caput cum

reltquo corpore ad nmbihaim ems ([Ut Eiigo)(iisiii tucaïui
,

(Jplu'iirhum

a gmibm ad humeros etc. Ùuudsi vetustum illud et geaumum

*ap%ê^ ypv^ oj^è^t»' oogfiovimus: cur TiieoBaoi inde defecisse

et imptobalâU pmamrtim «duiiinaa aanieetnrae censebimus? ut

aoiliaal amuram poatae amendarec, quam graviler liipparehiia L o.

raprahattdarat: uaqua amm totam Ganoolarii parlam aupoiaram aad

«aptt taatmn at digtnim bmftemm at mama Caacro onaste Dada
oppreaaaa tanari«' Ipaa vero Tfaao malatioiiia attdanwahnaa arianiia

propteraa llfceraiidus, quoniam eandam in auis axemplaribus Gar^

mauicus et Avienus invenciuui. Conféras Germ. v. 589 s.;

mtm pi' iHI 11)1 1 CiiHcnm Tethys emittit in auras,

excipit Oceania Mimae si-rfa Coronae

occidit et dorso Fiscts caudaque prière,

mergitur in totoê humeros Ophiuchm ato.

vidaa nuUam inter Piacam ai OphUichum Inganlculi mamoriam in-

1) Swt etdtxe iwtr. B«kkcni*

2) • r>^ VoBtfo piacplacaü» tili ailtio advcnatar.
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seri. Recte igilur mihi ronligere videor, ersus ilios quos modo

traciavi ad Piscem el ipsum rettuiiue Germamcum.

Avien. 1080—1087:

Minooê ûàra Coronaê

Bêrta eaékiÊt, autri ttrgù cadet èu$U JfVsdk

Aiii€ MednMi jpmidtte tmêt», wieânmfM mi «nte
€tdÊn per tfkmm rviila Intotf« Ctrmm
temper mn^pkiei; at tergi plurima »ersum
ventre tenus summo supera inter nidera cemes;

OS et colla dehinc et pectora msfa per aequor

mersanhir. Premit ab gemùus ceisos O^hiuchum

"usque hiuDi^ros Cancel^ etc.

Cetera quae in promplu »uQt exempta, cum item Theoaem

orafiment coiiîeeturas quiilen recepiiM quaniqaaiii nos anas aed

aUornm, intacia praetaiMw

Totam iptm de recanaioiiîa Maroiaiae aueloritela qaaestionem

tic comprebeiido: ^ExvarUa qoae crttiei aatea conpanwant aub-

aidiia TImomid ha iUam coutitiiiBie dta^iMrty, nt ai quid Andns

aut mimis rectum ant «p«rte falsm, quod ioterpretationia artifidis

auferri noquirei, ah Hipparcho potissiroum dixisse argueretur, muta*

tiones ab aliis factas contra codicuiu Mem facile admitleret.* Sed

Don est, cur iiiims hoc indignemur. Quippe genuuiae iectioaes

ex ipso Hipparchi contra Eudoxum et Aratum opere — cui contra*

dixit Theo — mra fortuna nobis Gonservalo^) aiAe mora resusci*

tantur. Quamquam cautio fal in Hipparohi testiaaiiis adhibenda eat:

qua de re paucia defbogan DiaUagueodi enai apod ffipparehmi

renm Antei panqibraii caqpieiai a dtalii: iDb aunHM idea, hi

kteiico aoapeoti, quia apertta ipdna Bipparolii pafaphraaibiiB waifini

praflfiracte advcnantar. Vebit ot ad Geakolarnmi rewrtar ^
ab Hipparcho haoc lectionem dhd deféndi ac oircumscribi

:

aviag ypv^ ouLl^ev i£tçafj.fiévoç aXka (xaV ov/cu

yaaréçt vetalçTi, rà tnéçTBça vvktI (foçeltai.

Dein ipsos illos versus, de quihus disputara iiistitiiprat, adscripsit.

Qui in duobus, qui in ceasum Teaiuot, üipparcbi codicibua a me
coniatis ita feruntur:

eàem^ by* i^éfgi&eif ter^afifiàpoç

1) De daobai HippaicU aodkibaft Vationo dUumBtiaBe dU I. a p. 10

ada. Mt mm qui JtaMv meÊÊm wêko émetiftà emà.
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«t pami, qaaotom « fimplirui akhomant Succadit «llaniia

demplnoi. P. 183D àSSfç âà i€9Qi tm^ Xiyiwv il U^ofoç léyu

<?• 90>:

«ii' oï fähß q^aétaïf êfrtâêviBÇt (tèêèv èyavai*

qr^oi dk o *'j4.t%aXoç fit/ êià to ur/çoix flvai lovç èv toTç

Xf]kQÎç Âatégaç léysiv tow "Açaiov '(paifov ß^mu e u(p éaç*

av%àç eJvai àlXà àià to téaaaçaç /novov iLvat zoiç uàvtag,

ovç fii^ ovfmkrjçovv tfjv éfioiÔTrjta avriov rb ßt^äh ayavàç

léyeip ctvthv ôiot jo pt^èè ôfioiaç avraç vnagx^iv* oè àmtél èé

fioi itfà T€êt0 làfêtv uMiç 'qtttéwv kmifiBfAipiaç* um
fttjôh iyavàÇf àXV tiç wß fn] lafgngoq' %a\ yct(f h râiç avjh-

avatoXalç o$r«f Xéyei ttcqI aértSiv'

ovè^ 99 ^îttQxô^^ai XîjXai xal Xentà gxxovaai

ac/gaoïoi nagiotiV

èrcei fiéya aijfia Bo(ûjrjÇ

ci&çéog àvtéXXei ßißolruivog 'Açwn^VQOiO'

«tfç oy Ih %ov uàçxtovQov fifÀwv ôvva^évmp vtiftëui^aû^cii toç

XrilaÇj na^* av%èç ôi ^âUttç d«à siyv fiuiçàn^ aèwAr,

Mtmttu TLÊtkeh fSç kfà tè nalv Xmw x«i 'oiêèv iyavaJ Otm-

hinctis AttaK et Hipparchi paraphmibiis saeeulo a. €hr. b. altero

lectum esse ^ntueuq^éêç confirmalur; è/iiàévéeç, quud cotliciira

Hipparcheoruin archetypus propa^al, diserti? Hipparchi verbis ré-

pugnât. Hioc el ex aliis, quae oiiiitlu, tx( mpli? u\ necessario cou-

ligeodum: fuisse, qui veisus apud Uipparcbum Arateos ad receo»

Uoran qMtndaiii Anili recensioiian ipso invito Hipparcfao euctos

Mgw cMTunparet quam «nandtral. Gniut hawinis nmoria iilln

cfldk— Hipparebeom arohetypom MceMaiio revooandft est file»

•in Temi de Gbelis Antâ» qsos modo UicUfi« ifi dimnim qui

supersunt Hipparchi codicum Laurentitm et Vttiouii arcketypo aie

le^ebaniur :

àXX^ aï fièif gtaéwv èiuâevéeç ^ ènifÂ€fiq)é€£ ovôkv

ccyaval xtX,

Patel wbê ij imfiefiqiésç iectoris cuiusdam diiigeotiae deberi,

posteaqium eerreoleris arbitrio èaiâevéBg iUud iam erat iolruauflu;

quod ante archetypmn aeoidiaae manifealmn. Praeferendiui we

1) éxtêtf ré et aiitca hnXtifißarätai Vat. air ht^kafißä^n it Laer.
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êmfi9fig>iiç, quia seoleoLiam coaimel vm fio^iGim, ex qua Gbeia*

splendoris s«i filiutem cooqocruitet inducunlur, cf. Vossium ad

h. L lUud aotem iatêêviêç cum etiam in Marciaoo Arali libra

iaTeniatyrt e^Miia Theoaoïe ood aa» ad quam Tonua apod Hip-

parchum Afatei vi conimaci aimt, quaadaoB ainlîtado afBcîtor

lund farlnHa. At mUI idCra aisilitiidimni! aul aain, de ifâkm
différant. Velut

T. 47 g)SQonai Uipparcbus p. 173 habet: (piovzai Marciauus

et 'yçâtfeiai q^égovrai'.

V. 49 knifêhsiai Hipp. p. 173: a^TOTfiveTai M. et y^wperiu

y. 521 yovvara v.eîrai Hipp. p. 205: yovva q^oçstrai M.

T. 560 oïï' àp%4kkM$p Umanu Hipp. p. 209: jfa' àpréXhf4fi9

ixatffi; M.

T. 599 fiéxçi Hipp. p. 219: ftiaqw H., atia, —
Dixi, quid de carlo illä conieetararnm genera a Theene ad-

misse indieandmn eaaä eenaeam.

2. Editionibas priorum (|uo modo ad suam ivcensionem

coDsliluendam usus sit, deinceps dicendum. Quod fieri potest bre-

vissime, si quidem modo hinc modo illiuc quod piaceret elegit ra-

tionibus ductus nec certis semper oec probis aeque ita comparatis.

Ht generatim explicari possint. In aingulia igUur ûdam Theonia

npendanma oportet adsumpta reliqua, quam largam anpaveaaa diiii

matm. Et hoc ^nidem qna ratioae inatitMiidMi fidantiTt cnapin
aaenndn» praaeîpua anMdia critica diapeälia irionrabe« iia tmm
omiaaia, quae aatia iam aqira mihi tnatmaa videor.

In poelariove poamatia parte, eni ^$i»9tffMiat inaorikmt gram-

matici, Amins Theophrasti potissimum Me signis tempestatum'

librum eipressit. Cuius iibri cum insigne ad nos (ra^'meiilum

pervenerit, res ipsa postulat, ut quid iode ad factitandam io Âralo

criticani redundet exploretur.

V. 980 cum de pluviae observatione ageret Aratua iiaac prae»

acripait: iMufiam inatare, si sub hiaaMB lempns in ipsa lucerna

flammae langncacmil 'in' w%o^t fio^ifowac'; boc enim Tbeo

et in teitn et in acMüa rapoaail. Titinm fllad aaatricom iam ante

Thceaia nalaCem peetam eentmiiaBe Avian dnoet aMdMado« qtt

HMigaat* mnatnil. Midiiim qnaararti Theaplirtwa idlro am»
currit, qni non languorem radiomm aed seintillarum motnm ob-

servaudum esse iudicavit: èày ai ccKtiveg nt^àwaïf in avtôv
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(p. 3dl Didot). lam vero alteram <|iiaDdani lectioDem librariiia

Marcianiia aupraacripttt *fi€iiffta(QOPttti\ Iil si mulatum ertt in

fta^fftaiQOvciv — Dam medium buioa verbi aon videtur uaurpari

— et Vitium toUîtur et Theophrasti consenlil descriptio. Geniiinnm

igitur illud fiaga^aiQOvai recte fecil Immauuel B«kkerus quod

poetae restituit. Al sprevit Theo el aperlam recipere corruplelam,

iûcertum (jua <le causn, inaliiit.')

Pergo ad trauslalores latiuos, quoraoi eo potissimum referenda

est «tibias, qaoà quae in siio quisque exempiari Iradita inveuit

eum Tbeenis reeensione bodie eanferri posnot. Qnamqutm in

boe ipso examiae caotisstmM nos esse oportet. Nam neque abs-

tinent corrigendis poetae qnos suspicaatar emrSbus et îndiKgeniia,

et Avîemis Gerroamemn magis qnam Aratnm exprimere Tidetor

voluisse. Ipsae quas novas latini suppeditant lectiones partim cum

Theoneis coDgninnt partim dissentiunt. Pars meüor, pars sine mora

abîci<»nda. Versilms 607—610 Ar^o CliPÜs r'\ori( iitiims tota iam

ferri subiimis dicitur. Quae ila commémorant Attains apud Hîppar-

cbom p. 220C Pet.: xarà âk tovt^y top Hùiçoy ^Aijy ^ai rt^v

*A^ffù iaßOLUxahnhai liffav oiI^to^*

a(pçaatOt noçlotw* kneï f.iéya or^^ia Botott^ç

^Aoytj à* ov /I. n. Vatimiio tioris notae lihro (iflirtur, Lau-

renliaoo à' tvi ov igilur m cotnmuni codicum archetype scriptum

foisse TÎdetor, etsi ab ipsa Attali paraphrasi, quae d' av lectionem

tnetor, plane abborret: oAtyv q>rioï %fyß 'Agym âiratetakiUpai»

Genuinum igitur ybri flipparebei corrector, de quo modo disserui,

expulisse ac subslituisse illud d' ov censendus est. Attali scripturaro

tttS translatores latîni suis In edHionibus legenint cf. Germanie.

?. 623 8.:

Surfjerttis etùwi Chelas sua signa notabunt:

extlit Oceano nunc (oto cn'ne Bootes,

quem claru veniens Àrrturu» nuntiat ore,

cehaqne Fuppi$ habet etc.

tj Cf. Aiislopli. Vt\s|>. 2r.2s.:

ïmtîii fîu Tolaiy Xvj^yoïç ovroù ftvtnjTtç'

giiXtl ô\ 'ài€ty rofr* ^, notéîy vtTÔy fiâXiara.

Scholiasta adfcrt Theophrastum.

8*



lia HAASS

et. Avièa. ?. 1X^3 â.j

lam ceho ïbmaia Fuj^i

aethere subvehitwr elc

Gooferaudos eliam Hygiaus A«troii« IV 12 110 Buate*): Chelù

$giforienÉibit$ nUêhir ü MotOn workm tûhm^ 9t totß noms adfani

Arß$ «le Nîhilo Mien jniniie epveta taoi eerle leolieiie TheQAem

*A(fym à* ov iiàka nâaa repoeuisee Jlaraiaiii «sriptora demonslratt

quae hone in motfaun in aeboliis Tindioator: y^mné99 ik '«v fiahn

iiiultoi-ioç (seil, latop èiyowaa y.ai' avtoi'\. Quod idem cum iu

Hippaiclü librum a corrcclure ilio iovectum su, palet editione

quadam a Tbeoaea diverse fuisse propagatum.

ArcUm eiufidem correctoris own Xheaae adl^tatem, quam

^npra p. 111 ma attigî» facile etiam alibi penpicimnt. Ter in

Mardano oï pronomen it» uaurpalar, qnaai digaawno careret. v. 5(1,

485, 706 (ef. Hermannî Orphîea p. 782); vemim 50 eaden qoa

Marcianos codes corruptela depra¥atunim Ubri Hipparebeî p. ]73£
Petav. tradidernnt: ^ fiév oi axQr) : ^ âi ol mt(f^ oorreKtl Herman-

DUS. Nihil igitur his testibus ne concordantiboa quidem temore

credendum est, sed ponderan<lum. —
Denique ad criticum qucHidaiii subsidium transgrcdior, cuius

meiiiio iam supra mihi iiiicieuda erat. Dixi partim inter linea?

partim in margine Yel denique in scUoliorum compage INicetam

librariuro aUeriua ooiusdani codicis discrepantiae adnotasse solemni

iila fonnnla y^éu^ittu «ai %o deîva ^Ununqae praefixa. Nequa

pronua inotilem iUam eaie lectionia farielalem lûîle cogoosciuur*

VeLut venue de polia 24 a. ita liber Marcianua bradidit:

vtpô&Bv Ix ßOQBaO.

Repelitio ßogiao insulsa: yQÔipeiai xai '£ixeavo7o ad posterius

illud h. ß. suprascripsit eadem ma nus prima, quam lecliouera

palet sequeiidauà esse. V* i siis 3t) taiis est iu Marciaûo

oï Tr;r jiihv tivvoaovçav ln:lKXt]aiv xaXéovatv,

quamvis ialso ad Curelaa qui praecedunt pronomen oi reierendum

ail. lare igilar quod sapra legitur a nanu prima wù %i^p tihß

1) Hyginum ad alterum post Chr. saeculam exieqs referendum esse

ox iis quae de Csta^ferismis pseudoeratosthcnicîs PhfloL I ntvrs. VI scripsi

eliicitiir: quae cjiiu Uoberli observationibus (Ëratûstb. Gaf. jrel. p. 236) ultro

coucordanU
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ab editoribus rMeptum tat. Item alia eiuadem generia. Nibü ?ero

bia lods elfici fatêoduin: simt aut vitia viilgaria, quîbiia codifies

abttiidare aoleoc, aiit correolioiMa obviae. Cerliora qaaedam aiami^
parafa : mm dolibo. V. 477 orbem lactsum Aralua spleadofre ce-

teros cïrculos caelesles aotecellere cum monuisset, quaUuor polis-

simoruia uiagiiiiudiQem Imnc in uiudiim comparavit:

rà ôè f.ié%oa %6ool rciavyiov /rep' èàvTdiv

oi àvo' toi éè Ofpéwv ftéya fieioveç Miaoovrai»

Ctfcuitmn igkur circvli lactei dicit ei Ulis duos aaquipanre**

lodiaeiiin adfieel et aeqoiDoctiaieiD . duos non kern bknukin al

aestîmin:

Probavi leetkmem ftéya fisioveg, quam adimiit librarius can in

textum fiéy^ àjuaivoveç insereret. Et hoc quidem ferri neqnit,

quoniam aestivnni et hiemalem ron«tat reapse aniltiui cedere zo-

diaco el aeqiiiiioctiali. Scio equiileiii, hoc ne Tlieonem <|ui(ieai

igaoraaae, seil rettulisse illud joi— dUaçQvvai aU eoad^m quos

spectat quod proxime aateoedit:

aed ferri banc poaae iaterpralationem propterea denego, quia et

idem bis poeta dixiiaet et eirenlonnn hiemalîs aeetivique eom»

jjiii Miionem perperam omisisstL. liaque hoc loco editor ille, cuius

vant tatem lectiouis supra texlus verba vel in margine adnotare

cousuevit librariws, verum servasse existimandus est. Vix iam diserta

Hipparcbi opus videtur paraphrasi, qua illud cuaûrmetur p. 200 E
PetaY,: h âk toîg ê§ijç ntQÏ %ov yala^iov xJxAov einaip èts&^

fpéQUt fnt viüQOQiov utrndtav àvo (^%optmp) ïaoé eUfi», ol

âè àvo nolX$ èXaaaopêç, Hytav avtofç'

ttfi di7 toi XQoirjv ptïv iXipttùç oixéri «vxAog

diveïtai* %à âe ^létça rôaoi ntavçmv neç lévttav

ol àvo' %oi ôé Oiféwp fitya fieioveg*) eiXioaovzai.

1i ïta earn explicavit aHero ad h. 1. scholio: âiÛLtoç' rqî ;'«^rtf/çt oc dvo

fitçwôç — x(à yàn ovioi uiyiaroi — oi âé Xomoi éto fàtiofiSt

2) ^ly* ttfifîyoï'oç Vat., quod paiaplirasi [noV.tô iXdaaoytç) refragatur,

— Ceterum Hipparclti viluperium in causa fuisse credo, car fÀéy' àfÂiiyortç

aovaretur.
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Où* êi âi fto« ÔOMÎ léyêO^ai ovik tovro, osê uolXif Ikaa-

copéç élut» ol %^niw$ %ùv iai^iMâ^ivov icoi %aZ f^Mixovt

Opene pi-etium mihi fideor facturus, « de hoc edkore quae

«omperiri po«mDt exponam. Ac piiaram quitfem ïllaiB constat sua

ipsius fahularuin coguilione abusuin miram Aralo ac recouditaiii

iuylholoj;iae obtrusisse (loclrinaïu. Plane eandem eodem errore de-

ceptus Arato is adscripsit interpres, cuius commei)tarins a 'Cala-

sterismonim' compilatore excerptus est, cf. Phil. Unters. VI p. 42 s.

Sagittarium p. 1(tö ab aiii» vldimtis pro C^hirone ab aliis pro Croto

Eupbemae âlio habitum; iUi ctyovov To§eimj^oç, iXaq>ç(^ T. hi

reposuemnt. Narratio Calaaterisnioraiii eo tendit, ut Gretum illo

m aidera, non fîhîronem adparere deoDooatretur ; ideoqoe haec in

verba desinit: ôtéitBQ ol yçâfpovreç avtbp Kétravgow âtaftaç"

rétvovatv. Quid quod Croli ccleritatem in causa fuisse Catasie-

lismi volfint, cur inter aslni (:(iM>i!tueretur; audiamus Hy^ioi

disputationem ex Catasterismorum tonle derivalanfi p. 151 s. Hobert:

Attiic complwes Centaurum em dixerunt, aUi autmn hoc de causa

ne^verunt, quod nemo Centanme tagütii sit usu$ .... Bum dornt-

dlium in monte Helieone habuisst ei cum Muti» sMum ddeeiari,

nonmmqwm etiam audh venatiwi$ exemri (nonniM dixeruni)*

ftaque pro «terita diÜgeniia magnam IntidMi adseeuhm; nam et

eelerriimm in sihis et aentissimum in musis factum esse. Pro quo

stiuUo illins pelisse Mnsaa ab love , ut m aliquo astrontm mtmero

deforinai etiir : itaque lovem fensse , et Dim owuin illhis ant/icta

uno corpore vellet significare, crura eins equina fecisse, quod equo

mnltnm sit u$U8, ei eagütas adinnxisse, ut ex Ms ei MtftfteA et

«averties eins wderolwr etc. Uis Maijp^ov To^eptfjffoç scripiuram

Arato vindicari ioleUegitur.

Porro V. 6418. considerandi:

rj âé oi Qvtrig èfwerêiptno &ijoiov iîklo,

hctitt^azo (iiUendit, int.it;nii) Marcianus. Eodem respcxii scho-

liasla, cum hnnc aliunde adferrel Uiscrcpantiam : ygaq>tiai y.ai

pTrerslXaTO eauuju<» ita explicarel: 6 àè lô/oç' i} 'lAçtëutg If

avtriç zr^ç Xinv fnttEiXato , r ovr ( a v tv avadod-iiveti
èn 017^0$ y, 'ErceteHiaTO igitur patet Cataaterismia subesse, qui

baec circumscribunt VII p. 72 Rob. vov^èv q>aaip ènolf}a€v
*'A^jtutç àvaâoâ^tjvai ht xolévrjç rfjç Xlov pi^aov.
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Haec hacleuus. iuierpreieui Araii ( uudeiuque editorcm, quo de

agilur, ad saeculum I exiens aul inieus II retluli 1. c. p. 54, coiu-

plures lilius lectiones ex Ujfgiiii Afilroaomia erui pMfiuilt aoo-

buUm tDpra îmi «ttuti.

IV,

fla«e kn wnl nme de Phtiwniaiwniiii himini oiiliei

ftokm Toliii. Snpmne 9m bas m cmm iMOd pajMt «il aâm
itteem wn pteM «dbM obMara, quae apefM oMta mq»aM pmm
despeiainlum, nonnulla alia oblata scribendi opportunitate supplere

ipfse conabor; rei suiiimam, qmin dispuiaUonis exortîio ad disponen-

diim indiraiidurnque adpRratnm criticuoi ri'Uuli, non dnliito quio

cont'ecerim. ünde autem liinus conimcntalionis feci initium indidem

éisMffeiMli Âoem repelaHif ut, i(iMieiii iiobis Araü tazUiin eosiuiiola

m MMConn twtefiiii km coiMlitmfttt «u «oleet» omluinia

Aenplmnni emumiioBe in noivtrtMi ûmpnhnéÊm*
Opömm UUs «x foviiiwft Anitsa nilkî tMmf évadera. M

bio aaatWM vir« al qm bot Nttaram« genera qmA wgmlmi
obloqvendoni eat graviter dineatieati. PMlippus em BottaMBDoe

non modo bodie codicibus (quo? in censum permultos venire sibi

persuaserat) dcpravatissinmiii Iwiid r iro poelam circumferri censnit,

verum vel ante Hipparctii aelatctii vulucra coniraxisse iuäaaabilia

cooßdenter pronuoliavit. £x argumentis quae aUulit duo gravia*

aiina s^gam: cetera lauiidcm faoieoda.

1. Post versus 322—d25| qui sunt de Orione:

'Qofiwv ft^i nefrai» Sïïiç xoi^o^ ht wmti

lacunam Buitmaonus statult, ctHn eteutari BttUo pacto po9se èh-

ceret, quod signnm ouiuaûii lulghii^^simum et figurata specie

praeter cetera couspicnum describendo tarn leviier pocla defun-

gerelur, ul obiter tanliim de eo iioc [^raetliearet : cpii illuin prae-

terÜBset,, praecellenlius aliud signum uon esse ioluituruni. Quod

nagia etiaa» niiaiMlum ene, si quidem alia nullo ioferiora signa

eopia Terbonin ac laudibus exornata legerentnr. Nam 200 de

Andromeda peat aimilem laudia iatroitmii, baee atatim aabict
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et V. 77 de Sei*p6iitario

Toloi OL Kt(paXij LaOAti^tvoi aykaol ùfioi :

€Ïàovtai.

Quorum si quis meiiiiuisaet in vurbis illis Ononis virtuteui nun-

tiaalibuSy quae adscripû, eum hoc certe si quo alio loco ejiäpecia-

turum, ileraudis ?ocibu8 %oioç, toloi, toltj memoralum iri luci-

disMiias üIm io ulroque Iraoiero et in. ulio^e pede stellM nobi-

lemque trilia^ gemmiB fiilgeBleiii lonam« Hinc igitur prolaou»

eieidisse siupioatur, quae de Ononis splead«re Aratss expoflOMtL

— Tenendam est« Buttmamiiim noo despenta quadam verbonim

corruptela versuumve perturbatione sed tanlummodo narrandi et

nialeriam dispooendi i attune oCTensum esse. Mihi iiLuliia initio

loleranda esse viderelur, eliamsi cfrüim poetiic ronsiliuni , uude^

proiiianasgetf delegi non posset; pulo aulem posse aperiri. Nam —
ut Godofredi Uermaoui ?erbis utar — *cuin quid ita oompantum

est« Qt, quo Biagis solum ae audum coaspioitur, eo maius atqne

admirabiliaa adpareat': quia aocoratiorem Orioaia deicriptioneiD

hoc ipso loco poetam omiaiase et ia sola conmeiiioratioBe propterea

arbitrearor acquieviwe, ne ipse aooeret oraaiua aeve oeulee aat«>

rnumve ab attenta sideris contenipIalioDe quodammodo sevocarett

Accedit quod inferius, cum iterum ac lertium accuralior Orionis

rnentiu micieuiia cssel, ounssa ita plaae supplevit, ul voluil ÜuU-

maoiius V. 586 s.:

o 0 avTiog ovoev auxris,

éH* ^èv ^fâvfj, au a/LKpoTigoiOi q>aei»àç

Denique t. 636 & fabulam de Orioae Gbiani pluribus enarravit.

His igitur reiectis alterum Buttmanni argumeotum pooderemus,

de quo ipsuin p. 5Ü s. editiouis anno 1826 eniissae auiiiaiiius dis-

serenteni : 'Excidisso rêvera illa de Onone eo quo siguilicavimus

modo coutoiitiaLa, eins rei hand obscnnini indicium praebere mibi

videtur forma oraliouis, qua ab Orioue ad Canem in nostro teitu

statim a Terbia illis /u^ kbIvov ^r>0aoS'at tranaitur, poal

quae verba aoa Sirius niodo Stella aed etiam reliqua Gaaia figura«

Orionia tota imagine loage obacnrior Ula, paucia adumbralur.'

Versus adpoaam, ut et baec et cetera poaaint inteUegi:

323 fit) xeîvoy (Orionero) ortç xa&agfj ivi yvxti

^ j . ^ci by Google



9êlûç oi Ttai ^pfOttQOÇ ûcetçofiévfi) vnè vtÙTqt

Pergit Buttmaiinas: 'Qoamfis enim ista %Mç oL nuà — nCm
po80înt, «l ut «mie îMa l^ontur referri debeant, ad mente cou-

eepta qttaeda'm, longe prolnUUm tarnen eat, veriHS iUa expreasa

fuisse f quae a voce totog vel xoloi itidem inciperent, atque ob

id îpsum in transscribendo perierini'. Arma ipse adversario Butl-

maijiiiis suliiiiiuistravit. Nam cum pronomine toloç Cancni cum

üriooe coQterri largiatur: eur 4oDge prubabiUus' lacuDa statuatur

omnino non dispicio.

Tenimn argumentoni ex GermaDici traDsIatione Mtmannus
dflwmpalt* Bteniin ca 'quae kle apad iUom ittaerui lepintar «inik

•d amuaiiaii ita confemaita aani, qaalia depeidita 01a ftifaae^ cob-

laetavil. Sie entn llle:

IioIb cap%a, magnisque Immerk me MMHf mé/Ê,

tk vM§4m mtst's, pefniei tk peâe heet.

Talis ei cusfos adeii't Catiis ore timendo etc.

Haec igitur e suo Araieorum rodicft vertisse GermaDicum ojMnatm .

qii.irii([uam ipse concessit 'mulia ab Arato commissa Germaim um
coiiexis$e quaeque derelicta viderentur supplevisse' p. 61. Uuin

iata de suo addere Germanicus potoit, praesertim cum nec scbolia

neque Âvienus nec deaique Gioero aimile quid exbibeaaitt

2. Poat GephaaaA Gaaaiefdam Ita Arati» deaeripflit ?. 188 s.

secundum Hareiaiiiim codkem:

top â* Hça êatfiopirf fg^awUvàtuti #( fiéim

yvxn ifau»QiiivT] nafijuriviât KoûaUnéia'
ov yciQ fitv nolXoi xai BnrifAOißoi yavôtjaiv

aaté^eg, oï fxiv îiàaav hctçQiîôrjy ortxôtàatv.

Quam versuum scripturam s( liuliut um et ieinmata et paraphrases

defendunt: nçoKvkivôezai ov fiâka noÀÀr/j xal yàç af.iiKÇOv kn-

éjUU toi ov(fmfOv tônov Y.aï ov nâvtr] éy wvKfi navoeli^vf^

lafmçcc qMiPifrai' ov yàg noXXoï avTrjv XafinQvvovaiv àatfoFç.

— ov yaç fÀiv noXh}£[ i) Kaaaiéfiêia ccoté^aç ix^i inl tov

awjiotoç ht âtamifÂOtoç iiHiiluiv nm' €v&Üav tàç fyyma

vofiéraroç ènl v^ç Keq)aX^Çy ol ôk vovvatv fteta^h âvo tô njç

^cattoviTtî^ç âmXlôos oxrjfia noiovvteç TOiovtOP, fSp ^ fuv nQtatt]
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yga^fxi] èati to aw/ia, ôh {ôsvTéça) nlayia yovara. Theo-

nis igUur 8cri|itura9 *ol fiaXa fioXkrj * et 'ov yâg fÂiv noUoi* recu-

peravimm. Ëasdam vitoperando oonfinnafii Bippircbiu p« 187 A
Petav«: ^fêvâmç âè mù %û6%o 6 tA[çaw0Ç fUQÏ %^ Kaaüu^
uMlaç Xéyet, ^tê la%t»

où fittka miUU^

vvxvi i/muvofjLBvt) nafÂfnijviôê Ka^Cêifteia'

ov yaç fjiiv noXh>ï xal èitrjpioifioi yavâwaif.

oi yàg iikelotOL zajv èv (xvtfj ôeixvv^évwv XaptnçozBQoi elai

éïupapBtç dvai ycté. Atqui cum multa ac gravja AraLum errasse

ex Hipparcho satis constet^ non tradiiionis oerliasuDM el perve-

tiistae vitiam aed.nfiglegemiam poelae vel renmi «stroDoiiucaruni

inadtian ÎBCHBabioMia. Fraatra igiiar, ut Antam pHrgareti nUû
aua (p. 9 adilO disputaaae BalUnanmia Tidetiir« quae adponenda

sunt: ^Istud mihi baud perauadetur, lapsom esse Aratum ignoratione

signi omnium notissimi, cuius quinque teniae magnitudinis stellae

eapque si (jiiae aliae Imiuotjiol el, ut videmus, oli lormam sin-

gularrm digilis olim (jUDtlidie niünslratae, parvuiu illinl si^nurn

totum oppleoti lllo igitur ipso iatjfiOißoi erinciUir, aüiimative

bunc versum lectitatum fuiaae in anliquisnaiia, quae Uipparobua

non videiit, eieasplia; ei commode a Vindolioiieoai offerlvr ^riptoca

»y ya^ (scU. pro cv yàff)t quo laman elBcilur, in iia, quae huM
verauin praeceduot, ul fulgens praedicaUim eaae ho€ sigoam' etc

Nittamus apographon Vindobonenae; nulki emendaodi nécessitas,

ut dicluiii esl. — Quae cum ila sint, leiieo quud [idsui. coniuuctis

lot laiUisque subsidiis Arali Pbaeuuiiicna uptime posse restuui.

Berolini, m. Febr. 1883. ERNESTUS MAASS.



zu DEN EXCERPTSAMMLUNaEN DES
KONSTANTIN rOUPHYKOGENNErOS.

1. Zu den Gesandtschaftsexcerpten. *

lo der Abtheilung der vom Kaiser Konatantin Porphyrogen*

nf»ros vpranlasaten hiatorischen EncyclopAdie, in welcher unter dem

Tilei ft9fï nqiüßwnf die Beriebte iHeror und nfloerer Hiatmikar

über dan Varlaof tob ^eanndtaeballen lamanangealellt aind, haben

berelta aeh hin^ Zeit einige wenige EzoerpCe dnreb ihre auflUUife

den Gntndprineipien dar Sanmilong widerapreehende Form die

Aufmerksamkeit der Gelehrleii auf sich gelenkt. Während die Ab-

sicht der Excerpioien im Ganzen und Grossen die ist, die Er- .

zaliluiii,'! D (1er ihnen vorliegenden Aulureu iiiclU nur ihrem «?ach-

licbeu Gehalle nach, sondera in voller Auädebuung, im Worllaule

der Origioalef mitzutlieilen, und während dieselben von dieser Fom
weaMiUich nur da abweichen, wo am Anfange oder am finde die aua«

geacbinttene Enablung der Abrundung bedurfte, um reraUlndUch lu

•ein, oder wo ein 8ittck dieaer Ertihlong ala ta einer anderen

AbtbeUung des Geaammtwericea g^hftrig auagelaaaen und durch

einige den Ausschnitt verdeckende Worte ersetzt wurde — wahrend,

um <>s kurz zu sagen, reine Excerpirung, nicht Epitomining, den

(>i II ihlcharaliter der Saminhini? bildet, geben einzelne Excerple nur

eine Epitome der allerkürzesten Form, und, was noch aulTälliger

ist, in Dtehreren FaU«n findet sich diese Epitome neben der aua»

fohrlichen ErsMblong im Wortlaute des Originals, lieber die meiatan

derselben, weiche aich an einer Stelle (Polyb. üb. XXII c. 1 u.2

hei Httltach, Üb. XXlil c. 4 u. 5 bei DindorQ beiaammen finden,

nrlheilt Schweighäuser (Polyb. vol. VI! p. 498): TüuU hi aiea nr-

fmnSeiiia «imfonm, quae partim deinde tpsae exMbentnr, partim

etiam praetermissae sunt, vident)!) ftiissp mou itn prae^icripta ama-

nn*>nsi ab eo ,
quf tonßrimilis mUiijnullsiinp hi'< crloiiis j^ aefuit, ut

samt amanuenm quasnam instoriae V<>lij(>ianae parliculai in hanm
eclogarum nvmenm referre deberet. Per errorem deindê if» hi
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tituli pro f!clù(jh sunt ti ansicn'pti. Diese Ansicht »sl tou Nissen

(Krit. L'iit»^rsuc!iui)^'»,'ii ilbtT die (Juellen der vierttfii uii'l lnnlteD

Decade dea Livius 4) aufgeuoiumeu uod (S. 320) üahia erweileri

worden, dasä er noch ein anderes Excerpt aus Puiybios (vgl. die

Note SU Pol. III 20 p. 206 ed. Huilecb) ab die Vorschrift des Re-

dactors fttr die Abfassttog des Excerpls, welches Polyb. 111 c» 20

{ 6 bis c. 33 utnfassl, erkennt, noch ein anderes als Vorscbrifl Uhr

die AbbssuDg eines Excerpts aas Dionysios ?oii HaKkamass. Die

Nissensche Aofrassung der leiziereo Stelle ist von Emst Schulte

{Ue excerptis Cous(an(i)N(niis qnae^tioms critime p. 21) gebilligi.

Mir isl difsp herrsclieude AiimcIiI üb<'r die «[lilomirlen El-

cerpie, weiche beim ersten Anblick viel besiechendes bat, bei

iberer Betrachtung als höchst unwahrscheinlich erschienen, und

wesn ich auch an die Stelle dieser Hypothese nnr eine andera

setzen kann« so glaube ich doch für dieselbe den Anapnteb auf

grossere WabrsebetDiiebkeit erheben la konuen. Ich beginne die

Besprechung noit der Stelle, wekbe angebUch die Vorschrift ftlr

das Dionysexcerpt enthalten soll, theils weil sich an ihr die Schwa-

chen der Schweighauser-Nisserischen Erklärung am deutlichsten

zeigen, theils weil es lür eine riciilige Erlil u iiijfj der Erscheinung

von Belang ist, dieselbe auf den Kreis der izJLcerpte aus Polybios

10 beschriüiken.

Der flHSsere Sachverhalt ist folgender. In dem Bande, weleher

die Gesandlachaften der ROmer an fremde Völker enthalt, bezeugt

die Yoranagesehickte InhaltsObersicht folgende Reihenfolge ron ex*

cerpirten Sehriflstetlern: a Tlévçùv narftjtiov mal piayiûxçûv.

ß' FfAoçyhv uova'ioi. y 'lojawov \4vtioxé(itç, & Jtovvoiov

[AXi'Äa^kuüiiüg Scü/na//?^ uy/ato'loyiai; Ätl. Demgemäss linden

wir in der S;uiinilung zuerst Excerple aus Pelms Patrikios, dann

all^^ Ceorgios Mouachos, dem sogenannten Uamarloios. Nach dem
Schloise dieser Excerpte geht es folgenderroasscn weiter'):

Hegt ngiaßeiav 'Fiofiaiw nçôç i^ubovç.

*Bn xffowtiâiç *l<ûW90v tatOQiaç*

1) Im God. Monte. 267 fol. U*, deo ieh selber gssehen. Die indeica

Hâadscbnftea kenne ich nicht, doch bezeugt deoselbea SachTerhsIt für den

Ainbrotîaniis Kiesstiog bei Ninen p. 316; für den Braxellensis verdanke ich

•II* Kleiche Notiz der Gute des Herrn Dr. W. Meyer, BibUotheks-Secretair in

Mniichfc); ror den EKorialensls lisst Bich nach den Angaben Millers das

bleiche schliefse».
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''Oft. èul yltvy.mv TloüTov^iiuv Y.ai Fatov Kkavàtoi vnanov

kiaç TO t^axata, '^Fui^aïoi TroXefiéh' ïyvcjaav, oti dit (1. ôt}) nQêO-

fitvfàç egmp nofà %à¥ (€orr. aw tè) xoivop anvnttûtp in^^^^m^

nnn» vôfiov Xùyotç %b nai iç/o$ç âajpljftoat n^ffwfiçtmavr, Ho»

Mit den Warten ntm Siôti beginnt ein im Anfange Terstüm-

ineltes 1 ragnit^nt des Dionysios von Ilalikarnass (lib. XV c. 5. 6

ed. Kiegsliug); anf dieses fülgcn die weiteren SUlclie lib. XV
c. 7—10; lib. XVll und XVIII c. 1—3; üb. XVIIII c. 5. 6; Hb.

XVIIII c. 13—16. Das Ëxcerpt üb. XVilil c. 5. 6 behandelt die

ÜMohimpAiDg der römischen Gesandtschaft in Tarent und ist das

vm NiaieB als Amfdhntng der oben aaageactinebenen Vonchrift

gadacbte Stilek.

Eines siebt bei dsm angegebenen Bestände unserer Hand*

sdiriflen absolin fest: dass twiseben der Ueberscfarift der Eioerpte

des Johannes und dem ersten Worte der verstümmelt beginnenden

Excerpte des Dionysios eine grössere, nur durch Ausfall einer nicht

naljt*r hestiranil ni Aiiz ili! von Blattern erkUlrbare Lücke isl, durch

welche uns Excerpte aus Johannes Anliuchcnus, die lieberschrifl cier

Dionysexcerpte und mindestens der Anfang des Excerpts aus Dionys

XV 5 (falls nicbt auch aus fraberea Bttcbern Excerpte vorbanden

waren) verloren sind. Dieser AttsbU iit um so weniger anffiiUig,

als alle Anseieben dafOr spreeben, dasa die verseballene Hand»

acbrilu ans welcber unsere geasmmte lleberUefonmg geflossen ist,

sich in äusserst verwahrleetem Zostande befand, da ancb in der

auderen Saamilung m^i nQfa^EMv li^viAÙv nçoç 'Hiofuaînvç eine

ongelieure Lücke i<5t, welche den Verlust des Schlusses der Ex-

cerpte aus Euiiapios und des Anfanges tier Excerpte aus Polybios

verschuldet bat. Es kann »ich in UDserem Kalle nur Irageu, wo

der Eintritt der Lücke anzusetzen ist. Naeb dem sonst in ähn-

liehen PaUea befolgten Principe offenbar da» wo ein am Ende und

mm am Anfonge verstUmmeUer Sats znaammenstossen, d. b, bier

swiscben aJiXà und tuU, nnd wo, win bier im Monacensis« die

Locke angedeotel ist; demnach wSre das ansgesebriebene 8Ulek

als der Anfang eines Excerpts aus Johannes Antiochenus zu er-

klären. >Veuti wir alla ais die ersten Silben eines Wortes an-

seben, dessen Sehlasssilben den Anfang des ersten ausgetaUenen
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blaues bildeten, so liugL in dieser HinMODigen Noiiï', wie Nissen

sie wiederholt bezeichnet, sprachUoli uicht mehr Unsinniges, als

Jed«r seines Endes beraubte Salz auscheuieud hat. BiHigi man die

Nissensche Hypothese, so sti)8ii man bereits bei diesem icin

Hiiwerücben Punkte der Erklärung der Enttt«httiig der Lücke auf

l^ssere Schwierigkeiten. PkufiÜMi enobeiiit die Aulnahme einer

flolchen fOr den AmaotteDÜs beilimiiilen AiweisiiBg ia den Text

aar dum, wenn diew diendlMBi ihrer Foni wegn fllr eio Eicerpl

«TO dem Üim gende foiliegeiidei Soliriftetellcr hieli «nd tie dÉher

utter die «Intgea Exeerpt« Mllwt, nidrt etw» tu des Rend,

schrieb, la der Originalhandschrilt mtlsste sie somit unter den

liionysexcerpten gestanden liaben. Dies zwingt aber zur Annalune

einer doppoUen Lücke in unseren Abschriften, einer, in welcher

die nach Angabe des voraugeschickten Verzeidiaisses einstmals vor-

handenen Ëxoerpte aus Johannes Antiochenns nnd der Anfang der

DwnysemrpCe wài ihrer üeberNlirift intergegsngen sind, einer

anderen, ans der sleii erhUrt» warmn der SeUnsa der Vorschrift

nnd der Anfang des Emrpli ans Dionjains mitttaiinell sind« Bn-

nadi mOnte anoh im ArÄetypus die Uehsrsehrift der Eiearpte

ans Johannes den Sehlass eines Blattes gebildet haben, was ja

tticbl unmö^iidj, al)ci doch uicht gerade wahrscheinlich ist; wenn

man bis so nahe an ihn Hand des Blattes gekommen, pflegt man

doch mit dem ganz neuen Abschnitfe auch em neues Blatt zu be-

ginnen. Auch das Auskunftsmittel, ein Blalt habe sieh zufölhg ge*

rettet und sei an jener Stelle der Vorlage eingeoeiioben gewesen«

181 kein sehr glanhttehest denn olienhar ist daa ohaa auageaofariebane

Stück an knn nm ein ganaea Blatt anagefttUt an haben.

Aher ancfa innere Gtttnde maehen die lüaaanecfae Anlfaasnng

dieser Stelle mdir als nninhfaoluinlioh. Man betrachte znnHchal

die Form dir angebHehen Anweienttg, Wir Wissen swar, wenn die

Nissenscbe Hypothese laill
,

nicht, wie dit niiL der Auswahl und

Abgrenzung der Stücke für die einzplrun Al)theilungen betrauten

Redactoren dor Kncyclopädie ihr*' Vorsclinlftn liir die ihnen unter-

stellten Schreiber abgefassi haben, aber das Resultat zeigt, dass die-

selben gründlich gewesen sind. Mehr als einmal können wir in den

erhahenen Besten der Sammhing constaliren, dass das Exeerpt aoa

einer Abiheilung gana genau an dasjenige einer andeien Sammlung

aatchfieasty an dlMca wieder sich ein anderer Ausachnitt anfingt, nnd

fcMnen daraus den Sehlnaa aiehen, dam die Gramen in aehr he*

Digitized by



DIE EXCERPiSAMiMLUNGEN DES POUPlUUüGENiNETOS 127

ßtimnileu Auadi ücken angegcbca waren. Dciai lijke genauere Augabeu

flenkt «ich offeobar Nissen seUisl, weno er auf die genaue Ucber-

eirKsliiiiiiiuug des Uiiifniif^t j, maiiciier Excerp(a anliqua des Polyhrns

mit solcbeo der KoaslauUnscbeu Sauioiiuug aufiuerksain oiacheod

322 An«, aclirflibi: ^Uh glaube der Ursprung der Excerpta anti*

ifiok wird to n trkUren Mio« tes ientiid eia £x«in|>kr des to*

Jfbins« in wdclMM Ittr das KoMtsntinsofae Sanalwark die tu

eatedMsleo Stock« angMierkl warea, b«i«m «ad sine Aas»

wabl dieser Stücke sfcgesohriebeB htL* loh slimme diaeer Aaiieht

vollständig bei, sohliene aber ebea deraus, daas auf diese Weise

genaue liebereinslimmiing zwischcu dem Umfange von Excerplen,

welche zu i^^anz rerschiedener Zeil gemaclil sind, erzielt worden

ist, dass die VdischnUen unii)i<svt isi;iii(lli( li klar waron, wie man

es a priori aunebmeu mttsste, wenn man sich die ungeheure An«

mki doubletter Erzählungen in den verschiedenen Abtheilungen

verfegsawartigt, vekbe dardi NacfaUtosigkei» uad UnklaiMt der

VevschrifleB aafkimdiger Weiae ealstaadea vares. Ferner ist es

kann deakkar, daas die Redaotorea ea den haadwarkanNssigen

Sokreikem okae geaane Anweiauagan tiberlaaaen kaken soUten,

welche Fassung sie den Abrnndungea se Aafeag «ad am Schlüsse

der Excerpte, den Uebergängeu, welche die in der MiUc ausge-

lassenen Stücke verdeck oa sollten, geben wölken. Den Ansprüchen

einer prScisen Anntisung genügt nun die vorliegende in keiner

Weise. Stall anzugeben: ^Schreibe von da bis da, Tange so an,

endige so\ wtlrde das erhalteae $lUck eine kurze NaGkeriühtung

dessen» was dar- Sekreiker in eitenso abschreiben sollte, gegeken

kabea^ eine ekenaa waitkittiga wie naklara Form der Voisdirilt

Dock angegaken« daas der Redactor saine Voracfarift in die

Farm einer j^patome der ta eteerpirenden Ertaklang liabe kleiden

kennen, angenonnnen, er bake es kler getben — dann haben wir

zwei sehr sonderbare ümsUiade zu erklären. Erstens hat dann der

Schreiber die Vorschi ilt seines Chefs einfach ignoriri: Die Vor-

schrift nennt die Konsuln, spricht von der Abstammuns^ (Um I

renliner, der Lage ihrer Stadl, der Abgabe der Kriegserklärung

nach der erfolgten Beschimpfung. Wenn Dionys dies Alles hier

berOkrte, ao hat der Abschreiber nicht fOr gut gehalten, irgend

etwaa davon in das Excerpt anfinnekm^« aondern viel später be>

gönnen und frtther anfgelrilrt, ala ikm befohlen war« Zweitens aber

iat die Notis aachlich in Wakrhait ao ^nnainaig*, daaa gar nicht
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abzuseilen isi, wie der Kedaclor, selbst wenn wir das geistige Ni-

veau dieser Herren niclit .-tllzuhoch ansetzen
, aus seiner LectQre

des liionysios zu diesem Unsinn hätte konmn'ii krmnei». Die Con-

sula des Jahres waren C. t<'abrioius Lusciuus und Q. AemÜius Papus,

^ÊA wir dOrfen nach den sonstigeB Erfümingen annehmen^ da«

diese Namen richtig bei Dioiysioa etanden. Wie kaiwnt der Re*

dactor trelfdem »i nrei GonsnliMMea L. PoatumiiM und C Gbndiia»

«elehe mit den rjchCigei NamoB nicht dot keine AehnHeMieit

haben I eondern in dieser Zmammoiftidhing aie GoHegen in den

nie fOfkenmen? Wenn man den Genaul Pofltnmiaa aus

einer aus I liichtigkeit enlstandenen Verwechslung mit dem gleich-

namigen Of sa Hillen et klaren könnte, wie koiiunf C. Claudius Iüüzu?

Der nächsliicgeihle Consul aus der Familie der Claudier amtirte

drei Jahre vorher. Aber dazwischen liegen die gewalligen kämpfe

der Römer mit den Galliern und Etruskern, welche in dar Schlacht

am Vadimonischen See gifdéko, welche bei Dionysios gewiss in

atter Breite enMhU waren, oe dam die Nennung dea Coanhi Gk»-

dina nnaerer Stelle ao weil vnranaliegt, daaa aie dem Bedaelar nieht

mehr kn Sinne Ucgan konnte. Ein weiterer Unainn iat die Bth

leiehnttng dee Pestunina als imaçxrioaçj effenbar eine Verwedie*

lung der beiden Thatsachen, durch welche die Tarenliuer die Rümer

zum Kriege reizten, des Angriffs auf rümische Schiffe und der

Tüdiung des Führers derselben, welcher wechselnd Cornelius und

Valerius genanui wird, und die JUeschimptung der dafür RecUeor

acbaft fordernden Gesandtschaft, deren Haupt Fostumius war.

So unerklärlich dieae Albemheiteo aia einfache Epitome der

Enflbinng dee Dionyäoe sind, ao cbnrÉklMriatiaoh aind aie fttr

Jobannea AAtiodienna^ den Gknmieten dea aichenton Jahriwnderta,

welcher die knraen Bcriehln eeiner Vorgänger0 eontomkuri «nd

durcheinandannrffK Gerade bei ihm finden aieh theib gnna var

ndgliche Consulopaare, wie frg. 44 Cassius und Sulpicius, welche

durch den ZeiLiaum von zwei .lahren von einander ^elrennt sind,

frg. 47 Publius II um\ V.ihn us st;ilt P. Valerius 11 und C. Claudius,

theds stark mdorbeue ISameu, wie £rg. 45, tUeiis Consuin, mit

1) Dass auch Iiier KuLrup ihm nicht fern steht, zeigen die Worte der

l'aiaplirase dei» Taeauius: ^Yno loi'foi» lovç xQ^f'Ovç TaQctytiyoïç iv vardiffi
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«ift frg« 61 od« «!• flrg. 44 der AmIs dv GtMobi (Mm b»4

Mpidw üw tedute Mr dar AepoMik. Asth mjhK nad di»

flraufan erbakoMi Fragmenta der Oaraoîk, waleiia Obar dia

aaiscbe €eschiciite handeln, aa DasHia rflM.

Da Süiuil die absolute VerscliiedeuliiiiL an lubali iiinl Im laug

zwischen der angeblichen Vorschrift und dem Excerpt ans Dionysias

i:t'^M"ii die Nissensche Krkiai iiii«?, dagegeu die äus»>ei i' wie «lie mnere

üescbaü'enbeit jenes Stückes lUr seine ZugebOrigkük zur Chronik

daa Aaitioohenus ifirialit, so hat ein kttnfti|rer Herausgeber der

fragmaata dea Mannes dasaelba, sioht mr Erhobimg des RuhnMa

aamea Anlara, nater diaaaibaa aifconahaa». Ihna die SniMaag
flter dasadba Smgaii» ava Antiadieon nad Diaaiyiiaa nebaMitt»

aader aiaarpirt iit, ist «aa ao mrigar aalMlig« da aiek ia da»

^eaandlaaliallaaKerpten sogar aodi swei wattsra Baplikatt diaaar

Kl Zahlung aus Dio Cassiiis und Appian finden. Und Nissen selbst

(I. 1. S. 4) tadelt als Zeichen der Oberflächlichkeit in der Anlegunf^

der Sammlun? dass *eiiie Menee vmh Frap;menten aus primüren

iiad gleiclilautcnd aus sccundären QueUco ausgeschrieben worden*.

Weiaotlich anders steht die Sache bei den epitomirten Ex*

aerptao aoa Polybios. Hiar Iouid kein Zweifel sein, dass diasaUM

ivnfclieh daoi PolyMaa aaHManmen siad^ daaii aia aaaban nttai

«Btar da« gbrigen fiuarptaD ana diätem SebnAateUar waé gate
eümbar dIa Mhlnng deamlbeM wieder; biar mtaae» alaa atteii»

mû dia SriMdMg doppelt vartedan ist, die varidlralea Anaallga

zu den im vollen Wortlaute mitgetheilten in irgead einer Be*

Ziehung stehen. Sehen wir zu, ctl) die Schwei^liausersche Erklä-

rang dieses Ziisammcnhauges die VVahrscheiniichkni liii stcii hat.

Die Epitome von Polyb. III 20 tï., auf welche iSi*^sen zuerst

aufmerksam gernacbl hat, lautet: "Oft ^twfialoi TiQOOTttaùvQti^

aimoîç triç Zaxavà^ojv àlrôûvog fnjg vre6 ^Amßlßm) ysvofdvïiq^

Waw« êè ftfèiç ^ ftéUfÊ» m^amaiErfom aarfiwitif>

€0¥Uf ii$é9m>s n6ftUo9 Km^lto» nai TtfliQm^ Jhßa^mpaur»

JMeaa Warte aind ta» dar Statte, êmS «atcha aie sich bemabea»

durch fwci Escerpte aus dem tierfaa Bnehe galreaBt« vad alehat

erst hinter lib. IV c. 36 § 3. Die ersten Worte beliehen sich

offenbar auf III 20, 1: 0/ ôt '[*u)fiaioi nQOOTtETtnoAvlaQ, avtoïç

ijôr rrç Ttuv Zaxav&alwv àXùtaewç , die Letzten aiU Iii 40, 2:

Uenn«i XIX. 9
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nQQm,eiqiaav%o itéfÀfteiv fietà a%Qa%07iéd(ap HÔtcXlov fihv KoQ"

v^Amh eiç 'Ißi^iav, Ttßigiov ôk S^tnçwviov eiç ^ißvrjv. Hier

kdnnt« maa tfao wiridich denken, es seien dem Sehrsiber die swei

Endptmkle sngegebea, w» er ein Eioerpi beginnen und sohliasse«

sollte; mntuarbeiten war hier am Anfonge nnd im Ende niefata,

eine beseadei« Anwosong hierfOr in diesem Falle also tlberflOssig.

Aber wie erhilt flieh tu dieser Vonehrifl die AmftlmiDg? Statt

mit III 20, 1 begiont der Schreiber erst mit III 20, 6: 'Üii 'P(o^

fictiotj ftQoarctoôi'ioç &(plai to7' yeyoioiog Katèc rovç Zanav*
^aiovg aivyjiuatoç

, naQaxQÎ],ucx TTOFaßEvrag éXofievoi KCtrce

anovôr^v è^anéareiXav t^^** KaQxrjàéva, und statt bei III 40, 2
finden sich seine Schlussworte bereits bei III 33, 5: ol f.ûv ovv

Ttçéafietç Tiaï rb avvéêçcov èrtl tovxotç èxiâi^i0^9awm Er hat

sich also eialàch mehr ale fliehen Gapitel getfwi* Aber sieht

allein ungehomn ist der Sehreiher» sondern er eriaubt sieh aneh

seinen Chef bloflsostellen, indem er die Emsdinitle gsMn da msehti

wo der geflimde Henschenfersland sie maehen wflrde, nffmlich, wie

die angefohrten Worte ïeigen, von dem Äugenblicke der EnieDüung

der Gesandtscliatt an bis zum Abschlüsse ihrer Thäligkeit, während

der Redactor lu seiner Vorschrift vorher und nachher Stücke hin-

eingezogen h?itle, welche mit der GesandUchafi gar nichts zu thun

habea« Torne eine Polemik des Polybios gegen seine Vorgänger

Uber einen die Gesandtschaft nicht berührenden Punkt, hinten tie

ganie BnaUnng über die nteinlen knegerischeA Massnahmen Bmb^

aibab, seinen Enischluss» den Krieg naeb Uaüen ImHlberauspielen»

und den ganaen gcognpluaehen Excnrs, welchen Polybios daran

anknOpft Aber nicht genügt dass der Schreiber so am Anfange

und am Ende die falsche Anweisung des Redactors ignorirend dem
Excerpte versl;iiiiiige Grenzen steckt, er hat auch inueriialb dieser

beiden End p Linkte nicht Alles abgeschrieben, sondern ganze Stücke,

>ve]clie sieb iiicbt auf 'be (iesandtsciiait bezogen, au^gelassen, und

zutälhg können wir hier constatiren, dass das vom Schreiber Aus-

gelassene genau im gleichen Umfange sich in anderen Bänden der

Sammlang befiind, also doch offenbar fon Toneherein daw bn>

stimmt war, in den Gesandlsebaftfleieerpten ftbenphingen so werdctt.

bt es glanhüch, da« der dhîgirende Geist einer Unternehmung so

stnpide oder so naeUMig war, dafls er in seinen Anweisangen

diese ymHieilung in die einielnen Titel der SemmInng nicht kannte

oder nicht berücksichtigte, dass hingegeu das ausiulirtüde Werk-
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zeug so eriüuchtet oder wo genau Uber die PrmGi|iiea der Sltff*

eintheiiiug d«r Sauunlung uokmohlei war, ém-m troti einer

nicbtssagendeo Yonolirifl aufs genaueste di« Fii§»n, no «ift-

lAloee AlwchDiUa gtnuclii werdeo miIUmi, tnf7

Ckffiuto 9M diiiflr Stalte lielii oMa di« Riditigktti te «Imb

bertthrten Amiebt foa fÜMao» wie die UebeieiiutiiiUBUQg meneher

Excerpta entiqu« mît te Ahgieentaf ReaslantiMclief Ezcerpte zu

erklären sei. Hier kann mau wahrend eines län^^eren Abschnittes

(Poiyb. III 20, 1— 33, 5) verfolgen, wie sich dio I^xcerple ver-

schiedener AhilH'iliingen so gen;ni iiieiunniier fii^^'ii, das.'^ man nur

das vorgesetzte hti wegzulassen braucht , um die i^rzäbluAg 4ei

Schriftstellers ohne Unterbrechung vor sich zu haben.

lU 20t 1— Avieiiiaiidenetzuog des Polybios mit seinen Vor-

gttfmr Sie etalO, wie alle derartifee Stfleke» in Titel

III 20, 6^25, 7: Varlundlimgea te Cieaandteii ia Kerthifo nit

BeqNrednug te hierbei m Grande gelegten Deeomeiite»

der berühmten früheren Verträge der Römer uud Karlhager,

im Titel ttbçï nytofieiûv.

Ill 25, 7—9: lieber die Ceriuiouien der Horner beim Abschlüsse

eines Vertrages, im Titel rtegl TTgiaßEwv ausgelassen,

fand siebt ausdrücklich angegabee wird» ia dam uaa

verloraiea Titel isi^à k^ùiv.

Ill 26t i^SO IIa.; Fertaeiauig te Genadtsdiaft im Titel irafà

III 31t 1—^32 fia.: Aaaeiaaadenetzuag dea Polybiea mit seiaea

KritikerBt voa ibm selbst als nttgixßaaig bezeicbnei, im

Titel ftêçl nçéofieûtv Obergangen, findet lieh im Titel

neçl yviofiùtv.

Hi 33, 1—4: Abschluss der Gesandtschaft im Titel ^£^< n^ia-

ßBWV.

£iae so sorgfältige Abgrenzung, bei der jeder Abtheilung der

Sammlung genau das ihr ihrer Besrimawing gemflss Zukommende

in Theil warde and aiehte Qbergaagea warde, ial aadenkbatt weaa

die te Ahaetereibera gegflbeaea Vanahriftea ao feikehrC aad

aiahteaigend warea* wie die aagablieh hier Tarliegeada Sie er-

hlirl lieht ebeaao wie te gleiehe Umlaag maaeher Eicerpta antiqaa

mit Ronstantinscben Excerpten, nor daraas, daaa an jete eiaaelaen

Schnittstelle m dem dem Abäciiieiber Torliegeuden Mauuscripte
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eine genaue Angabe gemacht war, in welche Abtheihing and ia

welchem geDMien Umfange ein Abflcbniii aufianehmco aal

Auf gftDC llraHche NiwveriiSltiilsae swieehen Vorsehrllt nné

Ausfüll^lln^^ zwischen dem Benehmen des Redactors und dem dea

Schreibers, stossen wir bei dem umfangreiclisten dti in Frage

lioiiimenden Stücke, den Excer()ten aus XXII 1. 2 Hultsrh rXXTU

4. 5). Dies ist Schweighäuser selbst nicht verborgen gebbebeo,

da er schreibt: Tituli ki tive argumenta edoganm, quae parüm

d»Me ^Moe eaàûfmtiir, partim efAwi praOemiitaê $imt; ohne ^ai
ihn jedoch dieae haihe Anafllhrnng atuttig gemacht hsile. Ond
doch tat gerade der Umaland, daas' hier tum Theil Voraehrifl und

Ansfahning eumalirt, zum Tlieti die Anaftlhrung der VemhrHl
ünleiiasseu ist, besonders auffallend, weil der Scbreiber damit in

einen Widerspruch mit sich selbst gerathen w ire Wahrend ihn

eiu Anfall von Trüslicit so weil treibt, dass er Willkürlicli «iie ihm

gewordene Vorschritt ignorirt und sich begnügt, die ihm iu der

Anweisung gebotene Epitome der Erzählung zu copiren, zeigt er

fast im gleichen Augenblicke wieder einen solchen Uebereifer, daaa

er Epitome und Excerpt gleichzeitig mittheilt. Oder man mflaate

annehmen, daas die uns forliegende Sammlung nicht nur aullllig

durch BlaitauaMI VeratflmnieluDgen erlitten habe, sondern ein spa-

terer Schreiber Excerpte, welche in der ursprünglichen Sammiuug

voriianden waren, ab^K liüich unterdriirkt habe. Dainil ware die

weitere Untersuchung ailerdiugs abgeschouteü.

Im Einzelnen ist das Verhältniss des Ueberlieferten folgendes:

Die epitomirten Eicerpte in der Sammlung der hyadoim getUium

haben folgenden Wortlaut:

a) "Ovi Kara zijv oyâôrjv aal ttnaçaKoat^p ^kvfiniââa jtçbç

naçà 0tXirtrfov mal n€tçâ %tâv açoooQOvpt(av c0 Mcoie-

êattiijt. ver â^awa tfj avyM]tqt ne^ï vfSfi» ngiaßemVm

b) *'Oti y.aià trv ^E}.Xâ6a (Dû.LnTtov ôtarpoçà rrçoç SêtTaXohç

yai UtogüifJißvg negl ttov ^éXêiov cjv xatëtx^ (DiXirtrrOÇ

Ix tùiv 'Avtioxi-iiùiv xatçwv trjç SettaXiaç nai JleQgaißiog*

^ yevofUrr] âtxctiokoyia ttêçï xovtmv M Ko'ivtov Kainp'

Uùv fuqi %à Tifutij» va 9t^«^^T« étà toB KtunulUv,

xal âtmgfo^ äkhj fttçï rtSif M Bg^iajç noltntv 0tXlmntp

n^g vo«/g ita^* Bvfiivovç Ttgeaßevtäg nud tovç én Met'
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XovÎKfj nai Ml ôàSavta toîg n€Qi tov Kmtiäliop^

c) *H yêvofiép^ a^payj^ êià OilUfnov tou fimfiKémg h Ma-

v«X^ävT« M t9vtup¥, ahm Sç fyéwêto *Bufiaioif

4) Katà T^v UeXoTtémjoûy n^eaßevfwp nagovaia -rcaqa ze

Jliokêfiaiov ToZ ^aaùéviç /.ai laçà Ev/bihovç xai nagd
SeXsvKOv. xai zà ôo^ttvta toiç vné^ tr j^ç rrgôç

JltoXêfAQÎov ofufiaxfac xai twv âtogeuiv twv ngoteivo*

fiivtjv avToîç vTto tùw nQOi^iQ\uévtav ßaatX4ü>v. nctgovaia

Ad diese Excerple schliessen sich folgende ausführlichere, deo

Wortlaut des Poiybios im Gauzed und Grossen genau wiederge-

benden Stocke:

1« Gesandi^cliafi dei I.acedaemonier nach lioin, welche sich Hber

PbUopoimen und die Achaeer beschwert. Dies veranlasst auch

Philopoimen zu einer Gesandtschaft oAcb Rom. Daso schickt

der Konig Pioleaaios eioea OesandtieA an die Acbaeer, welebe

die GcMiidlMlieft erwiedero.

% Dantelloog foa Ereignieten in Boeotlen, welche m Gesandt-

acbafteo der Boeoter nach Rom, der Achaeer nacli Ooeotien

fahren.

3. DifTereuzeii àiud gegenseitige Gesandlscbalteu zwischen Lykiem

und Bhodiern.

4. Gesanclle des Königs Eumenes, der Maronilcn, Alhamauen,

PeiThaeber, Thessaler, schliesslich des Königs Philipp in Rom.

Bescbhiss des Senats, den Q. Caecilins mit xwei anderen Ge-

sandten nach MaàedoDiea su schicken.

5. Gesandte der Könige Enmenes, Ptolenaioa, Seleukos an die

Achaeer. Bersilhaogen und Beschlösse der Bundeaveisanun«

Jung der Achaeer Ober die Antrüge und Geschenke der Könige.

Ankunft des Caecilius.

6. RücUkeiir des Caecilius. Gesandte des Eumenes und Pinüppos

in Rom. BescbUUse des Senats Uber dieselben. Gesandte
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der Âcbaeer iu Rom, ebenso Âreus und Âlkibiades aus Sparla.

Beschluaft des Senats. Dispot xwiiclien den AehaeiKbeii Gd-

MadtM uBd Q. Caeciiiii«»

Ohne allen Zweifel entspreeben einnder die Abeeluiitte d, e der

EpitOMe und die Etee^ite 5« 6, n«r dm letHere in dem Ab-

schniUe, welcher die Ausdnanderaeisuog zwiachett Caedüiis imd

den Achaeischen Gesandten entMt, Uber die Grenien der Epitome

hinausgeht. Ist diese also eine Vorschrift für den Schreiber, so

ist sie auch Incr nicht beachtet worden, und auch hier ist der

Srlirciht'i' iWVenkir gescbii ktrr op^esen, als der Redactor, cIpmh das

von ihm hinzugefügte Stück bringt erst die ganze Gesandtschaft

xmû Abschhisse, erst am Schlüsse desselben stebt die vom Römischen

Senate den Gesandten erlbeiite Antwort. Das Excerpt Nr. 4 ent-

spriobt offeaber 4er Epitome a, in der wir die gleiclm Geeandl-

scbaften in korser Form erwdint Anden. Die Abaenduag dee

Caecilios wird cwar nlèht erwabnt, doeh setit der Abicbnitt b die-

selbe ale bereite geschebea foratit. Dagegen enlepricht der Epi-

tome b gar kein Excerpt, wir kOnnen uns nur aus Liviua XXXVIIll

24 f. ein ziemlich getreues Bild der Polybianiscben DaiilcUuii^'

machen. Hier würde also der Schreiber den GLhoisaiu völlig ver-

sagt hnben und zwar mit Recht, denn es handelt sich in diesem

Theile der Epitome ausschliesslich um die Tiiätigkeit des Römischen

Gesandten in Griechenland, das Excerpt hätte also nicht in den

Titel n^l nqioßiwv è^m&v ^^ujKcr^ovç gebört. Umgekehrt

steben iwiicben der VoracMft und ém ersten aie auafdbrendea

Exceipte drei Bioerpto, fttr welehe keine Voracbrift da ist Wir

mOaaen somit entweder annebmen, dass aucb hier «n Snfall die

anderen Vorscfariflen weit von dem Orte, en dem sie geborten, ge-

trennt habe, oder dass der Schreiber Exccrpte aus dem Texte des

Polybios machte, ohne dazu aulorisirt zu sein. Am auffallendsten

abf i isl das \ f ï li dtniss der Epitome c zum Texte der K\( crpîp.

Es giebt allerdings ein dem ersten Thede derselben entsprechen-

des Excerpt, Poljb. XXU 17/18 (XXIIT 18 14), allein erstens stebt

dasselbe nicht vor, sondern hinter den Excerpten, welche der

Epitome d, e entspreehen; and dass dieae ReÜienfolge der Ex«

eerpte wirklieb die Polyblaniscbe Ist, ergiebt sieb ans dem TdUig

parallelen Verlaufe der Emblung bei Ufias. Der Redaetor bitte

élae die Reibenfbige Terwinrt, der Sebrelber sie selbstlndig ricbtig

gestellt. Hätten wir wirklich eine Vorschrift vor uns, so wäre
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diese Stelle sehr wichtig für die Verwerthung tier Reihenfolge der

Excerpte für die Texte der Autoren. Wenn der Hedaclor so sorglos

ge^en den Verlauf der Erzählung seines Autors verfuhi*, so wird

der Gnmtetz, dass die ReibMlDlge der Eicerpte, wenn nicht die

iwiosoidalMi Grflaite digvgen YorliegeD, ab àm Gange der £p-

tiUdiuig -dnniim «di aichlieweDd sa ketrMshtao Mi» mmmÜUk
«ndifUlort; dwn nicht iraMr dOifte «in gleich geeehickter Sebrei*

her die Fahler aehiaa Vergeaatitatt «naohsdlich gamdit faabeD«

Eäne xweite avfblleide EraebeinvDg iat die, data, wahrend die

Vorschrift für den Tilel rregl nQioßewv èxf-viKwv gemacht wäre,

das entsprechende Excerpt sich , und zwar wiederum die falsche

Vorschrift bericlilij^t iid, in) Tilel uegi rcuf aßeMv 'Pwuaf'fov \'mi\p\;

denn es handelt sich um den an den Kouig Piiüippos gesandten

Appius Claudius. Erst der sich uomittelbar anschliessende fiericht

aher die Sendung des Demetrioa, des Sohnes dea Philippoa, nach

Rom, weleber in der fipitooM Bichl angedeutet iat, ateht richtig

iai IM mt^l n^ßuu» k&vvmw 'jBv^o/ovg.

Im Titel irefi nQeaßwff ^Fo^fuUm è^mtvç flndel

iicii nur cnn epiteeûrtea foeerpt, wekhea folgeideB Werthmt hats

"Ori TLOxà %rjv oyôôrjv xoi tBTTaQaKoarrjv oXvf^imâôa tzqoç

ratç htatbv naçovala kyèveto Ttgiaßevtaiv 'Fufiaiwv bIç

Kltlioça naï avvoôoç tujv 'AyaiCiiv, xai ol gr&hreç vno

àfÀÇOtà^cjv Xôyoi tieQÏ tuiv Kovà ^anêôaifiova Tt^ayfiàtutv

xal tà ôo^avta rotç *Axaioiç. rav'ra x€g)aXaiù)âwç,

£io dieser Vorschrift entsprechende» Excerpt ûnden wir nicht;

TOB dar PolyhiaBiacheB Eratblnsg BBd den Ort« we aie îb dea

IhragmeBteB aBsuaetieni giebt Llriua XXXVIIII 35, 5aqq. eine

dealliehe AnachaBUBg* Daa tmù nêi^lmtmôùiç fSisat Niaaen ala

Verachrift avf, diea Bicerpt sur ^ferlillrBt' wiederzugebea. Allein

gerade auch diese AnweiauBg aeheint mir hOcbst bedenklich. Ein

solches 'summarisches' Excerpiren, das Eintreten der Lpilonic an

Stelle des Excerpts, widerspricht durchaus dem Ciiarakler der Kon-

stantinschen Saniinlimi,'. Soviel ich sehe, wird der Kern der Er-

ziUilung, welche in eine Abiheilung hioeingehOrt, nie xetpalataf-

éâç, sondern stete im engsten Anschluaae an den Wortlaut dea

ABtora aelbel, wenn auch oft nachlässig im Einzelnen, wiedet^

geben, epitenirt nvr da, wo einielne Abaehnitte, welche in eilcBso

in and^n AbthettungeB tu finden waren, auageaobieden nnd, nn
den Faden nioht gana abiurättea, vom Exeerptor durch einige
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eigene Worte ersetzt waren. Ist aber etwas tkrarliges hier mit

dem %aûta Mipakaiwôwç geuieml, etwa, dass die dem KüDiischen

Gesaodten uod den Aohaeern in den Mund gelegteo Ridtn für dea

Titel nêQt étifti^^nuÊp iutfMohiedoD woréMi sollteD« to iit éie

Anweiwog in dioer Form entweder unventiindHch und der Will*

kOr det Schreibers einlMh alles überiaieend, oder sie seilt eÎM

so fiele Eingeweihiheic des Schreibers in den Pbn des Gaaien and

die Ausführung im Einzelnen voraus, dass man nicht versteht, woitt

er uoüli eine so ornkelbafle schriftliche Inslniclion empfing.

Ich krtuii iiiicli somit den sicli etwas wnierspiechenden Worten

Nissens 321, mit denen er die Erkenntniss, dass der Schreiber

die Vorschrift zu Iii 20 f. nicht genau befolgt hat, begleitet, nicht

anschliessen: ^Han siebt schon hieraus, wie wenig sorgfältig die

Leitung ton oben und wie ?iel dem Ermessen dsr Schreiber ins

Einseinen anheimgesiellt war. Dass diese aber rein ttechanisoh

gearbeitet haben, braueht wohl kauoi nodi bemerkt su werden'.

Gerade dass die Schreiber weder an dieser noch an den anderen

Stellei), wie man vorauszusetzen berechtigt ist, rein meciianisch

(lit: i,(*t<ebeDC Vorsi^hriit belul^'t haben, sondern Überall eine geradezu

unglaublich buruirle Vorschrift mil ebenso unglaublich vielem ge-

sunden MeoscheD¥(N:«tande wie genauester Einsicht in den Verlhei-

lungsplan der Encydopadie rectiÛcirt haben mOssten, maehl, in

toneinschaft mit den Spuren anderer genau die eimelnen Ab-

schnitte abgrenscndea Angaben und anderen im Vorigen besproche-

nen Dmstinden, fOr mich die AufTassung, als seien diese epito-»

mirten Excerpte Anweisungen für die ausfahrenden Schreiber,

uuaiulietiilibai

.

Aber woher slammeu denn diese Excerpte? Eine sIkd^^'c

beweisbare Autwort hierauf wüssle ich nicht zu geben, sondern

nur eine Hypothese durch eine andere zu ersetzen, aus der sich

freilich weit leichter, als aus der Schweighätiserschen, die meisten

Besenderheiten derselben erklären. Ich mochte glauben, dae

Exemplar des Polybioe, welches die Eicerptoren vor sich liatlen»

hatte vor jedem iteche eine Periocba gehabt, und diese hSIten die

Excerptoren, wo sich der Stoff dazu bot, ebenso bebandelt, wie

den Text des Polybios selbst. Ni^nKtiKi wird leugnen kiJauen,

dass die kurze ah^^erisseue Foriii der Sdiir durchaus dem Charakter

eines solchen inhaltsverzeichnisses entspricht, dass die Einleitung

der epilomirten Excerpte mit Szi darauf hinweist, dass wir es
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»In n Hill £\cer|>leu, Brut hssückeii aus eiueia voiULdutligert'U Texte

2U UlUQ iiaben. Ijidem diese Hypothese jede beabsichtigte Wechsel-

bttûehuog zwischen den kurzen und den ausführlichen Exotrplâft

uiktsài^ kmml^ aie mit eii^i Müi^ aUe SdivierigliMitii, 46ib

in den Widenprflclieii dieser Betiehungen oben infgedeela wniden«

Bs ist darahme nsobl mfUlend, dass eine Panoei» liels Tbeile

dar EnSUun« ab nslkAlRsUich iroberitturi lieas, d«a aho in dsn

ansffthriicheii EicerpM Sitdie Torkonom, wekiie in den kmm
auch III eil i amleiiuingsweise erwähnt sind, ebensowenig wie es bei

tier W illkiiriK likf^it Roleber Inhaltsangaben zu verwundern ist, dass

andere Eieii^nissi- iu i-vor^'eliolipn sind, lieiiMi ;iiisrillirli( lie l^arslel-

iung vom Excerptor als nicht interessant genug übergangen ist.

Noch weniger audlllig ist es, dass in einem Salze einer solchen

Pterioeba ein so umfangreichee nnd msnnigfaltiges Stück der fiolf«

bianiacben EraiUonir wiedsifefaben ist, dsse die Kicerfpleren den

Unll dsTMlben mI melirere Abthsünngen der Swmtnng si^*

tMlen nrassten» Kurs jader Widsnpmsli swieehen Inball und

Umlinf der Eteerpte der beiden GaUnngen erilert bei meiner

Aüuahmc jede Bedeutung. Auch das tavta 'K€(paXaiù}ôwt^ be-

kommt dadurch cmo andere Bedeuluni:: dass Polybios selbst an

(liesir Stella niir ^^.uiz summarisch die Verliaiiiliuiigcn und Be-

schiüsse der Gesaudien berichtet habe; und das Fehlen der poly-

bisjûscheu Erzählung im Titel fteçï Jiyeoßeufv 'Fufiaitav wird somil

ganz erklärlich, während nach der Scliweighäuserschen Hypothese

die Fonn der Vefsohrifi wie das Ft^ilen der Ausfahmng gleieli

aMtfisMg nnd. Dase JLifiua UXVIIU ad in der Wiedorgabe d«
Ersibking dsa Mybioa gerade hier tiei don Verhandlmigen den
Lykorta« ein» lange Rede in den Mnnd legt, widerspricbt meiner

AurfassuBg des vaBra xeq>aXait9êt9Ç keineewegs (vgl. Nissen 6. 25)«

Ebenso erklärt sich aus meiner Hypothese der Umslaiid, dass sich

die kurzen Excerpte eben um iinter den Excerpten aus Polybios

limit n, und dass sie sicli nui uuler den Excerpleti tceqI Tt^ioßetav

ünden. Beides niüsste bei der Schweighäuserscheu Hypothese auf

einem aufRUligen Zufall beruhen, denn ein besonderer Grund,
«nssbalb solche Voi^brifun, die dann doeh sieher für alle Autoren

«nd for alln Abtbflüiiigen foi^anden iinrsn,.nur in den beiden

Titeln n^ßmtf in den AbsehniUen ans Pelybioa erhalten

sind, iel niebt aniNifllbre». Bâ meiner Annabme ist die Bescbrtnp*

bnng der imnen Eienrple anf Poljbios selbsiTflrstiidUdb, das «n^
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schliessliche Vorkommen io den Aliilu iluugeo neçi nqtoßetav sehr

erkiürlicb. in einer Periocba püegen weder Cbaraklerscbilderuogeo

berUbmter Leute (Titel tu^l àgewijg xai xamiag) noch Sentenzea

oder subjective AuslasBUDgen des Autors (Titel fgsQk ypmfmvj Piats

SU flndeu.

Schwerwiegender ist der EiDwand, dass voraussiebdieh noch

andere Periocbae, als die des 3. und des 22. Boches, Anlass tu Ex-

cerpten rtegl nçéafieœv gegeben haben werden, dass es also auffaU

lend ist, nur aus diesen beiden kurze Excerpte zu finden. Allein bei

dein bekanntlich sehr defeclen Zuslaiule des den Excerptoren vor-

liegenden Exemplars des Polybios ist es wohl denkbar, dass die Pe-

riocbae bereits grossentheils verloren gegangen waren. Warum das

dem Abschnitte Poljb. Iii 20 ff. entsprechende Excerpt erst hinter den

Excerpten aus dem vierten Buche folgt, bleibt bei meiner Hypothese

ebenso unaufgeklärt, wie bei der Schweigbauserscben, doch dOrfle

man (iberfaaupt schwerlich eine andere Brfcttlmng als Irgend einen

Zufall far diese Verstellung finden. Endlich ist noch der Umstand

zu berücksii hli<ît'ii, dass, wie oben erwähnt, die kurzen Excerpte an

einer Stille sehr wesentlich von der Reihenfolge der Erzählung

des Polybios, wie sie aus der Aufeinanderfolge der ausfübrlicbea

Excerpte und der Nacberzählung des Livius mit Sicherheit festsup

stellen ist, abweichen. Dieser Umtausch scheint sehi* stark gegen

meine Annahme su sprechen, allein ich glaube, dieser Widerspruch

wird durch die Eigenart der Umstellung wesentlich gemildert

Polybios erzSblt in chronologischer Folge den ganzen Verlauf der

Gesandtscbafl des Q. Caecilius Metellus, seine Verhandlungen mit

Küiiig Philipp von Makedonien und dessen Gegnern in Tempe,

dann in ïhessalonikc ; sodann geht er zu den im Pelopouues ge-

püogeiten Verhandlungen der Achaeer mit den Königen Eumenes,

Ptolemaios und Seleukos Uber; dann kommt auch Caecilius zu

Verhandlungen mit den Acbaeem aus Makedonien dabin, nach

deren Beendigung er nach Rom zarockkehrt, woselbst er den

Senat in Verhandlungen mit den mannigfaltigsten Gesandtschaften,

welche dorthin gesandt waren, begriffen findet Mittlerweile tiber»

fallt König Philipp, verzweifelnd dass seine Ansprdche auf jjewisse

thrakische St3dte vom Römischen Senate anerkannt weidt n \vür-

den, gewaltthlitig die Stadt Maroneia. Auf die Nachricht davon

ordnet der Senat eine neue Gesandlschaft unter Appius Claudius

nach Makedonien und Griechenland ab. In den kunen Excerpten
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isl éiit Reibeofolge derart geHadert, class auf die VcrbandluiigeB

la Tempe aad Theasalonike sofort die GewaltUMt gegeo MmomU
ind dM GwMltfohâft àtê fîHî#nif folgte daua erst die gTinmirltii

V«gia96 ia GiwcIwalaBd* Wmd wm Oberlunpl sath eînioi

tende fttr diaae DiMlettue tegM wUl, m hkUL äch «b «
dtttdHMt UDgesaefalir« wmà tvl« adr MiidDt ak dw aiaiig mög-

liche Grund die Absicht, den ScenenWechsel zu vermeiden, und

AIIps, was aiiT jedem Schauplatz tier liaiulliiii;.' vorföUt, in Zu-

sauimeühaug zu l)rin^en. Eia solcher Gesii litsj)uakt ist den ledig-

lich der Reihenfolge des Autors folgen den Konstantinscheu JÜx-

eerpten durchaus fremd, daher die SchweighttiMenobe Hypotheit

vmwéMmt damit, dagegen widerspiieht er kelneawngi absolut

Anatae ainar dia iiaapiaiQlilicbalaa Entbliiagaa aisaa fiadMa

raamîMdaa Piriaalia« wesaglMaii daa geiNHuilicbera Varfttraa

M éMt fétù baadwarkaadhaigaa Aafarlîgaag aiav aolehan aaeh

Iner die Bewahrung dar Rattieafiaiga dar EmUnay aaia ddiftai

Freilich scheint noch eine andere Verwimmg in der Reihenfolge,

für welche es eine gleiclit? Lulschulüi^Miii^^ uiciit gieht, die Bichti^

keit des eben aufereüh llh n Gesichts|!iuiktes in Frage zu sleÜen.

Hinter dem Gewaitsii ( i( Ii ir^^eu Maroneia und der Gesandtschaft

des Appius Claudius erwähueu die kurzen Ëxcerpte: aiiiai di'

aç iyéveto 'PtafÂaioiç nçbç IIêQ0éa nôXefioç, IHese Noliz scbeial

aieh auf das im Titel rteçl yvw^tîv der Eonstantinschea Samm-
lung erhaltene» Tea Huhach Ûll 8 eingeaelile Excerpt lo belieben,

welches diesea Gegeaataad behandelt; aiaa wdrde also geneigt sein,

ifies guondsebe Excerpt viehnebr hinter XXII 18 einniselxea, eder,

da die Notiiea Ober Maroaeia and den Gesandten Appius Claudttis

im kurzen Excerpte ihre wahre Stelle verlassen haben, könnte man
annehmen, dass durch sie die ursprünglich mit einander verknüpfen

Verhaiidliingen in Thessalonike und die ahiai %ov nçbç Ileçaéa

noKi^ov gelrennt seien. ISuu hat aber Nissen (Oekouomie der

Geschichte des PoijfiMos, im Rhein. Mus. XXVi 262 f.) aus chrono-

logischen Gründen und durch den Hinweis auf Livius XX XVI III

iS, 5— 34, (i (TgL beaeadsra Poiyb. XIII 8, tO and lir. XXXViiU

S4, 1) aadigewiesaa» daia dies gaemisehe Exeerpt im Frooeminia des

Roches arasa gestaadea habea, jedeaiells lor deia «rstea der ia dea

kmea Exoerptea berlttrten Ereignisse. Alse wieder eine völlige

Ycrkehrung des wirklichen Zusammenhanges in diesen, und diesmal

ohne milderode limsiuude. Deuu auch das erste der kurzen Ex-
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cerple handeit über die i üniisi li-iiiiikc lduUcheu Beziehungen, und

da die ttcL^fixßaatg ak solche emer chronologischen Fixiruug uicbl

UAlierworffio iü, so lag auch keiii awlarer Gruod voTi die Notia Olitr

die aitiaê aus der ihrer SceUnag im Texle des Polybios e«i^

ejpreeheiideB Steile so siarls m wsohieiien» AUei» ein MMkrer

UiMlaod aprioht dalDr« dase diese I^lolis «ielnehr an ihrer riebiifett

Stella elekt, wenn wir aoiehMB, dan die Mden Molâten ttber

Maroneia und Appiva Clsudnis dieasUbe dorak ihr Blndringee an

die falsche Stelle von der Erzählung (Iber die Verhandlungen in

Thessaionike geUcuüi haben. Denn geiade lu diesem Zusammen*

hange kommt auch Livius XXXVHII 29, 3 uodi < inmal auf den

Gegenstand zurück: Hae causae (der f(lr ihn unbelriedigende Ab-

schluss jener Verhandlungen) maxime anitunm Fhilippi alimmoerunt

àb ]Lmmis, nt «e» a Ftrmo fih'o eins novis eausis motum, ged eè

to a iMtfrt beUum nHUum (Uio eidan' pessd. £iie aeAehe flebow

enasliiDiiiiiDg awisehen denn Geiige der ErsMaig bei Llfiiia «nd

Im dsn knnen Eicerpten kann niekt wokl mfidkg sein« sondera

wir mOsssn annahaMn, dasa Pèlyhios noek einmal einen fBr seine

Weise der GesnhichUbetrachtting weaenthekea Punkt urgirt habe.

2. Zu den Gnomischen Excerpten.

Viel behandelt, h noch immer nicht einer befriodigenden

Erklärung theilliitliiiT «^eunrilrn sind die Schlusswoi te der Excerpte

aus P(dybios im kousiauiiuschen Titel negl yvoj^uj^. Nach einem

von Mai der ersten Publication der Reste dieses Titels in dar

Scriptorum veterum mm collectto beigegebenen Facsimile liaben

dieseiben in der üandscfariU folgende Gestalt:

901 Ç xQÔyovç rovç fteQtetlfiftfMévovç vrro tijç latoçiaç. xer)

%éXoç jT^q noXvßlnv îatogtaç Xôyov i%f u^tàv fl kéyûVm

Tteçi yvùjutyjov ànootOf.ita/iiài(av.

Diese wenigen Zeilen haben die verschiedensten Interpretationen

edkkren. Mai selbst giebt in asiner Wiedergabe dee Teiles die

lallten 2eik»n in folgender GeHalt:

h «yl mtfi ceff rig %i iftiSpe (Ciym] vor jüT A^^«
«dlUg w^Q Hohißkn l^tüQlas Hfv A^'
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Die erste Zeile bedeutet nach iboi: Das 40. Bueb bodet mao in eioer

anderen Äbtheilung, de rwum immUcribus betitelt Betreiïsder \etitm

ÜMle smiiBlt Uli, eb ditnibeeiae andere Animuàiwini ftlr ét^g»»

iriOt «btr fimcM Ar ifahiMheiilMslHrs pnf§m mm ««r mUrih
wjnftwtf fprw iMliM Ai MlMftài* /Im (p.4Al Aul 4. ef. p. iin)w

la einer ReoeMira é&e Bbiseben PabKcatiMi în Mm Mvk
1828 Vol. VII p. 374 bemerkt Striive mil Kecht, dass derselbe

ganz wiilkiiilich die Worte tôv U Inynv «ine Zeile hoher in an-

deren ZusaiiiriK'iiliaiig einset/f, iiml das Zck lirn, wplch*'s vx tMiiiiial

als ^ritBi auffasse, das andere Mai eiatacb iguonre. £r meint,

fien» diMW sich vor h %^ nêQÏ %tL auch als ^ij^ee erkläret

üam, fo gib« <ü^e Erklarting Tor Ji Xbym keiften Sinn, fiir

iMit 4m MoNu als éiafiwIiM VeimalBitBgMeiclMB aaf; éir Schräm

bar habe eia in dér Mvtm XaHa vaifaiMaM tèw ß làyow ni étm
Man Baaaie dar fmtile» Mla aaabgatngan nad éwk dM Saiafaai

dta Leser darauf anAaeriMam ameban waRao. Die viciée Z«ila

fassl auch er als den Titel eiiiei Abtheiluu^ de renm invetUui ibus.

Dagegen differiren ihm die Titel Tteçl yvui^îâv und n^çt yvami-

HLwv àjLoo lOLiifiitriitov. 'Wir kennen das Wort ccTroaiouio/ua

nicht, aber wie der Herausgeber (d. h. Mai) vermutbet, es kann

mM ükhtA Anderes als àn6q}&èypu bcdaateBf mündliche, kurze,

aaotaotftlM AwapiOcbai. ünd dttu gahoraa wahrlich nkbt dia

laiigaB fDanMMi Battaablaagaa, Vaitadan timl £pilag« eiiM

PalfbiM, fivBapItta n* a. w«, dia dia naa ealdaakta Haadicbrill qm
gicbt BSar flag aba watal aia neuar miaran gegangaMr Tital

in dar Haadaabrift aa/ Dia letHera AuaMbrang ist gan hahioa,

denn es ist unglaublich, dass der Ha upttilel einer neuen Abthei-

lung die Schlusszeile der letzten Seite der vorhergehenden ge-

bildet haben sollte; und den laugeitu Abschnitten des uns er-

haltenen Titels sind eine so grosse Anzahl kurzer Sentenzen

altgemeinen Inhalts beigemischt, dass die Annahme aiaer besonderen

Ahlheilung fOr Apopblhagiaata dadurch baohai «nwahracheinlich

wird» AImt aaab dia aadoren Aaaabmen StnifM babaa badoilB*

lieba Scbwtobaa, dean wie fi lofo» aM Ende dar drUtaa

Zeile coaatmirt wardaa soll, ist nicht recht ersiobtliaht und wann

jenes Zaebea nicht. Ç^ei bedeuten soll, so fehlt diM Wort vor

èv wo es unentbehrlich ist, wenn man dies als die Citirun^

einer AbtheiUing der Eucyciupädie aufXasst.
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Gauz andere Wege wandelt Lucht in der Schrift: Polybii et

Appiani Historiarum Excerpta Vatieana. Altonae 1830 xvui. Er

erklärt es für unwahrgcbeiolich , dass Poijbios das game letzte

Buch nur elBem Reniiiié der Aoonbiuog und der Glumiologie

fdnes Werkes gewidmet babe und dass dies gani im Titel 4$ Hk*

vuuoféu» aufjgeoemmeii worden. Da ferner das vorlelate Eueqit

beginne: Srrt IlfMßtäq (prioi xarec to %ikog tÇç avy/qoLtf^Çf

und die beiden Schlussexcerpte völlig passend das Werk des Po-

lybios schliessen, so glaubt Lucht, dieselben geborten bereits dem

40. Buche an, dessen lelzler Abschnitt der im Titel de immatoribm

enthaltene Index gewesen sei. Denngemäss bezieht er das loyov

und Xoyov Ji nicht auf das Werk des Polybios, sondern ho-

trachtet diese Angaben nis RnndzifTern der Encyclopédie* fir OImt»

setzt somit die fanfte Zeile: Fmk PèlffM hùtarianm fnafsniif aaa

in muh (CénttaniitUam) trieMim none emuhmiur* Denn din

Edogarü pflegten regelmlssig die Exeerpte aus einem ScbrifltteUer

mit der Untersehrifl téloç rrjg latoçiaç HoXvßlov, téloç t^ç f<Fr«-

çiag JUx)vog etc. ohne weiteren Zusatz zu schliessen. Die sechste

Zeile habe mit Polybios nichts zu thun, sondern 'librarius hoc tantnm

annotare voluii tiiulnm trigcfiimmu uomim -f^^i yaointöy exciyere

tüuium quadragesimum u^qï yvuifUKÙip aiioarofiiaficctuiv*. Der

Ausgangspunkt dieser Erklärungen ist oifenbar ein ganz gesunder.

Es ist Lucht aufgefallen, dass hier ganz ansnahmsweise statt des

dnrcbgSngig gebräuchlichen Modus, in der Schlumbemerhung nur

den Titel des excerpirten Werkes anzugeben, eine Angabe loyov l&
zugefügt worden, und er hat naeh einer Erklärung fOr diesen

Zusatz gesucht. Der Weg, den er eingeschlagen hat, wsr freilich

ein schliDDmer Irrweg. Nie werden die Abtheiiuugen der Eocy-

clop£ldie loyoi genannt, nie am Schlüsse einer Excerpt (Mireihe') die

Bandzahl der Abthfilung beigefügt, geschweige heiiäulig Zahl und

Titel der folgenden. Und wie unwahrscheinlich, dass gerade die

Bandziffern 30 und 40 in Frage kommen sollten, wo es sich um
dieselben Ziffern der Bacher des Polybios bändelt. Wie die Worte

giammatiscb conatruirt werden, aallen, wie jenea myiteriflae Zeiehe»

zu erkUlren sei, bleibt unerOrterk

i) Dass Polybios nicht als der letzte im Bande der gnomischen Exeerpte

aargeführt war, lasst sich auch bei dem heutigen üragmeatariscbea Zastande

der Sammluog nachwetsea.

Digitized by Google



DIE EXCERPTSAMMLUNGEN DES PORPHYAOGENNËTOS 143

Neotrdingt bat «oeh diesen Punkt Miaaea in Betracht ge-

logen in dem Anbalie *die Oekonouin der Geachichto daa Poly>

bioa' im Rbain. Mna. 1871 Daod XI¥I p. 278. Er ioaaen

lolgendannaaaen: So lange i¥ %^ mqï tév %ig S€ i^evge einen

Titel dê rerum immUoHhw bedeuten soll, tbiit man am besten,

Bicli ZU wundern und zu schweigen. Polybios verweibl aiu Schliisstî

der Erzählung auf einen Generalindex, in welchem die Chrouülogie

dargelegt, also Magistiatsliskn mitgeUi» ilt , ferner der lahalt der

einzelnen BUcber uod der Plan des gaoaen Werkes angegeben

werden sollte. Von solcben Indices faUen ja mit Büchten andere

fieiapieie . • . Daaa dieaar Index bequem ein Bneb fflUen konnte,

bedarf keiner weiteren ErOrternng. Beieiehnet wird er mit den

Worten h mut %ig t« Ifiv^a, icb wage nicht cu be-

haupten vom SehriltateUer * . . wohl aber vom konatantinachen

Schreiber. Der letztere bat entweder die Worte in einer müssigen

Laune hinzugefugt, oder, wie das in zahllosen Fällen am Anlaug

oder Ende der Excerpte nachweisbar, den ihm vorliegenden Text

Terkürzt wiedergegeben. Wer Gewicht auf das Zeichen u/ legt und

dasselbe etwa als Trennungszeichen fasst, wird sich für die eratere

jUlernative entscheiden. Weiter iat die Bemerkung tbv /l kéyev

entweder ala Erklftmng an h a^ nt^k toil %iç %i an

denken, oder der Schreiber —- natllrUeh ein iweiter — Utoat un-

Machter Weiae auf II^ än Doch Ji folgen. Daaa er hier an einem

grOaaeren Abachnitte angelangt adnen eigenen Gedanken nachge-

hangen liai, lehren aucii die letzten Worte negi yviajuixiav cerca^

otofiia/nattov — er meiiii wolil a:iooioitatia/Liätü)v — an Stelle

des i)l)iichen rr^çt yvùj^djf, deuu wie eine zweite Abtheilung der

ganzen Sammlung, ao die man bei jenem Titel denken könnte,

an dieser Stelle anfangen sollte, bleibt geradezu unersichtlich. In

der angegebenen Weiae wird man dieae Unteraehrift zu deuten

haben. Der Tipueittta der inriaten . • . beatatigt, daaa ein B|aan-

tiner einen GenenUndex füglieh mit tiç %t l^av^a betiteln durfte.

Die Inhaltattheraieht der Baailiken, weleho in daa 10. oder It» Jahr*

hundert gesetat wird, alao dèr nimiteben Bpoehe angehört, wie

unsere Euer i pte, führt den Namen zl nov /.tlzaL. Wie Polybios

das 40. Bucli bezeichnet haben mag, weiss ich nicht zu sagen.'

Gegen die Nissensche Deutung spricht von vorneherein der

Umstand, dasa eigentlich nichts erklärt, sondern jede Schwierigkeit

durch Annahme von mflaager Laune, ünbedaohtaamkeit, Abweaen*

Digitized by Google



144 DB BQOa

heil der GedaAken eines Schreibers oder gar zweier Sofar«iber bei

Seite geicbobeB wird. Diese Art der ADnahniii daif oMo erat im
Feld IMMva, wenn jede andere Münflidikttt der ErUlniiig feiingC,

um to mehr, wean wir es Bichl mit âner jvngett Headwirift n
Un» haben y deren Teil durch Jafarhnndeite fon Génération su

^Deration Qberllefirt ?iele Sehieksale erlebt habeo kann, sondern

mit einer llaiidschnl'l, weiche der Ablassuugszeil des Werkes selbst

sehr nahe steht, und deren Aeusseres zeigte dass ganz ijesondere

Mithe und Aufmerksamkeit auf diespllit vprwpndet worden ist.

Auch die Abfertigung der beiden Zeichen scheint mir et^vas zu

leicht zu sein; ilire Farm ist doob eine zu eigenthümlicbe, um
sie ohne weiteres für reine Trennuagszeiehen oder blimse Spielerei

heim Schreiben an erfclttrea. Dem einâgen ernstUohen Eritlârvnga^

tersnche, dar Dentmig d«a téç ti llavfa aie IMiersohrift des 6e-

neralindex dea Polybios« vermag idi ehanfalla nicht heiznAiBimeB.

Denn wenn Nissen diese Wendung mit der sicher als Titel eines

Index beglaubigten Form zi uov KBitai zusammeDsteUt» so ist

dabei übersehen, dass dem riç tt e^evçe das mov fehlt. Und

gerade diese Localpaitik» ! cmbehrt man in der IJebf rsclintt eiues

doch wesentlicb dem Sieilt ujiachweise dienenden Iudex nur ungern,

blande h Ttov rig tt è^svçe in der Uandfichrift, so wttjnda

ilie Ywgleichung mit dem Tipucitua sdüagender und die Vennu-

thuag annehmbarer sein; doch wttrde mal die Wandung di>

%ig %A IgaS^s ailanfrih auch nooh galten baaon httnaen« AMn
die Eiaachiebung Ton ft$$l vn» dnreh to Schreiber, alaa d«a

Auadnicfcsweise: *Itt dem Abeehnitte Ober daa Generalregister^ statt

^In dem Geaerahregister' wflrde dem Sündenregister des schwer

Itelasteten Schreibens eine neue schwer erkiaiiiciie ÂiijeriiheU lûa-

zufügeu.

Um zur lirliiitrpn Erklärung der in Frage stehenden Worte

zu gelangen, haben wir naturgemäss von den übrigen uns er-

haltenen Fällen der Unterseiiriften bei einzelnen Abschnitten der

Konstantinaohen Sannnlang ansaugehen. Der Titsl arsfi yptofämt

aalhst bietet au dieser Vergleichnng keinsn Anhatepunkt, da ionb

lon deiqenigen Sahriftsteliern, ana toen fan Udingen die fimaptn

vonalftndig vorfisgen, gerade die filitter, waksha die Aafonga- mà
fieUuaaworte enthieitea, fehlen eine ErscheinfUDg, über deren

Vei%ulas8ung hier nicht der Ort ist zu reden, lu den ruela /hqI

Hf^€Q(UiAtv ündet sich am £nde einer jeden Excerptreilie, wenn
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flbeilMiiipl «tm, Dur die Natii: sHaç w^ç la^atlaç HolvßUv,
*^ç^êa»ov, *yimfuaf^ etc obae weitereo Zosais; doch liod tu»

diese Tilel nsr in sehr juiigeii Handaeliriften erhalten, und die

UDveiMtiiitMDlteeig grosse ComiptioD der Texte macht es zweifel-

los, tJass la diesen Tjtelu uus nur ein sehr ^'etiübtes Bild der

Originalhandschrifl erhallen wir lüi uiist i e Fiage also auch

kein xuverlassigis Material in iiiueu besitzen. Dagegen ist in den

beiden Titeln ne^i àçesrjç xac xoxcaç und negi knißovlüv io

der Bliyontât der Fälle die Unterschrift der einsetnen £xc«rp(*

reihen nach folgendem Schema abgefasst:

Tilaç imoqiaç Hohoßimt

nê^ï éçn^ç lud naaUag,

Danaeb weiden wir ana den ona beaehttlligenden Worten sunflchat

den Abaati:

TéXoç %riç laroQiaç IloXvßiov

neçi yyùtfiimûfp arcoaTOfiiafiattav

herauslosen uml als eine gleichfalls nach diesem Schema ahgi tasste

Uoterscbrift hetiachteo dUrien. Damit wäre ein neuer Anhalts*

pttnht fttr die übrigens ao aich unzweifelhafte Tbatsacbe gefunden,

daaa tugt yvmiMaimv anoatofuofutrmv nicht der Titet einer an-

deren Ahtheilnng der Sammlnng aei, aondem nnr variirter Aia^

drudt für iKiçi yvwftm. Wanun diese Variante nach Niaaen ein

Beweia aein aoU« daaa der Schreiber seinen Gedanken naehg^

haogeo, Tennag îeh niehr eintosehen. So lange nicht gewichtige

Gegengründe augeiillirt werden küniien, isl man berechtigt und

verpÛichLet, den in der Handschrift eines Werkes überlieferten Titel

als den urspruiij,'li< Ik n , anderweitig erhaltene abweichende Cilate

lüi iiithr oder miuder ungenaue Keproductionea desselben zu

halten. Die Fassung n$Qi yvoßfiiHv nun linden wir zweimal am
Rande der Snnunlung neçi àçezrjç tuxI laoUag in den bekannten

Verweisungacltaien (ifra h %^ ntçi • . .> mit denen der Leser

anligefordert wird» die Fortsetaong einer abgebrochenen Erzabhing

in dem beaeichneten anderen Bande der Sammlung aufzuauchen»

Nichts ist aber natürlicher, als data ein Autor sich in solchen Ver-

weisungen aul andere Ablheihinj/eu seines Werkes möglichster

hntze befleissijjt , soweit keine l iiklulM i' d idurcb hervorgerufen

wird. Solche Kiirzuiigen finden sich de>sli;ilb in den Verweisungen

innerhalb der Konstanliuschen Titel àchr häufig; stets wird Tre^i

inißavluiv statt mgi iitißovJiMP xora ßaatXiwv ysyêpvimy
Mttwm xiz. 10
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cilirt% iiebcQ n£çl nokiTiAÙv ôiOiKr^aewç ùnéei sich neçi noli"

%timv, oebea rti^i avftßolijg TioXéftov einfach neçï avftßoXfjg.

Ausser um dieser äusseren Beglaubigong willen, scbeiai sieb mir

auch aus ionereu GrOnden die Annahme so empfehlen, dasi aegk

yviofninuiv anoütüßWfnkunß der officielle Titel dieser Abiheilung

war. Bei einem Titel ft$çi yvw^mp dachte Mer sunichst an eine

SentenzeDsammlung, von der keine Rede ist; auch die Tielfach be-

lieble üebersetzung fOr diesen Titel 'Ueber Ansichten' wird dem

Inhalte nicht völlig: gerecht. OlTenbar war die Ahtheilung dazu

bestimmt, alle diejenigen Stücke aufzunehmen , in denen ein Hi-

storiker aus der Rolle des objecliven Berichterstatters Uber die

Yorgflnge heraus- und mit seiner Persönlichkeit dem Publicum

gegenttberlrat, sei es, dass er in kursen Sentensen oder ISngeren

Ausfflhrungen das einzelne Ereigniss in einen allgemeineren Ge-

sichtspunkt rOckte, sei es, dass er sich mit seinen Vorgängern

kritisch auseinandersetzte , oder steh Uber seine Principien der

Geschichtsschreibung verbreitete, sei es endlich, dass er in der

Vorrede oder sonst über seine eigene Persönlichkeit Mitliieilungen

machte. Dafür einen adSqnalen Aufdruck im Griechischen zu fiodeu

ist gewiss nicht leicht, aber der Ausdruck negi ypafuntSv àrto-

ato/iiûfiéixwvy bei dem wir doch an eine Bildung von ctrro awä^

fittïïoç ta denken haben, scheint mir das Resultat des Ringeon

nach einem solchen, das persönliche Herrortreten des enihlenden

Autors betonenden Ausdrucke weit besser dartustellen, ato das ein-

fache, keine bestimmte Vorstellung Ober den Inhalt der Abtheilung

zulassende negi yvwfuuv. Das Wort ccftoaiofiLo^ia virniag .nirh

ich mit keinem anderen Beispiele zu belegen, doch finde ich da»

von den Herausgebern des Stephanuë als nicht hmreichend be-

glaubigt verworfene Verbum anoino^Ltlü in zwei Stellen, wo es

ohne Variante gelesen wird, bei Theoph|lakt. Simokatta 11 1 6 p, 101,3

ed. Bonn, /levor ßotj^ %t xas dcrx^cüv tàç açioweiaç itn9i9t6^

/itÇew, aç ^PùÊftaiiov antutlijçéiMno und bei Prooop. BelL

1 ) Es ist mir nicht entgangen, dass in den Escurialensischen Fragmenten

dieser Abthdiung die UotenohrifteD den Titel neist Yttkftrit ktbcn, wibiend

die Debefscbriften Ae volle fissung bieten. AUefai inch hier habea wif eo

mit einer JongeD Abschrift an tbon, und da» in dieser gerade die Unter*

•chriften Dicht unversehrt uns überliefert sind, wird durch die nicht sn recht-

fertigende Form m^l êntfiovk^ç statt ntffi hußQvknSp, welche darin durchweg

verwendet ist, bewiesen.
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Gotb. I? 19 Tom. II p. ^5,20 Boon, irtefiips nçéafietç iç ßaai-

Xia Ttt ftrniQoypiéva tpttâtaSrwaç, ovk êfgutroXijp avtoiç iyxn-
{^LOa^ . . . [iaQßa^LALüiiQoi ùt a.iaiiu ci-iooiouiovvjag.

Bei der Angabe %dlog %7^ç ilokvßioi UjiootaQ Hmif i sich

uun aber ein Zusatz ^Xôyov X&'\ welcher sich oUt iihar auf die

Üuchzähluüg des Poiybiauischea Werkes bezieht, eio Zusatz, welcher,

wie oben bereits bemerkt, durchaus ungewöhnlich bei cbeBen ünter-

whiiften nnter den einzelnen Excerptraben ist. Aber gerade in

ibm liegt der Scbtttaeel fOr die Erkllining der Obrigen Worte. Auch

hier nrilMD wir «nt an die anderen erhaltenen Abtbeilungen wen-
den, um Aufklarung zu erhalten, und diese bieten uns eifi«n ein-

zigen analogen Fall in der Unterschrift der Excerpte des Nicolaus

Pamascenus im Titel neoi agnrq, welche lautet: réXoç tov kßäo*

fiov Xôyov jf.ç NiÂoXâov iazoçtaç. Zt'tFi tà leinovra rteçl

iXkr^yiKiqç iatoçéaç. Die Ton Valesius aui^e.sieilte Deutun^% dass

mit den letzten Worten auf eine andere Abtheilung fceçi éXXrjvi*

itffÇ loto^iaç Terwieaen sei, ist langst als unhaltbar aufgegeben;

Tiefanehr eonstatirt der Excerptor darin seine Kenntnias der That*

sache, daaa er ein unvoUstandigee Exemplar des Nioolaus besittet.

Und ofTenbar aus dieser selben Erkenntnias heraus hat er statt des

Ausdrucks té'Aoc: t^ç Nixolâov iczoçîaç die präcisere Fassung

rtXoç Tov liiöouüv lôynv jt'^g Nr/,oXâoi toiogiaq pewähll. Nach

dieser Analogie scheiiil es mir uichl zweileibafl, class wir auch an

unserer Stelle die gleiche Lösung aosuweuden und zu ieseu haben:

%àkùç ttjg JloXvßiov latooiaç Xoyov X^ ffegl yv<aftixwv crrro«

mo$iutfêÂt€ff¥, (t/rsi,vo9 Ji lôyov*), was su ttbersetien ist: Hier

achiieasen die Excerpte der Abtheilung 'Ober sulifjecliTe Aeusse^

mögen der Historiker'« soweit sie dem Polybios entnommen sind,

und zwar mit dem 39. Buche, denn das 40. beùuid sidi nicht in

unserer Handschrift. Dass die Excerptoren ein unvollständiges

Eïemplar des F^olybios besassen und uns mehrfach Notizen über

den ümlaag deä leliieuden aheiiiefert haben, ist bekannt, somit der

1) Dass an jener Stelle am Schlüsse der Excerpte des Nicolaus sich keine

Aoftbe über die Zthl der fehlenden Bücher findet, erklärt sich wohl aus der

tJnkenntniss der Excerptoren über den Umfang des ursprünglichen Werkes.

Da««! zu ^^Tti Ttt Atinona liinzugefügt ist n({t\ iXXtivm^ç iatoçtaç dürfte

am leiclitesten nu^ der Afinatime erklärlich sein, dass Nicolaas am Ende des

7. Büches eine Aeusserung gethan, er gehe zur Enähloiig der gnechibchea

Geschichte über.

10»
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Verlust auch des 40. Buches nicht auffäUend, um so weniger, ab

dieser Generalindez für die Abicbrâber nur geringe Aniiefaangs-

kraft besitzen konnle.

Babea wir somit einmal das Zeichen ci^ als Çi^s« erklärt, so

mOssen wir dasselbe auch an der zweiten Stelle ebenso auffassen,

und uns bleiben somit die Worie 0]iei èv T(p tibqi tov ztç %i

^^evçB zu erklären. Dieselben sind la der Form so durchaus den

Verweisungscitaten von einer Abtheilung auf die andere analog,

dass es nur natürlich ist, dass man dario von jeher die Ver-

weisung auf einen Titel ds rerum mtMUoribm erblickt hat Oie

grosse Schwierigkeit liegt nur darin, sa erkennen, was denn in

dieser Abtheilnng gestanden haben soll. Dasa ea nicht der 6e-

neralittdei selbst gewesen sein kOnne betont Nissen mit Recht,

«nd wenn die Excerptoren das 40. Buch Oberhaupt ni^t besessen,

so fällt diese Annahme von selbst fort; <1h' am Ende des Titels

rtegl yvtofuxwv ànooioiuotÀaKov aus Polybios angeführten Worte

scheinen aber dem Begtun des Index unmittelbar vorherzugelieu,

und somit bliebe für einen Titel ^lieber Erfinder' nichts übrig.

Allein ganz sicher ist es keineswegs, dass jene Worte den Ab-

scblusa des 39. Buches bildeten; die Unterschrift %élaQ Hjç iZo-

Xvßiov lato^iaç toycv lâ' besagt dies nalQriich ebensowenig, wie

die allgemeiner gefassten sonstigen Unterschriften téloç tijç Uno-
çiaç ^Aççiavov, ^Anrtutvov etc. etc. besagen sofien, dass mit den

vorbei geliendeü Worten die Schlussworte jener Werke gegeben

worden seien. Bei der Eigenart des Polybios ist es keineswegs

ausgeschlossen , dass er auf jene Schlussworte der gnomischen

Excerpte, welche die Gesichtspunkte angeben, nach denen der

Index angelegt war, noch eine Auseinandersetsnng folgen liess, in

der er mit Rackblicken aal das Verfahren seiner Vorglnger sein

Verdienst, merst einen solchen Index hergesteUt in haben, geh<lh*

rend henroriiob; nnd eine «olche wOfde in einer AbtheUnng dê

rerum mvaUvrÜmi ihren passenden Pkttz gefunden haben.

Berlin. G. de BOOR.
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BEMEBEUNGEN ZUR REGONSTRUCTION DEE
PHlLÜIsEIäCHEN SKEUOTÜEK.

(Dun «ine Tafel in Hochilsnng.)

Die Bedeutung einer Urkunde wie Uber die Erbauung de»

attischen Marinearsenals im Hafen Zea rechtfertigt die vielfache

Behndlwig, wikiie dendb«» mdbi formallflr wie nobUdier Seite

luB aeit der kiineii Zeil ibrar Anttidiiiig geworden iit B. Fe«
brieitts, der in dieeer ZeiticMa (Vfü 551*-^« d« die

SlosM histar den Beiide) von tfiea am beeleii Ober de« Gegei»*

stand gehandelt hat, giebt die damals darüber vorhandene Litte-

ratur (S. 551 f.) an; er konnte den Aufsalz von Bohn in dem

Cenlialblatt für Bauverwallung (11 295—298) nicht mehr lienutzen,

woraus jedoch seiner Arbeit in keiner Weise ein Nachlheil ( nt-

staoden iat noch auch entstehen konnte, da sieh Bohn auf eine

recht freie, den griechischen Text nicht immer richtig wieder^

gebende tiebertmgnng der Inietanfi beeebrinkt hat; Uber daa w»-

nige von ibm aelbiHndig Hinngeltigte« wem eine Skiue dea Atm»

nate im QuoranfriM (a. a. 0« 296) gebOrt» werden wir tt«eb an

aprecben haben. Angeregt dardi F^ibriciuB bat dann W. Dörp-
feld einen dem seines Vorgängers gleich betitelten Aufsatz *die

Skeuothek des Philoo' im Vill. Baude der Milth. d. aicii. Instituts

(S. 147— 164, dazu die Tafeln VIII und IX) gegeben, in welchem

die Inschrift nun *auch vom Standpunkte des ArchiU ku u- aus einer

Besprechung unterzogen wird'* Dieselbe Seite betont vermuth-

lieh die Abhandlung des Ingenieurs Choisy, welche der Sodéié

dn nnlîgiMàw de Ftoêm im Laufe dieses Sommera Torgelegl

wnfde.*) SehlieaaBefa findet ncfa die Inachrifl noeb in dem jOngal

eraebienenen Bande dea Co9f¥M iiuaipHmm Atüemwn II unter

n« 1054 abgednieU; wie die Vorrede zu diesem Bande nacbdrOck-

lich betont, schiiesst die Natur der Sammlung auafohriicbere £ie-

1) Vgl. FbUoi. Wochenschrift lU (1883) 1081.
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gese der Inschriften aus; so fiudet man denn an diesem Orte nur

die facsimilirleQ Typen und eine TraoscripUou der Urkunde, die

eine erneuete, an einaelnen Stellea ?on den früheren Abdrttcken

abweichende Recension leigU*)- — Zu meinen Bemerkungen hat

auch mich Fabricius' Aufsati eranlasat; und kann man als Archäo-

loge an erater Stelle ihm den Dank der vollen Anerkennung nicht

versagen, so darf es billig Wunder nehmen, dam des Architekten

Besprecliung so wenig erkeunen lässt» wie viel sie ebendemselben

verdankt; hat tloch Fabricius z. B. durch die Exegese der in der

Inschrift enthaltenen technisclieii Austhiicke (icm Arrlnteklen nicht

weniger ah dem Archäologen den Versuch einer HeconalrucUon

des Gebäudes Oberhaupt erst gesichert.

1. Wahrend die Insobrilt Uber den Auswren Aufbau der fikeao*

thek derartig genaue Angaben macht, dase hier eben nicht grosse

Meinungsverschiedenheil eintreten kann, so bleibt man tiber die

wichtigsten Theile der inneren Ausstattung oft In Unklarheit, wes-

halb dieselben denn auch sehr von einandei abweichende Darstellun-

gen gefunden liabeu. Es bandelt sich namentlich um die Lager-
rciiime, welche in den beiden Seitenscbitleu in Gestalt von Uäuge-

bodeu hergerichtet werden sollen. Die InschhH untei'scheidet, wie

Dörpfeld (S. 162 f.) mit Recht gegen Fabricius geltend macht,

deutlich die oQog^i^, den untersten greewn *Boden', welcher von der

Hauer bis an die Sftulen reicht, und die fteaäßpcu, ^die Schifte',

welche in einer Breite von 4 F. an der Frontp und Giebelwand

mit Yorschiebungen zu den einzelnen Säulen entlanglaufen.") Die

1) CIA. n 2i 1054. ^ K6hler billigt Fabricias' Conjectnr Z. 13 âw ftâ-

statt fti9»t; Z. 15 nimmt er desselben Hentellong [^]9çltitid]i»

tut, dagegen liest er, wo! ! rirlit%, Z. 36 nXanî statt TtXâru, — Z. 14

giebt er statt P . . . . EPIOH^EI als übeili. fert an PAXOÎ . EPOH^EI, d. h.

nnxoi [ff]« not^du; Z. TO stellt nicht PAPA^TYAIA sondern PAPA^TAAIA,
d, Ii. naoaoTÛdia , wie aucli dif Pliolo^ropliip zpige; endlich sichert er die

Z. HS überlieferte Form xamy r n o xv gegen Fabricius' Conj»rfiir xaraynx'
TÇV mit den Worten KATANTPOKY m inscriptions Eleusïnia (i\ in ad*
dendis) nuper reperta est;' ilios tiillt fiir den in Ftaöre stehenden Punkt

20, nur giebt die eleusinische ln*»chrift (CIA. II 2, 834 b 25) nicht xaiay-
TQOHv, sooderB étnt»Tçoxv.

2) leb beneoDe die Lagerriame znstaunea 'Fâcher*, die oQotpij, dis

ODtereteFach: *Bodto\ die /Atoé/Arat ^ScllAîte\ dieateineme éçotpi^ fiber der

Thür 'Decke', nod sage 'Dich', woftf ja die loschrifl audi 9 &fu oçotpij

bat, and stete 'Fnaeboden' oder 'Erdboden'» tun efaie Yerwcchslnng mit 'Boden'

an vermeiden.

^ j . ^cl by Google
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Lage der Schäfte hangt von der des Bodens ab: Z. 74 notr]au

nijfià fitoôfivaç ... 77 vtpog âé nottflu àno t^ç ôgo^ijç

ànéxjavoûm néwte nàêaç, Fabridus vermisBt eine Angabe Ober

üe Höhenlage des Bodens; DOrpfdd findet eine solebe In den

Worten Z. 66 ftoirjoei äk mai ràç 6çoq)\^^àç tàç âià f^iéaov, die

er so wiedergiebt : (es) *wird . . . ungefähr iu der Mitte zwischen

Fussboden uml Diich ein Zwischenboden hergestellt'; demgemäss

zeichnet er die Üieiung des Bodens iFig. 2 c) auf etwa 15 F. über

den Eulbynteriai. Dagegen fasst Fahricius 'Ôià ftéa&v* nor als

'zwischen Dach und Fussboden\ wag keine HObenbestkninung entr

hAlt; diese giebt die Inschrift aber auch wirklich nicht, denn

Fabrieins hat Recht, wie einfach der sprachliche Ansdniok beweisl.

Besagte die Uitnnde, was DOrpfeld will, so würde es heiasen:

TiotrjaBi Sk y.al oçogtàç âià ftéaov, mit Fehlen des Artikels beim

SubstaiUiV nicht weniger nls beim Attribut , da oçorpal hier als

ßeneunung erst eingefühil wird; oçorpal al diet fiiaov sind, da

voa solchen noch nicht (iie Hede gewesen^ nur Böden oder Decken,

wie sie sich in jedem Haus 'zwischen Dach und Fussboden' be*

inden. Der Anhalt, den Dörpfeld gefunden zu haben glaubte,

eiistirt abo nicht. Aber würde Dorpfèld auch seine Interpretation

der grieebischen Worte aufgeben, ich zweifle doch, dass er xu«

gleich auch die Anordnung der Lagerrflume Änderte. Er setst diese

nSmlich so an, dass der obere Schaft (Fig. 2^) mit seiner Ober-

tliiche gen ui an den uiil* rn liaiid der Mt'lopenschicht (vgl. Fig. 2

liegt; sieht sehr berückend in der Zeiclinunj^' aus, und Dörp-

feld ist um dieses Vorzuges willen in der Autlassung der Worte

duc iUqov sich untreu geworden ; denn nach seiner Inlerpretatioa

1^ Eine ganz andere Hûhenbestimœung hat Sohn in der Inschrift entdeckt;

€r zeichnet den obersten Schaft 14 F. über den Euthynteriai, indom er die

Zahlen '4— 5 — 5' dabH gclireil)[; also dfr Roden hätte 4 F. von dem Erd-

boden abgelegen? Allein das Rathsei löst «ich so: er iiberselzt. 'Ausserdem

sollen noch Zwischenhöden unjôiivm angelegt werden zur Aufbewahrung

ti. s. w, . . Der Abstand von dem Hoden belrâgt 4 F.; der oliere ist von

dem unteren wieder 5 F. entfernt*. AliH> Bohn hat seine Zeichnung nach

seiner Uebersetzung gemacht und in dieser das deutsclie, vieldeotige Wort

*6oden' fSr 'Fnssbodeo' gSDomiiieii, woes *HiDgebodta* bedevtete; bitte

Cf das grieeblache 0^09^ ror Aagen getiabt, würde er so nicht babee iim
btenen. Abgesehen hierron , netete ihn gegen eine tolehe Anordnung der

Fieber von vornherein seine Zeicbonng nngUabig machen.
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der Stelle mtlssten sie *in der Mitte' nicht 'ungefähr in der

Mille' bedeuten. Aber wenn er von dem oberen SchalL aus die

weiteren Lagerflächen anordnete, kam eben der Boden nur 'unge-

fähr' in die Mitte. Ich kann also anmOglich in der DOrpfeldschea

AnordouBg dieses TheUe des louera der Skeuothek mehr als eine

jeder Begrttodoiig enthefarende VermiitliiiDg sefaen. Aber lassen

wir ilm voo dem oberen Sciisit aus den unteren und den Boden

«inriebten, aucb dann noch bal er die letaleren beiden fideeh an»

gesetzt. Denn er irrt wie alle andera Ezegeten der Ins^irilt in

der Auffassung der Höhenangaben der Schäfte, indem er die Ent-

fernung dieser von einander und von dem Boden immer von Diele

zu Diele rechnet. Dies ist aber nicht das Natürliche und darum

nicht das Richtige ; vielmehr ist unter der Hohe eines Faches Uber

dem andern die Entfernang der Diekenoberfläche des unteren von

dem Beginn des Gebälkes des oberen zu verstehen. Die Entfernung

der Dielenoberilacbe sweier Scbafite umfasst also «nsser der Btum*

höbe des Pacbes «nch die SUbrke der Gebilkoonstrnction; diese

Ist denmacb bei jeder Hnbenanordnnng der Lagenflume mit lu ver-

racbnen.

Die Dicke des Gebälkes ist nun nach der Ii^chrift genau zu

bestimmen.*) Es wurden verwendet iur

die Schäfte: den Boden:

duQ£la/jc(ia (Fig.lc); naj^oç . .— F. 6D. diegtia^aia (FigAe): mf/oç ..IF.— D.

^QÔvoi {ïi%. lb): nâ^oç — , 6„ ay^xiaxoi (Fi^Ad): ndj^og — „ S»
fUMOUÇ (Fig. la): na^oç — „ 2 „ nùtmtiç (Fig. la): noyof -- , 2 „

Et itt alM fürJeden der Schifte^F. 14 D., fOr den Boden IF.IOD.

als Starke der Gebälkoonslrucliun in Anschlag zu bringen, und

muss demuach bei Dörpfeld die Dieleuiafre des Bodens um das

doppelte Schaltgebälk, d. b. um 1 F. 12 D. lierabgerUckt werden;

«I âanjvXtav), ^^drotv ittt^€§i (fkormlr, Imvtf^M^cr, né^og
|

ifaicrifAMr nwtaxni^ xat im rovioty imd-ijaet nivaxaç avyxoXk^
a\^aç, firjxoç TiXQânoâaç, nkifç xqinoâaç, nmx^Ç év9Î$f daxrvloty,
xtti {x]\^*ct&r,X(oa8i avvnoiinxxovxaç is itrov roîç d-Qayùic. — noiijati de xai

TttÇ ûQoqiàç jhç maor . . . ôiaQ/uôaaç xaS-* ïxaaxov rhv xiova xaî

naçtt Toj'V xoij^oy IxuiéQtaà-iv dit^éiaf-inri, TtXnroç néyis naXaarûy^

vxpoç 71 oâ\^'^iaiiû i, IntßäXkoyxi im /uly lo^ toI-^ov rçéïç naXaarâç , . ,

xai ini ziHv ditQéiafidxtoy intî^^ac^H atptjXiaxovç inrà i<p^ ixaar^y r^y

X^Sqw itvfinhii^ftiv füxQi r«r »c^rvl^V« nXâxoç xQuSy ntxXaaxoSyt na^og

Html iMi9ae, nXdfg TQbféèv» ^^X*^ êvl[^*¥ âmKwéX»iP,
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alsdaDD läge die Oberfläche des Bodeus (Fig. 13 F. 4 D. Uber

den Euthynteriai , das Erdgeschoss halle , da 1 F. 10 D. für das

Gebälk abgeheu, die augemesseoe Hübe von 11 F. 10 D., und das

Ganze wOrde Beifall finéaiit wAre es nicht eine btofte Vermulhung^

die «ch weder beweiteii noch widerlegen, also nur dnreh eine

wahrscMnlichere AnMfame verdringen Itot; doeh wir werden bald

einen wirididien Mangel an Dorpfelda Reeonatmotion bemerken. —
Fabrieiva traf aeiner Anflbaaung der Worte dur ftéûov geoMss die

Einriclilung der Lagerräume natürlich nur vermutlmugsweise. Er

geht von der Annahme aus, dass die Fiicher 'gerade die Milte der

Wand zwischen Geison und Mauerschwelle eingenommen' hätten

und legte deshalb das mittelste, den untern Schall (Fig. 2Q, mit der

Diele auf die halbe Höbe der Mauer, d.b. 13F. 8D. über die Euihyn-

teriai. Seine Zeichnnng, nach der man für daa Erdgeachoaa (Fig.2m)

eine angemeaaene Hohe gewahrt glaubt, tioachl, da in ihr eben-

Idla die Sttrfce der einielnen Gebalklagen nieht berflekaiehtigt let;

bringen wir diese In Ansehlag, so rOdct der Boden nro 14 D. her-

unter iiud das Erdgeschoss hat die Höhe voa: 13 F. 8 D. weniger

(14 D. -h 4 F. 4- 1 F. 10 D. 7 Fuss (Fig, 2m') ; rechnet man auch

noch einen halben Fuss hinzu, den die (Iber den Fussboden her-

vorragenden Euthynteriai ausgeben, immer erhält man nur 7 F. 8

und dies ist für das Erdgeschoss eine zu niedrige Höhe. — Sollen

wir nun anch noch die aweite Verrnntbung Fabrieiua' im Einielnen

widerlegen, wonach der obere Schaft 'rletteieht gerade in die

ateineme é^o^ Uber dem Eingang' tiber^iug? eine solche tf^otpi^

liegt auf einem der der ThOr gleich hohen piittana ; die Stärke der-

selben ist nichi augegebeti; doch nebmeo wir die von Fabricius in

seiner Zeichnung (Fabriems, Fig. 2^) selbst ti stgesetzte au, immer

würde der obere Schaft darnach nur auf 16^2 E. oder höchstens, mit

Einschiusa der durch die Euthynteriai gelieferten Höhe, auf 17 F.

Hohe liegen; hiervon ziehe man die Höhe des unteren Schaflea

(5 F*) und dea Bodena (4 F.), aowie die Stärke dea Gebälkea fttr

dieae drei Fächer (14D.+ 14D.+ 1 P« ICD.—) 3 F. 6 D. ab, und

man eihält eine Hohe dea Erdgeaehoaaea (4 F. 10 D.), die bedenklich

an die Bohnsche Construction erinnert.

1) Pabrieios glaubt allerdiogt, data lo der losckrift fàtméf»u$ aaf alle

ncbergedeiltctwerdeo könne; das hat ihn aber zu dieser Einordnung der-

selben nieht TenDlaist, wie ihm Oörpfeld vorwirft, der also Fabridos 8. 68g

aad 589 Aura. 1 fibenebea haben naas.

^ j . Li by Google
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So köontCD wir denn nur €twa die an« modifidrte DOrp-

leldsche Hecouslructiou (Fig. 2gh't) guLheisseu; aber auch sie cuL-

li.ili, wie schon bemerkt, einen Fehler, labricius hai die HOheo-

iage der Fenster in der FroutseiU' uach der des GiebelfeusLers über

der Thür, d. h. zwischen der 11. und 14. Quaderscbicbt oder

swischen 19 V2 und 22^3 F., ang^eUt; und damit iial er htßkAt

wie ibm auch Dttrpfeld lûenn folgt Wami Mio aber der letalere

die Fttcfcer ao eiaordnety daia die Feaater in dam untereo Solialt

lu liegen kommes, woher« frage ich daoD, bekam man Lieht Ittr

deo oberen SehaA? Mit Faekdn itl ea dock gewiaa verboten fe-

wesen, in die mit Iheergetränktem Schiffsgerülh angefülUen Üiiunie

zu treten.') W^re die Skeuuihek nach DOrpfelds Plan «gebaut»

60 hätte man auf dem oberen Schaft eben nichts »elieu küiinen:

dieser Uebelatand ist es, der die ganze innere Gebälkconstruclion

Dorpfeldi verwerfen liaal; er wQrde auoh Fabrioiua AnnebeMB

widerlegen« wenn dteae eben nicht ackon ana anderen Grtlnden

unhaltbar wttoen. Es iat aber nOthig dieaen Mangelt der in der

1) Wie tebr muu jede Feaengefabr absrnrenden bestrebt war, zeigt am
deallicbateii das Acoaaeie der Skcuothek, an welcban nah keia kgcadwie

leichtentafindbares Material fiodet. Daa Dach trlgt ant dieaam Graade eine

80 QDgemeiQ staike Deckachichl von Lehm nod Steiaea — Fankeo ond bien-

nende Slotfe tollten aieht dorcbaengeo die FenaCerliden sfod deabalb aoa

En, and die Tbflr iat an ihrer Ausaenacite eben deawegen mit Erz bekleidet

(2. 37. 61). Da ich hier das Dacli erwähne, so will ich sogleich Beek be-

n)erken, dass die Worte Dörpfelds (S. 162) präcisirt werden kdnoea; »Die

Dachziegel werden 'korinthische* genannt, was nach Analogie des Beinamens

'lakonisch' in der Mauerhauinschrift nicht zu bedeuten braucht, dass die Ziegel

wirklich ans Korinlli stammen, sondern es kann eine besond^-rt^ in Korinth

gebräuchliche Form der Zietrel gemeint sein." In der oben sciion heranpe»

zogenen eleusinischen Inschrift hei^t es nämlich (CIA. II '2, **;MbTlfl.»:

lUQOfÀÎiïtç X0Qtv9iai 71 à Jfifit,tQio{v) iXk ax. lya ô uj >>) oixoi{vtoi\ H'

TifÂ^ H * nofÂiâti Tovtmy iSXtncwdât AAAA • xtQUfiîâiç Ko(iiy9iai H H éx

Kùçiif^ùv, i; xtQttfAiç \\\\\ 9ïïL IHese Worte zeigen deatUeb, daaa die

xiQOfiiâëç KoçMuu àùt beaoodere Art Ziegel waren, die each io Altikt

aogefertlgt wurdea, die importirten aaa Koriath wirea mn daa flIofMie

theaier. Da ia aaacfer loachrifft aleht aaadrflcUieb I» K^çb^êw UaiagcMgt
iat, nag wer will die lor die Siienotbek voweadelen ia AttUta §ebraaat aeia

lassen; irrelevant ist die Sache, wie dieser Schluss uaaielltf. — Wenn Z. TO

niebt Tiffçacort'Afa, sondera nagaaiéâm zu leaoB ist, so möchte Pabridoa'

Bemerkung (S. 193), das noQacrvXtoy ^Anbau an eine Säule' 'zufällig nur

in unserer Inschrift' TOilionuDC, doch oicbt ganz zntreffeo; nmçmwiûéiêr adbat

ist sehr selten.
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VerDachlässigung der BeleuchLun;.'slr;ii3^e besteht, so nachdrücklich

zu betonen, weil, wie schüu vim üiultiren Seilen niehiiaciâ i>eiiit rki,

die Anzahl von 3b Fenstern in jyder Front und dreien in jedm
Giebel uod zwar ?od Fenfitern kleinster Dimensionen (3 F. hoch,

2 F. breit) ohnehin kaum aucroichend erscheint für eit Gofclwile

torn 20000 n¥. FMmwmm oid 27 F. Höhe. Wir kftnneB alio

«ine Anordmiig te Fflohor Hiebt l»illigatt, waldia die UéHijkiâl

in dem Aneoal dinroli jÜiMmgimy te Liditslialile» bei iknm Ein-

tritt ÎB te genhloiMUii Raum varmintet. Sali am VavaoUag

ZostinirauDg finden, so moss in ihm bei der Einordnung der Fächer

dem Erdgcschoss eine annehmbare Ilülie gegeben, die Sidrke der

Gebälkconstructiou mit veranschlagt und eine zweckmässige Ver-

iheihinfi: des Lichtes erzielt sein. — Wir werden Aw ersten beiclfn

Forderungen ohne Rtlcksicht auf die dritte zu erfüllen versuchen ;

arfIlUaii wir sie, und ist dann zuglaiab auch dar drittaa ihr Raolit

ganwte, ao in die Proba auf ansan RaabauDg genacht.

Wir hitei voflMr Fahriema' Aaiahme» te obere Sebafit giaga

in die ateinarna oçog)T^ ttbar» inrûekgevîaaen: gleifibwohl Uagt ein

entaehiete riahtiger Mauke darin« daaa einaa dar Floher in

gleidierHAhe mit der letzteren gelegen habe. Das einfeolie pnàr

lische Bedüiiniss erforderte, dass man aus einem Seileuschiff in

das andere gelangen konnte, ohne erst von jenem herab luid auf

dieses herauf zu klettern; darum bemerivt auch Durpield, die ogurpi.

verbinde die beiden Seite iisrhifle, und in seiner Zeichnung trilTt

dar Boden fast genau mit dieser, ai^ammen, indem nur die Stlri^a

te è^ùifa^ selbst sieh Uber jenen erfaabti allein diese Zeinhnang

tanadit» wie wir eaban» da aie die Starke te Gebttlkconamiation

nidit mît barttckaiclitîgt; aa wHide alao in WirkUcbkait te üdiw^

gang 2V2 Fnai httbar ala der Bote liegen, und man mllaata iomMf

eine Leiter ote Stiege cur Ersteigung te Platte ntttbig haben,

uni die Unbequemlichkeit des hoiien Trittes zu vermeideu. Wir

gehen somit von dem Gesichts] imiklc aus, dass jedenfaiis. ein

möghchst leichter Verkehr zwischen den beiden Seiteuschiü'eu auch

von dem antiken Architekten angestrebt worden sei, und legen,

um dieaan au ermOghchen, eins der Fächer von vornherein mit

te è^oqrrj in eine Höhe; daa ist der untere Schaft, die ndtto

ftiaéfiinf, Ea fmgt aicb nun» wie boob lag jene. Die Thttr iat

avf 15*^ F. Hobe angegeben; ebenso boob aind die beite

ttM» auf wdoben die Daefcao (oçoq}ai) ruban; wenn dieae aber
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mit dem SchafI io gleicher Hirtie lagen, so wird naD die ?er-

muthuDg wohl annehmbar finden, tlass sie — ihre Stärke ist uiohl

augegebeu — ditiselhe Stärke wie das (kbiilk jenes, d. h. eine Stärke

von 14 n. hatten; die Oberfläclie der oçorpt] wie die Dielun^ des

Schaftes lag also in einer Höbe von 16 F. 6 D. Uber dem Erd-
boden, nicht (Iber den Euthynteriai. Denn von den 15 Vi F. lier

TbOrbAbe kommt ^jt F- auf die EutbyDlenai, da die 15 F. gerade

achtSteinachichten nebal den iç^ocwàwai anaHDUeo. Der Vi F« tiefe

AuaBcfanitt der Ettthynieriai war aber nOthi^, da dieaelben aonat Uber

dem Erdboden bervorragten , und man keine Scbwelle in dieaeoa

Gebäude gebrauchen konnte. Fabricius fiassert eich nicht (Iber die

Höhe einer solchen, die er aher so gut wie Dürpfeld, der sie auf

fast 1 Fuss hcifM hnet, aoninimt; die Worte der Inschrift (Z. 33)

sind : oàotç vnoöeig v/nriitiovg. Hiergegen kann man natürlich

nicht leugnen 9 dass eine Schwelle exiatirt babe; aagen muss man

aber, daaa es keine benrorragende gewesen sei. Denn eine Schweil-

bobe von ca. 250mm ist an und fOr sieb eine abermliaige, aie wird

aber noch mehr xum St«n des Anstoases in einem Geblude» in

welches nnd aus welchem tIgUcb soviel des sebwerslen SchiflfogerSths

ging : der Eingang in ein solches musste fOr Fuhrwerk leicht passir-

bar sein; man bemerke die gewaltige Breite der ThürOffnung von

9 F., und man wird darin eine Bestätigung für die Berücksichtigung

anderer Transportmittel als allein des menschlichen Armes linden.

Können odoi mithin nicht hervorragende Steine gewesen sein, so

sind es diejenigen gewesen, welche in der Flucht der Schwelle

mit dem Erdboden auf gieicbeoi Niveau xwiscben den naganadig
lagen; diese Steine beissen auch beut ^Sehwelle't weil dies die

natfirlicbe Beseichnung fllr das« was diese verlritt, ist; ich sehe

nicht, warum man den gleiehen natoriichen Bedeutungsabergang

im Griechischen leugnen kann; wer die Ueberlieferung kenut, die

uns nie prüfen lässt, ob eine erhabene oder nicht erhabene Schwelle

gemeint sei, wird jene mir nicht entgegen halten. Kurz, die Natur

des ganzen Gebäudes erfordert , dass die Scliwelle mit dem Fuss-

boden gleich hoch lag; that sie das, so ragten die Euthynteriaii

da ja in diese die Thür um einen halben Fuss tief eingeschnitten

war, um einen halben Fn» selbst über dem Fussboden hervor«

Diese Erkenntniss ist darum wichtig, weil sie die Hdbe des Erd*

geschosses bestimmen hilft. Denn ^ ich kehre ra den Lagei^

riumen inrQek — lag der untere Sdiaft 16 F. 6 D. ttber dem
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Erdboden, so war der Boden 4 F. 14 D. liefer, d. b. 11 F. 8 D.

oli«r dflCMlbeD Linie aogebnicht, und das Erdgescboas hatte eine

Hohe fon 9 F. 14 d. h. yoa GmI 10 F. (vgL Fig. 1). Dorpfeld

wird dies heatreitett, der den Fuiaboden der Seilenichiffe hia w
Hohe der Euthynleriai belegt sein ISstt, «weil sieh dann die letite-

reu [Jiti Seitenschiffe] viel besser yoü dem als Durch^^ang dienenden

[aid niedrigerem Niveau liegenden] Mittelraume abheben' (p. 157);

allem hierfür zeugt kein einziges Wort der Inschrift, und aus der

Natur des Gebäudes als Arsenal lässl ea sich nicbi erweisen. Mithin

ist der halbe Fusa, den das Hervorragen der Euthynteriai ausgiebt,

îcbl von den 9 F. 14 D, abauaielien, und daa Erdgeaoboaa bebaU

ach unaerer Annabine eine iwackentaprechende Hohe.

Lag der untere Sebaft 16 F. 6 D. Ober den FuMboden oder

15 F. 14 D. Ober den Enthynteriai , so hatte der obere, 5 Fuse

darüber niizuhnngende, nach Einreciiuuug der Gebälkstilrke eine

Dielenhohe von 21 F. 12 D. über den EuLhyoteriai; er war also

von dem Geison nur 5 F. 4 D. enUeriit; es mag vielleicht für

unsere Reconstruction sprechen, dass sie den beiden Schäften in

der Mauer fast ganz gleiche Höhe giebt. Lief aber dieses oherate

Fach 21 F. 12 D. Ober den Entbyntenai an der Wand entlang, so

achnitt ea quer durch die Fensterreibe bindnreh; denn dieae hatte

nach Fabriciua' von una oben acbon reeiphrtem Ansäte ihren Platt

in der 12. und 13. Steinschieht Ob^ dem Soekel (hgdiyaraTrjg)

oder zvviöiiiieii ]9''e F. und 22^2 F. von dem uuLcru Uaade dieses

abgerechnet. Was rti.m heut zu Tage bei Aulageu von Speichern,

Häogebüden und Treppen oft anwendet, zwei Etagen durch ein

Fenster, welches durch die diese bildende Decke geschnitten wird,

erleuchten zu laaaen, das sind wir den praktischen griechischen

Architekten tuiutrtuen yoUauf bereohtigt, und wir aind ea hier vm
80 mehr, ala durch dieae Anlage die Beleuehinnglirage geloat wird.

Denn wenn daa Gebalk des oberen Schaftes die Fenater achneidet,

erhalt dieser sowohl, wie der untere Schalt Licht; und das ist

gewiss ein Beweis für die Richu^keit unserer Hypothese, dass die so

erwirkte Theilung des Lichtes nun auch m genau entsprechendem

Verhältniss zu den zu erleuchleudeu Bäumen steht, wie das Folgende

zeigt. Liegen nämlich die Dielen des oberen Schaftes 21 F. 12 D. Uber

den Euthynteriai, so sind sie 12 D. von dem oberen Fensterrande,

der 22 F. 8 D. hoch in der Mauer liegt, entfernt. Der untere

Theil der Fensteröffnung ist aber 1 F. 12 D. hoch, denn das Ge-
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bälk, welches das t ensler schueidel, hat eine Stärke von uur F.

(2 D. fUr die Dielen ^ 6 D. für die &çâvot)f da die duQÜafAora

in der Wand zwischen den Fenstern liegen , also bier Dicht iD

Bmohmuif la nelieii mimI« ->> Auf diese WeiM aan wird einer*

seile wesig Liebt dnreh die Decke selbet foitgenomnea, mdeiw
sells fdr den su erieuehteuden kleineren, 5 F« 4 D. hohen Raum
die kleinere etwa 1 OF. roeesende Luke, Air den unteren Raum
eine genau 3 ' i DF. grosse Fensteröffnung verwerthet. Dass der

ebere ScIkiIl so Beleuchtung genug erhielt, beweisen die modernen

Dachluken; nach unten hin aber gebrauchte man mehr Licht, da

hier nicht nur der untere Schaft zu erheilen war, Fomlern auch

der Doden und das Mittelschiff weiterer Beleuchtung als der von

den TbttröfTnungen aus bedurften. Denn wenn diese auch nnge-

nein grouse INmenstonen hatten, so war doch die Entfernung too

400 F«, In der äe von einander lagen, zu greaa, als daas sie die

genOgende Helligkdt auch bis in die Mitte des Gebindes ketten

verbreiten können, und andererseits verlor diese Liditquelle von

vornherein dadoreb bedentend an Intensität, dass die Strahlen der

Sonne beim Eintritt in das Gebäude durch die 10 F. tiefe Thür-

anlage eingeengt wurden. Aber dennoch wird Niemand leujrnen

können, dass die ThiJren auch recht wrst ntlirh zur Erhellung des

Bodens, der ja direct an diese grenzte, beitragen mussten; daher

ist dann ein neuer Grund gegen Dorpfelds Reconstruction zn ent-

nefamen, der den Boden über die TbürOffnung legt; denn nan ist

bei ihm «och dieses Fach ftsl absolut dunkel; was dagegen wider ihn

spricht, bestitigl unseren Ansstz. Wenn sehfiessHoh dasMIttd«

sehilf den zwischen den Hafen and Merkt veitehrenden Piibllenn

als «ne *IVmage' {öiakBlntav ê\^''^[i]odov rm drjinwi) dienen sollte,

so hatte man auch von den Seiten her entschieden noch Beleuch-

tung nöthig; h«itten nämlich die Fächer diese durch unpraktische

Anbringung al)^< -^[tei rt, so wHre dem in das Gebäude Eintretenden

das liebe Sonnenlicht in der 400 F. entfernten ThürOffnung nur

als Zielpunkt nicht als Leuchte für seinen Weg erschienen; solch

eine Lichtquelle ist aber nngenttgend und konnte Oberdies nur

blenden. — Wir hatten die Anordnung der Lagenllune zu reeon*«

stniiren beabsichtigt und haben nun zugleidi, ohne es eigentUeh

1) Die Zeichnung Fig. 1 m088 tftoscheD, doch Hess sich der Uebelstand

nicht leicht beseitigen.
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zu wollen, die Meuchliingiftvge gelMt; das beieat uoeere Rech-

Biiiig ist, wie wir es wanehleo, aofgegtngeo.

2. IKe ThOrattlageO besiebt aus cwei je 9 F. breiten Thdr-

OfboBgeo, weiohe dureh einen S F. breiten ^StirDpfeiler, /nétut-

nov*) getrennt sind. Dieser IMtiiler reicht nach innen 10 F. tief

hinein, uD«i auf ihm nihf eine steinerne Decke, oçoçrj; das <;u l>t

die Inschrift an.\) Trotzdf^m iiinmit man fOr die steinerne Decke

als SlUlzen zu beiden Enden noch die zwei Mauerflügel an, welche

recht» und links von den Thuren rechtwinklig nach innen umg^
bogen sind; daYon stebi aber aiebts in der insobrid, und maa
nnisa, wie es Fabrieius aasdiilcUicb auab tbnl (S. 570 Anm. 1), um
flbcrbmipt dies annebnieB lu können, ifà t^mtta {Z, 59) nicht

btoe anf die beiden Mitteknaoem (Fig. 3«), sondern auch auf die

Seitenmauern (Fig. dp) beziehen. Einmal jedoch zwingt der Plural

ja jiiérfûna, da es zwei sind, nicht (iazii, den Verlragscontrahenten

hier eine ungenauere Ausdruckeweise als Z. 25 f. zuzutrauen, denn

1) Die Skixse ist, wie die ganse Tafel, mit ADlehnung an Fabridns ge-

selcbnet. Ffg. 1. 2 sind grösser ab Fsbricios Fig. 4; hier ist aneli der INasi-

stnb beibehalten. Das Fonaat der Zeitaduttt war fOr die Grösse der Shisten

maasgebend. Der attische Fugs ist oach DArpfelds Ualemiebangeii (Hittfa,

d, a. I. VU 277 ff.) auf rund 296 mm im Maesstab angesetzt.

2) Dörpfeld macht nach Fabrieius (S. 573) darauf aufmerksam, dass /utr-

cono»' für den P(p\\er zwischen den beiden ThürÖffnangen der ursprünghchen

BedciUiiiig 'der Kaum ilc';> Gesichtes zwischen den Augenlöcheni' sehr gut

entspreche; er vereleiiht dainil ^urJni^, und dieser Vergleich, in welchen»

er auch für da? leUiere \Noit die Bedeiitiîn|< *Mauer zNMschtii l>iichern' be-

aosprucht, macht leicht den Eindruck, aiä ob er fitiujnov und ^trôm^ iu-

sammeowerfeu und die zweiten Hälften dieser Worte aus einem Stamme

ableiten wolle. In der That vergleicht er beide onr; er sagt nicht inrénn
ist dasselbe, sondern bedeutet dssselbe Wie fUrmnvy, Ich betone dies hier

so stnfk, wdl ich weiss, dass DÖrptleld In angcgebencf Weise wirklich misa-

ventandcn ist nnd nwar ton mehr als eiotor Seile. Dsns er steh fsgen

Bötlichefs Eriüirang too fmdmi wehrt, wild ihm nleniand YStdanken, der

weiss, welche Bedeutungen /lerà in Zusammensetzungen haben kann. Ob er

selbst jedoch glücklicher ist, möchte ich bezweifeln, da von einem so vorüber-

gehendem Stadinm, wie das Fehlen des Gebälkes ist, schwerlich eine Be-

nf>i>nMM» Rbgeleitet worden wire; waren die Baiken gelegt, so war der locns

a 001 1 lücendo fertig.

3) xcfi irft%9i^[o]n vnkii luif &VQ(ûy int r« /utttortn tx tov itfioç
\

'' 'ooo-

tpryy ki&ipr^y Xi&ov v fArittiov. — âiaXtinuay i^ttu(U(^ xaih to nXûiOi n'^'

axivod'tiXtiÇf évQ îx\a]\^^ii{iO}d^iy ^ nXàioi Ivvia noàvjy. xui oixoéofitlatt,

fUtwnw kuniq<a9i[v]
\ ^*ly xmi ^fî[M|Jv tü» ^QtSr, nkâioç âimtvyt tti

dl ro iU» dSpNHToor.
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dort scheiden dieselben ganz scharf die Bezeichnungen '); anderer-

st'ilb sind wir aus technischi.'ii HücksicliLeu in keintT Weise gezwun-

gen, der OQoqn ausser dem fidtutnov noch weitere Auflager zu

geben. Die beiden SteinpiaUen, ans welchen jene bestand, — der

Aanahoie einer einsigen liehen die Obermassigen Dimensonen von

24 F.+ c*- 8 F. entgegen — konnten doch nifilil einfach an die

vpoiftovaut angeflDgt, eondern muasten nach in dieselben einge-

fügt werden ; und geschah das um nicht mehr ab oder V» F.

tief, so war eine weitere UnlerstOtsang der Dedte OberflOssig, da

das Material, aus welchem sie bestand — hymetlisclier Marmür—
ihr die nötbige Festigkeit in sich gab. Also aus technischen RUck-

siclitt Ti sind wir niclii i^Mzwungeu, in die Worte e/rt rà fiétWTta

einen Sinn hineinzuiegeu, den sie eigeotlich nicht haben, und ich

muss das letztere um so mehr ^toaen, als diese nachgiebige Inter-

pretation ihre Gonsequeozen gehabt hat. So wenig wie in der >

Inschrift steht, dass die Decke auf jenen Mauerlappen (pp) auf*

liegen solle, ebensowenig steht darin, dass die letsteren Oberhaupt

bis sur Hohe jener aufgefahrt werden sollten. In den Worten nal

nêQiKÔfÂifJii vàv totxov f*éxçi twv fCQ(ùt<av -Kiôywv nçbç ow

ctvoi^itat ^i(ja tKaréga besagt der Helativsatz nur 'nach wel-

cher hin die entsprechende Thilr geüfTnet werden soll', oder wie

wir sa{5'eu würden
,

'gegen welche die Thür schlagen soll'. Die

nackLeu VVurle besagen also nichts anderes, als dass jene Mauer-

lappen zu Widerlagern für die geüflfneteu Thttren bestimmt sind:

wer verbaut denn aber fflr solch einen Zweck über 230 Cubikfuse

Steine? eine ganz niedrige Mauer that schon den Dienst. Und

dann beisst fiéxçi hier so gut wie Z. 67. 71. 79 einfach *bis': bis

zu den ersten Säulen ging das Widerlager. Wer allerdings dieses

bis zur Decke aufführt, dem ist die Angabe fiéxçi »<t»v ngwTiay

y.tovüjv unbequem, da er dann die 15i'2 F. hohe Mauer Huch über

jfiK^ liiiiausi'Uhren mdsste, was den doch zu hestecheuden Eindruck,

den die so construirte Vorhalle macht, in der That erheblich beein-

truchtigte ; dann kann natürlich fiixQi hier nur etwa so ^gegcnhin*

bedeuten: warum aber das? weil man ta fd%(a7ta vorher IklachUcb

auf alle drei die Thoren einachliessenden Blauem bezog; und wa-

rum das? weil man die Decke auf den ^evêofiitwjta ruhen lassen

ufoi^titn j;|'*^vça ixuféQa,
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wollte; und warum nun das? weil moderne Exegelen die Sache

sich 80 dachten. Man siebte es bilfk nicht weitert von den Worten

der Inschrift sich zu entfernen. Die Decke war von Stein, damit

sie sich selbst halten konnte, und ruhte auf dem ptirw/rov, wSh-

rcnd ihre Langseile, wie natürlich, in die vneçtôiaia eiugeJasseu

war; die Mauerlappen liefen bis zu den ersten Säulen und waren

gerade hoch genug, ihrer liesliumiung zu Widerhigern für die

TbUren zu dienen; vielleicht hatten sie dieselbe Höhe wie die

zwischen den Säulen aufgestellten Platten, d. h. eine liöhe von

3 Fuss. — Aus diesem Ergebnis« folgt, dass ich Dörpfeids Ver-

mutbung, die Thoren seien nicht vorn in der Mauer, sondern am
hintern Ende der durch die Decke und die drei Mauern gebildeten

Vorhalle angebracht gewesen, nicht gutheiasen kann, denn sie seist

die 15 F. hohen Thflrwangen voraus. Pflichtet man aber auch

meiner Ansicht niclit bei, selbst dann wird mau bôrjjithis Hypo-

these zurückweisen, weil man zu nichts nx hr berechtigt ist als zu •

der Fonieiung, dass, wenn ein Zurücknelinicn der Thür aus der

Aussenwand beabsichtigt war, sich in der Inschrift von dieser so

aussergewöhnlichen Thttranlage doch wenigstens eine einzige An-

deutung finden mttsste; ibr Schweigen ist ein directes Verdam»

mungsurthdl far die Ansicht Dftrpfelds.') Recht hat er dagegen

augenscbeintlcb, wenn er die TbarOffnungen nicht durch die naga-

atââeç verengt werden lässt; nur hatte er nicht daran zweifeln

sollen, dass die Thüren selbst wirklich einflügelig waren; denn,

wie Fabricius schon h» i voi hob (S. 571 f.), unsere Inschrift sowohl

(Z. 25) wie die BOcklische lirkiin le XI*^ 50') führen i\u[ fioyùi^i çoi;

wenn er also behauptet, ThUrilügel von einer Dimension 15^3 F.

4- 9 D. seien 'weder constructiv noch künstlerisch' zu rechtfertigen,

so fafttten ihn die so bestimmten Angaben aus dem Alterthum be-

1) DürpfoUis Grund für die Verlegung; der Thür ist der, dass die Grie-

chen strinernr I'orkrn ntjr in denjoiiigen Häamen aneebracht hSlten, 'welche

durch S uilt n oil» r 1 'feiler geöffnet waren . . wälinml sie gesclilosspne Hätime

fast niiMi;iliiu«älüs mit hölzernen Decken Tersehen habeo'; allem Au5iiaiinjen

waren auch hiernach gestattet, d. h. wenn besondere Gründe sie rechtfer-

UgUo; wir sahen ja, weshalb die èço<pt^ steinern war und häUen somit den

GivDd fftr eint AosDahme, sodass die tteiDeroe Decke im gescbloiteaea Raam
•«ch neben INIrplieldt Regel bestebea kônatc. — Hier sei nur erwihnt, dast

Mb die TliaraBtage als elae Art WlDdfaog betraehtet wineo will; als einer

der Haaplgrflode fengirt wieder die 999^4 als Fostbodeo.

3) JeUt aoeh UA. H 2» 607c 48 ff.

Birma XIX. 11
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lehren sollen, dass er einen modernen Massstab an die antiken

ThUreij ^'» legi habe. — Und künsilmsch auch uuberech(igt? Fa-

bricius sagt S. 571 sehr richtig: 'Durch diese ungleiche Lagerung

der einzelnen ThUrsturzbalken wurde es erreicht, dass die beiden

nebeneinaoder liegenden ThUren für den ästhetischen Aufbau der

Façade ale ein einziges, mächtiges DoppeUbor zur Geltung kamen'.

Wer zweiflügelige Thore fttr die Skeuotbek ansetzt, zerstört den

dureh die Tbflreinfassung beabsichtigten einheitlichen Eindruck.

3. In der Giebelseite sind der Inschrift zu Pot^e drei Fenster

angebracht gewesen, und Fabricius sagt S. 572 Anni. 1 nul Hecht:

'ay ôt itü TtXârEt (Köhler ti/mtfI) tqhq t/.aiîçLûiftv (Z. 3Üi licisst

nicht auf der Sclimalscite di ei I'msler 7ii i<M)er Seite der Ttiilren

wie Foucart p. 547 annimmt'; er lUhrl tür den Sprachgebrauch noch

Z. 22 an. Verdient er hierin gewiss Beistimmung, dadurch jedoch

dass er sttmmtliche drei Fenster dicht unter das aîéttûiitt*) verlegt,

erweckt er Widerspruch ; Dorpfdd ist ihm gefolgt: so muss ich denn

beide fragen, wie sie sich den Raum erleuchtet denken, welchen

auf Fig. 3 die Linie und die beiden Hauern einschliessen. Denn

diese Linie stellt den in das Innere am weitesten vordringenden

Sonnenstralil dar; rechts davon wird es finster; aber nimmt man

auch noch die Streuung des Liciitcs hinzu, weiter wird das liaib-

1) Fabrieioa S. 578 f. bat es endliek richtig aoagcsprocbeo, diM tttiteh

TOD den von airéç abgeleiteten Wofteo, wie das Wort selbstf nur dieFomen
mit «1 aiod: aierôç aUroi/ita u. s. w.; das früheste Beispiel der Monopbthon-

gisiruog acbdnt mir CIA. II 1, 613, 6 [à]iT(Ofia (a. d. J. 279/S), wo der Raam
den Diphthong wohl unmöglich macht; obwohl ein I nicht eben viel Plali fort-

nimmt. Der Vogel hie?? nattirlirh auch rtfrroV: CIA. II 2, 67Sb3s; '*'^5iT2.

Von den Lexico^^raphen I rwahrl at Srg. VI (RA !U.!, 17) aUxoi' rä nQovô-

fAia {nQ0f4trwilJif(''i i(0y vndiy xfi. (die übrigen der Sippe mit ä) und

Et. M. 31, 52: ctitTo-,' TO nrr^vov Çt^ou x«î rô oçôcpaifjn; die volle Form

ist flberall herzustellen: die Länge der Silbe wurde durcii die Bequemlictikeit

för das Metraoi geachfltst «od dadurch togleicli der Diphthong erhalten;

Valkenaer hat lo Eorip. frg. 764N richtig «lfroItf«r vfraavlhel, Naock druckt

HtüMifi Tgl. Pias. ad. Moer. p. 231 ; die Haadtchriften wahren die YoUe

Form ftfter, ata die herrachende llefnnog annimmt. Lya. XIV 25 bat Bargk

ana der Lesart der Haodachriften (C hat nach Collector vno avttß oU4'

/Mrri) ht^ tiß uptpftari {sie) recht schwach, wenn aoch Scheibe ihm folgte,

vno Ttf atrmfimti heigeatellt; das richtige iand schon Auger und nahm Bekker

natürlich auf: rnh t'Ô avr(^ ctçf)tâfxaTt, — atl fand nicht den Sehnt? des

Metrum«; und seil der xweifen HälHe des vierten Jahrhunderts Rnj^t die

Kuriiüdie an sich gegen die Formen mit eriler langer Silbe ablehnend so

Terhalteo.
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donkel doch nicht reichen, als etwa die Linie U* angiebt, und ao

blieben denn im enteren Falle in jeder Ecke der Skeaotbek 390 DP«
nneileuchtett im andern etwa 330—340. OF.» d. b. es würden, da

wir Tier solcher Ecken haben, 1560 QF. oder ld20<-1360 OF.,

also Vi 2 Vi 3 der Skenothek des Lichtes entbehren. Da künst-

liche Erleuchtiin^]^ , wie schon hervorgehobeu , ausgeschlossen ist,

so ergiebl sich ;iiis den tiulachen Zalilen die UnonOglichkeit solcher

Annahme, noch nu-hr trift diese zu Tagp, ^venu man beachtet, dasa

bei einer derartigen Einrichtung auch acht xtßafToi, immer die bei-

den den Ecken zunächst stehenden, im Schatten sich befanden; da

andererseits der Raum zwischen den drei Mauern doch nnmdglich

nnbennttt gelegen haben kann, mass er notbwendiger Weise er-

leuchtet gewesen sein: oder wo bute man wohl sonst die Leitern,

Schaufeln und all das übrige sur Benulxung und Instandhaltung

der Skeuolhek nothige Gerltb aufbewahren sollen? Von den drei

für die Giebelseile zu verwendenden Fenslern werden wir also das

miUelste über der Thflr liegen lassen (vgl. 1 abricius S. 572 Anm. 2),

00 den beiden andern jedoch je eins in jede H^lftp der unteren

Wand und zwar so versetzen, dass es das der lieleuchtuug noch

so bedürftige Erdgeschoas erheilte. £s wird die Mitte der Wand
zwischen der Thttrwange und Frontmauer inne gehabt und in der

iweiten und dritten Steinscbicht ober dem Sockel gelten haben;

denn so bat es passend einen Plats, der es weiter vom Fussboden

(4V2 F.+ y2 F.) als lon der Decke (1 F. 14 D.) entfernt; hiernach

wird Fig. 1 bei Fabricius tu beriditigen sein. Wir können aber

diese Fenster aus der oberen Hälfte der Mauer fortnehmen, ohne

dass oben das Licht fehlte, weil, wenn wir 36 Fensler in der Front-

seite anzusetzen berechtigt sind, der Raum zwiscbfii der letzten

Säule und der Wand schon durch ein Fenster erheilt war; wozu

für ihn zwei nölhig gewesen wären, was uach Fabricius' Annahme

TCrrouthet werden könnte, vermag ich nicht einzusehen, Eumal ja

auch das Fenster über der Thür nicht weit entfernt lag.

Havelberg, iNovenibei 1883. BRÜiNO KEIL.
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MI&OELLEN.

CLAUDIAN DE CONS. FL. MALLU THEODOKi 58.

Nachdem Glaudian in dem Gedichte auf das Consulat des

Theodoras die Aemter und Wttrdén des Gefeierten aufgezähU hat,

schliesst er mit den Worten :

Tarn celer axsiduos explevü cursus honores:

Una potest al Km spatiis interfuit anlas,

T'ji'jue [jradiis fati iuvcmVhus wtnh't ayinis.

Ich habe in dem zweiieu Verse das atstas der Excerpte von Lucca

wiederhergestellt, wofür Jeep den schlecbleren Handschriften fol-

gend MAIS schreibt« Vermuthlich verstand er dies so, dass Theo*

doras, ehe er ein Menschenalter, d. h. dreiunddreissig Jahre, Hhe^
schritt, alle die angeführten Aemter bekleidet habe; doch kaum

potmUiHbuM iiU9r/uit konnte man so interprethren , niemals aber

potettfOwn tpotih interfuit. Dies kann nar bedeuten: zwischen

die Zeiträume der Aemter fiel ein aintli eics Menschenaller hinein,

und da hier vou einer sehr schnellen 1 aufbalm die Rede ist, würde

man schon aus (.ouji chir einen Summer dafür setzen müssen, wenn

die Ueberlieli r uiig es nicht böte. So bleibt freilich eine doppelte

Schwierigkeil (tbrig: erstens fehlt dem letzten Satze das Subject,

denn mit Bnrmann pavm lu schreiben, hiesse den Dichter des

sehr habschen und angemeseenen Ausdrucks gradm fa$i berauben;

ferner ist das tarn eèUr su Anfang sehr ungeschickt, da vorher

wohl Ton den Aemtern, aber nicht von ihrer raschen Aufeinander^

folge geredet wird. Diese Bedenken heben sich leicht durch die

folgende linsicllung:

Una potestatum spatiis interfuit aestas:

Tarn celer assidaos expîevit cursus hoîcn cs

Totque gradus fati iuvenilibus intulit ajinis.

Der gleiche Anfangsbuchstabe der beiden letzten Verse hatte hier

wahrscheinlich den Ausfall des ersten veranlasst, und an den Rand

geschrieben gerieth er an einer falschen Stelle in den Text.

Grdfowald. OTTO SEEGIL
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DIE FAHRT DES PATBOKLES AUF DEM
KASPiaCHEN MEERE UND DEE ALTE

LAUF DES 0X08.

Der 0x09 hat in v»>r^Mii;j;eoeo Zeiteo iû da» kaspis^he Meer

geniUodet; das vviid last allgemein anerkannt, seitdem das alte Bett

des FluMB froisen Tbeils bekaaat ^wiMrdêA. IndeM kt noeb

die Fnge offen» ob 4km alte Wasserstrasse nocb in hirtoriBcher

Zeh nw KaiphriiBD Heore fBhrle, odkr eb sie» eiaer ireli femereB

Veiyngeaheit angefaorig« aehon im jenen ZeilMi angetincfcnet war«

die in»at dem Abandbide die Kunde Yen den greaaeo Stmma
bcn^bfeeau

Diese Âûsichten finden beide bei hervorragenden Gelehrten

ihre Vertretung. Für eine der sorgfältigsten und besonnensten

iiearliciîiuigen dieser und aller damit zusaromcnhängeadeD Fragen

gilt uicht mit Unrecht Hüslers Aufsati*), der sich aus der Flulh

der Litteratur auf das Vortbeühaft^te heraushebt. Roslers Ansicht

geht dahin, dass jedenfalls ein Arm das Oxos im Alterthmn in daa

Baapieiàe Meer gdhiaaen aeL Niebt vor dem 3. Jafarbnndert unawer

Zailreflluuuig aei danulbe in flaUiclMr Bichtang aiigelenkli

Dagegen weiat Kiepert*) den Waaaerianf lom Kaapiaehen Meere

der Uraeil unaerea Planeten lu, wncbt aber nur in dieaem End-

ergebniss von den Ansätzen ROslers ab.

Für die Entscheidung der Frage ist es vor Allem wichtig fest-

zustellen, ob dem Akeitlmm eine Mdndiin^ des Oxos in das

Raspische Meer wirklich bekannt war, d. h. ob man von derselben

eine auf uomittelbarer Anscbauung berubende Kenntnis« beeaaa.

1) Die Arniseefrage. Sitzoogsber. dtf pUU-bifL Utüt d« Wienar Akad«

d. W. LXXIV (1873) S. 17^-260.

2) Der alte Oxuslauf iukI der Aral-^ee. Zeitschr. d. Gesellsch, f. Erdkunde

XQ Berlin iX (1074) S. 2bt>— i:;?. fcs sei mir g^taltet Herrn Prof. Kiepert

ebenso wie Herrn Professor Ailred Kirchhoff aach an dieser Stelle meinen ver-

bindlichstca Dank für ihte gütige Mittheiiimg wieküger karlen auszuâprecheo.

EÊnuêXOL 12
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Deno ein jedes Zeugnis?, das von einer sulciien MUnduog mehlet,

oboe Weiteres zu verweniieu verbielcl schon der Ümslaud, dass

man von der Existenz des Aralsees nichts wuMte. War dieser

aber fttr die Kenotniss nicht Yorbanden, so lag es nahe die Waager

eines Stromes, wenn er auch in Wirklichkeit dem Aralsee seine

Finthen sufQhrte, sich in das Kaspisebe Heer ergiessen in lassen.

Sonst hatte er ja höchstens noch in das Meer im Norden mOnden

können.*)

Allerdings w ire jede IVUfunf? der griechischen Berichte über-

fltlssig, \\( Uli de Gueje'j wiriilich durch ein Zeugniss des Mokad-

dasi bewiesen hatte, dass *die Berichte der Allen Ober die Mündung

des Oxos in das Kaspisebe Meer einfach Beweise ihrer Unwissen-

heil' seien. Mokaddast, der um 1000 n. Chr. geschrieben hat,

berichtet von der ersten Ansiedelung in Ghowarizm. Damala babe

der Oios, der bis dahin naeh dem Balkanbasen floss, seinen Laut

dadurch getndert, dass man einen Kanal ans ihm ableitete, und

diesem Kanäle folgend habe er seine spMere Rtohtnng gewonnen.

Die Ableitung des Oxos wird also in die Zeil der üllesten An-

si« ( Icking in Chuwarizm verlegt. Da min aber diese Ansiedelungen

bereits in der Ach^îmonidenzeit bestanden hütten, so sei schon da-

mals der Fluss eben in den Aralsee gemündet, und die Alten seien

dadurch ihrer Unwissenheit tiberfubrt.

So wenig ich den Werth verkenne, den das directe Zeugniaa

des Mokaddas! Ton der Trockenheit des alten Bettes für das llittel-

alter besilit, und so lebhaft leb aucb wünschte mich den Ansiohten

eines Gelefarien wie de Go^e in allen Stücken anscfaliessen so

1) Wir braurhf'n hipr nicht auf Hie Frage einzugehen, ol) etwa der Oxia-

nische See de«.: I'tdh ina os und seiticH An<?sfhreihers Ammianus Marcellinus

mit dem Aralsee identisch sei. Auch wenn diesr v(>ii Rosier ». 0. S. 187 mit

unverächtlichen Gründen bekämpfte Ansicht wirklieh rii:iiüg sein sollte, so

wird dadurch das im Text Gesagte nicht geändert. Denn als diese 'Sl^uay^

Xifiy/i bekanot worde, waren die AnnehtcD Ober Oios and Jaisrtet lingst

fiiirt; wie dton each die Kenntniss dieser Xifdyii aof die ADadimigen des

PtolcmaioB selbst nicht den geringstea Bnllnis gefibt bat. — Mit der An-

alebt aber, daaa der Aralsee in INhcfcr Mt (Ibetbanpt flieht bcstsadea oder

mit dem Kaapischen Heere hi gesebiehtlleher ZeM ein Ganses gebildet bebe,

ist nach Röslers Auseinandersetzung überhaupt nicht mehr SO redmeOy ge-

schweige denn mit der wanderliehen Annahme einea periodischen Ycr*

Schwindenf

.

• 2) Der alte Laof des Oxus Amü-Daga, Leides 1876, S. 16 ff. 97 ff.
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k^kmen, so bin ich àoeh aiMMr Stande dies muMorÎMèe Ver-

fatarai for bmcbtigt anzuerkennen. Es würde nor du» itt bil-

ügoi Mia, wenn mttwrntetig aachMraiMi wire, dm der B#-

fkht des Hakaddail aiif eiMr lafieflKnisaii» bia m die AahttM-

MdeRBait raraehreielmidaii WMlkMênm^ baraha Dean daaa die

Atwiedelungen in Ghowarin mtiideatMM Hi die frlllieale Aebanae*

üidtiüztk zui uckgehen , ist durch die Erwähnung der Xogao^ioi

und ihrer Sitze östlich von den ParUiern bez. zwischen Partbern

und Sogdern hei ïlfknfnios und llerodolos, und noch ijewisser

durch die Erwähnung von Uvärazamiya in der iuscbrift von

Behislân*) QBler Dareios Hysta^pis erwi^an. Aber an eine Ueber*

keferuag ans jenen Zeiten glaube ich darwn nicht, weil die An-

gaben dea Makaddait ont Lai(M|kaii dvoh Coajaetar eatatrfiaa

keaatea.

Die Zeraplîttataay daa oalaraa Lautoa daa AiaA-Daija dank
«ne Unzabi tob Kanaleo iai bekanat Eise Neafe Waaser wurde

dadurch fibsurbui uutl dem Hauplstrome entzogen. Lag es da

nicht wahrlich nahe, eben darin dif ürsaclie der Abieukuii^^ des

Stromes zu veraiutlien ?^) Und so laii- » man sich disscu er-

innerte, war der alte Lauf vertrocknet, konnte man da nicht sehr

IUI die Aenderung ia diaZeiteo der ersten Ansiedelung v»le|^
ehae ia irgaod eiaar anferUtangea Kaade eiae Betackliguag m
diaaar Aaaabme aa baaîlaaa?

So alakt ea aiit dem Zaagaiaa dea Makaddaäl. kk kaaa aubt

iadaa, daaa am mil damaeifcaa die UawiaMakeH der Allaa aa

kew«iaea ha tiaade wire. Ea iat alao dmkaaa aodtfg daran Ba-

riclit€ selbst zu prüfen.

H er od o tos ist bekanntheh in jene iiüiUusüicheD Gegen-

den nicht gekommen; seine Schilderung derselben leidet ofleiibar

an Verwirrung. Gleichwohl stimmen einzelne Theile seines Be-

richtes mit dea Tbataaohea aufCedlead ttbereia* Maa kaaa aiob

1) I 5. Spiegel, die altpeiaiachen Keitiaicbrifleo. 2. Aafl. S. 4. 5.

^ Wenn lUcae Aatfebt aaeh nickt auf Uebctttefetoag beniht, so biancbt

•ie damn dock nkbt friich an aoîa. bi der Regel bat maa die àMeakaag

dea CkMt ki den AnlRo dank äs Magen wêA ém lodUoa Ulw aa<k dem

T. Biiaebea GcMtae ciUftrt. Doch die Unhaltbarkeit dieses Gesetses hat nack

dem Vorgänge Anderer Zoppritz nacbgewiesen, über den angeblichen CioflaaB

der Erdrotation auf die Gestaltung von Flussbetten, in den Verhandlungen

des zweiten deutschen Oographeiitagcs zu Halle l$$ä S. 41— Man UMMS

sich also nach einer anderen (Jrsacbe umsehen.

12*
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daher dem Si hlils^( uttht entziehen, dass difse Stücke weaigî»tens

in ietzlur Liuic aul die Mitlheiluug orlskuodiger Leute zurttck-»

gthen. Der Bericht àm HefodotM würde abo für historich-geo-

graphtscbe Forscfawig venMadlnr sein, wenn es möglich ist, 4m
Gniod der VerwirmDg feilBnieUeB. Und kh nraifle keiBen Angin»

biiok, dftsi dies im WeteBlUcben geUmgeo iaL Is kann ak ein

gesichertes Besultai der hiiherigen IJntersnehungen ben>ichnet wer^

den, dass in der SebiMerang des Araxes, wie sie uns Herodotos

I 202 IT. l)ielet, zwei Ströme zu einem verbundeu sind, der arme-

nische Ai;ixr> und der Oxos. Wiî [iüdeti hier die Anjrabe, dass

der Araxtü dus dem Gehit if dt i Matiener kommt , uiul (hiss seiue

40 Mündungen aliesammt in Sümpfen ausliefen mit Ausnalime einer

einzigen, die in das Kaspische Meer führe. Das Land der Maliencr

als QueUgebiel leitet, wie man Ixngst erkannt hat, auf den anne«

niaehen Araies; den Rest des Beriehtes heiisht man a«f den Oxos.

Aber ist naan dasu wirklich ffir den ganien Rast berechügt? Ist

es erlaubt aus unserer Stille lu erachliessen, dass Herodolos eine

Mttndnng des Oxos in das Kaspische Meer gekannt habe? Nach

Matzai und Hüsler wäre dies in der That der Fall. iMalzat') findet

in der vorliegenden Stelle Herodots *eine glänzende Bestätigung

der merkwürdigeu geographischen Thatsache', dass der Oxos einst

in das Kaspische Meer geUossen sei. ünd nach Rosier') 'passi die

Nachricht unwiderleglich auf den Oxos allein, falls wir annehmen,

dass einer ssiner Arme den Weg mun Gaspisee*) nahm, dass mehrere

anders in jener Zone von SOmpfsn und Seen aicb Terloren, hinter

weldien als leUtes Beeerrolr erst der mehr den Bücken eniiogene

Aral liegt*.

Wenn die genannten Gelehrten zu diesem Resultat gelangen

und es noch dazu als ein gesichertes hezeii:Iineii, so haben sie ent-

weder ihr Princip der Sonderung nicht cous« (juenl verfolgt, oder

sie habeu sich Ober die Mündung des armenischen Araxes nicht

ausreichend unterrichtet, üeut zu Tage müudet dieser Fiuss aller-

dings in den Kur, aber im Alterthum ftthrte ihn sein Lnuf in das

1) Ueber die Glaubwürdigkeit der gesgiapfaiMbaa Angaben Beradete âbar

ArtMi. Hermes VI (1S12) ft. 414.

2) a. 0. S. 181.

3) Leider bedient si (Ii auch Hosier dieser Namensform, über dereu Werth

sich Kiepert ebenso deutlich wie richtig in der Zeilsclir. d. Ges. f. JSnUuinde

zu Beriiu iX (1874) S. 448 geiiiu&&erl hat.
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Kaspische Meer.') Nodi zur Zeit des Theophanes voü Mitylene,

der deo Pompeius io den miUiradatigchen Krieg begleitete, bestand

allein diese MüDdung, und der Abfluss iiacb dem Kur, der lur Zeit

des Akeren Pkoiiis iMreita mhaaden war, hatte sieb noeh BÎcèt

gebildet.*) Steht es aber fest, dass Herodotes an unserer Stelle

den armenischen Arazea und den Ozos Tersobmolien bat, so isC

et dentlicb, dass bei der éinen Mandung In das Raspische Meer

ao den armenischen Araxes und nicht aa den Oxos zu denken ist.

Indessen wenn auch HeroduL keine Kenntniss von einer Mün-

dung des Oxos iu das l\aspische Meer besessen hat, so konnte

deswegen doch immer eine bestanden haben. Ja, man würde un-

zweifelhaft genothigt werden an ihr Dasein in historischer Zeit sn

glanben, wenn sieh leigen üesse, dass wirklioh Grieehen das Ge-

stade dse Kasfnsoben Heeres untersucht und mit ihren eigenen

Augen gesehen hatten, wie die Wasser des grossen Stromes sieb

mil den Wogen des Meeres vereinten. Diesen Nachweis versucht

zu haben ist das unzweifelhafte Verdienst ?on Rosier^); er deutet

bin auf den durch Strabon^) und IMinius^) eiiialienen Bericht des

Eratosthenes*), der denselben seinerseits von einem Manne ent-

lehnt hat, der die Küsten dieses Meeres selbst belahreo. Es ist

Patrokles gewesen, *der unter Seleukos und Antiocbos eine Zeit- •

lang auf dem Kaspischen Meere stationirte'. ^) *Ëin Zeuguiss dieses

im andliohen Theile voUIHbrten Periplus', so Ohrt RMler fort*),

«ial die von Strabon und Plinius ans Eratosthenes geschöpfte Ziffer

der Kllstenlange den Raspisefaen Meeres von der Grense swiscben

Kadusiern und Mardern bis zur OxusmOndung, welche auf 3800

Stadien oder 95 geographische Meilen l)t:s!ininil wird: und diese

Ziffer kommt der wahren Entfernung von der Mündung des Mar-

dus (j. Sefld-Rûd), die man als westliche mardiscbe Grenze an-

1) K. V Hdi. (ior Mle Lauf des arnienisrht ti Âraxes. Bulletin de la classe

den scit'/ici's hisfnriijui^s, phitolog'iqiies ft politiques de Vucadhnie impérinle

des sciences de ^uiul-Petefsöourg. l oiiie XiV (1857) p. 305—349; A. v. Gut-

•chmid in FleekeiseDS Jabrbb. 8S (1861) S. 204-206.

2) K. J. NmnnasD, Strsbom Landeskeade von Kaakasito, in Flecbaisens

Jsbibb. Sappl. XDi S. 846 f.

3) s. 0. 8. 194.

4) XI 6^1 C507; 7,8 C509; 11,5 GS18.

6) ». H. VI 36.

6) Berger, Bntostheaes S. 323 ff.

1) Rötler S. 184. 8) S. 194.
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nehmea darf, bis zum lialkanbtisen oder der Miiiiduug des Achtam-

Arines des all*'n Oxuslaures'j aussertndtuMk h nahe.'

Es leuclUet ein, welch hohe BecJeuUiug für die Eutschei-

daog der gauiea Frage es haben mufii, wenn der Stadiasnms

des Palroklw die Mttndnng des Oxos genau an der Stelle der

Kaste anieUty wohin noch heut» die Sj^nren den nftlen Bettes

inbfen. Allerdings wire es nidit T4HI vornherein ansgescUosaen,

dass die griechisohe £ipedition den schbmcfaarlîgntt*) Balkanbosea

für die breite Mflndang dee Stromes gehalten bitte. Aber es

wäre ein wunderbarer Zufall, wenn man unter den verschiedeneu

Einbuchtungen der Ostküste gerade aul die gerathen hatte, in

welche wirklich einmal die Wasser des Stromes luhrten. Wohl

hätte eine vom Lande aus erwurhene keuutuiss von der Lage

und Richtung des unteieu FluasiieitCM» geiade zu dieser hypoth^

tischen Answahl führen können; aber eine solche Kunde bat flaatt

bekanntliefa nicht besessen. Es nrnss daher als Oberaui wahr*

sebeinlich beaeiobnet werden» dass, wenn der StadiasiMis wkidieh

aaf den Balkanbosan fohrt, die Ansetaang der Ososadlndang aa

dieser Stalle hone willkflrliebe Venniillmng war, sondern auf guter

Erkundung beruhte. Dann aber niuss der Oxas auch dem liericht

* des Palrokles zu Folge noch als lebendiger Pluss existirt haben.

Wr sehen, welche Cnnsequenzen sieh aus den Thatsacheu

ergeben. Je wichtiger dieselben sind, desto nothwcndiger ist es»

Ober die Richtigkeit eben dieser den Scblüssen zu Grunde hegen-

den Beohaclitnogen zu einem endgiltigen Urtheil zu gelangen.

Daran, dass die Angaben des Strabon und des JRüniaa in

totster Linie whrUioh dem Pahrtberiobt dsa PMreklfls trliitTMin,

ist gar kein Zweiftd. Und «neb den Anagan^qpfonkt des Slndiaawis

1) Aaf ?enlteleo Karten findet man hlofig nosk einen HSnduDgsani das

alten Bettes gtgenlber der Inad Teebcfakea, sMIlck von dm BaikanbaseD»

veneiebiwt. Aber teer Aroi, der aaeb «af den jmimi Kirtta, la a. B. der

Karte des trockenen Bettes deg Amù-Daija in den Izwestüa der kaukasiachea

Abtb^nng âcr k. russ. geogr. Gesellschaft 1876 Nr. 2 and ia der gleich aaten

ao nennenden Karte der Zapiaki nicht mehr zu finden ist, war früher^ wie

mir auch Herr Prof. Kiepert bpfstätigt, lediglich hypollietisch angesetzt wer*

den. Von einem Delta des alten Oxoslaijfe> kr^nn koine Rede sein.

2l Ai»<i Aer grossen Anzahl der mir In kauult [i K uleii gehen das beste

iiild des Balkanbosens die 'Karte eines Tlicilcs der trauskaspischen L:uider'

in Petermannü geogr. Mittheiluogen Bd. 19 (1S73) Taf. 15 und die Karle in

die SaiMci der k«ik. Ablk. d. k. r. g. O. KI i, TUUs im
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«ofamt mir Rösler durchawB richtig bestimmt zu babeo. Nacbden

die LSDge der aliNUiMheii und kadwisoheii KMe aiig«g«beB iit,

folgt die Attiddimiiig dv Fahrt bei im Anariaken, Mardern nad

HyrkaBflm fofM bia nrlttiidaDg dea (hsoe.^) Hier kdanett irir

smUehat die Wobniitae der Marder eder Anurder beatiannen. Die

Identität des Flusses Amardos mit dem etwas östlich ?ou dem

Busen von Euzeli iu da» Ivaspische Meer eiuiiiüüdenden Seftd-rôd

oder kyzyi-nzen ist allbekannt. Ebenso ist unzweifelhaft, flass der

Fluss von (Ifm Volkt! seinen Nameü hat. Der Oberlauf des Flusses

geht aber nicht durch mardisches Gebiet; also muss das Küsten*

fii^k der Marder den Fluss wenigstena ie aeinean Unterlaufe be*

fQbft babaa. Mne Wotuiätae» iaa Oalen an die der flyritaner

gmwnd, MiaaB im Weaten jedenitfla Ma an das reebte Ufer dea

Mld^rùd gereèefai babes; ea fcanii äeh daber nur nooh daran

bandeln, ob die MMer etw« den fin» noeb tiMnehrätand noeb

weiter naeh Weaten bin gewebnt baben.

Dies müssen wir indessen in Abrede stellen. Das heutige

Giiàri hat seinen Namen Ton den V^lai*), einem Stamme der

kadusischen Nation'), (itr >n\ liem dritten nachchrisiüchen Jabr-

huoderi den Namen der Kadusier verdrängt hat.^) Damit aber ist

zugleich gegeben, dass wir nicht noch ein Stück weslüob von
6eÛd-rM den Gelen bez. iUdneiern absprechen dUrfin.

Aber wo bleiben denn die AnariahenT Sind denn niabt gle

noeb awiaehen den ladiiaieni nnd Anardem etnanaehiebent*)

leb glanbOf die Betracbtnng Stnbona lehrt vna, daaa wir dieaa

Anarialten nioht unter den Kttstenfdlkern« sondern unter den Stam-

men des Binnenlandes zu suchen haben. Mit der Annahme, dass

die Anariaken die Küste /wischcn (Um Gebiet der Kadusier und

Amaidei bewohnten, ^N iirde sich vertragen, dass Strabon bei euier

AufsähUmg der kaspiöchen Völker von Ost nach West") Hyrkaner,» '

1) Smboo Xi 6, 1 G »07. Plin. N. H. VI 36.

2) NaUeke, TaM 8. 47^ 1.

9) OMMnen in HeraMS XT (1880) S. 89».

4) NAUeke ia der 88 (1878) S. 180 f.

5) Bteler S. 194 macbt sieh die BeaDtwortmig dieser fkage etwas leicbt,

indem er d!e Anariaken stillschweigend eliminirt. Auch Geiger;; rerdientt-

olles Bnch über die Ostiränische Kultar im Alterthom bat (S. 185) die Unter-

suchnng über die Sitze der straboni^^rlipn Anaiiaken nicht gefördert; eben*

sowenig allerdings die fiber deo alten Laut des Oxos.

6) Xi 8, 8 G §14.
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Amarder, Anariaken und Kadusier in dieser Heihenfolge aufführt.

Doch in Widerspruch dazu tritt eine andere Stelle'), wo er» von

VVeölen nach Osten schreitend, hinter einander Kadusier, Amarder,

UUier und Anariakeo nennt. Wie kommen nun die Aoarialbâa aii

dieser Verschiedenheit der Stellung ? Den ScblUssel giebt uns die

Nennuiig der Uitier« Diese sind kein Küsteavolk, maétn «i»

Slaiiiin to BüuMiilaiideB. Ihr Und, OvHia M Bmhtm% Utt

bâ den krammn^ üegl twiMlieii Kur iiad Aniee wettlîÂ iini

PlNdtakaran*); Stnbon hat des Naiaaa viel heeier eoaaernrt^

elfi PlÎBius'), Stephanos tob Bysaez*) imd BiOglioherweiBe Ptole-

muiüs ) uiii ilirem Otene. iNmi erklärt sich die lUihenfolge Ka-

dusier, Amarder, üitier und Anariaken*): erst kommen von W^t
nach Osi die KOsteuliewolnier , und dann, in derselben Richtung,

die Brnnenvölker. Aber auch die anderen Stellen erklären sich

hei unserer Anaahme. Ebenfalls bei der AufzahliiBg von

nach Osi werden nach den Kadusiern Anariaken und Amarder

geaauit*), xwischaii den heidsü KflalMiTOlhsra das BibmotoUi,

mag ee mn huter dan Kadtsîm oder Untir àm Aaoardm ga^

wohnt haben. Anatog iat XI 8» 8 G 514 aafin&iaan. Hier ar-

sehehMo ab Hintersassen der Kadnslar nnd Albaner ansser den

üiliern auch die Kaspier. Und in der That sind auch die Kampier

damals bereits ein Binneuvolk. Von Siiieu der Kaspier als eines

existirenden Volkes berichtet Strabon an zwei Stellen. ^^) Und dabei

stüssen wir kurz vorher*') auf die Worte: *Zum albanischen Laude

gehört mich die iAndsi^iaflt iCoMcim^, ebenso wie das Meer nach

1) XI 7, 1 C 508. 2) XI 14, 14 C 531.

3) Es genagt für nnsere Zwecke iof Saint-Martin, màm»ifêg tur fAr-

màâ9 n 8. aa^ S66 aaé I 8. 9f sa verwdseD.

4) Weriff 8Ück bsl Bsbandtaag dsr IMar hat Isd MaUw p. liNl4b

aclaerTttitriflBflheaSInlMaaasgaba. SelaeOsaJedarJOiHM* teak II 9^466^22
Kramer wird sehon dadurch imniSglich, dast tom. II p. 467, 2 Kr. h tg

ui^i handschriftliche UsbcittefeniQg ist. Auch Ist es absbt lichtlflr» dass

XI 13, 3 G 523 die KvQTtot nebeo den Apuiaktil fentont werden.

5) N. H. VI 42 Atropatene ab Armpniaa Otam P9giM»a éiêêMita JtMMf
XU 49 in Armeniae parte, quae vacattar (Henfi,

0) s V. ^fLrr^v^,

1) Wahrsditinliche GQnjectnr bei Ptol. V 12 p. 357, ü WUb.

8) Strabou XI 7, 1 C 508. 9> XI &, 1 G 507.

10) XI 11, 3 G 617; 11, 8 C
11) XI 4> 5 G 502:. i0wi ü nftf 'Aißim»»^ x^Q^ tutl 4 Ammmi» 9tS
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dtOl Jem verschwuodeoen kaspischen Volke benannt'. Verschwun-

tey i^mrs, ist àu V«ik mm iMoftrn, als 6t wkkl mdir an ém
ILmt/b Intel, mÊàtfu îas Ihmt» gedriagl iit« Bei doft nrnv^aAm
BkêBtiktnk UfegM irir dum KjMpierm nooii hiwig, oid ebe* m
•Hea «Hieiiieckeft Gebiete* fMk der den Nene» des Keeee mm
Chorene mit Unrecht tragenden Geographie wohnen die Kasbkh

bis zu der Mündung des AraxesN im den Kui), also den Uitiern

jMBachbart in der Gegend von Fiiaiiakaran.

Mit iiüstirer Ansicht, dahs die Aiuinaken » in LJiimeuvoik smd^),

iüiiUBt tbeilweiee Plolemaios^) ubereia, wenn er sie als äiavßi~

POVTBÇ /uéxQi tijg fiêa&yaàÊÇ bezeichnet. Allerdings ist damit

(|kich iiehenplei, deie eie mm Theil auch die Kttete berOliieiL

Aber diiaer Glüba km sehr wobl ledigficb denn e«iiien Graiid

bebe»« daee eme QaiU» die Ajaariaken in Cbnlicber Weiee wie

teaboat namrtt^

Noch bleibt eine Frage eüan ; Saasen die Amrieken im Hinter-

lauUe del Aüiarder oder in dem der Kadusier und Albaner? Aliei-

auch hierfiU' lüsst sieb, wie ich meine, eine bestimmte Antwort

ÉMien.

Wo Strabon eingehend von den Anariaken und Uitiern ban*

ddt^), erwählt er die Behauptung, bei beiden Vftlkerechafteu hättea

dl Gneebea aneeiedeit» Panrbaaier iiad AiaiaiMt ôè Uaç^

Mni^iig* jéiÊnS$fù$ h 9^ Qèuiq wêi^iwm «eolUv. OSonber

bat die Eaiteiu eioea StaMee Nameu nagaiêâ inn anariakiaches

Gebiete »dieser geîatrelcfaett Gombinatiom die VeranlassOTg geboten.

Han hat sich um diese nâçaioi nicht viel bemüht, und doch

bind sie Idr uns vielleicht nicht oiiiie Werth. Bei Faualos vun

Byzanz*) lesen wir Folgendes : 'Dann nuiitii der Sparapet Muscbegh

gewaltige Rache an dem Lande der Parskh und der Stadt Phaila-

karan, weil auch sie sich empOrt und den Jittnig der Armenier

1) Mat^MirliB e. 0. H S. 392. 98S. MH Recbaiekt Mf nekie Leser

âÊàn isb svk biv Mb SaintOlartii, dbwoU nir aiehl nnbcfciMt ist, 4an
aar die Yeacdiger Ausgabe (and ihr folgead Patkaneui) deo ui^raagtickca

Text der Geographie bietet. Aber aa den von mir hier and oben bcaatstea

Stellen bietet die Veneta keine bemerkenswerthe Abweichung,

2) Polybios V 44, 9 bietet hierüber keinen AofschloM.

3) VI •>
p. V3\, 20 Wilb. 4) XI 7, l C 508.

6) V 14 (ed. Vfueia m% S. 210).
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betogen hatteD*. Langlois*) Ubersetzt Parsitz mil dm Ptrm^ oboe

etwas dabei zu bemerk«o; er denkt offaobar an dns groflra Volk

der Pener« ohne lu beocliteD, dass diese eimnti «cht sogen

ATmcnien in empttfen bfavohten, und eodtnn, da» die ftnUeii-

sining 'dteeer Netlon mit der (Stadt Phaitakaran doek «Ibeni «are.

Loner') dagegen aehreibc *on dem Lande der Eaabier*, kit obo

stillschweigend Kasbüz für Parsitz conjictrt. Die Uebersekrift det

Paragraphen lautet allerduiLis von eltu Kasbiern'; aber wissen wir

denn, ob diese Kapitclilbi rscliriften irgend welche Auiuiitat ])c-

sitzen? Der Verderlmiss waren sie j« denfalls « Ik nso wie der

TeKt ausgesetzt; und die Nennung vaa Phaitakaran konnte ieicbt

genug on die üaabier denken lasaen. Gewiss wttrde man den

Text andern mOaaen^ wenn man nntor den Parakk nur die Perser

verstellen konnte. Aber wie steht es denn mit StrabonT Sprioht

denn nicht er von einem kleinen Stamm, der né^iéé bei den

Anariaken? Behandelt er nicht sngieich Anariakon und Iiitier,

ond wohnen nicht die Uitier eben in der Nshe Ton Phaitakaran?

Ich denke, das ist Grund genu^ lür die Verinulliung, dass die

Strabonischen Tlàçatoi elx n mit diesen Parskh des Faustos identisch

sind, dass also die Aiiai akeu in der Nähe der üitier und von

Phaitakaiau gehaust haben. Damit ist denn aber auch der letzte

Zweifel weggeräumt. Wir werden nun vollauf berechtigt sein, von

der MOndung des Sefid-rûd den Stadiosnras des Patrokles zu be*

reehnen. Allording« bot EratoolheDeOt wio ans der Uebereinote*

nmng von 8tnbon nnd PHnioa sich ergiebt, die Anarlakon in

engere Beaiebnng an den Afloardem «nd nicht zu Aftattem «nd

Kadnsiem geseilt Bei Patrokles werden dieeelhen swisehen Ka-

dusieru und Amardern so genannt gewesen sein, dass man sie

ebenso gut zu der ersten, wie zu der folgenden Gruppe ziehen

konnte. Und olüie KeniMniss von ihren VVohnsilzeu vergntf sich

£ratosthenes in der Deutung.

Wenn sich also der Ausgangspunkt Rosiers für die Messung

der EtttÜBrnnngen als gerechtfertigt bewährt hat, ao aoUte man

auch metnen, daaa das Endrosnltal nnanfisehtkor oem worden dass

die patrokleisehe Angabo der Entfernnng von der Mndnng des

Seftd-rûd bis an der des Oxos wirklich auf den Balkanbusen fahre.

Denn bei der Messung der KOstenfabrt können doch mehr als gani

1) Collertt'on tifs hixftiricns de PArménie Î 2S^.

2) Des Faustufi von Byzanz Geschichte Armeoieos S. 167.
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l^ingfügige DifTerenzen nicht eftisteheo. In der Thal fObren denn

aoeb 'dâOO Stadien oder 95 geographiaobe Meilea'*) genau auf die

Mflndung des Balkanbrnens^; und dem entapracbeod ist auch all«

gamein aBerfcannt wordeo'), data die OxoemOndung in den Balkan-

boeen den Allen beiiannt war. Um so lebhafter bedauere ieh naeb-

weisen zu mUssen, dass diese Meinung doch ein Ii rtiiuni ist. Rösler

berufl »ich l'ür die 3800 Stadien auf ilie schon mehrfach erwähnten

Stellen des Sliabdu und Fiiuius*); und anderswo konnte er die

Angabe der Entferuung vom Amardos bis zum Oxos auch nicht

finden. Dass er aber auch 3800 Stadien meint, ergiebl die Gleich-

flctrang mit 95 geograpbiseben Meüen.

In Wirklichkeit beruhen nun aber die a800 Stadien lediglich

auf einem Vereehen Rttslers. Sehbgen wir den Strsbon auf, ao

finden wir: q^rjol äi'B^aroo^iwfjg %hv wwo tmv^EXki^w ypm*

QtCofiievov neçlfiXovv rr^ç dtxXéifr'r]Ç tavTrjç tov fihv Ttaçà xovç

Al^avovç Kat xott; Audoi oioii; mai jtviaKiaxi^'àov /.ai te-

tçaxoaiùiv , tov âè naçà Tt]v IdvaQiaxuv xai JJiaçdtoi' ¥jxi

*ï^Kavwv né%Qi %Qv aiô/natog tov '^^ov notafiov t ergaxiO'

XiJiiiap xai àxjaxoa ituv ' ev^ev ôk èrtt tov 'la^â^cv

4tOx^*^ fetçaMoiùJv, Es sind also nicht 3S00 Stadien, son-

dern 4S<MK Keine eintige Uandschrift Surabona bietet eine andere

Zahl, und ea iat aueh nie an ihr gerüttelt worden. Dan wtirda

lieh auch acbon mit ROchaieht. auf den ParaUelheriebt dea PÜniua

erbieten. Dieser nennt ebenfaUs die drei Posten; merst einaeln,

(kiiiii ^nebl er ihre Summe an. Es sind im Ganzen 1575 rOmibche

Meikn, was ireuau den 12600 Stadien Strabons enl^piicht. In

einem der Eiy/.el|i<!sh'ü des Phniii> direkt allcrdiniîs ein kleiner

Fehler. Für unseren, den zweiten Posleu, nennen die Hand*

Schriften 1900 (ÜnDCCCC) Stadien, für den ersten giebt der Rio-

cardianna öaOO (VCCC), alle anderen Codices aber 5400. Es ist

deutlich, dasa man hier nicht die Lesart des Riocaidianns far den

ersten Posten beibehalten darf, sondern mit Sillig die Zahl des

1) Rosier &. 1^4.

2) Von Enaeli (etwas weitUeh von dar Hftudaag des StfIdHrûd) bu tan

Meerlmsea von AstnM sind es 240 Secneiteo, aleo 2400 Stadien. Melgaao^

dao tfidlidie Ufer dse Kespisehea Meeres. Ldptig 1869 S. 21.

3) Zdetet van de Gocg«, das eile Bett des Oxoe S. 6.

4) Stiabon XI e, 1 C 907; Plia. N, H. VI 30. Pees UfrM fktmtfk

für Zwä fiifmSaii so «cheeibea lek» bat berdls Sekneeùe geeahen.
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iweiten in IIIIDCCC (4800) jlndern muss. Aber auch wer du
niohl eïDiiebt, kdrata hocbstens auch bei Slnbon 4900 verUngan:

die Zahl 3800 würde avch thm nnerreÎGliliar bldbeo.

£b ist also niebt der Balkanbosen, auf deu der Stadiatmue

des Patrokles hinweist; es findet sieh bei ihm keine Kenntniss ?on

dem Orte, wo das Flussbell zu dem Ufer des Meeres führt, üud

mit dieser Erkennlniss stürzen alle Folgerungen, die aui das selt-

same Zusammeutrellt'H ^^ebaut sind. Alirr wo selzL nun Patrokles

in Wirklichkeit die Mündung des Stromes an, und weiche Moli-

vîning konnte er zur Stutze seiner Ansetzung beibriogen? Die

Antwort muss sich finden lassen, wenn wir, die richtige Zahl be-

wahrend, den Stadiasmus weiter ferfolgen. Wir müssen sehen,

ob uns nicht etwa 1000 Stadien weiter nordwärts an dem Ufer

eine BuBcheinung entgegentritt, welche die Ansicht des Patrokles

begründen konnte. Von einem Lauf des Oxos kann in jener

Gegend natürlich keine Rede sein; denn nördlich von dem Balkan-

husen erhebt sich das Pia Iran des üest-jurt. Aber weitere 1000

Stadien zu den Roslersciien limzu führt uns eine schmale Wasser-

strasse in den Busen, der sich an das Kaspische Meer im Osten

ansehliesst, in den Karabugas oder Adschi-darja, der durch die

Strasse von Karabugas mit dem grossen Becken in Verbindung

steht* Es ist also wirklich hier geschehen, was in der Geschichte

der Entdeckungen keineswegs ohne Beispie! dasteht: einen engen

Meeressrm bst Patrokles fDr die Einmtndnng des Oxos gehalten.

Hier, dachte er, müsste wohl die Breite sein, in der l rosse

Strom von Ost nach Westen fliesse; um! diti Strasse von Karahugas

schien ihm diese Meinung tw ht-^i aii^tMt. W'ir sehen also keine

Spur einer wirklichen Kunde von dem Lauf des Flusses und

seiner MOndung.*)

1) Ganz neuerdings sind Zweifel daran laut geworden, ob, was man für

den Unterlauf des Oxos hält, (ihcrhaapt ein altes Hussbett sei; diese Zweifel

sind dann wieder von anderen für unberechtigt erklart worden. S. Ausland

1883 Nr. 51 S. 1015, Eine Veranlassunjr. den vorliegenden Aufsatz, der be-

reits der KedactioQ zugegangen war, in Anlage und ta^suiig zu ändern,

konnte ich dieser DiaeiiSBioo daher nicbt entnelmieo. Et konole dies um so

weniger geschehen, als meise Rcsoltate sndi daso kcise Aesdertnig erfbkren

würden, wenn die enriboten Zweifd sieh acfalicsaUeb als begründet hemns-

stellen aoUtsD. Wer leugnet, dass der Oxos jemals mm Ksapiaehen Meeie

gefloüsn sd, mma sieh doch mit Pstrokbs nsseraandenetacn nsd ksno sieh

nun dsTon Merseogin, daas Pstrokles ihm sieht im Wege siebt.
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Wir werden daher dem weiteren Versuche Röslers, auch bei

Pioleiuaios eine Kenntniss der Ozosmüudung in den Balkanbuseo

und nvir eioe auf Patrokles zarückgehende KeniilDiis deneiben

McbtuweUeo fon fornberein mil Minünuen eBlgegentroten. Und
dieses Misstrsaen recbtfortigt sich siidi hinllDglich. Rosier weist

lliii') aaf *dia BestimmuBg der geographischen Brette Yon Tallu,

einer Insel des Ksspiechen Meeres, die gewiss das heutige Tsche*

leke ist, zu 43*' 5 ', wahrend der Oxusniündung die Breite von 44

gegeben wird. So uurichiig eigentlich (He Begtiiiuiiung ist, fährt

Rösler Tort, sie leitet darauf, dass dem i'loieinaios Talka nicht

sehr fern von der OxusmUnduog erschien. Und das ist hier das

Entscheidende. Tsohe&eka liegt sttdwestlich rom Eingänge in die

Balkanbucbt.'

In der That nennt Ptolemaies 43 5' als Breite vnn Talka^;
die Breite der OxosnAndung aber nfthert sich dem sogar noch mehr

als Rosier angiebu') Und doch hat Rosier den Ptolemaios falsch

Terwerthet. Er selber weist '*) auf die bekannte Tbatsache hin,

dass Plüiemaios 'die ^^rosse Axe des Meeres in beklagenswerther

Venrrung von West nach Ost', statt von Süden nach Norden legte,

zieht aber aus dieser Tbatsache nicht die nolhweodigeu Schlüsse.

Denn bei dieser Gestallung des Beckens mussten natürlich grosse

Stocke der sich in mendionaler Richtung hinsiehenden Küsten in

die der Parallelen gelogen werden: Ënlfemnngsangaben, die in

Wiritlichkeit fOr die Breitenbestimmung galten, worden far die

Anaetsung der Lingen benntit Es kommt also» um Ober das

LsgeuTerhaltniss der Insel Talks sar OiosmOndung ins Klare tn

küiuuit n, vielmehr aiil »lie L a li g e n besliniiiiuugeii des Ptolemaios

an; und diese führen zu einem ganz anderen als dem ROslerschen

Resultate. Die Lange von Talka beiragt uJimiich 95 die der

Oxosmündung aber 100^''). Uebersetzen wir nun die Ansetzung

des Ptolemaios in die Absichten seiner Quelle, so ist nicht eine

westOstliche, sondern eine nordsttdliche erhebliche Difierens ge-

meint und damit jede Beiiehung der OxosmOndung des Ptolemaios

lu dem Balkanbonen abgeachnitien« Sehr wohl aber ereinigt aieh

das gewonnene Resultat mit der Strasse von Karabugas. ^.

1) S. 194. 2) VI 9 p. 417, 14Wnb.

3) Plol. VI 9 p. 416, 9 Wilb. giebt 43« an. 4) a. 0. S. 186 f.

5) Ptol. VI 9 p. 417, UWilb. 6) Ptol. VI 9 p. 416, 9 WUb.

7) la ssiiMr efftchtoawrn *0eiilMehiift aber dsa onterta Ltof des
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Verfolgen wir nun die Fahrt des Palroklee weiter nach Nof^

dett la der HOiiduiig dee Jasartee.

80 ParaaaiigeD*), 2400 Stadien*) sind*» naeb ihm TOn dem

Einflüsse des Ozos bis snr Mttndnng des Jaiartee. £s erstellt

sich von selbst, dass Patrokles diese Manduog gar nicht bat sehen

kl III neu. Denn der .laxarles bal immer in den Aralsee und nie in

das Kasj)isclie Meer gemündet; sonst hätte er ja Ober das Plateau

des Uesl-jurl hiuüberfliessen niüssen. Es muss djihfr auch hier

gefragt werden, wie Patrokles zu Aeiuer Behauptung geliommen ist

Kiepert^) hält dieselbe TUr einen Trugschluss aus dem Vor»

bandenaein einer tiefen Bucht slldlieh von der fialbiosei Ifangy-

sehlak , welche ohne jede nähere Untersuchung far die Mttndang

eines grossen Stromes gehalten wurde. Auf sie fahre der SUufiaa*-

raus, 2400 Stadien von dem Balkanbusen ab der Oxnsmttndung

aus gerechnet. — Es wäre in der Thal sehr wohl möglich ge-

wesen, die Kinderli - Hai fflr die MOnduug zu halten, womit auch

der Siadiasuius, vom Balkanhu-t n an^ i:* rechnet, nicht unvereinbar

wäre. Auel) die nördlich davon gelegene Alexander- Bai mit der

Beklurli-lscbam-Bucht würde den Irrthom haben veranlassen kön-

nen^), wenn auf sie die Ëntfernnngsangabe paaste. Aber die lün*

derii-Bai bedarf dea Balkanbaaens als Ausgangspunktes des Stadias-

mus. £hen aber haben wir gesehen, dass worn BaUtanbnaen ginriicb

abzusehen ist« und dasa die Measung ielmehr von der Karabogan-

strasse auszugehen hat. Von hier aus gerechnet führen indessen

die 2400 Stadien so^ai nodi weit Uber die Alexander -Bai nach

iNorden, bis io eine Entieruung von etwa fünf Meilen südöstlich

von dem unter 44 ^ n. Br. liegenden Kap Sagyndyk. Auf die

Alezander^Bai kommt man von keinem der beiden genannten Aus-

gangspunkte. Auf der ganzen Strecke aber, wo nach unserer Mei«

nung der Stadiasmns wirklich endigt, findet sich keine BinhncfatMog.

Die nächste ist erst der Kosehakbusen zwischen den Halbinseln

Oxu« zum Karnhiii:a«h;tfT dt K oi ischcn Meeres' versucfite Carl Zimmormann

die im Titel aiigrdeultle liypuUiese zu begründen; da der Ucst-jnrt cxistirt,

natürlich vergebens. Es ist ibm aber auch entgangen, das», wie v>u eben

gesehen babeo, Straboo, Pliuiu« uud Ptokinaios scbeiobar für seine Aosidit

spiechen.

1) Strabon XI 11, 5 C 518.

2) StraboD XI 6, 1 C 507; Plio. N. B. VI 36.

3) Zdtsehr. d. Gettllflcb. f. Etdkande so Berlin U (1874) S. 273.

4) Dass dies wiiklich gescbeben ad, niainit Rfiiler S. 204 aa.
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Mangyscblak und Busatschi; mid dieser lieg I wieder zu weit iiurdlich.

£s ist also uBiuOgiich, die patrokleische Anatiziiiig der Jaxartes-

müuduDg durch einen tthnlioliea Irrthofli »t «rUlren wie den bei

der Oiomfladoiig begangeiiMi j wir mQeeeii uat daher Mch einem

anderen Molifs mnaeben.

Aleiandv der Groiae iel Im eeiner Verfolgung dea Beaeoe int

Jahre dW von Baktrien ana in Scgdiana eingedrungen. Von Baktra

aus wandte er sich zu dem Oxos'), setzte über den Fluss, zog dann

nach Mnr,ik;iinla , dem heutigen Saniaï kind, und dranj? Ins zum

Jaxart» s vor-), an iies-m UlVr er ein Alexandreia gründete^), das

beulige Cbodscbeut. Denselben Weg wird auch der Milesier^) De-

modamaa, der unter Seleukos 1 Nikalor und Antiocboe I Seter

Stratege war, eingeschlagen haben, als er zum taartea lof, tun

och Aber dieaen SMn n aatien.*) Verialgt mn nun den Weg
WÛ Balhh Aber den Oma nach SaoMorhand und fon da naeh Cbod*

achent, ao findet nuni, daaa ea 72 Meilen amd*^ Aber von 6*>

mrhand ana kenunend emiefat man daa Ofisr dea 8fr aeiion einige

Meilen unterhalb Chodschent; diese müssen also von den 72 Meilen

ebenso in Abzug konmien wie die Entfernung von Balkh zum Amû.

So kommen wir fas! ijennu auf 60 Meilen als Entfernung zwischen

Oxos und Jaxarles. Daher stammen also otieubar die 2400 Stadien,

die xaçaactyyaê ièç àyâor^KOvja des Patroklea. Zu Lande hatte

man die Entfernung iwiachen beiden Slrttmen an einer Stelle

kennen gelernt; «flhnbnr nahm man nun an, in parallelen Betten

floeaen dieaaHien weiter naeh dem Weeten. So kam man auf die

Veraiuthnng, aoeh iwiaehen den Mondnngen heider Flflaae lagen

2400 Stadien. De man den Aralsee nicht kannte, namle man j«

auch den Syr sein Ende im Kaspischen Meere finden lassen.

Nun können wir auch die Grenze bestimmen, die Patrokles

bei b( nier Fahrt an der Ostkilste des Kasjusdien Meeres nicht

überschritten hat. lieber die Strasse von Karabugas ist er jeden-

falls hinausgekommen; aber nicht mehr 2400 Stadien weiter, nicht

hia in die Nttlie dea Kap Sagyndyk. Senat hätte er aich ja Uber«

1) Arr. anab» 10 i»t 1. 2. 2) ibid. II

3) ibid. IV 1, 3. 4. 4) Steph. By«. 8. v. 'Apjia«o.

5) PUd. N. H. vi 49. Die bei Plinius verderbte Namensform ist wicder-

herirestellt aus Solin c. 49, 5. Wie Solin aus Plinius, so schöpft aas ihm

Marüaiuis Capeila VI 692.

6) Vgl. auch iDroysen, Gesch. d. HeU. 1 2"" S. 46.
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zeugea müsseu, dass au dieser Stelle der Jaxarles oicht gemündet

bat. Es ist sogar mdglicb, daw Patrokles oiclK eimnal bk nur

Kinderli-Bai gekommeo ist.

SolieD wir nach dem G«saglen aber gianbeiit daa» Patrolüea

wirklieh behauptet hat, die Mflndung des Jaiartes geeehei m
haben? Plinius sagt uds» Patroktes sei von Indien aus (durah den

Östlichen und nordlichen Ocean) in das (mit dem Nordmeer in

Verbindung siehende) ilyikanische Meer gefahren'); er Ittsst ihn

also im Wesentlichen (He Nordeuskioldscbe Expediliun anticipiren,

nur in entgegengt s( tzUjr liiditujii,. Aber aus Strabon -) ersehen

wir, dass Patrokles eine solche Fahrt nur für mOgUch gehalten

und erklärt bat ; die Behauptung, sie selbst gemacht su haben, ist

ihm nicht im Traume eingefallen. Wir mttssen daher entsohieden

die Erentuatitat ins Auge fiissen« dass er auch seine Angabe Ober

die Mandung des Jaiartes vorsichtiger formnUrtOt ab es nach den

Worten des Plinius und Slrabon allerdings den Anschein hat.

Ebenso wie die OstkUste des Kaspischen Meeres bat Patrokles

auch sein westliches Gestade beraluen. Strabou und, wie wir

gesehen haben, auch Plinius nennt 5400 Stadien als Länge dieser

Fahrt am Gestade der Albaner und Kadusier vorbei, d. h. eben au

der Westküste. Ausgangspunkt ist hier wie oben die Einmündung

des Sefld-rûd. Von dort aus führen 5400 Stadien in die Gegend,

wo Sulak und Terek sich ins Meer ergieasen.

Ueber der Wichtigkeit, weldie der Fahrt des Patrokles an der

OstkOste for die Frage nach der Oxosmttndung susukommen schien,

haben die neueren Gelehrton diesen weiteren Fahrtberieht völlig

vergessen. Und doch ist er nicht ohne Wichtigkeit, auch nicht

ohne Weiteres versländlich. Was hal I*alrokles in diesen west-

lichen Gegenden so hoch im Norden noch zu ^uclien? Welches

Interesse bot eine Erkundung des Gestades über die Mündung

des fLüt hinaus, wo die Handelsstrasse nach JLolchis abbog?

Zur Beantwortung dieser Fragen massen wir etwas weiler

ausholen.

Der ursprOnglichen Anschauung der Griechen galt die Erde

als rings vom Okeanos umflossen; und da die Kenntnisse nicht

weit nach Osten reichten, so floss derselbe offenbar auch nicht in

grosser Entfernung von der den Griechen bekannt gewordenen

1) N. H. VI 2) Slraboa II 1, 17 C 74; XI 11, 0 G 61S.
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Osik liste (1(5 Schwanen Meeres. Von dem Kaspischen Meere er-

laogte maa die ersle Ruade durch den Handeliverkebr , der von

Kolchis aus den Phasis aofwürts ging vnd ?o& da den Kur er»

reiehtfl. Deo Kur abwlrts gehend gelangte man zu den Kaspiem,

die damals an der Mflndung des Kor geseasea, und als das Velk,

in deaseii Wofansitsen die Handelmtrasse die Ufer des Osüielieik

Heers erreichte, die Benenoung dieses Meeres bei den Griechen

veranlasst haben. Bei den damaligen Anschauungen von der Nahe

des Okcanos versieht es sich aber ganz von sell)sf, dass man dies

Meer di r Kas[)ier min eben für einen Theil des Okeanos gehalten

hat Diese Meinung Iheilte auch Hekataios der Milesier.*) Andere

nnd bessere Nachrichten erkundete ( rst Herodetos. *Das Kaspiscbe

Meer'» so sagt er, 4st ein Meer für sich nnd vereinigt sich nicht

mit dem anderen Meer/ Diese richtige Erkenntnns halt sich nun

linger ab ein Jahrhundert. In der Meteorologie des Aristoteles^

kMnen wir sie constatiren. Ferner erwihnt Aristoteles hier") unter

den ostasiatischen Flüssen den Araxes, d. h. den herodotisclieii,

den Oxos; von diesem sondert sich der Ta nais ah } und ergiessl

sich in i\\p Maiotis. Di<*ser Tanais verräth, wie Rnsif i richtig be-

merkt hat^), die erste Kunde vom Jaxartes bei den Griechen.

Dorch den Verkehr mit Persien halte man offenbar von einem

grossen Fhisfe noch jenseits des Oxos vemoiBinen : was lag nttber,

als antnnefamen, dass hier die europaische Kunde vom Nordosten

mit der asiatlsdien vom Ifordweslen znummentrafe, als den Jaxartes

eben ftlr den Tanais sn halten? Dann ergoss dieser Flnss sieh

aber natürlich in die Maiotis. Und wenn er von den Gegenden

des Oxos in das Asowsche Meer gelangte, so war er dahui natür-

lich im Norden des K a >] tischen Meeres getlossen, d. h. das Easpische

Meer war ein Binnensee.

1) Darin hat Klausen ganz Recht, nur kann er nicht au^, Amciis ora

maritima beweisen. Der einzige, aber auch ausreichende Grund iur die Ao-

n^hme ist die Energie, mit der Herodolos seine eigene richtige Ansicht her-

vofliebl. Sie ist eben etwas durchaus Neues.

2) II 1, 10; I 13, 29. 3) I 13, 16.

4) Tvérw ^ h Téanik dmigfljlnrM. Illeie «ogebllfike AbsottdeniDg von

Ozos knfipft woM sa die 40 «rtffMtr« des kerodotitcheD Ataxcs an. Berod.

im
5) Rdaler «. a. 0. 8. 223. In den sidtttfolgeiidsB Auseinindenetsangea

ist leicht zu erkennen, in wie weit ich mit Rdaler fibereinstimme, oder, was

gfftasteotheils der Fall ist, eigene BeobsehtiiDgen biete;

HttmM zix. 13
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Mit denseHiMi ABflébwuDgen zogen 4i6 Mdiodonicr uoh Âmm.
Auch ilmeu war das Kaspische Meer ein Meer für sich. Und als

sie iin Jahre 329 noch im Norden des üios einea grossen Strom,

den Jaxai Its, ei reichten, hiellen auch sie deoselben natUrlicii für <leti

Tanais. Aber man erfährt, dass dieser Fluss id dem See sein Ende

findet, den man begreiflicher Weise mit dem Kaspischen Meerao statt

mit dem Aralsee gleicbsetzt. Aber der Tanäs mündet dook in di#

Mnotuia wi« Ibim «r Mb dus in te Kinpiidie Jloir ergiwawil

Omm Mmrighiit loale maii auC «oa aîgaathOnlidie Waiaa: nan
•rUttta ila« Kaifta«ke Meer uiid die Maîotia iQr m ainbeîtlialiaa

Gmmmu Dieaa Awicbt vertritt Sltitarcboi, wenn er angiebt, de^

kaukasische Isthmos sei tod den Wassern des dstlichen und des

westlichen Meeres überscliweinml; wir Unden sie auch hei Poly-

kleitos TOD Larissa J) Dabei biiebea aber ^wobi kas|>iscb£a Meer

aU Maiotis Binnenseen.

lodeMen durch die Expedition Nearcbt drftAgten sich Alexan-

der dem Grossen*) oeoe Zweifel hieran auf. Das Erylhraiwba

pafaiadie Meer i»tla il^ als Boten de« Okaattos ecwieaes; im
«a Hiebt auch mfligUebt daaa a«eh daa Eaapiaabe Meer nur ein TbeU

dea WeHmeeva aei? Se kam denn Alexander in seiner leliteq

Lebeneieii, iaa Mre 338 auf dea Gedankan, die Frage, ob 4af

Kaspische Meer mit dem Pontos Euxeinos, d. h. mit der Maiolis,

oder üb t s mit dem Okeanos zusammenhänge, durch Auëâeuiiuug

einer Expedition zu beantworten. Führer der Expedition sollte

Herakleides, der Sohn des Argaios, «?pin.') Ihn sandte Alexander

AunAfihat nach Uyrkanieo, damit er dort JBaahfiU fitUen und $cbiffi(

naoh griechischer Bauart zimmern lasse.

IkM)b bald darauf iiar der &dnig tndi upd ait ibra starbeii

seine grosaen Plane* Erst lange Zeit nach des KAniga Tode mir»

den seine Gedanken wieder aufgenommen. Die Expedition dea

Patroklea bat eben die Aulj^be au looen uMenommeiit ntt der

Alexander den llerakleidee bestimmt batte. Die Ergebnisse der

Unlersuchuüg waitu lolgende:

1) Das Kaspische Meer hangt mil dem Ocean zusammen. Ge-

iobloiseA war dies daraus, dass Patrokies weit, Yiel w£iter

1) SIrabon XI 1, 5 G 402 f&r Rteittidiof, XI 7, 4 C 509 f. ffir dit An*

1» Arr. «Mb. VU i. 3.

i) Anita a. a. 0.
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Dach INordeu gokoinioeii war al.^ jemand vor ihm« uad dass

dit: Fahrt dort nirgends eine Grenze land, weder an den

öfttliclieQ aoch au deu wesüicheo GesUden. So verdrlüigte

deoD der Irrthum des Patrokle« auf laii||e Zeit die rifihtim

Ansicht «ie« Herodotos, die bis 4Mu gagolieji halto;

Mhcfohnr «apiriMhdc Begrttndiwg Mite ma xu 4«d Utea
der roytbologischeo Zeil MrOck

8) abw «igab ncli Diin wanigiUyM ilt GoDsequeoz, dü» der

gTMe fli» im Nofdtti dü Oioa, dar Jatartes aiebc in die

Maiotis mUndeu küone, also auch nicht mit depi Taoaift

identisch sei.*)

Denn die Fahrt au der Westküste, die nirgends auf eine nach

Westen abbiegende Wasserslrasse geführt hatte, sowie impiicitA dii^

Ansicht von dem Zusammenbaiige mit dem Ocean baUe

3) darauf gewiesen, dass die Maiotis, die aia fiinneosee bekaial

war, mit dem Kaspiscbeo Meere mbt» gemaia baba*

Nit Bilfr dteiar Baiiiltata kooaen vir nun auch anm VenlMniea
einer wichtigen Naebricht dea PUnbia gelangen» AI A VI 31 sagt

derselbe: Ctedms Canar a Cimmerio JIaqMra «d Cayitow mm
CL prodidü eaque p&rfodere cogitasse Nicatorem Seieucum. Seleukos

Nikaior wollte also eine Kanalveibindung zwischen dem Kasfusc iiea

Meere und der Maiotis herstellen. Wie konnte aber jeiiKuid auf

diesen Gedanken kommen^ so lauge mau noch au <li(> Idtniitfi't

dieser beiden i^eckeu glaubte? Wir sehen yielmehr, dieser Plan

des Seleukos fusste eben auf den Unieiaucbungen des PalraUen

und hau« die firgabniaae seiner Fahrten aur VimnasetniDg. JEnl

nachdem diaae Eipaditiiui die Ansicht lim der gacnnderteo £xiatnns

der beiden Meere, die man in Folge dar FeldsQge dea h 320 Cbr«

anfgegebeo, wieder bagründat hattet knnnta man «af dia Idea ga*

rathen, durch das Werk der HSnde hwaoatelleD, was in den letalen

Jahrzehnten für von Natur bcsLuhead gegollea iialie. Und das»

Gutachten des Patrokh's wird sicii auch nicht gegen die Müglicb-

ktil (k's Unternehmens ausgesprochen haben. Hatte die Fahrt an

der Westküste ihn doch über die Gebirge hiaaua nach Nordcü» an

die weiten Ebenen von QshaukaiMii gefftbrt»

1) Jetzt erkeDoen wir auch^ welcher UusUe EuLosüieo^ folgte, weuü er

die Identilät von Tanais und Jaxartes zu widerlegeo »ich bemühte, £ral. bei

SirabDD 3U 7« 4 C 510; Berger S. 161. Uthdgtns ist idchl nur das bleioe

Flngaicnt bd Berger, sondera | 4 Id seiner ganieii Aasdcbnaog eiatotlheniieb,

18*
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Ptinius nennt uns auch die Zeit, in weldter sich Seleukos

ftiikalor mit dem IMaoken einer Durcbstechung des kaukasischen

latknoe trog'); mitten ans eeioeo Plftnen riae ihn die Ermordung

doreb Ptolemaioa Keraunoe ta Ende des J. 281. Die Eipedition

dei Patroklee aiuie also vor dieses Jalnr geliilien sein. Ancb die

Betracbtnng der andenfestigen NadirieliCen Ober du Leben des

Paliokles wird dieses Resultat bestätigen.

Bis letzt hat die Untersiicluiiig «her die Zeit der Expedition

des r.itrokh's kciiir amif^re Angabe verwerlliet als die des Plinius

N. H. VI 58; hier wird Patrokles als praefrcius daasis des Seleukos

und Antiochos bezeichnet, die sogar selbst als Theilnebmer der

sngebiioben Fahrt vom iodiacben Ooean in das Hyrkanische Meer

genannt werden.*) Man findet daher den Patrokles hei den neneren

Gelehrten bald onter Selenkos Nikitor, bald nnter Antiochos Soter

angesetst; Rosier liest ihn unter beiden 'eine Zeitlang auf dem

Kaspischen Meere stationiren'.

Im Jahre 312 . Chr. begegnet uns I'alrokles m Babylon als

Stratege des Seleukos.') Als atn^ç avverôç: elvai êoy.wy xai

Xtvyiui q)ilog niaioç befindet er sich im Rathe des Königs, als

im Winter 286/285 Demetrios Poliorketes bei Seleukos Zuilucht

suchte^); er widerrieth die Aufnaiune des Demetrios und entsclited

damit dessen SehicksaL

Dem Seleukos Pükator folgte sein Sohn Antiochos Soler, der

bereits seit Jahren die oberen Satrapien als König beberrsehte.

deich nach des Vaters Tode sendet im iahre 280 Antiochos den

Patrokles als Feldherrn in diç nördlich vom Tauros gelegenen Tbeile

Kleinasiens. Patrokles gesellt sich den Hrrmogenes aus Aspendos

als Unii rieldherrn bei. Dieser denkt zunächst daran sicii gegen

das poniische Herakleia zu wenden, lassl sich aber durch die Hera-

kleoten l)estimmen davon abzustehen. Er zieht nun gegen fiithy-

nien; dort aber lauern ibm die Bithynier auf, und er wird mit

seinem ganaen Heer vernicbtel.

1) PHn. N. R. VI 31 êaque perfoétrê eogitouê Sêbiteitm IHftwemt
qm têmporê sit Fiokmrno Ctrmut» ÙÊtêrfmtiu.

2) drtttmveeUi tHam in Jffyreamum

AnHœho prmBfttÊsqu» dûttU eorami Mreefo.

3) Dio<l. XIX 100, 5.

4) Phit. Dem. 47. v. Wilamowita «Mftjlendorff; Antigooo» voo KaryaUia

S. 24S.
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Wir ferdanken diese Nicfariehtee den Eicerpl des Pliotioe

MS Memnon von Herakleia.*) Des Subject der letiteii Sitae kino

granunatiscli nur Bennogenes fon Aspendoe sein. Alier das ist

doch wohl nur auf Rechnung des Excerptors zu setaen. Von dem

Feldherrn selbst, von Patrokles, musste doch vor allem die Rede

sein. Und wäre derselbe nicht dabei gewesen, wäre er nicht

mit gefallen, so würde er hv\ dvn ^ekb foigeodeu weitereo bilh^-

niscben Kämpfen uns begegnen.

Aber sollte der Tod des Patrokles auch wirkhch nicht in da»

lafar 980 Mlen, so mis seine fiipeditioA auf dem Kas|rischeD

Meere doch sdiea ans dm mfain emtfintMi Grande ?er SSi an-

{eselat wenlen. Peraer werden wir kaoni fehl geiMn, wenn wir

tnnehnen, dasa das Kanalproject des Selankos ndt dieser Sipe»

dition auch chronologisch eng zotannnenliaDgt. Im Jahre 286 ab^
sehen wir den Patrokles noch im Rath des Königs: also muss er

iwischen 285 und 282 seine Fahrten imtiM iiorniTit ii liaben.

Damit gewinnen wir auch die Möglichkeil, zwei andere liisto-

risch- geographische Schriftsteller jener Zeiten cbronologiscb ge*

naaer zu fixireo. Oben haben wir gesehen, dass Polykleitos

^•n Larissa ton den Reenltaten der Fahrt des Pairokles nocb

keine Eenntni« hat haben konnan: PolyUeitee hat alao ver 281

geeehrieben. Dagegen wissen wir doveh Strahnn*), dam Aristo*

hnloe Ton Kasaandreii den Fafartberiefat deaPatroktoa berete

benntat hat. AiMbnlee hat an den PeldaQgen Aiemuidera noeb

Theil genommen und hat in einem Alter Ton 84 Jahren mit der

Abfassung seines Geschichtswerkes begonnen. Dies geschah oach

30!, nach der Schlacht bei Ipso». Soviel war bisher gesichert.

Nun können wir etwas weiter geben und als terminus ante quem

non für die AbümauDg der aristobuliadien Geschichte dm Jahr »285

beieiahnfD«

1) Fk. XY bei MüUef F, H. G. HI 534 sq.

3) XI 7, 3 G ao».

Halle a. S. KARL JOHANNES NEUMANN.
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- DIE INSCHRIFT DES CAEIONIÜS RÜFIÜS
ALBINUS.

1d der kleinea, aber auigewäblieo la&cbrifteosamœluag karo-

-lîngischer Zeit* von weldMr ubb im Einaiedlenais die eiDUge Ab"

Mhiift «rhaMatt ist, bal tm jah« eio StAdi die iMmndere AuC»

-mt^kÊmàaàl dar CMehrlan em^t» Bs wtr éoit 4ie lUdn T#a

MfSDd einav RaehtSt dm mt Csastr 4sak 8«Btfie gmnhi und

fboi moli drettmiidart «od timiodtolilzig Mmd torllokg^eba«

war, und da diese chrondogiscbe Bestinminng in die Zeit Gonataiir

lins des (irossuu lülulc, lag es nahe, in der erwäbaLcü Massregel

-ein Glied aus seiner grossen Umgi sUjltung des römischen Staates

zu erkennen. Aber weicher Art war diese ÎSeuerung oder vielmehr

diese Wiedererneueruug 7 Der Satz der inscbriftt welcher dies aus-

«dfUclMii sollte, Hess aioh swar g«ss woU eonatruiren, doch wollte

jemand seine BedmUii^ eridirei!, so mr er bald widerlegl. Nsoli

ümB ttiMhmgeMn VersMhan wird nan nat wM die Bebai^iiBg

gislatlsii, dsfli der gmmnatîscbe ZussmMnhmg des Teilss ein

IfflgerisQiiar Schein iwd ae, wie er jetA Toviisgt» eui 8inii darin

ftteriwttpt niciil tu Man ist. Doeb geben wir es dämm nicht

auf, dies wichtige Denkmal für unsere historiache Keuntniss zu

verwerthen , nur niuss die LiVsung des allen Räthseb auf einem

neuen Wege gesucht werden.

Die Inschrift lautet in der Zedeulheilung des Einwedlenaia

und mit allen Fehlern der Handschrift nach dem Abdruck im

C* I« L. Vi p. III folgendermassen:

Jbi (daa betsst in Cgfitalio):

CeiniMtm^ rufnm attimiai «e. can«. /Ib

iOfhwrn* f%ß «oiifsûmt Ui ardinarn eon$

fitnwn, âmtOui tx eatukU^ tua fiiad stuf lAtrii

pott taaarkmM tempera id est post annos.

CCCLXXX. et i aucioriiaiem decreuerit

FL magnus ienmtius. tic. cur statuarum.
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Mommsen'j halte iii dein Albînus der ersten Zeile den Coa»

siÜD, wdcbeu die I' asten zu dem Jahre 33Ö verzeicboeo, erkenoen

woUeo, dock mit Recht machte Rossi') dag^en <^eltf>n4y dam diMtr

•Ii der MBWgtbottde Beraate des Jahm de» Tiitl §mml wét»

mmém Mwa MMtw Znw lit é» Mwort an Mb aklit uoMife»

MulM, den da Im vkHwi Mrhmdert dis aollariNi G^nadtal»

to ao geringer Aciiliiif Mévit tel mm me nf da« loacMUai
fmt aie anfâhrte, go konnte enie WMe, welche sich schon durah

ihre SleUung in der gesammfen 'ntulalur aU dif luicliste charak-

terisirte, nicht leicht niil ihm verwcchsclf werden, auch wenn aiau

tHe Diclil ausdrücklich als di ti lahrescoLisulat bezeichnete. Aus

diesem Grunde ist der Zusatz ordimrius nicht seUen auf den In*

Schriften von Mftoiim weggelassen, denen er unzweifelhaft zu-

Éam^, dMh ima ar aaf damaaibca Sliii» km dam BiaaMn dea

Vatera alalK, bei dam das 8ahM Mdl» aa fcum dim amaogiw*

2iiM aatot and Ramia Mduaa, dieaer aei aiaaaf j^ftoaa gawaaaat

Andererseits lassen sich aber aaeh Rhr die Maiaung Moflsmaens

so gewichtige Ar^;»umeDte anführen, dass es schwer ist, sich ihr

nicht anzuschliesscn. Erstens stimnil bei dem Cousulo von 'VÀ^

nicht nur das (".ognomen, «oodero auch das GentiÜcium ünfius^j^

zweitens führt die Jahreszahl des Steines fast mit Nothwendigkeit

aaf ibn. Denn Terzichiaa wir auch fürs Srala darauf, das bt»

mbrnam Jabr tu bmaiahpan, ao iat daeb dw ganze Ragiaraataiait

€laaaata aiae ao buraa» dma aia Varamlbaagaa aiaaa aahr aagaa

SpMbnam fawAri. NmIi dam Uamarmlobmam deb CbroMH

grapbea wa 954, wakbm damals woU oMaieU war uad aaah

den Dedieanten der Statue ihrer fiaracbnmt Qraade gelegt aem

wird, begannen die lempüra Cat'sa7'iaria mil der Schlacht bei Phar-

saUus den 9. August 706. Da auf der Inschrift nicht anno trecen-

tesüM octogesim frimo, sundero pou annos et I alebii

1) Berichte ober die VerhaDdl. der b. sieht. Gesellteh. der Wlts^Dtcb.

«a Lefpsly S 1850 S. 310.

2) Rossi's I» frime raccoUê d'anUehe iscrisioni compilate in Roma
tt-a ilfinire dê tœolo XJFeiatmninciare del XF^ Giom. Areadieo CXXrfl.

OXXf^III a. 18&2 ist mir gegenwärtig nicht zagängücfa. Ich citire daher

nur mch de« àafgtkm, welche aus des» Buche aa G, L L, Vi ilOfi §•>

nacht sind.

3) & die Vorrede lu meiner Ausgabe des Sjimnaduis, ÂDin. 100*

4) Rossi, InscripL christ, vrb, äom, p. 40. . t
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dari mao kaum mit Morarnsea das aDtangeude und das schliessende

Jahr mit eiDrechoen, sondern muss die voile Summe zuzälüen.

Wir gelangen so auf die Jahre 1067—1091 der Stadt, 334—338
ach Christo, und ia dieseo kurzen Zeitraum ftlU eben dter Coo-

tiilat des Aibinn«. Oa «ka sowohl die Beitinmmg lin—inimi ob
•ndi der Biowaad Roan's voll bagrttiidet sind, seha ich fcdnon

aiidm Ausweg, ab eine Lfleke amuMhiMB, in wakher das Wort

orêinùriuê ausgefallen ist Es kann dies ein Fehler der Debar<*

lieferung sein, da ja bekanntlich der Einsiedlensis keine Copie

erster Hand ist, es kann aljer auch von dem Sttine selbst ein

mehr oder minder grosses SHick gefehlt haben, denn m der H uid-

schrift werden ja auch sonst weder LUckeu augemerkt, BOCh auch

die Zeilentheilung des Ongioals berücksichtigt/)

Die Entseheidong dieser Alternative bietet die letzte Zeile.

Den Accasatir, weleher die Inschrift eroibei, stehen swei Nonu-

native gegenflher, amofns und Fiioàis iÊà§tim kmuarha mt dar»»»

stars ennilor UMimm. Das Vcrbllltntss derseihen iü khur: dsr

Senat hat die Statne, welche sich einst Ober der Inschrift erhob,

errichten lassen, Jenuarius seinem Amte gemäss das Geschäftliche

bei ihrer Anfertigung und Aufstellung besorgt; aber diese ver-

schiedene Beziehung zu dem Denkmal musste auch deutlich aus-

gedrückt werden, der Dedicant und sein ßeauUragter, die vor-

nehmste Corporation des rumischen Staates nnd ein Beamter lieHk*

lieh niedermi Ranges durften nicht in ganz derselben Form, als

wann de gleichbmchtigte, nehensinander stehen. 'Dan Alhiniia

der Senat', dise genttgt filr das Varaiandniss, aneh ohne dass ein

Tefbmn hfnngefogt wird: hmter der Erwüinung des Cantor 6tn>

tnaram aber ist ponwidwai ttmmit oder eine Anliche Fonnd nicht

zu entbehren. Sind aber die erste und die letzte Zeile beide un-

vollständig, so wird es sehr wahrscheinlich, dass ein Bruch von

oben bis unten durch den ganzen Stein gegangeu ist.

Der vorliegende Text ist, so viel mir bekannt, das einzige

Beispiel einer £hreninschrift— wenigstens in der Hauptstadt und

1) Es ist übrigens kaum ein Zufall, wenn die Inschrift im E^nsiedleasis

genau die gleiche Zeilenzahl aufweist, die wir später auch för den Stein con-

statiren werden, und vier Zeilen {1. 3, 5. (\\ von sechsen sogar die 1h n

Schlüsse haben. Es wäre danarli v>uiil möglich, dass die Oris^inalcofjie die

Zeilentheilung der Inschriii bewahrt hatte and diese nur in unserem Codex

Terwisch t ist.
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iu lateinisf^r Spiwbe io dtm der mtmm kêmmn niehl lott»

flHmfig Oder mlM« mUiUtadlg M%«llBhrl nlief tea te llhin
w dem Coasnltle gar koi* Amt bekkUei baben aoQto, in;

deiiUMr. Zm km et uni Ende ém fknm Mutaûderts wM
?Dr, de« hecègeboreiie Inaben arii dor fUmondetes Wttrde des

Reiches ihre Laufbahn begarinen, doch in der Zeit Consta Dtins läi

eine solche Ehre noch <lea kaiserlichen Prinzen reservirt. üeber^

dies erhielt Albiuus noch im Jahre seines Con«ulals die Stadt-

prafeciur, nicht einen leereu Ehrentitel, sondern em hohes und
veraaiwortungsvolles Amt, das man nicht leicht einem gänzlich uii>

erprobte« Mami Uberinig. Milhin iai nach deaa fieiworte opditmrim

MMh die gmaa AMienreilie tm et^gliiaBB, nddtt « veito danii-»

ItoCea halte, «ad der acntOrte TMl daa Siaiiiea maaB wi lienJieli

badMrtoader AtaAshwiDg gewaaen aaia*

Freilich darf man aieh daa fcMeada Stiek aoeh siebt allzii

umfangreich denken, da sonst die Zeilen eine unmö^jliche Lünge

erreichen würden , doch brauchte der curst/s hojioj uin vor dem

Consulat auch uiclil mehr als ein Amt zu enthalten, nämlirh den

Proconsulat. Dieser stand an Hang unmittelbar unter den hochstea

Wttrden des Reiches, an Macht und Kiaftuss weaäg (Iber der Coiw

ractinr und der Gimaiilarllät, weiche daaaala die gewdhiliehe An»

faagaatafe der aaBadariadMi LewOiah» hildaleiv deaui aneh der

Pnwoaaal stand ja mm einer Fhmni ler und seine AppelMona*

garichlabarlMit war dorch die eancnrrhrcnden Gewalten des Vica^

riata niid der Präfectar beinahe lahm gelegt. Es ist daher hn

vierten Jahrliuudert keine ungewühüliche Erscheinung, dass vor-

nehme Rümer ihre »erste Probe in der Vcrualiung Alricas ablegen,

um dann gleich zu Präfecturen und Consuialen befördert zu wer-

den. Beispiele gewähren noch aus der Zeit Constantins Sex. Ani-

ciua Paoliniia^)» etwaa apäter Sex. Petronius Probus, Clodius Her-

mogenianua Caeaariua und Heaperiua, der Sohn des Ansonina.')

Albinna stammte ans keinem geringeren Banse als diese vier, ja

walurschcânllch war er sogar mit der Itaiserliehen Familie rer-

schwägert.*) Da also seine Herkunft es gestattet und der Baum

1) C. I. L. VI 1680 Sw, Jnicio PtuUno, prpeoiu(arüO AfHùae^ bis

eoinX^$ pr99f{mt9} tird{i). Her «weile Gonaatot üUt in das Jahr 326>

die Prlfeetor 3Si. 2) Syromachus, praefaUo p. XGVIil. Gl. GVII.

3) StiBcn Stamnbttai habe kh ki der Vomde wtm Sywniok« p. QLXXT
lOMWieiigesteUl.
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es gebietst, ihm eine sehr kurze und sehr voroehme Lauibahu zu-

inweiseD, so ist das tu ergttoiMds Amt auch mit Nothwendigkeit

^egebeo. Dsbd eia anderes, das lugleioh als politisobes Uroei^

ÉiMm und als anmitlelbare Vorrtafe der htfcbeten Ehreütdieii

dieale, oristirt niobt Die Bucbstaben 0BD*PR0C0K8*AFBIGÀE
nehmeti keines lo grossen Ramn ein, itn noeb em Ende der ersten

Zeile sieben zu können und selbst ein PRAEF VKB • dürfte

wohl (lanebeo Platz ûodeo, deuu auch dieser Zusatz scheint mir

unentbehrlich.

Die Inschrift ist, da sie den Consulat erwähnt, frOhestens am

ersten Januar d35 abgeCassi, doch hindert nichts einen beUebigen

späteren Termin auzunehmen, sofern derselbe nur nicht 381 Jahrs

Mb Caesars Tode, d. h. dss Jshr 3^, abersebroilot. Die Statu«

wurde dem Geehrten um eiues beslimmteu Verdienstes m\\m er*

ncditet, wie oeb aUs den begrOudeadan Bindoworto fuoi, mit

welchem der bis jetst umrerstaodliobo Sati bogirat, Mdhwendig

ergiebt. Der Dedicant ist der Senat, auf ihn also dflrfte sich dies

Verdienst beziehen. Erwägen wir uuu, dass der Proconsul ?on

Africa mit der Stadl Rom direct gar nichts zu thiin liatte, der Con-

sulat eine reine Ehrp ohne jede amtliche Funktion war, so scheint

mir der Schluss unabweislich, dass sich Albiuus den Anspruch auf

die Dankbarkeit des Senats in demjenigen Amte erwarb, in welehtm

die Leitung und VartmtiiDg dieser KOrpartehaft aeine Yoraehmate

Pllidht war. Da nun aeine Stadtprilfeotur mit dem 80» Daeomber

035 bag«BB, mit dem 10. Mflrs 8S7 endigte, so wird dar SUüm

iMcht w>r dem Jahre 386 geseist sein, in diesem Falle aber koimte

die Erwähnung jenes Amtes darauf nicht fehlen. Somit ergiebt

sich für die erste Zeile folgende Restitution :

CaEIONIVM') BVFIVM ALBINVM V. C. CONS. ordL

praef, urb. pneons, Africae.

Also etwa die Hälfte der ganzen Inschrift war we^'«,'ebrochen.

Die zweite Zeile beginnt uni dem Worte philosopliuni , wie

aucli sonst nach den staatlichen Ehren die lilterarischen Verdii iish;

angeführt werden. So steht C. I. L. V 3344 disertissimo atqjM

1) Die ScbicilNiDg des Ntmeas ifiit ae ist in vierten Jihrhandert die

regelmässige, wenn auch TereinMlt daneben e vorkommt; indem weist in der

T7fberlteferung: drs Rinsiedtensis die Gormptel C^tSMmimm dsraaf Mn, daie

noch ein Buchstabe zu ergänzen ist.
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mmihm rdkm mtiäi$$im, C L L. VI im ormri àiÊÊflûtàmh

CL I#< VJ 17S2 MHorim ÜmUirim», bd« C LU VI 1716 Mf 4v
Mb àm Clavdfin ninuDt d«r lUte Minir Micfato gtr te
frtMUtt BflMi ein» dodi UMb hi«r kt BBift Am (irikm U imlfii)

M lie fipkn ffilèUt, wie ùi des suent eigeMSviOB Peiiyielwh

entsprechend unserer Inacbrift, der CursDs Honormn jeoeii Zu-

sätzen durchaus vorangfhl. Von tieu piiilüsophischeu Leistungen

des Albinus wissf^n wir auch durch Boëthiws: er hatte über Geo-

niptrie und Dialuciik ^'eFcfirnhen , doch waren seine Werke am

Ende des fünften Jahrhunderts schon ümH verscboUeit imd im

fiachhandel nicht SMhr eufnireiben.')

Auf den Rita», welcher dar fenen des Mannes leHiei g»-

MMTta« iolgi dèr ielMr AlMltiiiinniig, wit In dar VtfOMier I»-

«ehfift det Protas G. L L. V $344 mporf IVoéM, /IK» IMM

Wà$u A«f dMi SlttMi der Brider £• fwnote iyirmàwm «ai

£. nnrAi« S^ewNdiit €. L L. VI 1768. 176B.177i herrielit freilich

die umgekehrte Reihenfolge, doch da beide zu der Zeit, wo die

Statuen ihnen gesetzt wurden, noch über das verhall nissmässig

niedrige Àmt der Correctoren nicht hinausgekommen waren, ist

es begreiflich, dass sie die höheren Ehren ihrer Ahnen voran-

stellten. Auf all diesen vier Inschriften sind aber nicht nur die

€oD8u]ata der Vorfahren angefahrt, sondern auch ihre Präfecturea,

iMid dim weiden fol^cb auf dem Steine des Albinus in dir

swelle« ZiOe an einiaiaft mm. Die LOtke begatn also hier bmIi

Ib der ente» Mle eiBd 28 iMèsUèe» eifeelce», in dar

wefiliB 38* Kis iM «oh «ickt a«r denaft eritllren, ém der

Bruch ein sehniger war, obgleich wir each dieses anzunehmen

haben, sondern ausserdem werden die Buchstaben der obersten

und wichtigsten Reihe, welche den Namen des Gefeierten selbst

enthielt, sich audi durch ein betraciiUich grosseres Foiniat vor

den übrigen ausgezeichnet haben, Demnach wird die Lücke, ob-

fleieb an Raum kleijaer« doch an BucbslabensaUl grosser gewesen

seit md dseseihe min» in dett IMgenden ZeiAeo fonoegesatit wer*

1/ Bu« ih. i umnt. in Arist, thqi tQ^iiv. edit, sec. I 1. Aiomut quo-

que de iisdeni rebus scripsitse perhibetw, cuius ego geometricos quidem

Ubrù$ éiit9t niû, de.éMHUê^nêm êSn wiKibmque fwamtht reperire non
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den« Trotzdem ware es dem epigraphischen Stile luwidert wenn

man aucb bei dem Vtter den T<^täDdigen Garsus Hononim er-

gSnien wollte, was ja mit Hilfe von G. I. L. VI iim nicht aelmr

ware.*) Uebrigena reicimi aeine hodwlen, dem Gonaulate nahe-

zu gleicbetehenden Aemler, die swai Stadlprftfecturen der lahre

310—311 und 313—315 mit der pratonenischen des Jahres S21

voUsUlDdig zur Füllung des Raumes aus. Danach iautei die zweile

Zeile:

FILOSOPHTM • RVPI • V0LV8IANI BIS ORDINAMI • C0N8 • ^
fraefecti urhis et praefeeti praeiorio

FILIYM eröffnet dann die folgende Buchstabe d reihe, denn daaa

80 Blatt dea finimn der UeberUefeningm achreiben iai, war nalttr-

Uch alten Heranagebern klar. Dia hierher iat die ReatiCntion »em-
lich sicher, doch nnn beginnt der achwierigale aber zugleich

interessanteste ThetI der Inschrift, und nvr die genaue Bestknmoog

derjenigen Caesarischen EinrichtUDg, deren Aufhebung sie feiert,

liann uds hier Licht TerschafTen.

Der chronohi^nsrlK' Ausgangspunkt isi die StadtpräfecUir des

Albinus, welche das Jalir 336, und von dem vorhergehenden zwei

Tage, von dem folgenden wenig mehr ab iwei Monate wnfasste.

Rechnen wir von hier an rOckwarta, so gelangen wir auf daa

Jahr 46 Chr., bei dem Caaaina Dio 43, 14, 5 nnter den Ehren,

die Caemrn nach der Schlacht bei Thapsus erwieaen wurden, aoch

folgenden Volksbeschlnse erwähnt; rag àgxàç fé ire êkhi Iha

%ioiv 6 dr^uog hqwtov tve^uv aTioÖEi'/.vvvai, Dass diese Nacli-

richt begründet isf, hat Monimsen*) mit Recht in Zweifel jsrezojren,

docli (l-irauf komnil e» nicht an. Wenn unler den Sevi ren ein

Senator, der jedenfalls an Geschichlskenntniss weit über seinen

CoUegen atand, dies glaubte, so konnte ea gewiss auch der Senat

dea Constantin glanben und in aeinem Beachloaae darauf Reaug

nehmen.

Auch Hommaen hat bei unserer Inachrilt an die Uebertragung

der Wahlen an den Senat gedacht, beiog aie aber irrthOmlich auf

den Consulat. Dass dieser bis in die Zeit Gratians und wohl so

lan^^e es Cousuln gab, stets durch die Kaiser persönlich vergeben

ist, ergiebt sich aus unzähligen Zeugnissen. Von urkundlicher

1) Ueber seine Aemter s. Symmacha«, pwtaUo p. CLXXVI.

2) Staatsiechl Ii* S. 708.
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BcfdeBtmig ist hier nameDtlich der Brief, mit welchem Gratian den
Av»oiiin« seifte IMgoatioti aokOadigM md den dieier in seinar

Daakrede v^UaOHMlig miaheilt (10, 11,53). Derielbe laatet:

Omi àê tfmtiMuB M mmm trmmék nUm mmm Wkhiktrm,

m mtü, «I faeer« 4êM, ui vdk te mA»; cdnMum mmm ad dmm
ntiuU, efns auctoritati obsecutns, te consulem desigmvi et déclara vi

0t fliwrem nuncupavi, palmatam tibi mim, in qua dims Constant ius

parem noster iniextm eM. Heber die Consulwähl herälh sich der

Kaiser allein mit seinem Gotte, eine Mitwirkung des Senats wird

mobi nur nicht erwlbot, sondern aie ist ausdrücklich ausgeschlos-

sen. Weitere Beweise anzufahren ware nielit schwer, aber nebea

diesens enlselMideiideB aberflflssjg.

Das Recht dieser ErDeaimiigen hat also GoDstantin nicht aaf«

gegeben und konnte es avch gar nicht thnn. Denn waren auch

die Functionen des Consulats ganz unbedeutend, so blieb er doch

die höchste Ehre, welche einem Unterthanen werden konnte, und

ein absoluter IlenscluT durfte eben sd wenig auf ihre Verlheihing

verzichten, wie die in ni igen Könij?e auf die ganz analogen Ortlens-

Terleihungen. Aber freilich war ein Kingreifen des Senats immer

erlaubt und in gewissen Fällen sogar geboten, doch Obte er das-

selbe nnr durch sein unbeschranktes Petitionsreohl ans.

Matttrüch konnte der Kaiser, wie jedem andern, so auch sich

selbst die ^onyme Jahreawarde zuwenden, doch «war es um die

IKite destierten lahrbanderts ém Usus, der sidi fast *tum Rechts-

satze ausgebildet hatte , dass er dies nicht ungebeten that. Nur

so vennag ich es zu erklären, wenn Symmachus in seiner zweiten

Lobrede auf Valent inian von dem Consulat als von einer Gabe
des Senats spricht, wenn er es als eine Belohnung fttr die

grossen Tbaten des Kaisers beseichnet*)

Wie für den Herrscher selbst, so konnte der Senat auch fOr

jedes sefiner Mitglieder jase Ehre durch eine Oesandtschafl erbtUen,

was er freilich nie gethan haben wird, wenn er der fSrIlDlIung

nicht im Voraus gewiss war. Ein Beispiel daftlr bietet der Vater

1) 1. fatUdium tt fonitan caperet iterati praemii et saepe repelendif

Mitt miiti cmUMÈÊrmf im vidßMtut* ingrmU, 2. nBvimas, inoitta modmUor^
imHê ntgoiiù panm non eue m^reedemf Unëftcim tua dw9tionmn «Imt»

rti pubUeoêt qna9 énmit, Miwta gunt, pta9 e&néti, aet»müf idem
Hbi praemtnm pternmqve dwterniivr^ tum « té divêrut pMU^
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te SfMaolwh Au» «kr RMk, îa wclolwr âtr Mo d^m D»t

«îgMtîoa ftwrt, bat MoMPwen auf «nnaa torliMUrtMi WablniQdiia

gesoUpiwDO, doch darf naa siob durch die Mandan Pfamaan

des Rhetors nicht tausehea UMeo* Wann nadi dem harhan Ra<»

giment des Soklateiikaisers Valentinian, der fast nur Generale zu

Consuln ernannt') und dem röroischea Adel mit Absiclit uud Be-

wusstsein den Fuss auf den Nacken gesetzt halle, der Senat es

wieder wa^en durfte, eine Einwirkung auf die Verleihiiii;^' der

höchsten Ehre auszuüben, sei es auich nur in der hescheidenen

Ensm der Bitte, so mochte wohl ein Panegyrikar« ivia ar tlbar^

liMfiidia Wiederherstellung der Freiheit (Mraiat, aa auch von einaai^

amauarten Wahlracht fabaUi* Wia diaa aber mi fanlahau iat« aaigt

gloidk dar Biagaag dar Rada: ^pMNlOf Aanif bmußeH Maamt»
aMUmis hmtmUatm vufrm, qui finiul9$ti9^ aleiNaHfMa^

pHmffßwn» q«i dadara««* Der Sanal alia liatta fOr dea altaraa

Symnaaolroa daa Goaaalat aar geCorderty di« Kaiear liattea ihn ^
geiien.

Aber das Recht, welches Caesar nach Dio im J. 46 verliehea

wurde , betraf ja nicht nur die Cousuln , Sündern alle bis dahin

vom Vüike gewählten Magistrate. Freilich war dasseibe wohl kaum

von Caesar selbst, nodi weniger von seinen unmittelharen Nach"»

folgern in vollem Umfange ausgettbt worden, doeti dieses konnte

aoaa zu Gonstantins Zeit länget veigasaea haben. Maa tmia Uk

iiyaad. aiaasi GasabiahtawerlM gekaea — viaUaicbt ia damaaHNtQi

«atehaa aocfc «aa haat« ala Mlur swaifeUiftftar Zauga diaat

daaa Caaiar dia WaUaa Obaitragaa, waa; laaa wuaite, data dica^

ia don JfàrhaBdait w Goaaiaalia laablaaa ganaaea war, ub<|

mochte so leicht glauben, es habe nnunterbrochen gegolten; denn

wer stellte, um ein Senatscoasuit zu niüüviren, liisioribcbe Studien

an? Beziehen wir also das angeblich Caesarische Recht, welches

unter der Präfectur des Albinus aufgehoben wurde, auf die Wahl

der niedara Jftagiatcala» sq dttrftea wir woU das Bicluiga geiroiia

Von diesea warea dia oachsandzwanzig Âemter der uakafstaa

Raagalafe iiagat aatargagaagaa, die AadiliUll iat varaehoUaa uad

baiaabe auah dar Tribaaai, ^leieh dar latitere aaah aater Ho-

1) Das, was iMai als laudes in patres herauügt Lca liatle, ist, wie meine

Vergieiciiuiig der üäiiiiüchrifl ergeben hat, nur eiu Stuck der iiedc firo ^aire.

2) SyminachiUiy praâfittiù kam, 49«
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Bonus ervvalini wird.') Doch eioe desto grössere Rolle spielen

die Prälur und die QuMstur^ denen im Codex Theotiosiaiius der

liflgste Til^l des seciistea Buches (4) gewidmet ist.

DaBs diese heideo Aeiater durch den Senat 1|bertragen wurdea«

wird zuerst in einem GeialM 4m 4. 356 nusgesprocheD , detMD

cbanklerifliiMlm Sldlao folgende «ad: Ge4. Tbeod. VI 4» 10 dii

9mm dm m^eîmm. VI i» $ Aa» Itpl tmto^ut, arbkriù vutro (dae

Geael» in M de« 8ea«i gerietet) nmia^Hotim tafttor fi$ri «w^
paiime tuéêemn cessante. Da dies im Titel de ^aetorilnu et quae-

storibus steht, nmss es uuiüilicL aui sie bezot^en werden, ob^'leich

io den erhaltenen Fragmenten der Constitution die AemUr nicht

genannt werden. Dass sie in IJeii tll (ies VVahiniodus kein ndies

Recht schafft, sondern nur ein schon vorhandenes bestätigt und

jNi^lt, seigl der lohalt* Die Freiheit der Senatswahl wird gegen

die umtrpaiiê rn^wn, wobei wohl in anler Linie an JBingrifle des

Stadtfirifeeieii bo d«okeii iet, in Miuts genowpen^ ivis njur 4an&

«iften Sia» het» «eaa aie achoa fOfber ni Becht bestead aa4 nur

daieb die AnaMseaafea der Magistfate gestört war. Es liinderl aba

akto» ihre EiafDbmng zwaasig Jahre hoher hinaafmvockea.

Versaehea «ir hicraach den Teit der lasehrill wiederherzih>

stellen, so müssen nach dem Sinne wie nach der ßuchsLabeozahi

des Erhaltenen die Lücken sich etwa folgendermassen verlheileo:

smotus ex cmisuüü suo quod eiug liberis ,post Caesü'

riana temfüva id fst posi nnaus ( C€LXX\ et I anctori'

ttUem äecreveriL Vor auctQrUat$m dürite wohl gestanden haben:

$ibi pmêêênm qmâttûnmifuê €reandor%im oder sibi magistratuum^

wrkmfifum weandmm, wadarch ^ne Zeile entsteht, <tie an Lflage

der iweilen siemhch genau eataprteht. Au ä§trwerü Itaaa des

M^eel aar der Name des Kaisen gewesen seia, denn er war der

einrige, walsber ein solnhes Rechl den Seaet deeretirea koaata.

Diasea. eiso atflssen wir ia die eme Lgebe biaeiaaetian. Eadlidi

vermissen wir noch eins; der Sats enihsit die BegrQndung for den

Beschlusä, dem Albinus eine Staluo zu setzen; er niuss folghch

von irgend einem Verdienste sprechen, welches der Geehrte um
das Décret des Kaisers halte. Dies kann ktin anderes gewesen

sein, als dass auf seinen Antrag oder viehnehr auf seine Bitte

1) MoauniêD, Stailineht U* & 31,S.
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3322^ Coustautin den Beschîuss gefasst halte. Da

»S ^ o Q nun (tas erus vor der ersten Ldcke unzweifel-

n • § § hafi auf Albinus zu beneëen ist» UDd seine

^ I ^ ^ Kinder mit der Sache gewiaa mchis m tbun

g ^ K bauen, io kann Ükm nidit riehtîg sen. Der

g S ' Prlfeet war an die Stadt gebunden; penen-

^
è 1 ^ lich bat er daber eein Geaneb bei dem Rat*

M i3 ^ ser nicht hetrcibeu kuiuien , sondern nur

S 0 3 schriftlich. Danach ist liberis in litten's zu

2 M o S îïndern, eine Besserung, tluj nicht schwieri-

^ ^ .
Caeionium für Ceimnium oder

g <^ p filfum rur finium. Ich etelle somit die ganie

ä ^ Inschrifl in nebenstehender Perm her.

? ' S Bei dieser Reatitntion erscheint nur eins

< < 1 < bedenklich, die obergrosse Ltnge und ver«< < T < ^ —' -o
^ ti I

2 * K hAtnissmiasig geringe Il4lbe der Insohrift

^ ê . ^ § Sie erfordert eine so niedrige und breite

> 5 s ^ Basis, das« ein gewöhnliches Standbild un-

*^ w o • mOglicli darauf gestanden haben kann. Am h

^ . an eine Reilerstatue darf man nicht denken,

^ ^ g ^ da die Vorderseite, an wekher sich die In-

^ S ^ § * *Bbrift docli befinden musste, auch hier acbmal

S|><i°"A>^^ bleibt nur eine Quadriga übrig, fm-

^ » * & g lich eine Ehre, wie sie in der Kaiseneit

> ^ S S œ meines Wissens nor noch einem Unterthanen,

< M ^ - dem Sebwiegervater Gordians, gewibrt wor^

^ S tl^n ist. ') Doch wie dieser, so war la auch

» ^* § 2L Albinus dem llersclierhause verwauili. und

cl ö ö wenn seiue Verdieasie sich nicht mu denen

S § ^. ^ ^ des Timesitheus messen konnten, so {^egen

dafür alle äusseren £hrenieicfaen im Laufe

§ St ^ eines Jahriinnderta an Werth md Seltenheit

^ § P ^ an feriieren. Zndemweist amïh derOrt des

Denfcmahs das Capitol, demseiheB eine» gans

excepiionellen Charakter tu, und da der Ge-

feierte in seiuer Sladtpritfectur und kraft

1) Capit. Vit, Gord. 27, Tgl. HinckfeU, (Jaler-

fachanfCD S. 2:^7.
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DIE INSCÜRIFT DES GAEiONIUS RÜFIUS ALBiMUS 197

der Pûicblen, welche ihm diese höchste Vertrettmg dee Senate auf-

legte, das Geeeti Constantios erwirkt hatte, mochte imm ihm wohl

mit den YoUen IntlgDien seioee Amtes darstellen wollen, lu dioMH

«ber gdMfte, wie du BU d«r N«litii Digillainn ua^ mkk der

ienpittBige Waien.

Dase der Sesat die VerlttlMBg eioes beacbrtskleii WaUreehtt

«rit Wrméim ^Hkmnnm bieis osd eewbl dem^enigeB , welcher

sie angeregt halte, als auch wahrscheinlich dem Kaiser selbst,

dafür Sirniien heschloss, ist wohl begreiHich, nichts desto weniger

aber war auch diese sch< inl>are Concession nur ein weiteres Miiiel

in der Hand des bereclin enden nespotismus , um die Stadt Horn

in ihren historischen lU chten herabzudrucken und dea MonicipieB

«Dzunabera« Seit die Prätur und Quastur nicht mehr Tom KaiMr

verHebm wmdaii« war ibre WQrde dabin; aie borten anf k$mm
wa acitt nnd wmdan in mimi0% wie diaa der DnoMlnt md die

tbrlfl^B Aemter dar andern Scidu iln^ mmm. Ba iat dafk'

«InunkteiMacb, dais» obwobl jeder Senicor ndndaaiana die QiMnr
beUcMet beben nrasete« rie docb im vierteil Jabrhniidert ansaent

selten auf den Inschriften erscheint. Man sah eben keinen Grund

mehr, sich ihrer zu rühmen ^ und unter dem stolzen Namen des

activen Wahlrechts erhielt der Senat nichts wen er nls tlie Hei ngniss,

über die Verlbeilung der si uitischen Lasten untci seine Mitglieder

frei zn entscheiden, was die Ordines der Municipien seit dem

Untergange der Volkswahl immer gethan hatten. Es war keine

Ehre filr den Sanat, sondern eine Beleidignng fftr die HaafCaladt,

knoni gtring» 4i« Bebopfiang dea ^agannm am BoajpofM» wenn

der Harracber dea llelehea ea J«M nnw aeinar WOnl« bialt« die

Mter ihrer Spiele aalbat i« ernennen:

Greifswald. OTTO SËËCK.

XtX. 14
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0B£R J>I£ PROKLOS*£XC£BPTë IM CX)D£X
VENETOS A DER ILIA8.

Ob unter den Gedlflbten« welche das AllerthwiD vater dem

Namen des epischen Kyklos susammeDfasste und die der GramoM-

iïker Proklos in seiner Chrestomathie in einen maammeahSngeft-

den Auszug brachte, auch die 'iXtov Ttéçaiç des Siesichoros sieb

befand, ist eine Frage, ant (K rt u hejaheude o<h>r verneiueiid*' B»»-

antworlung nicht wen i|z ankrunrnt: war in dor Tbat in den Kyklns

ein Gedicht aufgenomuien , welches nach Form und DarsteUungs-

weise von allen sonst bekannten Bestandtheilen jenes Kreises so

erheblich abwich und seiner ganzen Natur Mch nicht der epischen,

sondern der lyriaehen Poesie angehorte, so wird das bisherige Ur-

theil Ober Zweck und Bedeutung der ohnehin schon merkwQrdlgnn

Erscheinung des epischen Kjklos erbeblich modiflcirt werden mOa^

sen. Aus diesen Grflnden bar die ?on höchst achtungswerther

Seile verfochlene Hypothese, welche dem Gedichte des Stesiclioros

in diesem Zusnrnnicnli.inije eine Sielle anweist, wenig Aohîmger

gefynih^n und iiiehrint li begrOndt ton \N uicrspruch erfahron , oltue

dass in der ganzen Frage das letzte \Yurl gesprochen wäre. Be-

kanoüich ist jene Hypothese veranlasst worden durch den verwahr-

losten Zustand« in welchem sich die einiige Ueberlieferung Ober

den Inhalt der troiaehen Epen des Kyklos, der Aussog aus dos

Proklos xfi;o>r«^a^e«B yfuy^otix^ in der berldimten Uiushand-

sehrift cod. Jifiirctan. graee, 454 beAndeU Von der umfangreiohen

litterarhistorischen und grammatischen Einleitung, welche dem
Homertexle in jener Hands* linft voranpring, ist jetzt nur noch ein

Bnichtheil in Gestalt von fünf Hl iirern erhalten, von (K nen (hei in

don Kr» IS der Proklos- Excerptr ijphören : das erste enthält unter

der Ueberschrift Ilgoxlov xQi^aTO^ax^iag y^afifiatitdji; %dv etç

d êtfjQi^fiéputP to ô. 'Ofiiçov xQÔvoiy ßlog^ xaçaïLxriQ, àvayqatpifj

nottiptatio» einen kurzen litlerarhistorischen Abriss des Wissens

Werthesten Ober den Dichter; ein sweites Blatt, mit der CJeber«

achrifl IKqMAiv x^V^^t*^^^ yçaftftawat^ç to âevttçov giebt

nacheinander Excerptc ans folgenden Gedichten: Al^tonlèoç c

AçfxtlifOVf *iXtéèoç fitXQât; à Aéax^io, *lUov JltQüiSog ß *Afntti-
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W9v; das letzte Blatt endlich enthält zunächst ohne Uebcrschrift

BDd AbsaU die Schlusssätze einer Iliupersis, darauf dia £jL6er[^tA

aus Nôatutw i l^ylov und T^Xtywiag ß Evyafifm99g^ der tm
Schinna dieiM Blattes freigebmie Ramn ]iew«»t, dm der Ei-

ceiptencompki damü «bachlois. Die Schwienglteit liegt darin,

iaas der Seldns des sweiteD und der Anfang die dritten Blattes

Bfcht aneiiiander ptssen, da an erslerer Stelle bereito die Abfahrt

der Hellenen von Troia erzählt wird, wahrend die darauf folgen-

den Sätze des nücbsten Blattes iiücli in lioia staltÛndende Ereip'-

nissp przîihlpn (siehe den Texl l ei 0. J.ilni , d riech, biiderciiruu.

S. 112). Während nun andere (.( li»hrte besonders durch Unistel-

lungeu den gestOitea Zuëâniiueuhang >vi(Hierherzustellen suchten«

bat A. Michaelis (bei 0. Jahn a. a. 0. S. 94 ff.) unter Wiederauf-

nähme elqer Vermuthiing von Tyctasen den Ausfall eines Blattes

«ngenommen, welches er mit Eieerplen ans den liinperaidea des

Leaches und ßlesichoros fQllt, und hat diese Ansteht auch gegen-

über dem WidBTipniehe von Tb. Schreiber (Hermes X dO& ff.) fest-

gehalten und neu begründet (Hermes XIV 481 ff.). Die von der

B«;schaiïenheit und Anlage des ganzen epischen Kjklos und der

Proklos- Exccrpte hergenommenen inneren Beweisgründe haben

sich als unzureichend erwiesen, eine Einigung zwischen den sich

gegcmiierslehcnden Auffassungen herbeizuführen: eine cndgillige

Entscheidung wird viehnelir nur erfolgen können auf Grund einer

genauen Untersuchung d<>r llaudsclirid und Erwägung aller Kri-

terien, welche ein trtheil über Zusammenhang und Abfolge der

einseinen Blatter ermöglichen. Daher hat auch Michaelis seiner

Reconstruction des ehemaligen Zusammenhanges die Et^gebnisse

einer tou W. Studemund und C. de Boor vorgenommenen Prüfung

der Handschrift su Grande gelegL Ich selbst habe im September

vorigen Jahres in Venedig Gelegenheit gehabt, den TtoaUbestand

nochmals — und zwar theilweise ebenfalls unter gütiger Unter-

stil i zun S.uüeintinds — aufs genaueste zw untersuchen, wobei ich

zwar die Resultate meiner Vorgänger m allen Hauptpunkten be-

sîatiiît fand, zugleich aber einen neuen Gesirluspunkt auffand, der

nicht nur die Zahl der discutirbaren Müglichkeilen erheblich ver-

ringert, sondern geeignet scheint, die Frage ein fUr allemal aus

der Welt zu sei i äffen. —
Es wird notbwendig aeittt den Jlustand der in Rede atehenden

Blatter knrs su bsschreibeo« Dem Homertelte, welcher a*if Blatt 12
14*
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der jctiigen, modernen Bezifferung beginnt, gehen zwc)lf Blätter

Toram, von denen das erste nnpaginirt ist, während die Obrigen

mit den ZUfem 1—11 beieichnel sind. ?on diesen Bilttem sM
ah und dem Iliastexte gleichzettig nur 1, 4, 6, 8, 9, von denen

1 und 8 noch jcizt ein msammenbSngendes Blattpaar bilden, wäh-

rend die drei Obrigmi Einzelblatter sind. Davon entbtit Blatt 1

den oben erwähnten Traclat über Leben und Werke Homers'),

der das Blatt nicht ganz ausfiillt, sondern die letzten elf Zeilen

der Rückseite lieilassl; Blnlt S giebt auf der Vorderseite das

Schlussslück eines Tractates über die kritischen Zeichen^), welches

sechs Zeilen vor Seitenschluss endet, so dass die ROckseite unbe*

sehrieben blieb und nachher mit Malereion bedeckt worden ist» von

denen spiter die Rede sein wird; Blatt 9 ist bis auf eine am Unken

(tosseren) Rande der Rflekseite stehende Liste von Grammatiker-

namen^ ohne Schritt und auf beiden Seiten bemalt Bl. 4 und 6
endlidi enthaltend die Excerpte aus den Gedichten des Kyklos und

zwar Blatt 4 das sogenannte *Fragment', Nosten und Telegonie

nebst einer den flbri^r gebliebenen Raum deckenden Pinselei, Bl. 6

Aeüiiopis, kb ine Ilias und Iliupersis. Zum Schutze und zur Ver-

bindung hat man zwischen diese Blätter eine Reihe neuerer Per-

gamentblatter eingeschoben, so dass der jetzige Zustand am besten

durch das folgende, von Michaelis aufgestellte und hier der ieich*

teren Uebersicfat halber wiederiiolte Schema verdeudicbt wird :

a. Neues Pergament, leer.

[1. Tractai Uber Homers Leben und Werke.
2. Neu, leer.

3. Neu, leer.

4. Fragment, Nosten, Telegonie. — Malerei.

5. ^el), b'cr.

(). Âeiliiopis, kleine Ilias, iliupersis.

7. Neu, leer.

Ib. Schluss des Tractais über die krilischen Zeichen. —
Rückseite: Malerei.

9. Liste von Grammatikern am Rande der Rückseite. —
Malerei auf beiden Seiten.

10. Neu, leer.

11. Neu, leer.

1) Abgedruckt z. B. bei WeslerniaDU, ßiogr. g^. S. 2i ff, Diùéoti, SchoL
graer. in Horn, Iliad. I p. xxxilt

2) Duidorf, Sch»l. graec. in Horn. Iliad. I p. 1 f.

gj Maderf, «. •. 0. p. m.
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lu dieser Verfabäuu^ beünden sich die Blaitt r iniudesteus seit

dem 16. Jahrhundert; man hat nämlich mit Hecht hervorgehoben

ém das zur Efgiung und Verbindung der fflnf aUen BiMtetw
wendete PttgWuM OMb fitschaffeDheit und Liniirung genau das

aü^iahe kt, wMm ar Àii|f«lkiiig anifer lückra dar Bâmé-

«dirîfi salbit in AAwtadwii gekwoMHi lud Mi t«i «nir BmwI

to 16* JaMflDtolt (naeli Sbiitouiid) iMtdrkba* ««niai lu.

Aw dwtdlbaü 2Mt rfthrt wobl iuoli «m m mkattn Ruklt jeto
Blattes bcândliobe ind darek apfttere BtachiieidtiDg oft beschädigte

Folienbezifferung her, die sowohl in der Einleitung wie im Texte

über alle und neue Blätter iu gleiclier Weise hinweglauft und be-

weist, dass sich schon danîals die eÎDleit( ikU ii Blätter in dir heu-

tigen Ordnung belandeu.*) Dem früheren Zuëlande vermügeu wir

auf verschiedenen Wegen uühor m kommen. Zunächst ergiebi ein

Bliek auf den Inhalt, dass Blatt 6, welches din Sxevple aus dea

Crtthma fifMiB to KfkUM enlbllt, aaiMii Plmz vor Blali 4 fthnlK

halmi MMt. Ehnm nkhm tt«lit w« ém w Blatt B to kmkä
WH niÎBtoUM émm Blatte (y) amMtaea ist« anf wétiw liali

to Attfaig to aal Blatt 8 abaeblwiaMide» graMMtiMto tractali

bafuid. Eii41Mi lit der labalt to eheoiala anr Blatt I Mgeato
Blattes (x) durch eine evident richtige Combination Stademunds

festgestidit: in vier Handschriften des 14.— 15. .I;ihrbiinderts näm-

lich (ßilderchronik. S. 93 f.) ist die den lulialt von Blait 1 aus-

macbendp Abhandlunf^ über Homers Leben und Werke überliefert

und unmittelbar daran sich anschliessend ein Excerpt aus den

Kypfiaa (Bilderabronik. S. 98), welches nach Ton und Charakter

ganz und gar mit daa &7kloa«>Exeerpten der Veneäanar Bêwà*

màriSi Obeiaiaalianit. Da ana dieaea &ypnaB>£icerpt genau dea

Daifiiag einea BkUea im Vaaatas so hat aiit iUcht Slade-

BiHiida Yermathaag eiaattoiige BilUgaiaf gaftiato» to jßt» fier

Baadaclarato ans toa Venetaa la eiair Zeit ahigeadvielMn «or>

1) M. Hertz bei Welcker, Ep. Cycl. ÎI IST, 2»; Mirhar!i>, [Imii.'s \1V

482,1. Anrh Am Einzelblatt ->:iS, über welches Michaeli« bestimmte Angaben

lermil^t, gehört in diese Käl^i^orie.

2) Die BezifferuQg der Eiuleituog veizeicbaet Studemimd bei 0. Jahn

a. 0. S. 94, '6*. Die Textblittar sind Jedea mài einen Bocbatabeii (für den

Qnatemio) and dnr Ziffer (fttr die Blatiafalla lai Qaalefal»> keidetoet, also

Bi. 1^-19 Bitt al bia ai a. a. v. r«r die Qaatai^en kenaien «afc Mè

Baihanlwn f«t n-«^ tan die Mäm 4 in Verwendaag, MilWi

Boppelbnehaiabcn aa, bb n. a. w. Daa leHia Blalt irift diettfaatat eo4
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den seien, als diese Kmleitung noch Tollständig war.') Da nun

Blatt 1 seinem Inhaile nach naturgemäss am Anlange geîjlanden

haben inuss, ?o sind die beiden äusseren Blaltpaare der Lage,

Dttnüioh 1+8 und x+y, bestimmt und es frägt sich, wie zwischen

diese die noch übrig bleibenden Blttlter 6 uad 4 eiaziordaea äad

vttd wie stark (tberbanpi die gaftie Lage war. Da nan die ge*

«MniDle HandachriClt weldie sich doieh groaae Symmetrie und

Aeoiraleaae der Herstellang aaaieiehnet, mit Ausnahme der letHen

Lage (Binio) aus Qaaternionen beeteht, so wird man sieh a priori

gern der fon Miehaelis und Sohreiber angenommenen Ansieht an-

schliessend dass auch die erste Lage ein solcher gewesen sei. Por

die Anordnung ergiebt sich ein sicheres, aber bisher nicht be-

achtetes Kiittjiuin aus der Liniirung der einzelnen Blätter. Die

Lnneii sind iu dieser Handschrift, wie gewiihnlicb, mit einem spiUen

Instrument für Vorder- und Rückseite zugleich eingeritzt, so dass

sie auf der einen Blattseite eingetieft, anf der andern erhöht er-

sebernen. Eine genane Musterung der ganzen Handschrift ergab

nun das Resultat, dass durchweg und ohne Aasoabme das 1. 3.

5. 7. Blatt des Qualemio jtm der ROokseite, das % 4. 6. 8« yob

der Vorderseite aus liniirt sind, d. b. dass auf der Yorderseile von

1. 8. 5. 7. die Linien erhobt, auf der fon 2. 4. 6. 8. vertieft sind.

Der Gntnd liegt auf der Hand: wenn man den gefalteten Qnatemio

vor sich hatte, machte man sich nicht die Muhe jedes Blatt einzeln

zu liniireo, sondern zog mit langem Lineal die Linien zugleich

über r und 2', womit gleichzeitig auch V und 2' (erhühl) liüiirt

wurden, dann über 3' und 4' u. s. w., wie jeder leicht nachprobiren

kann. Es wird nun nicht leicht jemand daran zweifeln, dass dieses

durchaus natorgemsisse und in der ganzen Handschrift Lage fttr

Lage angewendete Lintirungssystem auch fttr die die Einleitung

enthaltende Anfliogslago galt und es stimmt das« aneh der Um-
stand, dass Blatt 1, welühes am Beginn der Lage gestanden haben

moss, auf der Vorderseite erhobene Linien zeigt, wie Blatt 8 ver*

tieHe. Von den fOr die Kyliliscben Exeerpte in Betracht kommen-
den Buttern 6 und 4 aber ist die. Vorderseite des ersteren mit

erhobenen, die des zweiten mit vertieften Linien versehen : es kann

1) Bi Ist danH tueh SskrAben Anoabne wtdericgtp dam swtiebea dem
Ab&chDÜte Iber das Lebeo Homers und dem Kyptiea-Biceift dtt Matl, ent-

haltend Aaszöge aas den theogooischM ipen des Kjklos, TerfoRO gCfMgtn
«ei; vgl. MidiMln a. a. 0. 8. 4d6. • . .
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aka Blau G nur an uDgrader, BUu 4 nur au grader Stelle der

Reibe!) folge zu stehen kouimea und zwischeu beiden fehlt eutwedu*

kein Blau oder deren swei, nicht aber eines oder drei. Somit

ergeben sich bei Aniiahme eioes Qiialermo folgende drei Möglich-

keilen der Anoidnnng:

a)lz**64y8

c) 1 X 6 4 • * y 8

Ich habe ildLei ItliiU 9 ilbtii i^ai.^tu , welches üur jtue Gramma-

tikerliste mit rother Ihnie von der Hand des nämiiclien Schreibers

am äusseren Baude der Uückbeite geschrieben enthält. Alles üebrige

ist mit derselben rohen Malerei bedeckt, die sich auch auC den

übrigen fiittUern breitmacht, theilweise auf dem freigelassenen

ÜMBie am finde der einielnen Akaebnilte (4% S^), thettwene auf

denn Inneren und unteren Rande der Seiten. Diese echt bjian-

linttclien Pinseleien «Orden eine besondere ErwSbnnng gar nicht

ferdienen, wenn nicht allgemein gaos falsche Ansichten (Iber sie

herrschleu, indem man sie bald insgesammt bald wenigstens theil-

wcise*) für gleichzeitig mit dem Texte der Haudbchrilt (10.— 11.

Jahrhundert j entstanden halt. Zunächst kaiin h^raii kein Zweifel

aufkommen, dass sümmlliche hier befindliche Malereien unter sich

gleichzeitig sind: die vollkommene Uebereinstimmung in der Wahl

der Farben« der Bildung des Hintergrnndts, der Form der Oma*
menle und Kleidungmtacke, endlich auch in den Scbrünagen der

aufgemalten Beiaehriflen Bissl die M(lgliohke4 einer fintstefaung au

erheblich verachiedenen Z^tpunklen völlig anageachloseen erschei-

nen. Einen vortrefflichen terminus post quem ergeben die Male-

reien, welche nachSchluss des Tele^ouie-Excerples das freigeblie-

beue LiriUel von Blalt V anfüllen: dieses Bild — Achilles zwischeu

vier Kriegern stehend — steht nämlich, wie de Boors für Michaelis

angeatelUe Untersuchung trgab, nicht auf dem leeren Pergament«

sondern auf einer Schrift des 12.—13. Jahrhunderts (Parapbraee

von Heliod. Aeth. Vill 13. 14), mit der jemand den freien Raum

ausgefällt hatte. Später als diese Schritt müssen also sftnmtlicbe

Malereien aein; sie Sind aber auch sicher alter als die jetsig» Er*

gäuzung der Lagen durch neues Pergament, da sie sich sonst nicht

1) F. Thiersch, Acta philol. Monac. II b^2. Schreiber, Uermet X 321.

2) IlickaeUs a. a. 0. S. 483, 2; -m.
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DUT auf den alten Blattern ßndM wOrdtn. Neeh writer «ndlioli

weist Ulis der Umstand zui ück, dass die Malereien noch die richtige

Anordnung der BläUer 6 und 4 zur Voraussetzung haben, indem

sich die Randbilder von 4' (Apollo seine Pfeile ins Griechenlager

sendend) und von 6' (Chryses von Agamemnon abgewiesen und

derselbe vor dem Bilde Apollos betend) unmittelbar aneinander

anscblicssen. Die Malerei«o faUen alio iwitcbeo das 13. und 16»..

iahrbundert, jedoch dem eratereii Ternioe näher als dem zweiten*

DieM FeataleUniig beweiil» daM lowohl MicMia alt Sofarcibcr

ÎÊïïêùf wenn aie dk Bilder ab fon ?oralieNîn baabaichtiigle geichaa

grOiaertr Ahechnitta anadMU. Waa apeclell Blatt 9 anbagit, ao

glaubt liicbaaHs einen Bewria tût die Glaiekaritighak dar Idar b*>

findlichen Malereien mit dem Texte darin finden zn kennen, data

die vom Schreiber der Handschrift herrührende Namenliste am
Kaiide stehe, offenbar weil die Mifie der Seite bereits von der

Malerei occupirt gewesen sei. Dem ist aber nicht so. Blatt 9 zeigt

nämlich eine durchaus andere Liniirung als die übrigen Blatter der

Einleitung*): «ibrend diese auf jeder Seite d7 Zeilen in einer

GoluBUie tilgen, rechts und links dorch je einen vom oberen bin

sum nnfaran Blatlrandn lanfendnn senbteohlan Doppefatrieb be*

grenst, an ial anf Blatt 9 awar din ZailwmM dieaelbe, d«r aank*>

fea&len D^peDinian aber aind niabt 9^ aondais 4 verbanden, an

daaa drei Gofaunnent eine brtilera mittlem nnd snni eebmaln aeîl-

liebe enialaben. Jene Liate aber atebt oiebt etwa auf dem für die

Schrift gar nicht bestimmten Rande, sondern in der linken Seiten-

columne, und dass sie früher ist als die Malerei, i^'t h! (hu aus her-

vor, dass der Maler aul dem unbeschriebenen Blair 9' seinen blau-

grünen üiulergrund über alle drei Coluaiueu ausgespannt hat, auf

9* nur über die mittlere und die rechte seitUcbe, weil die linke

bereits durch jene Liste eingenommen war. — Die abweichende

Linürog von Blatt 9 weist aber auoh auf eine beaondore Baalim-

wng dîeaes fibtttea bin: .mnn nnua bior aliraa beben eintrngBB

wnUen, fOr daa die Eintfaeilnng in drd Galnmnen gneignelffir aobian*

Knn iai en wnU an aicb nicbt sebr wahraobainlicb, dma man in*

mitten einer andara limirton Lage ein fibu salle abwriebend linüit

beben: daen kommt, dam der Sweefc, dem tu Liebe man diese

Eiuiichlung traf, gar nicht einmal zur Ausführung gekommen wäre»

1) IHese Limintog ist ilbrigeas auch von der. der T^xüilÄtier vergcJUedeo.
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lia ja auf 151aU 9 nie mehr als jene Lisic ^e^fanilen hat: eine

solche AoQahiue bal bei der grossen Sorgfall, mit der die Uaad-

tshrift bis zum letzten Buchstaben geschrieben in, wettig AntprMb

mI Gknben. Endlich werde ich auch weiter mim iumd hinstt«

won kabtti» dut i» d« Aaoidaaag d«t Qatimk Cttr dioti»

Hill §ir kfliD gteigniUrniU whiiëeB iM. teun faul kh der

Aailslilr diN vir m Blatt d wtléhes auf dar Vorderiaite

titftB Uideii lud «ad abo as gradar 84alk gestattdMi lMè«i naaa

das letzte Blatt ehier zweiten Lage vor uns haben, welche ganz

wie Blatt 9 Hniirt war und etwa eiue Lmleituug m die Scholiea

oder etwas lierarljge?; enthielt. Da der StofT die Lage nicht ganz

ÛJlIte, blieb das Schlusslilatl leer uiul ciiit' seiner dem Iliastext zu-

nächst stehenden Rückseite schrieb man noch jene Liste in den

UiaiMii citirter Grammatiker (vielleicht eine Ari Index zu der

wloraMm Klnkitnag) auA um sie beim Gebrauche von Tett ttd

CaMMBtar in dar Nttia ni tehaii. Uk totMha knm bmmmr
iBfiB» daaa iah dniahiM tufriedaft hin, «emi mtm diaaar Com^

Uiidion aiaa gaariaaa umara Wahraahaîtlkbkaît smrittiats mahr

tu baanapmaliaii faalw jck m ao waniger VetaBiai—g» ab durali

diese Nebensache das UilhaU Uber die Hauptfrage gar nicht beein-

flusst wird.

Vou den oben aufgestellten, nacli Aussi hliiss von Blatt 9 allein

Obri«? blpibeuden drei Mögliciikeiten der Auordoung unterziehe ich

zuerst die zweite (1 x 6 * 4 y 8) der Prüfung, was nicht ohne Ein«

griuii a«r die Micbaelisscbe UypotiMaa geachehaD kann. Die g«b

wichtigaD Gründe, walehe gegen die von diaaem Gelehrten ver^

faablaMi AMiabt, daaa awiaalia» Blatt 6 «ad Matt 4 eia; Blatt nil

dao Awaiaym aoa dan Jfia^anîdaA daa Laaahaa oid Staaiohania

ausgefattn aal« apraeitta, bat aaiianllB§a in fMtrafflichar nmi ar-

aabaplMidar Waiaa fi. fliller') zaaMBrnaagabaet Waao aoBioliai

anch Mtebaelis (a. a. 0. S. 494) mit Recht gage» Sehraibar berrer-

gehoben hat, dass die Epea des Kyklos keineswegs unmittelbar

eines au diis andre anknüpften, sondern oft gegenseitig inein-

ander übergriffen, während eine eigentliche âxolov&îa tiôv rrony-

fiàjtav erst durch die Auszüge hergestellt wuriie, so haben eben

doch diese letzteren dieaen Zweck um so energischer und conse-

^ptamar varfolgt» wia aamaDtiicii dia von Safaraibar (a. 0. & 313 B.)

i) BonlUfl Jabresbcrielit XXVI 128 ff.
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zubaiiHiirii^t'stellttn Anfang»- und Anschlubëformelo zeige». la

alleu erbaUeueû Ëxcerpleo wird einlach Epos an Epos gereiht uod

nichts doppelt erzählt« iDdem durch Weglassuageo am Ende die

Verbindung hergestellt wird. Mur 4ie ZcntMagegeMhichte sott

iiaeh drei versdiicdeAeii Veraooe« enalüt «ardeii mui. Attenttog»

wmi Michielis dnrtuf bin, dMi mao dureè ROnaiig im EiaaetaMi

Wiederliolviigeii nUglidut wird fermiedeo habeo« AImt dann ist

et am w> befremdeiider« da», nachdem acbeo äae recht fvliittndige

and (abgesfllieo von den Im ^Fragment* ersflhlten Dingen) kaam

etwas Wichtiges vermissen lassende DarsleUung nach Aiktiuos vor-

liegt, ein Excerpt aus nur zwei andern Gedichten, welches mög-

lichst nur das Abweichende gab und Wiederholungen vermied, den

Raum eines ganzen Blattes ausgetuilt haben sollte, d. h. soviel, wie

die Erzählung süiumtlicber Ereignisse vom Ende der llias bis zum
Falle Troias. Dazu kommt, dass von diesen beiden GedichCmi daa

eine, daa dea Steaicfaoroa, aoit dem epiaoben fiyUaa nichta au thmi

bal, daa andere aber, lye Uioperua dea Leacbaa, nie «liallrte; étmm

daaa die kleine Uiaa nnd die lUnperais dea geoanntaa Dichten

icbt beaondere Werke waren, aondara daa tatatcre ein Tbeil dea

enteren — fon dem ein Exeerpt auf BbMt 6 ateht — kann naeh

C. Roberts überzeugenden Auseinandersetzungen ') nicht leicht mehr

jêmand bezweifeln. Vollständig unmöglich aber wird die Ansicht

von Michaelis, durch die von mir erwiesene Tli itsiu hf», dass, wenn

zwischen Blatt 6 und 4 em Auslail anzunehmen ist, derselbe min-

destens zwei üiäller betragen haben muss, da 6 nur an ungrader,

4 nur an grader Stelle der Reihenfolge stehen kann. Wenn ea

achon miaagiûtkt ist, fttr éin angeblich aasgefailenea Watt den

fiMfaigett, zwiachen dea Arktinoa Uinperaia «nd die Weatea elnaM»

achaltenden Stoff aubutreiben, ao wird an den Anahdl tes awei
Blittem übeibaupt nicht gedacht werden können. Bs mtwen aiae

Bbtt 6 und 4 unmittelbar aufeinander gefelgl sein, woAlr auch die

oben emihnte GoDtinuittt der Malereiett von und 4' spricht,

uud es bleiben üüi die beiden unter a und c aufgeführtea Möglich*

keiten übrig, von denen wiederum die zweite die ungleicb wahr-

sclieinlichere ist. Denn zwischen dem Excerj)t aus dm Kypritu

und dem aus der Aelhiopis könnte doch nur eine Inhallfiaugabe

der Uias gestanden haben, wie sie sich in der Chrestomathie dea

1) BÜd Qod Ucd S. 222 ff.
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ProklMWOhl aach gefaoden babeo wird: weiiD dieMÜM «bcrtuch

io diiMA eUileitcaden Aimag aufgciioiiiiiieii gewesen wSre, so

warden wir auch iwiieheii Noeten «ad Telegonie eine InbaU^

Oberflichl der Odyssee erwarten nnd da eine solche, wie jeder sehen

kaoo, nicht Torhanden ist, so hat aueh die Existenz jener keinerlei

Wahrscheinlichkeit. Hallen wir dagegen ao der Ahlulge 1x64
für die ersle Hälfte des (judieraiu fest, so bleiben von da bis zu

den Scblussblättern y 8 noch zwei Stellen frei , die wir uns auf

verschiedene Weise aui^gefüüt denken künnen : der auf Blatt 8 zum

Ahsehlusse kommende Tractat aher die kritischen Zeichen kann

sehr wM mehr als éin Toriiergeliendes Blatt geffllll faalMn, HiUer

bat beispielsweise auf die kleine Afabandlnng ober die êtôti des

Beiameter Terwiesen, und mit demselben Rechte liessen sieh nodi

mancherlei Moglichkeitefi aofstdlen. Zu warnen ist davor, etwa

Blau 9 hier unterbringen zu wollen. Zu den oben angelührten

Gründen, wctihe mich veranlassen, m diesem Blatte den üeberrest

einer anderen Lage zu sehen, kommt noch die Erwägung, das?,

wenn man annimmt, ßlatt 9 und ein anderes ebenso liniirtes Bialt

hatten swiscben 4 nnd y gestanden, es voUig unfersUUàdiich er*

scbënf, waram man mitten im Quaternlo ein Jilau gant leer Hess

nnd den Trselat Uber die ci^ftaa erst auf dem folgenden Blatts

begann. Ausssrdem konnte Blatt 9, da es auf der Vorderseittt fer»

tieft Hniirt ist, nur an grader, d. h. also hier an sechster Stelle

gotanden haben und milsste also mit Blatt 6 eiu iiiallpaar ge-

bildei li iht'i), was uuraüglich scheint. Denn trotz der gegenihei-

tigea iieliauplung von Michaelis schien mu' bei wiederholter Prü-

fung an beiden liUttern die Vorderseile des Pergaments die glatt«

XU sein, was ja bei einem Blaltpaar nicht angebt: allerdings muss

ich mein Urtheil Uber diesen Punkt mit einer gewissen Resenre

abgeben, da namentlicb durch den Umstand, dass das Pergament

fttr die Aufnahme der Meiereien mit Bimsstein übergangen ist, die

Cntscbeidnng dieser Frage sehr erschwert wird. Aber selbst wenn

dieser Grund ui Weglall kommen sollte, »itlrlleu die übrigen ge-

nügen, um eine Einreihung von BUtl 9 au dieser Stelle zum

mindesten zu widerraihen.

Durch die bisherigen Erürteruugeu haben die von Michaelis

(1 X ö « 4 9 y S) und Schreiber (i « x 6 4 9 y 8) versuchten Recon«

atructionen des iirspranglicben Zusammenhanges schon implicite

ihre Widerlegung gefunden und es genagt hier noch darauf bin*
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zuweiseu^ da^s die beiden AufsteliuDgen gemeinsame Einrejijinig

von Blatt 4 an tüaller, also ungrader Stelle wegen dfir (vom ver~

tieftoi) LiaiifUDg des iUaUes uozutâssig ist.

Wettn ich bisher von der Aasabne, dass die erste Lage, wie

alk folgendeo, «ia Qi&ternio gmreiea s«, «U der wakmcbeia-

ichstei «QSg^iigai biii^ io kM sich doch oftiOiiicli 4ie May*

lidikdtf daM «a attaMtesweke ein Teraio oder ein Qnittio war,

ttkbt ahne weiierea abweiaeii. Ea bar aber keineo 2«ack, 4ie ûi

éîaaei Fllleo entttehemlen weiierea Mttglichlieiten s« ferfolgen^

da das, worauf es mir allein ankommt, nämlich die UnzulSssigkeit

der Annahme, dass zwischen Blad 0 und 4 éni ÜlaU aubgefdllea

sei, bei jeder Stärke der Lage in gleicUer Weise bestehen bleibt:

denn immer miisste nalurgeniäss ein Ailernireu erhOlit und ver-

tieft Imiirter Blätter dtallünden. Die Annahme eines Ternio wäre

auagescblossen , wenn Hicbaelia mit Recht behauptet hätte, das»

BiatI 6 «nd 4 vamoglich saaaoinieB ein BUtt{»aar gdiildet babeo

k^Diten, deBO in der einsig möglichen Anordniug der BUltter iaa

Temie (1x647 8) wOrd« diea der Fall aeio: doch atebt dia

Rkhiigkeil jeaer Bebaaptung aiabt ganz aieber.^

Man wird e» also ala fialalahende Thalaacbe anactaen dllrfea»

dass zwischen den beiden Blättern, welche die kyklischen Excerpte

eniliaUtij, uichts ausgefallen ist, sondern 4' unmiUelbar auf 6* folgte.

DasB aber an der Grenze der beiden BlJitter ein Verderbniss vor-

liegt, ist unverkennbar. Blall 6 m hliessl mil deu Worten: Kaü-

Boofdgav ök jiïaç 6 'iXéwç kqoç (iiav ocitoandiv avvefpiXxercu

ytataXtvûa^ fioviêvoptai tàv AMcofW, 6 dk èrci %w vijç '^{hprÔQ

avtotç r^^A^riva xutà %bné%afêg fHixavrnvau Daraaf

iélgt ouf Blatt 4': itm 'GêvaaiwQ jé^nmama à^Mifwoç Nè^
fCtéXêfiog *ApâçofÂâxr]v yéqaç lmftßmn$. wal lùtftâ Abfraget

1) Das P) I L'uinentzipfeichen nSmlii h, welches die Annahme eines uiNpi uug-

liclien Zusaminentianges von 6 uud 4 auïischliessen soU (man ijehe Michaelis

a. a. 0. S. 486), ist jetzt Dicht mehr vorbanden, wie Studemond mit mir coo-

•tatiieo kooote, und es muas dahiofcatellt bleiben, ob es wirklieh ra Bl. 6
gehSrte oder nur eüi anfUlig swieehen die beiden neuen Pergaoealblttter

gembeocs Abicbnltiel war: \m eisteren Ville wfirde nan ea Inom eatfhnit

hahtD.
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êtawiftopwar ^i^fiog^mv àè ttal Idxa/iog AX^qo» tvçùvtiç &yov9$

$€9$"* éavttaP, ïttBwa àitnQrjactvTÊÇ %fjp nohv IZohfShr^v aq>a-

yiâ^ovaw M %èv wùv *A%ûJÀmq xàtfov. Der die Abfahrt der

Hellenen meldende Schluesnts tod Blalt 6' {tnnw ànonléovotv

— uyxavàiai) ist milten in der Erzählung der in Troia stall-

tindendeu einzelnen Ereignisse bei der Zerstörung unmöplich, und

man hat ilm daher durch versfhi***!* nc I n^strJlu ngen aus Ende des

ganzen ihupersis-Excerptes gebradit. Aber abgesehen von der

GewalUamkeii eines solchen TraDspoeitionsverfahrene ist der SaU
auch an dieser Sielte nicht zu gebraucbeD; deno wo immer er

ateben mag, atOrt er die iatühtu&la trçayftawwv , da auch

im Begtnae des Noateo-Excerptea die HelleDen noch in Thria sieh

befindtD. Die eiDfache Lùmng der Schwierigkeit hat meinea Er-

achtens Biller gefuodeo, indem er den ganzen Satz srtêita arro^

jikiovaiv — fü-x^^üiai lilr eiue vielleichl durch Ilemmiscenz an

Odyss. Y 130 ff. hervorgerufene Randglosse eines Lesers erklärt,

der meinte, uacli Bteudi^uiii; des Zei ^tol iiii^'swtirkes müsslen doch

die Griechen auch abgereist sein; die Handbemerkung gehörte

natürlich zu dem Schlusssatze des Excerptes, gerieth aber an li^

aclier Stelle in deo Teit. Auf dieae Weite wird aller Aaitow

beaeitigt nml mir der doch gawiaa nicht Ubermaaeig winderbare

Znfill, daas daa Ende dieaaa Gloaseaa gmde mit dem Seitenachluaa

snaammenfiel, hat die LOanng in viel grOaaerer Feme atichen

Breabu, Februar 1884. GEORG WISSOWA.
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DIE CONS0BIFnONSOßD>IUNÖ DER BÖMl-
8CHEN KAI8ERZEIT.

V. Die Slandquartiere der AmiUea im YerbaUaUs
zu ihrer Ileiniath.

Wenn aus dem der AiiKiliartruppe bei ihrer Constituîrung

beigelegten Efhnikum mit Sieheriieit geschloMen werden darf, da»
fie in dem durch den Namen beieiebneten Uebiet gebfldet worden

ist, also die ah prima Tkmcitm, die eokon prima SR^antirum an-

filnglich aoBsdilieaslich oder mindeelena ttberwiegend aus Thrakern

und Spanfem bestanden bat, so folgt daraus BtrnHebst noob niebts

weder für die weitere Rekrutirung noch für das ursprüngliche

Standqu'irtirr.

Man henni sich scliwer von der Vorstellung, d;tss die in

solcher Weise bfnanntp Truppe wenigsten? Ifingere Zeit in ihror

Zusammensetzung ihrem Namen entsprochen babe. In der That

kann man dafOr gellend roacbeo , dn?s es seltsam gewesen wfire

einer stehenden Truppe, die nnr bei ihrer Einrichtung aus Thra-

kern soaammengeBelsl war, nicht aber bieibend aus solcbeu zu-

sammengesetzt werden sollte, den Thrakernamen beûulegen; und

es soll dieser Erwägung ihr Gewicht nicht abgesprochen werden»

Aber dass die römische Regierung miliiarische oder politische

Gründe dafür gehabt bat in den Auxilien die Volkerschaften der

Regel nach goscldosiscn zusammenzuli.tlii'n , ist sehr zweifelhaft.

Die nalionale Geschh)ssenheit der einzelnen Truppe kann ihr viel-

mehr in zahlreichen Fallen ^leirhgüllig gewesen, in manchen un-

bequem und bedenklich erschienen sein. Die Zeugnisse, die uns

für die Heimatb der einzelnen Auxiliarsoldaten vorliegen*), zeigen

wohl bei einseinen Truppen, namentlich den Dalmatinern und

den Syrern, eine der ursprflnglicben Heimath entsprechende

kmtirung, welche hier anch ans mililflriscben GrOnden sieh leicfat

i) Kßk. êpigr, V p. 235 f. dad dletelbee iwanmcagettelU.
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erklärt (S. 42) ^ in AU^esieioeD aber, obwohl fOr keine einzige

Truppe Z«ogaiMt ia genOgender Anzahl Torliegen, um volh n 04^

w<is to geb«B, eber das Gegeoibeil. Un nicht atif Gmiid fer-

kebrlev Pn»in«i in die Irr« m geben ^ wird man die fraglicben

Beneoningeii nw fDr die EniatehiDgsBalt einer jeden Truppe ak

fottgtlüg beweisend ansehen dfirfen. Nur so lange eine Truppe

nacbweisUob in ihrer Heinatb oder aneb in einen benaehbarten

neu eroberten Gebiet verwendet wird, wird glfic.harlige Rekrutirung

unbedenklich angetinnimpn werden koiiiieD. Die acht bataviscben

Cohorien, lin« oline Zw* ifel in d**m Jalir der Eroberung Britanniens

43 r. Chr. mit. ihrer Legion nach der Insel gegangen waren, be-

standen noch im J. 68 weaeatUcb aus Batavern ; also hat man dieser

hervorragenden Trappe auch naeb der Yerlegang aas Germanien

ent^ltreehende Rekraten cogeftthrt und am wenigsten in dieselbe

die unterworfenen Brüten eingestellL

Aebnlieb Terbfilt es sieb mit dem Standquartier. Man pflegt

ansnnebnett« daas dasaribe «mqiranglieb den Aushebungsbenrlt

annähernd entapricht; und allerdings sind mancherlei Erwügungen

dieser Annahme günstig. Rechtlich ruht die Auxiliaraushebung

auf der Befugniss des Slatthall«MS die Waffenf.ihiL'* ii seiner Provinz

zum Dieusf einzuberufen; konnte auch dem Kaiser das Reclil nicht

bestriftrii werden, da er die Slallhaltergeu ;ilf zugleich am Riiein

und am Euphrat übte, die Bataver hier und die Syrer dort hin zu

legen, so lief eine derartige Verlegung doch dem regelmyssigen

Gang der Verwaltung entgegen. Oekonemisehe wie sanitffre Rück-

sichten empiablen die Verwendung des Soldaten in seiner Heimath;

und auch miittariscb und administratiY musate es Scbwierigfccit

bähen einer Trappe Cantonnement» lusoweisen, wo Landenpraclie

und LandflsaHte dem einselneo SoMatm fremd war. Vermnihlicb traf

dies die AaiiUen noch morals die Legionen; diese, Qberwiegend

ill den Haupilagern zusammengehalteu, mochten als grössere Massen

mit zaldreichen Ofliziereu und betr?tcht]ichem Tross sich auch im

fremdtm Land einigermassen seHjpi genügen, w.lhrend die grossen-

theils fflr die kleineren Lager verwendeten Alen und Cohorten*)

mehr auf Verkehr mit den Umwohnern angewiesen wareu. — Aber

jdieae JErwAgungen wurden durch entgegenstehende gekreuzt und

Air den elnaeluen Fall oftmal» beseitigt DiiiieBigen baiserlioheD

1) Dies tritt oft berror, selff dcnttish bei Tsdtes 4NMI. 14» M»
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ProvinzeD, welche keine oder geringe Besatzung liatteu, zum Bei-

kel Aquitanien, die Lugdunensis, spttterbin Dalmatien, gaben

selbstfenUlDdlicb ihre Ausilieu andenwobin ab. Dam die Bogen-

fichOUen fflr die gaoie Armee von dem OsteOf beamidera von Syrien

gestellt wurden, hat mehrere Corps von dort naeb dem Westen

gefuhri (S. 42). In denjenigen Provinzen, welehe in der Kaiser-

ceit mit den WalTen unterworfen wurden und dann Besatsnng er-

hielten, wie Britannien, Judaea, Dacien, lag es am nächsten den-

jt'iiif^on I>c^nonen, welche in dem unterworfenen Gebiet zu garni-

soniren be.slirnmi wurden, ilire bishengt ii Aiixilien zu belassen. Vor

allem entscheidend aber sind die poUlischeu Rücksichten. Völker-

schaften, die erst kürsiich unterworfen waren oder denen nan sonst

nicht tränte, wird man nieht mit den bei ihnen aosgefaohenen

Truppen belegt haben ; wie denn die bei den üsipern am reebtonr

Rheinufer im J. 82 ausgehobene Cohorte sogleiob n«eh Britannien

gesandt ward/) Alles erwogen mum man darauf verttchten hier

nach einer allgemeinen und dauernden Ordnung aueb nur m sndien.

Andcrntheils aber liegt es auf der Hand, liass die ursprüngliche

Dislocation der einzelnen Auxilien von gesclnchtlii hcm Interesse und

es fnr die Hehandluucr der einzeiueu Provinz durch die römische

Regierung von Wichtigkeil ist festzusteileOf bis zu welchem Grade

ihre Auxilien in ihr selbst Verwendung gefunden haben. Diese

Ermittelung, welche in den kürzlich voi^eiegten Untersucbungen

Uber die Conscriptionsordnong der Kaiserxeit blos gestreift wofden

ist (S. 19 A« 2), ist freilieh bei der BeKhaffenbeit nnseres Hatorials

nur in beschrtnlttem Umflang dnrcbflDbrbar. Wo specieile Kriegs-

berichte aus der froheren Kaiserceit sich erhalten haben, wie far

die KHmpfe am Hheiü im Vierkaisorjahr und für den jüdischen

Krieg unter Nero und Vf^pasiaUf geben diese der Untersuchung

einigen Anliall; aber solclier Erzahlunfren habeu wir wenig genug.

Auch das far dieselbe brauchbare inschrdtliche Blateriai ist sptr-

lieber als zu wünschen wäre. Da nach dem IrUber Bemerkten nur

die Vergieichung des iltsslen bekannten Standqoartlm mit dem
Heimathbenrk der Tmppe in Betraeht kommt, so sind die Zeog*

nisse aas der Zeit nach dem ersten JohriMndert von geringem

43ewiGht; denn bei den vielfachen Verlegnngen der Legionen mît

den Anxilien zugleich so wie dieser allein wird der Schluss auf

1) Tactius Agrie. 29. Vgl. oben S. 4A,
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das ni spröngliche Standijuartier mit dem Absteigen der Zi ii immer

unsicherer und sjtateiiiiu [asl unzulässig. Aus älterer Zeit aber

sind der Militärdi[>lou)e, die allein eine gewisse Uebmicht der

provinzialen Auxilien gewähren, nur allzu willig der juliscli-

daudisclien Epoche haben wir vollstündig nwr ein einziges die^r

Kategorie. Die %oDMigtm hiebcr gehorigui iiuehriftlishen Zeugnisie

liegen jetit weaigiieiie geeuMDelt vw^). Die fcUittiulige fiielrtmig

dereelben, die nooh eiiMtehl, wird fieUeioht weitem Beobaehttnigeii

ergeben; was ich bit jetai gefanden, theile ich hier mit naeh te
Marquardtsehen Reihenfolge der Provimea. Die iimwm faHen

selbstverständiicli alle aus und auch sonst manche, über die ich

nichts Bemerkenswerthes vorzubringen habe, wie insbesiondere Lu-

sitanien, die Tarracüiu'üsis, .Nuiicum, Syrjf>n, Alricn, bptilf» Maure-

tanien, für welche alle bis jelzl Miiitardipioaie mit Autzaliluug der

Auxilien fehlen. Wo die Belege in der eben angefahrten Zu-

eaaBRnemteUttag enthalten aind, änd die Citate in dieaer Uebenicht

weggelassen,

Sardinien nebst Corsica bat überwiegend einheimisebe Be-

ealnng gebebt: in den J. 66 und 96 finden wir dort die beiden

Cohorten / gmim Sardanm et Oonwum und // ^miAm Ugmwm
et Gonmim, uad diese dürften schon von Augustus Zeit an dort

gestanden haben. Es entspricht dies den Verhältnissen der seit

Jahrhunderten an die römische Herrschaft gewöhnten Provinz.

Die beiden Germanien müssen in der juHsch -claudischeu

Epoche vorwiegend einheimische Auxiliea gehabt haben. Acht von

den neun bataTiscben Gehörten werden, da sie der 14. Legion

mgeordnet warent mit dieser aus Obergermanien nach Britannien

gekomoran sein, wo wir am finde der Hegierung Neros sie fiaden;

nnr die neunte batte in ipüterer îSeit gewiss und vielleiebt seit

Augustm ibr Standquartier in Raetiett in dem noch bente davon

den Namen fllbranden Paseau. Die bataviaobe Reiterei stand bei

Nerea Tod eogar in Untergennanien sdbat und ebendaeelbet we-

nigstens unter Tiberius das Contingent der Canninefaten.*) Dasselbe

1) Geoieiüi ist die Zusammenstellung der Zeugnisse für die einzelnen

Aien und Goborten ßpk. ejugr. V p. isaf.

2) Tadtos mm, i, 7S: {L. /tpr<mhu fufMtrU Gmmaidaê pro jfrw-

rebai drammgrtdi têtgm h9sthtm htkwt Aaeh die su Pass Üenendsa Gsn-

Dioefaten fiodta wb in Geiaisiiien (Tidfns «M. 4, 19).

HanBM XIZ. 15
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ergeben solleillige Erwthnuagen bei Tadlns fOr die ConltDgeote

der germanischen oder halbgermanieeben Neineter, Nervier, Sn-

gambrer, Sunuker, Treverer*), Tungrer, Dbier und VaLii^iotieu.

Freilich erscbeiuea in den germanischen Heeren auch raetische,

gallische, britannische, lusitamsi Ije, vasconische Cohoi teirj; selbst-

verständlich konnlen die Auxilieo des mäciUigen Duppeliieeres am

RheiD nicht ausschliesslich einheimische sein, namentlich nachdem

in Folge der britaoDischen Ëipedition ein aasehnliisber Tlieil der

geroianiichea Truppen nach der Insel gegangeo und mit der dafor

ans Spanien berangetogenen IV Mmionicß ohne Zweifel auch

deren Aoxilien nach Germanien gekommen waren. Dennoeh aber

ist das masseDbafte Âuftrelen der germanischen Auxilien in den

germanischen Heeren der früheren Kaiserzeit eine im hohen Grade

bemerkeuswerihe Thalsache, gewissermassi n eine Fortsetzung der

auffallenden Bevorzugung uud des unbedmglen Vertrauens, womit

Augustus die reichsuuterlbänigen Germanen behandelte uud worin

auch die Varusschlacht keine Aenderung hervorgerufen bat, wie

sie denn bei diesen Germanen ohne erkennbare Wirkung geblieben

ist: die relative Starke der Aushebung und die Verwendung der

auvsgehobenen Mannschaften tur Hut des Rbeinstroms geboren

augenscheinlich zusammen. <— Aber der Bataveraufstand des Civilis

führte zu einem völlig verandt i ieu System. Wenn für die ältere

Zeil die Schriftsteller reden und die Steine schweigen, so tritt hier

das umgekehrte Verhältuiss eiu. Ich habe anderwärts (S. 42. 4S)

darauf hingewiesen, dass mehrere der hauptsächlich bei dem Auf-

stand belbeiligten Truppen damals aufgelöst zu sein scheinen,

namentlich bataviache und treveriscbe, und dass vielleicbt dber^

baupt die Örtliche Rekrutirung damals beseitigt oder besehnnkt

worden ist Hinaususetien -bleibt, dass in den splteren germani-

schen Heeren die germanischen Contingente so gut wie verschwun-

den biiul
;

\veuigs^tli^ nfiincu die dds ohergeniHiiiische Heer an-

gehenden Diplome aus deu J. 74. 82. 116 nur die aia 1 Cannine-

1) Dass die bei den Tremern ausgehobene Ala im J. 2t anter detn

Befehl eines Treveror?;, des Julius Indas, stami iTacilus ann. '^, 42. 46), legt

die Frage nahe, ob dio germanischen An\il « q uicbl auch häufig too OCB-

»eren derselben Herkonfl geführt worden siud.

j| laoilus ann. 1, 1" (zum J. 16): Raetorum t'indi-itcurumque rt iinl-

Ucae cohorl&t. hui. 1, TU: pra«mi*si» itailvrum Lunlanorumque et ßrilun"

Horum cohortihu. 4, 33 ; Fasconum lectae a Galba cohortes.
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fatium und die cchars I Gmnamrum neben einer laogen Reihe

•quitaBischer
,
spanischer, raiijscher und i aderer Auxilien. Auch

im untergermaüisclieo Heer, von welciieai wir kein niplitrn be-

sitzen , ist unter den f^inxeln auftretenden keine einzige Truppe

germanischen Namens. Also ist die ADoabme wohl gerechtfertigt,

dass Vespasian die his dahin in oder nicht weit Ton ihrer Heimatb

slationirten und am der B«inalb reimitirlaD gmiaBiielieB AvzAm
iHtdi der Ni«d«rweriB»g d«e groneii AmUieiiMftlaBdM entweder

aQfUMe oder verlegte.

In der kleiaen PreviM der Se eilpen wird die inch m*
sebrifUieh dieelbet melirfoeh beieagte edlem / ti§vnm \n der

Schilderung der Vorgange des 1. 68 vttus hei ansoHium genannt *),

isl also ohne Zweilel ans örtlicher Aushebnn:: hervorgegangen und

daselbst in Si.dion vcrlilieben. Auch die cohors naudirum, welche

ebenialls hier lag, dürlLe an dieser Küste ausgehoben siMn.*)

Id Britannien isl nie eine der dort zahlreich gebildeten

Alen und Gohorten stationirt worden^}; eine aobwer wiegende

Thalsache für die Geschichte dieeer Provint.

In Raetien haben von den «cbl dort migehobenen Gohorlen

nach den Diplomen der J* 107. 166 die beiden ersten dinnie mm
raetiechen Heer gebort und wabrseheinlieb von Ham ans in Ihrer

Heimath gestanden.') IKe Obrigen €ohorten haben dagegen wob!

niemale daeeibst gelagert: die vierte atand spAterbin wenigetena

in Kappadokien, die sechste und siebente in der flavischen Epoche
M

1) Ticflai AM % 14. G. V ^ 909. 3) C. V p.m
a> We ZIcgd mit MA. / Br. (VII 1329), e. i// »r. (dat. 1290). mA*

//// Brm (dat. mi) uDd die latcbriflea einet PRAB C/Ul LV BRIT/ (dtt.

177) nod eines actar[ius\ eoh. IUI ßr',»» (das. 4Ô8) sind sämmtlich unsicherer

Oeotong uod mit Ausnalime der lelzteo auch nosicherer L«8ung (Höboer in

dieser Zeitschrift IC, 5()5). Keirus dt r Diplôme des britannischrn Heeres und

ebenso wenig das Vpr^ptchniss der britaDnischeo Trappen in der Not. fh'f^n.

erwälint I ritauuisclie Auxilien. Dass diese nicht in ßhtaniüen diencu sagt

auch der iSedner bei Tacitus /tgr. 31.

4) Allerdiugs tiadea wir eine coAors JJ Aaelorum auch in dem ober-

germaoiteben Beer towolil in taliliiieliea ImditilteD, beteo^it von der Saal*

bofg Qod tat der Umgegend, wie avdi ia deo DipltOMO der 1. 82 aod 119. Ob

diet dittdbe ncbrfiieh tot der cioeii in die andere licnaebbafle Provins Ttr-

kgte (iobflite lai oder iwel gldchnaoiige Goliorteo nebca ehiander bestanden

babeu, ist nicht mit Sicherheit an entteMden; der letzteren Annahmt itl et

gflnstig, dass der Beisatz cioium Bmnanorum sich nnr in ObeifCnnaniea
(DiploB von J. 116; Bmnbaeb 1520. 1522) findet.

15*
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in Obergermanien , die achte gleichzeitig in Pauuouii ti; iüi die

dnite uod fünfte febleti uns Z* u^'uisse. Auch an sicli i»L es antje-

messen class in die erst uiUer Augustus uolerworfene Provinz mclit

mcèr «1» j€B« swfii Gobortaa der eiob«iniûohea AjuhebiiDg gelebt

worden sind.

Wi« Pannonien ttherhaupt die raeifteo MüHinüpIome er-

gebe« bat, io Udlt auch da» eiinge DocmneDt am Tanaipaaia-

niaalier Zeit, welchea die Anxiliai TaneicliBal» auf diaae Pronni.

Dieaer Soldatenabadiied tooi J. 60 nennt allerdings nur aieben

Coharten, alao keincawega die Bttnmtliehen Amilian der damala

noch ungetheilten Provinz, aber unter diesen keine einzige aus

den Donaugegenden, gondern füni spanische und zwei Cohorten

der Alpiner. Dass wenigsten? die eine der spauisohen schon im

J. 35 in Pannouieu ihr Ouariier gehabt bat, wird (]Hilitr(^b wahr-

scheinlich, dass in diesem Jahr ein Varciauer in du s( ibe eintrat,

«bne Zweifel in Folge örtlicher Rekrnürung. Dem entsprechen

im Wesentlichen die apiteren gleichartigen Ürknaden, auf die ich

mich hier beacbrlnke; unter den in ibnen genannten aebr aabl-

Ttkben Alan and Giièortan alnd alle anderen tandicliaflen atlrber

fertrate» ala die DonauproTinaea; ans diaien ersebeint nor die

5. Coborte der Brenker in X 80t die 7. derselben in den <!. 85

nnd 167 and die 1. der Pannonier in den J. 138 and 154 Wenn
man diesen Besatzungsstand zusammenhält mit dem so gänzlich

verschiedenen in Germanien vor Vespasian, so wird man jenen

ohne weiteres zurückführen ;iut die grosse pantioiiische Insurrection

m den letzten Jabreu des Augustus. Ulltiihar ist in Folire der-

selhen an der Donau schon damals geschehen, was nach ilvv Nieder-

werfung des Civilis Vespasian am Riiein that: die {laononiscliea

Auxiben aind verlegt und durcb Auxilien anderer ProTinaen er-

aettt worden.

Von Dalmatien wird die gleiebe ünaehe die gleiehe Felge

gebebt beben; indesa wiiaen wir niehta^Poaitifea aber die daselbet

atebenden Anxüien aaa der Zeit Tor Veepaeian, der die Legionen

von dort wegnabm. In der kleinen Besatzung, die nachber da*

seihst erscheint, findet sich keine einheimische Truppe.')

1) INf ceA0f» / ßhimgfmumy weldit enter Badrian «od Pina in Eng-
land lag, hat in J. 170 die Mauern tob Salonae wieder hergestellt (G. III

1979. 6374), Biehdioi Mc dan Maiesawoeakikg nach dem Continent

geaandt war.
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Auch Moesien scheint in gieicher Weise behaodeU worden

zu seio. Die vier Diplome aus den J. 82. 100. 105. IM nennen

keine anderen den Douauprovinzen aogehörenden Tnipp« ii nls die

ala J Gallorum €t Pmnoniorum (i. 134) uad die ala I Vespasiana

DiMTdanorum (J. 100. 105. 134), tod denen die erslere gemischt,

die zweite wahrscheinlich erst von Vespasiaa «ia|[«i€lilet ist. Be*

iMriMBimfUi iit im Smm, ßeor 4m JÜaehmig MtideataliMlMr mé
oriaMiliKbar AiDEilitii, vMm 4ii litfinbild in dM dortigwi Ltp^*

BCD mk findet (8. 7).

Vao Dâcies gilt dttMibe wk Britaiuiiii« NtetlBlitliMi^

daenche Trvof^ im Dmîm castorairt; die wiyreiflliiii AiniMao

-der dortigen Lager gehören sflmmllich anderen ProTinieo an, die

dacischen ündcn sich, so weit wir ihre Lagerstätte kenueu, ia

Britannien und iiti ürieuL verwendet.

Für Paiaeätina ^eben tbeils die ISachrichten des Josephus')

einigen Anfachhisa, theiis das Dipi&wa feai J» äü. Die müitariachaa

1) Josephos Mi, 19, 9, 2: ê KuUoq , . . Mlorcitc 9éé^ . . • . rqr

Uipww lioafUyAf, %nt tai vtQattwuyto . . . . ov fjinw oi xtXtvo^iyrtc

t^ç *Iovâaiaç initt^oy oc xai loîç èntovat jjr^ôy'oip raJv fxtyiajtay ^lov-

ôaioiç iyivoyjo avfA<poQ(ôy no^t; tov xarà 'PXJjqov noXijuov oniç/uara ßa-

Xéynç. 20, f>, 1: Kovfuai o^ âyciXapiuy ji^v ttàv ^ißuot >;y(ày îXr^v Xfù néCoiy

tioaaça rây^axn {thtu>ü bctl. 2, 12, 5). 20, 8, 7: (die Syrer in Criesarea)

ftéya fp^ovùvfifç ini it^ lov» nkéî^rovç réSy vnh 'l'u}^aiov£ txiiot aiQU-

tmmfiinm KmufuQêk dMtMd A^knfiça'o^. MelL a, 4, 2 vifd ia der Aof*

tihlmig der Bettandtheile der Armes des Titus die biiherige Besatzung des

Lsndes slao aafgefdhft: j§^9«tyit^i^o âk «cri in^ JCaiffaçcwv nù^n {mtitçM)

»td htnituf t3üi fiitt, IHe ala I gêmùta Sthoitanortm oder f Flavtm SMa^
êêmontm erwähnen auch die spBteren losdiriften mehrrach {Eph. ep. V p. 194);

ans Jo«qpbu8 erhellt, diss sie schon vor ésm jâàMchen Krieg bestand, alas

den Namen Flavia wohl in diesem als Ehrenbenennung empfin*r. Auch eine

co/iors I Sehnsfp'inrnm npnnen die Inschriften, ohne Zweiiei eine jener fünf

nnd gleich dt-i AU a(i<^ haiiiaiitauern gebildet. Eine zweite dieser fünf Co-

horten wird die / Jscalonitarum felix sein (Eph, V p. 193; vgl. Josephus

bell. 2, 1); eine dritte vielleicht die / Flavia Canathenorum {Eph* a. a. 0.;

vgl. U BM-Wadilagtaa »19. Ui%d^ obvoM Oaaalha aam BalBà d« Agrippa

gabstle. Aodait tod Stidlsa PaUcsliaas beaaDale Aoiiliea kaoMn wir nichly

Dsmeollieh keine Ala der Caesar««. Aach ans der saersi aagefllhiten SlcD*

des Josephos wird man eiae aolobe auf keiasa FtU harisiUa dürfen, dr

ja auch hier nur voo ciasr Ala spriebt und dieae nor die voa. Sstaat

kann; sind die Worte rSy KniifaQéay xai wirklich von Josephos ges'

iumI okht, was leicht nafigUcb, aus dsa Tftrhfrgshaadf Kmtaa^'
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VVrIi il Inisse sind hier Uadurch bedingt, dass das Land bekaDotlicli

bis zum J. G n. Chr. unter Merodes uod Archelaos und wieder in

den J. 41—44 unter Agrip[>a I selbständig war, dagegen lu den

J. 7—40 und sodann von 15 ab unter unmittelbarer rönnvclier

Vcrwakung stand. Agrippa 1 batte bei seinem Tode eine Ala, und

fwar die d«r Sebattener, und fOiif Cohorten den Waffen^

welche Trappen ehne ZmUü weni nicht fohon tob Heroëes oder

Afcfaeheii eo decb too der rllBilsdieD Vemaltaag Mch AnMm
Abeetsaog im Lande eettül gebildet worden wiren nnd jn nach

der SteUniig dea Landea bald aie rOonache AniMen» baU ale lan*

deaberriicbe AinetieniiteD.') Wegra ihrar Man AnflMfaRing nach

Agrippas Tode ordnete Kaiser Glavdtos ihre Yemtzung nach dem

Pontus an, aber es kam dazu nicht; hihI ilass (iic rüuusche ßt-

satzung Judaeas aus im Lande splltst aufgehobenen Soldaten be-

stand, ist nicht die letzte ürsaclic des unheilv(tl]t'n jiidischfii Krie-

ges gewesen. — Nach dessen Bc»ndigung wurde begreiflicher Weise

hier verfohren wie in Germanien und in Pannonien: die sechs

Auxilien, welche das Diplom vom J. 86 anffQhrt, aind zur Hfllfte

ThrakeTt die übrigen Luaitaner, Gantabrer und Gaetoler.

In Aegypten endlich aind die beiden einrigen nachwehüch

dort aaagehobenen AnxiKarcoborten, die awei der ThebSer, ao viel

wir wiuen, von Anfang an in der Heimath, nnd iwar eben in

der Thebaia, atationirt worden nnd immer dort geblieben, wie ja

auch die in Aegypten für den Legionsdienst ausgehobenen Mann-

schaften Überwiegend in die ägyptischen Legionen eingereiht wur-

den (S. 5). Obwohl daneben noch eine grössere Zahl nicht ägyp-

tischer Auxilien m Aegypten verwendet wiinlen, wird man dennoch

in dieser Einrichtung eine weitere Bestätigung dafUr üuden dürfen,

dass die Henachaft der Römer im Lande aelbat als Fortsetzung

derjenigen der Ptolemaeer betrachtet wurde und sowohl die grie-

chiache wie vor allem die lUgaame ägyptische BerOlkerong su der-

adben nicht wie lu einer Fremdherrachaft, aondern gleich wie su

dem altgewohnten Lendeareghnent aich atellte*

Flaaaen wir die eimelnen Wahrnehmungen, unvttUaUndlg wie

aie aind, ao weit möglich snaammen, so eracheint wohl als Fun-

fiutwnpêif UaciBlDterpolirt, so bat Josephoa bot sages wolliii, dwsiedar«!«
Sebastenorum auch zahlreiche geborae Caciaieêr dieotea.

1) ^nt^pnehi die<; dem narh Einztehnn^ der Herrschaft dw fNdciMNI

nit öestea Truppe eiogebalteocn Verfahren <$. 51 A. 1).
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dament der Instiiulioo die Verweoduüg der einzelnen Truppe in

ihrem Aushebungsbeiîrk and als deren Gonseqaeaz auch die

4lrtlioiie R«krulirung. Aber gleieli von AnfaBg an rntut imiMMtt*

dere das nngleiehe Bedflrfnisa «ehr sahlreiehe Abweiohmg«D her»

bdgenOirt halies, und die iMonreotioii«! der OBterdiMeo étm
in den wielitigstea MfliUrpro?lasen und andere mannigfaltige Roek*

sieiiten haben die wtprOngliehe Ordnung so gHlndlieh und se

rasch umgestaltet, dass sebon unter den Flaviern Ton derselben

liUi vereiDzelte Reste noch sich behaiiptehMi. Wie weit späterhin

sich dies wieder ausgeglichen hat und im Wege der örtlichen Re-

krulining gt>wis«;prmas8f n die ursprüngliche Ordnung zurückgt-führt

worden ist, vermögen wir nicht genauer zu bestimmen; im Allge-

meinen ist es erklHrlich, dass sämmtlicbe Provinzen sich mehr nnd

mehr an die Zugeboriglieit zum Reiche gewohnten ond Gegensatze,

wie sie noch hn ersleo Jahrhandert nnserer Zeitreehnong lebhaft

empitanden wurden, späterhin sieh so weit ansehen, dass die

Ortliche Conscription im Grossen und Gänsen dnrehfOhrbar Wirde.

VI» Die »««er 9.

Wenn die von den Nichtbtlrgern gestellten Truppen den

r:h;irak{er geschlossener Nationalcoiiiingente, den sie bei der

erslt'ii iU jziiliiung des stehenden ne<M'es durch Augustus alleidings

gehabt haben, im Ganzen gouotnmen bald einbüssten und auch

durch die spStere örtliche Aushebung our in sehr unvollkommener

Weise wieder erhielten, die Politik der besseren Kaiaerzeit über-

haupt, wenn nicht gerade auf Verschmelzung der Terschiedenen

Eleniente der Aoxilien gerichtet, so doch gegen dauerndes Zu-

samraeihallen der Volkersciiaften in den äoselnen Truppenfcllipern

wentgstena indiierait war, ao hervsoht in dem spiteren Kaiser-

regiment heftanntlieh die geradezu enigegengesetite Richtung vnd

äuclit dasselbe seine mîlitllrfsche SlQtze in den noch eigenartig zu-

sammen stehenden INaUoualiiüteu
,

anfangs im Kreise der Unter-

thanen, späterhin auch im Ausland. Es ist wohl des Versuchs

werfh, den Anfängen derjenif'en Richtung nachzugehen, weiche

schliesslich in die Foderateutruppen und in das KOnigthum der

Gothen und der Franken ausläuft.

Wie 'die Uniformirung der von Augustus geschaffenen Auxilien

weaaflUkh danmf beruht, daas daa gleiche Schema, fur die Reiterei

die Ab, for die Inllinterie die Cohorte auf no alle Anwendung
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faod, bO tritt die umgekehrte Tendenz hauptsächlich darin hervor,

dass gewisse Truppen dem bezeichneten Schema sich nicht fügen

oder, um den technischen Ausdruck zu brauchen, lediglich numeri

sind. Dieses Wort') wird nicht in älterer Zeit''), aber nachweis-

lich seit dem £nde des U Jahrhunderts gebraucht als allgemeine

fieieiohikuiig Cor jede Truppeiiabtbeiliiiig*), welche uater einheit»

lieben Oberbefehl «ines Olfiners steht^); und aue dieaer gane»

rallen fiadeutung enlwickdt eich von aelbal die apecielle, daaa,

wo eioe Abtheilung, die wader Legion oocb Ala noch Cohorte iat»

als Ganzes bezeichnet werden soll, dieses Wort eintritt, wShrend

in vorconslanlinisclier Zeit die cioe luslti Sjiccialbcncnnuug fahrende

Abtheilung für sirh nlUii) uirmals nunieius genannt wird.') Es

macht dabei keinen LSulersclued , üb die Truppe Infanterie oder

Cavallerie oder gewiachl ist; obwohl lUr eine Keiteitruppe dieser

Art auch im sweiten Jahrhnudert die fieieichnung v9xäUuiQ% im

1) Das darüber Bekanole hat kürzhch Albert Müller (Philoi. 41, 486) za-

sammeogestellt.

2) Die adscripUvi ad legionem beissea schon bei Plaulus Men. 183 extra

nuHnrum*, aber daraus folgt die Verwendung des Wertes io der BedeetDoy

«Truppe' noch nicht Ich habe frOlicr (8. 14 A. 1) die Redenurt dMK-
Amt« in numéro» und die analogen auf die Lcgioossiffern bcsogen nnd fdr

repobUlKamsch gehalten, Itano aber anch diese nicht für die vorlraiaoiscbe Zeit

belegen.

3) Zuerst begegnet das Wort in dieser Vcrwrendang bei Taciius Agric. IS:

gparti per provinciam numeri; hist. 1,6: mnltr ad hoc numeri e Germania

ac Britannia et lUyrico (vgl. hitt, 1, 87. ann. 2. SO); ferner bei IMinius ep.

3,^, \ utid ad Tr(ii.'2\K 'M\ und l)ei Suetori / f-v/;. ü. Besonders scharf ausge-

prägt erscheint es l>ei den Juristen, bo iiei LIpian ö/ir. H, 2, 2, t : e^ercituju

nun unam cohortem neque unam a lam dicimiis, sed numéros multos miit-

tum; vgl. 3, 3,8, 2. 29,1,4. 1.38,1. 1.42. 37,13,1,2; auch in Inschriften

C. II 1079. X IM. ffir Belt-ge des gleichen Sprachgcbraucbi in epiterer Zeit,

der neli anch anf das griecbiiche ÙQi&fAéç eratreckt, genOgt ee auf Secdta

Index snr ßloi, Dign, p. 331 und C. 1. L. V p. 117ö, sowie auf die Wärter^

bflcber M verweisen.

4) Turmea also und Ceoturien sind keine numeri, auch streng geoont*

men nicht LegionscoTmrten, obwohl in dieser Hinsicht wenigstens bei Tacites

der Gebrauch schwankt: er sagt higt, 1, 87 in nrnmarw i^ümiif dagegen

Mm. 2, *<0 in numorum Ic^ionis.

äi In der nailimn'-t^^nnnisihen Epoche knnn jede Truppe auch fnr sich

allein numerus geuanul werden, «oarar die ï.*'L'ion (C. 1. L. V p. lii.5'.». VIII <.»2ls).

Die vexillatio equitum iHyricurniii des iMploms vmii J. steht im

(iegensatz zu Alen und Gohorten nnd hcisst auf anderen Inschrlflea vielmehr

nrnnwü» (entcn S. Gkichartig ist die vfxiHatiQ equüum Maurorum
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dritte» die BeieichDUDg euneus*) orkonint, findet sieb ebenfalls

mm$ni$ ifiiihm. Imforn wird mMMnii in der nitUeren Kaiser-

BÛt in eioer aelUuiiidigeii janen drei andern paralleleii und eben*

falle techniadien Xategoriei welcher Sprachgebrauch namentlich in

den Honefarinsebrillen*) dentlieb iiervortritt. Noch in der Notttia

dignUatuin erscheint numei'us in diesem technischen engeren Sinn,

aber hier nur in einer einzigen Provinz und zwar in derjenigen»

welche abweicliemi von den (Jbri^^en die Einrichtungen der frühe-

ren Kaiserzeit darsleUt, in BriUnnian^}« neben Legionen, Aien und

Coborten so dass una bier ein treues und liemiich foUattndiges

Bild einer Provinnalarmee des entgehenden 3. JabriiunderU anl-

bewahrt ist

Diese unwert aind nnn xwar eine beatunmte Katagorie des

rftmiacben Heerea der Kaiaerseit, von der unsere HandbOeber frei'-

hch nichts wissen; aber das unterscheidende Merkmal des mi-

merus ist negativer Art, die Abwesenheit einer der drei regulären

Truppenformalionen, und es kann daher bei ihm weder von t iner

allgemein gültigen Organisation noch viel weniger von einem all-

gemeinen Conscriptioosgesetz die Rede aein* Wenn eine befrie-

digende Darlegung der rümiacben Ueerordnnng nicht umhin k(Minen

wird die eintelnen durch dieses negative Merkmal beieichneten

TVuppenformationen zuaammenanstellen, wie zum Beispiel die kaiaer^

liehen eenlnnee itatarum, ferner die nicbtrOmische Raiaergarde der

C. Vlli 9045. 9047, vitllciebt aodi die vête, SpiL der Bicdeifemaiiiteliea

Ziesel (Brambidi 4 c 36 end sonst). Es Ist dies nur eine der vielen Anvan»

doagen dieses Wortes, aber oflenbsr digeoise, woiaos sich die Vervenduof

der nexiUüUo fllr die Relteitrnppe der spiteten Reerordnang entwickelt hat.

1) DafSbcr ist der Anhang S, S31 so vei^leicheB.

2) fllspaHs ans dcf Zeit vor Hareat und Verus (II U80): praef, eoh. III

Gallor., praepotitu* numeri Syror. Magittarior.^ item aiae primae Hispanor.

ArimiDum (Benzen 6729): praef. coh. III Brilt[o]Hum veteranor[um.} «fiM>

tatae. trili. Iftr. I rnfhu Jrieix pine fidùUs, pr<!\tff.] alac l .4»t>n'um, prae-

po*[Hu»\ numeri tquilum eleclorium\ ex Illyncu. Caesarea iu Maurctauieo

(VUI jrrmf. coh. I Augtutae ßraearum^ praeponttu n, lllyrimrum,

trià. cull. Ael. expeditae, praef. al. Attg, tl Thractim, praepositus al. ^t jain.

Sebaisten.\j praepotitu* clwtsi* Syriacae et Augustae, praej. classit Moe^

3) Oet, e. 28. 40. Der ciasige sonst vorkoavncade mumnu Ist dar

def UrearU fti die Flottille auf dem Bodeosce in Baeiian (Aisl, Ose.

4) Vgl. den Anhang S. 233.
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equitts singulare^, welche als Corps our diese Bezeichnung fokri*),

die in aoaioger Weise zum Dienst bei den einteinen Hoelnteoinfluui-

direnden in den Provinien au^esonderten TrappenkOrper, welche

nach 6hm anter demselben Namen anflrelen*), die aus den Le-

gionen ausgesonderten /hniwiirerü'), die AbiMlongen der eapis

ra^rm, so kann docb an prineipietle ZtnMmnengebOrigfceit und an

organische Gleichartigkeit dieser Formationen Obérait nicht gedaefat

werden. Auch der Ziit nach lä^si sich nur etwa feslsiellen, dass

stellende Truppenkürper*) von abweichender Fomiaiion im ersten

JahrhiüHlert kaum nachweisbar sind, dagegen \m zweiten und dritten

zahlreich begegnen. Dies Anwachsen dieser kalegorie ist wesent-

lich veranlasst durch eine auf die Renationaiisiniog der Auxihar-

Iruppen basirte Formalion, welche unter den numeri sehr bald die

erste Stelle einnimmt Unter den acfariflatelleriaehen Zeugnissen

giebt daron allein die untei* Hyginus Namen bufeode Lagerbesehrei*

bung einige Kunde; die nflbere Bestimmung liest sich bis au einem

gewissen Grad aus den Insohriflen entnehmen. Leider sind die

1) C. VI 224. 715. ii/^/t. ep. IV ü. 9'6S. V p. 128. Henzea anru delP

inst, 1850 p. 81.

%) HkÊU ArtM die mmuti «AifadMmi (TI|aM ^ ™ 1*^2; Apa-

lan J^A. êp» IV B. 166); toeli die ffitUei HngfUaret •amilm Jrßkiei, Um
ér^mffidaHi^ der bisebrift G. Hl 93, so wie andere AbdieUoDgea dieser Alt

dflrften in gleieher Weise so (iMeo sein. Dagegen die pedUes singulareê

Britannid (aaten S. 226) scheinen nicht gleichartig. Auch bei den BMbr-

fach vorkommenden alae tingularium {Eph. ep. V p. 247), so wie einf^r v^r-

eiD2:plt stehenden cohors stngnlarium (das. p. 240) dürfte das manclier l^e-

zietiuQgen fähige Ehreopr&dicat der filitetruppe in anderer Anweoduog auf-

treten.

'6} C. VI vet{<aranuM) ex Hum{eru) frum{eHtariorum} leg. Uli Fl^U'

vtee). Heaiai 6533 wm C. I. L. II? 125. Vgl. Mtrqoiidl % m nad Jelit

Benaen MI. ddf Inai» 1684 p. 21. Wie sie sieh la der Legba Tethielleii,

der «le agebfirfeo, atebt dihla; aber dns eia Sondereommaada fir tie be-

stand, beweist o. A. der ctnUtrh fhtmaUtaiênm,

4) Der Landsturm ist besonders in der früheren Kaiserzdt aldit selten in

den einzelnen Provinzen unter die Waffen gerufen worden (Marquardt St. V.

2, 5*20); aher dergleichen zeitweilige Formationen haben mit den numert des

stehenden Heeres nicht? gemein. Der pr'ffßctus levis nrmaturae Hispamm-
sis (Uenzen G735) und der praeffrtux liaetis Undoiivis valUs Poeninae et

levis annatnrae (Henzeo t»939) koaiicii füglich Führer solclier Aufgebote ge-

weien sein; dasa die auxilia im GegensaU zu den Legionen oft lete» cohot'

Uê hdeeea, ist bekannt oad der taadstarm wird also am so aidir m daa

LdehUiewainieleB aiMea.

Digitized by Google



DIE CONSCRIPTIONSORDNUMG DEB ftÖM. KAISEBZEIT m
hyginiscben Aogaban in eiotm selbst bei dieser durchaus zerrutte-

tm Üebeflieferuog amoahintwiiM tblMi Zuslaud und eine Wieder-

limtdliiiig ém Teitw mir ftnnlhemd nOglich. leh letie die Stoi*

hm bar, wie voriiegMi.

€k 2: feptlMMi . • • «4 naUim temétn Mme ni . . . mftnitim

gmiêm imfintum (m Lange; mmiium Hdaclnr.; liellaîeht

miwhm) mo nvm$ro famfuo» corporaii m mmo tmimmt

{sene lldsclir.).

€.19: cohortes (cohorii Hdscbr ) peditudw vel equüatae ad vinm

qumtanam special e debtbunl , lU mper summactai es (su-

maetares Hdschr.) et reliquas [reliqui Udscbr.) tuUioim

tendere debebvnt: tt tta fiet, tU mnni parte nationes, ut

(et Iklaebr.) «iqir« $$rifhm êH l$trikm fldseiir.), wUp-
fMnwftir«

«. 39s NoOtmet CmUakri Gumi (woU GmM oder tanlk*')) PiO-

mjfrmn (pmwffrm^ Hdeelir.) ihti Mrttttmt dMlurà» iM-

fmm ef <t quid uSinI daimm fuerü «n eat&rcüu («ntrede

nesenr*! MBiiniiciiiri» m ^wiiieMMicHfi|iniwi noBunr«! 7^
tentura {retentatura Hdsclir.) jîonii»tt«.

«i30: Mauri équités DC, Pannonii veiedmii DCCC .... ex~

ploratores CC l\ilmifiem (parmyreut Hdsclir.) D,

Geiuti DCtCC, Daci DCC, BriUoues D, Cantabri DCC,

centuriae statorum duae.

«»43: StÊmaMe$m$ {sumtnactenm Hdacbr.) at rtUfuas nationes

çuoiiens per ttrifftu dietribuiiimM^ non pins qmrn HipertiH

urn MébuMî IMC (ne Uilichr.) /on^ äb àUenânm» «r tniiaii»

Umrm em tfoeabuUk eUatiwm Aaft^mr (fielleicht «r 9111

iMime lœ» votalMm dtathnü habnaUi,

Weteher eeoH unbekannte Lageraosdrack in dem dreimal mit ge-

ringen Abweichungen wiederholten Werl wmiiiintfarfag em-

1) Die lächerliche Schlimmbesserung Getae behauptet sieh nuo seit ein

paar hundert Jahren im Text, obwohl es doch ziemlich belonnt ist, dass die

Getae erstlich dem technischen Latein fremd und zweitens mit den Baci

identisch pind — Nach Ânleitung der Inschrillen VIII 21'î>^: certameu miar

cLassicos mtliles "t srnf^sates; V 536: lpr]aef. ^aesa ...um f/elvet....; VII

1002: [eoh. I f au^io/ium^ item Raeti gaeYii\ati et expl[oraiores\ erscheiot

es nicht uostattbaft die gaesati noter die naUoM* eiagaKUieo. JMe Vcriiea

«flMttg üaeHai legi aHifdiiigi ebsoao nahe nnd yaiak «ntor die natfonai

bftMor, fladit aber in den lasotaiftêD der mmeH Ma Jetai koinea RiAhilt.
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mactarefs — mmmamclari steckt, ist ebenso uiigt^wjss') wie die

Uabrauchbarkeit der biriief éaCttr gemachten meist ganz perversea

Vonehlige gewiss iil: es muss die technische Bezeichnung sein

der nichl in Legionen und Gehörten formirten Infiuitirie, wohti

dsDD aber bald die mHcsm (e. 29) dinmt«r «Inbeiogwii» haU die

rtK|iMs muùmt» ils gldehartiy aagesclilMM imém «od dnrcb

dicte Ittcongrueni wieder ««eh der Begriff ins SdNfiaiM koimnt»

Wenn weder das Wort noch der Begriff sich mil SidMilteit Con-

statiren lassen, so treten dagegen mit aller wünschenswerthen

Deutlichkeil die nationes lieivor im Gegensatz zu Legionen, Alen,

Cohortep und 1 iotlensoldaten. Wie die Hauptbenennung, zeigen

die beik'»'SPÏ7teii Specialnami'ii der Vülkeisrhaften das W(^sen die-

ser Kaiegone a», und auch die erste Angabe, wonach diese In-

fanterie einerseits von den Legionen, andrerseits von den Auxi«

liareoborten eingeschlossen lagern soll, lässt scharf den fiegensati-

eriiennen dieser wesentüch barheriaehen Trnppen selfaet fegen die

doch nicht tu den BQrgertmppen gehörigen AniHen. Aach

was Ober das Gonuaando e. 43 gesagt wird, ist xwar ao schwer

Tcrdorfaen, dass eine siehere Herstdking ansgeaeUosaan ist, seheint

aber doeh darauf cu führen, dsss bei diesen Mannschaften anstatt

der schriftlichen von Hand zu Hand gehenden Tessera das Com-

mandowurt eintritt, vermuthlich weil diese Leute des Lesens latei-

nischer Schrift durchgangig uukuinli? waren. — Dos< diese Kate-

gorie lieineswegs von geringer Bedeutung war, zeigen die beige-

setzten Zifiern: danach werden auf das Heer von etwa 40000 M»

nahe an 5000 solcher Nationallmppen gerechnet, wahrend auf die

Anxüien etwa 14000« auf Garde und Legionen etwa 20000 M.^

entfallen.

Halten wir mit diesen merhwardigen md waeriliaigstt An*-

gaben die inschrilliiehen Zengniiae lasassmen, so begegnen dî»

noftoiies als solche darin allerdings nicht"), und ist dieser Aon-

1) Ich habe ïTfH^ncht au sijmmachares oder syminacharii; die hybride

Bilduui; w nJf t ci niuni caslrensiscben Ausdrucke «ich erUageo lassen —
lelonarihs und quadrieris sind uui tiichu be^iser und ebenso ist kemittrigium

aus dem Lagerbucb sehr mit Unrecht herau&corrigirt worden.

^ Deo praefeeim fkorHt fliiMÊUmumm «« iMifwin daSMHsmat
mm MS aeivnMcr Silt(C. V »MT) wkd mtm afshi YOgldihw dMeo, aaii.

tea dis leWcNa «her sk Aafgshit 4m BagtbofMa aaeh Aaalsgia 4m
S.2ISA.41ISB«iM«i aafcafasMi haliai. — Oh das i#Mr ir«;^'Ai»^ «irigw*-
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druck von dem Verfasser jener LagerbeaehreilHiBg dramtck ilielit

als lechuischcs Schlagwort, sondern als sachlich entsprechende Be-

zeichnung gewählt worden. Aber wohl treten diinn m ziemlicher

Ausdehnung Auxiliartru|ii»eii welche von ein/elnen Vnlker-

«cbaften sieb beDenneD, aber weder Alen noch Cohorten sind und

dar Corpsbezoichnuog entweder «ntbebren oder dafür ttumemf

bravobeB, offsAbar also eben jeoe nationes. Utbir dte iDscbriûeB

ta IêkûMù Mt wbwiar^; fie sind an 2aU 9f&nm «ad ihr V«r-

«taadiiiBB wird duieh di« gltMwotbeils bailMriaehe taiottg «ad

iaUr«ifilM iBr ais ukMmuw Siglm aad udcrmàtig naMwute
Loctlnaiiiea tUMeroitedîcli erschwwt BIm mitire Varwiekcliiag

«Dtsteht dadurch, dass die in dem Kreis der ntimen auftretenden

Ethnika nicht, wie anderswo, (iHieh uis von dem Heiinalhort, son-

dern zmn llieil von dem Lager n l dti l i u^pe tnüehnt sind. Leti-

teres muss bei den explorai or t'.-^ sogar Regel gewes'n sein , wie

ja denn diese Truppe mehr als jede andere cm für allemal au

ihr Staadqnanier gebunden war*). Aber muck foa àm Explora-

4oren abgesehen sobeiaen bei dea numeri Benennungen nach &om

Lagerort nicbl aeltea Yortokommen; ja die io diesem Kreia ver-

bilteiaBaolaeig bivflgea Doppel^-Omaanea daHleo ngelamrig der.

eine auf den Heimatb-, der andere auf den Lagerort sieb bezteben.*)

laschrilteo ans A^r Halaoaea : Le Bas - Waddinyton ill 2203: fnQta]fi(ivTt}v\

2tß{noTol) nyf nsn>a{tfiyot>) Ot ànô i&yovç Nouaàujy; 21t*n. >'/fl(>ifff'«f' rot»

-xai ^oaidov MaXéjiov i^yâçj^ov aiQaxrjyov SofÀudûiy iq fÀt^tiuloy ^ 2112 : irn

paaûUui[ç (ÀiyâXov MaQMxi 'ioii)jAiov 'Ayqinna
|
XÔQntoç /?ffa[()/of]

....
I ffjn^fvf di Nûftiéètt' {iff »mk XàK»»*. aaf UMre

»mUamä beaogen werdtB darf, weiss idi eieht sa entoahridao.

1) la Basiehpsg auf die «Is «epkrutmntm BtmwNmriiim in Haeitlaiiaa»

4tQ numerm wmfiêfiâiùFmn DMUmtium bei Haisa, dsn mmmarm asplawi

iorum Bremenetuium in Rochester, den numertu BtêÊUùrum exploratwam
habe iih dies C. VllI (>. 847 nachgewiesen. Ich kenne keine Exploratoren-

trnp|ie, welche ein Llliuiknm im Namen führte, das nicht auf den LDcrrort

ml weder bezogen werden n)"^«! odrr doch bezogren werden kann l Chngoii'^

stei^ken unter den nicht anî>tiiucklit;h so bezeiclüieien Trnpptii wulil iiocii

fuauche Exploratorenabtheiluugea, wie denn üei numerus J/ivUien*is Gier'

tnaniae) »{uperiaris) éft Biaarstaiiiscbea laselmft C. VllI 1509 end dsr «ai-

mtrm DMimi«àm dar Inschrift ven Rbnadsstos G. III 728 woU nieirt vef^

«cUedea sind vm dcai ebw ervliwtea iiiHnsriw tm/Umfnm flftpWwiii— .

2) Der in Tdrinnr biashiMtti aoMsli (V 9000. 7001. 7012) auftrelsnde

numerus Daimakmm DMHmwitm lissl sich nicht füglich anden erklären ;

uod dasselbe gilt van dem numerus Mour^^ttiwtT) Tibisc^nsiittn (G. VUi

^^add. ¥gh m Ulli. l&5(i), wshcicheinbch sUmt munianinflbsn ia Tibisnun
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Indess wenn wir alles in Abzug hringen, was in den Inschriflen

der numeri entweder die Ueimath nicht angebt oder auch unklar

und unsicher ist, so geben sie doch hinreichende Bestlftigung far

die AnselioDgen dee MibtttrscbriftsteUers. Die pannoniiGheB Reiter

deeselben $ind allem Anschein nach die achon in «nem Diplom

om 1. 129 im dacischen Heere neben Alen und Gehörten anf-

treiende veariUtttio tquitum HhfHconm (oben S. 220 A. 6), auch be-

teichnel als mimervs equitum electonun ex Ill^ico (oben S. 221 A. 2)

und nnmeiHs Illyricornm.*) — Der numerus Palinyrenornm ist in

ansehnlicher Zahl vertreten auf Inschriflen von Dacien und ISuroi-

dien'); aus dieser Provinz besitzen wir sogar zwei laleioisch-palmy-

reuische Inschriften solcher Soldaten, während sonst zwiesprachige

Soldateninacbriflen im lateinischen Sprachgebiet unerhört sind —
die iMihSa seigt sich also auch hier. — Der mmmnu ferner der

Brittonen eracheint mehrfach in Obergermanien (S. 225 A. 2) and

findet sich auch in Dacien.*) — Die vestHMo equitum Mtmrmm
mauretanischer Inschriften (8. 220 A. 6) scMlesst sich den Mawri

équités der Lagerbeëchreibung an.^j Wenn in diesen Volkerscharten

Älationirten I'ruppe, und voti drei bii launischen; dorn numerus equitum Sar»

viatarum Bremetermiacentium (S. 227 A. 3); dem cuneiu Frinonum Abal*

lawnHum (unten 8. 232) end den num«rui ^wvimm Dieietuium Dieä (iVot.

Dign. Om« 40, 23). Usiiacb dOrlleo aseh hi deo ia Obergennsoien lagcmdeo

Brii{t9nêÊ) Cai^.,, (BtidiImcIi 1563 d), Brittonet (\umÊâêHÊ(êê) (BnmiNich

1466), BfittmêÊ Triputientet (Brambaeh 1302. 1394. 1732. 1145), ia dsn

maartlanlseheo numerus Syrorum MwmuiMm (Vlil 0381) die an iweiter Stelle

atehendeo Namen vielmehr aar die Lagerplilse dieser Truppentheiie zu beiie*

hcn »ein. Die gangbare Auffassung dieser Nsmen nach Analogie der ata Hispa-

nori/m fsturum ist auch darum unstatlhaft, weil als An'-hfhnngsgebiet in dva

Solda leninschriften immer nur '„^rö^sere IH^trfrte his îiniali zu tlori cnitatvs,

niemals ciotelne Ortschaflen aulüetiM, Dorfiianipn also, wie sie iiitr atii ji ilt ri

Fall voHi<»ffen, in difsrr Weise übtiall nicht auf Truppen bezogen wefdeu

können. l)a^« die britannische Posilstation Tripontium \itin. p. 477) mil den

MffoMM 7^N(tt«9MM nfcfat zusammeogebört, ist ohnehin sataer ZwdCel.

1) Apolnm III 1177 und oben 8. 221 A. 2.

2) C. III 803. 837. 907. 1471. Vlil 2486 «4^ 2502. 2605. 2516 (iwd-

sprachig). 3917 «did. (tweisprsebig). $795 aU. (dtm Msiagbdvs gewidncti:

3) C. III 1396: tignißr^ H qummt9t n, BrU. Wshischsbilieh ideetiseh

•lad die pedites dngultret BritamiM, welche In daciachen Heere der J. 1 10

nnd 157 nebco den Alen und Coborteo aufgeführt werden (vgl. Ul 1633, 24).

4) Schon unter Traianua begegnet Luaiua Qoietaa Mavqoç xai mthç
ttSf MavQ(i)»> Sç^ûjy (Dio K«», r<2), und, wie Themistius hinzusetzt, sogar aus

dem btrbanscbfaMauretamea (p. 250 Dind.: «vtfi VF\i»/«al«r ina iw iföff«.
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sich die inschrifliichen Zeugnisse mit der Lagerbegchreibun^ he-

gegueu, so bieleo für die Daker uatl die Canlabrer, die üjfgious

ebeafells aurfohrt, so wie für die Gaetuler, falls diese ?od ibm

gemeint aiod, die loecbhAeo bit jetil keiM Belege, wobei man
aber finailicb aicb m erinnern hat, dam wir ana der Mtliehen Reicba-

hilfle solche Tmppen bia jetil kanm kennen. Andere der

Nationen kennen wir nur ans loschriften ; so namentlich den oder

die der Syrer aus erfalUnissmägsig zahlreichen Steioen yod Daeien

und Mauretanien ') und den numenis lioadi otmoi um aus nieder-

pauuoiiischen und niaureiaiiischen.*) Merkwünlig vur allem ist der

Humeim equitum Sarmularnm des britannischen Heeres^), weil er

sicher liervorgegaogeD ist aus den von den Jaiygen in Gemässheit des

mit Kaiser Mareks geschlossenen Friedens gestellten und grOssten-

theib nach Brilannien geschickten Reitern^), die hier in derselben

Weise den stattlicheren Namen der Sarmaten fahren, wie Kaiser

Harcua wegen dea laaygenaiegea aich SamaHeitt nannte und das

Jasygenland in die Provins Sarmatia umsnwandeln beabsichtigte.

— Im Ganzen genommen sind in dieser Truppeukalegorie die Pro-

vinzeij spcitester Erwerbung, wu- Ihiiaimien und iJacien, uaii die

der Humanisirung und der Civilisirung aui fernsten stehenden Lan*

destheile überwiegend vertreten. ')

(Jeher die innere Organisation dieser Truppen vermögen wir

wenig zu sagen* Nach den Zahlen, welche die Lagerbeschreibnng

^U' •è^ Jifivm U J^ç M^Jttfo« Aifiintt ^Xk* U «d«{dii ««« «it^io^^nfp

ia/arufi)t wobei DSD sieh eriiineni wolle, dtas eine Ala der Maareo bia Jetsi

wenigsteaa nicht Daeh|ewicsee ist.

1) Für das Einaelne gcoOgt et aaf die lodicet der belKffenden Binde

C. I. L. III. VIII lu verweisen-l

2) Eph, II 598 (vgl. V(p. 243): ex numéro Uoeroruonm, C. Vlll 9829:

se(*)q(ui}pHcarfu* Osdro[en]oru.

'i) Ribchester C. VII 218: [pr]o salute d{omini) modri) n{umeri)

v<iq\>iitum) Sar\jnatarum'] Bremetenn(iaeensium) [G]örri/<i m'. In zw?>i ohen

daselbst gefundenen (jrabächriften beisst difselbe Truppe aia Sarrnatarum

(vgl. oben S. 1 A. 2); in der AoUtia Oee, 40, 54 cunem Sarrnatarum Bre-

meteniaco (amutmmm. èiwmlnuweo Hdsebr.).

4) DIo 71, 16: *iâCvy« ic hftelkeylw i%^e» . . • . mrl bmiet€ tMe
teoRM^iA/atv k m>fifie^ittf •! (dem Marena) neiffUgvt^, ê^* «Sjk narr«-

«M^tUaer mii m^weac^iws (ntu ». fehlt bei Uisiaiia) h B^mtofteuf Sntfnffê,

5) Der numerue Dwerarum der Idatciaer Inaehiift Brambach 1(48 (Tgl.

in dieser Zeitschrift 16, 490), welcher dazu nicht got stimmen wflrde, be-

ruht auf falscher Lesooif; auf dem Stdo atebt nach Zangeneiatert Angabe

PEDATTREVEROaVIl.
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beisetzt und welche oiiue Zweifel, wie bei den Alen und ( ohorleii,

den voUen Sollbestand jeder einzelneu Truppe darsteiieu» sieiii

9ieb die Stärke zwischen MO und 900 Maûtt, was im AUgemeinen

mit der Starke der Amilien UberetDstimmt, und dem steht auch

in den Imchriflen nichta entgegen.*) Deonoob iet der Oegenaats

der beiden Kategorien ein recht scharfer; wenigstena schwanken

die Benennungen nur in sehr wenigen Fallen*) und noch io dem

britannischen Heer der yotüia Dignitatnm stehen beide Gruppen

in strenger Unterscheidung neben einander (S. 221). Damit stimmt

ferner nberein, dass <iie ül)Hchen Bezeich nunpfen des Coiiiaiandaniim

der Âuxiliartruppe iribmus^) und prMfectui^) auf den numerus

nicht häufig angewendet werden, dagegen hier dafar regefanässig

fttMipoaiYttt gesellt wird.*) Es entspricht die Verwendung die-

ser allgemeinen Beieichonng des Berehlshahers*) in spemeller Be-

ziehung auf die Vorgesetaten dieser Tnippenkategone genan der

Specialisirung der generellen Bezeichnung niMtenc« auf diese Trup-

pen selbst. — Das Schwanken der Zahl von 300, 500, 000, 700,

1) Die pinzcIntMi britaiinisclien .Miii t.i r[;nsteti, welche tlie fiiir(i>-erinani?rlipn

^teiile neittiett, iiabeti gewiss dieüe Starke nicht gehabt; aber wenn die Uti-

namen vom Standlager genommen sind, wird der oberrheinische numerus

lii'Uionum vielmehr ais ein einziger Truppenkörper aufzufassen sein, dessen

Abtheilungeo eine Aniahl von Castellen besetzt hielleo.

2) Die Identität des nwtterui equihtm Sarmaiarum mi der ala Sar^

matarum der Inschriften ?oa Ribchester ($. 227 A. 3) ist niebt lu beiweifeln,

aber letstcre Bescicbnuag scheiot abasiv. Dasselbe möchte gelten von der

ala MBphratûrum Pomarientium (S. 225 A. 1), da soast die eaeploraimw

dorchaas den numeri aagehôreo uud keine andere AU sich nach dem Stand-

quartier benennt.

3) Der einzige mir bekannte Beleg dafür ist (abgesehen von den Tri»

bunen der kaiserlichen équités singulares) der tribunus u. Syrorwn JUne»-

sium der Inschrift von Caesarea in Mauretanien C. VIH ^»3h1.

4) lu der Aemterreihe VIII USG» <ir/</. ; ausserdem C. III 114^; Brambach

91)1; C. I. Gr, 6771: n^j^u ./.ixr(o.c) i^nX(o(>{(irc6^iojr) VtQfÂnvixùif. In der

^ot, Digfi. ist c. là die alle Bezeichnung praeyosilus nttmen beibehailen,

dagegen in c. 40 praefectm numeri gesetzt,

5) In der Aemterreihe in den drei S. 221 A. 2 angefahrten hiadiriften ;

ferner VII 285. VII] 9745 und, wie bemerkt wsrd, Not. Oce.e, 2d; auch Orelli

3100; beaoyen auf Legionscantnrionen VIII 2486 nnd Brambach 1739. Auch
sonst finden wir Legioascentnrionen als Befehlshaber der mtmtri (VIII 2494.

Brambach 1732. 1745. 1751), wie sie ja anch hlnfig bei Coborten In der glei-

chen Stellung erscheinen (zusammengestellt von A. Müller Philologus 41, 492 f.).

6) Bensen su Orelli p. 347 n. 3423. A. Müller Philo!. 41, 485.
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800, 900 gegenüber den festen Normakahleü dti Alen und Go-

borten bezeichuet weiter deu Charakter dieser Truppen. — Die

wenigen und diBparaM Angaben, welcbe unsere lascbriften Ober

éifè fiuballernen der numeri enthalten, gewähren, so viel ich sehe,

kmmeu ËmfaUcà in ibie indifidaelle OigaaiMti«n ; wir ftidtn mié^

imrH imd Gortorismi DeeurioMB mtà iiisnif|lfw*; ifi^Mj^ uH
•o traiter» ww îd den Abs und QàkÊnem «odit wd dnnd
WMHSMT Mnnde Chargen begegiMB, w» dis eMlom md dw
hmanM, IMM dies» doob weder mT die ummK Oberliaupt fre*

zog^n noch den AuxUien abgesprochen werden. Für unseren Zwe( k

erscheint es angemessen bei ergebniasloseo Eintelheiteu nicht zu

verweilen.

Wohl aber isl es von Wichtigkeil festzustellen, wann die

tuäwtm der Lagerbeschreibuug zuerst auf den Denkmälern her-

vortreten. Was oben bemerkt wu«l, dass aus dem ersten Jaluv

Imiidert wohl AiMrhaupt keine von dem Alen- und Cohonea*

eelmt tUk etttianieBde Tmppe «edigewieMK werden kenn, gül

indieinndniT vea ihnen. Die eiste ndt SieberiMit dabin m nMb*

sende AMeflung ônd die jNdttsi j^fierü BrUmmM der dwdedM
Diplome ans den J. 110 und 157 und die wmOka» i^ihm lO^rkQ-

fum dee ekenfkU» dneiadnn Diplene «um 1. 129« Daren sehlieeBt

der Zeit nach die eine der oben (S. 226 A. 2) angefühi Leu zwie-

sprachigen lateinisch-palmyrenischen InschntLeii sich an, die vom
Seleukidi'iijiilir 4G1 =^ 11. Chr. 149/ Î50 datirl ist. Dü se Documente

brauchen den Ausdruck numerus nicht. Dieser beii:et:nei meines

Wissens mit sicherer Dalirung zuerst voll ausgeschrieben auf einer

apanieeben Inschrift aus der Zeit von Marcus und Veras (f 16#'^))b

Daea eine dieser Abiheilungen aue den unter Marcua ¥i>ii den

Jaifgen laul der Gepilulation nm romiaehen Heerdienet geeteUlen

Mannaehnllton berfoi^gegangen ist« wurde oben bemeriil. In daia

Steinen aua Aaehafenbniy foin i. 178') und eua Duden fum
J. Id6') eiuebiiul der uninriia benila in der aeitdem alefaenden

AbkOnunip Wir ibdett ilm lamcr auf eineni Steine aus Room-

burg bei Leydeu eua der Zeit des Seierus.^) Denkmäler der

1) G. 11 1180.

2) BnmWh 1751 : niumenu) Briiitomm) M!ploraf(«r«t) JKwMmài-

g{miéê). Aus severischer Zeit hl die loschrirt Brambach o. 7; Dttikniler

tns der ersten Hüfte des 3. JahrhuDderts haben wii nhlicieb.

3) C. m im 4) Brambeck 7.
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natiùiies aus der ersten Uälfte des 3. Jahrhuoderls siod verbllUiiM»

oiSssig zahlreich. Danach weideu die Auiauge dieser EinrichlUDg

ill die Zeit Traiaüs zu seize» sein, ihre umfassende Entwickeluug

in die des Marcus und das loigeode Jahrhuudert. Dem eulspricht,

dass die iiiim«rt, obwohl sie in der Lagerbeschreibung au Zahl

twischen dem DriUei und der Hälfte der AuxilieA stehen und in

den MiMionswhaUttiiaen offieolMur dieien gkieh geüandnn haben»

dennoch auf den HiüUlrdiplomen mil den oben boeiehnsten Aue-

nabmen nicht auftreten: denn wahrend diese Docnmeme Air die

Pro^nitaltruppen hii auf Marcus einaeUieadieh ferhtitnissnritesig

zahlreich vorliegen, besitzen wir aus der Zeit nach Hareus Tod bis

jetzt nur ein eiiizi^^t-s uocli dazu uiivuilsländiges und selbsL cliru-

nologiäcli uugemlgeiid lixulcâ Docuiiieut diestr Kategorie. Soilteu

eiunial dergieiclieu üikuuden aus dem 3. Jahrliuudert zum Vor-

schein iLommen, so werden aller Wahrscheinitcbkeit nach die titi-

flMft darin eine ähnliche Stellung einnehmen wie in der Lsger^

bescbreibung« wahrend umgekehrt daa fast fOUige Schweigen der

una vorliegenden 0iplome aus dem 2. Jahrhundert dalUr saugt«

dass diese neue Formalion damaia erst in der Bildung begriflén wer.

Auf die Frage« was in der spaieren Militarordnung aus den

mmtri und insonderheit aus den noit'oiies geworden ist, lässi sich

eine genügeude Antwort uicliL geLi ii. lu der ^otiiia iat, wenn

WH von der \\ a In scheinlich aus Inilierer Zeit iiiiernommenea

Speciücalion des lu ilciiiiiischcii lieeres absehen , die Benennung

numerus verschwunden. Dass die belieflenden Truppen selbst

sümmtlich aufgelost worden sind, ist mehr als unwahrscheinlich;

vielmehr wird die von Diocletian und Constantin durchgefohrte

neue Formalion dea Heerwesens wohl eben an dieae auniehst an->

geknöpft haben. Aber wahncheinHch iat diea in der Weiae go>

schehen« daaa der alte vage und ohne Unterachied ftlr Reilarei und

Fuasvolk verwendete Name beseitigt und je nach den Umstanden,

vielleicht auch mit Veränderung der Or^'anisaiiun, durcli diese oder

jene speciellere Bezeichnung ersetzt ward. In der Thal kuimeo

wir wenigstens in einem Fall (S. 227 A. 3) nachweisen, dass eine

Ablheilung, die unter Gordian als numerus equitum auHritt, später-

hin euneui heisst, und dürfen daraus schliessen, dass ein Theü der

alteren aus Reitern bestehenden nmnm in der Notüia unter der

letaleren Beaeichnung wiederkehrt, wSbrend andere unter andern

Benennungen verborgen sein mOgen. Dadurch aber wird ea für
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una bo gut wia nnmOglich in dtn VeneidHiissea der Truppen

unter Areadias und Honoriw die alten mmuri auiftndîg lu machen.

Von Plaksyrenern, wo dam noch am errten Auaaicbl wlire, fahrt

die JVMAi Orkmk iwei ReiterahtbeOuDgen anf^ miler den vexiUa-

tiùnes comitatettses des magisler militnm per Orientem de« cuneu9

equiinm secimdontm }\i!>nfjrenornm und unter den Truppen der

Tliebais die ala ociara Vainnjii'noinni.'') Eine oder beide mögea

aus dem aus Fussvolk und Reiterei gemischten Numerus der Pal-

myrencr herforgegaogen sein; aber eine Gewahr dafür ist nicht

10 gehen, um ao mehr ala paknyreniache Infanterie in der N^titia

mangelt

For die Epoche, in welcher die Lagerheaehreibnog abgefamt

ist, ergiebt sich hierana mit genOgender Sicherheit daa dritte Jahr-

hundert, womit freilich insofern wenig gewonnen ist, als aus andern

Gründen diese Abfassungszeit jetzt allgemein angenommen wird.*)

ÏAM nähere Begrenzung dürfte mittelst dir mtmm steh kaum er-

reichen lassen.')

Die c H ne i.

Cnnius als technische Bezeichnung einzelner Heiterabtheilun-

gen, wie dies Wort im tbeodosischen Codex ^) und besonders in

der Notüia gebraucht wird, war fOr die Yorconatantinische Zeit

1) Sot. Or. l. '.W. 31,49. Daraus wird nicht geschlossen wrrd» u dürfen,

dass es acht palmyreoische Alea gegeben hat; es sctieioen hier vieiwchr, wie

bei der ala qumim BHUonmn, dher iepHmm Sarmêianim, der osCmwJ'Vwm*

e&rum, der quintadêeima CarduMorttm o. f. w., Räbea sa Graade tu liegen,

bei wdcheo das Bthnilni» sich aar ivf das eimchie Glied bctag.

2) Die Frage Ist toletst von W. Föisler Rhda. Mas. 34, 237 erörtert, wo
Sit frthereD IJatcrtoehnngen angefllirt aiod.

3) Weui Mn^rdt (Hsedb. 2, 5S0) aas den Aoftreten der Palmyrml
die Abfassang vor Caracalla gefolgert hat, wcil Palmyra zur Zeit Ulpiaos

{Dig. 50, 15, 1, 5) colonia iuris Italici gewesen sei ond demnach Palmyrent r

nicht unter den nationet bitten dienen können, so widerstreitet dem die

notorische Thatsache, dass Palmyra bis auf «eine Zerstörung seine nationalen

ßesonderhriten, sogar seine Sprarii«- urul seine Stlirift bewahrt hat. Wie mit

dieser unbesireitL^r* n Thatsache da.^ Z» ugniss Lipians in Einklang zu bringen

aei, gehört zu dem t'rul*ltm, üLcr das irulter S. (39 f. gesprocheo worden int.

4) Zuerst in der Verordnung von 347 (G. Th. 5, 4, 1), wo den Itgimm

die ««sÜlsllonM eom^IMmiM rew cimfl eatgegeugcsetit wenlea. Tgl. die

dMetiaalscbtB Goaslllntloaca M. /aM#. 1, 64» 9. 10, 35, 3 aad Aaunnaos

31, 1«) 3.

16*
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bnbcr nicbl mit Skherhnl naebgewiesen; demi inder uiittr Phi-

lippot gflfclirielMiMi laadirift am Gmberland d« tmmu JM'

«tomnn iteUaimiirMii fldiwiakt die Lesung twiicben tmmt nad

numerus. Zwei in Norenber 1688 am Beidmoswall ib BritainieD

bei Hoiisesleads gefundene, von W. Thompson Watkin*) heraus-

gegebene Inschriftsipuu' ohne Zweifel eben dieser Truppe aus

der Zeit Alei^anders lialien diese Frage entschieden und gezei«rt,

dass Hühner ia der späleren Bearbeitung jenes Steins mit Recht

sich for die Lesung eunem entschieden hat. Vielleicbi ist es Aieht

ZttûJl, dass das Wort ia dieser lecbBischen Verwendung zuerst fOr

die Friesen begegnet — ada, sagt Tadtos von den GermanaD«

f» «umm tmnfoinitmr, Dass diese offiai des dritten lafarhun-

dens> eben wie die vtat^km» des sweiten (S. 220), den mmtri
beizuzählen sind, folgt aus der obigen Darstellung und ist fttr

den mmerus equitum oder ameus Sannataj um geradezu bezeugt

(S. 227 A. 3). ich wiederhole die beiden in Deulschlaud zur

Zeit wenig bekannten Inschriften nach der Lesung von Walkin:

Deo
I
Marti êt duabus

|
Àlaûiagis et H{umtnibu8) Àug(fuiorumy)

\

1) C. Vll Alb=^Eph, III p. 130. Auch In der Inschrift Bph. III p. tS5

n. 85 TOO Brougliaai komnt ein etmmi tot, doch ist Name wie Zeit no*

sicher.

2) Im Newcastle Daily journal 31. Jan. 1884, dessen Mittheilung ich

Hrn. VN aikia verdanke. Eine andere Abschrift sandte mir Hr. Üaverüeid in

Oxford.

3) Dies ist die correcte Auflösung der auf britannischen Ii^hriflen sehr

bioflgen , aoosl iddit gerade geUofigen Fomd. Der Plard numimièUB let

Tielfoeh sieber beieagt, der Singular aef keiner btitanoiiehea Inschrift voll-

stiodig ffalckett (denn VII 170. 939 siod nicht aosreichend bcglanblgl) nnd

•och ansserhalb Britaonien findet sich swar beides, aber ölMtwitgt eolsdiie-

den der Floral. Avgwîorum aosgeacbrleben findet sieh C. ül 7&1. TU 69).

VIII 8808. Orellil961, AugusH oitx AugutHt Tielleicht nirgends, Augg. und

Atig* sehr oft. Die Formel wird (abgesdwa ottAriich von den auf deo ersten

Kaiser sich beziehenden Ausdrücken numen Augtuti Orelli 2489 und numen

Auguitum Orelli GS6) nicht leicht auf den regier^ndfn Kaiser allein be-

logen (ausoahmsweisp C. VI 544: numim .... Traitm. Aug.; VII 319:

deabuM Matribvs innuarini* et n. imp. Jlexandn Aug, rt lui. Mammeae
.... toli[qut»] domui divin[ap]; VII 996: deo Mogonti Cad. et n. d. n. Aug.\

Vgl. VII 882), sondern pücgl die Gesammiheil der Kaiser und des Kaiser-

hanses so oaiünseo, wie sie üb Kaisereollos sosamoieogefasst «erien; an
dentiiehsten C VIII 5171: moM Ünorum AufvuÊamm (so eodi II 2009)

äp^. Cuet. .... Tràtmi Bäärian, , . Aii§*\ sehr oft, besonders enf sted^

rdniscbeo loscbrifteo, steht dafür immiyhi' 4imm AugutUn (oder iowmi Angw-
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Gar{mani) äves Tuihatui^)
\
cunei Friiionun

| VER * SER*) Ale^

xand fioHi votum
\
solvent[rU]

\
libent[es]. Ferner Deo | Ma/ti

|

J{t)kimio*i I
H éUÊèi»

|
ÀkititisiB \ Me # F{MÎ)m(t}ilwê*) \ «r

«(iMiAMèM) iii^(MtorMii> lpfr|m(tfiiO chm Tu\ikasiti
\
9(ùl»m)

wtntnt) l(ibente8) m(erito), — Far antM UBiflrracbmgVB isl fkr

Ptond melt iatofin'B wichtig, als Mnreb Mf die MuiodliiDg Bri-

tanniens in der Nùfitia Dignttatum ein weiteres Licht fällt Daas

diese im Allgemeinen nicht der spateren, sûndern der forconstan-

tinischen MiliWrurdnun;^ folgt und sowohl die Benenniingeo der

TruppeokOrper wie die Namen der einzelnen Abtheiiungen wesent^

lieh dem älteren Schema enispreeheo, habe ich theiU andenrailig

bemerlLl*), theil» in Beireff der nrnmeri oben dergeiegL Aber wen»
tcb frflhcff lulaeien ni MOMen gienbtei date einselne AbtheUnngcn

H^mm Bpk. II 349), raweilêD mit »gehiDgleiii Ntmeo des rtgiereoden lifter»

(hn Genitiv VI 542: Im Dativ VIH 5177. Bpk.mA% öftfr allein. Sie Ist nielit

eigentlidi dcdicatoriseh , sondern entspricht im Gebrauch ongefähr den noch

gewöhnlichereo pro salut« dominorum und in honorem domus divinae; die

eigentliche Dedication folgt häufig nach fC. V m^^. VI 230. 240. 338. OrelH

5216. 65^7). F« ist in Jeder Biosicht uamögllcb das folgende G^rm» an diese

Formel anzuschlirsiieo.

1) Dies wird erkläit werden müssen nach dem Schema uatione Jfer,

eivis Cnrlhaf^inii'nsis. Indess so häufig bei Heimathbtitii huungen die Land*

schall uiiil die Stadt neben einander erscheinen, so ungewöhnlich ist die Ver-

bindung von Uodschifl und Gau; waa bei den Interpretationsvefanehcn, die

Bicbl anabiciben werden, berfidcsicbtigt werden sollte. Die nihere Bestini-

ainng dieser sicher gennanisehen, wafanebeinlich friesisehen Ttaibanlen ist

nicht meine Aufgabe; der nahe liegenden Identification mit den Tuhanteo

widentrellen die fiber deren spitera Wohnplltse erhsltenen Nacbrichlen (vgl.

Ptolemaios 2, II, 11).

2) In VER SER Icann allenralls ve{te)r{anorum) Se{ve)r[ianorum) 9itc\iin\

aber freilich steht die Annahme solcher Handhabung der syllabarischen kh-

körzung, wie etwa noch VII i^o: deo Marti et nu{mini)bius) /iug^usiorum)^

der Annahme eines Srhreibielilers ungefähr gieirh, Waikui sucht in />r. einen

Localnamen; und da die unter Philippus hei AliallaMi lagernde Truppe unter

AiexandtT i lioasesteads stand, so sollte man aUerdings dtn allen Namen

dieses Gasltils hier erwarten. Dasselbe gilt ans guten Grflnden für das Bor^

eoMum der ßMatt, womit f^elvrl^ des Rsvennss identisch su sein scheint»

vielleicht ist die richtigt Form f^sreov»ct»m.

3) Tkê fini httêt, bemerkt Watiün, «msm Ukê TH Ugulate, btit lA«

korimonial itrokä ii ppoèably an aeddeniat seratck,

4) Das ente gebundene Zeichen dieser Zeile ist nach Watiiin entweder

m oder NM oder MN.
6) Bpk, epigr, V p. ie3.
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darunter den Stempel des 4. Jalirhiindei U tragco, so dachte ich

dabei vorzugsweise an den cuneus Sarmatarum. Nachdem jeUt

feststeht, dass es cumi aoboo in driiten iabrbandert gegeben

bstf wird vielmehr gesagt werden mOssen, dass in den beid«i

BriUBoiM lwtr«ffBBÖen Kapiulo niolit ene cmiig« nefaere Spar

iiaohdioclelMuii8eb«r AUmnigm iode» ni% «né die Yer—fliMig

gcwÎDDt immer mehrm WafarscheMetteit» dais diese Mies Ab*

eohmtte uns die miKttriiehe» VeiMtiiue BrittnneM aiclit lo

dtrlegen, wie e» im J. 400, Modero vielmtlir wie ne mn das

J. 300 waren. Wer sich erinnert, dass eben um jene Zeit die

britannisclii 1) Homer vom Reiche auîgfgeben worden, wird es iu

der Tlial k;nim glauhlich finden, dass in Betreff der dorfigen

Truppen die kaiulei des occidentaliscbeD Keiclies auf dem Laufen-

deo gewesen sein soll.

1) Der nununu Mgurwm ÂurtiimwrwH mag nacb Aareliao bdiaen,

die ata ftimà ßatmU {n die Baedaehrifteo) nach Maximian; die BUdang

dar näUtM JUngr^mi, dar aquUä§ SîtèMmi dam vicrtai Jahrbnniert

Muoweiseo berechtigt nicbUu Aelter freilidi als Diocletian köancn tiaae Xa-

yitd nicht aeia, bcaoadera wegen dca etmm litorit Saxonieù

Mim. TH. MOMIISEfl.
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Im 13. Ban<le cüps r Zpitsrhrift S. ff. sucht Nifse zu be-

weisen, dass das geograpiiische Werk des Strabo in Kom ènt-

staodeD siiii mdüse, und er hat wenigstens hei Paul Meyer volto

Zustimmung gefunden, welcher io seioen Quaêstiûnei Stmboniatm

(Lâpng 1879) bekennt; grmiuimh m^mMinHi mfie& — ee. fVieie

jtoiiMw oiiuwnmf coiivu ijiimo yw^t ujnwui^ fvvn jpi im b» ^ihbvh»

negoMmnt (8. 57 Anm. 21). Niese fcernft sich in eeinen Aiw-

flUmmgen auf folgende ThafsadieD. Wir I«mii bei Sinbo Xfll

G 900: htév^mf âè fttfrxy/fv 'Afçtitnttç %èfp nêwrmnétn
XiovxOy ^vainnnv ïgyov ' co'é&rixe âè h aXoti rw fueraÇv

rijç llfivTjç xat rov frg/rrnv; schon Casauhonns nieinle, n)it der

Xf'uvrj sei hier das sfagnum Àgrippae (Tac. Ann. XV 37) hezei( hin »,

unter dem al.noQ %vnrde dann das vrnm Ca>'<'J7iin> zu verslehen

sein, weiches sich zu Horn am rechten Tiheniter betand (Becker,

Handbuch T 657; Res gestae dhi Aug. p. 66 Momms.). An der

eben angeftlhrten Stelle nt Rom fnn Strabo nicht genannt wor«

den, was aicb alierdinga am leichtesten ans der Annahne èrklirf,

daas der Geograpb bei dar Hiederscbrift jener Worte aelbat in dar

pMiptetadt d^ rOmisdian Rflicbaa gelebt balie. Wer jedoch die

ielen nocbtigfceiten nnd Versehen Straboe kennt, der ist vidleicfat

ttidit geneigt, dieaam Argnmente, weMiea ans der Wegtaasong dea

romischen Namens hergeleitet ist, ohne weiteres toII« Beweiskraft

zuzugestehen; könnte tiiau denn nicht auch sajren, (hirch die Worte

fie%t^i'fy/f\' 'AyoÎTTTTQc sei "ïrlHjn so bestimmt auf Horn fiinsre-

deutet vvorfif'n, ^. llwt *'mem w^ni^er nachlässigen Schrift -^tPÜer

die ausdrückliche NeuDUDg Roms tiberflüssig erschienen sein dürfte?

Allein Niese will ji aeine Annahme auch durch anderweite Beweis-

gründe rechtfertigen; wir lesen n^fmlich Vil C 290: inémri yè^
%o7ç nQéfftwgof ovtùç (Marbod) ig iémww funt trjv hi lPlô§t9i$
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ßaatov und XIII C 609 noXv âk eiç lovto ytal tj ^Fu)^ri nçoir-

éAa/^éTO* ev^vç yàç ntià tt^v 'yirreXXuLwvtog teksvrrjv 2vllai;

âfvço êè y.nuiax^eiaav Tvçavvkov te o yça/itfÀaTiyioç ôisx^i'

Qlaato q>ùaQia%otéXfjç aiv, ^eganevaag tôv ènl tr^ç ßißkio-

4Hi%ifiç, xat ßtßktontiXai %ipeç yçafpevai. q>avJ^ùiÇ x^ioftwoi xat

oi» iofWifiàlXwnf, ôa^e xai èni rôv allanf trv^ßaivu t&v

ffç&ffi» ff^wpoiAéwm» xoi kv-^a^B wà h t^iU$ay^«if(. Ans

to Wahl der Ortrndverbieii h^âé und êwQO adiÜMSt Nim,

im d^m Octe» worauf «e sich hier beliehen d. i* Rom
mttsee Sirabo bei der Niedenehrift der Worte gelehi habea; er

iwmerkt Mndlch id der eralen Stelle Jv&aâs 'Iner* d. i. in Rom«'

und zu der zweiten «^wer hier âevço und èvd-ââe gebrauchte,

schrieb in Rom*'. Niese ist hier durch den Gebrauch der beiden

Worte im früheren Âttieisinus irregeiUhrt worden, wie ich im

[oJgenden nachweisen werde.

Bei OrUsdugaben luittelst eines Prouomeoâ oder Adverhiums

sind twei Fälle möglich, sie weisen entweder auf den gegen«

virtigen AufieBthaUsort des Sprechenden hin oder hesiebet

sieh «nf eine andere other beieichnele LooaUUt; in letsterem

Falle lumn die Oertlichkeit nfther hestinunt sein im Yorhargehen-*

den oder in einem folgenden Relatinntse. Man hat daher au unter«

scheiden swischen Pronomina, pronominalem Adverbiea, Ortsbestim-

mungen der Hinveisung und der Besiebung (streng legisdi

ist freilich die Bezeichnung nicht), su bedeutet r^âe /; ttöIk;

die Slaiil, in oder bei der man sich befindet, avrrj nöliQ die

Stadt, ober die man gesprochen iial oder Uber die mau lu Liiiem

unmittelbar ioigendeu Relativsatze sprechen wird. Dasselbe gilt

UUn auch für den ßedeutungsuuterscbied von èvx^àâs, èv^^ivâs

einerseits und hjavi^Ut iv%iv^i¥ andreraeils, r^un ist freili^b

jener Unterschied bei den Pronominibus nidU immer stmg awif-

recht erhalten worden, und Niese hAtle gut daran gethan erst m
Vlitersochea, ob die beiden Adrerbieo d«v^ und h&éâë bei

Stmbo auch wirklich immer nur hinweisende Bedeutung habeo^

d« i. auf seinen Aufenthaltsort sich beaiehen; er würde bald er-

kannt haben« dam sie oft genug in dem anderen Sinne sfeshen«

Ich beginne mit kvikàôe. Von zwei Stellen abgesehen, welche

fttr unsere Zwecke nicht in Betracht kommen (XV C 7i;!. 7oi^,

isl mir dasselbe hei Straiio 17mal begegnet, und zwar bezieht es
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sich I G 24 auf die Gegend von Sicilien (Polybiusfragment), lU G 151

(mit Aflikel), 170 auf Spanien, 172 mi Gades (m. A.), V G 2U auf

RamM (Ol. A.), 246 lof Gaa^ianieii, IX G 413 »uf AlalkoiiieM

m Boe^tien (hiwr bemwrlit Kraaicr m h&ââ^i 'hvaMa edd/),

X G 476 auf tüS ^tog ü^t^w auf Knia, XI C 496 auf die Nord-

ostkdsle des Sebwtnen Meeres (n. A.), XII G 540 auf Gappa-

doGien (m. A.), 550 aiil Punius, \IV C 638 aui Samos, 639 aut

die Imei ikaria, 658 aui die Instil iasos bei Garien, 668 auf Pam-

pbylien (Berod. Vli 91 cilirt), 673 auf Tarsos (m. A.), XVil G 823

auf Aegypten.

Ao allen dieaau Stellen Iflsst sich h&ââe gar wohi im Sinaa

der ReiielMingy aber nicht im Sinne der Hinweianng aaf den

Aufenthaltsort rechtfertigen 'an der Oerlliehkeit» woron die

Rede iet', nicht *an dem Orte« wo ich mich hefinde*)* denn

naeh Spanien vnd Remna ist Strahn niemals gekoninen, ebe»-

sowenig wie zu deo Achüero in der Nähe des Kimmerischen Bos-

porus (Nr. 2— 5. 9). Die übrigen Gegenden liegen allerdings inner-

halb der Grenzen des Gebiete?, welches Siraho nach seinem eigeuen

Zeugniss bereist hat, aber uoch Niemand hat z. B. behauptet, dass

er in Boeotien oder auf Kreta gewesen sei, vielmehr ist gerade

das Gegenlheil von Grosliurd (Sirahoa ErdbeschreihuDg i p, luv),

Vogel (Philologna XXXXl p. 516) und theilweiae auch Niese aeihst

(a. a* 0. 43) hiaher angenommen worden. Somit haben wir schon

sieben Sielient an welchen Mâôê anf den momentanen Aofimt*

baltsort des Schririslellers unmüglich hinweisen Icann, und Ich

balte es für überilüssig länger bei der Frage zu verweilen, ob

Strabo auch in Tarsos gewesen ist , was Schröter {De Strabonis

itineribus p. 18) angenommen, Vogel dagegen (p. 516) als sehr

zweifelhaft bezeichnet bat. An denjenig« n Stellen, wo sich das

Adverb auf Gegenden heiieht, welche der Schriftsteller sicher oder

doch weni^na httchst wabrscbemlich hesiicfat bat (Aegipten«

Kleinalien, Sansoa)« liease sieh die hinweisende Redeutnng foo

Maâ9 allenlhlla dnrcb die Annahme erklären, daia hier lagebttob-

artfge Aofseiehnungen su Grunde lägen, welche eich Strabo frflher

bei Gtkgenheit seines Auftritlialtts in den verschiedenen Ländern

gemacht habe; allein man nimmt ja gewöhnlich an (und so auch

Niese), dass Strabo seine lieiseri 'keineswe«,^('s im liiiibhck auf seine

Geographie, als Vorbereitung für dieselbe unternommen habe

(Vogel n. a. 0.). Noch ein Auaweg wire denkbar; Stiabo konnte
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das hinwoispiidf f rd^ââê seiner Oii<^H<^ entnommen iiiifi die in dem-

selben liegende Beziehung auf die Person des SchriftoUsUere aus

Unachtfiamkeit beibehalten haben, in ähnlicher Weifte wie es Plu*

tarch einmal mil denn Pronomen der eraten Person Plnr. ergangen

iae. AHein an so lahlreicben Stellen dem Strabo ein gani ge-

dankenloees Anaedireiben aeioer Quelle iDnmnthen, gebt doeh

nicht gut an; auch iat in dieser Hineicht aehr beacbten^werth,

dass der Schriftsteller XfV C 668, wo er sich anf eine Nachricht

des Herodot (VI! 91) beruft, rlas Adverb hâctâf erst selbst hin-

zugefügt hat. Alle diese Erwägungen haben mich irmiHriiH'hr in

der Annabriip l)pst,1rl(t, dass h>9n(^f bei Strabo die liirj wrisende

Bedeutung, wie im früheren Atticismua, nicht nDehr ausschliesslich

haben kann, aondem auch im Sinne von hrav^a, iytpt fMort, an

den Orte, der genannt worden ist*) gebraoeht wird. Von h^M%
und iyt»>&$iß aehe ich hierbei gant ab, da dieselben für die von

Nieae angeregte Frage nicht in Betracht kommen, doch will Ich

wenigsten» aoviel bemerken, dasa aowobt bei Strabo wie bei ande-

ren Schriftfitellem der umprflnglicbe Bedentnngeuntentchied dieser

beiden Adverbien noch viel weniger aufrecht erhalten wird. Von den

oben citirten Stellen will ich bcsouders noch hinweisen auf XVII

C 82.3, wo Strabo schreibt to7c yiiyvnTiayLoTç y.ai Taira ngoO"

&erioy öaa idia^ovva, oîov o u4iyi7ctioç kêyo/Âevoç xvajuoç. ,

,

nai tj ßvßlog' Ivrav^tt yàç fd. i. in Aegypten) xoi rtaç*

^pêùtç juovov* 1^ âè ftsçoéa èpvav^a ft^oiß nttti naç* Al*
âimfft, 15 Zeilen weiter unten heimt es dann im Krameraeben

Text: «al & wmnnÔQaS lètÂt^noq ip^âSe (wieder in Aegyp*

ten)* naç' rj/aiv fthv yàg awwov fiiye^oç ï^x^timt (p&éyyÉwat

ßagvy h Alyvnx((f èh noXotov fiéye&oç xal qi&oyyrj ôiârpoçoç.

Man beachte hier den Gegensatz hd'âêe — ftaç* fi^lv, sowie den

Gebrauch von htav^et und IvO-aàe in gleicher Bedeutiini;. Be-

merkenswertli ist auch V C 24n, wo sich in demselben Kapitel

auf die gleich anfangs genannte Sladt Neapel nach einander die

Adverbien Ivtav&Of h^dde, êivço nnd aîrod^i beliehen'), wah-

rend t. B. die beiden letxteren in eine Art Gegenaatt treten VI

1) nXtlara â' Î^pii t^ç 'EAhifUt^e «ytynt It'rav&a ouî^txai — %9W%
fff Kfti ly^ttâi ifuôçv^ XQVTtrtj — fntrtîyovfft âi Tr,v fV XtanoXti dtaym*
}->.y I fiy'F/AXt,yixi;y Ol t* xf^i 'Pui/utji àyaj^mQOvftt^ â t ï n n tjffvj^iaç ](aQiy

[iôy r<7io nniâf 'iaç l^iyaCtt^lyoiV * x«< nXXtov — xnr! r
' Witunitav â' é^tOi
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C 27d: nai éiq Kai Kalolaiv aéti^p (Sieilien) sa^utov trjç 'Put-

fnfç* xofiiterai yàç tot ytvoftêpa névra nXijv 6liym¥ wmp ov-
^éSê (ÏB SiciKen) aimlt9xi$fthmp ôêv^o (nach Rm).

Die vofiiegeiida Frage hat nicb bettimint, acImiq seit iMtgerer

Zeit auf ées Gebravcb des h&éêê \m venehiedenen Proeasebrift*

«tellem in aetiten, und mir sind nur folgende Slellen bekannt

geworden, wo li\/aÖ£ tu sireng localcr und rückhezdglicher (also

nicht hinweisender) Bedeutung vorkommt (« an dem Orlt\ wovon

die Rede war). Polybius schreibt lib. IV 68» 6: 6 âk fiaaileùç

(Philippus)
f
ovâèv dôihç rutv neçi tovç vTtepanùmç, xovit Ôi

ti]l¥ avtov ftçô^Mip iamÇfiv^aç trjv itû^ivrjv, rtçoîjySf xQlvtav

iBSf«f<rtef si 9 fco^te nvQ aiwow tàv Stvfigtalowy mç im
wèç Ka^pvaç. (7) ^vS^aiê yà^ iyeyçé^ sélç 'Axaufiç mnm»
^oiÇea^at fterà rmp dftkw. Wir lesen ferner liei Pamnias
X 6: Tt^o^et êh iminégu JflfffTjv oySoiiHOvra f toç einaaat,

oiaôéotç loTtv — ôiâcfOQa iç to ovoua oiôa Tijç nôXiuiÇ H{}0-

ôôtq) %£. eiQYjfiha Iv IniatQatîla tov 3Iqêov y.ai BciAiài

XÇTjafAoJç. Banc inv ys. Tt&OQéaç tore lv^*)^ââf h.aXtûtv

ccy^çtôrtorç' 'H^oôôiov âk o iç avtovç kàyoç èwiôvtoç qttful

tov ßagßaQOv tovç ^vrav&a ohovvtaç avaq>vye7v iç vtfw

KOçv^^, Bpùfta êè Ntùipa ftèv nolêif Ti&OQéctp éè slpai

t9v JIttifpaoùv t^ 0x9^ Vielleioht darf oMn hieriier auch noch

aieheo, «as wir in den Eicerpten des 21. Bodies von Diodor lesen

(Cap. 20 Dind.): 691 yàç to tijç vfreçtjqiavioç ftfyêS'Oç xetï ro

tijç lox^r^tog tvçavvixov oVnot tpvXàtteiv , eiç âè nôXiv iXev-

^iQav doiovta to7q IvDaÔE vofiotç TTsid'SOd-ai. In der geo-

graplii>rlt( Il Ijih'i itiir ist mir auch noch ein dichterisches Bei«»piel

aufgeslossen , in der Periegese des Dionysius v. 453 'èvâ^ààa

0oivhuàt¥ wôqmv yétfoç àvvalovatv.

Ich nebme also an^ das« h^aâe an den beiden foo Niese

aogeiogeDen Stetten ebenso sich auf die vorher beieichnete Gert-

KchiLeit C^io^) snrHekbe sieht, wie an den anderen Ton mir

aiifigeflIbirteB Steilen, also nicbt auf Rom sis seinen damaligen

Aufenthaltsort hinweist. Wenn auch an der zweiten Nieseschen

Stelle (XIII €60f)) nnrli Worn noch eine zweite Stadt, Athen (0 tàç

*ASrvaç l).('n), ^Mnniint wird, so kann doch bei der Eigenartig-

keil der dortigen ISacbricbl Über das Schicksal von Aristoteles'

Bililiothek kein Zweifel bestehen, auf welclie der beiden genannten

Oerllichlseiten die spftter foigenden Adierbien deilfo and IrMde
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ïurUckbezogen wenlen uiUssen; es wäre also falsch zu behaupten,

es enlslünde eine Zweideutigkeit im Texte des Slrabo, weno wir

ôevço und Méôê bier anders als im Siiitte der Hinweisung auf

4tD Aofenthaltsort des SdiririMaUm hmn. Gieielnvohl nOthigt

mich cU«M8 Beupiet noch lo einer Bemerkang, da Ober dae iml

h^éd€ bier in Vertnadung aoftreteode âtvffo aodi nicbt ge*

•procben worden iat; wie acbon oben bemerkt wurde, traten die

beideo nämlicheo Adverbien auch V C 246 auf und beziehen sich

zurftck auf Neapolis, wo ein dereinstiger Aufenthalt Strabos durch

nicbiä t t wiesen isi.

Ich habe das AUverbiuni ôsZqo (nameniiich in der Verbindung

ptéjiqt devpo) gegen TOmal im Texte des Strabo gezttbh, nnd

darunter findet «oh eine belracbtUcbe Anaabi von Stellen, wo en

anf den Aufentballaort des Sebriflstellers gani uninoglicb hinweiian

kann» weil es sieb anf Gegenden benebt^ in die Strabo aicher

nicbt gekommen ist. leb begnüge micb mit folgenden: Str. II

C 84 dtvQO bezieht sich auf die Gegend von Syrien iu, d.) —
zweimal, 98 auf Arabien, 114 auf cIr- Gegend des nördlichen

W^Mulekrcises (/u. d.), IH 143, 145, 149 (/u. 6X 157 (Asklepia-

deslragment), 159 {h. ô.) von Spanien, IV C 201 von Thüle, 202

(/I. d.), V C 212, 215 von Oberitalien, 221 von Epirus {u. ö.), 22&
on Corsica, Vil C 30t am Donauatrom ô.), XI C 494 am
äinmieriacben Bosporus d.)* 510 am OatUeben Ende der Oekv»

mené {pt, d.), 5t 1 am Kaapiachen Meere (ju. dl), XV G 687 bei

den Säulen dea Hercules (|u. d.)« 688 ron Indien (tweünal), XVII

C 827 (m. d.), 828, 835 (/i. d.), 838 d.) auf die noidafrika-

nische Küste.

Es sind hierbei eine ganze Reihe von St«»!!» n \v('<,'^elass;en wor-

den, wo sich âevço anf Oerllichkeiten heziriii, ilic zw^iv im Be-

reiche der Reisen Strabos liegen, wohin aber gieicbwobl der Schrift-

aleUer höchst wahrscbetolich niemals gekommen ist.

Nach allem Gesagten beweiaen alao die Adterbien din)^ und

Mâêe an den beiden Yon Nieae angeaegenen Stellen dnrcbam

nicbt, daaa der Geograpb tor Zeit der Niederachrift in Rom gelebt

beben mflaae, und da aueh Nieaea dritte Stelle (XIII G 560) der

ollen Beweiskraft entbehrt, so muss man wohl die Frage, ob

Strabos Geographie iii Horn entstanden ist, immer noch als eine

offene beznchnen. Uli halie früher selbst peglaiiht, die«e Frage

Bu Gunsten Horns (oder wenigstens Uaiiens) entscheiden zu künnea
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durch Hinweis auf Stelleo wie U C 131 ol 6' inixiagioi xai

oXlyoi ftaç' r/nâç acpmofovftai nôççw&ev (aus Libyen) oder

II C 116 9tak yàç trv Bçêttapm^v Ôwàfiwoi *PùffiaÎ0i

iottv (ov yaq laxvovüt taoovtov, &n its iSiaßaiv bip

^ifilv) ov%^ w(péXeia toaavrr} tiç, el notdaxotev —, allein sehr

balil habe ich immer wieder die LuzulauglichkeiL liieber Argu-

mente erkannt. Die Hauplschwierigkeit l)eruht bei dieser Frage

aut der Tbatsache, dass die Geographie Sfrabos âen römischen

und griectiiachen Schrittstelleru der nächsten Jahrhunderte allem

Anschein nieb unbekannt gebUebeo ist ; dies dürfte sieh doch nei-

l«cht am natQrlifihilen aui der Annahme erküren, daia sein

geegraphiaclies Werk an einem der MiUelpankle des damaligen

liUmriaohen Lebens nicfal entstanden ist.

Leipsig. A. UABLER.
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ZUR GRIECHISCHEN ANTHOLOGIE.

1. lu dem Epigramm des iütiuclunclas Âuib. Pal. Vll 732
wird das erste Disticboa

ixréûwv *u4iâr] ^jçcToç ocpeiXôfiëvov

adMû io der üaiubciurid durdi das Lemma (êig nqwßvvfi^ tivé:

^ati ôk àôiavéritov âià ta a^^éAftato) aïs schwer corrompirt

beifiMlmet; aa Vertuchen» die nrsprOogliehe Lesarl wiedtf hemi-

•leUen, bal «s nUsbt gefdilt Ueber die frflherea ist nach dem»

wai M. Haupt ira Hennea VII S. 178 (Opp. III p. 356) darftber aagr,

kein Wort weiter tu rerlieren. Haupts eigene Emendation (Pxcv

H* ianiftw, Ktvtjaia *SQfêav, au qi fié g hatlaw */£târ] xç^toç

6g)eil6fiepov ist geistreich and geschmackvoll, dass sie aber weit

entferul ibt, evident zu seiu, hat er selbst am wcuigslcu verkaiiiit.

Wir würden uns also nur dann bei ihr beruhigen dürfen, wma
diese Stelle zu den leider so zahh i icht n gehörte, wo durch eine

leichte und paläograpbisch überzeugende Aenderuog nicht geholfen

werden kann. Oh dies der Fall ist, wird sich erat dann entschei-

den iaaaen, wenn wir uns darüber klar werden, wo die Gomiptel

ihren Siti hat Und daraher haben aieb bisher aiie Kritiker in

aeltflamer Weise getinaeht, indem sie bei aller aonaligen tfehiiinga-

eraefaiedenheiC darin einig waren» gerade dasjenige weginsehalfen,

was nicht den leisesten Verdacht erregen kann^ nimlich den Vo>

cati? anf -is am Sehluss eines Verses, in dem doch notorisch

eine Person männlichen Geschlechtes angeredet wird. Wie wenig

plausibel es ist, dass dieser Vocativ erst aus axçi^éç durch VVeg-

lassung der beiden letzten Consonanfeu ealstanden sei, leuchtet

ein. Dagegen weisen Sinn uutl Prosodie darauf hin, dass die erste

Silbe von ay^ie corrumpirt sei, und die letzte von Egfiov ist

mindestens nicht unverdächtig. Endlich ist es beachtenswertbi dasa

^ die Corruptel die beiden zusammenstehenden SiUien aweier auf-

einander folgenden Worte bolrillk, denn diea nmaa den VeHacbt
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«regen, dass hiart ^ 9Q oft, fàtoche Worttrennuog mit im 8^<U
ML Dits AUm erwägen, glaube kb mit voikr Sieherbek imi
dira au kttwieo:

iQqfßV it* ÄmUnanß, SLmfiia !Sf/KoXa ttii^

Wie leicht GPMOAAYie m ePMOYAfPie corrumj)iri werde«

kooDle, he(iarf kduer Austiiliiuug, sei es nun, da»» die falsche

Wortlreuilulig 6PMOA AYI6 zunächst die Aenderuug des A iu Y
jMtcb aicb gezogeu, sei es umgekehrt, dass eine zuHiüige Vertäu*

acbung dieser beiden Bucbataben dann eine irrlbOmUcbe AbtbaUung

aur Folge gehabt bat«

2. AiÜL Pal XV 11, fiiD JOedicalMuigedkhi an Atheua Liudia

in flmf elifiaclien Djaticben, wird durch daa Lepiaui der Baad*

achrift ala auf der Burg von Undoa baindUcli beaeiebaet; and iit

dort in der That, in den Abbang dea Burgfebena mit Bucbataben

spätrOmischer Zeit eingehauen, ¥on F. Lowy aufgefunden und in

den Arcbaoiogi^ch-L'pigraphischen Mitthelluugeu aus Oeaterreich VII

(1883) S. 126 Nr. 55 mitgelheill würden. Das vierte Distichon,

welches den Namen des Dedicanten entbieit, lautet in den Aua-

gaben der Anthologie so:

und diea ist die Ueberliefening dea cod. Palatbua^ nur daaa er im

Tat Nî}Q€iç, aber mit darüber geschriebenem m giebl, und iunr

statt IfSv. Auf dem Stein steht nach Lowy:

ANGEMArAPTO'^.^APCNAGHNAIHnCPENtiPEYt:
ArAaXAPTOC£.UiNNCli§MENOCKTEj\NiAiN

Dadurch whd, wie man sieht, hia auf eine orthographische Ta-

riante der Text des Palatin us durchaus bestätigt.

Wie hat denn nun <ilier der Dedicant geheissen? Die Heraus*

geber der Anthologie nennen ihn Ntgsvc, und daran ist auch Löwy

nicht irre geworden. Aber gerade die einzige Al>wt icliuug seines

Textes von dem der Aoihulogie hätte ihn bedenkbch machen sollen.

Wenn ohne aÜeu Zweifel das Adjectivuoi âyluoç mit allem, wu
damn herbommt, schon selir frtth und ganz gewiss in der Kaiser^

aeity aua der diese Verse stanunen» auascbitaaaiich der DiAbtarspraoha

angehOrtOf ao iat ea nicht ghnbUch« dasa daamla noch in dem-

adbea eine ao gana aingnlire PialecleiganthttmKchbeit, wie die
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GoDtnelîoi 4er bôdeii leoten Vocale wm ul^ hätte AoweoduDg

iMleo kôiioeii. Wohl aber itl bekennt , nut weicher Fähigkeit

eolebe locale Besonderheilen sich in Eigennamen zu behaupten

pflegen, und in der Thai betreffen die lahlrcichen Belege, wdehe

es für die hier hesprochene Lauterscheinung gieht, ausschliesslich

Nomina propria. Danach bleibt wobl uichl der geringste Zweifel,

dasä unser Distichon vielmehr zu lesen ist:

oy^e/ua yàç eode Xaçov ^A^vaif^ nôçBt lç€vç

Znm Cleberflusa ist uns der Nme als ein noch In der Kaiaeneit

zu Rhodos gebräuchlicher bekannt aus der Liste bei Newton Gredt

Inscriptions in the British I^IusmmW p. 116 n. CCCXLïX, wo ihn

nicht wtMiiger als drei Personen liiliren (0latHOç 'AylwxccçTOÇ

0iloxQ(xtov , *AyXmxofl%og TiiiaaâQXOv, Wkavioç ^AyhâxaQtoç

NtxaatfÂOxov).

Obwohl ich schon nach dieaen Erwigungen nicht im Zweifel

war, wie das Diatichon geleaen und Teralanden werden mOaae, so

fand ich doch beim Weiterleaen in dem Lowyachen Aufaatte noch

eine achtagende Beatätigung. Dort wird nämlich S. 129 Nr. 56
eine zweite benachbarte Felsinechrift mitgetheilt:

nonONOEMENEHNKEAEOC
AHMHTEPOCArNHC

BAKXOYAEnCAPIOCTPEITUJNiAOC
APAUXAPTOC

Dass hier das Epitheton à) /.aty^Q'^og an ilie Stelle des Eigennamens

Ntgevg trete, wie L. rneiiii, \mi(1 jetzt wohi Niemand mehr ^huibeu.

VN ii' (1er Anf^n^ lierzustellen sei, ist dem Herausgeber zweitelhaft;

er meint, es möge etwa lxaQ]no7iôpoç dagealanden haben. Allein

nach der Stellung der Zeilenanfônge in seiner eigenen Abschiilt

muaa der erate Vera zu Anfang oUatändig aein. leb gbube daher,

daaa daa erate ÎT fQr IP, daa erate N fQr A verleaen iat, ao daae

der Vera lautete:

(Î ç) 0 fi 6(X)og juèy Iç>û KiXehç Arj^i^teçoç àyvTjç

3. In der Pianudeiscben Autiiologie (Anth. Pal. XVll 322) lieai

man folgende zwei iambiache TrîuMler:

i fttttç i ^iftw^ top n€it4ça wop it^to^a.

Digitized by



D1TT£NB£RG£R, ZUR GRlECUlSCUfiM ANTHOLOGIE 245

Ein Soho setzt dem Vater eine Statue; beide führen denselben

Manifiii, beide babeo sieh rhetoriechen Studien hiDgegebeo« beide

bekleiden die PriettenteUe eines U^wç m^iféifaç. Alles dies ist

kochst einfach, und die Art, wie es erwähnt wird, entspricht ganz

d«r Manier griechischer Dedieationsepigramme. Wenn man etwas

anderes hinter dem Gedichlchen gesucht, dasselbe dunkel gefunden

bat, so trägt daran wohl nur der wunderliche Name OuQfiog die

Schuld, den Jacobs von .^ùçuv ableiten und darin Spott auf die

Contusion des betreffenden Redners sehen wollte. Allein dieser

Name verdankt seine £nUtPhiing einem leichten Schreibfehler. Es

ist au lesen 0içuoç fts Wiçfiov ^ nicht nur weil wir so durch

eine minimale Aenderung- em in Griechenlanil aehr httnig yot-

kommeades romiacbes Gognomen herstellen sondern vor Allem,

weil uns eine der beidea^ hier erwihnlen Personen ^ nSiriich ein

vimwiOff ^içfioç leçevç itvçtpÔQoç àxçofgaknê^ durch

das athenische Inschriftbruchstttck C. 1. Att. III 721 a bekannt ist.

Offenbar also sind jene beiden Verse von einer athenischen Statuen-

basis abgeschrieben. .

1) 6iiis anberecbtigt wire es, ^gfw im Texte ta behtllea natcr der

VoraoiseisQng,' die Grieeheo hittea sieh dordi Anidinuiig au yil^iur du
Italische GognomeD mundgerecht gemacht, la den ObtNas silibeieben Bei-

spielen desselben, die in griechischen Inüchriften vorkommen, ist, soweit es

sich um bialioglicJI^ v^^^^'ë^e Texte kandeit, tusaakmaloy Iota ge-

schrieben.

HaUe a. S, W. DITTENBERGfilt

üKBm XUL. 11
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;
(V. Ilermae vôÎ. XVH 408):

.1. PntDARos Pytb. Xlf l%wq/\* Hioerfani'dbi^l libiaram arUm
iDveoiaie cftun otliUo» ^^ijvo¥ p8rtex«ret < < ^

• nt^othç èffàtê r^hw AYZEN^ wBtaiyvr}%civ ptéçoç

êivaXiçc ^eçl(jpitt kaoial te fiai^av &yo)v. î"

Vitium manirestum vêtus gianitnatictis in flchoUis corrigere slndeiiat:

r] âvvaiv^ o èativ àvvoxfï^vai hioiVjOev., quae coniecLuia a

Pauwio détecta a Hoeckhio ita recepta ut awaaiv SLTil)eret non

dubilo quin a poet^e iconailio abhorreat. Displicuit etiam Mauricii)

Sohmidl,*qiu ewn îogMii ut solet prodigus diiplioem depMMroi
cottlectaran , alteram langoidiaamiam &puvav0e¥, alteraoi tifycraiv

erronea Lycophronis t, 1313 iDterpi^tatione èommeAdatadi (oanil

coDsopivît laBon draconem, trucidaTÎt Perseua Meduaani)/ De ipse

qaidem interiexH Terbuin necaodi Pindarî sentenCiae 'miDiuM aptum

esse: quid rnini hoc est interfecit Medusam Seriphiis exitium äfft"

refis. Lenissima adhibita unitatioiiu scrihrndurn mihi videlur JUq~

aevç orroze içirov ccttfv y.aatyyi]tâv fÀ€()o: — aywv. Caede

perpetrata citato unpciu ellugit Perseus (o â' wavs vorjfda tio-

tttto, ut est in flesiodeo Scuto t. 222), neque aliter rem deacripsit

Apollonius Rbodius ô 1514

tvtB yàff loo^êoç Aißvrjv vneififftato Ilêçaêvç

Foçyàwoç a^itoiiw XBqjalrjv ßaifil^t XQftiÇtap,

Qood ai recte conieci etiam elariua patet quam male yersu prozime

insequeofi Tel Seriphi tnanlae fel incolamm eommemorationem

eximere voluerint interprètes. Itaqtie cum laoloi hisyllaluim exem-

plis cuulimiari npqueaf forant enim qui tlvakii^ re ^foîffo Xaolai

te (À, a. proponorenii, rnhil restât nisi ut versuiii rede in Hhris

traditam existimeinus condonemusque Pindaro insoiitam nomiois
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2é^ifoç menMiram: «imiliter primnn Kmùtov flmmin syllabam

coBtn 'uittm produit' Isilin. V 42« Getemm vide âmiUîoiam Plie-

reejd» namftioii6iii> a|nid Nbetiafll«n ApoUonii Rhodii d^-1515t

Jleçaevç Ôh ' $iç Ségiqfov- naçayBvôfuevoç tQxevm. naçà Höh»*

êéKtr/v xeti xeXcT'f t avva&QOÏaai zbv kaôv
,
ontog dsi^i] ctvxotç

QOVtai.

iSoQ minus inveterata meada obsident eiusUem caroimiâ par-

lem eKiremam, e ^ibt» aium saltkn oeru>eoMDclaCioBe lideor

mihi tollere posa*:

al êi 9$$'^kßog h àv^^wnoMp, ëifëo wofiémv

êtilfmPm

Ex mafia v^m&mm iiiterpratiim artilidia nihil aKad lucri percipies

nisi ut eandem corruptelam etiam tum obtinuîsse colligas, neque

recentiores aut explicando aut emendando quidquani profpcisse in

confesso p?t. Nobis autem adverbium ûâtueçov, moilo recte in-

iellegamus, certain emendandi viam uun&lrabit; aîgaificat poeta

ettiD opînor diem quo Midaa vietoriam raltulerit: èa eoim die ad

MUDmam fetieitalia finligimii evectua ille aimiil cognonl nil aiiie

inagDO laboré mortalibiia darii Hine: aequitur et aoriatuin Mièv-
vcMTcy Dcceasarintn eaatf et poat loogas lab«lae ambagea ad ipsom

Hidam orationein» redhre; hniva igitur Bomen quin quîDto caau

posilum restituendum sit eo minus potest dubitari, quod de ge-

Duioa lectione toi illud inteirrum superest. Scripsit poeta de

%€kfvTa<fev, MidOy toi aaf.uQOv daiumv.

Loco coüdamato Olymp. H 75 haec tradita suai:

8v nctrrjç ïx^i yâç eroißov a(jiw^ fui^eè^tht, •

'

' nàatç è nâvtwv *Féaç vitav&¥ ^/ffa^ ftetïç &^ôpmf,

mn qnoé yrjç Tcigatem fonnam eodei A habet. Patrem illun^

cui Bhadamandiya a conailiia eat, Ariatarchua lovem, cum alii»

Didymus Saturnum intellexit; poetae yerba qualia et ttinc lege-

baninr et leguntur hodie, quaniqunin nrimi sf»ntenliâe patrociiian-

tur, lamen cum Kçovov jt çatç descrih.uiir , longe ea remoto ab

levis domicilio, ita sunt redintei?randa iil Saturno apta liant. Sa-

turnus autem oec pater est Teiluris oec cuius âlius dici pussil

apparat: itaque eormpta sunt baec duo vocabula yaç et ttûtJç, et

in hia cerrigendie coDtinebii aeae coDiectandi atadhim* Vocabnliim

17*
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fSf m^t metro apttUB - (requiruntur eniin duae syllalMe:^?«!)

rnqte senteatn» proplor hoc ipMuii ad ûlerp^AMris mtiiiiBi ra*

lori naquit; rtstat tt-aul iMîlir cdivupliiA avt Mto kwo i»o4iiiii

pntemiiSi Altenin. mihi winii videtur: anUnili jeuiiii-ToeabQtaii

inveoiM ^od nptk» nom pvnàmo pto Biendooo ifgàSç noniiio

reponas. FaciUimo aUquaodo errore FAX in IIAIZ abierat; ad-

scripta in roargine emendatio yàç cuai in i|)sa poctae verba revo-

caretur, ut üt, non eo (juu debebat loco lesùUita est et postquam

iiivjtae seuteiiLiae iiivitis iiumei'is se lugessit genuioum vocabuium

accidit nt loco cetlerel. Itaque quod post verba ov nari^Q €xei iû-

tercidit vocabiihiDi bisyUabm non ad litterarum siimlitodiBem, sed

ad sententiae nfiomi^im iffÊUtemàum cat: inva^it Tenini, ni fallor,

Tycho MomiDseii, cum sciibeoduin propooeret Jtßg^. '(Hniiia sic

rate îam ptrocedaiil: jma» JMi p&i§t paraHiai mtim 9iki hakêl

ÛÊÊÊââÙimÊÊt ÊttimièêifÊÊÊÊm ItksmA tOI^MX. MÊâÊÊ iOÊA liWIltAil MMMMtfMi

ftMtf tmamii» «adMi d^atùmitlwwiii. Qua ra eüam boc Incirati m*
mus ut Pindanis non pntida diligentia distinxerit T^rem et Rheam

deas, quas toüiudil Jüter se autuiuissiinus huius rei ttstis Suphocies

IHiiioctetae v. 391 ègeatéga TLaujitoa i ce, ptàteQ aviov Jioç,

Bheam omnium nutricem, omnium quae sunt in terris dominam

multi cecinerunt, similiimia vero verbis poeta orphicus liymno XXVil

^ wxté^ui uôçfMio i»àaov 3çôvop, ovpwmß avv^ yttlm ^€tQ*

f-<- Cetannii aisi ^a emeodandi ratione usus sum team ex codicaa

vestigiis ae pone qBôém «oafiniMri acio (oMiidimi asim Arialo-

phaoaa aditiona vainatipt att), nolo tuneB tacara, quad codas N
ySç ocabalo rapeneriplam habat néiçt îd wàld nàm vecans

«licaiiig aiQBi|«a fortaaaa moaa mMis eoalacliiraa indteimi.

De extremis aîasdem canuinis ?erabas bene, ut recte ait

Bergkius, Aristarcbus merilus est et emendatis duobus vocabulis

et sententia recte explicata. Praedicat poeta Iheronis iiberaleui

.et animum et manum, sed invidiaui queritur olistrepere laodibua:

dix* aJvov knißa xoçoç,

f 90 kùXayfjaai f ^kÜMv Kçvg>op va ^Hßei^ èolm wloiß

tig «y gifoiMM âvpaêi^o;

Vitto corruptum Yerbom to laXay^am (coniaoît ouper nesdo quia

tmuUûi^aai, maliasNabar MneBoa. XJddê%è laltqf^aoA qtûlMif)^
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sed miror abruptani et ioconcinnam sèuteuliam Lteï Wâ^fiog

dçi^fiov TteçL7Té(pevy£Vy quae quooiodo sive cum supenoribus sive

cum eis quae secuolur coeat non video. Male opinor duae fo>

oolaa coaluenititt quibns diremptis r6Ctitt8i|M distioeia «ratiOBB

«nun Piadara leripimm rmidMenMiBt
' ' j(^v9NMr T< ^éfu» ialmv xtAoïç

Bkut iniri n»n potest nmums LihysMt arenae, sic iUe numerari

non potest guot in altos bénéficia contuUrit, Nolum hoc dicendi

genus.

H. Hymnos Homi);ilo?; ui cOQStaf interpolaioruiii iraudibus

«uugeüis coolaclos esse, ita difßdUimum est vera Xalsa, antiqua

fecantiora iotar se disUnguere, quoBiam ooo tam hoe anfilnr m
grammaliconiin addilanentis uniua poeCae verba libenvtur

*^ nt quae nsmma imponm poetamaqne finistula ao menbia la

«mun tam^iam corpua redegit raetntioria aHean» bonm» diU-

gentia, ea ad anm quodque originem, quantott fieri eius possit,

referaotur. Sed quo minus sperari potest fore ut uuquam haec

quaestio ita dirimatur ut dubitationis nihil rclinquatiir, eo magis

interest indicare si quid niaiiife^ta grammaticurum interpolatione

orlum in carminum contiouitatein lorepsisse videatur: cuius geoeris

certum exemphim puto me deprehendiaae. Hymnorum «aim Apol*

liDeermn iade a versa 19 cetebranutr dai aatalea Dalique pi^triae

laudes: poatolal isiiila ol Latooa magno atbl inre liiraiida apoadeal

ApoHma lanplna at oractttom. Post quae aie peigHiir:

oq' e<p7j' jäffww êh ^«Sv fiéyop ^çmv ofAooü»'

ïmt» w¥ vode yakt mtï oè^av^ evçvç vTteç&mf

85 yiai rb xareißöinevov 2tvy6ç vôojç, otne fifytajoç

üQxog âstvôtatôg te néXet ^a/.ageaai Seolaiv,

17 fnr]y 0oißov tjjôe d-voiârç eaatrai aiei

fiwfioç KQi féfievoç, teiaei âé ai f^oxa nâv%(ûv.

Singulis lliadis et Odyaaeae locis eadem kgitur iurandi fonnula

O 36 et a 184, quorum etat allenim aiaa dabèa^ bymai poeta

imitabatur (uam ut Ulisea padmii nm pêiwm, inqolt, «a nae, ai

fiiQ fiûi whxirjç ye, ^a«, piiyenr S^ov Ifâéauus, ka Delua ait

aH* ai? ftû$ tkalrjç ye, ^eâ» fiéyaw oçmv ofsooüm), tarnen ipaa

verba laxoi >vv — ncmâçeaoi ^eolai non ex Calypsus sed ex

luooois io Iliade oratione desumpu tôse demonstrari poteau Sm-
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gulari euirii codicum consensu in hymni vcrsii 86 legitur ooxog

éeivétaioç mé^Ec, idemque plaoe vitium iliadis iibros aliquot ob-

sidet: cajsu hoc factom «sm eo minus credam quod TitiBni ntn
vetugM •«ne Cyrilk» teaUtiir («dy. lulian. X p. 38d)t qui niii

Dumerot iDTeniwel hiante» Ma scriptisiat iuvéraw^g nélegah

Itaque fros ilU Toaos non îptii» sbH pœtae, »ed ab grammatioo

aliqoo es iqeiidfieo. flomcri emnplo «dditî; iBaHiriiM eue fltiam

illttd docet, quod poeta û in ipsa Latenae eratme inrisiurandl

toiagnitadiMn et divinan naturam (Sawß ixéyunoç oçxoç ôetvô'

tcnoç T«) explicaturus fuisset, ex epicorum usu oon poterat prae-

mitiere &eMv /néyav oqmv ofxôaaaii in Iliadis loco praecedunt

erba xat fiLv quovi'aao^ lÈnea meçoEvra nçoorivêa, in Odysseae

Ïjvoç t' cçpût' fx t' oyouaLEv, \ ides (|iiid dilTeraf a poeîa {gram-

ma ticus; interpolationis causa nimis aperia est, quam quae expli-

eatiane indigeat.

UL Promethei Aesghylei gnfe ilhuk cum MeraniîexoUoquiuiii

efian nnso foede nti» detanctum ferlur, quod onm ante bos

duodecim annoa ésprahansutt- probabili ralione toUi poese intd-

IniaBeni, tandem apud iudioes eougitare visa» est. : VeiMiiMBter

«sntsDdiwl 'inter se gravis 'alter saaqiie eann- eonfieue.ineriatiiim

beaefeotorv^argiitQS alter' dominique fretus potentia loris I^tu»;

Diliil ab ahero acute acerbe contumeliose diclum quin ab altero

eodem vocis sono regeratiir, nisi quod Mercurii eloquentia iu tanta

Pronit ilici })f'rvicnr,ia sensim fU^Hcit. Oixit deornm nuiilius (v.978K):

m re adversa qui vix sis fermdus, rebus secundis si nterms, into-

lerahilem te puto fore; et illet mené rebus secMnéâ! vae mihi qui

tmridmr* Doloee lioc ioterpreMis Menswrius voè, inquit, dtà's,

i^pMium elf. iboe Imri 'wHmkmkm; cm superbe iiie: hoe fui

non neesrsitf pnmitnu ismpoie didimmO* Aeepondet Mercarius:

te quiâm MoapfOt nem^lii fimmni$ wwgnis pomii.tehuùitm noiiitim

ad saniùra te eamäia têcipis ; oni smniBa eirai aoerbitate ille: sens

quam rmit êieis^ nam samts si essem non verbo te dignarer. Quo
audito aiû credibile esse ueque iraluui Mercunum iieque ad de«

fensiouem paiiUnm haec referre: ' -

. l^eîv iomaç ovdlv fr>v yor^fi Ttatrç.

Potest ita loqui aut is qui contumeliaa conluiiH lus rependere de-

digaatur aat is qui re desperata vela contrabil, non potest Mer^

euriiis qaai«D Aescbyhis informavit. Sed relique fideamns: aptis»

mm et ammo sedato ad iUa verba JPrometbeus sfutttwi« isquit.
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ii quaédo memmt In^t$r di me §tatiam mm reddM; el vide

mihi nim. apte iUe reà|Mileiti

èaugïïafi^vaç é^iw ug sBo^é- Stma fié*

'lame? nuttoÎDe irridm sdiSeBlil ém M «npUciter et graviter

üle locutus est? baeo ita aeripaiBie peetam in aerame-tan eon-

cmiiu non credam. Accedit aliud: verba ilia nihil mderis eloqui

velle eomm quae sciscitatur pater despcrantis sunt; desperare aulem

pot nil MtMxurius non post contumelias iiivitHîm lacUlas, sed post-

quaift i'rometbei» graviter ilerum adfiriua^aet, uibii se proditurum

eaaa> dm minis, aon enioiaftibtta -asimuni «auno flecti posse. Et

tatta Ter* panUo post PromelliBna -pronuiitiat încreëibili ankiii vi

rapidö4|iie 'aennonia.jandere (w« 966' 005); hîa aiwKlîa m Mer*

aorium quiden-mtraliiiiiiir firme animi^soiiftdeiitb deiecuwi« iitian

eeuMbaa <adiaiiati8 artibue :aiibioere posset:

èçeîv }ioinaç olôiv wv 'XQfjÇet nairjç.

Mulio aptius opinor lidtic excipient Prometbei oralioncm quam quae

nunc secunlur oga wv eï ooi tqvi' àçuyà qraiverai; rursug

haec bene et apte respuadere poierat Mercurius ad superbam iUiua

vocem mï ètpûXwv y* av tlvùtft' avt^ X^*^* Viocam si

totam banc celloquii partem barbare venan prc^ioaiiero yersibus

îta ot Aesobybim leciaae arUtrar diapeaitia» '

978 Mer. rébu» ucundü ü£0 fermium to pu/a.

Pml. hmmê. Men^ qmd hm «leP tmcit hoe ékmm^ pater,

ÔSO Pro. crtscens dierum numertis omnia edocet.

Meh. quid igilHV est quod te docuerit nil dies?

9^2 ^noi docere nempe potttit haii'f jnmulmn adloqni.

985 tamquam f%œr sim, me irritas alque iticrepas,

> .Pno. non «i puer »el ei fttid Hia stuUiu$,

A ' .ifÊi me hfuncem itedere ecoepeotee tibi? . .

neu tela, non fermenta euffkient hifi, '

ifnae peintre ime eemUHm aredtimm enumtt

990 foedis^ priusquam vtnemke me eimîverit,

fhmmifera iadet fulmina, agitet nubila

taeliSf kibermi, (/m via ah orco concitet

> . ' tonitrnn, ciincta misceat turbet licet:

- mit oommooebor animo ttt iUum proloquatt

995 ^iimn fata-regno esscmtere decrerint lovetn .

dSa.vMfia. 'negare.pemae foed-pater puK ie alefmP '

964 Pno. '«Ai pteé meremi gnuiam reddam Ubene, -
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996 Mer. perichtmitem an ûla te servent viik.

Pro. spectata dudum et constituta haec surU mihi.

Haec tam beite et recte procediittt yt equidem i;ioa dabitem ipsum

poetaro sic seripsiase. Po8U|iiim <iii -gniisaima PromatM^oratione

Mefcinins iilittoiit imitilwi en^'ipwrnaileiHli opmn, mUi niai

miiiae '<i|>miiil «t iraet

OmM an^eni argumaatiMio, «l<lise miMiBfDf in eo peäta ieal, ut

Mercurium cen8eain<inoQ prius coepto > desistere potuisse quam
Proiiielheus nihil se protlituriiai pi oiiimtiavtint. lani' vero ut ex-

tremura incredulis subministrem argumetiium, simillimuro Electrae

Sophocleae locum afferam, quem viHetur poeta sive inscius seu

cûu&cius ad Aeschyli similiiudinem contormasse. Nuntiato Ureslaa

exitu cum Electr» ïpia tpatrem ulciaoi acatuisaet, kM»§R aUercatiooe

GhryiAtlMpiis revocare tSmàA Sèrorem ab iMinare faoTifâma am
iiif0tta,niilialiri apli»; ^firwfim arnna« ilMliiram aa peiaamai filoalii

f lU.- fmi^ç yo^ 9vâi¥ ia%tp f^t^§Êif wmn^g*

' XPr. 9>fp«ta^ i9ên€tg o^^èr èy49 léyta^

HA. nâXai dédonrai T4rt;«a icov vaamri fiû4.

XPr. aneijui %oivvv xtk,

PoslTîîat ratio ut verba siniillima «liam loco ulnusque oralionis

eodeni posita l'uenni, i.e. pauUo anie.quam ipanm eoUoquîum dU-

golveretur.

Agaaftroaonia Terauum 32 et ut aeatealk ^laiia ita oratio

peiplexa mifas vidtuur. Ikiai ipaa. vagiaa aooiDe expergefocCa sup-

plieatioBem de .Troia uiba laadaan expufiiala nie aaMbfaadun

proapieiaty interiiB epaaulüiir dlataraia liberataa aa^nbüa tansquam

prooemium ae aallaUinrai 4küt.

%çlç ßmiMhti}g trjGÔé fioi <p^vKr(aQiaç.

quae dominis conUgerint ea sibi quoque ciiraturum se ut oppor-

tune ac leliciter cadant. Sic fere liaec solen^xplicari iieque uho

sensu scboliasta adscripsit oUenuooitiai; sed ut iinUain jt irticipium

aoristi parum apte pro infinitivo rtEoely posituiu, non potest déesse

pronomen ifAoi vel adeo yual è/ioi, quo dominonim felicitati suam

fortunam oppoaat. Scripeit Tbwqfdides VI 34, 1 OTttaç (trjp 'Ita*

Uav) ^ ^vfifi^xß» aadd. «onr« Coiaaa). ttêiéfêê^
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'^fiîv tj firj àéxtavrai 'A^vaionç, qui ù ^fih omisitBèl inieUegi

non poleraL Accecüt quod ^coiit lali araadb dioMtur cumqtfii

ipse venu inBtqoflnli'Vtnereni «e.iMtuAfr giorMtnr non iam opin

ei est cmret iit*4ali bene eidant lamo adulto^sinplicHM quiiis

coiicedet btec inter se coniungi %à èitwwtm » ^sdovf», qm
facto hane desklero tententiain: âimfnis ex nota tßU eedderunt;

e^o cum exmbiae Veiiereo iactu ad /ineui pcrductae sint, Ulomm
meaque ipsius fortuna utar et qjQoi^LOv ;coee?;<TO^ai. Nam domi-

Dorum fortuna causam et opporlunilaleni, ^w^ ipsiuü otium sallantii

naocius est. Haue si aplam esse seuLeiitiam iudicaveris» nuUç

negotio restitues

AccosstÎTum si quis mireUir, bauil aliter Thucydides I 70 diiçît

^owf%€t$, ubi qaod in commoni fibrorum Cet 6 arcbetypo scri-

ptum Toit ohelùn^ recte editores non Tbucydidî sed interpolaiôrî

acceplum referuiU. Velim desioant interprètes hatc et similia,

qualia nnilta in aoliquonim Atticoruiu libris inveniiinlur, ae^re

excusare et sermonis leges lici nier tractalas clamiiare.

IV. SoPHocLi cum Ëiectrae fabulae earn partem scriberel qua

Cbrysotbemis Orestae se comam in patrie sepnlero positam inve-

nisse narrât, codsentaneum est Aescbfleam scenam egregtam Choe-

pbororam 15Ciiqq. obversatam esse. Prndenter' qoidem idiprtfba-

bilem Aesebyli audaciam evitavit, qnam non ridendam esse does^it

sed corrlgendam, adeo Tero Aesebyleae orationis taoi roagnitndine

quam dulcedine captus erat ac deyinctus ut saepios ei paene invito

simillima se verba insinuarent. Compares inter se Ghoepb. 185:

ehai tôô' àylaiaiioi fioi tov çtitatov

et Sleotrae v. 904 . (pilTÔTov ß^otw» <

TTOtvrtûv 'Ogéfftov 999^* égâv tmtftijfiov

et 908 votf'vod' àylotiafm ffktjv nthov fnolüp,

Nega^ ifittd AMehylnia (181) Electra niatns esse eettain:

. . djU' ûvôk itiiji» vw 17 K8W9^* iMêiQmt%

u IfiT] âè ßSTjtrjQf ovdofÂÛg irttivvpiow

qXfévrjfia natal êvaâ-eop rtmaftéytj. \ .

negat idem Electra Sophoclea (913):

ctXX* ovôi fih ât] fum^oç ov&' 6 yotç ipùti
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'

Apud Aesdiylum Eleclra Orestdm venisse iooredula haec (214)

dicit: . fàkk* i» xctxoiai tolg ifêolç yelScy* ^ikgtQ,.

mi iUc: nip tolg iftoTg 9Ïff€ç h y€ %9j9ê 9fAç» -

tum BOFori hv9^ 'Ogimfp Ttttf«'«' i/w itfêwvénf».

SimiUiiiia verba Sophoclea aunt:

HA. a?J/ l] ^éfÂTvaç, w taï-aiva^ vAnl xolg

880 oavi^Q Komoiai xo/ri roig Ifxoig yel^g; '

^

XPr. /wa tr^v kaTÇ(i}av hriav, aXV olx %ßQti

" " ' Xéyw tad', âW hui¥ùv ég ftàçSpTa v(^p.

Nihil fere mutavit Sopbociea niai quae ex auae fabülae conailîo

iDtttare debuit. Extrema Chrysothemidis verba etsi ita poelam

scribere poUiîsse nemo infiliabilur , tarnen pauUo alilcr scripsisse

ut credain ipsius codicis fuie adducor. Dniivum enini vßgei altéra

codicis manus, accusativum iSqiv prima dederat, (fuod non minus

rèc|.e( dictum est quam iu Piiilocletac rcrsu 1384 Xàyeig â AtQti-

êa^ QXpÛ4tg ^ in i^oi Tccôe, ubi libri détériores %6ôe, Laureo-

Uanua vero taie exhibet, uti mihi oHm testatus est Rudolfus Prinz.

Utroqué loco eâ^eip fuit mutandi causa.

Omuino autcin So|>hoclearum fabularum cniendalio et felicio-

res et fortasse audaciores postulat vindices quam iiuint L ipse esse

sentio; ego cum nec magna nioini nec spiendida mveune datura

inj[l^.,sit, pusilla quaedam vilia corrigere studebo. Pliilocteta post-

fttam, Ulixem et Diomfsdem magno eiiamuunc apud Graecos in

honore, esse, Aiacem autem et, Antiloc^^m çibiisse a Neoptolemo

comperit sic lameotatur:
, .

i*, .426 o^ifÀOij ôv* avzùig ôeiv^ ïle^aç, 4}J}> iyw

v'/.iai uv i:i^éh]a' èholôtoiv %tveii'.

Apparet àuvà iliud perversum esse lacunae supplementum, quam-

qfaam ipsi poetaé tvibuere voluit Hermannus. Poraoso auctore

recipi solet quae eat in LaurenliaBO libro adacripta varia lectio

àv avtù> ^ (at! twô' Ponon) kSiâêi^aç, sed neque en! aptum

est neque htêêî§at verbaoa, elai facile ooncedam siibiliteUegi poase

pariicipium oIwIôts. Mihi altera codicis lectio quamquam roagnam

veri partem servavit el ipsa videlur supplemenio vitiata esse, in

archelypo aulem olim boc fuisse âv^ avttù d' ele^ag, uude facili

manu reslituitur quod nemo uegabit aptissime dictum esse di*'

avTto tiiii' Uk^ag i. e. eos ipm quo$ omniwm minime vdUm
mortttos ttuäm mari^tas •dixiêlû
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Pukre et vere f]»ixwg Pbiloeteti inde a veri« 1123 ad-

lo^iir aroam ab Uiixe aibi erepiuoi: nmqumn, inqnx^ U
Ami fÊtoBtt

Uâ,* aUv ft9r* àputlÊUç «>•

1135 ftnXv^r]xôy9^ évêçàç ^ç/aarj,

i/n^at* 'Oâvaasvç.

V«ffiim 1134 icripti quatam eamicnmt fiorgkius et CavalttnuB^

nec refeK dudc litigare opm we eafrexeriiit; relû|ûa ad cedicie

fldeD imposai, in qidbiip priaam fem Ba^éont dna «iusdem

eensos adieetiva nalla eapida ooniunela att^ypw et Ix^èpn^p,
Vitrom quale sit iikie perspidtiir quod, si verba 0vv)^oy qtùtja

(X^oàoTTov ab participio u^ujy pendere statuimua. simiil cum Tur-

nebo àe pro te scrihcndum erit. Sicigitur eiiieudabiDUi» ul eadem

opera et duplex aciiecUvum removealiir et ze particiila sua vi ula-

tiir: 0Tvyw9 %ê <pwi' kxi^oèoitôv i. e. éum vides turpes eiu$

firtmdeê' wque odio et ipse incmémù mri tnàmoiiiwiû Quod ai

fcram est, ülod <|Md priori membre (offrnv- fUf} opponatur in

proitmo demma venp qoaareiidam est, ubi noor reoie babant verba

ifw* aiaxilf^^'' ^^rla* îa promptu est eomeeture, sed quam
ppsieram ut certiorem aKi eireanspiciaat ftvçla â* aS'çwt oera-

tékkoi^ia aiL ExUtimiiii aonien 'OàuaoéL,^ iieiuo diibilnt (juin

ioterpretamentum sit, quod cum reciperetur ^eouiDum vocabulum

ioco submovit: ovâflç couiecil Arndt. '
.

i

Ëieotrae bmeiiUUo v. 86 «qq* sic incipU:

Ja ^p9B0ç âyvop * »\<«

«roiUUiff ô* ôvr^cç jfodmo •

90 créçviûv nXi)yttç al/uaaaoïnénovt

là ôf Travpvylôdtv îèr atvytçal •

oaa %bv ôvattjvov k^ov ôçiqyiù •

d5 nw$iQ\ ov xatà fièv ßagfitifov nloa •

vOB, inquit, appello, nune ipntm orimtem tolem er amw;- têiiruni
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emm uterqué ut partem habetü eorum quae in terris genmtur, ita

me qmque et eoletie auâin et mme audietis. Sic baeo sine diifMO

inttfUegeoda wnu quae ai qtm artiAciaBe Diinia dicta piita?aril« >

respondeo propter hoc ipauni Pbereoratem «omiciiiii derisÎBse.

Versu 87 non iaéftogoç, ut Bermkius, sed Mftot^^ ni ante Por-

«toDuin librarios eodicis VindoboDcnsis conieeerat, ab ipso poeta

scriptum esse pro eo (|iiotl tiaditur iQOjj.oiiJug , eo confidenlius

afûrcno, quini per (oiota hoc candcuni nullum sibi proceleusma-

ticum permisit Sojiliocies. Falso aliquis librarins in archetypi

schptura itf6fi9i^' apostrophï notam. pro compeDÜio mlerpreUtus

temeraria dUigéstia' perscripsit iaö/«oi^. Non commemorarem

hoc« nisi compari «odo atiom ex eia qnoa.jidscripai venibua aar

nari poMa crederem^ Goiriipta enîna verba va Si - iranfvxiêtap

tjôrj ^vyeçcù ^vwi^aa' evvai fwys^p ohtm alii aliter templft-

emnU. eafo tamen omnium mihi videotur eonieaturae esae ut aut

sententiac aut dicendi legibus otTiciant. Recepit nuper post alios

Michaelis ParisiDÎ libri kctioiiem orKun pn» aiKtiHv, quod doq

ita impugnabo ut iiuUam esse illius codicis lidem dicam — non-

dum enim hoc salis demonstrah potest — , sed ut poetam sic

acribere poluiasa oegem: quid enim eaae putabiimis quod anuoi

cubieulnm £leotra vocet ohtwp eèvég, qoid quod poeta corn /lo-

y$(foç fltog et ainnlia rede dici posaeot etiam oï*ovg fioyet^avç

praedieari dod saaa pnidenter Micaverlt. Ut millam reliquosb

qui eèweù ^twyeçùhf XhtTçta¥ eonieett Wecklimis Tirgini videtur

lectum genialem slravisse: sic enim Xf/.jçojv dvo ovyytvtl^^ fi vai

dixit Euripides in Hercule v. 800, sic Pindarus Nem. V 30 ip

Xhrooiç 'Aaôotov evvâç, cX. Eur. Ipb. A. v. 132. Circunispicien-

dum aote omnia, quid ad sententiae mtegnlateoi desideretur: per-

eenserunt hoc duo viri docti, uterque in codem vocabulo ijôr) ?i-

tium quaerentes, e quihna alter Froehlichius xi^di^, alter Wecklinua

Mw coniecit. At cum mihi ^irj illud et apte et pulcre dictum .

esse HermauDua prahaveritt aaliua duco ut emeodatio in ipsa cor^

niptela sese contineal. Sed verum aine dubio eat, ver fsaviiv%lèe»¥

non sufficere ad plangores nocturnos describendos, et optabilis is

seiisus est, quem Wecklinus inferre sluduit: atqui ipsum \\\m\

evâov traditum est iu Laurentiani scriptura oi/.fuiv i. e. oîxeaoVf

quod si ad navvv%iàuiv rettuleris aihil eril quod reprebendas, et

ipsum iUud xijdi; auperast iu ftoyetfwp lectione leviter muiata.

Sophoelem acrtpaiase puto:
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Cbrysolhemidis verba v. 380 üqq. • . .

,

fié/.kovai yaç a\ êi Tuîvôe fit) li/^uç yomtß

(péyyoç TiQoaôipt], Çwaa à* èviiumiigsqisLi . •

diiplieb vitfi .carlo cougaU,|iii|ikilLiii»: jieiiifti cw.OMMsai'^gialhtts

«lira lIj^ftrun>fln6B «ll«miàeclin.(lcfîipvr«rift intitttgiliir «a^,
il euatt qaio •oli.miÉqaaiii adititt .pêtoat «ovf7^ir^0 «In^ ilioiliirj

flimol a^aret sulnerraneiuii eaae^r/OiSMiaui/igitw '«at toeaMam
X^iL^v eo loco quo üuqg legitur, requiritur idem ad recte luirlle-

gendam xatrjçtg)^ a%éyr]v; vel hacpropler improbabilis est iiu}>lex

Nauckit correctio, qui pro y.ati]Çfff>€Ï «>niecit KOTwçvyi (vel xa^-

ùiQVxeiijt pro x*^^^^9 ^^^^'^ noleiaq, paUtque sknuil cur Wila*

iBOwiUiaiD « vero aberraaae putem (Hermae XIV 176), ^ttaaaquam

racli» la pani^ciM quid eaaai ^^d- kmé^ acU. ov^^» aair» ham
domm, fNTOcul a maffia aororiaqu» coftaueMine. Dupla^' maluan

ut «na ex caiiaa onuoD ila una Dedicina aananduin aat Innapo*

ailia daobua voeabulia h ntiwrf^g^el ^^oi'ôç a%éyt] %iia6* hcwoç,

quo facto in propatulo est, cur poeta non praeoptaverit casum

magis usitatuni yßovi: geoetivuin posuii eodem iure quo v. S95

scripsil TiFQioitipfi y.vxXco itâvxwv oa^ tain àvO^écov ^r'xrv

fittzgôç. Uabeaius igilur quem quaerebamus locum terra tectum.

V. EmuHBia Madea raliclia apod Gohoibioa libaria in exiiium

profedura haec ait:

fyw d' àç ^i^v yalw el/a ifivyaÇf

1025 a^h Cifi^v fcaa^i wMtâéSlf avdtf//uova^,

ftflp üixrfflr Kai yvwùïwa nùi fOftfiUm^

evvàç àyrikat kafinaéaç %* àvaoxex^eîv.

SeDsil Vitium Reiskius cum verbis magis quam versai cunsulens

coniceret yvvaiy.ag pro yvvalxa, nec refulaviL euni i*orsoüüs, qui

ut nihil delenorem esse siogularem plurali numéro probaret non

magis ap(um exemplum ipse atlulit Aristophaois Pluti v. 529 quam

Elnalaiiia iUi adstipulalua Medeaa v. Offendor aquidam non

ïam, ut Reiaklt verbia ular, in lot tautologonim ooaoenratione

(quamquam ad Vitium inlcrdum loxuriare Eiuipidam non conca»

dam), quam eo quod aubatantivum yvvrj cam vocabuUa Ihnça et

evyai ita copulalur ul tria esse videantur, et praeterea eo quod
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medium inter kéxtça et tvvâç positum dissociât quae arto Tinculo

coDBOcianâa erant. • Qui kintqa vocabulum comiptofli ratlis Xov-

tgé eonieeît BurgenuB inigi^ impedivit oratioiifliii' quam «tpedifit;

nam ul Mittwn.Mrtrim> fiafaicniii' pamunit^ aUent omniiio ab

eins qaaao propmlt BMaa iniagfm «aM« Miiaoniii eat memoiiat

quae non în' vuptiia'cikmt aed ante nuptias. Voigarîa eat apnd

omnea poetaa is.^eAqaoa ul virginea ni?eDt0ve praematura morte

abrepti non thalamum, non faces nuptiales se vidisse, non hyme-

naeum se audivisse conqüeranter , cm seusiii non addidisset sed

dpiraxisset, aiiquid coiori» poeta, si cum tbalamo et fâcibus coii-

iuDxisset balneum. Optime videntur kéntQa xai evval dicta esse

(tf. V. l^QS éèvrjç ^Tiati iit<ûtk kêx»mç), emendandum igitur quod

ape|)te vitiosüm eat fwcOngy ^df«ém aubatancîTo ioena onnino non

ait, ftütrjfwinuD^ qoodiiifiiîdaHi • vatbmn ut apparaat Xhtp^ et

chéi lamquam dMh'Miina-vei^voanbola eaae artiva oomungendnm

eati emaifeo qèed'eéqnto liST'ÇXéi. Haec onar» recle exposîta

eaaer mllit- qnidein' perauaaum eat; magis ipal eneadatiemi diffldo,

oui al ipsa non fiocrit alii naeUoran anbaUtnent. Coiiaci acri*

bendom esse '
• •

» Ttçlv léicrça "xaXhvval te xoi yaurliovç

- ëi'vàç ccyîiXai XafUftâêaç èvaux^^^^y-

' Conlideiitius et brevius alium versiculum Euripideum empn-

datum propoaam. 4b Hercule tabula Amphitruo aie iovem in-

oaepaiV

" «i 2iw, funtijy Hç' ôfM^6ytt(m o' •h^üctfttjv,

340 fiim^v êk nttiêbç tov vém ènX^Ço/iêi^' -

av d* ^o^'. ijfo0#F 1$ Uénitç êhin ^Xoç.

Non sattS'^oeet quod ffaudnus temptafit trmios ywé^ ^fnov o*

hlr/Çofisvy qoamqiiam darine bic et melhia^aliis; pnobabilioa ipae

couiecisse mihi videor^-c > - ^ »
•

" ' '" piâtrfp âk naîôa oov ibv èfiov è'/.Xf.ÇouEv,

idque probäii amico qui a rebus incertis assensionem solet

cohibere.

V4,- Secuntor comicorum aliquot graecorum frn^menta ab

Athedaoo servata. Alejcis h '/rrTr/jxrt)' (Athen. VI 230 b) vea-

. raïs* mti9l''t'* •éitk\{S4€f 'fàg-'^ffw oÏM^t»),
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^9¥ ôéo âifaxiiâç, AvnßLov âè térzaçaç, Ï9t»ç i%içaç,
^

» ynnaai^iêt0v {ôè) ôé»" aßolovg, mêlirmiéau

«•dem- v«rlMi II SOQtft tÜBranlur, «In nt Ivfiora ttccein onM
tottt illli famq étéi^^ delevtt baec IHodorBos, intégra réiii|ait

cum Schweighaeusero lieiMkiiie Tersibu» »Hter di?lils.> Neutrum

probari posse palet, neque quisquam monitus ilubitabit diiplicem

agnoscere Ipctionem, alUram tétraçag, alteram ttéçaç, Nec tarnen

quamquam ïffwç adTcrbinni conicienti« esse videtur conieclura esse

potest étéfùç {qiÊM enim ubi sana tradua saat xottiecturani'j^er^ ^

clitabitur iDfltii^in)^ sed eai jirtcul dubio «nliquiof eaqoe genuina
i;

lectio leviter cerrapla: poêla ^ennn soriptitv si CiUor, wfißiov âi t

(âv*) héçaç, quod poilquaiB' &ép faoiti> tMtm- înteroidit aciolua |

aliquia ut numéros repmret T^nroi^g corrigebal. Aperta tnter-

poMone Ymuê teitma laborat: tàtutéfitna mioMm tUAmSnh l

est, quod adscripsit qui HvaSov KVfißiov ipvxfTjçiâiov ip&a illa !:

ixn(üfiaTa esse sijrniflcarel , restituendum auleni
,

quoti verba r]v p

et ryey l ect«^ luter se couectat, ut hfdam icva^oç d' ijy àçyv^ovç' 3

avtoç fiév oùv tjyey êvo ôça'/uâç icrA. ' " •
*

"

Ex eiusdem poetae Pyrauno fabula apud Athenaeum VI 244 e

lepida:hàec âtratii* paraaili verba aupersunt: .
1^

ftéwêtcit yccQ, ovx oîov ßadlCet tàg 'èâ&èç,

Adâcripsi venam alternm qualis legitor in eodice; epitomae fide

freti, quae ij eï n d^attov ioikiv ïtt %çtxu hâhet, emendant
|;

duce Schvveiphaeusero / eï il ^àiiov ïn loéypii Heciuis mecuni

aeripseria ihjfâai^ uûç Boçeâàoiç ^ ^àttov oti t&tkury

Ariatopbon in iPylhagoriëta (Atiien. Vl-^aScd) âg deaeribil

paraaiiMmi <

,
5 v7iai\>QL0ç xeiuutvtt ôiâyeiv /.oiIh/oq, "
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Vereum sepUmum {unmus fuit qui in suapieicHMia toetret Meiae-

ItMWt emeitee napir conalus Nabcm •crilnre ttfluit ilaUp fn^

Mifla^i ffijàh ygvk .quftà perieuloittin «ü ttttime in ilthMM
«odîce emendMi 'gcttus» MsXam »opMMf Wiltmowilil» oiihique

opera cessit cum conieererou» Mai^ f*rfàè x^/ea^ore v6 näv, in

•quibub xpftG^öt vr.iljufii lUi debiUur, rcliqua egu coirexi.

Leni medeia saudii (iuiest Eubuli tragmenlum apuü Athe-

4l««uiQ VI 260ed servalum, quoDioDysii lyraofii DMres depioguiilur:

, . àlJi\ èaù aefiifoîg ffiiv aèâaàéawe^iOi^- " *

N«C6«flario nsquiritur quod parikuiae ßi^ «pponatur» nie tamett

ffcte- videtur lieinektus poetae coiittlioin< perepoiitae euni' vof«i

de xôla^i nâoi scriberel paullo violentius: quo eaim pacto eodem

aiiquis versus adulaioies animo luisse potest quo crga iirisores

fuit, aut quo pacto is qui irrisores id^m etîam adulatoreB [>ro solis

liberalis auiiui huunuibus habere potest. Mihi videntiir ad eundem

ordinem pertiaere Qi,9$iMfùi ei ol %ôXcaiaç^ quorum altert ridi-

culi» laudibus antmuni etus caplatti alieri probe morati homiaet

neque.adttlaiidi atudium Mdaolur neqoe ifridaadi odium subeuut:

ÎD utrosque raperbiorem ac wferiorcHi te gerehat Diooyaius, in*

dulgentiorem b «lt«m. Itaque scnbeudum %ùiç çmpoïç pikw

Denique Dipiulo fabulae tituium restituam quem Caaaabonus

codicis lectionem ignorans quamvis iogeniosa conitctura non recte

illi cripuil. Lcgitur (Alli. Vi 223 a) io Marciauo JitpiXog èv elaioy-

vrj<pçovQOvai, apographomm arobeiypus habuit iXaitJVij^OQovaiy,

CasauboDUS coniectl 'ßl^m^govctv, Meioekius illum secutus '£^9-

vtjpogovofjf neut«r cogitaua fii^ncm iUsm nau ilgtnjffiogavvmt

sed jAm/çïd^oy dielam opeilm, ut lofircâtj^^ev naîm^fo^
wvr]q>6çov, quae ouiiiii et ipra sunt fabulanim DMDiua. Magîs

sine dubio profani argument! fuit Diphili fabula èXatwva q>^ov-

(joîviti^ sivf L/^aiLuyo(fiiJOiçovyT€ç seu deuique ut Ultera quidem

wutata 'EÀ.atwifiiipQOv(iovrf€ç iuscripta«
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VII. OiuciiLra CaDipoli GherimiMii Tlmciae in vrbe Hvfen-

tum ex lapide, qui nunc Constanlinopoli adservatur, denuo tran-

scripsit loaones Mordtmann (Mitth. d. Allien. Inst. VI 261), quo

ex apographo alia minus recte olim a me adniinistrala esse (epigr.

gr. 1034)'), alio nnnqnam nisi felici cniiitutiira rpdintegrari po^se

apparet. In ipso carmiDis principio praeter leviora quaedam plane

OOMenlit nova lertio mm ea quam Franzins ediderat

AP(t>EIHZ • YIHlTETEIMUNONIEPO(i» &inv)

APXAIilNiAPYMA xr^

Ita^e eoivigenâa luMo root, sad mlerprataiida. Uff» faaadim

dicitur aatiqaitits eoDdMi« calta atqna dileeta filio AP^EIHZ; latet

inatrit Bonaa val eiaa del qal in üla mhe praecipiiia boDoribos

utebatur vel eius herois qui urbis conditor ferebatur: itaque non

potest Calliac urhs sip:niücari, qiiat' nec fabularem habuit orij^nem

Tfeque anliqnam. lam vero versu quarto ^îvoç uomen videtur

superessp, cui urbi , etsi quo sentpntianim upx!! memorata sit

propter scripturam hoc loco nimis mutilani ambiguum est, apprime

lanan apta sunt aaUqaitatia laoa« odgo difina, deni^ ni faUor

etiam conditona aiuftve mains ooneii« Nan nt dicam qmd seotia

vidaiur mihi oofeditor Aani uriiis Aeaaaa praedicari, nan quidam

lé^si^, quad lapiaidae ^Whrn ast cat noto pranmitiaiidi iisu

natam, Md *Ag>Qeit)ç fÛSm u a. uâff^injç. Longa sana divarsa

da Aaoiarum origine tradidarant aeatoraBi Mytüanaaonim Gomaa-

orumque coloni fuerunt teste Strabone, nomen unde dnxerint

ignoratur; recte enim Meinekius quae apud Stephauuni de urbe

Thraciae leguutur ad cognominem Thessaliae urbeni trausiulit.

Sed alia quae simili nomme utitur Aenea urhs fiile Hellanici (apud

Dionysium 1 47) ab Aeuea iussu matris condita credebatur (cf.

Friedlaender id aetia menstruis acad. Berol. 1878 p. 759), et haec

ipsa ad Thermaamn sinum sita iam antiquilua cum Aeuo ad Habrom

fluTlnB pofita eonftindabatnr. Goufudit eaite Gooon (aarr. 46),

qui flimili ut vidatur ae Dionynu* aucCora usna accuratiua Aanao*

rtm origines paraacutos haae addlt itai Ktl^et {AIvbIu^ ftéUv,

^ tote jtïwft èftè -raC xtlaotvtoç , vtneQOy Ôè nagevey-

Yovtoç Tov ovàpiatog Alvoç kyih'jdrj. Itaque, cum praesertim

Aeneam Tîellesponlo traiecto priusquam in Pallenen perveuirel

conseil laueuui csset illas quoque regiones peragrasäe, qod sine

1) velot T. 29 acrtbendom eat n^m éi m» «cw nq\jn£^'kèt%iav rol«^«*

H«raM XIX, 18
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ratione concludere mihi videbar, easdem fabulas quae ab Aeniatis

de oobili ipsorum conditore iactabautur ab Aeuiis receptas esse

ad suarum rerum memoriam magnificaudam; eoque facilius hoc

fieri potuisse credebam quod cum circa exspiranlis iiberae rei

publicae Romanorum tempora in gentis luliae eiusque proauctoris

honorem ab Graecis quoque multa ambitiöse ûcla esse videantur,

non mirum erat si Aenii quoque nominis simiiitudine freti fabu-

losam Aeniatarum hereditatem, quorum quidem urbs tunc lemporis

diruta fuit, sibi vindicarunt. Cum certiora huius rei testimonia

frustra ipse circumspicerem indicavit mihi Wilamowitzius meus

Ammiani Marcellini locum (XXII 8, 3), qui memorat cruentas Dio-

medis Thracii sedes et convaiies, per quas Hebrus sibi miscelur,

el Maroneam et Aenum, qua dirts auspiciis coepta moxque relicta

ad Ausoniam veterem ductu numinum properavit Aeneas; vide

XXVII 4 J 13, ubi eadem fere iterantur. Ammianum dum has ter-

ramm partes describeret graeco ahquo scriptore duce et auctore

usum esse legenti patet; Timagenem Alexandrinum fuisse hune

auctorem incerta est coniectura Mommsenii (Uermae vol. XVI 625).

Et haec quidem de Aenea Aeuiorum conditore: magis in eo haereo

quod Veneris nomen ^AqiQBia adhuc nondum innotuit; sed cum

lectio duorum apographorum consensu ûrmata in suspicionem vocari

nequeat, accipiendum videtur novum nomen poetae fortasse arbitrio

formatum, qui cum Apolhnem non solum Avxriyevri sed etiam

uiiyitiov appellari sciret eodem modo etiam 'Aq)Qoyéveiav putaret

*A(fQeiav nominari posse. — Ad ipsum oraculum ut redeam, viden-

tur Calliupolitae deum aliquem Aeniorum de pestilentia avertenda

consuluisse, quibus deus per magnisonas verborum ampullas ita re-

sponderet ut ante omnia suam urbem celebraret: vos qui ad sacram

nostram antiquitus conditam Venerisque plio dilectam urbem adve-

nistis e. q. s.

VIII. Tabellae aeneae ante hos cxxx annos in Bruttiorum re-

gione repertae (GIG. 5773) diras inscriptas esse bene perspexit

Curtius Wachsmuth mus. rhen. XXIV (1869) p. 474: imprecatur

CoUyra Melittae quod non reddiderit amiculum et aureos très,

quae mutua ah ipsa acceperit. Extrema qualia ipse ex aere

descripsi haec sunt:

EIAE^YNTTIOIH^YM<t)ArolMHHl2:An^A
Aonio^ElHNHYïïoToNAYToNAEToNYnEA

ygk^ GO!
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Apparet igitur ferri non posse quae Wachsmulhius restitucnda esse

coaiecerat ei àè awnioi iq avftq^otyoi fioi, 9àmg xoi a^ùto^
^ïrpf xvA. SeDtentia per^icna perspieuis verbis expressa Tîdetiir

his <l 6è ownioi ^ avftgtayot, fi^ eig ac5 cS a^^Siog eïijv, ^
iffgè tov ovTov étêfop ^fgélihi, nisi quod verba ij vno vèv

avrov aerbv vfciX^oi^ quae post avfiq>âyoi coUocata oportebat,

erroi c oniissa extreme loco addita sunt. Forma femiDina aS usus

est Arisfojjhaaes teste iLustalliio (fr. 631 ed. Kock) r fuS^a yàç
aä xai %à xçéa xut viägaßog, ubi temere Cubetus awç restitui

voluit; adiectiva asyndeta couveuiuot formulae solemoi, cf. tab.

Herad. I 103 ai ôé tiç xa — atettvog a^voç àrzo&ôof^ %th
Haec igitur didt GoUjra: ne vivam od hwm^ $i iUa mecum edat

ed bÜHU ed eadem meemn ntcra 0beat*

scr. Grypbiae Kai. Febr. G. KAIB£L.

IS»
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DI£ lUÀSSCKOLlKN DES CODËX LIPSIENSIä.

Ausser den beiden Veneti A und B ist es allein der Codex

LipsieiiBis, desaen Scholien eine Sonderausgabe erfahren haben, ?oa

BachmanD Leipsig 1835—38. Ueber den ponÜTon Werth dieser

Gompiktion bestehen die widersprechendsten Ansichten. Lohrs äus-

serte flieh kn Jahre 1833 (Aristarch.' p. 31 f.) aaf Grand der ihm

damals noch allein forliegenden Excerpte bei Bekker Aber sie

(und die im Viclorianus erhaltenen Scholien) kurz folgeudermassen:

Si quis codice A rexte uti vuU, quodum lectionis nsu et prudeiUia

opus est. Qua um ojafi m codicibtts V{ictor'(iun) et L(ipsiensf) et

quae B cum his eommunni habet. \am de his bréviter did potest,

tmllum unum verbum its aedendum esse: eiu Urtheilf welches er

durch den Hinweis auf einige zweifellos irrthûmliche Angaben, die

in den genannten beiden Handschriften enthalten sind, aur Genüge

b^grOndet glaubte. Ich sweifle, ob es nach den Erfiihrungen, die

seitdem mit SchoUencodices gemacht worden sind, heutzutage noch

einen einzigen Sachverstllndigen geben wird, der wegen einiger

Irrthttmer und Versehen eine ganze Ueberliefening, wie sie in

dem Lipsiensis uns nun einmal Torliegt (oder doch vorzuliegen

sclieuu) einlach verwirft. Die Unferlassungssünden, die Verkür-

zungen und Verdrehungen des Ursprünglichen und die übrigen

Mängel können doch nur hevveisen, dass dei' SüIü eiber der Hand-

schrift nicht besser, aber auch nicht schlechter war als die grosse

Masse der Scholienschreiber überhaupt, dass also bei der Benutzung

des Codex vorsichtig und mit steter Berücksichtigung des ganzen

nbrigen Materials zu Werke gegangen werden muss; von einem

miJliMi imimi verbum Us endendum em kann auf keinen Fall die

Rede sein.') Auf der andern Seite findet man wiederum den

1) Auch der Venetnt A ist tob ibnlichcn Tenehen nicht firei. Beeeaids

wobtbegtâadete EiawMe {dâ sekûUiê in Hom«H iUaàtm diM.
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Lipsiensis anstandslos als relati? selbsUadigeo Zeugea nebea den

übrigen aogeführt uod verwerthet« ihnen gelegentlich anch wohl

Torgesogeo. Schräder^ der einiige» sofiel ich weiaa, der sein Ver-

httltniss sa den anderen Scholiencorpora genaoer untemcbt hat»

komint SU dem Resultat, dass er aus zwei heute Terlorenen Masses

oentamiiiirt sei, und bestätigt damit die SelbsUlndigkeit der Hand-

schrift (Porphyrii quaestionum Homeriearum reliquiae p. 461).

Ich selbst bin zu dem entgegeugeset^itiii Lr^'ebuiss gelaügL

und zwar, wie ich hoffe, auf streng metliodischem Wege. Ich bin

mit rphrs dei Ausicht, dass der Lipsiensis allerdings aus der

Ilomerschoiienlitteralur zu verschwinden habe, aber nicht wegen

einiger Versehen und Fehler, sondern aus anderen, viel gewich-

tigeren Gründen, die ich im Folgenden auseinandersetzen will. Za
diesem Zwecke ist eine gedrängte Uehersicht Uber den Inhalt der

Bandaehrüt unerlsaslich; sie wird nns wenigalens nach einer Seite

die Grenze bestimmen, welche der Untersuchnng von vornherein

gesteckt ist. Hottoianns Bemerkungen in seiner sehr verdienst-

lichen Ausgabe des XXI. und XXII. Buches der Ilias (Clausthal

1804) S. 46 f., äuf welche man einlach zu verweisen pflegt, liude

ich vor der Handschrift selbst theils unvoUgtändig, theils geradezu

unrichtig, und zwar in Punkten, welche für unsere Frage besonders

wichtig erscheinen. Bei der Unterscheidung der verschiedenen

Hände ist er offenbar durch Badunanns gUnalich unsuverhissigen

Abdruck irregeleitet worden.^

Berol. 1850 p. bat Lehrs in der Anin. der zweiten Anflaffe kates-orisch

abgewiesen. — Km den Virfnrianus genügt es auf Homer de .sr.hn/i/.f / icto-

rianü (Müacbener Scliulprogranun 1874) und die uaten za nennende Abhand-

lung za verweisen.

1) Mit der Bachnoannschen Auggabe war für diese Untersuchung äciilecli-

teidlnsa nicht aosmkesnMB. Sie gieM wcdtr den Inlnit det Ceda auch

nur annlbcnut gctran wieder, aoeh hal aie, wie ieb aiieh dnreh IheHweiae

MickvergleidioDg «henengt habe, für die Doteneheidiiiif der vencUedeiien

Schreiberhinde aaeh aar dai Gedugate gdhan. Es Meht yeitdeaa den Sa*
drà^, als habe Bachmann es dafmf angelegt, Confusion zu attftea and den

einfachsten Thatbaatend thonlichst za verdunkeln von Anfang bis zu Ende.

Nicht einmal die von selbst sofort in die Au^en sprinf»ende Dreitbeilnne des

Codex in zwei Chartacei und einen Bombycinus h;U Üaclutiann atiu"<'<1* nlet.

Die beiden vnû9ia£tç anf Seite 1 Bachm. gehören gar nicht zum ei^'^i-iitiichen

Lipsiensis, d. h. dem Bombycinus. Daäs in diesem vielfach Lücken ^^^lassen

siudt ist für die Eruirung seiner Vorlagen begreiflicherweise von fundamea*

talcc Bedeatang: Spar aoteket lAeliea in Baduaanat Aasgabe. W» der.
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L

Der Homeroodeic Nr. 1275 der Leipiiger üntversiUUsbibliothek

bestebt aus drei YerschiedeDartigen Maaseo.

1. Fol. 1—50 ist auf weissem Linnenpapier von mehreren,

iiiindesU üs zwei Hilnden geschrieben, die beide dem 15. Jahrhundert

angehören. Er enthalt auf fol. 1—2' fin. die Homerviten 4 und 5

Lei Westermann (biographi p. 27 8.), au deren Schluss die soge-

naoDten 'Epigramme Homers' (aus der pseudoherodoteiscbeo Bio-

grapbie) als a%ixoiy ot g ln\ xaiç nôXsai dicngißtav ïley&f an-

gereiht werden. — Fol. 2" wird zunächst die Veranlassung des

troiachen Krieget tbeilweiae nach den &yprien enablt*), dann eine

proiaiaobe und eine metrische Hypothesis des ersten Buchs ge-

Godii iwisehen mehrtien Sdiolieii genae aeheUet, sind diese oft bei Baeli*

BMirn eoBtsmiafit, im nutgekehiteD Falle dagegen ohne jede Orienlinng ge*

trennt. £inen Theil der hiterlinear^oiaeD hat Bachmaoo aufgenommen (na*

türlich ohne irgend welche Unterscheidung), andere wieder nicht. Sternchen *

wendet er mit Vorhebe an, zu welchem Zwecke, hnbe ich nicht entdecken

können. Man wird zunächst annt'hn.rii wollen, dns'«: durch sie Zusätze spä-

terer Hände markirt werden sulltcii, Vüi eine Zahl von Fällen trifft das zu,

f&r miudesleas eben so viele aber iiiciii. Man denke sich bei der Benutzung

die Sterachea ein&cb fort. Ausserdem mim Bachmann nach Bekkers Sehe-

üoiaiugibe TcrgUclien haben: vielfaeh giebt er die Scholien nicht nach dem
wlrtdlcbea Lipsienais, sondero nach einem der übrigen bei Bddier abgedrnckten

Codices. — Ich beliachte es unter diesen Umständen als da entschiedenes

Glück, dass ich in dieser Abhandlung die gändiche Unbrauch barkeit des

Lipsiensis erweisen kann. Andernfalls würde eine neue Ausgabe des lipsiensis

gefordert werden müssen. Schräder hat f&r seinen Poiphyrins denn auch die

belreflenden l^artien neu verfrlichen.

1) Er lautet: o* ^'^toi ti;ç Hitiâùç xni tov llr)J(Uy ynuoi\' ^.yoy ty

JT^A/oi rrjç GiaactXtaç öqu, /< àt iKotç ùxXrro^- àn().(i(fift,. lùç ur ra^âa-

aviio lùvTovç naçovaa' fAtj^^aydiai oi v toioizoy ri' Xaßoiou ^Qvaovv fA^-

jtor kniYqâ<pn h avr^ *wß arol^ to fitiXm^ tml xojuiaaaa dç fiicov ^ùnti

to tfo/nrotfier' ^cWtiMvtfi ^« ^iUq aèwoB ^ wt^HQu xtùjtâ^mS ntA '4^Ç9»

dSff9 «ai <tte»va« tov Ji»c ft^hw «èrég* S 4k iqifii4réfii»9ç ir^off-

T^MVêt nqoç 'AliU^tmâçm^, tw tuù Ué^, «t&tèç éyaytht^ Dff^àfAW dl

Ty Ptm^imt^ n^oiuat^, "Mqa giik» ßaaiXilttv fityicrijy, USijyâ ék to

ly nùXifAOïç XQéroç, ^ÂfpQo&trtj âi t^k xctXXiffTtjy yvyaUa 'BUytjy, § Jta«

*^vi'(^tuivoç TO xn'Â'À.i<n€Îoy yiuit' xat avuTïçrtTTnvnrs ntTfç JtXivaac (îç

Aaxtihtîiinva 'h'.Xiyrjy ecQTtéCfi tf;y rei" Mfytléov yvyatxa , n '^fy (Tr rvniTi"

nôktuoy ovyt^r; yiy(a&ni '^jïXr,(si xi xai T^iociy. Ihe Erzaiiiung steht mit

einigen Varianten unter Libanius' ötijy^fiaia {Mytho^, graeci ed. ff^ester-

smmn p. 379, 11 ff.).
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geben, die letztere in nur einem HenameCer.') — FoL 3* Eîç tijp

'Oftfj^ *lXiaâa i^riyrjatç Itaôn^ùv yçafifiâtisi^v fov T^étÇov

mit mnlkDgraclieii Randbemerkangen, die Bacfamattn nitabgedruclrt

bil. — Fd. 48*--49* stebt von anderer Band als fol. 1 und 2

die voOfltSndige Homervita des Pwiideherodot Dieser ganie erste

Theil der Handschrift kommt f&r nnsere Untersoclrang nicht In

Betracht, wohl aber der folgende.

2. Fol. 52'— 268'' euiiiali auf dickem braungelben Baum-

woHenpapier Buch I—XIX 89 der llias mit Scholien von derselben

ersten Hand am oberen und îinsseren Bande; aurh fehlt es nicht an

Interlineargiossen des ersten Schreibers, der sich von den späteren

nicht immer leicht unterscheiden lässt. Unter diesen lege ich be>

sonderes Gewicht auf diejenige, welche ich im Folgenden ^zweite

Hand* nennen wili. Nach ihrer Paléographie in urlheilen steht

sie der ersten seitlich nicht fem, sie zeigt diesdbe leidkt undf

flaefatig hingeworfene, kühn abkürzende Schrift, bediente sich aber

eines viel feineren Schreibmaterials und formte die Bndistaben

beträchtlich kleiner. Ldcken, die der erste Schreiber im Texte

mehrfach, wo seine Voilage versagte, gelassen, hat diese Hand oft

aufzufüllen unternommen, auch rührt ein grosser Theil der Inter-

liiiru ^^ossen von ihr hei-; wohl möglich, dass sie dem ersten Be-

sitzer des Codex selbst angehört. Was noch später und wiederum

zu verschiedenen Z^ten zwischen den Zeilen nachgetragen ward,

ist auf das FasaangsvermOgen byzantinischer Schuljungen berechnet

und wegzuwerfen. Auch unter den jnngeien Zusatien zu den

RandschoUen habe ich irgend etwas Brauchbares, das nicht schon

anderweKig Qberliefert wflre, nidit su entdecken vermocht; auch

sie nrttasen von der einheitUcben Masse des Codex Bombycinas,

wie dieses Havptstfldc des LIpsiensts passend genannt wird, ausge-

schlossen werden. — Es gilt nun über die uuirefiihre Entstehungs-

zeit des Bombycinus ein ürtheil zu jjewinnen. Einen sicheren An-

haltspunkt bietet das citirte OuelleoiDalerial. Zu M 255 lesen wir

auf fol. 203* von erster liand, wie ich ausdrücklich gegen Bach-

1) "Euacrpor l7ityQ(i(pi'; * aXrpa Xirhç Xof'ffor, Xotuov ffrçctrov, */Oo,-'

àvâTntov. Diese wie die im Bombycinus bald von ••r'<f<r l>nM vnn zweiter

Hand ersciieiucDdeu metrischen Ueberscliriften slammeu vvuhl aus dei!<elb« u

Fabrik wie die zur Odyssee gehürigeu, welche nach >i'auck8 Vermutiiuug

frühestens im 12. Jahrhundert entstanden sind (^Bulletin de VAcad. de St. Pé-

tmbmtiv 1872 p. 194).
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mann und UoffiuauD bemerke, ^éXye vôovi xai ikvnei, ovx,

rjvg>Qai9f4v * Ijvfioioyei ôk o Qeaaaloviit:^ àaè %ov aystv %ôy

uv^Qtjunovy ov ^ilêi mal ai ßovXetat, Die angezogene Eusiathia»-

Btelle findet sich toL III p. III ed. SlaUiMum: oti 6k %b ^élyup
ovK inl ijâoi^ç xfTvo« na^fà t0 9got^9§f wg ^ vcttifow fêxu

Xll^<f*S9. t*^ xol PVP gwfêftSç' wt h SXXotg itoHt^o^

üiv tè ^éXyup ârjloï . . . ïva ^ &élyeiv %h ûS ^ilei Jiç àfté-

yeiv. Zu O 410 bemerken die Scholien fol. 243* wieder von

er!»ter Uaud ata^fir: 1^ ov xai naçoifiia to oia^fty Aei/x/},

wg iprjaiv ^Aniatotiki^ç^ %b a%ix^iu(^ êifit tm toi g xalovg

^Otââ^^rj XivATj' ol 6k i^eiùtegoi elnov trjv XtLmr]v oia^fÀijv Inî

àaaq>ovç, otcsq om àçéaxu GsaaaXoviKeï. Eustathius' Worte

stehen vol. Ill p. 275. *Dahia wild', vennuihet Hoffmann p. 47,

*auch das Scholioo su B 555 zu rechoen sein« in welchem Apioo

und fierodoras genannt werden, und welches aus Eusiathiiis ge^

nommen sein kann*, viehnehr genommen sein muss, wie die fol-

gende GegenOherstellung ergeben wird, Schol. B 555 (foL 154* von

erster Hand): l^çlaraQxog rrjv lutvà g>vaip ta^nçàv Xéyeit it&v

y.ri rtXrj^ovaa
"fj

{rjv Cod.)* d yccQ ftXj^çoaéXrjvoç t,v, Ixçvmovio
{Iaia^vtiio Cüd.j av fiâkXov oi àot^çeç' tirèç ôi ôiéa/taaav ib

g) a e IV )] y , (p â € i eînôyfeg ßaqvtövii) ovè/nati xai %6 v f^v

7ceQi(Tnaaavi£Ç, voi'aai leç trv {to Cod.) y7jV zhv riavy jjyovv ti^v

èçiTrçcTt^ ta aarça q>alvovTaê' vov%o àè ^éff^tut ip roîç
^7tiwvoç xaï 'HçoÔMQav* ovruf âe xai NavQtKaa tig

aXvpovç iovaa èû&^ta ipé^u q>a8iviqv, ov %ôv9 ij^atP^p —
nlvpt^at yoQ ait^p iâei— iHà ti^p Xafingop îdidvijTe.

Ettstath. II p. 231 : èiXà ^aèipilp Uyu Katàjiifiç%a^op ti^p

^v<fu toiavtrjv, xâv fiij nXrjxhnMfa (êïrj Cod.) gxûzôç* ofrroi

Ttai Nwütxcta €Îç nXvvovç lovaa (péçsi èa^tjta çoeivr/v^ oè

Tr;y %6%e (pa€ivi]v — nXvp^i^fai yà^) alti^v ^ôet — dXXà tt]y

/.aia %i tdwv Xafinçdv eîç yàç iâiôtrjTa trjç Fa^îjjOi;

h.el ûva(piçfTai r IfUç. tivig ôé ,
o)ç èvtolç'A/iianfOç

A ai 'HQOÔwQOv (péçetai, âtxotOfiiijcavTeç tr^v aeXrjvrjv iy

ftp qfâet pîjPf %b fikv g)âet naQé^vpap tà àè pijp itéfiUa/taffctp,

ëî/iôyteç trjv jÇ ^àei yijv, S lütt pétjfpf ijyovp agti fpttnl^e-

a^ai àif§afiépî^p , Sf€ tsvt^ç afivÔQhp gwipownis açiit^éfnj tà

aCTça qtalpetm. Also Eustalhius gehon su den Quellen des
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Codex, frailieb su éea Nebenquellea ^) : in deo enl«ii héàem

BOcbern i.B. erscheint er überhaupt nicht.')

Der jvttUi Tennijiiit lüst «cb» so viel-i«b salie, atteio der

PaUiognpliie der HandecbnlK entaelune» «ad bleibt deshalb ha-

besUmiiit. 0îb gegen Ende des 14« Jahriuiaderls war BaomwolleB«

papier in Gebnoieb tanait der diesem Malarial eigenthfUnlieben

fluchtigen Schrift Zwischen 1200 und 1400 muss dieser Theil

der Handschrift uulslandeu i>am. ilofl'manns genauerer Ansatz auf

1300 enibelirt paläographis( h der BegrürnUini;, die Möglichkeit wird

uatOrlich Niemand bestin iten. ') — Die Verse J' 39—89 auf fol.

268 sind übrigens von einer andern der ersten jedenfalls gleich-

seitigen Hand geschrieben.

3. Mit foi. 268^ fin. endet der Codex Bombycinus (P 89),

AuffKllig erscheint, dass diese leiste Seite allein keine Scholien

aufweist. leb sdie darin den Beweis» dass der übrige Theil der

lliu (P 90 bis xnm Schkus) nicht lufUlig beute im Bombydnos

fehlt, etwa in Folge des We^^Us von Butlern: der Codex Bmh

1) Es wfrd manchem willkommen sein, dass Eustatbius (nnà ebenso

Atheaaeui») auch in dem Gaotabrigiensis $1 des Q>Uegiam Corporië Ghrit»U

benotit worden Ist Bass dieser Mes, welcher Bias and Odyssee ndt Seho-

lien eothSlt, im -7. Jahrhnndert geschrieben sei, wie Josoa Baroes sn he-

lianpten wagte, hat frelUdi so wenig Glanbeii gefonden, wie Bmestis Ver*

sicheniiif, dass der Lipsleiisls Bombychius ins 8. gebftie. Vrotsdem Tefspifcht

auui sieh too dem CantabrigioMto ooch viel zu Tièl, weil meines Wisseos

noch Niemand es öffentlich ausgesprochen hat, dass es ein Minuskelcodex ist,

ein Cîiartareus saer. XIV—XV, welcher solche Hoffnungen erweckt. Vgl.

JLa Roche, Homerische Textkritik S. 475. Hoffmann, Aaspabe des <!> und X S. 4.

2) Auch die Citate des Lexikographen Pausanlas entruhm d. r Sclut iber

des Bombycinns dem Eustatttius, z. fi. fol. 115i> zu E 72b: ar^utioarn äi,

CTt Jj TiX^ftviq x«i JÔQf*tj Uyitaf wi^fxcw âi Xiytt r^y tvnm^y rt^ ^Qo^fp

yf^y o Jhntéqtçw»' ^ dl rtfr K^nttät^ ^4sS«ffa tÖQfJUi» aflir Wmf tv{iy,

«aj^^xavraf ^iftw htïï^^fuWt ^yw Ix/focrsir. G£ East. Il p. $4: «ijfitità'

wt âi» éc $ nïilft^ mI téçfiuj UyttM . . . iütl if* h^aß&u n^on^tivai

JPUttfÊfiyr' ùîSaftty dé, t&ç 17 leSv Kgr/rm»^ yÀma^et tÔQf*fiw eld<y idiay *a&*

IJavanyiaç àè è% rr^i TÔour^ç xcù ixToouely )Jyfi tô 101^ xa&tjxovroç âqô^ov

hßtt'wuv. T)^>^s«'lhe gilt von den Gitaten aus dem Lexikon des Aelios Diony-

sius, Âiislophanes Glossen u. A.

Z) Schräder setzt den Lips. Bomb, in den Anfang des 14. Jahrhunderts,

IHels (nadi flilliidlicher Mtlbeilong) Ha das 14 labrliandert'.
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byciDUS ward Die weiter geschrieben, als er heute vorliegt. — Eine

viel spAtere, wohl noch dem 15. Jahrhundert*) angehorige Hand hat

ihn fortgesetzt. Sie bedient sich mir des glfinsend weissen Linnen«

papiers^ bei der Spärlichkeit der Randscholien war es ihr ein

Leichtes, hier iwei Colmnnen auf die Seite zu bringen. Offenbar

standen riem Schreiber dieses Theiles nicht die in den Scholieu

des Bonihycinus benutzten reichhaltigen Hilfsmittel zur Verfügung,

er gab, was er hatte, und das war wenig und werthlos. Jedenfalls

beruht die wirkliche oder geglaubte Bedeutung des Lipsiensis für

die Uomerscholienlitteratur nicht auf diesen dürftigen Resten, son-

dern einzig und allein auf dem Inhalt des Bombycinus, der uns

darnm ausschUessiich im Folgenden beschäftigen wird.

U.

Der SehiMatalog wird im Lipsiensis fol. 75* sqq. als selb-

ständiger Bestandtheil behandelt und denigemäss auch von erster

Hand mit eigener Ueberschrift versehen: àçx^] Bouoxiaç

^OtiTiQOv. Hütte man sich jemals die Mühe penomimu, sime
Scholien mit dem Venetus B auch nur flüchtig nach den Ausgaben

zu vergleichen , so würde man sofort die auffällige Thatsache be-

obachtet haben, dass die beiden Handschriften sich in dieser Partie

TollstSndig decken. Sogar die Zusätze des Venetus B ?on zweiter

Hand, welche beträchtlich jQnger ist als die erste, aber noch vor

das 14. lahrfaundert angesetzt werden muss, kehren in durchgehen-

der Uebereinstimmung und in derselben Reihenfolge wieder hier wie

dort. Die auszunehmenilea l'alk kommen der übrigen Masse ge^zen-

über gar juelii in Betracht. So steht aus Versehen im Lipsien^^is

Schol. 702 vor 7oO, 632 vor 631, 599 von zweiter Hand (des Vene-

tus B) vor dem Schol. vou erster, eodlich ist das Einleitungszetema

Schol. 494 durch Zufall hinter Scliol. 523 verschlagen. Wegge-

lassen sind nur zwei Schol. 569 (= vol. lü p. 141, 11—12Dindorfy

also ganz kurz und darum leicht zu Obersehen), und ein unge-

wöhnlich umfangreiches und darum unbequemes Scholion ibid.

p. 147,7— 151, 30. Dem gegenüber findet sich im Lipsiensis kein

Plus von erster Hand — denn in dem Schol. 554 y.oain^aatz

TtQÎJTOç aoofiov Ttoléftov Ji]v Tta^âfaSt'V (ùvôfiaaev xol ovzog

1) Weon sich HoffaaDn den gaoien Codex in der Zeit von 1300—13M>
entstaoden denkt, so ist das nicht glaublich« IKe beiden GharUcel gehören

gewiss nicht noch dem 14. Jehrhoodert an.
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(MenesUieiis) , gnjolv, ovk Ix nêlf^ttç (wie Nestor), âAÀ' l§

^Xt%luç flind die gesperrt gedruckten Worte twar nicht deo

Scholien des Venetue B, wohl aber dem HomerCeste t. 555 Niatmg

oîoç fçeÇ^* o yàç nçoycvéotsiMtç rjev entnommeii, also ohne

Beweiskrati — dagegen sind sämmüiche leichte und schwere Cor-

rupteleo, die io ß stehen, getreulich couservirt. Einige Beispiele

werden nicht überflüssig sein, Schol. 499 !r?pn wir, dass hei der

boeotischen Stadt Hanna der Wageu des Adrasl von der Erde ver-

schlungen sei, èxeï ytarenö-^t^ (so Meineke) to açfia tov 'Aêçot-

atav, 0Ï êè to jift^ittQaov: xarmayr^ B Lp. Schol. 511 be-

stimmt die Lage tob Nisa, iatl âk fsaga rov EvQmopi Evqmi"

Stiv B Lp. Schol. 526 steht ein Gitat aus Kallnnachos' delischem

Hymnus (?. 73)» ^^inlrjv ^lyiaXov t$ iad*'Açyeoç: aateoç BLp.

Von Oihalos Hippokoons Sohue ist Schol. 581 die Bede: *//rn;o-

ô^ôiov BLp. Schol. 649 erscheint Lpukon 6 TaXio: 6 raXag BLp.

Schol. 833 "yïçr]ç yàfi ovôkv tcùv kükiov Xr^lÇstai: ovöha BLp.

Dies ist etwa die Hälfte der beiden gemeinsamen Corrupteleu.

Sehen wir uns diejenigen Falle an« wo der Lipsiensis vom

Text des Venetus B abweicht. Zum Theü sind diese Varianten

gleichbedeutend mit Verderbnissen, zum anderen wenn auch ge-

ringeren Theil erträgliche, aber nicht bessere Lesarien als die

von B. Es wird zweckmässig sein, diese Varianten hier allesammt

der Beihe nach folgen^) zu lassen, um die Controlle zu erleich-

tern: Hl p. 137, 7 Diiid. ÏXOV B: ïaxov Lp | 8 fn/.aXTjaov B:

fÄiAaXvaov Lp
|
20 xai âçÔvioç xaî ^éviog B: y.QOvioç ^évtoç Lp '

p. 138, 15 fioXixyiov B: rtoXv^viov Lp
||

p. 139, 27 ànb (.lèv

èçex^éijç B: ocno ëQex^éwg Lp
|

32 wgeôç B; tûçaièç Lp
H

p. 140, 28 (hulad'ai B: lànlcai Lp
||

141, 11 fivïtrjvuiv B: fAt}-

nttfpùh Lp
I
ftôkiP— lmi<avt3ir ç om. Lp

| 14 iTti B: inei Lp
|

22 owax' &Qunaç B: oSrex' &çiaïïoç Lp | 142, 11 T^i-

ipvXlaQ B: tçKpvXXiaç Lp
|
22 biâounqônoj B: éfiûT^àftfp Lp

|

29 fhttaç B: oneç Lp | 143, 12 elxw B: iêa)^ Lp | 13

fovç B: avttip Lp
|
24 /.eipaXXr^via B: xêq^aXrjvla Lp

| 33

1) yon eioem Viruinch der Lemmata des Lipsiensis iiùi den Diiidorfschen

(in seiner Au^^abe des Venetus B) ist DStfirlich abzusehen: Dindorf hat sie

wiUkSrlidi angeaelst. Im Yenetoa B finden sieh nicht Lemmata, toodera die

bekunteD Verwetanngsseicfaeo und Zahlen. Ich habe Im Folgenden trotidem
DiodorCs Lemmata beibebatten. — Die Interlinearglossen des Upaleosis haben

natfifUch ebenfalla keine Lemmata.
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fiif OTLOQni^oivTO h: ij fiiq èaiAOQniQovio Lp
| 34 dfiilu B:

àfiéXUi Lp
II
144, 21 ^rj B: d xai Lp

||
145, 17 xaîtxiô>

nj^ B : xaX7f,i6nnri Lp
|
22 ofifmp B : afifiviav Lp | 146« 19 to

i B: tipf I Lp
I
24 f^ atâfifni ai^nedôwaç B: atiftMwaç %0

aof/iovâ Lp I 147« S tththpt» B: lûfxAijvai Lp | 11 B:

SgnijpL^
I

17 ^^e^^^^/i^yo« B: lir<^;|yc^o< Lp | 22 ir^o-

^ooç B: nQO^og Lp
| 25 %ov%o iwXolvot» oi é^^toQig B: xo-

AoMTiy o{ ér^Toçeg tovto Lp | 151, 31 fv^oayax^v<f<u B:

x^overo/ Lp
1|
152,23 eù^ainé^ag B: ev^afiévaiç Lp

|
30 ahelav

o jafjiXêtt; B; uivûav Lp
||

153, S oit^voiai B: aiÎQvoiç Lp
|

11 éx^*** OTtlov B: o/rP.ov t^tiv Lp
| 25 x^é^^ov/^aw B: p^fc^ov-

»rjard Lp
| 26 Àe^di»" H: Aé|o>' Lp | 31 /iôyotg B: fxôvuig Lp

|

32 dox£{ vô B: doMl Lp
||

151, 24
7^ ripitôvuiv B: ^fiiôvutv Lp

|

25 fiail<9foB: /uâXXov Lp
|{

155, 4 opoç B: to oçog Lp.

Hîenu g€ielk steh acbliesslicb die eiosige Variaiite von Be-

laog p. 152, 13 zu B 805, wo Iris dem Hector den Batb ertheilU

die Schaareo aich ctammweise unter ihren heimischen FQhrera

eamroeln zu lassen : HÔniev olv^ Sti &eoB xotyo» xai ÀPtkiféftov

ègm] ' wl fiôâXov tù^ù h ftûXifiqt ôiâqfOQOv Lp: ââtâtpo^opB,

I>er Veoelus B hat hier wieder eiomal stark gekürzt, wie so oft;

V},'!. Römer, die exegelischen Scholien im ^ ( netiis B. Das SchoiiuQ

wird erst verständlich, wenn man sich v. 3üüll. , \vo Nestor den

ÄcliäerfUrsten dasselbe wie Iris den Troern räth, verglichen denkt:

X^Zy' avâçùç xaià (pvla^ /.ata q^çrjtçaç ^Ayânepivov thxX. ÂUft

seinem dem Venetus B sehr (ihulichen aber vollständigeren Scbo-

lienexemplar bal denn auch Ëuslatbius vol. 1 p. 283 diese noth-

wendige Beziehung hinzugefügt: wiikümm, dé, h oîg %à

%^ "Içtâoç tavta NivtOQt i ftoit^tijg q^àaaç avi&no
ntt(ftuv4nfv%i ta ofioia, <paaiv ol naXanoi, Stt Idsifey ^Oftt^Qog

Ù9Ç &iov xoivov Tiùi âv^QWftov ^ étQêtfj. *Und das ist zumal

im Kampfe wesentlich' also ôià^oçoi , wie der Veneius richtig,

langst corrigirt worden ist. Niemand wird dieser einen so nahe

gelegten Verbesserung urkundUchen Werth hpitncsst u wollen.

Mit dieser EigenlliUmiichkcit des Lipsn nsis liäogt es weiter

eng zusammen, dass er Scholien willkürlich vereinigt bat, die im

Venetus B getrennt hinter einander stehen. Zu f. 761. 776. 824

leven wir in B je zwei Bemerliungen « die erste von erster, die

zweite von späterer Hand: der Lipsiensis hat sie unterschiedslos

in eins zusanunengeschrieben. Zu v. 827 bietet B vier getrennte

Digitized by Google



Dl£ 1UASSGH0LI£N DES COhEX LIPSIENSIS 273

Scholien: das dritte (von erster Hand) und vierte (von zweiter)

Had iiD Lipsiensis contamioirl.

Damit ist zur Evidenz bewiesen, dass der LqMÎeDsis far die

Scbolieii des Scbiffakatalogs nichts ist aU «ine Absohrift, eioe

TOllig werthlote Abschrift des Vettetne B.

N«o mllBitem loaderherer Zobil geweHel bah«, wenn «di

éieeee lUriiagigkeitsvirhlltBiM anf die geunate Partie aollte b»-

Mbrittbeik Vfehnefar driigt flieh unabweUier die Vennithing auf«

dass B auch sonst Tom Schreiber des Lipsiensis excerpirt ward. Dem
ist wirklich so. Durcli lias ganze Scholiencoi pus des Lipsiensis zieht

sich die wörtliche üehereinstimmung mit B hindurch , ohne daNS

ill den fra<?lichen SUJckiMi Avm Lijisiensis je die Sîflhiii^'^ einer

selbständigen (also gelegentlicli auch besseren) Ueberlieferung zu-

nweisen wäre: die cnteQ beiden Bücher sind tob mir nach die»

Sem Gesichtspankt genau durchgeprüft, die Obrigen flCaflenw^ise

dmufhiD «Dgeseheii. Ich habe alio daa Raebt n fblgeader Be«

hauplaiigi die Scholien B aiad in Lipaieaaia Bomby*
eiEDs flir die flbrige Iliae aebea anderen Qvelleii, ftlr

den Scbiffakatalog dagegen anaecblieaslicfa repro*
dttcirt. Warom wohl far den Sehiffskatalog allein? Falls das nicht

zufSllijî ist, winl ni;m wolii von vornlierein zu der Annahme greifen

mûSî^t'ii, dyss die anderen Uaupiquelieu fzu welchen Eustatiiius

nicht geijört vgl. Seite 2*»^) fdr jene Partie versagten. Man wird

sich nun erinucrn, dass der Sehiüskalalog mehrfach in Uaod«

acbhften aUein für sich als selbständiges Gedicht erscheint, los-

gelöst aus dem Verbände der Iliai, wie es ja im ypeienflis selbst

der Fall iet, in andern ganz fehlt» i. B. im Venetne459flaec.XIV.«)

Ist die Vemothang an kobn, dass «ntsr den im Lipsiensis haapl>

sSehiidi bsnulslen Hillnnilteln nar der Venetos B den Schilbka-

talog mit Scholien enthielt? Die weitere üntsrsuchnng wkrd diese

VermutbQDg zur Evidenz erbeben.

IIL

Weiches waren nun die übrigen im Lipsiensis benutzten Hilfs-

mittel? Schon lieklters Ausgabe der floniersciiolieu ijail ' anf die

richtige Fährte führen niii^scn: dort finden sich Schöll« ii i hm
Varianten sehr häufig aus dem Lipsiensis und dem Victoriauua zu*

1) Vgl. fiber diese Bonby«lahandaeiBlfl U RodM^ HoncilidM Tezlfciitlk

S. 450. Aach in ihr ist Mathiiu bemitit
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saiunien edirl. Sind nun auch Bekkers handschriftliche Angaben

keineswegs immer genau und frei von Versehen, so viel muss bei

der Masse der Fälle sofort einleuchten: der Victorianus gehl mit

dem Lipsiensis gegen die Übrigen zur Zeit publicirten SchoÜeii-

bandschriften in der Auswahl wie dem Wertlaut der Scholien m*
«Ddlich oft znsammeB. Im Viotoriamie giebt «8 keine
Scholien für den SchiffsktuUg') wie in der Veriage des

Lipalenne Ar diesen Abeehnftt. Nun kann frolich der Coden dee

Pelras Vieloriaa» der in Florena erat im 16. Jahriumdert gaeefari»*

ben wardf fir den eriieUieii alteren LIpaionsis Bî<^t direct in Ba»

tracht kommen, wohl aber sein Original, der nach seinem ehe-

maligen Besitzer, dem Lord Charles Townley, genannte, jetzt im

britischen Museum zu London befindliche Pergamentcodex 'Town-

leianus' (Burneianus 86). Dass der Victorianus eine Abschrift vom

Towalaiantts sei, hatte fleyne, welcher den Townieianus nach GOi-

tingen zur Beantivng yen Townley selbst erhalten hatte,

BMithet. floffÉmnnt weldnm daa Verdienal gebthrt, den Werth f«n

V snent in das rechte Uchi geaelat in haben, wies mit Redit

darauf hin (p. 217), dass die von Cramer Anas. Puis, m 202 a.

herausgegebenen Probm des Townleianua Heynes Unheil einfMh

bestätigten. Romer widersprach in seiner Schrift 'die exegetischen

Scholien der llias im Codex Venetus B' (München 1879) p. 11 On.

Hören wir ihn selbst: S . So sind mir mehrfach in V Lemmata

aufgestossen , die nicht aus dem Text des Townieianus stammen

können, weil er verschieden ist, und auch nicht aus den vor den

Scholien stehenden Lemmata derselben Handschrift, weil, wie uns
ersichert wird, in jenem Codex vor den Scholien keine Lern-

Bsata stehen.' Die Angaben, auf die sich Rflaser hier beaeht» sind

iUsèh» wie ich ana Aotopale yeraicten kann. Vor den UMsslen

Scholien stehen Leonnata« die sieh asH dam Teite keinesvegs

inomer dedcen, nur die IntermarginalsGboKen entbehren derselbeD,

wie gewöhnlich. Auch nach dieser Seite ist alles in bester Ord-

nung. Der Victorianus stammt aus dem Townieianus: sogar die

Zusätze dieser Handschrift von zweiter und dritter Hand u. s. f.

hat der Victorianus unterschiedslos übernommen.

Der Townieianus soll erst dem 14. Jahrhundert angehören;

so Gardthausen Griech. Paiäogr. p. 405» auf den man sich beruft.

1) Ich eDtndHM das don Schweigen BddMn: die Btndiciiiift adbit hAt
ich Boeb nicht gCMhen.
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Ich muss das aus paläographiscltcn (Trdnden für schlechterdings

unmöglich erklären niul ^^laube mit Ecstiinnitheit, dass sich Gardt-

hausen sein Urtheil ledighch uach der Plmtographie in der PcUaea-

fptafihical Society 67 oder nach ganz flüchtiger Betraobtung d«r

Handschrift selbst gebildet bat. Wie misslioh eine BOldie Grund-

lage Ittr die Datimng ist, Wauobe ioli kaum ta animera. Wenn
tibrigei» die Mmnakii diaaer HandMlinft eiae aebr atarke Bei-

Biiachimg m Mijuakeleleneotaii erUran liat« «o kanii daa mir

beweiaattf daia aie von der Uaaaisehen Epoelia der (reinen) Ml-

nnakel bereita abliegt. Diese Epodie aber zeitlich scharf zu um-

grenzen ist noch Niemandem gelungen, auch lücht Graux. Nur

so viel lüsst sicii sagen : Im 1 0. Jahrhundert sind zur Zeit noch

keine Beispiele einer sLaikeii Durchsetzung der Minuskel mil

Majuskelformen geJuiideu, wohl aher schon im elften. Kern Vor-

sichtiger wird daher ober daa 11. Jahrhundert bei .der Datinnig

des Townleianiu iwUckgehen wollen. Im il. konnte er, aeiner

Schrift nacb an urtbeUen, aebr wnU entatanden aein, gewiaa abar

auch noch etwae aptter, jedenfalla erbablicbe Zeit vor dem 14. Jabi^

bundart

Die nun Tbeil nocb eibaltane Subacriptio dea Townleianna

von erster Hand enthielt nrsprOnglich auch das genaue Datum,

an welchem der Codex fertig geworden war. Später, als man

ein Interesse daran halte, den Codex für älter auszugeben als er

wirkhch ist, wurde dif Jahreszahl ausradirt. Taer, Monat und in-

diction sind stehen gehiiehen. Dk Suhschplio lauiei:

èT6A6HJj0H JUIHNI CeRTeMBPfuJI ÏH

€ , . , CD

» HM6PA Z INAIKTI I r§mmfi0im/f •)

Es gilt daö Jahr nach den Aogaheu üher Indictiou, Monat und

Tag zu ergänzen. Dazu hegen folgende Anhaltspunkte vor: 1) Der

18. September des Jahres fiel aol einen Sonnabend. 2) Seine

lodiction trug die Zahl 13. Nun waren es in der Zeit von 900

bia 1500 nach den maasgebenden Tabellen bei Pilgram (Cofendo-

rium ehronologimm medtt potissimum aevi mommenfis acemmda-
tum, Viennae 1781) und Vart de t^/Ser Us âatu folgende sieben

Jahre, welche die beiden geforderten Merkmale in aich ?ereinigten:

1) Unrichtig fidit die Sobicriptio bei Ndhdea, dê Parpà^ «ckM,
«otttagae 1797, p. 46.
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934. 909. 1059. 1344. 18S9. 1484. 1479.') Wir tebM koine

Wahl: iD dm Toriiiii gesogenen, Grenten fügt sieb nnr dae i^kt

1059. Ich siehe nicht an, dasselbe als das Entstehungsjahr des Co-

dex zu belracbten: seitens der^Paiaograpbie steht jedeulaliä uichts

im Wege, im Gei?entheil.

Eine genaue Vergl<'i('fH»n? des Townleianus nul dfin Liji-icusis

ergab für die ersten beiden Bücher das überraschende und ich

denke erfreuliche Resultat, dass es seine 8cb(riieD sind, die neben

dem Venetus B im Liptiensi» ferllaufen« Jeder Zweifel ommb ver-

flehwinden, wenn man wihrniMiC, enHena, dine aneh die späteren

von iweiler Band im TownManna gemaehten Zn^itie im Lipaienais

mtarsdiiedalos wiederkehren , and iweifena^ dase gewiaaen im

Townleiamw IHth nnleaerlieh gewonlenen Stellen mehrftoh Ltieken

des Lipsiensis entsprechen. Was nach Abzug von allem diesen—
ich meine die Exrtrpte aus dem Venetus B und Townleianus —
noch in der Haiüischnit übrig bleibt, wird schwerlich Jemaniien

reizen: »'s sind ein paar wertblnsr Etymologien, (Vie man in

gleicher oder besserer Fassung in den erhalteneu Etymologica

nachlesen kann, oder billige Glossen. Damit ist dem Lipsiensis

sein ürtkeil geeprochen, tunaohet freilich nur fflr die beiden ersten

BOchcr, die ieh gans durchgeprOft habe, kh flOge hinra, dase ieh

in den Obrigen von mir partiell daraufhin dnrchgeaehenen Pertien

das Ergebnim dnrchana baatxigt fond. — POr dieae drei Behanp-

tnngen einige Belege, die mir «m an noAwendiger eraebeinen, als

eine selbständige Nachprüfung dem Mitforscher t»r Zeit ja noch

uumo-^lich ist: Bekker» Excerpte aus dem Victoriaiius und Cramers

Proben aus «Ititi Townleianiis direct reichen keinesfalls dalilr aus;

auch die Sciiolia vctitsta et oppiilu ei ndtta in IX libnmi Ih'adis Ho-

mert ed. C. Uortuius (Uelmstadü 1620), welche bekanntlich aus

1) Somit ist der Ansatz der Hcrausgt ht r der Palaeographical Society 67

nicht haltbar. Die Jahrê l'itOund 1255, zwisclien welclien sie die Wahl lassen,

stud auggefidiiusseu, wie scliou Gardlhauätu um Hecht betout hat a. a. 0.

Abtt anck ans dam dwalUcr der Sebiift sciOieasen sie aof das 19. Jabrluiii-

dert— mitUDieeht. UacdthMuea selbst mass» weil er den Codex tas 14. Jalv*

baadeii letsk, sa den Jahreo 1344 nnd 13S9 fteifen. ''Ehie Vergleichnog dieser

Raodschflll mit sicher detirten Hsodschriftea seigt, dess dieselbe (derTowaL)

nicht MO Eade des 14. Jabrbaodert^ geschrieben sein kann. Eb bleibt daher

nur die andere Alteiaathre; und in der That scheint das Jahr 1344 Boch am
besten den Anforderangen tu etitsprechen.' Das klingt, als könnte man wirk-

Uch in der griecbiscbea Miamkel die Schiiftoaterschiede auf JUetuidea fixiren !
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dem Towoleianus (und zwar aus ihm alleio) {^rllossen sind, geben

von diesem doch nur ein UDvoiisuodiges, llieiUveise auch uoricb*

iigee Bild.

FUr den «rsten Punkt wird es prakliscb sein, einige zusam*

menhangende Partien des Lipsieosis nach meiDer Collation neben

seinen Quellon, dem Townleianus nach meiner Abschrift und dem

Venelus B*) n^cb Dioilocfe Ox,Conier.4MW^t ^D^^h ^su^rucken.

Ol» Auswahl der SÎ<lieMB 135^157 uod T l-«-6) mag ab gani

sufilHig betrsehMt werden. ^ »
-

LiPSIENSIS.
I

àovça otGi^Jti — j.éXvv-
rat: tv hvi Crixco è^iixt xiv

TowKL. inlerijn.

Cxaçra; ix rov csfO^hV
TOVto ix rov 0JtuQ<5 to ÜXUh
im, iS QV xal omliftjßa ro roi?

ôg>t<oç ttXiyixa ' ôxdçtov ohß xccl

ôJtaçrloi^' fO(îjr[Q ovv dxb ror

fitjçia ßt}Qa, ovr<ù xcd cl:^o toi

önaQria Oûtâçra Ven. b man. rec.

rr ? <î / 7t ov 1ji i r i Q a II

djtii/./MTTw/n^a oi'V .tot^oiî-

//froc r * [oi] ßt}ölv a^iov r^ç

:n^QOifâoxlag ilçyaojnîvoi Towhl,

avTOfÇ' hi, axßt}v' Xsv-

Townl. ialarlin.

Qt'ffia Tow^L. inlerlin.

qfvyro/ifv (îvr l't-vnl:

7*SvraTo /(Ir ttjttïv ûinxiOfiiv^

Fol. 07** sq. n 135. ^oÎQU
ötö i^jcf — À.t k V r ai: tu kvl

örix<o f^t^xt rtiV kx^iiôa xal xqi-

vi^v xç^i^^^ iaierbn.

.

îb. cxâçrai ix rov ôxoQ-
xlov* rovro ix rov <fjr€i(»<3 to
èlXiacm, ov xal ûxtiçmta to
rov Sificog iTXiyßa ' axdçrov
ori' y.ai ajtaçrlov ' (Sôti^ç ovv
cjro Tov nriQia ßi^Qa, oitùi xai

CLTtv TOV û^raQtia 6mi(ira.

136. «y (Sf jTOv: àjrcdXar-

rùÀfit&a oVL' (h^ jioO^ovfiévoi i]

fiTjâhv â^iov rijç jtçoOÔoxiag

ëlçyaCfiivoi.

138« avrojg: hi, dxßtv'
Xsvxov It* avtwç (7^ 268)

ialedio.

139. dkk' ofyed*: aynf,

MQçi}tJa interim.

140. (pfvy <o II f V 0 V r 7'tjV-

oi: rj^vvaro filv lijiTiv dtflxco-

fiEV ' dk/M T(f) aioxQoj ovößOTi I âkkà tu> a(i'>xQ({) ovôfiari axo'
dnorQtnti rov dnônXov. ^rQènn toc cjtôjtXov Towsl.

ib. çtlXf^v iç xatçlâa^ (fiXijviçjrarçiâayalavi
yaîav^ ^ikTjv rt^v ISiav' <fi- gikr^v tiv iâlav' ^IXovç Xif-

Xovç X^d-ovre roxtaç (S '^ovtB tox^ag' xatçiôa ôi,

296)' xatpiôa âi, IkaiStoç tfiv \ïxa6rog rrf» iôittv' it^u 6^

iâlav' ?âfi M TtarQlt^r clav. TQiôa alav Townl.

141. ot* ;'à(> ^rt Tçoiî^v'A ov yaç in TqoIiiv' ovtoç

oétoç b ôrixoç dvaiQfl ti^v dß- ;
h ctixog dvmQtï tt}V dfiiptßo-

1) Mit Veo. B mtii. ree. besdeltoe- ich die sweite Hiaë dei Vendot B,

wddie dem IS.—14. Jihrhudert aogehfiit Nidi Schräder iet sie mit Din-

dotft dritte id«Qtiael).;

XIX. * 1»
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142. roïCi âk ^vßov- TO

aipvUkov r^ç Tcôy év^^nmv
h^ß^ icijiUiPB xeifl t^v ohtoi

téçxwâv àxovcdvT&v,

ib. i V l *'i T i\\>t </ Oir' rtrfj&oç

/k rov Oiriov xai tov (o^ta,

Oirutjx^ôv Ti ov, Jtaçà to t«
Gâta dt' avTov (à^tîo&ai' xnï

icarà avyxojtt^v 6T<3^aç xal tço-

wTj; TOV ßaxtfov tiç ßoxQov at^
#0S* ivtoi :itaçà to fatfjj/n

ùT^iù cttI^oç, t6 oif(h5ç îatâ-

ß$vov xal ßfi ixtxtxoßftiv&q,

143. ßercL rr /. »7 v r : fv toj

xXi^H $ Xttrà xo xÀFi»oi;

interim.

o 0 o i o 17 ßov). t] ^ i 7r â-

xovoav: Ttvhç ijOx^otfto TOr

1 44. XiVtld-îjl SQfUlChV
interim.

a X V fi üT(c: àia Ti :xçofi-

xôt'Toç TovJiya/iéfivovo^ tr toîç

yr^toßeßovXtvftivot^

vßctg d* äkXo^tv âlXoç
èçtitvttv ixiêiHtiv

b^ßijcävTwr t(ôv ^EXXrfViov tm
Taç vavç oëte aXXoç ovdtlç ovti

t>ôtJÔ<»^rç rovTo i:totrjOé tccxhûç,

rov or^ ic:iT6fii:VO^ t//^ vî^oç,

o'î ôl frrl r;]ç f xxXiir,îag fiéi'OVOi,

xai iiÀOïfi'â :;raQay(t (cf\rr. :raça-

yiviTai) d^o fir^X^vtig, Sax£Q
lutStvâovra tov uâvifféa èyei-

çovôa; îi
ort oi^x olôv te ^

opßiiodvTdjr xa^ax^ißa ^:ttxt-

tf^flfi avtovç, &o{fvßov xftTtxov-

toç TOtovTOV ^ ^earàç o^v tjfiâç

:jroi(5v r^c rrrrc/«^ avT(ôr ^:ri-

T(tayûidtî Tarra rà fVrij * xiri]-

àyooT o>q xvfia' 6ib

o OàvQôiv^ (inii tov J)iiCTO(^a

Xiüv* '<6tb ip ttCiV ov ff)éçtt<u

TOWML.

toiat Sh 4^vßov ôçtvët
to aèpviâêov Tfig tmv ov^co-
:t<ov oifft^ç töt]ßavB xeçl tâ^
oÏKOi teçxviôv wcovadpTov

TOWNL.

a T r. y\ } Cidi V'. fttîl^OZ, ix TOV
l'uTLor xal TOV <jj^(0, Oirko^ôv
Tt ov . Traça to rà OiTia Ôi*

ULToù iùx^tioO-aL' xal xara Ovy^

xo:tîjv 6t<5&oç xal TQo^t^j to€
fioxço^ eiç ßox^hv OTîj^og. iviot

tfl Jtaçà to tcttjßt iStijcœ Czf-

^og tb opdiSg Urrdßfvop xeA ß^
ixixexttßßiviüg Van. b man. rec.

fi t Ta xXtfd-vv: èv rçS xXi^

^ xarà to xX^&oç
TowNL. interliu.

oCioi ov ßovkf^g èjfàxoO'
Oav: Tivl<; yOd^oVTo Ttf^ yrtô^

fftj^ TOV kyafdfivovoq Tovvnl.

TowNL. inlerlin.

ôtà TÎ :t(>off-TOiTOç TOV kya-
fièflVOVO,^ fi' TOÎÇ :!tQoßißovXiv^

v^eîç aXXo^BV èlXXo^
iQijtveip ixiiOGiv

bçfUîjOâvTû)!' T'~)V ^EX).i]vo)v AtI

Titç vav^ omt akXoç oi'Ôtîq ovt$
'OcVrrîfîfrç rovro t:xohic>t Tax^fog,

à/.).' o ßlv iOTiixtv a:xX<ù^ ßo-

vvv ovx a:tTÔ,utvog t?*ç vijô^

Ol At? T^;ç fxy.ki^aiaq unovoi^
xal :ïçtnayiL d:xo ßi^X'-ii^fii ^

Äi^tiim^ ojCk^eq xa^ivÔovTa tov

\)âvoaia lytigovda; ^ oti ovx
oî6v re y/P b^ßiioävttQv xa^-
XQfißfi fxéxfo&m avrovç^ ^o^v-
ßor xaTrxovTOi^ toOoi'tov' d'CCt-

T(tç yovv Tißäg C^édot* xoi^p
TffÇ TOTf fhrzia^ avTfôv i.T/rorr-

y(tßd{l Taira Ta é.Tr ' yfvr 'fjj

à ' àyoQîf tùç xruaTii' ôiè

b OôvOôtvi^ ßtra JMoxOiia Ovtf'
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övviCfi yoovxo)v YdTarat fitj ' iCfi xçovxf'^^^ forctrat ßij xa^
xad^fXxmv rip vavv, àtà tovtov éXxoav rt^' vam\ àtr^ tovtov

^o€tâuxvvç, o ißovXfxo xaï rovq i èjtièiixvvq, o tßovXfrto xm roiq

âXlovç xoieîv' ffTfl t)âvO-

ôtvç txavù}Tfço<i Jtävza xçâ^ai

tpûrw iX^v^cv ^ À&^vS * oïl

ih. (oçxty/iara ff et y. q a

aXXovç TTOtilv' êari ôi 'OdvO-

oevç ixai'vjrfçoç xâiTa XQâ^ai
rà Ôià tov Ctüßarog, rmv êh

àXhav Cvpttéreçoç' âto xçoç
TÙVTOV il^Xv&^v ij kd^i}vâ '

.4>t>-

yàç 6ixa &êav m^avov rotfdCn

rov xataiSTiXUa^i ^ôçvfiov
TOWKI..

wg y vßara fiaxna: v^i]-

v%'r^?M Ta ix ßtc&ov;; xivov- Xà rà ix ßdS^ovg y.iroviifva'

ftiia' (if Vfo&Of'vTat yàn cJJm fivvfo&ovî'rai yàç àXXa fjc' aX-

raQa06ofiévii<à ri]^ x^uXûôoi^g.

th. ftaxçâ' tov fn]xog

ßjfXiio^ xiù fir^xçov, xal Scxeç
ix TOV xvâoç xvâçdç *<d xv-
èçr x€içâx0iTiç, &vt<o xd
ix TOV firjxtQoq /tiixçog xaï fia

Aof^, fhç oXrfÇ ^x ßü^ov raçaO-

Ooith'iii rtii^ ^aXâmii Townl.

ßaxQai ix rov fnlxovg fiTj-

xçog xai fit^XQOv ifiixçbç et ßt-

xçov Cod.)^ xai èx roi;

xvôoç xvâçbç xaï xvÔQr^ na-
çâxoiTtç, a^m xaï ix raC

xçoç' hfâxfi yàç to fiaxçop\M^xo$^iitpi(^oç xal jjtaxQog' hQcl-

tiç ß(f<xxv, j^iy yùç TO ßaxQov f/ç ßQf^v
;

Ven. b. man. rec.

tv(iO<i b d^o dvaroXfç stvir145 i t (> o c r«

draro/.iiß xvHor, o xal dxr^Xio)- fov^ o xal ctJti^lKorrfg' vôroç
b dxb fuöt^fißQiag' ßoQQäg b

dxo ^çxTOV TowTit. mm. rec.

Nôxo^: xuijà TV ôv('J ro

ßXaxT€» ovoùfû ovorog, xal dtf-

aiçàôH tov 5 poto^ h ßXvxtf
xoç, olovsï tdh xaçxiSv xaï

cmßotmv Ver. b. min. rec.

aSçoç^: dxo rov SçiûQW
(Cod. tS^oçé) imç^iûéi xçov^»

TovvNL. interlio.

xvLvOag Tow>L. iuierliu.

7A<f:vQog b èx Ç^6<f,ov (f^QO-

r o zog b djtb ßiO^ßßQiag
'

ßoQQÜg h dxo açxTOV.

Aûtogi xaçà rb ovvj to

ßXasrrto, àv60i&, ovotog, xaï

cifttiQéôëi TOV ô voToç b ßka-
xTixoç, ôlovéï tdh xaçnwv xal

146. iOQoç^: dxb tov OÇ<ùQn

(Ged. éffopi^ vxtçêiCÊi XQOVov
interliii.

^xat^ag âé, chno^tit afyt"

àcSôfjg xvtvHag inlerlin.

147. ZéifVQog: b rx Çôffor

iffQÔfthvog, ijyovv rf^g M'-rnajg' //<' roç, ijyoïw rrg fivnm^' ol

of yàp dnyaîof rrjj^ firotr Ç,ôg^OP \yà(i aQ'/aloi rr^r ^rnir ÇÔfpov

txâkovv' H'KU f^x TOV rb Ç^v\ixâXovv' hytoi M ix roi ri Çfjv

çfQftv b rb y]v xâôt xaQixorv \tféQHV b rb Ç^i; xüch xaçix^av'

Tc5 yàp d^èçH nvtovrog avrov tc5 yàç -^éçu xvêovroç avrov

avSovTM ol xaçxoi, éi* ro cdSovrat ol xaçxol, Ôt* <Sv rc

ffv i^ofup,
i
g>>' txoßiv ViH» B. man. rec.

19*

Digitized by Google



280 MAASS

rhç 6* oit xivTÎiôii Zég)V-

Craxvmv MviovCi Zîq vçw' It]-

Xtç iiortç.

a/uivov ' ^ xçétii fi^ rov

hç/itfv- interlin.

Xriov: fx TOv Xâ imtatP'
xov, xal TOV io» tb xo^evoßai,

ital Ti^x§ ro€ S ^ Xftov*

148. fTcl r* ijjjvf.i: ytvsi

TO Xf'iiov TOtg Orâxvôiv ,
roç

6tv' t oi ardxvL^ t(5 dvißia

llßVOVfftP.

150. vf aç èx^ èCûsvovToi
01IX dvaifTç^xréo^ ' ai yàç <fw-

t€u, ei ßfj ixl tiXovç xsïvreu

âtiXavaat ^fia.

Crato.

152. &3gTe<t&aii ^niXaßßd'

VjtO^ai interlin.

153. ovQOvq: ta ra<f>QOti6fi

oQvyßora, 6i (àv aï vfjeq Ka&éX-
xovrai aig rrv ^âka&cav, t ràç
dvrXlaq.

ovQOVç: o^tv OQOVovOiv ai

vfeç' Tfj> 61 yjïôro} TtoXX? fv

Tig vXii Jte^i uvrovq luitilax.

d^zrj 6* ûvi^avbv Ixbv'
fiByaXoipvdîq ijv^î^ot rrv TOQa-

155. vx^^/io^a: vjrè^ xh
JtçoOilxov, vxh(f to äßOQfihov

'

^Oßttztxbv èsUçf^fta, ojCxeg xal

TO âéov oMvêçop dvrl toU

o)ç 6' on xivjjOti Zé(f}v-

Qoç: xçbç cvfixXijQûUIn^ tcjv

otaxvm» jtvki^ik» oi Zé^vQoi'

Xijiov dvtï TOV ytjtop, éç
ßoyt^ ßoltq Townl»

7]xetQ(ÔTatç fi xc^aßokri^ Sxtf
aftBiVOV' »;*»-(KöT>/ fihp TOP TO-

Qaxov, 9\ rrjV bfU)&vfja6bv

oQßijv Townl. iiiterlio.

XillOVl IX TOV xâ èvtlTOTMr

xov xaï rov i<a to xoçevoftai,

xal Tçox^ rov â rfç î Xîjtov

Ven. d. man. rec.

Ixi r *
f' // V f i : i]ßVLi ro

Xîjtov TOÎç nrâxvOtVj càç itf^çi-

§BV 61: 12 it XI} ^yx^ iv ' ^
OI Grçixvtç Tfô dvéfiG) ?]ßVOvOiV

.
' TOWKL.

vfag ijt* êc^BVOVTo: ovx
dpâOTÇBXTiov' al yàç CwoXH'
^oßivai ovx dvaOtçàqHymai, c/.

/if: inl TéXovç y.Hvrat (ifjfia âtj-

lovoai TowHL. interlio.

xoâiSv 6' vxiv^Q&f^: vxb
6h r(ûv xo6(âv avtfôv viç^sv

diUfoiUvfi il xovtg dvloraro
Townl.

ToWiNL. mteriia.

ovQOVç: ra^QO^tih'; onvyjua-

ra, 6i ' (ôv ai vi/fç xai^tXxovrai

(iç rijv ikâXarrav , t ràç «v-
rXiaç Townl. man. rcc.

ov(»ovç: o&iv ôçovovOiv ai

l'ffç* Tfô 6f X(*6v(t) xoXXr tv
ri£ vXt^ xi^i avTOVç

TowiiL. ioteriiD.

d'ßtff â* oiêçavbv îx$v:
ßiyaXo^iVlSg 7iv^?^ot tiiv raga-

Xr.Vf ff» iXsxroloyiiCev JlçtGTO'

^yqs Àx^ifvsiHftv» TowKL.

hxtçfioça; : vxkç TO X(f04h

fxov, vxIq to eifio^fdpw ' OPO-
fiarixbv àxii^çvîfta, ùioxeç xal

jb ôéov owheçov dpzi toC
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êtovttuç JttTixdSç maifutaßßor'

Vital.

vôoroç iri'xB-f]' ^ ftç rov

oixèîor TOTTor vjioarQour,' vô-
Otov àtl n r y Ci ai [K 509) ' xaï

voortjOaVTa dvaxza {N 38).

156. ai n \
'\ r^vairiv'. dq

toOovTOV rr(>o(.; r/.'s m()ijrf-

Ttia'^f cug ôvvuoêui x^tàv fiôvov

amhq ßsta&itvat * x^dirot; öl iv

xoÎ£ Tçayixoïç ß^avag iiot^pj-

ÇUTO,

fi ßri uid^iivaiiiv* to t>7^

jL^t^âq ayalfia, ô6çv Xf^areî ôia

TO orad^tjQov xal avôçfîov
'

bfioiwç xaï àostiôa staçà rb stâ-

pav ijTißovXtiv âtct z^ç 6o<f{nç

dxcjx^ùûUat' Il amr ydç uiti

Tç7 vüi' x(d m^iXf(faXaiat> ôi-

ôôaoïv atzïi ôta xb tivat ti^^

oo^iag TO dxçorarov d^iaxov
mal iXaiav xa^açnnat^

ovciaç' .^mrbç yàç vX^ h
iXala ' xal Voçyova Ôiôoaciv l:xl

tov ati'i&ovç avty âià tb taxv
TOV VOV.

157. (o xôxoi: xalr^ifxè^
rXia6ß<ü xaX(5ç xèxçtjtai xaï

ßäßXf}tai xal tujv :toXf//i(t)v rt/r

dXXrjXaiç 'ïfQav xal À^ffrav Xt-

yfov ôiixvvOiV, oti omt utiTQVià

xçéyovov fUÛèX ûdtB xçôyovoi
ßtjTQviaig éiaipèçovtm wwv(<oiùv

Cod.) i^oPTtç,

' aiyioxoio: xaçà tb aïS

aiyoç aifi , ri àxf, ô orj-

fialvfi Tr,v rçoipriv ' Xéyetat yaç

avrbv tfêtjXaxévat kfiâXS-etav

tip^ alya * oï 6é, on 6xè:taf>T()ov

ccvTfô aiylç: rjv djto Kor^Tixfç

aiybç Xrj^^fîoa ' oï ôt àxb rov
xaratyiCfftv roTç àvîftoiç xaï

XVfVßaöiv ' xaXfirai yàç o «V'f-

floç atyii^ ' oï ôi Aiya Ji^air/jf

é^pui^ç ÀtracSç xof^Xafißd-
vtrai ToWHL. man* rec.

î' f> f) r o ç ^rt'x^V' h
oixùov tÔttov votoCxQOipri' v6-
otov dr fiV7}0ai' xal v6-
drtîôai^Ta avaxra Tow>l.

ti ß if k ^ // u î tj r : fiç to-

iiovrov TTQoâyn r«ç :rhQi:rhTf^in^,

a*^ Ôvvaoi^ai x^tor ßövop at'ràg

ß^a^^Blvcu' stçiôroç xaï tàq
Tçayixàç fuix^pàq iiùtiyiiôato

,
TOWKL.

tb tTç kO-t^vag äyaXßa öoqv
xçatil ôia rb Oiia^gbv xài
dvÔQiîov' oßolioq xal donlôa
xaçà rb xâGav ixißovXtjv ôtà

TÏJç CQifiaq, dxio^itö^ai ' r avrif

yâ(i ion r<p viô * xal xtQixitpa-

Xaiav ôiôôaoïv avty 6m to }:ivai

Oo<fiaç xb dx^ôxaxov dikta-

rop xél àXalis» xa^açcjrd'

Tfiç o^tjÇ, ovckt^ g)(ûxbç yaq
vXrj ti iXaia\Xttl roçyôva äi-

öoaöiv txl xpv Oxi\^ov(g a'ùt^

éik tb taxb tov VOV Vbn« b.

0$ xoxoii xaï t^ Ox^rXia*-

fSftfÔ y.aXfôç xéxQTirat xal ttjv

ai'rr/vvtjv xwv (/îlav xQoßißXrj-

rai x,aï X(ûv xvXtßitov W/î? x^'
çav ijrdysi ' Ctv^ffiiçiô^ai ôl dXr

Xi^Xaii^ Jl(jav xal k^vâv Xiy&v
ôiùcw0iv, on ovn fijjxçvia xçô'
yovov ovtê x^^ovot ßt^-

rçvitiTç dui^à^ovtai wmf ^op»
T€Ç TOWNL.

aiyioxoio* xaçà rb aî§

aiyoç at^l, xaï tb ^xi» ^ ^
ßalvfi njv tQo<f j]v ' Xiyerai yb^
avrbv rs^tjXaxàvai Àftdl&sta»
riyy alya' oV âè, on (ix^tratiTQOv

avrcff ar/iç rv d^ro hQfjrixijç

aiybg Xij^iîoa ' oV 6i dnb rov
xaratyiÇ^siv roîç dvîfioiç xaï

xvfvßaoiv ' xaXfïrai yàç b dvf-

ßoq aiyit;' oï 61 Alya xçmtiv
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T7jv Tov Tlavbç ^vyaTBQa ' fx

èxav^ilôtv ôt rov ö dç <ü.

T7jv rov Uarog S^vynrloc ' f x

TOV o^f) yivftai y.al Ei'mxtft,

7j xaXcâç 7jfiâç TQiqovßa, xar'

èxav^riOiv àh rov ö /^/ç (Tj.

Vbn. b. uiau. rec.

LlP8l£>SlS.

Fol. r 1. %xacxoi yrfô^

ijÙ ÔVO UTÇaTKÔV (OTÇatKjJTOJV

Co«l.) ro fxaCtTot ha^hv; i] on
xara iO^vîj xaï tpvkàç 6itxo-

(ißr^tldav, îj àvtX Ta€ kTtàtcçoi

Tç(ôé^ r£ xal *^kfivaç, éç rb
âivâlXXûtv iç îxaatov'
(âsPÔllkvr Cod.) âvo ya^ ol

xçiôfitiç' è<Sti ktttxdv.
2. xXayy^: x>LdÇo> xXayi^,

xarà :tXtova<ifihv rov h^oç y
xXctyyi]' évojt^ ôh r^ iig oxrjv

(uTf.or (ftQBö^ai ôvvafdv^ ßo^'

rb /iiévroi 6idxevov rfg Moçelag

m^ajcXîjQOvCnv al xagaßoXal '

€ißqoTt(jag 6h rèç (Jrçariàç âiOr

tvxoï, xal fn^Xif* TiXovç o4x
ig/tfrarm ro€ ^ovç* Sar*
StEç xoXvxäßßovoq ntal iç

Tçiùœv Bßaäov Ttit,

3. ovoarô^t xrtô: xttl rbr

TifQi ra vt'ftj jÔjIov xaï tov à.To

vtqiXùip tiç ovQavov ovtoj xa-

Xtî' xaçéXxti àt t xçô, Tt,v ôh

Toiî X^ov dx6do(SiP ro i}t?rê

3w^' «Ira çîjaiv, Stt /wra to-

tfavrtjç x&pfvoimu Sôtjç

ai fàçavot.

. 4. df^iöfparov ofißpov-
^ ovéBÏQ ^'tfoç èotlv h(fHfivev-

iSete Xoyog ialerlin.

5. (7t' tixravoîo poffo>r:

dvTÏ rov eiç i^oâç, 'i ttixuîç ' to

dàtaXELtrov toi ^oQvßov
érjXf'ji' jroXXâxiç ovoftâÇfi xifV

xXayyi'tP' roc êh éêiXortça tmv
^^c^tüv ^pmmynxom^a ßäXlov

TKÔv (OTQaTWJTVjr Cod.) rô r/.a-

rmn ha^ev; >) oti xarà rS^vtj

xat
(fvXàq Mfxor>fn]HriGav, t avrï

rov htareçoi Tçoiég xaï "EIX-

Xf^ifêg, cbg TO 6ÊvâlXX<»9 éç
^xa ctop* âvo yàif ol xçiafieiç

"

iatl <JI ktTiXov Vew. b.

xXayyy r' évoxy r*: xXâ-
Ço? xXayii xa\ xarh irXfovaG^ov

roi": h'bg y xkayyi]' ^ro:Tf; ôh

T/j rfg o.t/;î' (Otov ifAo^ih'hu dv-

Vicfitr/j iioîi' rb ftlvToi ôidxfvov

rtjg jtoçdag avaTtXr^QovOLV al

staQaßoXar àfKpoTéçag ^ tàç
(frQOTiàç âtatvxoï, xal fié^Qi ré'

Xovg oix i^iCrarattoC ifiocç*
ùÎot' oi^g :mo Xv xdßfi o r o g

dvàçoç èv aéX^ xai èç
Toforor ouaâor xh. Vev. b.

ov of(rô^f^ i M{)6: xai top
jiiçi rà vèif'î] Toxov xai rov

dxb vs(f>^).fôr rig ovQai^bv ovrca

xaXiX' xaot/.xti àl i/ xqo, t?/1»

dè rov Xôyov aTÔÔùûiv ç/ç rb
i^i xèp' êlrd ^tjdtv, Hri ftsrà

roaat'rniç xogsvomtu- xçavyrjç

Sdtjg al yéffovoi. Vbr. b.

d^éogtarov: ov ovéêlq Bcoç
tmiv hç/itivav^ta Xôyog

Vfn, b.

xlayyfj r' ix^ 'Sixiaroîo
Qodijùv: rh'TÏ rov tig ^oag,
/trrtxfôç ' ro ai^tâXfirrov to€
i^OQvßov ôfjliûv xokXâxig ovo-

ßdCfBi riiv xXayyt'jv' rà ék àuXô~

ßäXXov Té»v dvâçUm^ Vbk. b»
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6. n V y piai o t 6i: i» tOV

rovro jraQct to jtrvCtöo) tti'|oj

ytrvyfiTi x«î djtoßoXy mv r

Trfyfn'i' aiifiairN 6i, Sri yJ.ffar-

TOV :itvyfni yovv jcvy^aîoq.

llvyfiaioiöt: ix tov :fvy§tiq,

o èOTtv ilôo^ àymvoç' tovto jta-

()à to 7tTV*',0(0 :rTrgo) jTTvyfjîj

xtù ryoßf>)S^ TOV T yvyur] *
f»;^-

fiairyi fit, Öti xktioi'Ti^ Toiç

ÙHxrvlot^ç jtk^TToßBif ' mjimivu
jcöi TOV ygoT^ov' ix lov jicyßi

yovp jrvyftaloç Vbn. ». man. rec.

Die auJigehobeDcn Sfellen zeig^iu zugleich d'w, Arl der Com-

pilation. Für (las zweiie Bucb ül) erwiegt im Lipsieusib <ier Town-

leianuft, furs drit^ diBf . V«A«iUis hfiiü i^çboJioa findet sich im

LyK^«nsi8 aUeio.

per «weite ««cb jBa erOrteriKde Pualtt betcifl^ diu det

Ijpeieiin«, welche, wie ,ich ol^ea ($«ite 376) hehauptiiLe, unleaer-

lieber SuiUeft des Toi^nlei^^iiff gvm çoireepo^dîreii. Drei Be-

lege mögen genügen. Zu A 1 stehen im Lipsiensie dpeM Qekker

und BachmaDD getrennten ersten drei Scholien in einem ehirigen

beisammen. Wir lesen da auf fqlf, 52" unter andern folgende

Notiz: ioitov öl' loaniQ lui aviàjç tiqwiov fuv (ira

fpr^Xr^^ aZxav ioxàç, ovxu) tcq^vov oçyt} ^^fioi^ x^^^S y.otog

fir^vig y.iX. Die freigelassene Stelle fasst acht Buchstaben, ''èativ

okvyd-oç i&t aus dum Venetus k richtig eingeaetst Ist es nun

ein Zufall, dass im Townleianos, der dasselbe grosse Scholien ohne

Varianten giebt, iar^f abeThaupt nichts blvp^og nur mit grosser

Habe b^ute entsUEert werden ksnn.7 An .4ei| auf iavit kommen-
den PJalx bat eine junge Hand ein 0 gesehrtehen* Ileberhanpt

muss nach den Lièkenangaben des Lifw^nisie 'zn urtbeilen seine

Vorlage auf den ersten Blättern , besonders iiiitf der ersten Seite,

nur schwer zu lesen und durch Feuchtigkeit und schlechte Be-

handlung übül zugerichtet gewesen sein. Dass fin gleiches Miss-

geschick schon früh die < rst»^ Hand des Townleianus getrotlen hat,

beweisen die IVachhesscniriLien imd ( itiirTsclniiierungen jüngerer

Hände. Eine Confrontation muss hier ganz besonders lehrreich

und ergiebig werden. — Es heisst weiter auf fol. 52' im Lipsi«-

ensi^ £U AI aetde: oti xavà ^otriiim)v ijvoi odafa» i^

irvM^Üim' loßßmtu t« nçfWfwatmà èrrà tèfttntmp' Hal yà^
^ioâés ijprjoi 'Mvs âij {41* God.) ^énni' ntùt lUvéaçoç

^liérttû ' tlavra^oy 6é, ai xarct àXtl&uow %atç Mov-
0aiç êfttraairovûtp aXX* IovtoTç.') Die zweite Hand, von welcher

1) Dttiöe «weite Uvd «rgiUute ofkch einem aodera Codex. VgL SchoU
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oben die Rede war (Seite 267), hat die leerea fünf Steilen mit

fiotaa ausgefuUly tiâvrtv aber unToUständig belassen. Im Town-

leianus siod samnitliche Buchstaben swiscbeB iliVda^og und äev*

tê^Qv bents ganz .unlesbac. — Der Schluw- dea Sdial« Ups. A 58

iaulal van erster-Hand auf fol. 53': 'Sfa 70^ ê «erl f^aç-
tôv y€>6^s¥ûv nçêroç S *^x^Xlévs : , ; . itaçbçi iied Xtt(ftap0ç

fia&r}jijçf tovTOf ûvpélùfiëv' kevitùtXsvov âè rt^vlSçav

oiv, ènei ôia(payi]g 0 ùrjQ xai naçôvtwv jwv cpioaqiOQiov Xa/A-'

ftçvvetcti' ôlo xai ßow7ctv, on ôi' ojiùtv r- r>~g Stf/siaç èv^g-

yeta xcr? '^fiéçif yvw^iÇEi. Die zweite Hand des Lipsiensis

hat richtig rut; ojy und iv vv/.ji eingesetzt. Im Townleianus sind

nach meiner ISotiz zwischen ^AxilXëv^ und tcnçôç vier Buch-

ataben verschwunden. Nach iW^/aca schrieb ich mir^ auf ^w^^ii
xal* mit der Bemerkung, dass auch w tat mit 'Anstrengung zn

erkennen sei: *) •
'

- i .
.

Weitere Belege, der^n es* noch eine ganze Reibe giebt, will

ich lassen:* ifer Steblusa ist- unabweisbar: der' Töwnleianas Ward,

als er bereiu auf den ersten Folien erheblich gelitten hatte, Tom
Schreiber des Lipsiensis copirt.')

Lips. A 42: fvtQtp ^^91 fityàkng mini ^tuwuééntc fiiUüt fwfect tà

âJoÊfva' h &x^iimi dî 0 yiQWm So die ciste Hand. Die zwdte

fOIlt mit erheblich kleinerer Schrift den leer gelassenen Raam so aus : S naç^'

tXÊf itpçaaty oiç ôrçtt itdatit^, d. h. mit 17 Buchstaben (nach Abzug der

ûbergeschriebeDCn AbkQrxaogen) an Stelle der rirca für welche der Raum
bezeichnet ist. Der Townleianiis. der (jeaau dem Worîiniît de«? î.ip«iensts

auch liifi ont-^j richl. bietet nur iv ajfif^ort â* ixltrn' u yt{iœy. Ob ixÀauy

im 1 ow;ilt ianiis -,( liv, er lesbar se», habe ich mir iiii lii. angemerkt,

1) Natürlich iaiid der Schreiber des Lipsieiisis im Townleianus noch Vieles

ilftaet vor, was kernte arg beschädigt ist: gerade datknf wird sich sein Werth

in ZnfciMifi besekfiaken. ^kol. Ups. A 127 taatét nQitti nçht

ivmyMulw tijff «fio#(tf««air oidt *mVu nmql n^ite M* '^lualk, «UA
^i^* yb^tra* dî U fov Sg^» é êtvrtç9ç d«çftfrof ff, mm to ïr^aroKrw^
TiQoiç. Im Townldanns ist cntens die allmikliche Entstehung des SeboUons

deutlich zu erkenneo, zweitens der Schluss snm Tbeil nicht mehr leserlich.

£r giebt nçoiç: nçoç to àyayxmoy rfjç ènoâétîiioç ovt line rtarçi

TtQùiç, âXX* ovâ* \4)^aioîç. Später fûet^» dieselbe erste Hand hinzu «XA« rti)

St(ôf und die zweite gab folgendes Scholion zum SchoUou: ...it rof

tr}ui h .... ttOQ .0 TuxTucûy 77^0 . . Eine sichere Ergäozang wird

durch den Lipsiensis geboten.

2) Das Gleiche lässt sich vom Venetus B erweisen nach Schräders Anmerkun-

gen zu den Zelemata des Porphyrius, die snf dem trslea tiefta des Codex steba.
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Ich komme nun zum dritten und letzten Punkt. Es wanl

behauptet, das« der nach Abzug des Venetus B und Townleianus

bleibende Rest der Sctiulia Lipsieusia werthlos sei. Für die Verse

A 103—229 r. B. i)eschr.lnkt er sich (nach Bachmanns Ausgabe; auf

folgende Nüüzen fol. 54'': 104 xaxoaaô^evoç: xaxôfiavrtv tU
rriüv interiifl. lOS ohé* irileaag: fgyov If àvùXôyov interiiD.

114 ètc'êi od ï^€tî ovâa^Mç aytr^ç interim. 122 fvvijta:

xûtvi x^ijfia/raimittüü, 163 I^iu: àptï tofî ittt»ftai îniMù. 19$

VQtjy^* ^fn>iA HktérliD. Ueber diMe IfiterlhucatjglMèii^die üdä

Doehm dett Codex um einige Yenbeltfai liei^èii, 'VerliM Mi keio

Wortr lie «Dé werthltffl. Be bleibt SeboL SSfil bei'-Bacfamaini rb
êé'. h 'âvû fiégeai lôyov, tVtf ^ *tovto èi-^ot 9^avoç vofiL-

^eJciL, also ein wirkliebes Scholien. Aber im Lipsiensis selbst

steht davon nichts (fol. f>l^): die Interlinearglosse von junger

Hand zu nrç itdixai: &avaTO(pnonv nÔEiat kanns nicht sein.

Wohl aber t rscluint jinrs Scholiou lui Venelus A. Offenbar hat

es Bachmann aus seinem Coilatiousexemplar (Bekkers Ausgabe)

irrlbttmlich dem Lipsiensis zugeschrieben/) Damit TérschwiDdet

aber auch das letzte Pius dieses Codex vor Minen bètden Quellen,

dem VeMim^ B und dem Townieianue. B» gitdaoeh -«ilüen

letiten Vèràndt, dem Lipnenais wenigstens periiene'BraiiddMH^IiMt

ta belaaeen. Iib fetfetoe B fehlen die BUtOei' ^8, 69»> 145, d^ U.

die Verse B 259^55 nnd ji 167--317 semmt den Scholien dee

alten Sdirdbers; die noUidtIrftigen SupplemeM«^ eliiei* joitgeren

Hand ') , die — abgesehen ton den acht scholienartigen Bemer-

kungen und einem Zetema — den Allegorien des sogen, fieraclit,

Suidas und Laertias Diogenes abgeborgt sind , können als Ersatz

nicht gehen (vgl. Dindorf III praef ). Coiuric etwa der Schreiber

des Lipsiensis den Venetus B, als er noch intakt War? Dann
_ I

1) ächiader l'vrphyrii relnjuiae p. 489 rermiilhet, (1?»9S Schol. Lip9. A
106 (x^ijyvoy. iQon^ tov ô éiç y ùt: yyocptQÔy xat ôyogttQÔy, glov xqi^'

âvvôy ri ôv, rè ^Jvvoy lô xtuQ, o loji T^y ^Ift^^y, oîoy tb ^vfÂ^Qéi

*i'HXÛ Etym. God. 345, 25 stamme. Selbig das fst^ftr deo Upsientls

nach fQ wdt gegrifDee: er fand Jane Nette vielnebr'ils tta^liliêÛii^losae enter

RaBd ebenrillf in Tswnldaaes Tor. — leb habe «lUi jiiaiv 'vaa dan

tetanaa- belrilll, aaf die aUaroetbircBdfgalaB AeftlteB bfwkiiekfe ndlaaan;

ängehender wird er bet anderer Gelegenheit behandelt werden.

2) Ob diese Jüngere Hand dieselbe ist, die auch sonst die Scholia recen-

tiora hinzusetzte, kann ich Dindorfs Angaben nicht entnehmen'. Ick lasse das

abticbtUch naeatscbiedeo. Sie sind aber wohl ideotisch.
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freuen wir uns des Neuen, so gering sein Werth se^a mag. Oder

waren schon damais (im 14. Jahrhundert) dift toeicbneten drat

Folien abhanden gekommen? Es leuchtet ein, da«8 die hümg
dieser Frage gl^i^cbzeilig die Probe auf meiae ftaduiiiiig liC Sehe»

wir uns die SchoUeD zu E 259—355 ao, ale im fjfwewaif

erster Haayd » denn nur diese konmit in 9etn^ — vor^

liegen; werfen wir aber zuTor einen Uick auf ihre näf^fmte. Unn
gebung. Unmitldbar nach dem beieiclineten Abschnitt hat, wie

zu erwarten stand, die Contamination des Townleianus mit Wue-
tus B in (Jçr bekannten Weise stallgeiunden. So fehlt Schoi. 612,

welche« die drei Homerischen Bedeutungen von oéKfo bespricht

im Townleianus, steht aber (von zweiter Haudj im Venetus B ohne

Variante (Baclvn. p,,251, 27—31 = Dind. IV ß84, 23—26); SchoL

358 afjLuvè ar^imhfu f^ia xvÀ. (ebenfalls von zweiter Hand) im

Venetus B, nicht im Townleianus (JBachw. .250« 35—39:«i)io4
ib. 20—20)( SohoL 373 wig pv «e: tofro w .^wv^iv
not* i^oMiKçmtt x«2 watrà ^ovp^ftqv îél auch nur in B voa

aweiter 0avMi (IP ft 246 Dind.) erhallea» Genau sp stelle sifih. die

den ihigUcl^n,Si}hoU«n vor^diend^ Partie: Belege lasse ipb weg.

Dagegen geben die SchoL Lips. B 259—355 den reinen Town-

leiüüus vvieUei' ^— mit nur acht Ausuabiiien, uud v(m diesea sLehtiu

wieder vier in identischer Fassung unter den acht Schohen der

LUcke «les Venetus B (von jener jungen Haad): es sind die Wort-

erkläruugen zu Schol. 284 {xBvBUiv^ als Interlinearglusse loi. 107''),

BOO. i^affoy« als IntermarginalscboUau), 334 (onàl^vi dies Sdie«

lion steht auch gar nicht |n der fieihe, sondern ist von der ersten

Hand de^ Upeiei^s iw^n fof de^r. Seite lO^^Mnacti^ftmgen), 34Ô

(Etfinoki^.Fo«A^£»ateIntcrynßanioa^^ AlaoJiatte4i|urV^

|aa.3 ]Hi)Mj|i8.#eiiL0pke und diese die gmnnten nnlMQrlügeii

Ergänzungen erfahren, aU der Lipsiensb eopirt ward: dieser h^t

in 9H>i»«« «4-getii1teh«n Sehnlientest am 'Rande, wie

jéttt'erlichâich^ nur den Inhalt des fownlei&nus repro«

ducirt. ' * .
•

.

Noch ein ^^<'i't Uber du \\y'v ilbrigen Ausnahmen. Es sind

werthlose Interliuearglosseu, di*' Ii von selbst erledigen, Vers 289

atijç^'Açrjç-S ofdrjçoç. 338 Xâçiteç yiâp&y: èjtctdoï nal

VTTOvçyoi %rjg'A(pçoôivijç, 340 IxtîfQi &OqI(Jt(ûç iraQOL %o XoffiÊ

%b Sf^çaivat, 349 ^af^Qf^^vfiç: amiça àfceveiv xal Ifyuv*
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Das« gesellt sich noch Scbol. Ups. 302 x^^^a^fov: H^qv
X9i^ùftl^^^ «HO %»v liàoow^a^ êr X^t^L N«r dtt ge-

sperrt gedrofskle dm» Sclurimi ladet alcb im Tmakimm (ton

Mter Baad det 1^ Jibrhiattdertej^.ilie Etfmologb Ml toi» Sehni-

bar des Upnemis biufgcsetst r*- Viel .eiofaclier ütM et ni den

St^ementeB de« FeMinli i4&eHlr dis Vene 167->{17 ist

M. 187' ausschliesslich der TowDleianus excerpirt: die Nachtrüge

xwiscben den Zeilen und neben dem Text sind hier uoterhlieheu.

Die ganzliche Unhrauchbarkeit der Scholien des IJpsiensis ist

somit nachgewiesen. Die Classificirun^^ der Uiasbaodschriften mit

Schohen, die wir Schräders Sorgfiftlt Terdankeo (a. a. 0. 461), wird

durcii des Wsgiiüi des Lipsienais gsaz erheiilieh veisiaMiU

IV. ,

• • • . »*

Ânsh mr die <Miieiila dar bsidM EsMtedsdntai Ve*

neltts B iiiid TowalaiaDiis — «nd weilarii Ür die Gesdbaebte dsr

Hsmentadten fd»eiiia«pl—liMiékm ÜDlbaniMlimg'eiie betetteM-

wertbe Thatssche ergeben: sie müssen sich, als der Lipsiensis

*ülsiand. also im 14. Jahrhundert, zusaiuaien mit eiuem Exemplar

des lliascomiiicuîÂi'Â des Euslaihius (Seite 2B8) an tlemselbea Orte,

in derselben Bibliothek befunden haben. Nat (Irlich im hyz uii inî-

«chen Reich*); über das 'Wo' wird eine gründliche DiirohtärschuDg

des. Homerischen Haodscbriftenmaterials Sicheres ergeben, loh

habe eine VeraButhuog.') Waqbsmuth nilmticb beneblet Rhein. Mus.

•1663 fi« iS7 foft dem altett ai^fich nooh(deoi IL. J^ahnliiiwtart

aageMrigeft' LauraitlaiHis .Aar Jliis (plat 8ft 40d. 3) <al9(uid«r>-

«aaaes: *I>er Bmpiatodt saitterSelMilieii tUwAtialk deiK Ve^tiisB,

,dss übrige «Ii denen des Lipsiensis. Die paar Bemerinngen, dip

er im Anfang des ersten Bachs mehr hat, sind alle schon durch
'"

'
' •

. • *

•i) àm ngsaasbesof Mraisa saioHi ffansf, r^m dull ImdMa Joheoacs

tAMriasa »dao Vaaslai A sash Italias. .-Ü^M Ihn ^ftandocc kaaOs, Ist M*
•iah- Äis aad<s» Fftf»^ '

. .1/

2) Im 15. Jtbrinuideri wared sie schon nicht meltt iMisammeq. Der Ve-

-aMus B gehörte damals zu Bessarioiis Bibliothek (Bekkcf prtef. p. iv). Der

Töwnleianus war im Besitz der Salviaii in Floren« (was I/iicas Hol.«!teniQ9

aus dem 'Codex der Salviati' anführt, tindet sich All?« im TrivMiieiaous wie-

der, vgl, dff vita et scripUs Porphyrli Gap. 7); Towaky iiat iho 1771 in

'Born gekauft: ein Umstand, der tut dii; JfeagB^nach dem Verbleib der hoch-

wichtigen HtndsehttftenbihUothek dec Salviati ins Gewicht fallt. Uebrigens

abd noch andoe SalvIatihaiiMiiillcn iiadi Englasd gekoavMia.
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die Cramerscheo Anecdota und Tzetzes Exegesis in Iliadem be-

iMBtttr' bt dem wiriäsch so, dMkt sich der saeh Abing dee nnt

dett ViiiMtiii endefttieeheii Hmfilrtmike Meibende Reit wiridich

mit deal Upttemis (ttteü iMiiier Mfi%m AnefnliniBg alio mit éem

TowaMamia^'* dev ypideisui aelbit Ikh^jMM fid illareii Codex

wegfölit), 80 wird diar'Lam«iitiknuB*#edlit<rWîehtlg'): derGedailM,

das8 er (wie der Lipsiensis) aais dem Venelns 6 und Townleianus,

auch zwei Handschriften des 1 1. lahrhnnderts, conipilirL sei, scheint

mir unter jener Voriuisst'izuug uuabweisbar. Daun wären jene

beiden Codices nicht erst im 14., sondern bereits im 11. Jahr-

hundert an demselben Orte beisammen gewesen, hätten auch ihre

Zusätze (2. B; die aus den 2etemata des Porpbyrius, den Homeri-

schen Epimerismen, den Etymoio^ca, Suidae, der Philosophenge-

flchiehte des Laertiiie Diogenes d/ s. w.) ebendort erlialteii.*) Wir

hatU« naeb' einem Genirum grieclilAdierSindinn, nach einer Büdio*

thek klatsiaelier Auturen ni foiwdten, din lidi 'vem 11. bis sum
14. JaMundert eririeit^ aool dnrcii die selvirei« und den Weilièn

der Grieehieohen Litteratur so ferbangnissvoUe Zeit«der Rreuzzüge

bindurch. Von einem solchen Gentrum Homerischer und ver-

wandter Litteratur im 12. .ïalirhundert haben wir sichere Kunde

ihirch Euslalhius* Commeutare zur üias und Odvssee. Zur Ilias

benutzte er unter anderen einen Ct)dex der Zetemata des Porpby-

rius') und e4nen zweiten, welcher derselben Recension entslammt

•wie der Veaetos B und Townleianus; ähnlich zur (Myssee. Seinen

Exeerfflnn aus Afislopbaneeft léSêâç (geiriss einnm Dnicum), ans

Snèttm 'nnd PskFZenodor'enlsprîébt 4liUe«s Aibm» «àee. XIV, der

sieb kl einer Mdnebselinise nnwelt Garyes vorgeAinden bat (Mê-

kmges p. 347): er MeM siéh von seUiet inr Combination dar.

1) Auch fSr £e Br^mg der hente mid, wie wir sbea oiien, beraUs

be 14.JshrinBieit sasgdMIfMM BHticr dssTmetoBB wm durbameaiiums

'VW Wcrib, Oldches, wie Wacbnmiai -veai Law., MMnptea Tfehsm wd
Miller vom Efcnriatcosis saec XI. Bie pobllcirten Proben reichen indeMin

nicht aus. Es ist dringend zu wänschen, dass ProbtetUatianen der Scholien

Ti«ch einem bestimmten Schema gffertigt werden, um die Verpleichunp der

Uaodschriftfn tinterfinnîiflpr zu ermöglichen. Die in dieser ÂbbaadiuDg bc-

idcksichtigten IVulien rni|il( lil< ii sich dafür ans praktischen Gründen.

2) Dass Ven» tus 1> uud iownleianus derselben Scholienrecensioii

-entstammen, wiü ich hiermit nicht conÜNniren. Dass sie aus demselb^

Behellenexeairlif geflosM« slad, neoh akbt «wissen,

3) Vgl. Ssbnder p. 459 sqq.
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Thessalonike, wo Eustatbius, wie die Ueberschriflen der noge^ißO"

Xal beweisen, arbeitete» liegt m unmitlelbarster ISähe des Alhus.

Der 'hfilige UfTg' hatte von den Kreuzfahma verhällnissmassig

wenig, seine Umgebung, zumal Thessalonike, sehr schwer zu leiden.

Die engen Beziehungen zwischen der Möncbsrepubiik des Berges

und Tbessalonike stehen urkundlich fest *) ^Die alte Pariser Hand-

schrift der homerischen Epimerismen, CoisliniaDUs 387 saec. X, ge-

hörte «IUI dem Athoskioeter Laura (Hontfiiucon hibL CWiL p. 589).

Endfich beeilst die BiblHitlpel^ toh Bstopedioii» dear Mk^ulM^Bten

der sweiundswaotig Kloster , ooch heule eio aUerdings erst dem

15« JafarfauBderl anceliOrigel Apograpbon des Venülvs A«") Dk^ngt

sich da Ma die VermutbuAf avfy dasa jenea poiioline 'Centrum

für die Griechische Eandschriflenlitteratur* in jener Epocbe eben

aui dem Athos zu suchen und zu ünUeu sei?^)< <• i ». ^ .

1) Vgl. Tafel, (fc Thetsalonica eiusque agro 'utiä Joseph MûlIér/tJ^katio

den zur O^chichte des Atlios rMiklnsich, Sllf^lc^e BiMiotlick I).
'

2) Vgl. Dilldorf vol. I praef. p. xwx.

'S) Faiinaerayers Behauptung^ é&m auf drm Altios nie ein Profaiiaulor

copirt sei (Frag'monle au» dem Orient 11 1), bedarf keiner Widerlegung. — Wo-
her der Cardinal BessartOQ, aus desseu Privatbibliothek wir so viele und su

wichtige griechische Haodschrifteu besitzeo, diese bezogen hat, ist bekanutlich

noch Qoantscbieden. Den Venetm E bitte er nach obiger Venanthang vom
Athoi erhaltao. Dem BesMiioa géktela fibrigtaii aaeh Ealtatlias* Autograph

des Veoadigar Odysseeapuncntanu

üuriiu, im März 1884. '
-

' EHISST MAASS.
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AUS GRIECHISCHEN PAPYKUSURKUNDEN.

D$e Torliegende Arbeil enthält einige Resultate, die sich mir

beim Slu<rmni dci Lfriechischen Fajôm- Papyri des Berliner Mu-

seums ergeben iiabeii. iMc Unordnung und ßunlht'it drs liier \ or-

gebracbteo findet ihre Erklärung, und liofTeotiicb aucti Lulscbul-

digUDg, in der Maooigfaltigkeit der Probleme, die diese Urkundea

dem Forscher bieten. Wena ich im Folgenden in der glttckiichen

Lage bin, IrrtbQmer Anderer anftadecken und zu Terbesiern, so

verdanke ich dies dem umfangreichen Material dieier Sammlung,

welches mir durch die gfltige ErJaubnisa des Geh. Ober-Regierunge-

raths Prof. Lepeius vOUig aur Verfügung gestellt worden ist.

1. Zum ägyptischen NUnzwesen.

Dr. K. Wessely hat kürzli* ti versucht (Wiener Studien Bd. 5

[1883] S. 299—312 'Zum Münzweseu dt i späteren römisclien

Kaiserzeit'), aus einem in Wien heflndlicheu «jjriechischen Papyrus

eine Münzeinheit von 2600 Sesterzen fttr das Aegypten des dritten

Jahrhunderts (n. Chr.) nachzuweisen: aus einer Rechnung, die aus

dem zweiten Jahre des Valerian und Gallien, also n. Chr. 254/5,

datirt ist, schien in der That nach den Lesungen der Ziffern, die

Dr. Wessely dort auffahrt, bei der Sommirung sowohl der Ein-

nahmen wie der Ausgaben eine grosse Einheit von 2600 Klein-

münzen zu Grunde zu liegen. Indem er in den letzteren Sesterzen

erkannte, identificirte er die höhere Münzeinheit von 2600 mit

dem halben Aureus. Dies würde, wenn es sich bestätigte, ein

ioit-rcssanler Beitrag zur Geschichte des Münzverfalls des dritten

Jalirhiinderls sein. Doch An}j:aben eines IWiliuer Papyrus aus der-

selben Zeit zwingen mich dazu, Irrlbümer uud Versehen in der

Lesung der ZifTern anzunehmen und somit das Rei^uitat aufzu-

heben. Dr. Wessely, dem ich die folgenden Gegengrttnde mit-
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tbeille, hat ihre Richtigkeit selbst aoerkaoDt, um so bereitwilliger,

ftb ihm nur eine Copie, Dicht das Original selbst vorgelegen hat.

— Eine Beriioer Papyrusurkunde, aus demselben zweiten Jahre

des Valerian und GiUien dalirt (es ist dieselbe, deren Fund schon

1878 in der' Zeitschrift fttr ägyptische Sprache und AlterthOmdr

on A. Bauer angezeigt wurde), enthalt folgende Rechnung:

^ / S r9>Wß ^ l'Ai* 3 Drachm. $5^2

<t> V * „ 400

<i,Yq>nri ^ „ 3588 "
*

<^ Ï12 = » 308
'

S XI? = •

,i
' 28

Ç — « 36 , ^
S ax ^ löOO •

s ^i^é-r » Tal 4 Drachm. AfÜ^Jl^T

For (Bè Richtigkdt Âeser Lesungen kann ich httrgen, zumal sidi

manche Posten durch die Angabe der beiden Fäctoren taaäirecttnen

lassen. 2um Beispiel j-s^â',,. h[aa%ov] i^ß ... agyvgiov <^ yçfiij.

Dieser Rechnung ist nun, wie es ja auch sonst in jener Zeit fttr

Aegypten durchaus Norm ist, die Silbtiidrachme zu Gründl gelegt,

von der 6000 ein Talent ausmachen. Es ist nidit d* iiki)ar, dass

man in der Mille des drilteu Jahrhunderts in deiuselben .lahrc,

in (lerselbtMi Stadl Aegyjitens (beide Urkunden stauimeu aus Ar-

ginoëj sowohl nach Talenten und Drachmen als nach hallien Aurei

und Sesterzen gerechnet habe. Das Zeichen das Dr. Wessely

für das Zeichen des Sesterz hielt, wechselt in unserer Urkunde

ohne Unterschied der Bedeutung mit der bekannten Abkürzung

fUr die Silberdrachme; und das Zeichen ^, das* er fQr den halben

Aureus in Anspruch nahm, erscheint auf Berliner Urkunden auiih

schon des zweiten Jahrhunderts immer als Zefdién deft Tslente«.

— Da es endlicli ^'i^i^fu allen Usus der Schreiber wäre, wenn hei

zu Grunde Leguuj,' einer Mimzcinheit von 20U0 Seslerzin ui der

Iteehuuug doch Posleu vorkamen wie 2600(1), 2840, a90U, 44U8

(cf. Wien. Stud. 1. c. p. 300) statt 1-f-, 1+240, 1+1300, 1+1808,
so ist jene Hypothese als irrthttmlich aufzugeben. '

,
,

II. Ueber den ang.eblichen Bruchstrich. , .

Noch ein anderes Versehen mochte ich hier «ufdackeut das

schon vor langer Zeit begangen, sich bis in die neueste Zeit er*
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halten und selbsi lu die Werke unserer paläographischen Autori-

täten Eingang gefunden hat. — Peyrou zuerst bat aufgestellt

{Papyri grmci, Turin 1827, Taf. VI, No. 5), dass Brüche in grie-

chischen Documenten durch die Keheueinanderstellun^ der beiden

Ziffern für Zähler und I^enner mit Zuhilfenahme eines Brucbstrichs

nach heutiger MaDier ausgedrückt seieo. Die Beispiele, die er

dem Pariser Papyrus No. 66 (cf, JVoltcet ü JBxtmtê XVili 2) ent-

nommen bat, sind folgende : ßllä '/ti ; lßlii6^ ^V«« > ^lY^^h\
xo/i^»>V&sO}«. Peyron selbst stellt diese Deutung nur als seine

subjectiTe Ansicht bin. Als Factum finden wir sie bei Gardlbausen,

Griechische Paléographie S. 268 und ^attenbacli, Anleitung zur

griechischen Paläographie, aulogr. Tbeil, S. 31. — Eine genauere

Betrachtung des Papyrus, nach dem Facsimile, lehrt aber, dass

Brüche hier gar nicht zu denken ist, sondern dass der Strich, der

für den Bruchstrich gehalten wurde, nichts weiter ist als der all-

bekannte Strich der Gleichsetzung oder Addition. Denn in allen

oben ausgegebenen Fallen bedeutet die Zahl nach dem Strich nichts

Anderes als die Summe der in der Urkunde unmittelbar vorher-

gehenden £inselp08tenv und es ist ein reiner Zufall, destillier die

Sumpie neben den letalen Posten geschrieben ist, anstatt, wie

sonst gewöhnlich, unter denselben (vgl. 1. Cf^Columne % und 4)*

Die Richtigkeit dieser Auffassung wird durch die folgende Auf-

führung der Rechnung des Papyrus evident sein:

a— 1

t — 10 — 32 /S — 2 à; - 37

^ — 12 g — 1 xa — 21

i?— 2 — 44 y/ — 3 /yi? — 58

/*d-14.
Die Annahme eines Bruchstriches ist daher aus der griechischen

Palaograpbte su, streichen.')

1) [Ein ühnliclies Vciselieii ist einem Gelehrte» hee«'?nf i der sich nicht

oft versieht; ich ineiue Waddingloi! hei der BeliandlunL' doi l eideo syrischen

liifclii Ilten II. 21 tü. 2*245 seiner Sammliuig. In beiden hdüiicii es sich um
Ciiaber, die von mehreren Personen auf genieinschaflliche Kosten errichtet

worden sind, und werden die Quoten angegeben, in der ersten also: ^AßQVf^iQs

(flkr diesen fehlt die QttOte>; in der sweiteo also: Qéttfim filpor w^tûy diu-

êhMW*¥ )^ Saßam NmtymUt» XQttû¥ im^uMW ^ßan fxtw, Wid-

dtaigtoa aiBBit hier ifi^— âfaâùtmww all Nenner und fasst die lettte iDschrifll

•1« *yka4' ^ enndsUcb etwas andcics besciduMa kaaa

Digitized by Google



AUS GRIECHISCHEN PAPYRUSURKUEDEN 293

lU. Zur lodictioDsrechnting.

Von jeher hat die Auffassung der Indictionsrechnung den

Forscheru manclies Halbst Uiafle geboten und zu deu verschieden-

sten Erklärungen geführt (vgl. eine Zusammenslellung der ver-

schiedenen Auffassungen bei Gardlbausen, Griech. Palaogr. S.390 ff.)-

In neuerer Zeit hat der oben genaonte Dr. Wessely geglaubt, for

die emieliieii Nomen Aegyptens Imondere, zeitUeh weebseinde In-

dictionnnfimge naebweisen au können (in den FroUgomeM ad

jMpyrwum ffraeemm novtm MeeUamm edandam, Wien 1S82).

Dieser Venncb ist mit Recht von Prof. Hertel im DQnften Bande

der Wiener Studien ('Ein griechischer Papyrus aus dem Jahre 487

n.Chr.' S. 9) zunii k^ewiesen worden; zugleich hat derselbe ver-

sucht, aus den ihm vorliegenden Datirun<ren von griechischen Pa-

pyri einen besonderen, festen Anfang für das luriicliousjahr in

Aegypten nachzuweisen, denn mit dem gewöhnlichen Indictions-

aofang vom 1. September waren die Datirungen in den aua

Aegypten stammenden Urkunden nicht zu vereinigen. — Aber

einige neue Daten, die ich auf griecbiaoben Fragmenten des Ber-

liner Mnaenrns gefunden habe, ftthren wenigstens die Frage nach

dem Anfangstermin des Indictionqahres' in Aegypten, wie ich glaube,

sur Losung.

Prof. Härtel lagen folgende vier Datirungen vor (p. 10):

1) Aus einem koptischen Papyrus, Reme égif^tot. Paris 18S0,

1 p. 105:

2) Aus einem Papyrus aus deui Jahre 735 n. Chr., Étuda

égypIoL V, 1876:

èyçctqitj uryi Ilaïvt %çi%r^ç Iv6iy(.%i&v9ç àgxjj. Und

dies Protokoll ist, wie es vorher heisst, am .dritten Payni

ausgestellt.

als dn Sechstel, so siod vlclmelir diese offienbar dem itailacheo Uadalsystem

eatlehntei Binehaagiben in der da(3r bfkiooteii' Weise edditioneU ta feisen

ned ist die letste Reihe nach aascrem System V'+'A* *h^*h* V* oder

lo yerhSItnlssiahlen 5-f 5-j-2, welche dann aoch in richtiger absteigender

Folge auftreten. f>ieselbe Rrihc stellt die erste Inschrift hin ; ob an dritter

Stelle hinter Ma(iftov das Zahlzeichen g' ausgefallen ist oder der Schreiber

dies als aus der Addition sich ergebend und insofern entbehrlicli weggelassen

hat, ist nicht zu eotscheidea. TH. M.]

Hernes XIX. 20
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3) Aus einem Wiener Papyrus, C. XX, aus dem Jahre 618:

âne fi!svtmaiâ&i6n/}ç tovtov Bptoç fir^vbg Ilavvl ti'

4) Aus dem Parjsw Papyr.. no. 21^'% aus dem Jahre 592 (nach

Härtel 593):

Hain /. ccQX/i ivâ. (Deuu su l^l zu lesen, wie eia

Blick aui das Facsimile zeigt, iiicliL âçyf^ hô., was

Prof. Härtel sowie die Transcription vun Brunei de Presle

. giebt. jLetzterer halte indeaa p. 260 der Not. et Extr,

dazu hemerkt: Enfin notre- iMfpymi no, porte au

li/m 4i nußtuhÛ d'orêre une oMoiaiion fue nous ovouon$

IM pot. oompimént.)

hk iMiden erst^a Deten imlt .PmL HarttL buo . far rftiUich

ttoé geboten bei Untessuçlittng dee Indietioneenlanges der froberea

JabrhunderlA auizuschUcflseD , da in späterer Zeit «UmShlieh eine

Fixiruog des Uidiclionslermins auf den Anfang des Monats stall-

gefunden hal)»', uud küujnil so auf t^i uinl lier beiden lelzieii ür-

knnHon, in denen der 15. Tay ni rmu télog, der 20. sclion zur

uyx't ii,^y<'^iiii^'\. wcriie, zu dem Resultat, dass der Aufaug der lu-

diction zwischen dem 15. uud 20. Payai (d. i. 10.— 15. Juni) ge-

legen liabe, iadjem er die Ausdrücke télti und à^;^,^ nicht »pecieU

auf den letzten und ersten Tag der Indîction bezieht, sondern gani

allgemein auf die Zeit vor dem letstef und nach dem ersten.

Diese Hypothese wird nun aufgehoben durch die folgenden

auf Berliner Fragmenten gefundenen Daten'):

1) Aus dem vierten Jahre des Mauricius, a. 566:

IlaM xi; %4lsi ô ivj.

2} Aus dem fünften Jahre des Kaisers Heraclius, a. t)15:

*Enrtq) i ito^i^vitjc ttLti y Iv'.

3) Lnülicli aut oiucu) nicht genau dalirbareu rtagmeul, das

aber (icr Sein it ( nach auch etwa iu diese Zeil fallen wird:

Ilaivi X ttkei dexaTi^g Ivj.

Halt mau diese Angaben mit den obigen vier zusammen, so bleibt

nichts ttbrig, als den Knoten zu durchschneiden und das zwar

negative, aber doch hochwichtige Resultat anzuerkennen, dass es

vergebliche Mflhe war, wenn man nach einem festen, an ein be-

1) Da die Samiiiiuug noch nicht üetiaitiT geordnet ist, kann ich weder

hier noch itu Folgenden genau citireu.
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ständiges Datum gebundeuen Indicliousaiii'aiig für Aegyptee suclile,

da es eiueo sokhea uicbt gegeben hat.

Von dieser Basis aus bleibt also kein Grand mehr, die Worle

aej^ und ^éltt in weiterem Sione zu fassen. Andere UrUnde

sind dafür eben so wenig lu finden. Ohne diese Frage bei dem
jeHigen MateriAlbestand bestimmt entscheiden zu sollen, wiU es

mir doch sacUich wahrscheinlicher und dem spppchlichen Aus-

drncfc , angemessener erscheinen, ùqxF/ Tilet auf den ersten

und letzten Tag des hidicüousja lires speciell zu bezieben. Dass

wir dann eine verhüUnissmässig grosse Auzalil von Documenten

haben, die gerade au diesen Tagen geschrieben waren, kann nicht

so sehr verwundern, denn es wäre dem Inhalte der Urkunden,

die ja meist Kauf- oder Mieths- oder Getreidelieferuugscontracte

iUr die nächste iudiction enthalten, durchaus eqtsprechjend. wenn

sie eben am ersten oder letzten Indictionstag stipiiliri wären. Doch

spricht allerdings für die gangbare Auffassung die von Harte! p. 9

citirte christliche, lateinische Inschrift (Rossi, Inser, eftr. urb. Bin

ma$ I n. 979; vgl. p. C), die vom 11. August datirt, die chrono-

logische Bestimmung Hn fine inâ. XV* enthalt, wahrend doch der

letzte Tag dieser Indiclion auf den 31. August fiel.

Um die Verschiedtu h eil der Indictionsanfunge Aegyptens zu

illustriren. ^^ebe ich im Folgenden eine chronologisch geordnete

ZusammeusU'lluM«/ der mir zur Zeit ijekaniileij vollständigen Dati-

rungen von Papyrusurkuuden, in denen nach Indictionet) gerechnet

ist. Voran stelle ich das Jahr christlicher Rechnung, darauf die

beiden Kaisegahre, die innerhalb desselben zusammenstossen'),

1) Zwei Daten von Berliner Papyri ergeben das intoettaiite Factam, data

man Im 6. Jahrbondert in Aegypten das Kalteijabr nicht mehr nach alter

V^se vom 1. Thotb Ms nom leisten Epagomenentage (29.Aag. — 2B.Aug.)

leebnete, sondern den Tag der Thronbestelgoog des jeweiligen Herrschers als

den Allfang des Kaiseijahres betrachtete, dass also die Brsriinmang Justlnians

in der Novelle 47 vom J. 537 {TtQÔ&riXoy Sy, ù>ç yvy fuy hovç iydiExâroti

TT^ç T^utréQctç y{>(c\l'vvai ßaotXtiag, a Q^Ofityov â{ ror 'An()t).A(ov ur^vhç rark

ji-y npttîrry t ui^iny, xu&' ^uâs 6 &ihç Toty 'l'couaiojy tntait,at tiqu-

y^aai, àùjàexaroy tToç ygâni^ovat . .) auch in Aes^ypten durchpefûhrt wor-

den ist (Vgl. zu der Berechnung der Jahre Jiistinians: .1. I'nrtsch im Prooe«

mium (p. xvu) zu Oorippi Africant graminatici libri qui superäunt. Berl. 1879.)

Das erste Datum, ans dem 27. Jahre des lostinian, laatet: &mé i<f rîjç de»*

réçaç if/. Da Jostinian am !• April 527 den Thron bestieg, so bitte nach

alter Weise sein 27. Jahr yom 1. Thoth 952 bis aim letalen Epagomeoen»

20»

Digitized by Google



296 WILG&ËN

dano das Datum des Tage^, und erKilich die beiden Indictioneo,

die sich in dem Jahre ablösen. Das jedes Mal in der Urkunde

erwähnte Kaiser- und ladictioasgahr , in welche« da» Datum fiiilt,

ist fett gedruckt.

1) Papyr. bei Toung« Hieroglypbica no. 46:

a. 355. *rrraT/[a]$ Kwatanhv jivyütfotov to Ç toi

3) Berl. lueditum:

a. Ô53. Justinian 26/27. 14. Thoth. Ind. 1/9.

4) Berl. Ineditum:

a. 566. Justin II 1/2. 14. Phaopbi. Ind. 14/15.

5) Berl. luodiium:

a. öb6. Mauncius 4/5. 28. Payoi %il.u* lad. 4/5.

tage 553 währen müssen. Der 14. Tholh würde danacli in den September

552 gefallen sein f'n dnmnh aber nicht dip zweite, «îondrrn die erste In-

diclioa war, su kommen wu nur zu einrr I.Tjmui;,' , wenn wir das 27. Jahr

vom 1. April 55;i bis zum 31. Marz oöi rechnen. Dann fällt der 14. Tholh

iu die 2. Indiction, a. 553. — Das andere Datum lautet :
' Ynaxi^ rov àtano-

TM ifuh^ ^A/ YavtffiMv ?«v aSmi/hv Àvyùidttf Invç îtQthw lÊttêtqH lé

Ii hfj. Am Justin 1 Inno nicht gedacht werden, da dessen entes Jahr in die

11. Iiid. flllt. Unser Dslmn weist also anf das Jahr, hi welchem JnsUn II,

im eisten Jahre Kaiser, sogleich Consul war , und in welchem eine 15. Ind.

anfing) das heigst auf das Jahr 566. Da Justin II am 14. Nov. 565 den Thron

bestieg, so hätte nach alter Rechnungsweise der 14. Phaopbi (> 11. Oct.)

a. in das zweite Jabr des Kaisers fallen müssen. Es wird hier aber

oUtabar wieder vom 14. Nov. bis zum 13. Nov. gerechnet. Ich will mich

hier darauf beschranken, auf die iigypUatitc üereciuuingsweisr ii( r Jahre Justins

hingewiesen zu haben, ohne au( die verwickeUeu Ktagcn, ^Ite sieb au die

anderweitigen Ûattmngen seiner Jahre anschliessend einzugehen.

1) Härtel schwankt zwischen der Lesung xß und x^, und entscheidet sich

lir ersleres. Es ist alier gans entschieden «9 m lesen, wie ich dentüeh anf

dem guten Facsimile aeben ksnn. £ûie Aehnlichiceit mit fi ist inum vor^

handen. Wenn Hertel gegen 9 anführt, die anderen 17 im Teil sihen alle

andern ans, so ist dagegen ansolnhren, dais die Buchstaben, welche als Ziffern

verwendet werden, besonders die, auf welche keine Ziffer weiter folgt, immer

einen aiierihümlichma und mehr dem lincialiiil sich nibemden Charakter

bewahren. So hier unaer i|.

Ind. 1^14.

Ind. ia/11.
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6) Papyr. Paris. 21*>*S Nol et Extr. p. 248:

a. Ö92. MauriciuftlOyil. 20. Payni âex^* Ind. 10/11.

Durch das àgxfi wird sachlich bier mcioe Lesung la hj beatltigt,

Ygl. ohcB S. 294.

7) Berl. Ineditum:

a. 597. Mauricius 15/16. 10. Thotb. lud. 15/1.

8) Berl. Ineditum:

a. 597. Mauricies 15/16. 22. Pbaopbi. Ind. 15/1»

9) Berl. Ineditum:

a. 599. Mauricius 17/18. 27. PhameDOth* lud. 9/3.

10) Papyr. Paria. 21^, JVof. ef Bgetr. p. 252:

a. 599. Haoricitts 17/18. 19. Epiphi. Ind. 2/8*

11) Papyr. Paris. 20, Not. et Extr. p. 238:

a. 600. Mauricius 18/19. 20. Epipbi. lud. 8/4.

Dieses Datum hatt im Zusammenbalt mit dem vorhergeheodeik

^el Kopfzerbrechen gemacht > weil beide, tiber ein Jahr ausein-

ander liegend t doch in dieselbe Indietion fdlen aollen, wahrend

doch schon das frühere Datum nach der bisherigen AufRissung nm
mehrere Wochen Tom Indictionsanfang entfernt lag. Vgl. hierOber

1. B. Prof. Krall in der Zeifacbrift f. d. dsterr. Gymn. 1892, III. Heft,

S. 907. Nach unserer jetzigen AufTassung aber löst sich die

Schwierigkeil mit einem Schlage. Denn es isl tiauach lüchu Wuu-
derli^res, dass die Iruiiction, die a. 599 vor dem 19. Epiphi an-

gefäDgeu liLitlc, a. (jiKt erst nach dem 20, Kjjiphi heendi^^l ist.

Aebolicbe späte Äniänge liegeu vor m dem obeu erwäbateu Dalum

Yom 10. Epiphi, rilei y h\.\ in dem von Wessely, Prole^ p. 50

mitgetbeilten : 'Endq> ly àqjs^ àyôôrjg ivâuiMuivoç, welches Hartal

bei seiner weiten Auffassung von auch noch mit einem In»

dictionaanfong swischen dem ib. und iXK Payni vereinigen konnte;

ferner in folgenden nicht dalirbaren BerL Inedita: 28. Epiphi,

ngétr^Ç hfJ.ägxSf l«Meaori, agxr] ly ivl-i und 13. Mesori,

ly ivj. Der Wechsel des Kaiserjahres fand swischen den beiden

Daten, am 13. Aug. (» 20. Mesori) statt. Damit ist die Schwierig-,

keit gelost.

12) Berl. ineditum:

a. 602. Mauricius ^i21. 24. Phamenotb. Ind. 5/6.

ia> Berl. Papyr. der kgl. Bibliothek, ed. Ad. Schmid, 1842:

a. 607. Phokas 5/6. 15. Tybi. Ind. 10/11.
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In der Urkuode liegt ein Fehler des Schreibers vor, denn es

heiflst nicht, wie zu erwarten wäre hovg néfuntov, sondern hovç

fifit^v, .Di^ leUteres nur einmal, Tag und lodiction aber zweimal

genannt werden, so muaa das Versehen in der Jabresangabe liegen.

Man kann daraus vielleicht abnehmen, dass damals im Gegensatz

ZV früheren Zeiten die Rechnusg nach Kaiserjabren im gewöhn-

lichen, bürgerlichen Leben nicht so geläaflg war wie die Indictions-

r^hnuo^^ Es giebt ja leider ^ueh Urkunden genug, die nur nach

Indictionen, nicht auch nach Kaiserjabren dalirt sind.

. 14).Beri. inedituiur'i

a. 609. Pbokas 7,8. 4. Payni tékei. Ind. 18/13.

. 15) B«rl. loeditum; ygl. oben S. 294:

a. 615. HeracliuB 10. Epiphi, vèOfiiiviq Ind. 9/4.

16) Wiener Papyr. C. XIX. Wessely, Prolegom. p. 57 :

[\. GIB. HeracUus 6/7. 13. Choiak. lad. 4/5.

17; i^apyr. Paris. 21 :

a. Ü16. Heiiiclius 6 7. 9. Payni. Ind. 4/5.

Hieraus folgt, dass a. ÜIÜ der iadiclionsanfaug schon vor den

9. Paym mill, (vgl. Nr. M).

18) Wiener Papyr« C. lUL Wesseiy p. 51:

a. 616. Heraclius 6/7. 13. Payni. fnd. 4/5.
'

Dies widerstreitet offenbar dem vorhergeheuden Datum, wonach

schon der 9. PaviH /ur 5. Ind. gehörte. Wahrend bei der Schreib-

art des Pariser Papyrus, wenngleich <lie orsten scclis Zeilen mit

dem Datum spater leider verschwunden sind, ich kein Versehen

in der Lesung annehmen mochte, giaul>e ich dies bei dem Wiener

Papyruâ um so eher thun zu mttssen, als es paläographisch ein

leicht begreiflicltes Versehen ist, statt Iluvvl y lu lesen îlwôvi i^,

sumal häüfig, ynt Ich ätif Berliner Fragmenten beobachten konnte,

nachdem die vier ersten Buchstaben llavy durch Ligalur eng ver-

bunden sind, das darauf folgende i danu onverhsUntssmSssig weit

weggesetct wird, so dass es dicht neben die Zahl d<^ä Datums tritt.

Liest man daher in dem Wiener Papyrus ïlarvi y. so stimmt

dies v(»rlret'nich zu dem vorhergeli«'n<len Datum: wir lialien dann

den intere^sanlen Fall, liass wir fiir (ia^sell)t• Jahr zwei durch nur

fünf Tage getreu nie Daten haben, aivischen deuen der Indiciions-

anfang liegen muss. Und doch finden sich hier die -Ausdrücke

êt^Xg und %àlu niçhû Vgl. oben S. 294.
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19) ßerl. Incdiiuiu :

a. ülü. Heraclius 6/7. 21. Mesori. Ind. 4|5.

20) Berl. Ineditum:

a. 618. Heraclius 8/9. 29. Pliamenoth. lad. 6/7.

21) Wiener Papyr. C. XX. VVessely, Proleg. p. 50:

a. 618. Heraclius S/9. 15. Pay ni ttlet, Ind. 6/7.

22) Koptischer Papyr., Ètuks égyptoL V. 1876:

a. 735. p 3. P97iii fri^. Iid*.9|3.

Lugano. ULRICH WlLCKKiN.



DER BILDHAUëB POLYKLëS UND SEINE
SIPPE.

Die einst lebhaft discatirte Frage nach dem Stammbaum und

der Chronologie der durch die Namen Polykles, Timarchides, Ti-

mokles und Diooysios vertreteDen altischen KünstlerfamiUe 'J ist

durch einen glücklichen Fund in Delos in ein neues Stadium ge-

treten; und wpnu auch Homolle Bull, de rorr. hell, 1881 S. 390

mit Scharfsinn und Gelehrs^keit die nolhwendigen Folgerungen

gelogen hat, so isl die Frage doch noch nicht endgültig geltet,

Damentlicli deshalb nicht, weil sowohl HomoUe als seinen Vor-

gängern ein chronologieehea Zeugniaa entgangen in, daa mir

Ed. Zeller schon vor Jahren nachsuweisen die GOte hatte. Da die

Frage auch IHr die Beurtheilung unserer litterarisehen Ueberiiefe-

rung über die atUache Kunst in der hellenistisehen Periode Ton

Interesse ist, erscheint eine nochmalige Prüfung nicht OberSttssig.

Ich recapitulire zunächst, was die litterarische Ueberliefening

besagt. Pausantas erwähnt die Sohne des Polykles an zwei Stellen:

VI 12, 9 als Vcrterliger der SiegerslaUie des Faustkämpfers Age-

sarchos aus Tritnia uml X 34, 8 als Verleriif^er des Cultbilds der

Atliena Kranaia bei Eiateia, auf dessen Schild die Amazonenscblacht

vom Schilde der Parthenos copirt war. Letzteres legt die Ver»

muthung nahe, dass die Künstler Athener waren ; ihre riamen nennt

Pausanias nicht; da er aber an der sweiten Stelle sagt: %b àê

fyal/M hftiUst^o» %a\ tovto ol HolwXiovç ntuâêç, so hat

0. MaUer (Kleine Schriften S. 373) den höchst wahrscheinlichen,

bei einem sorgMtigeren SehriftsteUer als Pausanias sogar iwingen*

den Schluss gezogen, dass die kurt vorher, X 34, 6 ab Athener

1) Bergk Zeitsehr. für A.-W. 1845 8. 7»H. Hninu K. G. I 536. Bursian

Flcckeiseos Jahrb. 87 S. 99. Lowy Untefüuchuugen zur griechiechea KünsUer-

geftchichtc 8. 9.
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und Verferliger der Asklepiosstatue in Elateia genanntem ßildhaiier

Timokles und Tim;uchides ebea diese Polyldessöhne sind. Km
Kiiiistler Polykles, wie man zunächst anDehmen muss und auch

!
allgemein annimmt, der Vater dieser beiden, wird von Pausanias

Vi 4, 5 als atbenischer Künstler, Schüler des atfaeniBchen Bilé-

baiim Stadieus md Verfertiger der Ebrenstatue des Amyntas am
EpheMW« der im Fanknüim der Knaben in Olympia gei&egft lutte,

«nrilhat. IHeae NoÜi enthllt, wie Brnni (K. &. 1 & 537) acbarf»

sinnig geaelieii bal, einen Anbah iitr Datinmg; da» PaobnitiM der

Knaben ist em in der 14S^ Oljnipiade eingefWurt worden, md da-

mele negte Pbaidines ms der IVoas. Der- Sieg des Anyntas ans

Ephesos kann also frQhstens Ol. 146 (196) fallen. Somit würde

die Thätigkeit des Polykles frühstens in die erste Hülfte, die seiner

Sohne in die Mitte des zweiten Jabrhunderts zu setzen sein.

Auch die Sfaiue des Agesarchos glaubte man datiren zu

können, in dem Epigramm waren die Bewohner von Tritaia als

Arludier bezeichnet; Pausanias lässt sich darOber folgendermassen

mnehinmi VI 12, 9: '^gmäag ^èvovç T^nauiç thai jov èls-

yêéov léj^mmfCÇ ahi^miêv é^çêmtm^* hoIuêp fè^ wùp h *AipÊmUf

Mfg lâh hrêihffiftéwmig âé^ oUk và iç 9€ivç ohtêowée èawip

Sypmata* tmg êi l| à^]fy re vnh i^oftiag èfweowiQas

aq>àç ywàfitwov noje {vnô te cod.) tov 'AçKaâtov koivov ÔôyfAa.

ovôé ziva ïaxiv kv "EXXijoi Tgiiaiav noKtv àkh^v yt ri trjv

^uäxctuüv evçtïv, Tr]vixavTa yovv tç ^AgmxôaQ i^yoTto av tiç

ffvvfêkéoai tovg Tçtzatnç, xa&ci luxl vvv ïti '^o/xtôwv ainav

eîaiv ol èç tb ^AQyoliMv têlovvzBÇ. Se die handschriUUcbe

Ueberlieferung ohne die Interpolationen der neueren fiorausgeber.

Die stark herodoteiscb gefärbte Stelle will sagen : *Wenn das Epi-

granm die Tritaier als Arbader baeiehnet, so Ibnd ich (ate ieb

davorstand) das gans in der Ordnung. Denn wahrend bei ém
berttbmten arbadiseben Sttidten aoch das nicbt tinbebannt war«

welebem Stamme ibre Grflnder angebortest bat sieb Uber die yon

Anfing an wegen ihrer Schwache weniger bekannten und darum
• später nach Megalopolis übergesiedelten Städte keine allgemein

gültige Meinung bei den Arkadern gebildet. Auch kann man in

Griechenland keine andere Stadt Tritaia ündeo als die der Achaier,

I Man muss also annehmen, dass damals die Tritaier zu den Arkadem

gerechnet wurden, wie heute einige arkadiacbe Stttume su Argos
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^eiËbit wexàemJ Die BlBinoig ist, â»m bâ UeiiHni «nMeitfendai

Städten eine feile Annclit «Ober StamiiieBsn^OrigiHit nksht enttirte^

M» das» sie bald m dieesm lurid m jenem grosseren polilisdien

GetneiBwesen gerechnet -werden können;- so sei es offenbar auch

mil dem acliiiischen Triiaia gewesen — dena nur dieses kftnne ge-

meint seiü, da eine andere Stadt dieses iNdiiiens in < .ncchenlaml

nidil existire — es zähle gewöhnlich zu Achain, als aber die In-

schrift gesetzt wurde, zu Arkadien. Ais Aualogon dafür werden

die y^nen arkadischen Städte genanali» die, wie gelegenüicb be-

merkt wird, später in Megniopeli^^ aufgingen; keineswegs aber will

Pansanias die Frage erOrtorn,. ob Tritaia m disasn fitidten ^^ebllrt

babe .oder nicht, Weloben Sinn die Stelle haben aoU, wenn man
die üiegation vor ntqiétu streicht und vor eSjçuna» aetit.» wie

gemeinhin geseinebt, ist mir unUar. ^ •

In nenerar Zeit bat man auf doppelte Weise die Periode, in

welcher Tritaia zu Arkadien gerechoeL werden konnte, zu beslim-

nieu gesucht. Hertiii meinte, dies sei nur inügUch 'in der Zeit wo

Arkadien eine niciil unbedeutende politische Macht wird, i!a> lüde-

raiive Eiement ausliildet, d. 1). nach der Schlacht bei Leuklra oder

nach entscliiedener nach der ßcliiaclii bei Maniineia'. Suujii selzla

er die &)biie des Poiykles in' das vierte Jahrbnnderi und nahm

eenseqoenter Weise aa, dasa.ibr,Vater siebt deriton Pans.H 4, 5

erwähnte Mniater der Steine des Amfotaa, sondern.der ton Püniua

a4t dO in die 102 OL gesellte Künstler disBea Namens war« Um-
gekehrt Stent Brünn die Hypothese auf, daes nach der' Zerstörung

Korinths dnrsb Moramius Tritaia, welehee niebt an der Koste,

sondern i^erade an der Grenze Arkadiens lag, diesem Lande von

den Uüniern zugulUtiilL worden sei, und sieht in der Bezeichnung

Tritaias als einer: arkadisclirü SiaJi keiu üiaderuiss Timokles und

Timarchiiies l-.lr di«* Soimc des jüngeren Polykles zu halten^ Sohlüsse

aus einem Epigramm, das unn nicia im Wortlaut vorliegt, wird

man stets nur mit grosser Resar?e madien dürfen. Wir haben

keine Garantie dafür, dasa das Epigramm riehtig abgeaohrieheu und

wenn düBafdar Fall, dass es riehtig verstanden ist» Den Vater«

nnmen des Agcasrehocr Haimestratos halt man aligemeln fOr ver-

derbt; • aber das Verderbnisa bnueht niebt Bothwandig unselDt

bandiohriftliclien UsberiiefeningiZnr Last ipelegt sn werden; ee

kenn ebenso wobl* wti ein Verlesen der Insdirift -oder anf falsche

Worttheilung zurückgefüiu'l werden , und es wäje hei diesei- Vor-
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niisstHzung nicht uDiiiOglicli, dass io TQitaevç ^er Vaternanieij

steckt, zumal da Tritaios als arkadischer Eia^ennann; brzeujsi i?t

(Paus. VIII 27f 11). Ist aber die Angabe des Pausaoias correct,

80 bezeugt sie noch keineswegs die politische ZtigéhOrigkeit dtr

Stadl Tritait lu Arkadien. Mindestens ebenso ifabradMialiQii iA

CS, dMt iiir die arkadisohe Abkimfli- dar Totlar tehaupM^ war,

wofDr kh freitteh ein litterariMdM» Zavgniaa oidil teilifiB^ baatt ;

dann d«r mychiaobe GrflBder Mdanippoa, Sohn dea Area :iiiid dar

TritODtochter Triteia, weiat Yielmehr naoh Bitotien. Aof keiiieD

Fall enthält die Angabe einen brauchbaren chronologischen Anhalt,

uud ii> ih'v That werden sich die beiden versuchten Ansalze im

Verlauf uuserer üuLcräuchung als unrichtig erwçiisen.

Plinius bezeugt im chronologischen Verzeichnisa das UKiV.
Buchea awai EQnitler Ses Namens Polykles, den aratan unter

OL 102 ala Zaitgasosaan daa Keplnsodot, Leocharaa u. A«, den

aweitatt unter Ol* 156 mit Timaklea u. A. Im Abachnitt aber

die berdhmten Marmorbildwerke in Rom (36, 35) erwähnt derselbe

eine Reihe Von Cultbildern, die sich in den Tempeln in und. bèi der

Porticus der Octavia befanden, als Werke des TimarChides," Polykles

und Dionysius. EihIHcIi wird von einem Polykles ein herinajjliro-

dïliis jtobilis im alpliabetischeii Verzcichuiss der Erzgiesber (34, 80)

geuauiil und Tiinarcliides uiUer den Virfcrti^ern von athletae,

annali etc. erwähnt (34, 91). Ueber das verwaudischafthche Ver-

hältniss der Künstler giebt die Stelle 36, 35 Aufklärung, bei der

jedoch die Lesart schwankt: tV^eni Polycles et Dionysius Ttmar-t

eMdis /t It'lla /a&am qui est in fnoBima aed» feearumt hat der Bam-

bergenaia, TimarMtit filii der Riceardianus. Beide Htfgtichkeiten

werden also in Erwü^ung an stehen sein. Der Zehaneatr OL 156

passt KU dem von Bmnn fttr Polykles ermittelten Terminus sehr

gut, so dass die Identität der von l>eiden Schriftstellern erwähnten

Personen zunächst allerdings sehr wahrscheiulich erscheinen muss.

Couibmirl man die Angaben des Pausanias mit denen des

Plinius, indem man an der strittigen Stelle fiUus liest, ao erhält

Inan das Stçmma:

Timokles Timarchidea .*

" *'
<

I

. • . ji

Dionyaioa • •

Dann worden also Graaarater und Enkel gameinechafllieh die Im
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Tempel des Jupiter befindliche Zeusstatue gearbeiiet haben, ein

seltener, aber immerhin möglicher Fall; wenn man auch Brunn

zugeben muss, dass es sich mehr empfiehlt, zwei Künstler, sei es

des Namens Polykles, sei es Timarchides anzunehmen. Dies wird

xor unabwtiabnren Nothwendigkeit, wenn man mit dem Riccardia-

nus fUn liest; dann haben wir einen Polykles ab Arnder des

Dmynos und Sohn des Timaroliidfl» und erlttllaii entweder das

Steonna:

n. PoIyUea

Timokles Timarchides

Polykles Dionysios

also mit doppeltem Polykles, oder

m. Timarchides

Polykles DioDysios

Timokles Timarchides

also mit doppeltem Timarcliides.

Beide Stemmata II. und III. hat Brunn aufgestellt, giebt aber

III. den Vorzug, 'da die Sühne des Polykles immer gemeinsain gear-

beitet zu habeo scbeiiieii, Timarchides aber tob PlÎDÎua als Konstler

einer Apollostatue aUein genannt wird*. Am neiiten geneigt ist

jedoch Brunn, die Lesart fUu» beixubeliallen und aniunelunen,

dass der filtere Timarchides, der Vater des Dionysios, ein naher

Verwandter (Bruder, Vetter oder Oheim) des Polykles gewesen sei.

Die weitere Möglichkeit, dass es sowohl zwei Polykles wie zwei

Tuiuirchides gegeben habe, liai Ürinm wohl absichtlich als zu un-

wahrscheinlich Yon vornherein abgenieseu.

Hier greift non die delische Künsilerinschrill ein; sie lautet:

Jêopvaiùç Ttftm^iôov

Dersdbe Dionjsioa, der mit Polykles gemdnssm den Zeus fer-

fertigt hat, arbeitet hier mit dem Sohn des Polykles, Timardndea

zusammen. Die Stellung der Namen schliesst die Möglichkeit aus,

dass der Vater des Dionysios mit dem auf derselben Inschrift ge-

nannten Sohn des Polykles identisch ist. Es ist schlechterdings

undenkbar, dass, wenn \ iter und Sohn zusamiiieu arbeiten, der

INanie des Sohnes voranstehen sohle. Wir haben also hiermit die

Existenz iweier Eanstler des Namena Timarchides uikundlkh be-
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•engt, wie Homolle richtig gesehen bat £• bleibea also von den

«bea «mogttieii Mftglkhkeitaa nur StoMM III« «am am (Uä

liest, oder die Ton Bmiin hmmafi^ AsiuthiM

IV. THnaKhièei MyUe»
1 I

DioDysios TmMm Timardudes

iviobci fUit$ geleaeii und swisdieD PoliUea and den» aiterea Ti-

mardiidee ein beliebiges VerwandlacbaftafeiliKUnifla vorauageeetat

wird. Homolle entscheidet sich fttr Stemma IV und nimmt an,

dass der ältere Timarchides und Polykles Brüder gewesen seieu,

wofür ein ütterarisdies oder monumeoUles Zeugniss bis jeut nicbt

vorliegt.

Die Uber der Küusliennscbrift stehende WeihiuschriCt lautet:

ritov ^0(péïXiov Maâçytov vlbv Oégov 'Italixû*

âauuoovniç evtata nai ^ilmya^iaç ti^ç loMTOi^g

Die Statue, einen nafikten Mann daiatéllend, der die B. eilioben

bat (abgeb. jBhIZ. de corr. ML 1881 pL 12), gebOrt in die Reibe

?an EbrenbiMern, die in Niechen aulJseeteUt dan MarlU von Deloa

umgaben und meist den Rubm Terdienter Römer Terkflndigen

sollten. Die Persönlichkeit des C. OfeUius Ferus scheint ander-

weilig nicht bekannt zn spiiv, alU ui die Bezeichnung der Weihen-

den als 'iTakiAol hat Houiolie in den Stand gesetzt die Errichtung

der Statue anncihernd zu datiren; er setzt sie zwischen 190 und

167. Das erstere Dalum bezeichnet den Beginn des Einflusses der

Römer im ägäischen Meer, das letztere die Uebergabe von Delos

an die Athener., Von diesem Zeitpunkt an wOrde.man nlmlich,

wie HomoUe bemerkt, bei dem ROnsdernamen statt dea Etbnikon

'Aâi^païoi viéhnebr ein Demottkon ervrarten* AUein HomoUe aelbat

giebt au, dasa dieaea letalere Argument bei der in Kttnatlerin-

sebriften berracbenden Laxbeit niebt absolut xwingend sei und die

Datirung auch über 167 hinabgerückt werden kOnne.') Ate der

späteste noch mögliche Zeitpunkt ergiebt sich das Jahr 90, da»

Datum des niarsischen Krieges, von wo ah die Bezeichnung '/ra-

Ar/.oi unmogiicli wird. Immerhin stimmt der so ermittelte Zeit-

raum von 100 Jahren, innerhalb dessen die Errichtung der Statue

fallen muss, recht gut zu den bei Pliniua Oberlieferteo und aua

t) la die Blüte d« swdtea Jthrbonéerta aetat sie Uwy a. a. 0. 8. 0
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Pausauias ennittelteD Daten, und es ist begreiflieb, dass man sich

bei diesem Resultat benüiigt und die Thätigkeit der Kilnstler«-

famiiie des Polykle» ia« zweite 'Urhondert verlegt hat. Besa^

man doch kein Datntt, welches anch nor his m dem Anlang des

JIahrhnnderte hinttil^emGhl hatte.

Und dodi, trotz der edkenbar ToUkommenen UebereinaKiiii-

mang der litterariiliähai imd'^inschrilVfichen Zeagnisse, ist sowohl

das Stethmà als die cbronologische Fixh*QDg in wesentlichen Punk«

len unricbtig, wie sich aus dera oben «^rwälinteu, bisher übersehenen

Zeugniss ergiebt. Bei Eusebius praep. ev. VI 8, 28 (p. 266 a) ht in

den Excerpten aus Diogenian folgendes wöiiliche Cilat aus Cbrysipps

Schrift it,t(ii ù^ag^tyriç erhallen : wajteQ yâç^ q)r]aiv, kéyovtàç

xivoq 'Hyi^aaçxov tor jnhmjy è^elevasa^ai tov âytàpog nâ*^

ovtùt lutl ini tùiy alltaw %£t. Dass der hier erwshnte Faust*

ksmpfer Hegesarclios mit dem Agesan^os, dessen Siegerstatne die

Sulmc des Polykles geferligl haheu , identisch ist, bedarf keines

Beweises. Die Art, wie Cbiysippos niii ihm exumplificirt, beweist

nun zur Evidenz, dass er sein Zeitgeuossc und einer der berühm-

testen Faustkämpfer seiner Zeil war; er ist offenbar der Faust-

kampfer xax' i^oxijv. Da Chnsippos Ol. 143 (207) in lioliem

Alter, nach der Ueberlieferang vOn 73 Jahren, stirbt, so lallt die

Lehenszeit des Uegesarcbos spätestens in die zweite Hälfte des

zweiten Jahrhunderts, kann jedoch sehr woU noch his die Mitte

oder gar die erste Hälfte hinaufreichen. Die BnricbCang der Statue

in Olympia erfbigt, als er schon ein berühmter Faustkampfer ist,

der In Olympia, Delphi, Nemea und auf dem Isihmos gesiegt hat.

Wir werden also schwerlich fehlgehen, wenn wir nach diesem

Anhalt die Leltenszeil der Sohne des Polykles in die /weite Hallte,

die des Polykles selbst lu die Mitte des dritten Jahrhunderts setzen.

Ich weiss nun wohl, dass für Falle wie der vorliegende es

sehr probate Hausmittel in der Kunstgeschichte giebt, indem mau

um ein beliebtes litterarisches Zeugniss oder eine Lieblingstheorie

zu retten, stets den gerade noch möglichen Fall als den wirk*

licben annimmt Der blutjunge Polykiet geht bei dem uralten

Ageladas in die Lehre; Olympionikenstatuen werden erst geraume
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Zeit nach' dem Sieg erriolbtet, uod was dergiaiclMn Aiuflttohte meblr

Bind« Atcr ick forehte» in noiertiii PaU Tenegen dine 'Arcana

ihre WirkuBg« • LasM man immer Chrysip^ die Sthnfit ira^

éfWQnévrjç erst in hohem AHer wfiaast* haben, es bkliil dabei,

dass Hegesarchos doch schon in der zweiten 'Hälfte d«s dritten

Jahrhunderts berühriu gewesen sein muss; lasse mau Timukles

und Tiöiai chides gleich im Beginn ihrer Kttnstlcrlaiifbahn die

Olympionikenstatue des Hegesaichos anferligen, es itieibt dabei,

dasB sie schon Ende des dritten Jahrhunderts thätig sind.

Durch das ZeugnisS' des Chrysippos haben wir also indirect

«inen Polykles kennen gelernt, dessen Thatigkeit in die Mitte des

dritten Jahrhunderts fiült Damit lassen süb aber der Ansats des

Püniun auf die 166 Ol. und »die Ton Brnnn festgestéttleTJia'isaebe,

dassPnlykles naeb i96tbit2g ist, seblecbterdings nickt femnigen.

Hat die delische Inschrift die Existenz zweier Timarchides uvkttttd>*

)ich festgestellt, so nüthigt uns die Ghrysippstelle, auch zwei oder

genau gcnummen (wenn wir den Künstler von OL 102 milreclineu)

drtM Künstler des Namens Puijkle» auzunehmen. Von diesen ge-

holt (1er ältere ins dritte Jahrhiîn<l*M t, seine Söhne sind der ältere

Timarchides und Timokles. Damit ist Slemma III hinfällig ge-

wordea, nach dem Polykles, der Vater des Timarchides und Ti-

mokles, ein Bruder des Diottysie8.-waM. Slemma IV konnte zur

JNetk bestehen bleiben, nvr dass Dionfnos niciitein,'sdnilem swei

Generalienen unter Polykles I zu rCIcken ware und das Famillen-

verbaltniss des jüngeren Polykles ganz unbestimmt bliebe. Wir

warden erhalten:

Polykles I

Timokles Timarchides Timarchides Polykles II

(bezeugt duich Pausauias)
|

Bionysios
(bezeiifl dunh die iBBchiift).

Hin|[egen würde das auf die Lesart fSHü und die Annahme zweier

Polykles basireode Stemme U allen Daten gerecht werden, wenn
man nur 'den insehriftlieb bezeugten zweiten Timarchides noch

hinzufllgt. Dann erhalten wu>:

Polykles Ï

Timokles Timarchides I-
»

Polykles U Dionysios

Tuiiarciiides 11 •

4
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WolUe mao versutheo das uDZweifelhatl vorhandene Verwandt-

scbaftfiverbältniss des Polykles II und Timarcbides II zu dem älteren

Polykles und den Seiten durch CoojecUir festzusteüeD, man wurde

kein« gltttbwltrdigm und «Useitig bflüMigeiidm toeakigie anl»

steUeD kOBüen« ab ne dureh die LeMrt de» Riccaidianos bnt an

die Bind gegeben wird. Auek die Naehricbten Aber die gemein*

echaltliche Thatigkeit einnelner Glieder dieier Paanlie flnden bei

diesem Stemma befriedigende Erklärung. Den Zeus in Ron arbei-

ten die beulen Brüder Polykles II und Dionysios gemeinscbafthoh
;

die ISuiue des Ofellius der jüngere Bruder mit seinem Neffen, dem

Sobn des älteren Bruders; in der KUaslleriuscbrift steht naturge-

mass der Name des Oheims voran.

Yeraachen wir nun die Lebenszeit der einzelnen Mitglieder

genauer an datiren und die aberüefetten Werke noter aie su vei^

tbailen.

Polykle» I ist nur dnrob aeiiie Mine datin; mit unmt Wahr-

sobeinlidikeii wird ihm der ktnmfhni&ui moMk wgeaehridien

werden dftrfen, und oiobt minder wahncheinlich iat es» daaa der in

sechs Repliken erhabene sehlafende HermaphriHNC« wie weh in der

Regel geschieht, mit diesem Werk zu ideatiiicaen ist. Die Liu-

wendunjjen, die Kieseritzky (.4. d. J. 1882 p. 257) gegen die ZurOck-

iuhrimg der Statue aul deu jüngeren l'ulykU^s gemacht hat, sind

gewiss zutreffend, aber sie gelten nur lür den Polykles des zweiten,

jiichl für den dt^ dritten Jahrhunderts. Der üppige Charakter

das schlafenden Hermaphroditen ist gerade dieser Periode besondere

angemessen, in welche auch der Mttncliener Fries geliOrt, den

Kiesefitaky bei seiner Datirung sum Ausgangspnnkl nimmt*)

1) Kfcteritsky «eUt, aosgeheod von der «Btwde» dnidi Ttca wid«r>

leglui md an tidk wtmàg gtaoMnllen Hypothese, data der Küiieheaer fries

eis Wcfk des Skopas ici, ààê Original des scUaleiiden Rensapiirodilcii ins

vierte Jakrimiideit und erkHn ihn für ein Vftxk des Sltcsten Polykles, des

Zeitgenossen ûm Kephisodot, allein vergebens wird man sich unter den

Kunstwerken dieser Periode nach einem Analogon für solcl» raffinirt sinnliche

Darslelionir nni«i !!3tîpn : vor Allem aber ist in jener Zfit diese Yorweii«1iing^

der Figur des liermaptiruditen unerhört, über dessen Hemiath und Bedeutung

^ii keiueswess so wenig unterrichtet sind, wie Kieseritzky glaubt. Der Name
bedeutet zunächsl uur eine üerme de» Apbrodiloé (uichl der Aphrodite, wie Kie<

Mritzky a. i. 0. & S64 sagt). ÂpiuodîUM ial dnmfKyprai veiehrter, androgyncr

Gott, den beitita Aristophanes ~ okne Zweifel der Dichter, niekt der Gnn*
nstifctt cnvifeiit hatlc^ aiM detMS MtHifBMMe Bcdeittnig Moo^

i
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Die Söhne des alteren Polykles, Timokles und der ältere Ti-

marchidet nnd durch die Statue des Hegesarchos datirt, auafterdem

geboren ibneo der Asklepios und die Athena Kranaia.

Yon den Sübwn des alteren Tiinarehidet fällt die Lebesneit

• des ÖMO« des Jflngereo Rolyklee nacè 196, auf ihn beliebt sieh

auch aweifeUoa dar AoaaCs des Pliniua van- OL 156 (IM);

Werben gebort ibra «lie Statu« deftAmyotas; welter «ne Hefa im

Jnnoleoipel der Porticda der Oclavia and"d6i< «» ibm -mît seinem

Bruder Dionysios gemeinsam fertigte Zeus im Tempel des Jupiter;

ausserdem wohl <ler von Cicero ad Alt. VI 1, 17 erwähnte Herakles.

Endlich wird ihn» auch die in Rom gefuudeue Küuslienaschritl

(Canina Arch. äom. III p. 310. Ui uuu K. G. 1 S. 541. Hirsehfeld

TUtUi ëtëL or. 94) stuutheilou Beiu.')*

sich in Spcculationen erging (Macrob. III und dessen Heimen dtr â(i-

ütäatiiun' des Theophrast bekränzt. Er gehört also in die Reihe der aus-

ländisciien Götter, deren Cult seil Ende des tüiilten Jaluhiitulerts in Athen

eingeführt und von ;^bergliiubigen Personen besonders geptlegl ward. Bass

er ursprünglich dem Kreis der Aphrodite angehört (und nicht dem des Dio-

nysos , wie JKUtcfHiky bebauptet), befwefit der Naiafe, die lieiMitfi Kypro:«,

«od cfldlicii dM ZeugoiM •eines SaliülstcUcfs Mwi^i in aciner Selufft aber

Amstlitts bei Hesych s. Ugr^^d'crof» dtr aU èi^Qti r^y ^tiw ley^iicviff^o»

Kvnç^ Uytt, Aus Macrobius Jisst sich weiter eDtnehmeD, dass dieser

Gott ursprünglich in Kypros und folglich auch zunächst in Athen bartig dar-

gestellt war. Eine solche, allerding-; unbärtige, Aphrodilosherme mit weib-

lichen Brüsten und iriännlichem (Mied IteHntlet steh in der kleinen, nber aus-

erlesenen Anlikensammluniî des Haron Baracco in Horn; sie ist vor .l:iiiren

in der Niihe von Pompeii im Sarnothal gefunden. Von einer Verw<;udung des

Hermaphroditen in Kunst und Poesie haben wir im vierien Juhriiundert noch

kdne Spur. Erst die heUenisüsche Zeit hat diem ^igur sinnlich umgestaltet

niid mit '80 y^tltn andercD urapHhiflieh dttrchàas ntäii' baltchiscften Figuren,

wie dem KttUanKs, den Pin u. e. w« den -dienyeiaehén ThIuM eiegerelbt.

1) Vgl. KlOgmann Arcb. Zeit. 1871 S. 13, der diese» ;PotyUea auch die

in dem Apollotempel hei der Portikus der Octavia ao/g^telUen, gewflbnlieh

dem Philiskos aus Rhodos zugeschriebenen Musenstatuen (Piin. 36, 34) an»

therten will, indem er auf diese das Fragment ans den Saturae Menippeae

des Yarro (202 l?n» l>pi.Tf :

7iil Sil III }I II.;,!(. l'ü!y(li^i\ vuslrae i rfua.s nerifice dn:rti.

bezieht. Die Uypotiiese wurde zu den im Text gegebcuen Ausführungen «tehr

gut stimmen; allein es steht ihr das Bedenken im Wege, dass Plinios die

Mosen unter den MinnorblidwiadMn nennt, wttnnd Tanm van EMitteen
apiteht» eine Sebwittighilt, die eneb KiAgmann eifcennt, eber-Titiebena sn

IbemM«! Tctanebt beL Den eleb die Taneeteile «nf den Jfingiten

lyklea» seinen ßrader und seinen Seim besicbt, eiscbeint eUeidingi tweifriles.

HanMi xtx. 2t
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Dem jüugereü Bruder Diuuysios freluirt ausser dem Aniheîl

an dem i^eus die mit sciuem I^elTea Timarcbicbs gemeiofiam ge-

arbeitete Statue des Ofellius.

Dem iweiten Timarchid«! endlich wird* ausser den athletae, ar-

mati tte,^ ate deren Vertreter die eben genannte OfeUiuaelatae

dienen kann» der ApoUon bei der Portlcne der Octavia geboren.

Bedenken macht nur noch, daaa PJiniua in die 166 Ol. anaeer

Petikles nach einen Timokies letxt. Der Bmder des alteren Ti-

marobides kann unrniVglieb bis Ol. 156 gelebt haben. Wir würden

daher, die Correctheit des Plinianisclien Zeitansatzes vorausgesetzt,

penöthigL sein, auch einen /w ifen Timokies anzunehmen, der

ebenso gut der Bruder «l» s jü uferen Poiykles wie sein Sohn,

wie endlich sein Neffe sein konnte. Indessen steht die Glaub-

würdigkeit der chronologischen AnsäUe bei Plinius bekanntlich

nicht ohne Weiteres für jeden einzelnen Pall fest; wahrend in

vielen nnd wohl den meisten der Falle ein Datum aus dem Leben

des KOnstlers dem Ansatz zu Grunde gelegt ist« gab in anderen

Fallen, wo ein festes chronologisches Datum fehlte, der bezeugte

Synchronismus mit einem andern Künstler den Anlass^ die seitlich

nicht fliirte Persönlichkeit in dieselbe Olympiade sii setzen mit

dem zeitlich Üxirten'); der auf Grund einer laischen Comhinatiou

in die 87 Ol. gesetzle Ageladas zieht seinen Zeitgenossen Kallon

mit sich. Adinlich kann es mit Timokies ^^ewesen sein; war z. B.

ein von ihm in Gemeinschaft mit seinem Vater, dem älteren Po-

iykles, gefertigtes Werk bekannt, so konnte Plinius oder richtiger

sein chronologischer Gewährsmann, indem er den alteren mit dem

jüngeren Poiykles verwechselte, sehr leicht dazu kommen, Timokies

in die 156 OL zu setzen. KeinesfaUs ist die Existenz dieses zweiten

Timokiea so sicher bezeugt, dass ich ihn in das Stemme einzu*

ordnen gewagt habe.

Prüfen wv nun, wie sich der so ermittelte Stammbaum der

Familie des Poiykles zu unserer litterarischen Ueberlieferung ver-

1) Vgl. Uilichs Ghrestom. PJiu. S. ;n<!, Furiwängler Püiu i^ nul seine

Qaelleo S. 21 f., dessen AusführuDgen jedoch im Einzelner] sich lüaiiiiigtacU

berichtigen and ergänzen lassen. So ist das Dalum de» Kephisodot Ol. 102

TOB der OrMang en Megalopolis hergenonen, deiten StidtgetUn dietaf

KAudtr gtUldst hak; anoli wird kén mit der Aibtitswclae &m Plbdoft Veiw

ttaiter ihm eine so sdbstindige TbSligkdt in der ctuosologiaciMn AnwdMog
dtt KOaaller snIraaeD, wie Fartwiaglei tbat
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halt, 80 fällt sofort in die Augen, dass Pausanias nor die ältere

GeaeFatioa der Familie kennt : das jüngste von ihm erwftbote Mitr

giied ist der nreite Polykles. Wer will, kann das immerhin so

erklttrm, 4mb wm ja keîo in GnadMnliMl stibtt beftaittieliea Work

d«r jOttgoM Genoralm bekanit kt; ftaank» alio MKh kaiM

VaiaiilaMiif taitle, von ilur in spredMii. Ich bsgaOge micli hiar

mur SU coiatatirei , dan , Bachden <tte Thltigkeii der SOhne das

«heren Pdyklea im dritte Jahrbnndert fainaafgerllckt «id dar Bs-

ginn (1er Thati^^keit des jüngeren Polykles im Anfang des zweiten

JalirhundeiU lestgestellt ist, keines der von Pausamas erwähnten

Werke dieser Kfln«tlerfainilie so sp?il fsllt, dass es nicht von Pole-

mon, dessen BlUtiiezeit durch das delphische Proxeniedecret {Rmue

de phiIoL 1878 p. 215) jam auf 177/6 fiiirt ist, Mtte gakant und

anvSbnt werden können.

Nfaibt m émSmh mé&t eiab die Saohe im PNnimi; hier nüaaeB

vor Alien die eincalBen Absehlitte scharf aweinaudeiigehalteii wer-

daa. IMa alpJiabatiaehatt Vaneiehuisie^ die Mi duth die iilil-

reicheB FlQchtij^eftafehler als toh dem Verteer salbet in der von

seiDeni Neffen (Ep. III 5) so ergötzlich geschilderten Manier aas

Excuipteu compilirt erweiseü'j, sind durchaus anders zu beurthei-

len und zu behandeln, als die auf periegetische , kunsthistorische

und chronoiügiische Werke zurückgehenden übngeii Theile; bei

ersleren wäre es vergebliche Mühe, die Gewährsmanner erralhcu

oder die Methode der Forschung feststellen zu wollen; letztere

gehen ms bei riohtiger iMhandlung wichtige AuMilasse Aber die

Grundlag«! unseres knnsliMiloriachen Wiesena* ¥on ersteren, in

denen wir eisen Polykles, vmMdilioh den fltoreny oad eineA TS-

msrcfaidesi venmrthlicii den jttngeren, geAinden haben, sehen wir

hier gans ab. In den Absdtnitt ttber die berthnUsn Bildwerke

in Rom finden wir nur die jüngeren Mhgtieder der Familie Po-

lykles II Dionysios Timarchides II, in der chronologischen Tabelle

unter Ol. 156 wieder i\»lykle8 II und Tiiuaklcs, ilber den wir uns

des ürtheils enthalte q. Jedesfalls ergifhf sich, dass der Autor der

chronologischen Tabelle von der Existenz und Thätigkeit der älteren

FamiliengUeder keine Kenntniss hatte.

Dies Ergebniss steht in directem Widerspruch mît den An-

sdiamingen, au denen kfinheh £. Löwy in seinen sorgflflligen»

1) nikü Mân hgU qwd tion eauferpereL

\ 21*
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aber noch Dicht hiüläogiich abgekiärteu ^Uotersuchuugen zur i:rie-

chischen KlUisÜergetcbiolU«' geiangl itt. Derselbe stellt dea 6iU
auf, dass Ptusanias a«& der Zeit v«m Att&ng des dnitoD bis gagw
die Mitte das iweüeB'Uriiiuderts Chr. hemm iûnàket er-

wlbtte^ maà dberbaiipt Ober westDtlMi duseKio BQasdenMterisl

Terlttge, am dem* die Kfloatlersbrooologie bei PMos gewomeD
kt, und baH stob duuwh Air bereditigt dieselbe LOeke swiscbea

Ol. 121—156, wie bei Plioius, auch bei Pausanias zu statuiren.

Allein schon das Beispiel des »icher in die 126 Ol. irehOri^en

Mikon, (las LOwy selbst S. '\ an^ihrt. zerreisst das Priucip; dazu

trt»t^»n ?(un Polykle« ?ind sein»' Und man ist naoli diPSPU

ErlâliruQgeo beruchtigl die Frage aufzuwerfen, ob wirklich Eubu*

iides und Eucheir, Xenophilo? und Siraton in die Mitte, und niebt

viebnebr in den Anfang des zweiten Jabrbaadeits gehören. Den

dmigeD Aabahspuabt ior die DatiroDg dieser Kiastler bietet be-

kaiwtlich der fNlflogrspbitfohe Gbarakter der losefarifteskr iber den

sieb ein eoisebeidendes Drtbeil ent MeB kssen md, «eam LOwys

dsttkenswertbe Poblicetieii ftosiiiiiUrter Ktlastleniitebriileii veriiegL

Danaeb kaDD es. aicbt aweifeihafk seio , dass die ÜMliriebtefi

des IMinins fiir die Zeit nach Ol. 121 und, wie ein aufinerksamer

lAiat III Oitcll( iianalysen etwas geübter Leser ^^erade aus den

Lüwyschen Zusammenstellungen von selbst entiiebmen wird, auch

für die frühere Zeit auf fjanz anderer Grundlage beruhen, aU die

des Pinisfiftîas. Letzterer bricbt gerade mir der Zeit des Polemon

ab; ersterer schon mehr als ein iabrimderi früher, setzt aber

dafttr OL m'ieApt ein. Beide« gesaeiieani - ist allerdings des

Igporireii tder pergameniKbeii : oder riebtiger der béUeniaCisebeii

Kflnsüer IlberbMipt,' émn vas sieb M Pliniiis darflber Aadet, ist,

wie biiiflvt .wHvbaiwl, eus eaéerett.QMU#B eittgessbobeo; aber bei

Paisanias berubt diese Avslaseiuig wesentlieb in der .Nstur seiner

Aut^'abe, daher er die ([»leichzeitigen attiscbai KttDStler «rwSbnt,

bei Pliniu.^ iiingei^'en ja tier Besciiaiïenheit seiner Quelle.

Dass das j)lölzliche Ahhreohen des Plinius um Ol. 121 nicht

in <N'r Kunslenlwickelung selbst , suuticrn um iti dem AMtrechen

der Quelle seinen (iruntl hat', t;ilt nach Brünns epochemai licmh n

Auseinandersetzungen mit Recht als feststehende Thatsache. In

der That ist dies gerade die Periode, wo die schriftateUerische

Thätigkeit sieb aueb dem Gebiete der Kanstgesobîcbte zuzuwenden

beginnt; and swar steben beaeicboend genug an der Spitae ein
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PeripftteÜker, Dniris ton Semos und ein Bildliaiier aus der Schule

Lysipps» XenokntM. Den eisetiUg lysippischea SchabtAadpaalit

des- letitenn tragea die «og. mronisolieQ Urthaila MWAiwutek
ebflDio sink wvr Sditm, ivie die voUMtodigB lliilduMt tber 4»
Cbronol0|^ der. Kflnstler. Vtriielvt od« riindeeteDi ailMPmiber

iit ee tuDgegeiii« mm meSf wie-ftleiii^), iIbd eine mat eikjoiiieeker

Künsliertraditioo beruhende systématisai zurechtgemachte Kasit*

geschicliie zuschreibt. Dea Fortschritt, den Klein» Arbeit insofern

bezeichnet, als sie dem Parteistanditnuki inid der i^eschichtscon-

struction mein ils i)isher iihlich Heciiiiuiiy: üagt, erkenne ich i^enie

an, aber auch er steht der antiken Tradition noch viel zu gläubig

gegenüber, glaubt er doch seihst an das so dapehsiehtige Mttrcbea

von de» Dädalideii. Was wir Ubec den durch Jahrhunderte fatU

gepOeaiteii ^iitaumMienkiag' iiaaiantüah beiiPraeuiiaB lanä,

tragt iinverliedAbir den-Stanpel pcfiptteUaidierdieche, nitéi^fbDd

DÙQlit D«m seUei« ae. isd gewiss« ein Gelahrter 'seiner .6ebiie.u4

•ScUages 4er VsUr dioBer Kdntlergesdmhle^ -

Ahep Xenokretes lund OuHs JUMmen bnahstens einige cbveoo^

logische Daten aus dem Leheni der Künstler , nicht aber die Ver«

werlhung derselben z»i « hi uiolngischßF Fixirung gegeben habend

wie' wir sie bei Plinius üütieii. Diese beruht durchaus auf deitt

System Apollodors, wie wir es durch Dieis k< nin u gelernt haben.

So liat denn, zum Tiieü nach Urlichs Vorgang, Furiwüugler a. a. 0,

S. 19 die massgebenden chronologischen AiluMUe des Plinius auf

Apoiiodop zurückgeruhit.v .Wir warden dann anaindiaien haben«

dues dieser die AnbaUspnnkle fttr seine Deürangan. ans Xenokintes

und Duris entnommen, /im Uebmgen eher - nur die Kttnsüer ven

Ol. iSSf d. h. aeine.eige&entZflilgeaoeseii enMhnft habe» mit Vübw
gehuog der- Klinstler ans der. eigeirtliehen:Bimhe«ît des Hellenis-

mus , vor Allem der Pergaolettfir. • Men braucht diese Aénahme

nur auisiüapieübeü , uiu sich sofort von ihrer völligen LiilidUhar*

keit zu überzeugen. \Vie ist es denkbar, dass ApoUuilor, der am
Holt- von Pergaiüum lebt ujid seine Cluoiulv den Künigea von

Pergamum dedicirt, die kuusthistorischen i»ateu nur bis Ol. 121

fortgeführt und toa pergaatfflywfllyn Kunsileru nur Pyromachos,

nicht auch Antigonfw-laigotfos und . ^Stcatonihea. erwiäuit haben

1) KMn, Stadien mr gffeelilselien'RtastlefgeMMebte In den 'AreUologiieh-

qjgnpliiacheB Müthtilongcn ans Osstentich VI 8. 84C Vn & 6nf,
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sollte? Wie wäre es ferner möglich, dass er von älteren Künstlern

Kalamit, dor doch im perganieniscben üanon stand (Brzoska de

0OMM éÊom ûratorun p. 70), übeiigaDgen hätte, und dass statt

«der iMnigitm ntben dm so wenig luveilliMigcn hiiKMisdMB

Datn Bkkt dl» von PqImbhri waUoMeniii iMdriftlkhea Zeug«

Bitte, TOT Allem die der OlympionikeiMtataeB lar dnmiologisehen

Fiiining heraogezogea wSreii? Die dwosologisebeii Tabellen de»

PInihM fdnd alte iwar nach apoHodoriscben Sifetem angerertigt,

können aber weder ?od Apoilodor selbst noch überhaupt von einem

pergamenischen Grammatiker herrühren.

Mit diesem negatiTen Rpsulîai müssen wir uns voilaulig be-

scheiden. Eine befriedigende Lösung würde nur die Annahme er-

geben, dase ein Rümer, dass, wie Schreiber meint, Varro diese

chronologischen Tabellen aufgestellt hat, wie ja die Xenokrateieohen

ürlbeile notorieeh durch seine VeranUelttng m Plinins gdangt

sind. In seinen 'grieduschen Autoren, DorriB und Xenokntes, fknd

er die Konstgescliiclite nur ins OL 121 IntgellDlirt; aus eigenen

Wissen logt er die Rflnsller von OL 156 (—600 d. 8t) hinsn,

deren Werko er vor Angen sah; und hatte dam mn so grossere

Veranlassung, wenn Bmnns Hypothese das Richtige triflfl, dass die

Werke des Polykles nnd seiner Genossen ursprünglich für die

Gebäude in der Porücus der Ociavia gearbeitet seien. Vom Stand-

punkt des Hömels, für den die Werke in der Porticus der Octavia

den Emzug der griechischen Kunst in Rom bedeuten, ist es ganz

verständlicli, wenn er ngt: emmoU deàide on it äerum revixit; im

Munde des pergamenischen Grammatikers enilialten die Worte eine

unverantwortlich Sehmlkmig der ganaan pei^ganteniseheii Gaitur.

Bie Worte des Plin* 30« 54 nsii esMfar s^U c» Am ptaru «rae-
eorii«! däigmth tmUoi- pm êiifmpkid» ^Mnmi» fk$m» fÊsm
Utttmrkê os to/mim kllnnen gegen den varronieebeo Ursprung der

Tabellen nieht angefahil werden, da sMi ihre Pointe ebenso gut

gegen Duris und Xenokrates, wie gegen Apoilodor richten kann.

Für die kunslhistorischen Abschnitte des Plinius ist es charak-

teristisch, dass nicht nur die per^^^amenischen Kunstwerke selbst,

sondern auch die Ergebnisse pergamenischer Forschung über frühere

Kunsiperioden äusserst sporadisch berücksichtigt werden. Wer
letztere kennen lernen wül» der findet sie bei den Rhetoren und
— freilich oft durch MissveraUUMlniase verdunkelt— bei Panmnias.

Denn es jst weder Bigenunn noch Gedankeakmgkeit, wie es klin-
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lich eio Toriautes Wort bmicbnet bat, wenn Wilamowitz in Po»

lemoB zwar keineswegs den einzigen, wohl aber eiMii der wich-

tigaten QaeUenachriftatcUer dea Pauaaniaa akti, sondern einfach

die Logik der Thataaohett. Eine so gewaltige Leiatnng« wie die

Benutmng der Inadbriflen m knnalhiatoriadieB nnd periegetiaehett

Zwecken, iat maaagebend flir-alle Folgenit. Wie ea bei einer

Dantellung des peloponneaischen Krieges nldit sweifelliaft aeio

kann, dasi^ Thukydides benutzt ist, sondern nur wie er benutzt ist,

so kann bei einer Periegese von Hellas, wie der (Ks Pansanias,

nur Iragbcb sein, in welcher Weise nnd in welcheiu liialang Po-

lemon benutzt, nnd ob dies direct oder iudnecl gescbeben ist;

die Tliatsacbe der Benulzuug versteht sich voa seibat.

Berlin. C ROBBai.



MISCEt'LEN.

DI£ KELTISCHEN. FAGL
(NaektiBg su Bd. ÄVI 8. 44»f.>

Für die Eiusicht in die älteste Ordnung der keltischen Ge-

meinde ist der Gemeindetheil, nach römischem Ausdruck der pagus,

UDgeftbr tê- wichtig wie die iribus für die Erkenotniss des Jati-

nischen, die ipvXïj für die des griechischen Gemeinwesens. Da

ich das wenige Material, welches die gallische Ueberliefening da-

für darbietet, vor einiger Zeit in dieser Zeitschrift zusammenge-

stellt and dabei den schweren Uebelstand empfunden habe eigentlich

nur über eine einzige Völkerschaft, die der Helvetier, berichten zu

kumicu» will ich nicht unterlassen weiiiijsleus nachträglich hinzuzu-

fügen, dass eine an sich woiilbekaniite, aber in dieser Verbindung

nicht genü'^einl'j herücksielititjle In^hlulion der klemasialisclieii (ia-

later von der kellischen Gautlieihiiig weitere Spuren bewahrt hat.

Ich meine das uns unter dem Namen der Tetrarchie bekannte

Institut.') Es ist dies eine Theiluug des VollLes {civitas, ei^yoç) in

vier Theile, so dass jedem Tbeil ein eigenes für Gericht und Krieg

functionirendes*) Oberhaupt, der ViertelsfOivt oder Tetrarcb vor^

steht, wahrend die vier Fürsten zusammen eine gewisse gemein-

schaftliche Oberleitung haben ^) und ein höchster Rath, wie es

1) Einem meiner Znhörpr verdnnke ich den Nachweis, dass Felix Robioa

hhtoirf (1rs (tuulrs iPOricuL (l'aiis I'^Uti) p. 159 die vier lielvetisch»M) I*agi

mit der galatischen Tetrarchie in Zusammenhang hrinerf. —- Die ar)Kebliche

Analogie der vier helvetischen Pagi mit den Cantrefs in Wales, welche der-

selbe französische Gelehrte aogenommen hat, beruht auf einem blosseo Ver-

sehen (F. Walter d» alte Wales p. ISS vgl. p. 102).

2) Das Uaseische Zeogaias dafür giebt bekanntlich Strabon 12, 5, 1 p. 566.

3) Da die vier Unterbeanteo eiaer jeden Tetrarchie, ein Richter {âutv-

tfr^V)* ein Zeugmeister («r^crre^vA«!) und swei ünteraeogmeister {htwiqu'

Xù^vXa^ bezeichnet werden alsivno r<û JiJouQxl, ittayfiiyot, so folgt darant,

dass dieser, wie der König, sowohl Recht sprach wie das Heer fijhrte.

4) Dies wird nicht aowlfâdilicli fesag folgt aber theils ana der GemeUi-
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Mshdot von huiniert Ifitgliedtpo, mit itoen nmmnieii und uater

ihrer LeiliiDg die gemeiaflamen AngelegenheileB Tenvaltet.*) Diese

Theilfürsleu sind erblich*) uotl lebenslänglich gleich wie die Küuige,

wie sie denn auch oiciil s(;l(eii Könige heissen.^} Die lustilution

wird von Slrabon als die urspi (in-lirhe schon bei dem Ueberlritt

der kellen nach Asien vorhandene l»etrachlel ^) und als forldauernd

bis aui seine Zeit, wo an ihre Stelle zuiitichst das einfache-Volks«

fttr»ieailium getreteo aei^), und dem entsprechen die übrigeo Zeug-

aisse« inabesondere die aus der Zoit des Kriege» der AOmer gegen

ichaftltchkeit Rathes, tbeils* und vor allem daraus, (inss der Vicrtelsrürst

sich sonst von d«»m ^^rw ähnlichen Fürsten nicht untersiliiedon haben würde;

denn nicht der Umfang des Gebiets, sondera die Einheitlichkeit der Macht ist

das kiiit'iium tier fürstlichen Stfllung.

1) Bei Slrabon erscheiut nur ti luif àêiâfXtt iivqaQX'"* fiovkr, von 300

MitfMern, die das htalifla Gerieht in (allen oder blot poHlisciienT) Ca-

pitalproiesaen (rot q>o¥uta) bildet; aber daraus wird fnr die einielne Civitas

auf den Hundertratb gesciiloasen werden dürfen. Ffir die politiselie Stellung

des Senate ist der Vorfall beieicbacad, den Polybiee 31, 39 und nadt ihm

Liviüs 38, T) brrielilen. JNe Tectosa^en bitten den römischen Coosnl ibraa

Königen eine Zuaammenkunft zu bewilligen, um den Friedeiisvfrtrn^ abzu'

schliessen; dies arfscMolit, aber die Künige bleiben ans. iJaraiil senden die

Tectosagen eine zweite (jesnndtschafl. die <iie Könige entschuldigt, sie würden

aber jetzt ihre Vornehmen senden 7iini Atischluss des Vertrajjes: ToifÇ Ttçm-

lovi iiPÔQCi ixnifÀipovûê xoiyo'Aoyi,aouùoii ntgi lüiv ôXujy (bei Liviuä:

principe* getUis, per quo» aequc ret transigi pçstitj veftlttrosy. iDies kön-

nen wobl nur ftatbamitglieder »ein.

2) So apriebt Slrabon toq der mnr^fja t^Qa^iu. des Deiolaras (12, 3, 13

p. 547) aad den àah yiypç wqé^m^ (12» 3» 1 p. K41) und, néant eine

laacbrilt von Aiiayn (€L I..6r. 4033^ Jkwin^ fiaaUiwf mm tit^m^p
àniywWÊf, Natürlich folgt daraus noch nicht die Ausschüfaaang der Wahl,

sondern nur, falU eine 4olfibe..6tatliaod, d«MH.I)eichrinitaagaBf .eia beatinMn*

tea Geschlecht.

•M So durchauä bei Hoiybius -21, n7, 2. c. 3d, 2. 4. 22, 21 aad daaacb

bei Livios ;îh, 18. 10. 25 rex oder rr^ulux.

4) Die beiden vornehmsten Führer Leorinurioü und Lulartus und ihre

fünfzehn (jenobbtu, diu wegen de^ üebertritlt» mit Niiiomedcs von Bithynien

abaehloaaen (Meanpoa c. Id; vgl. Uviua38, 1(>), l^mtn aieb allardinsa darauf

aieht beliehen; aber deaaen bedarf ea .aaeh nicht.

5) Die Scmcbaft ad, aagl Sttalioa, na»*. ifàBç aaaichat eir ge»

können, daa heiaat, wie Mieae (Rbeia. Maa. 38 S. 56S.tAS4) in sehr befrie-

digender Weise auseinander gesetzt hat, durch Pompeius um das J» 6Q0«

Wenn nach Applan Sf/r, 60 Pompeina .faXrtTüy Ttôy {y ^Aaiq toÎç léMttgn ,

êvyâatMs ififfimimçê ris tv^àuçgiiiç» ao bal ihn die Benennung irre ge*

fühlt.
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die Galaler im J. 565 d. St. nach Besieguog des Autiochos.') Ob-

wohl die Landessprache in Galatien siob bis in späte Zeit be-

hauptet hat, sind doch weder far den Theil noeh für den Tbeil-

fönten andere als griechische BeneoDungen Qberliefert; indesa

mögen diese, %ef(fa^ia und tetçéfixf^ç, die luerst um das I. 670

auftreten^, wohl getreue Uebersetsungen der epichoriachen Be-

zeichnungen sein. Die Einrichtung selbst ist von Ponipeius um
das J. 690 beseitigt worden; aber der Name hat die Institution

iiherilauert: auch die Volkslüistei», welche das römische ll( :?iment

an den Platz der allen Viertelsftlrstei\ setzte, haben noch eine

Zeit lang den Tetrarcheuiilfl irrliilirt.

Diese Institution ist rein natiunaL Das Vierteirurstentiium

kann, obwohl sich ein vereinzeltes Beispiel davon in Thessalien

findet'), weder als althellenische Verwaltungaform noch als eine

den AlexandermoDarchien gelftufige angesehen werden wahrend

1) DipS.;^nA.:t an^efOhrlen polyi isciu n oder aus Polybius «reflossenen

Sttlkü zeigen, dass damals die einzelne Völkerschaft unter mehieren Fürsten

stand, deren Zahl alierdingt nicht definirt ward. Aus Livius Worten 38, 19:

«fonl otifMi Ivnc irimn popuhrum regtUt OrÜafo H Combolomarw et

Gm$Mu» wild h^khsteos fefoliert weidtn dfirfea, dass jede für diesen Krieg

einen Heiiog bestellt Iwtte, nicht aber, dass damals du Titrtdflirttenthimi

nieht bestand.

2) Appian Mithr. 46: xùhç VohnAß rtrçnQj^aç ,

,

. . nm^rag anktruvt

fUià natâuy %oi yvvatxtùy x^Q'^ rçiôiy wmy âiaq>vy6yiioy. Plutarch de

mul. virt. 23. Vgl. Appian Mühr. 7^: Livius 04 = Orosias (5. 2, 18.

3) Thessalien soll von Alters her in dir vier Herr^rhaflen Thf^salint!*;,

Phthiotis, Histiaeotis und Pelasgiotis zerfallen liahri <wi Adnutd^ bei

Euripides Ale. 1154t (iatoU- dl nnori t* tiyinM litx {)ct i . Iiiosr Theilung

erneuerte Philipp, der Valer Aiexanders , ufid gab eineui jeden Theil seinen

Vonteher (Ânatoteles bei Müller fr, kUL 2 p. 152; Droysen Gesch. Alexan-

ders 1, 107). Bestand scheint die Einriehtaog nieht gehabt sa liabcn (Percy

Gaidner eatologn« ih» greek eotiM m ike BriUeh Mueetm. Thmeiy
to jietùUa» p. xnv). Dass die thessalisehen Telrsfeldcn — Tetureben Ictanen

für Thessalien kaum als bezeugt gelten — bei der griechischen timnennnog

der galatischea Theiirorstenthümer eingewirlit liaben, ist wolil mfiglich; ein

sachlicher Zusammenhang ist undenkbar.

4) Perrot Galfitia provincin p. die Tn«titutmn für alUenifln

makedonisch, nhno {\-<\U'\t Beweise beizubringen. Ebenso unbegründet sirul fî-p

Bedenken, die er gegen Strabons Zengniss vorbrmet; in dieser Frage, wo ea

• sich «m das östliche Kleinasien handelt und um lusütutionen , die bis auf

Strabons Zeit fortbestanden haben, kann ein zuverläsüigerer Zeuge nicht ge-

fanden weiden als der aniseoigcbe Historiker ond Geograplu
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andraneiti bei uraprUDglkhen Einrichtuogea der asiatischen Ga*

klar, in6 diese eine ist, verstandiger Weise an helleniseke Eis»

Wirkung abenU nicht gedaclit werden kann. Das Viorftlrslentlrain

findet sich in seiner unpiüngfichsn Gnitnit lediglich b« ihnen.

AHerfings hat Pun|Miii$, naehdcn er bei den Gsdstem das Volks-

Itortentflium enigelllbrt, Itàn »ber den alten bescheideneren fhmen
dee Viertdfarstenthums gelassen hatte, diese Benennung weiter bei

seinen Eiunchtungen in Syrien in der Weise verwendet, ilass die

Fürsten zweiten und dritten Randes anstatt des kduigs- mit dem
Tetrarchentiicl nl^s^'pfundeu wurden.') Aber diesïp späte augen-

scheinlich denaturirle und vvahrscbeinlicb lediglich auf eine Laune

des romischen Ordners der syrischen Verhjiltnisse zurückgehende

* Verwendung des Titels konmit fttr dessen «rsprangUchen Werth

nicht m ftetmcht

Halten wir das galHiche Viertelsfllrstenthttni, wie es nrsprang^

lieh in Asien aoftritt, mit den vier Vierteln der Helvetier im enro»

pgfsehea Gdlien inaMmen, so springt die Analogie in die Angen.

Dass die Zahl der Volkstheile dort wie hier dieselbe ist, (äWt um so

mehr ins Gewiciii, als einerseits unter allen europäischen Keltea-

fölkf in allt^in von den Helvetieni die Zahl der Pagi bekannt ist"),

aridrerseits die drei asiatischen ViVlkerscfuifleu m dem Viertelftirsten-

tbum übereinstimmen, ja diese Zitier, wie eben der Name bezeugt,

hier mit der Institution selbst eng verwachsen war. — Die relative

Unabhängigkeit der Tbeile tritt ebenftJis dort wie hier scharf her-

Tor.S^Die Namen der Volkslheile, ans denen die Tolistoagier, die

1) Ausser Hen hekanoten Totrarchien in Paiaestioa and in €halkis am
Libanon führt Plinius k.n. 5, 18, 74. c. 19, 81. 82 noch in Syrien eine An-

zahl Tetrarchien 'regnorum iruLar shigulue' auf. In dem Staat der Juden

finden wir späterhin unter eioem Ethnarchen zwei Tetrarchen (Josephus anl.

14, 13, 1. btiL 1, 12, 5) und enter Staig üeiedes einen Tebaidiea der Periet

Q^ÊÛ^m Mi l, 24, S);* wo tleo der Tetmelics alt CTntetfiiral, Satrap er*

eehehil,- wMneBd'er-sont In diesen Kielsen deA XldnfiSfsteii so iMMlchneii

pllegi.

2) Unsichere Analogien wie die der vier Könige in Cantium (Caesar b, G*

5. 22) lasse ich bei Seite; ebenso die xwölf oppida der Suessionen (Gfteter

b. G. 2, 4), die auch hiermit in Verbindung" gebracht worden sind. Es mag
wohl sein, dass, wenn Capsür (J. 1, 5 den Helvetiern oppida nnmpro ad

duvdecim, vicos ad quadrinf^e/ilojt beilegt, dabei eine Schatzuug der pagi

auf durchschnittlich drei grössere und hundert kleinere Ortschaften zu Grunde

liegt; aber nach allem, was wir sonst wissen, kann tu BetreiT der Städte und

DMf VOB seheftstiadi festen 2ddea Ittieiall nleht die Rede sein.
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Trokmcr, die Tectosagen sich ziisammensetzleü, nennt wenigstens

die Geschichte nicht'); aber was Strabou über ihre Verfassung und

ihre Vorsteber berichtet, zeigt deutlich, dasB ein sokber Volks-

tbeil« afiders als die iatiaische Tribus und die griechisch« Phyle»

sdbslfliidiger Knegfuhnii^ wobL Güug war« Ungakehrt wiem m
von den helyetiaebeii p§fi nklit, wie dib VMüBadMhaft ^eofdwt

war, woU aber bat einer dieier Volkstbeilev die Tigoriner, «atti*

atXndig neben den Rimbreni gegen die JROner gealeilfen. Die

yiergetbeilte Gemeinde der Kellen In Asien wie in Europa kann

von einem Vierstaatenbund sich nicht allzu weit entfernt haben.

Darf die den drei nach Asien ausgewanderten gallischen

Stämmen gemeinsame Gauordnung als eine allgemein keltische

angesehen werden , so ist dies die bei weitem älteste Verfassung,

die wir überliaupt für die keltische Nation nachzuweisen veRmögea;

denn unser in jeder Beziehung höchst glaubwürdiger Berichter-

statter fohn sie znrOck auf die Zeiti der ißinwandarang in à^eê^

da» bcisit auf die des Kriege» fewiaeben Pjnàua und den BOMni.
In der Tbat erscheint sie mit ihrem vorwiegend aristettralis«ben

'

Gharahter, welcher das erbliebe KleinfOMllenlhttm einaeblieaylt .aber

durch einen hOoheten Velksralh beaebrnkt, wohl geeignet lun
Ausgangspunkt der weiteren Entwîckelung. Wie nahe der Ueber-

gang vom Theil- zum StammfUrstenlhuni lag, liegt auf der Hand

und bestätigt für die asiatischen Kelten das Heispiel des Ortiag«Hi.-j

Es ist sehr gl.uildich, dass das Stammkönigthum, welches bei den

europäischen Kellen in der vorcaesariscken Epoche überwogen hat,

auf ahnliche Weise ins Leben getreten ist. Dass die demokratische

t) Pünbis A. n. 5, 32, 146 .fiUuri neben deii TitUstoagK^a die fTvAir» |Hl4 .die

jimM^uÜ naban den .TestoMg«a die JMoMiMi «• siad dits wfll|^

schehdidi drei der anAlf gihtisebcB Yiatcl. Uo^^téi^ti (oder. !Ee99#»^
TacumtSy rtx^uQjpit bei Plalwcb 4» muL viH, 23 ist «ir<d4 Tenchriebca .fir

ToXtavu^lo*t'. Wenn bei Piiiiius (a. a. 0.) unter Qabtifp populi ac tetrtvTr

ehiae numéro CXCF erwähnt werd«o iiod ts ferner bei ibm heis&t (5, 27,95):

datur et tetrarchia ex Lycaonia, qua parte Galatiae conterrnina csl, civi-

tatiian AIIJ , urbe celeherrima Jconin^ so getien diese Bezirke ohne Zweifel

zurück auf die £inriclitini«en des Deiularus und des Âmyntas und scliUessen

nicht aus, was aus Strabou l'uigt, dass die alten Tetrarchien zwölf an de^r

Zahl und auf das eigentliche GalatieD betebriuikt waren. lAt galatieobcn

bscbriftan geben iBciafs Wiasens fiber die Tetnidiiea hefaieiki Anskunft.

2) PolyfaiM 22» 21: 'O^tdymv . . . imfiäUn zhtf djsArti» xé¥
UttAp ^^ao aller été. StioNnc) iwmartUa^ cÜr. ^ntoiyM«, Dssialbt

ftbrte spiiar vnler rfindiehcr Deiotanis durcb«
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Verfassaog mil jiihiiich wechseluden hOchslen Beamten, wie sie

zu Caesars Zeit bei den meisten gallischen Stammen bestand, flber^

wiegend aus der Auflehnung gegen das StaromkOnigthum hervorge-

gangen ist, unterliegt keinem Zweifel

Die Confederation der drei asiatischen Stürnme beruht natür-

lich auf ihrer besondereu politischen Stellung, die eioigermassen

an die Kruizlahrerslaaten des Äültelailers crinMcn; insbesoodore

die wohlgeuidiit'ie Üreilheilung des ihren Brandsrliatzungen unter-

iiegeuden Gpbiets') isl ein deutliches Aiizeicheu der fesfeo Ver-

geseilschiiHuiig dieser Uaubgenossen uud der auf diesem Wege er-

Kielten Einträchligkeit , die in der Heimath begreiflicher Weise

ermisst wird. Fttr den merkwardigeo ans den drei JNationen zu*

sammengesetiten und mit dem Blutbann ausgerüsteten höchsten

Rath TOa 300 Bütgliedern, wie er in dem asiatischen ^Eichen-

heiligtbum' (i^éfititog) zusammentrat, bietet das europäische

Gallien keine sichere Analogie.*) Aber Er^hnung verdient doch,

dass zwiBChen den Remern und den Suessionen im europäischen

Gallien eine Kti;lilsgeiiieinschalt liestandeii hat, wie sie zwischen

nolüiisch >*)ii\erän verbleibenden M;i;ii<ii sonst nicht vorkommt^)

und die lebhatX an die dreieiuige Gememde der asialischeu Keitea

erinnert.

1) LiviüB 38, 16. Auch die Bestellung eines Zeugmeisters und zweier

Unlerseugmeister für jede Tetrsrehie hingt sicher mit dieser regulirten Rsu*

berwffthsclwfl zusaaitue*.

21 Die JabceBvenstamlnag der aiuti mil Gerichtsbarkeit ausgestatteten

J)rolden des gesammten Galliens im Gebiet der Carouten (Caesar b. (!. r», 13)

wage ich nicht tu vergleichen , da das relativ jnngp Institut der Druiden

den a'îiatischen Kelten fieind ^M-hliehen zu sein scheint. Mm-^ nll'Tdings ztifrt

schon der Name des für (ien asiatischen Convent dienenden Ortes, dass auch

diese Versanuulunf? einen religiösen Charakter getrapen hat.

3) Caesar ù. G. 2, '-i nenoeu die ßeiuer die Suessioaen /ralras consan-

guineof^u9 suqs, qui eqdtm iure et Hsdem Isgibut tUantur, unum Imperium

ummqu» magistratum am ipti* habeani. Wie das ins Werk geseltt wor-

den ist, Ist freilich eine Frage oline Antwort.

BeriiD. TH. MOMMSEK.
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ZUM CUVÜS CAPiTOLINUa

MttD gf^eawartigw Anloitiialt ia Rmd hat nmh in Suad
g«teUt, eine abemaüge Eiginnng zn »einer AUnnäkuig Aber

den Qifus CapitoUnns m geben, die allenlinge weniger der FOr-

derang meiner Anaiebl von Lenf dieeer Stneee dient, eh ei« g»«

eignet ist, die entgegenstellende Antiehl Jordans auf das Empftnd-

liclàste zu ers( liüUern.

Jordan lührt bekauuilich deu Glivus Capitolimis m si.ljiur-

geratler Linie vom Saüiraleuipp) zum Einganir von ihm loo-

struirieo Area. D( i' ( luzige Grund dafür ist die Berechauog des

Steigongewinkels. Er sagt Top. 1 2 S. 7b: 'die Fabntrasse iit in

ihrem untern Theil, wo sie vom Penun um den Sitamtempd

wendend an der ZwitffgotleriieU» voriMi den Berg luneneteigt, en^*

gedeckt Sie ateigt auf dieaer Strecke ram Tiberindiügfltt Ins vor

den Yespaainnatempel um mnd 5 M. anf 75, d. b» wie i !36»

Nehmen wir nun an, daae aie mit gleiohem Steigungswinkel in

gerader Linie am Sadabhange des Berges bis vor den Eingang des

Tempelhofs gegenüber der Mitte des Tempels hinaufführte, .^o

würde sie auf dieser Strecke von ruüd 7(>n M. weitere 28 M. ge-

stiegen öein, demnach an ihrem Endpunk [ eme Höhe von 28-f-l7

»45 M. Uber dem Meer, also genau die Höhe erreicht haben,

welche wir auf anderem Wege ala die Hohe der Area des Tempela

fealgeatdit haben. Beide Berechnungen also stimmen derartig zu-

aammen, daaa die aofgeatellte Annahme über den Lauf der Fahr^

atraaae ab unsweiCnlhaU richtig angeaehen werden muaa.'

Da ich tt» A* den Nacfaweia glaubte gefllMrC an bähen, daaa die

Ton Jordan conatmirte Area nnd damit der anpponhte Endpunkt

des Clivus willkOrliche Erßnduug seien, ein Nachweis, der durch

den von Dressel Bull. d. 1. 1882 p. 227 be»chiiebenen und von mir

Hermes 1883 S. 618 în Ii uul* lien Fund einer ümfassuagsiiini r in

der Nabe des TempeUlylobaleu nahezu zur Gewissheit genonleQ

ist, so glaubte ich bioreichenden Gruud zu haben, auf eine Nach-

prOfnng der von Jordan angestellten Rechnung zu verzichten und

erklärte dies fiermea 1883 S. 118 mit dem ZusaU, dass ich nicht

beiwetfeln wolle, daaa die Rechnnng richtig aei, aber die ganae
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Methode, auf diese Weise den Weg zu constroireD, verwerfen

mOMtft. Jordan hat mir in seinem Bericht ttber meioe Arbeiten

diese OnterlasiungsBilnde voi^geworfen. Es wSre heaaer fttr ihn ge-

wesen, er hllUe es nicht gethan. Ich habe jetzt, von befreondeter

Seite darauf aufmerhsam gemacht, diese Berechnuug geprüft Dabei

stellte sid) denn heraus, dass das betreffende StOek des Clivus nicht

700» sondern rund — 140, sage einhundert und vierzig

Meier missl. Es kaoo sich ( in jeder mil dem Zirkel in der Hand

davon überzeugen, dass das gauze Capitol in seiner weitesten

Ausdehnung auch nicht entfernt 700 W., sondern zwischen vier-

und fünfhundert Meter lang ist. Die 28 M. Steigung also, die der

Clivus vom Yespasianstempel an zu machen liaile, kämen auf eine

Streelie von circa 140 M., d. h« wir hatten eine Steigung von

1 : 5, nicht von 1 : 25.

So verhSngnissvoll dieser Irrthum in der Messung ist, er

wird doch weit abertroffen durch die Berechnung. Sie basirt

auf dem Ansatz, dass die aufgedeckte Strecke des Clivus vom Ti-

beiiusLogen bis an den Yespasianstempel 'um rund 5 M. auf

7 5, d. h. wie 1 ; 25' steigt. Nun verhält sich aber 5 : 75 nicht wie

1:25, sondern wie 1:15. Da Jordan aber mit dem Verhältniss

1:25 weiterrechnet, so scheint ein Druckfehler vorzuliegen und

es würde unbillig sein, wenn man nicht zunächst annehmen wollte,

er habe schreiben wollen 'um rund 3 M. auf 75, d. h. wie 1 :25'. Es

Itegl aber kein Druckfehler, sondern ein Rechenfehler vor. Jordan

selbst nttnlich gieht Top. 1 2 S. 116, wo er *ein möglichst ge-

naues Bild des Nivellements entwirft', unter Nr. 11 die Hohe der

Travertmarea des Forums an dar Ostseite der Phokassjtule, das von

der Hohe des jetzt verschwundenen Tiberiusbogens nach Jordans

tn^iiien AnsÜlzen (vgl. a. 0. S. 21 ij nur um wenige Centimeter ab-

weicht, auf 12,22 M. an, S. 117 unter Nr. 16 das Pflaster des

<'j!vns vor dem Vespasianstempel auf 17,24 M.; besiimmi also selbst

den Unterschied zwischen beiden l*unkten auf 'rund ftinf Fuss'.

In der That ist diese Angabe die einzige') richtige

Zahl in der ganzen Berechnung und der Ansatt 1:25 ein

unerhörter Rechenfehier fflr 1 : 15. Was bleibt nun von Jordans

Clivus ttbrig?

1) Auch ilie Messung von IbW. vom Tlberi umbogen bis zuoi Vespusiaus-

tempe] ist ungenau; ich bekomme nicht mehr als 60 lieiaus.
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Derartig is! die Grundlage vod Jordans Topographie tlrs

pitüis, das die Zuverlässigkeit des Mannes, der sich für berechtigt

hält, auf fremde Leistnogen mit voniebmer GeriDgacbftUuug her-

abziiseheu.

Rom. aiTO RIGHTEB.

AFRIKANISCHES EPIGRAMM.

Herr Prof. Job. Schmidt in Giessen war so freundlich mir die

folgende Grabechrifk aus dem Afrikanischen Caesarea mitzutheilen :

*'Aqti vrjTrtdyotQ ifyavXiOfiaai natçi 7ioâ{€)tvâ

kvyga d' tf4(p yeféttf névxh] ).{:rov, orvcxa naiôàg

èilftvûS-i^, y.Xaiei ô* oh/.igov luov ßtoiov

6 àvTi ôé fioi &aXâfÀOv tâq)ov uirtuae, rtàvra ôè tàfiâ

52 ftâicaçeg i^vrrwv oooi ov yâfiov ovôè fiéQifivav

f'yvojte acpa/.t^àç tiKvotçôqioio tiyaç.

Die aut der Hand liegende Aenderung in Vers 2 o rûixçàç vav»

atôkoç *jl%bQiiiv habe ich bereut, sobald ich sah, dass im

Epigramm des Antiphilus (AP IX 415) der Corrector der Palati-

niscben Handschrift ^vixa àtiiiinkç^'» KvttQip ivavatolôyeê
fflr èpùvtolôyei gebessert hatte. Man scheint also wirklich nach

falscher Analogie {navatrjç u. a. Lobeck paraUp, 450) die Form
pavatïjç gebildet su haben.

G. K.

(AprU im)
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II.

Pa der Crippsianus A für neun iieden des Isaios die einzige

Quelle unserer Ueberliefcning bildet, so besteht die erste Anfj^be

flr r rionjecturalkritik io der FeststethiDg der Fdiler, an denen diese

Haadflthrift LeideL

Der Hauptfehler besteht meines Eraekteos in - dem häufigen

Fehlen einzelner fttr den Znnmmenhang nothwendiger Wörter.

Man braueht, um das zu erkennen, mir die Oeberlieferung des

Aiftiphon in A mit der in N sa vergleichen ; es felilen in A trots

der zweifachen Correclur au mehr als zwei Dutzend Stellen ein-

zelne Wörter, die N aus dem gemeinsrh dilichen Archetypes a er-

halten liai. Wir dürfen hiernach ein gleiches Verhîtltniss zwischen

A und a auch für Isaios erwarten und uiUsscn Ucmgemcfss für

diesen Redner, für den tins ein ähnliches 'Cerrectiv wie N nicht

fu Gebote steht, die Zahl der durch Conjectar anzosetsenden Lücken

in entsprechender Weise' erhohen.

An zwei Stellen Ist schon von AI eine Ltloke richtig ange*

dentei. YI 12 steht neben der Zeile w vôfMv — yvfialmy é»
Zeichen V ftm Rande; ëèhon'llëiske sétzte eine Ltieke w iS érr-

dçe^ an. IX 5 èrteiôq Sè êrtsôrjfirjaa èyo) xai fjo^ôfiyjv xaç-

fcovftévovç LÜU lOvç rà èxelvùv, o ôl vlbg avjov 7toit]â'elij vrtb

\4otvrpt}.ov slcheu vor ö âè diei Strichelchen tllier tier Znile und

drei entsprechende am Rande; damit hat die Bemerkung Dobrees:

^post ta Indvov est laama [adti Cleonein, qui dijûit] mum filium

ab AstifphUo adoptahm ihre handschriftliche Bestätigung g^
funden nnd wird nunmehr wohl die ihr bisher Tersagle Anerken-

nung finden. Die an sich nidit unmOglicbe Annahme, dass der

Redner von einem abhangigen Participium zu einem Optativsats

ohne Conjonction flbergegangen sei, wird dorch den sachlichen

Zusammenhang unmöglich gemacht. Die «mnittelbar folgenden

Worte xa/ Tovtunt âia^i^naç xctraliTtot naçèt ^hQOxleï 'Hq>ai-'

Hmum XIX. 22
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OTiâôr] können gar nicht mehr von jjaS^ôfiriV ahhängen, weil der

Sprecher die in seiner Abwesenheit angeblich von Astyphilos vor-

genommene Deponirung eines Testaments gar nicht in derselben

Weise wie die geschehene Besitzergreifung des erledigten Erbes

selbst wahrnehmen konnte; sie müssen ihrem Inhalt nach auf einer

Aussage Kleons beruhen. Die folgenden Worte axovaag lyat Xi-

yovtoç avxov xcevta enthalten dafür eine directe Bestätigung; es

ist deshalb zweifellos, dass eine entsprechende Mittheilung vor 6 ôk

vtog ausgefallen ist. Lediglich zur weiteren Bestätigung hierfür

dient die Thatsache, dass zwischen àxovaaç und iyw ein aus-

radirtes A zu erkennen isL A pr. las dem ursprünglichen Zu-

sammenhang entsprechend ccKOvaaç â' èyu ; da aber ôè in Folge

der Lücke unverständlich geworden war, so nahm einer der Cor-

rectoren die als Interpolation zu charakterisirende Tilgung vor.

Vgl. Ant. V 39 x.ai ly^eiç pr., xai eras.

Eine dritte Lücke ist in dersell>en Weise TX 10 dadurch an-

gedeutet, dass über die Endung von ôiati&éfievov und wiederum

correspondirend an den Band drei Punkte gesetzt sind; der Zu-

sammenhang lässt indess hier kaum etwas vermissen.

Ohne handschriftliche Gewähr ist die Ansetzung folgender

Lücken

I 22 xai ÔVOÏV loXv evavtianccjoiv ^aiega y,éXXov%eç, iq

. . . xi]v ovaiav ï^eiv ßfßatotdQav i/ Ixeivo fii] îton]aav%eç

âfrsx^^l*^^^^^^ f ^> ctnéx^tiav eiXovvo fiäXXov zavttïç iT^g

ôùiQeâç. Man liest für gewöhnlich mit Q èxsiva» statt ixetvo;

damit ist aber gar niclits gewonnen, weil nun fiij 7toti]aavv£ç

ohne Object und ohne jede Beziehung in der Luft schwebL Es

muss unter diesen Umständen principiell die Losung von A zu

Gnmde gelegt werden, und diese weist auf eine Lücke vor tr^v

ovaiav. Die Worte ixeivo fiij Jioitiaavug können wegen der

Zwischenglieder nicht mehr auf ovx ètôXfujaav eiaayayeiv zu-

rückbezogen werden, es muss also derselbe Begriff noch einmal

ausgedrückt gewesen sein. Ergänzt man ij {ti-v ocQXijv eiaaya-

yovteg) tt)v ovaiav, so erklärt sich der Ausfall durch Ueber-

springen von einem tijv zum andern, und mau gewinnt aussenlem

parallele Glieder.

1 48 oafft yàç av zavta XéyovTeç ÙTioçalvùjai xat nei-

güivjai Ttei-d-eiv vfictg, atg Fxeivog âuO-exo zavrag tag ôiad-i]xag.

Für favja Xéyovreg fehlt im Vorhergehenden jede Beziehung,
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Cobpt hat deshalb mit Recht die Worte fflr verderbt erklärt. Durch

U r> tûç ovtoç Xéyu ixâatofê wird die VennalhnDg Bü^ ya^

av (jàû} Tovtà Hywrtç nahe gelegt. Wer Ba^ nicht fflr hin-

reichend geschObt erachtet, eondem mit Debree ft&Ujop dazu ver-

langt, inrà Hüfif yàç av {fiaXlf^ crei) vewrcr lesen.

III 33 Sçét ye ovxi ârjXov, ä avêçeç, Sri 8 ftaleti o^fo»

fAaçttiQOvai y€vi(j&ai, noXXtp nXéov t/~ç Xï'j^etaç %ov yiXrjçov . ,

.

ovyzeuai avtolç; Reiskes ftoXXtp votfqov ist gegen den Sinn.

Xenokles hatfn in dem Antrabe auf Ziispruch der Erbschaft sfinc

Fran Phil<^ «genannt; die Ohoiinr^ des Pyrrho« dagegen, die seine

Parteigänger waren, hatten in der folgenden gerichtlichen Ver-

handlung bezeugt, eie babe an der Dekate den Namen Kleiiarete

erhalten. In diesem Widenprueh konnte der Sprecher wohl einen

Beweie daflir sehen, daas die Oheime ihre Anasage sich erat nach

fiinreiohung des Antrages aingedacht hattai ; er konnte eher nicht

daraus scliliessen, daas dies erst lange Zeit nach Einreichiiog des*

selben hstte geschehen sein mflssen. Meotsner wtheidigt wie ge-

wiilnilich die üeherlielei lUii^ und fassl trjÇ Xi^^ewç causal. Das ist

aber wiederum gegen den Sinn. Der Sprecher konnte gar nicht

behanplen, die Aussage sei wegen des Antrags, d. h. zur Förderung

desseUien ausgedacht, weil er selbst Gewicht darauf le^^t, dass sie

mit den Angaben desselben in Widersprach sieht Das Einzige,

waa sich aus diesem Umstände schtiasaen iiesa, mr, dasa die Ana^

sage erst nach Einreichung der Leiis erdacht sein könne, und

dieser Sinn inrd gewonnen, wenn man, ohne an dem nach ienicke

unaniaehtharen nléw m Indern, ferofiévrjç ijârj oder auch tgQÔ*-

%9Q0v ov nach toI? xlijfov einsetzt.

III 48 Aal ei i^v ali^i^tj a vvvi TftöXut^xag fta^jvgt'iaat,

7taçax(f>^i(iCt ivâ'vç t6%b t'riftfogr;a<'> ai lov ccäixovvia. Sauppe

vermuHx't W ^i* frtr y«f, virih u hl lu gt aber (vai fia . fia) xai

noch näher. Der Sinn wurde durch diese Aenderung insofern ge-

winnen, als nun der Satz mit xai eine Steigerung enthält; htr^

ftoÊQ^a Sp kann heiesen ^ wurdest mit Erfolg sur Strafe ge-

zogen haben*.

III 59 Snaißtes ya^ vfuHs ico» ol äkloi ftoXtftai apmiêma
%>vat êautâp hutavûi ncrngfa. Nach mmrtBç vfteîç konnte

nur ^xt'B folgen, gegen diese Aendemng spricht aber ikm nach-

folgende lavjiTtv. Sehöniann fassl v^tlç xai ol äXXoi TioXnai

ab Apposition zu anavziç. Damit ist der richtige Weg gewiesen
;

22*
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maa muss abt^r xaî vor v/a^îç einschieben, damil die Trennung

von v/Âeïç und oTravtig nicht unnalflrlich erscheint.

III 70 all* «Ii àya^é^ %ovto /asp xo< lu^tüv (pi]aat%^ a»

vfiâg. Das xai vor lu&êuf ist nicht zu verstehen, die riefatigct

Beziehung ei^iebt sich aber aus § 45 ntgi (ih 9vw hnätr-

Xa^tùf ûq>âç ngoanotijcair' &¥ ùv%oç, /y xai tpevâêa^i aUa^
av Tjfiàç. Der Angeklagte konnte behaupten, die dem Endios ar-

theilte Epidikasie, tlurcli welche iiidiif^cl die VhiW. für eine vö^ij

erklärt wurde, sei ihm en!*;angen. Hierauf zurückweisend Ira^'t

der Sprerlier § 48 ironisch mil liezieliung auf die Verlobini!: der

Phije: xai Tavta ka&e7v a^avtvv TCQoaTtoit'jaf] ; An uuseier

Stelle ist der Ëinwand derselbe wie § 45; gewechselt haben nur

die Personen, denen er untergelegt wird, ee sind hier die als Zeu-

gen fungireoden Oheime des Pyrrbos. Danus ergiebt sieh die

Ergänzung %ovto ftèw naï (fiiiéi^y laMp ifitjeatv' ov vftag*

vovwiw arsavta. Aus § 10 ô ô nanjff etvroïç matilmê und

noch mehr aus § 11 %iiv otxfav avzwp %i]v Jiarçomv nalöiav

ovTitiv loiniir geht, wie Schoiiiauu bemerkt, hervor, dass kephi-

sodoUis Jucht das einzige Kind seiner Mutter war. Es erscheint

deshalb nicht allzu külm, weuu man in § 9 vor xot* av%ov tovtov

den Ausfall von xm %bv àdeXçbv oder xai trjv àâêXqtijv aunimmL

V 22 TfXrjy yà(f ôvolv oinuéioiv e^to teixovç xai h Jleôitp

éfi^KOvva nlà^fiia» ovdèv xxnofilsuèi^a» Hier soll aUiâtop

itùPta âtU&çmp beîasen ^etn Haus in einer Entfernung von 60

Plethren*, ausserdem soll dieser Zusatz nur auf das zweite Glied

ip XltdUff bezogen werden. Das gentigt, ohne dass man darauf

Gewicht zu legen braucht, dass ein Haus h Ueôif^ zu gleicher

Zeit aucl» l'Jw jtixovg liegt, nni die Verderbtlieit der Ucberlieferung

zu erkennen. Icfi lese xa^ (dy^ov) èv lUàii^ nach Dem. gg.

Timoth. § 11 b fufv fv llêàit^ àyçoç.

V 38 èn' aiaxiot^ èiri/çafifiati t%t^ov avtov tovvofia

Mftnçoa^ep vwv eTiujvvfiwy, o%t oïÔê eig awtijçiav ttjÇ TtôXttag

vnoax^fiooi %([) ^/^^ tlaolcuv x^rifiata è^elov%<ii atnt eioij^

vtfw». Sichere Vei bessentngen sind inp^pafi^unrc fttr vimy^oi^*

l»mM und Mb for sidevy wenig Wahrscheiulichkeit aber Int das

fttr If hé^v allgeoiein recipirte i^ewé^, Han vennlsst nkht

nur diplomatische Leichtigkeit, es bleibt auch der durch èMJOP*
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tai eiüip^fyxaP foUkonuneii sicher gestellte Plural oïât unver-

sUlDdlich. Beide Uebelstaiide beseitigt die Lesung iS(jefé&tj fiê^*}

VI 13 7iQayfia nlmeorrêç àpaiâêi^ vntQßakXov mai 9vôk

yevô^eyov. Sauppe woMte ovd' eyyevôficvov lesen; tljigej^'en macbt

abpr Herwercli'ii mit Kedit gellend, tUiss lür lyytyveiai mir der

lUipersOnlich»' <i' lnhhIi nachwt'ishar ist. Hcrwcnli'ii sc^lhsl sclin.'ibl

ovô' ay y^yvfievov ; eiitsclii<'(U'ner nh«'r imtl (|pï*lialb «liT folgoudeu

Beweisführung eolsprecbeader erscheiul ovà€(jtmjtot£) /evofit-

n>v Vgl. Ill 80.

VI 40 ovâe tote riq>io\n> ii)(f . Iwy A) daiévai ist eine noch

nicht gebeilte Stelle. Vielleicht führt ovdè «are ijftWy (atnct^)

ehiipat dem Riehtlgeo usher.

VI 62 ytyçafnai tôç ovx Hwimw ovâê êié&eto OtXoKTr'ifiùip*

tévro ^ntdéêêVKfiti ^wêoç oy. xal yàç o êaifç xo} è dio«^^

fievog, xai fiaQtvçovetv ol nagaytvôiievot, We Worte TLtà yàç

o êovç xai 6 ôia^f/ntvoi;; bilden keinen Sat/ iiiid -^md desliall»

nicht verständlich. Su- m streiclien ist gleiclnvulil ük lil iiHn^dieli,

weil so die Beziehunj,' für /.ai fiuQtvQOvOi verloren ^^ehen würde.

Auf dem richtigen Wege war Jenicke, wenn er von»chlug: xai yàq

(pt %oç) o ôov^. Ich gewinne, ohne die beiden correspondircnden

Glieder mit mmI auseinander su reissen, denselben Gedanken durch

Einsetzung von htlvog hinter âiu&é/itifoç. Der sophistische Ge-

danke — es war nicht die Person, sondern die Sache bestritten

— ist, weil er sophistisch ist, fttr fsaios angemessen.

VI! 1 ist vielleicht nach f 27 eîç %ovg etjyyeireîç (xal fpçé"

i^^uL,) àniÔei^e zu schr»*ihen, weil die unmittelbar folgenden

Worle Y.a\ eiç rà KOivà y^au^mitia tyéyQaifjev sich auf die Re-

gister heider Corpuralionen l)ezielien.

VU 7 '^çxtdafÀOÇ yàç 6 itâjcnog ovfiog, ov trv ftii^éça

M%tù¥ %^ *A7tolloâ(â^Vj VT^xhiv âè àft^P, bqûiv oàrtbv nôcvrtav

êcTtoateçovfievoy ttâv XQijfiOta/^ iïïQ€çé Tf at tbv naiâa oy^*

éç èavtûv ntai Tfjv iiifléqa wftuntftevaç. Die Stelle enthalt mehr-

thche Schwierigkeiten. Die beiden Ausdrücke If al und ^aiy

sind nicht mit einander vereinbar; Reiske woUte deshalb iS ov

streicben, Sauppe lieber exioy m taxew verwandeln. Dazu kommt,

dass trotz aHedem der Ausdruck xai xrjv fnjxéoa xofitaâfievoç

unverständlich bleibt. Dass jen»aml seine Kla li.ui zu sich ins Haus

nimral, ist selbslvcrstäudUch und bedurfte einer Erwähnung nicht;
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die Bemerkung aber, Archedamos habe auch die Mutter dt» Apol-

lodoros, nicht nur diesen sv.\h>\ ma Haus geuummen, ist geradezu

widersinnig, weil die Autnaliuie Apollodors ebenso wie in dem

üholiGheo Falle IX 27 als Folge der lleirath und der damit ver-

bundenen Aufnahme der Mutter gedacht werden muss. Ich ver-

mtttbe auf Grund Jenes bisher unerklärlichen Ausdrucks, dsss die

Mutter ApoUodors mit Archedamos nicht in der Ehe, sondern in

legitimeoi Concubinat lebte und dem entsprechend anfangs nicht

in dem Hause desselben wohnte* Es ergiebt sich daraus die

Lesung e^w ii^v firjtiga (naXXcm^y) i'x^'^^ ^^t^ *AnûXtoàtûQOv,

wofür Ps.-Dem. gg. Neaer. § 118 alV ov yvvaïxa ihm avTOv,

àXXà 7taXXa%riv f'xe^v tvôov zu vcii^leicheu ibt.

VIII 34 àvayvoiii; ovv %ov zï^ç Tcanwaeuis vôfÀOv, i^eKu

%alka yiyveraif %ai zavt^ r^ôr] TtEiçâaofxai ôiôâoKeiv. Mau bal

tdXXa m iav%a oder nccvta ändern wollen; es genügt die l^lr-

gänzung tàkXa (»ccfTo). Der Redner will Uber dasjenige sprechen«

weswegen alles andere ins Werk gesetzt ist, d. h. über den Be-

stand des hinterlssseaen Vermiigens. VgL V 14 tu¥ ^cxa vovv'

IX 13 ov yàç riyov(tai fyùtyê oiÔéiftt, vîw iatft^ ffowi*

xoè IcQuiv xa2 oaiwv xoivwvovç av^* avrov €iç tov ejceita

Xiiot'ov efieXXe xazaXmeli'' Scheibe seizi av nach ov yàg ein,

dagegen spricht aber entschieden das naciiiol'^M'ndc Inipeii'ecUmi

etieXXe, welches zeigt, dass ioX(.iT]aaL auf die Vergaugcuheil sich

beziehen und objecüv thatsclchlicbcn Sinn haben muss. Ibis ist,

falls eine Aenderung geboten erscheint, vieUnehr ovàé»a i^nwtüti^

%oXfiijaai zu lesen.

XI 3 d dé naig aôvoç ovâè xoiS^' %ovtufP vtSv wofâà-

%mp Idypiq n^otfiJxM afxu/tüfff iiUk* l£ûf avyyeweiag

hnh. Die ayxiaxüa umfasst nur einen beschrilnkten Kreis von

Verwandten und ßlUt durchaus nicht mit der cvyyhBia überhaupt

zusammen; vgl. § 17 ö avyyevéatonov fxtv i]v (puoti uävjiov,

SV ôt laiç ayx^O'f^*'^*-^ ofioXoyovfiévojç où/. ïativ. Ks erscheint

deniuach die Ei'{^auzuug {vaiJit;^) iijj; auyytvtiai^ ^'cbuLen, wenn

man nicht eine ganz zwecklose absichtliche Coniwuon beider Be-

grille annehmen will.

XI 33 9i àk liài xatà %ov9Q àfiÇêafit^teî, g>r]ai ôè bfAoXo~

yqatti tt€ ttaiài ftmxèmauiff ^ctaxono^ èftov %0v%uty clivai
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IJU^àéiff ôtytaaao&w, Der Sino der Worte zovtutv shai fjHf]âèp

muss nach dem ZuaammeDhaDg «ein *daM DidiU derartiges passirt

iit' oder 'dass am dimeo BehaaptttDgen niobts Wahret isl'. Das

enlbche bUw bedeqlet sooBl iiar ^mOglieh selB* oder ^Torhaoden

aeio'; ich Tervuthe deshalb {àXrjreç} $huu Vgl. VIU 27 àh^â^

im mg.

In ber?orragender Weise entreckt sich der Fehler der Lieken»

haftigkeit auch auf die den Reden vorgesetzte vita ihres Verfassers.

Es ist deshalb vielleicht gestattet, die Lesung' zoaoïiov f^eraße-

ßXvxFvai (ftQoc) %t]v 7toXnfiav (unigeschwenliL hal zur BescbiLf-

tiguug nul Slaalt>aügelegeuheiien) in Vorschlag zu bringen.

Alle die Stelleû aufsusäbleii , an denen schon von andern

Liloken richtig angeseilt, sind', ohne dass dies yob den Ueraiu-

gebem anerkannt worden wäre, ist nicht dieses Orts. Ich er*

wabne Bor VIII 37 va tê ûvp névtm, «ysiXero aètq,

Tutl (vÉivç} wéuavç thrèt^e (^^ojaoi^i) t« «t tpaittQa aSwov

iffOMXa^ai, weil diese Stelle kanKch von Herwevden als hoffhnngs-

los aufgegeben ist. Der Neffe Kirons bewog diesen j ihm die

g)aveçà oi oia zm iiiniinschiäukten Venvallung zu übergeben (vgl.

VI 35 dl* avxiüv kaoi%o='in sua potestaie esset. Schöniann), die

ausstehcudüü Gelder aber einzuzieiu n. Dieser Siuu ist weines Er-

achtens ganz tadellos, weil die Einziehung der Gelder für die Zwecke

des Neiïen vollkoiumen genügte; er war nach jener Einziehung im

Stande, heim Tode des Erblassers sich das Geld ohne weiteres

anzueignen (v^. VI 30), er hatte deshalb selbst gar keine Veran-

lassung, bei Lebseiten des Letsteren auf etwas Weiteres su dringen*

Der formeUe Anstoss, den man bisher an der Verbindung dnler

Glieder durch ve

—

xai—tt nehmen musste, ist durch das von

Heiske eingesetzte nçâ^aa^ai ebenfnlls beseitigt. Es erübrigt so-

mit nu!" nueh die liemerkung, »las.» dat» it vor tpave^à nichl uur

Cunjeclur vou Saui»[>e, sondern Lesart von A [>r. isl; erst A corr.

hat ye durch Uasur der hnken Hälfte des ßalkens vom % hergeätelil.

Von Stellen^ an denen eine Lücke zwar richtig angesetzt, eine

urtruffBDde Ergänsung aber noch nicht gefunden ist, mögen folgende

erwähnt sein.

VI 10 nùl isoQa wm 6ptutv . . . ^^êçafcéwtup %àp Usyxw
ftùuio^i, f s? t$s vth fSttç^ aùtoîç ùhim&v fpàwH xuèîta

ddhai, rjfûv fcaçtadovvai. Die bei den Gegnern befindlichen

Sklaven sind die $ 39 erwähnten. Wenn also Uerwerden ergflnsen«
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will Twv ovtfov (èxeiv(ii) ^eganortütv sc. Evy.ti](A.ovt, so isl da-

ge<reu zu benjerkeu, dass jene aiidereu Sklaven ebenlalls Eigeultiuui

Lukleaiuiis vv.in ii — daher eben der Ausdruck 7[a(>' avimç — ; er

halte sie vernnuhlich hei seiner IJehersiedehip*» aus dem VVohn-

hause mjt^'euuumjeD. Kayser wollle %ûiv (jiaQ^ ovtwv.

Dagegen ist gellend zu machen Jl) dass der Sprecher die Gegner

bei der Veracbtung, nil der er sie 9omi behandelt, scliwerlicb

durch einea ao coDformeji Gegensatz ttil seiner eigenen Bartei auf

gleiche Stufe geeleUt haben wird, 2) die Ufigenauigkeil des Aus-

drucks, da es sich nur um Sklaven handeln kann, die im Wohn»
hause Euktemons gelebt hatten und noch lehteut 3) der nicht be-

üieitigte Miseklang swiseben ovtwr und ^eganövraty. Ich schlage

mit Rücksichl auf § 39 vur tiùh^ îjh'iwy (litt kv tfj oiKitjc) Otga-

VIII 13 toûtovç âk (pevyoviat; {oviun; à^Qi^ùç ki.t^yxovç;

ènidei^aweç) ovtutç uitjOOfitO^a Ôàîv. Diese Ergänzung der von

Reiske augesetzleu Lücke erklärt den Ausfall der betrefTeuden

Worte aufs einfachste; der Umstand, dass dieselben Worte kurs

vorher gehraucht sind, spricht xum mindeslan nicht gegen die-

selbe. Vgl. lU 10 ^V^Con 52 nii^^» V 11 tpo^a, X4Bq.
iyértïïo, I 11 fymUt

6 nXîjçog, Die sachliche Nothwendigkeil der von den Zdrchern

vurgeschlageuen Ergänzung kann einem Zweifel nicht unterliegen;

ich würde aber, um den Auslall nach ugx'i^ durrh die i^Mciche

Euduug m erklaren, iri/t," /nrjrçhç rrt: èfiT^ç \urziehen, <dif,'leioh

diese SleiluAg in der gerade vorJüogendeu Mede nuUdlig uidil vor-

kommt.

XI 15 bietet sich die Ergänzung ol ^tgoniov naideg ol

ovih avtoig hofuJC/ov nigomjiiMv durch den Gegensats gans von

selbst und macht die (Ihrigen »hhreicfa vorgetragenen Vermuthungen

überflüssig.

XI 47 Aga fiixgà td âiâtpoga hiontgoiç tïjç ovaîag qfÂÛv

toiiv, uùJ ov tJjXtxavza, toait (j-^v ^f*')^} fÂijêefn'av yBvéa^ai

/cgbg {/cegi A) toi't; ^igani/.X^ovç naïôaç; {at'xot'i) oi'x Osfoy

xtX. hie Lücke in dem (jliede mit u'otë hi von Situimana er-

kaool und von Heeder richtig ausgefüllt; mau vergegenwärtige sich

nur die Schreibung isare iàfg^fm^âsfiéait. Die Lttdte vor «ux ^<oir
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isi « beuialii^ iüugsl erkanol; die ErgäoillDg a^jiebl sich aHS f 32

ovxot'y ov âeî, *

Fragt maa nach der Ursache dieser LOckcnhaftigkéit der Ueber-

lieferuDg, go Uteat sich diaaelbe mii Wabnchainiichkeil ia der Be-

aobaSeabflit des Arduetfpoa (Mm. Es atandan in dieaan, wie

adion frObar anchküBen iat, aine Menge tan ainselnen W4lrtem

»rischan dan Zailan* Daea diaaer Umatand in dar That nicht aalCan

dao Ansfall Teracbnldet hat, dafflr spreciian folgende Stattan.

III hyp. 1 JIvQQOv rov Fteçov (»wv) TÎjç; ccôelfpfjç vlûiv

vtOfioiijaafÀêvov. Apr. las tbi zon lyg, liest* also l'n(^iuv we^i^;

AI coiTii:iii»' Yi^fjoy auü tiZv. L>as- In nie VVdrlej , kop buwoiil

wie etê^ûv, iiuUivvthdig sind, Wv^l aul der Hand — es wird, nach-

dem die Leearl der Haudschrift coaatatiri iat» aieiuaud nielir darao

danken^ an vlaiv zu andern — ; man muss also annahmen, dass ete-

^ov in B ober dar Zeäe atand und won dem Gonracter fidachlicli

ab Ceiraetnr atatt ala Piaohlng aufjg^atot wnrdai

IX 2 twv (%9v} àSêXi^ liegt gans der glaiahe Fall vor.

Apr. las %ov, Ai machte daraus vcSy; in a wird also %ov ge-

standen haben.

XI 20 %oXfi^ fiß äiaßaXXeip alla t£ noXla, n^Qi froci}-

aoßai %ovg Xôyovç, fyaiy vaxa wal vwl Xfyßi wg htoipwaàfielhi.

So mochte ich die Stelle lesen, weil taxa in der Bedeutung ^schnell,

sogleich' fllr die Redner sweifelhaft, für fsaios im besonderen sonst

nicht nachzuweisen ist. Da To^a xat von AI in" ras. 3 litt cor-

rigirt ibl, so darf man auuchiueu, dass Apr. nur xai las; mau wird

fOr a wiedaran anaatsan xcd . A^. giabt wie gewOfanlicb apr.

wieder; A 1 dagegen aeUt an die Stelle dee Uraprttngliahen den

Nachtrag, statt beides mit einander sn combiniren.

Nicht ohne Bedeutung ist diese Beschaffenheit der Ueberliefe«

ruug lilr die litiliaiidlung der TarUkel av und des Artiktli». Wörter,

die so leicht auslallen konnten, dürfen und müssen in einen Text

dei' vurliegendeu Art überall da, wo die aus guter ÜctttMiiefertmg

m gewinnenden Normen dies noUiwendig machen, ohne ikdenken

eingesetzt werden.

Was im besonderen den Gebranch des Optativs ohne av als

^tantialis der Gegenwart betriOl, so bann ich auch nicht einmal

den Fragaatttaan« auf welche vier von den sieben BciqpieieD Rmdara

(Bçiti^e m ErUftruttg «nd Kritik 4es Iiaioa S. 43 ff.) enUalWn
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(! III 54, IV 19, VIÏ 36), eine besondere SlelluDg einräumen;

es slehl auch jeuL-a vier Steilen l)ei Isaios selbst immer noch

die fttnilache Ânzahl regelmässiger Beispiele ge^'enüber. III 54

ff€5g ovif (Ja/} viç 0aq>é^tê^ow l$uU^e ist vieileicltt die Ver-

wandlung Toa in av, die man audi l 36 vofigcnonunen hat,

der EîobetKu&g fOfzuiiefaen> weil die Rede noch an vier anderen

Stellen (§ 7, 13, 89, 43) nach Verleenng eines ZeognisseB ohne

Anknüpfiing dorch eine Partikel elneetot.

U 24 lese ich léyiw 9tt &éloç eïrj \jiûtv<pil(^ nal ureo-

q>aivoi (av) âta&ijxag ly.eïvov KaTaleloinôja, eï ttg civu' noi-

v(ûaaito. Der Salz würde direct lieisseu : ànogxxivoifÀt orV, tav

tiç KOivojatjtaïf es ist also an y.oiv(ôoaito gar kein Anstoss zu

nebmen. Vgl. XI 24 tx€%aôùtouvy d vixrjoaifii. Der Optativ mit

av in der indirecten Rede schänt mir ebenso wenig bedenk*-

lich, weil dieser Gebrauch sieb nâr als ein specieller Fall des

allgemeinen Prinoips dantelH, wonach der Modus der directen

Rede unveiindert id die indirecte Obergehen kann. - Vgl. V 33 ^
ififuvetv, oïç Sp ùv^oi yvoïew. An der vorliegenden Stelle

balle ich gerade diese Form der Rede für ^auz besonders ange-

messen, weil so der Gegensalz zwischen dem Factum, dass der

S[>r(!chende der Oheim ist, und der Andeutung, dass er wohl im

Si iiide sein mochte, ein Testament zu produdreii, gut zur deiluug

kommt.

Um den Gebrauch des Präteritums ohne av richtig vai um-

grenzen, Bind Aussage- und Fragesätze von einander zu scheiden.

Fur die ersteren ist jener Gebrauch anmerkennen im Nachsati

eines der VergangenAielt angehörenden hypothetiseben Oefllges; so

l'44 «I wùfuir avp4ßiiji mti^Htü^s fcôréçwp heélv0e fyfypsfo

mhf^éftoç, I 45 el ftàp tûhntv hBlévn}0Bt^ • . &èn hmvog
fylypBto wjQU)g und ebenso abhängig III 36= 38 rtjg nçoixbç

yiyvoi-itvi^g eiç avtôv, eï %i hiax^ev 17 yvvrj {ù'mfcl fyfyvtio).

Es îsi in diesen und ähnlichen Fällen gar nicht il is Vtilialtniss

der Irrealilät bezeichnet, die Handlung wird viiiluiehr als wirklich

in 4er Vergangenheit gesetzt, ebenso wie für die Gegenwart eine

an sich unmögliclie Bedingung durch den Optativ als möglich ge-

sstxt werden kahn. Hieraus folgt, doss mit dem angeführten Stellen

ebenso wenig etwas bewiesen Ist fftr hypothetische Geffdge, die sich

auf die- Gegenwart beaehsn, wie für einfache UanplsStsi» ohne*

bfpothstissfaên Votdsrsats. Ich halte aus diesittu Gnmds iV 11
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ovtM yàç (cry) old'' oi voßoi xai;e(ptJOyovv%o und Iii 75 lavt^

av ôiençâ^azo lUr die aUeio rkhtigea Lesungen. I 46 xai rjfielg

ovôéva aXkov -^^iwaafisv favrr^ dojQeâç würde ich Bekkers

ov44f' av ebenfalls io den Text gesetzt babeD, wenn ich nicht

statt der Ërklftruiig ^wir worden keiaoi andern gewordigt haben*

nach § 51 auch die andere *wir hielten damals thatsüchlich keinen

andern fOr wOrdig^ wenigstens für mOgUch hielte. Sicher thatr

sächlich sa fossen and aus diesem Grunde nicht zu ändern ist

IX 34 àv otô' avtôg ^wv l/.eïvoç liioii^aaro (den auch der Ver-

storbene öclbäl hei Lebzeiten nicht aiiuptirt hat); dasselbe gilt fUr

§ 36 TCQÔtEQOv ocTté^avfv Ti naoaßfjvai (vgl. § 20), weil es sich

auch hier um ein wirkUch eingetretenes Factum handelt.

Für interpoliri halte ich ay V 20 mitoi el firj hwjiov fts¥

%w» ôotaofùjy, nwtoKoaiùiv ovjutv, havfiov de xCHv teeffuattj-

wtojv i'yyvSro, aùx olé' ö %t [ù»] ittoitjw. Naber conjidrl

Q ti aw èuoajaofiey» Das wttrde. wenigstens einen vernQnfitigen

Sinn geben; da aber der Sprecher gerade darauf Gewiohl legt,

dass die Bürgschaftsleistung vor so viel Zeugen offenkundig etall-

l^itundeu Iiat, so erscheint der Gedanke *wenn ei* nicht in Gegen-

wart von SU viel Hundert Menschen die Bürgschaft übernommen

hat, SD wei^s ich überiiau|)L oichtt ^t' gethan hat' liir den Zu-

sauinicuhang angemcöseucr.

In Fragesätzen kann durch die im Deutschen vielfach mög-

liche Umschreibung des blossen lodicativs diuch das vieldeutige

•sollen' leicht der Anschein erweckt werden, ak» kdnnte derselbe

hier etwas anderes als einfache \Virklicldteit beieichnen* Hau

braucht indess nur den Fragen die entsprechenden. Behauptungen

sur Seite su stellen, um den Irrthum zn erkennen. liLSO'JVMO?-

ôrj^ioç ôt îyyvâv fiéXXwVf (p]Cit ctôeXfprjv irjv avrov

^i)vo¥ 10 xaià %ov(; t>o(ÀOvç è/yvr^aai âien^a^ato j ist unan|^c-

fuchten und unanfechtbar, weil die Behauptung der Ge^^'iur (N.

ôuTCQcc^aso) ebenso wie die des Sprechers (N. ov àie/tçâ^ato)

eine thalsächUche ist ; wir können im Deutschen ganx

Indicativ mit fragendem Ton gebrauchen.

Diese Erklärung triffl nicht su fittr Vil 33 %i ßHttop ay

nui^iov l^0i^a«To . • . hos vovsro t»)» oèaia» S^awsy;

Die den Gegnern untenulegeode Behauptung lautet nioht *er bat

um kiud aUuplu'l', sundcru *er mussle cm KiuU adupiucn . Wenn
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mao trotzdem bishmg an der Stelle nieht geändert liât, eo ist die»

Biir daraus zu erklareo, dasa aieh mögliche Weise jr z« knoii^

ütno au« dem vorhergehenden Satze ergänzen tesst. Naber hat bI

für ij cüujicirL; dieses ti ist Lcsarl vuu A pr., damit ist die Stelle

erledigt. Wir bedürfen jener künstlichen Ergänzung nicht

III 45 iTt&têi^ âh TfZ SevoxXet r^yyva 6 *'Evôioç Tî/y dôeX-

qjiàr^v GOV, kjtévQ^ipaç, 4Ù N., tijv èa rrjg èyyvrjvrjç Hvqqi^

y6y€vr]iiévrjv wç etaiçaç èxeivo} ov<tav èyyvâa^iui xai owe

OP slai^M^ KtL bat der einfache indicativ èfeét^ê^foç seinen

sehr gnten Sinn. I>er Sprecher konnte sàiir woU fragen ^hast du

da zugdassen?* oder auch *da hast du zugelassen?' ^da sollteat

du zugelassen haben?' Eine Schwierigkeit ergiebt sich aber ans

dem folg«Dden ml o^x cry elai^Meg; Da beide Fragen durch

xai verbunden sind, so verlaugl die Coneinnititt auch für beide

die •gleiche Aulfassung, und diese ist nur herzustellen, wenn man

av entweder nach Inlrgeipag einsetzt oder vor eiaijyyslleg streicht.

Ich ziehe die zweite Möglichkeit vor, weil so eine kleine Variation

des Ausdrucks gegen § 48 heiigestellt wird. Der Sprecher con-

statîrt zunächst durch seine Fragen an den Augeklagten das Factum

und wendet sich dann erst auf Grund des oonstathrten Factuma

an die Rkhter mit den bedingten Fragen 'würde er dies gethan

haben?' u. s. w.

I 24 Ttai Tüvr' £$foy ûvnl fiûi êontu ôttvfiaÇeip, S vi ftore

èTtopoçdwatxç xvffiwvéçaç üiirag iiyott* av noirjaat nnd II 22

lyw luivvv 7[.ccviai; av oifiai bf^LoXoyî^aai vfiag, tu^ ova âv /loiy-

acifierog aXlov Oi/.i:coii(Jo^ Ifwv reo n](j aix^ av würden sich

die licidtM) Oplalive mit av vcrtln'idij^'en lassen, wenn man an-

netmieu dürfte, da^s das IValcntum mit in der indirecten Rede

ebenso wie in den Infinitiv mit av, auch in den Optativ mit av

fibergehen könnte. Ich halte mit Cohet und Dobree die Indicatife

für > erforderlich , ziehe aber an der ersten Stelle nicht zu

fm^9mi, sondern zu ^étto und erkläre: nach Vornahme welcher

Berichtigung er gegUubt haben wOrde, das Testament gültiger ge-

macht zu haben.

Üeber av beim Ind. Fat. ist hingst der Stab gebrochen; die

ZulStsi^keit beim Optativ koiiiutt für Isaios nicbl m Frage, weil

I 32 itt A ^lelll Oll ö^Xcoaei tcot* av tovrot. l^araus ist nicht

mit O ötjla'iaoi — ein m A nicht seltener Schreiblehler —, son-

dern mit Dobree ä/f^Maae zu machen. Vgl. 11 1 otl^c &p no%B

\
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eînûv ovdiva % olfir^oai, V 8 ova àv not^ oUfUfOi . . .

âé^aïf V 23 ovn av note Mfuifûi ovvàv . . . «r^öfla«.

Ob man oy beim Inf. Fnt znlasaen will, hängt ganz davon

ab, ob man die Fartikel beim Optativ snHiMt; es ist also nnr con-

sequent und nicht unbewusst geschehen, wenn dif Herausg<l>or,

die l 32 ötf/.woot av aufnahmen, auch V 23 ^yotffievoi yàg ovx

av aviov ßfßaiiuaiiv stellen lifssen. Ich halle bei der bäufigeu

Verwechselung der Endungen -at und -eiv (vgl. V 32 fcoiTjaai pr.

XI 22 iiartariiaai pr.) Nabers ßBßauöaai für sicher. Isaios hat

oft genug den Inf. Aor. mit av, dagegen regelmitssig den Inf. Fut.

obne op. Besonders beweiskräftig ist wegen der Nacbbarscbafi

mit fleßauuüeev: V 23 ftgSSat*

Was den (.tluauch des Artikels betrifft, so sind besonders

diejenigen Stellen der Beachtung zu • jnj)fehlen, an denen ein Ge-

netiv in prädicativer Stelhiiig von einem Vcrvvan<ltschaftsnamen

oder einem substantivirteu Adjectivuni abhängt; es wird sich hier

für die Zukunft die energische Durchführung eines festen Princips

kaum vermeiden lassen. Von anderen Stellen führe ich an VlU 17

xai utv^* otê ahjâi^ ném" iativ, iatQ^ßiatasa fih^ oi tov

néfttrov ^eQcinov%eç ïifaatv, . . . îactai âk (%a) nBçiqfovéaraiftt

wl %ùtv hulvty xQf*>f^évwv ttvéç. Das einfache n€Qi<pavéata%a

konnte nur adverbial wie äxQißearara gefasst werden, und das

giebl keinen angemessenen Sinn. Man verlangt eine Abschwächung

gegen ayiQißioiuia\ die Leute, die mit Kiron verkehrten, waren

zwar über die helieffenden Vorgänge nniiL so genau unlerrichteL,

wie die Sklaven desselben, die in seinem Hause lebten, das Oü'en-

kundigste aber wussten auch sie.

Ein sweiter Hauptfehler von A besteht in der vieUach fidscben

Stellung der Wörter. Man bat fbr Antiphon längst bemerkt, dass

N nicht selten eine bessere Stellung bietet; damit ist ein Präljudiz

auch fttr Isaios gewonnen.

Es sind in vielen Fällen zwei unmittelbar neben einander

stehende Wörter, die ihre Plîftze vertauscht haben. Steilen dieser

Ar! , an denen schon A 1 durch übergesetzte Umsteilungs^eicheii

das Aicbtige hergestellt hat, sind II 2G fiçi^Xov nolXi^ — IV 1$

nçoffïïjituàKftak, o^d^a — VlU 32 fte^ %ov — X 17 a9m»jUi^

AUgemem timgesleUt sind ausserdem I 13 igètav tr^v und IX. 36
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Man wird ziinüchst geneigt sein, die Schuld für diese ITm-

stelluDgeD der Flüchtigkeit des Schreibers beizumeasen ; bedenkt

man. aber, dass io a eine Menge tob Wörtern zwiachen 4eo Zeilen

stand, so wirf man nicht anstehen, hierin den Hsnptgruiid fdr

jene firsckeinupg zu suchen. Eine gewisse Bestlügung bierfllr

bietet Dinarcb. I 81 M N, • . In: . A pr., Ittü A corr. 1. Es stand

in a offenbar Itri mit Qbergeschriebenem sc ; A pr. sab darin fillsch-

lieh einen vor kni einzuschielienden Nachtragt während AI darin

ricbU^ «'in»' Cjuroclur das l von rrri f^rkannl»*.

Mag mau uuu abor von dieser Erklaninj^ Ijalton, was man will,

fest steht jedenfalls die Tliatsnclie, dass in A jn*^ln lacli zwei neben

einander stehende Wörter ihre Platze vertauscht haben; daraus

folgt, dass man gegen Umstellungen dieser Art, falls sie geeignet

sind, Schwierigkeiten oder Abnormilliten zu beseitigen, keine allzu

grossen Bedenken hegen darf. Ich betrachte dem entsprechend die

von Naber orgescblagene Umstellung der Worte III 6d sl xo2

ifia(jivQi'jaa%9 tSç zu xo£ ^ wg IftaçtvQi^aetwe als xulftasig und

mit Rücksicht auf § 58 xo< e! wç q>aai» als gesichert. Ich selbst

habe folgende Vorscbl.'tjfe zu machen.

III r>0 öaoL fiiv {ßy} Y.azaXiTiwai yvtjalovç Ttàiôaç av-

ion', oll jiQoaijXFi toîç naiatv ffruh/.aaaa&ai jmv naTçqtutv

uaoi öf. ôta&t^naiç avroi eioTtotovvtai, rovtotç Imôixa-

^a^ai Ttgoailxst ôo&évrwv. Dass altoi verderbt ist, steht

ausser Zweifel; gegen Dobrees ainotg spricht aber das folgende

iovvotg, welches ohne Zwang nur auf oao< zurQckbezogen werden

kann. Emperius' viol wHre an sich möglich — ich lialte das ?on

Scheibe gegen den paBsivischen Gehranch von eianotda^m ge-

äusserte Bedenken auf Grund bekannter Analogien mit Rayser fflr

unbegründet — ; den Vorzug verdient aber entschieden die Um-

stellung oaoi — eloTTOtoTwaif avtoïç tovtoiç — ngoai^xet,

weil so der Hegensalz zu der Beliau|ttiini,' <ler (iegner, auf welchen

dem SpreeluT alW's ankommt, schftrfer hervortritt.

' V 29 iâofiev av%t^ h aatn ohiav l^aïQB^énêç n^og
tt^ 9çitt^ ftéçei TOv nAfjçov. F.s handelt sich darum, eine Vi^r-

besserang fttr das unmögliche iSatçB^épttç tu finden. Reiskes

ISa/^mv nach Harpoer. s. v. genügt Itlr den Sinn voHkommen,

lasst aber -die Entstehung der Corruptd unerklMrt; Scheibes l$ac-

Qêfop âfiiftiç, welches diesem Mangel abhelfen soll, befriedigt

ebenso wenig, weil der Zusatz cttphrtg weder für den Sinn recht
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paBsend noch durch deo Spracbgfibraucb zu sUUzeu irC. ich halt«

die ÂenderuDg n^ùa^49%£ç v^it^ fiégu für

leichter uod angemessener. ' " i

.

ünaid^ hÛMfniaômp^* Der Zmilz S «vbq èy9i^é9&ipf endwist

M » wie er da .etehl, zun mindesteii recht «berfifleng, de jeder

Menaeh «mml geboren wird* Der Vergleieh von YIII -1% itvHê^

èyevôfie^a Sndert daran nichts, weil es an dieser Stelle auf die

EinfüJii unu l aid nach der Oburt im Ge«»(»rt8a(7 zu der sonst clwn-

falls TnrkiUiinicxkdcu Einfilliruiii^ in spaleniiii LriH'n!>aitpr ankommt.

Die Umstelliiog wtcsq avjt^ iyevéa&rjv würde den Anstoss be-

seitigen. Vgl. VIII 7 l§ avTfp eyiyviaxhjv vUlç évo.

VI 3d ttXV irteiÖT) xat IfeX&fTtjüav 6 Ewan^fMOp, Es gebt

vorher tneidi) â' eveXevfrjae fDilox^si^w^; der Gegensatz ver-

bmgt desiMtb nethweodig die Verbiséong tau Mal» mit o ßnxmj*

inmit* DaftJUchtige iat entweder mà h Evm^/mf hûtt oder hsh

. VI 65 fkti êk 4gov %éàmnai, h mtlotç fivijiaat {xal} riç

tîâe %à vofiiKôfieva rcoiovvta EvKTrjfiova* en dk itol lov-*

teç oi naîÔBÇ àvayi^ovai xai x^oviai, nal tiç elds tavta hTjv

irolitMv rùiv oixerâiv (tüv) EvKtrjfiavoç. So möchte ith die

Sicile lesen, während in A steht rroi d* ftt ovtfç pp., rcot d*

h' iôvteç corr. 2. Dohree wollte tioÎ ôs iôvtsç lesen, um das

störende eti zu beseitigen ; er vermulhele aber selbst eehoii, dasn

der Fehler «ohi tiefer liegea mochte* Die TorgeDOWiene Um-

steUuDg beeeiUgt die SchwterigUit «od eiellt avseerdem, somal

wenn man ital vor den enten vis einechiebt^ vollâtxndige

Gleichheit der beiden Glieder her. For das vweinalige ht àè

vgl. IV 26» wo Fahr ailenlings Smiem will.*)

VII 8 Oft *A7roXk6dùfQOç; 7rj7(Ovâ^iv, ö àvtrvnoieïv i^iov

%ovç avtoy ev£çyezij<jav%aq. Die Zürcher liabin die Lesart ^r^-

novikêv Ô aus A wiederhiM L;i'slelU, ohne sie lïlr sir,h«;r zu hailen;

Sauppe wünschte a für o. Mir erscheint die tionstniction , auch

wenn man diese Aeodernog zul.isst, noch immer gezwungen. Der

Sprecher will beweisen, daaa ApoUodoroa eioe dankl>are Gesinnomg

hegte iib4 gern .wiedervergeKoDiwoUte,« was er empfoogeo hatte.

1) Albredil Yttm* XVIll S. 371 veriheidigi mit Reckt die Ueberlie-

ISmuig;
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Dies VcrliiiUniss wird durch die l.esarl von A ('dass er empfing,

was er wiedervergeiteii wollîpj iiiiii„M'tlrelit ; man winl deshalb die

Umstell nilg Ö oder nach Sauppc a jtéjiov^êVf avfevTCOièîv ïj^lov

ia Betracht ziehen müssen. Ob damit freilich die Stelle vrirklich

geheiU and nicht vielmehr (wv ev) oder (ßcv^' ev} m
néim^ nit Smkliiiiig d«s folgeote o munmÊtm ist, <r-

Mbejnt wk trotz der VerdiflMigiuig des Accnntivs dinreb leakdc«

xvreifettiaft

. vm 6 wflrde miui Btett intdtiffa vieliMhr «o0r*

IfttSei^M erwarten. Da ich aber in der folgenden Zeile dî© Wort«

loyuiv axoj] xai (La{j%v(^ui¥ auch uichl iui iichtig halle, so mag

der Fehler üefer liegen.

XI 28 ov%^ av ôtà rccvra fMeivoig toîç TtQoarJxovai

%bv xl^QOv ovx èXâyxavoy, Die Ausgaben lesen mit Scaliger

vov x^^ov; damit ist aber die Stelle nicht geheilt, weil der Znsats

%oîç ^^MT^icoMT« XU sxeîvoiç nicbt mir müssig ist, sondern audi

gegen den sonstigen Gebrauch — so 1 27 Ao^seZr «s^g ècfé»ovg

und mttffOHin^ißolXuif aitéiç watOait Die UanateOung TOfg

¥xovei fsçhç %àp xX^oy leidet an diesem Mangel nickt «nd

macht ausserdem eine Aendening des Aeeusalive üherflflssig. Ein

Bedenken dagegen liesse sich höchstens aus der Thatsache her-

leiten, (iiisb Isaios in den erhaltenen Reden ausnahmslos ^jxeiv l/rî,

jiicliL TtQOi; gesagt bat; mau vgl. aber Dem. 41, 7 t^àç %9v%e «ro

êUaiov ijuei.

In enger Yerwaudtschaft zu den behandelten» Stellen stehen

dicyenigen^ an denen ein Wort filachlioh iwdmal gesetac ist, ehn

mal .vor und .einmal nach dem Werte, vor oder hinter welchem

ee stehen mueSk Hierher gehOien, ivena ich mieh mf die Stellen

beschrtnke, an denen die Genoalnr bcraüs in A Toüzogen'und

deshalb anerkannt ist: Y 17 ^fûp è^êyévezo rifjuv, wo das aweite

r juZv durchstrichen ist, IX 1 piot ffv ôfiOfirfTçwç, wo ofj, auf einer

Basur stelii , m dfr man deutlicli fiut erkennt, und IX 29 ^ccç-

%v{>iUiH dl y.ai i)füv xai, wo das erste xm aiisriuiir! . aber noch

deutlich sichtbar ist. Man kann au<'h diese Erscheniungr aus den

vielen iu a wischen den Zeilen stehenden Nactitiügeu erklären;

jedenfalls aber genügt die Constatirung der blossen Thatsache, um
IX 18 'Aifaqnipüar [ncù] nolXol die durch den Sinn geforderte,

von Bekkei;. vorgescVagene Sliwicbtu|g deft swejüe» xitl. unhedenk-

Hch an finden. • «
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' SollJf» sir.h Cobe(s Bfinerkmi^' liostfltiorn, dass (h(y ri rharpi-

Qeox^ai nicht gesagt wonieii ist, m wird man II 27 âià ti éiït*

pêçéfievoç eher âià ali tiiit €obet diaipcQOfteyog streichen.

TU dO èH' iUftui 9iç^ [xai] o hayiwv Mal netvta %k

^iÇd^iya ^AwoX^^mm^^ wo]Heii'die*IZttr«Ahr '«itw«M #19 «dir

^•ttrmte. Dim' 'bÄbn^'lftfHap'Mal aber iéi^

alMlerf«niiibar; dai ^BitOaige 'liegt ' inaiBei rRnnkteMr icdlflichr

Mn, d«8s vob^dM bcideirdtifeb'^ €onrJiywidi»»d» leid -«^ wtfl

verbundenen Gliedern das eine «fen Artikel hat, dag andere nicht.

Diosem IJebelstande ' liesse sich allenliiigs <lun ]i Streichnnff des

Artikels abhelfen; da aber f^erade nach t«^ der Artikel vor einem

Participium gern gesetzt wird (Kniger Gramm. 50, 4 A. 3), so

d^irfte schon aus diesem 4«4riiiide di« StreiobuBg des ersten xtfj

Siek mehr empfehlen. "
'

VieUeicht gehört afoch XI 34 tl ê& fn^t' imi^tMmrwt9ètt

A pr. lie mflbt fi^-^ ooiTi^'Q), foodeni' 1»^, «bd dkiee ht^BM

aehr wohl eine WiederhohiBg der enten-SfllM yob pir^xB mIb.

feb' führe als Stütse'Tttr dieie Vernwttmng an, dass das durch

Dittenhero:ers Reèbachtungen für 1-laJo interessant gewordene ^i)v

sich Im 1 l-;i[(is ausser in den Verbindungen r ar^v (il 32. V 1..^3."

Vir 16. Vllt 19. XII 0. 10) und allct uriv (iii 12. 14. 43. 57. 76.

IV 14. 24. V 36. 43. VII 32. VIII 11. IX 13. XT 26. Xll 3. 4)

nur an folgenden Stellen üuß^i trnk fO^pW^I^ 4i. XII 6. 8.

1: 'iegBiidärei'BeMbtmgl'wdieiMMi' die Mié, •w-dkmlbe * Wert

in einem ZmAentnoB' 'fod titira' eliier Seile 'ftbttblieb- iMiiial

g«eekit im: HMier gehört ill S8r wo 'èt» Htttn ^^Mdm doreh-

«U^ebeÎHr «trvwHç mmder felgendenMlefèvywn&t 'o&ro^)stammt,
ebenso VI 31 , wo das nach rcçooexaléaato aus der folgenden

Zeile eingedrungene ftçhç rbv uQx^vTot crpnngirt ist. I 2 ist «las

nach ol Tt^oaryjivrpq in AQ wiederliolte l/il toi toiç schon seit

Aldus ausgeworfen. Mit diesen Steilea sind diejenigen zu ver-

gleieben« an denen ein Wort zwar nicht zweimal gesetzt, aber

gerade mn dei àhnfang einer Zeile vwéèhoben ist >Bahin gebürt

VU wo lA^pr.4^ «BgU^t, dattr* abir iv^Né^aompuÉiH Àeov-

sehreibt; ebenso XI' -49 &ix"ïva (fi^y lmm>i^ifi^, e|:

rtftoisyiimïïé"f»ï j^Aiffor, \ ^/eig yà^ ntd {fit}] ale--
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noitjtjavtoç . . ., wo vSrhiMnniiii die Tran^^poflilion TollzageD hat,

nachdem schon Hd\ki i 7,weii>lii<l 7va 1/17 verlangt liattp.

Einn aiisroiclKMidi' Krklännij? fOr Stollen tlics(;r Art bwU'l die

ADDabme« üass die KWüiroai gcseUten. oder verschohmon W«»rtcr

in a am ftande standeo oder aber wmI darauf könnte VU 28

hiniudcMteo mheiiieQ r«- n der Wéise awiacheii die. Zeilen ge^

scbricbeQ wareD, dass der Almhreiber iweiCelliaft irein konntet ob

er sie in die obère oder in dio nnlere riehen aollte. Wie dem

aber auch immer sä, die blosse Thatsaebe genügt irieder, um ver-

sebiedenen VorschlMgeD einen höheren Grad von Wabrscheinlicb-

keil zu verleihen.

I!î 4 rnv âtafittçTvçïjrrat roXfti^üotvra xcttà tenhra i»t yMtà

trotz Sciuininnns Vf-rllHntli^'ung |?ef,'en den Sprachgebrauch und von

Reiske richtig gestrichen ; es erOfîaet sich jetzt die üügüdikeit,

eine Zeile spfiter {yiata)fie^taçTvQt}yi6ta zu lesen.

Ul 36 ist Murets Vorachlag d {ifv) iat tt^ iyymf&afièi^

mil Streiebnng des t;y hinter fwainm von Rosenheim dnroh den

Sfiradigebrancb gestlUit.

V 3 xo2 althç «i^if Ige^Tt^v Sri atriätmtüf» sl ovi^ t«ûr*i

f^^T, t^tBvampm lutl QtjtâlaH; M«/x^)J(rem< ivird Niemand mehr

etwas dagegen einzuwenden haben ^ wenn ich das wejjen seiner

j^anz specielîen Redeutnng hier durcliaus unpassende k^syyvijy

durch Tr.Mts|Hi^iiion des f5 vor p.lfyyjh'jtr^raf beseitipre.

V 25 6%L tv ttjt yçafifiateûi} %f[} kjti %0v ôixaanrjçiov yça^

q>hti ovx Im ravta Apr., hsati tavroL conr. 1 Bcbeinl^.das

ipeati Ton A corr. dem vorhergehenden h seinen Unfining lu

verdanken. Fttr $awi vgl. VI 47 ixû^fàv fà^ hi%t,

V 33 ist dvvatm' [«y] Bekker mit 31 olg <ctp> 01^
^lev-^Reiske su combtniren und als Transposition anfsufamen;

damit ist eine ansreicbende EriiUtrung fttr das Eindringen von af

in den Bedinguii^'ssatz gegeben.

Vll 39 sq. iVa è^açÂjoitj rtçoç ràç êartâvaç. xax tnvtajp

7iy(t Ifttovçyiav ovy. ^^flettcn'çyvaev
;

(ovx om. pr.) liegt jetzt

kein Grund mehr vor, «las äna^ siçtjftévov ^fèeXeitovgytjoey' noch

langer zu consenriren. Dasselbe verdankt seinen Ursprung dem

von llo^OM^; vielleicht siebt die Verdrttngnng von ovx hier-

mit in einem. ufsäcbUcben Zusammenhang«

noXif ßeßaitn^Qoaf sîvai naçTvçt'av, ijp ol àvayxaîot • . . Naber
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verlaiigl eianötrj&rjvai riva; da Apr. eine Zeile später eiç i}y

las, 80 lässt sich durch Transposition des wegen seiner SinnlMlgw

kmi ausradirteo eiç ds» Verlangte li«rsteUe&. Vgl. III 73, wo das

yfm Reiake vM* ^hjyér^oç vemiisata Ix TÔr yiyvofUtßt&if

auaradirt ist

Vidkicht dient dieselbe Beobaehtang anch asnr Empfehlang

der von Dobree und Sealif^ gemaehten Vorachlige X ^ H^oftêp

{(iftetv) lind XI 29 öti (ovS'} d, weil die beiden vermissten

Wörter cino ZpïIq. frilhor bez. später an richtiger Stello stehen.

An einzelnen Sti Ih ii heträgl der Zwisrlienrnuiu, um den ein

Wort verscliohcn erscheint, weniger als eine Zeile. So IV 1 tce êè

h&ââs fiot aviLtßeßtjxota daxcî fioi vft7v, wo A t das xweite fwi

an richtiger Stelle nachgetragen hat^ ohne das erste zu streichen.

Zweimal ^tachriehen und später einmal expungirt erseheint ein sol-

ches Wort V 5 nêQê vovww f*oiùy fsftellop wtolia^aa^t ftopov.

Verschiebungen dieser Art lasaen sieh erklären durch die Annahme,

dasa das verschobene Wort mit einem Auslasaungszeiehon am Bande

stand. Der Schreiher konnte das Auslassnngsaeichen Oberseh^n

und das Wort am Ende hcz. am Anfang der betrefTenden Zeile

sein(M Vorlage einfügen.

Hierher j?ehorl XI 40 i'lßTf n'yai ftfv ovx ry.avà^ lenovç-

yeîv âe a^ia A pr., fiij ante ci^ia s. v. add. 1. Schümann verlangt,

da die Negation zu a^at und nicht zum Verhsni gehört, mit gutem

Gfuitde ovx ä^ia. Man wird demnach von Apr. ausgehen und

das unnMlgliche<o^x ohne Rücksicht auf das von A 1 nacbgfetragene

ftij in der Form oa» vor ä^ta transponlren.

VI 45 vtp âi âftoxêiQOtovrjoaifwmp Stmawêp oé&èv

aètûtç nçoaijxev, ovàk aftipiaßtjtrjam vttoXfirixaatv, ÀJUàt frçôç

v7tBçfioXf]v ctvmta%pvrlaç nçoafie^iaçtvçr^xaai T9vrovç eîvat xXt;-

QovofwvÇf ovç vfieïç oin^(tçnTf)vi]aazE [ùtç ante ûvShv in versu

add. 1). Ich verstehe das (^ouipnsilnni rr{)onu}-iif/{)ii ()iy.cfni nichl,

so lange man nicht erklärt, wozu denn dieses Zciii^Mii^s hinzukam.

Wenn es gestattet wäre, mit Reiske ov fiofov statt ovôf zu lesen,

so würde die Schwierigkeit beseitigt sein; gegen jene Aenderung

hat aber Scfaömann durchaus zutreffend bemerkt : qui âiaftaç^çia»

witrfm&t ö dfi^tüfif^oip detndan tiâetwr. Die Gegner hatten

sich eben nicht auf eine iftçtafi^n^iftç eingelassen, sondern Dia-

martyrie eingelegt Ich halte bei dieser Sachlage n^foofie^ta^tvQi^'

naai» fOr voilefbt and schlage dafür vielmebr âiafiefiof^e'ptemfiif

23*
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wie § 44 vor, indem ich Venlräugung ton ôia- durcli /rgna- in

Folge des forbergeheodcn rt^àç vrrcQßoXrjv anoebme.*) liicriiiit

wttrdo dann zugleich die Schwierigkeit besaitigt sein, die sich bis*

lang einer befriedigenden Bestitntion der voriiergehenden Worte

in den Weg stellte. Die Unmttglicbkeit von Reiskes ot» fUpov hat

Schmnann allerdings enriesen; wie aber non ovâh wirklieh ge-

fasst werden soll, ist von Ihm nieht erklärt. Ich belraciite uç von

AI als Interpolation und sdilage vor, statt ovêkv'a^olç vielmehr

ovâ^ atrrolg mit einer stärkeren hiLt:r|jiinction nacli jiQoaqy.iv zu

lesen. Der Si im der Worte x«) û fih tot« dunçâ^avto fna^fo-

O^i'vai Tovç or/.ovç f ov/. av fti rv toiaôe afKptaßrjtrjcrai' vvv

àè anoxeiçotovrjaccviœv tutv àixaatwv ovô^ avjoîç nQoaifAEv

(sCi ii^iaßt]Tijcat) ist dann durchaus correct und auch das fol-

gende ovâ* äft^taßrjtijaai tetoXfti^xaffiv (und sie beben in der

That nicht gewagt) schliesst sich taddlos an.

VI 53 iTAic ohf'^ 0thnmj/im¥ Svt oürvs dUO-eto avte vlop

XaiQiatqcnov IfgotiQOato ; Man kann hier sehr leicht mit Dobras

0iltne^fiûwa schreiben; es ist aber ebenso möglich, dass der

Name hinter êté^eto zu transponiren ist Vgl. § 44 wg ov

x^tto WlXo'/.ti^uwv.

X 17 nvTOi âè aça elç vnégxçeiov ovaiav /.aï o^UoO^ev

ëîaBTtolovv Oif àg avTOvç, ïva y.ai rct vrcccçxovTa rroooartoXé-

aeiav. Scheibe liest xai oixov statt des unverstiiiidiichen xai

vttto^ßv; damit ist aber eine Tautologie in die Worte hineinge-

tragen (aiifiav xal o2xoy), die man kaum (bnn dulden würde,

wenn sie überliefert wire* Man transponire ïpa xol «di (olxo^sr)

vffà^ovta fiffioanokéaua» , und das Wort bedarf einer ErUä-

rüng Aicht mehr. FQr die Interpolation von wil, das nun nach

avüiop gestriehen werden muss, werden weiter unten entsprechende

Beispiele beigebracht werden.

Eine comhinirte Transposition scheint slaügelunden zu haben

XJ 11 ôt yvft'iüffj-fh, TOVi^* oji tfiol fièv ayxiotevtiv , toiç

<J' hMvwv yeyoyoaiv ov/, tjv, tv oïi^ ovtol; o jidlç i)v ; Die

Vorschläge von Uir&cbig und Emperius ergehen vereinigt die Lesung

%^ âè yiHMê0&9 wcB^' ifutl lä» àf%UÊ%9V9ê» i^), vols à*

àiSikffiiy TtQoayçiâipaax^at, wo das schon von Dolirtc und Scliüiuami vor

àwQ(9H geforderte ir durch das folgende nQoay{iâ\yas9M za tiqûç réc-
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IÇ éxehftjv yeyopôûw, èv oJg ovtoç ô Ttaîç, ovx îpr; Damit sind

die Sehwierigkeileii der Scelle beseiiigt; das laUla oachklappeode

ifp Bt an seiDe . ridiliga Stelle gerOdtt; der Belalimls kanii an

der Stelle^ wn . er jetai stebt, deaaelben entrmben» Der Verdaelitf

daas eine derartige Tranapoailion. staltgefanden bm, irird vcniarkt

durcii eine auf o naîç rv folgende Rasur, in der swar ntchts

luehr zu uikcooen ist, lu diu abci vuk sehr wobl liiueiu|>asi»ea

würde.

Von priiiri|)U'lit I NVichligkeit ist die l)»'s|»rocheoe Btiächaü'eü-

heit der Ueberiieleruug l'Ur die Behandlung der Partikeln te und

/ufV. E\n Text, der in solchem Grade an Wortverschiebungen

leidet, ist nicht geeignet, als Grundlage (Qr die Conaervining yoo

Absonderlicbkeitea im iSebraucfa derselben zu dienen.

Gana nnbedenklîcb' und mit Reebt von den Hemuegeberii vèr

Scheibe anfgenommen sind dennaeb ,die Utaistdlungen II I v$ y«,

VI 2 vfiûi; tB %0Cf VIII 1 %ov fe Mffov. Fttr gana ,ebenso un-^

vemieidlich halte ich auch XI 12 oJç ôè firjd* ei xal zereXsu^

i/40v 16 i^iûvvQç xai xata toOc vôfÂOvç exoytog oïoviaL avtoîg

livui %i]v ayx^o^fioty'f die Unisleliuug ^tiaç ^âivtoç èftov re xat .

Ilie beiden cüordiuirten Ulieder siud Çuivjoç und fx^ftog, daraus

ergiebt sii^ die UnmOglicbki'it dei- überlieferten Stelluag. Dobree

u'nd SebOmann wollten iftov Çwvtôg z€, icb halte aber wi^n
des Gei^naaties in %e%elev%i^Mûtç ?» fyi»*) die Voranslellung von

Ijmrv0ç für geboten.

V 9 sq. l^ilaae .fd» . « . » 4^«^XafO dè . « â^sîAero ntkà

tiv Kïjg>i<faâûrov fiyiéça xal avvèp rovrov emawra, nal yàç

tovJtov te (xfia xal InitQOnoç xaï xviitoç xai àptiâixoç r^v er-

scheint te tim eine Zeile verschoben. Die Partikel ist nach äfta

uuhalLbiir nii(i von Sciieilie wenig glücklich ii) tot verwandelt. Da

nun dem dritten mit acpeileto xai beginnenden Glicde ebenso

sicher eine an das vorhergehende fih— âè anknüpfende Partikel

fehlt» so ist gewiss nicht init Reiske âéf sondern eben jenes nach

S(ta QberflOasige ve ^aoh a^eUm einxttsetaen, POr die AnknttpAing

OMt fâèp
—àè—99 vgl. I 12 mfzovç fih . . . inmiâtv9, sfr Ô*

avtfio» . . . f^ütMtr t/^lV» èftefAelâiwé te éfioltaç, -

Il IWesp l.c>arl ist zwar nur Güüjectur <H»*isk«* uiul Dobree) für das

öbeiliel' ri<' tttiktvn,3(ônç maiv lyio. iiidess, wie nur srheiul, »^ine xieiu«

lieb siciicre. Aus cùy wurde utoty, damit war die Currupki ieriig.
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Durch SlreichuDg von ml ist der gewOhnliche Sprachgebrauch

bei^leUt 111 80 [xat] |y t£ ttîf âijfAtfi xBKtrjfiiPoç vçtta"

laptop ohov . • . ^vaynÀ^eto av (icoi del* Fuhr» fe del. Turr.).

Ich vermag oîchL «bmisefaeiiy waram nicht an awei anderen SCelleo

dasselbe geslatlei sein soU, VIII 7 [xoi] Ixa/ytjy %€ hQe(pè 7iaQce

tf] yvvamtt nal fiêtct twy IÇ htelrr^ç fialâwp UDd VIH 16 [xaî)

lÂiLiui it iJ tio{jOi /.tci^ y.a^ijfiivoi JtUfj' ai loy xaï rày

Infjiàg i'jofiev naç' tKÙvov jcccoui;. Das einfache satzanknü-

pk'iule te isl hinreichend gesichert'), es ûudei sich anssfnlrni

auch die Anknüpfung zweier uuinillelbar auf einander fuigeudea

SftUe durch te in derselben Hede § 19 aï te yvpaïxeg . . . nçov-

xQivaw avtïjv . . . açxuv $iç tf'éOfiOfpôçia mï nouXv tà pofii-

Çiàfàtpa fiêt* httipijg. B te nati^Q ^l^^t ittetdi iyepofie^a,

tlç tûvg ^p^effaç ^fiâç ^ryaye». Vgl. VU 9.

Mai hal in derselben Weise tadern woUen XI 41 inoi'^ato

ttSp ^yatéçtop aètov ftiap, xal tôp avtov fâumâP dyQOp

'Eltvolvi dvoip raXctvTOiv del. Satippe, xat del. Fuhr); an

dieser Stelle liegt aher iler Fehler entschieden liefer. Ks isl nicht

Ulli the zweifache Aiikmipliinjj störend; man vennigst .nl^vt idem

mit Scheibe die Wit'dorlioluug »K's Artikels lov nach ayQov und

eodlichf was die Hauptsache ist, eine Uegnlirung der ganzen nach*

folgenden von Reiske und Schümann als unmöglich gekenazeich-

nelen Rechnung. Ich beseitige alle drei Scbwieri^'k« iten mit einem

Schlage, indeni ich tovt^ avvif fttr top ^* avtov schreibe, und

finde eben darin eine Gewahr für die Sicherheit dieser Aenderung»

Theophon schenkte die in f 41 anfgeiftblten GegensUinde nicht

der von ihm adoptirten Tochter des Stratofcles, sondern diesem

selbst; das geht ganz klar hervor aus § 42 rjç xvçtoç èxiivoç ye-

yü^evog hvéa ïtti oka xatékmé névte tahxvimy ovaiap xoî

1) Wanun oicht r< In ganz derselben Weise auch einieliie Satzglieder

ankoflpfen soll, vermag Ich oichl abiosehen; Ich halle deshalb Aen^roogen

wie Vn 7 »ai ttain^t to (y) iifiuA4^t»p • . . a«« rc i» t^t innçûniis

ia€9TiQ^ct und 17 rcJj/ ^^tIqiop ra ttA ytPtniwtSy htlp^ {rt) ânir

ttovvtoip ifti f< adft àyPépéPWat^ nicht für geboten. Vgl. IX 5 ovâ* (ây)

aviot i^oQyoç yéi^U9 lUfm^v^nrai i< hftX>f» wo Dobree afr' f&r aéd*

ändern wollte. Ganz anders geartet sind diejenigen Stellen, an denen auf

ein re oder ovxi im ersten Glied? ßlsrhlich 61 oder oiâi im zweiten
folgt. Hifr i«f iinl>c(lenklrch zu ändern und bis auf IV I nvz6ç it yÛQ . ..

rovrotç öt , wo erst Fubr rf für dè vorgeachlagen hat, auch fruber bcreita

thatsaclilicli geändert.
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tçiaxi^^lfffv àaaxfiùiv ovv toïç eavtov natçtfwig, x^^Q^^i ^xe/-

*V*9 V ^ ('Jbo(piî>v *»
/~ i^vyatQi avrov fàioxev, àyçôv fièv

0QiàoL Dnmil isl die Hcchniiii^ ins KeiiKj ^ebiachl. Der

WerUi der Scheukuugeu, die Sli'aUikles für seine Person erhailea

halle, belief sich nacli § 41 auf mehr als 21/2 t^l«; «i* binterlieee

im Ganzen mit Eitticljiwe stiiiey, ererliiea VerniOgem 5Vs tal»; er

hat also voa Ilawi aas' elwas weniger ala 3 lal. beseaaen. Daza

siioMit.die Bemeriiuogi'm t'40 Inxwqfw^^^ f*^ j£«o> da mao
ent bei einon Vemillgea von .awideateB» 3 lal. iu Lailuiigieii fer«

frfliehlet war. W«iii ferner der geecbejikle Aoker in Bleosia 2 iah

Werth war, scMésea die éhngm Gegénstânde, Schale, Ziegen

u. s» vv. ^usuuimengenommen auf melir als ' i lal. gcschaui wor-

den sein, und das sliniiuL wieder mti § 4B, >v(> die entspreche iKicn

der Tochter vermaclilen üegeui>lande aul 49 ni. geschiU/l Vier-

den. Der (Jiuslaud, dass das (jesammlvennögen der Tuchtcr, w^e

SchOinaoo auarechnel^ 4 tal. 5d uk betrug, hat mit dieser ^anseeo

Meebamg gar Bichls zu tbua';" der Redner ee&bsi bat die Ge-

lamdMiumoie diese a Vernrilgeiit gar Bichl «Dgegebeo.

Ich berichlige bei dieser Gcdegeiibeit *eiM «iideieo Recb-

«iBgafoblert der VlU 35^ vorliegt« Die GesammtSttmiDet der aufge-

adUtèa F«st0ii soll baèh> IsaiosVmdir al» 00 1»., betragen, ùe be*

tragt in WirkEchktrt imcb der gewlhnlidien Lesung (1 lal. -f-

20 m. -j- 13 m. -f 13 ni. «) 106 m., d. h. elwa 10 in. zu viel. Dieser

Widerspruch isl zu beseitigen durch richlij^e Herstellung der Worte

oixiat; à' èv äaiii àùOf jrjv fxkv ^liav fitaitotpu^ovoav
,

Ttaçoc

TO h Ai^vaiç Jiovvoiovj ôvoxiXlaç evgioHOvaai^. Man liest

seil Aldus âtax^dog stalt âvax^as; ich schlage x^^oç vor und

betrachte dva- süs hesvorgegaageD aus einer Wiederholung des

eine Seile frOher stebeaden- Älo.

Umstellungen der Partikel /ihv sind unbedenklich vonunehnien

11 ^ àèt([i ^ilv « Q; fV 21 vfiaç fih ünd V 12 neçi fièw =
Dobree. Vielleicht darf man auch VUT 38 statt to fiiv àgyvçiop

l/Ài èûéXivsv ivtyAitv . . . anuXi^ffévat àè fivfà tovâe Ttçoaa-^

noieîzo vichnehr to àçyvçiov éftè /Uêv stellen. Dieselbe Ail der

Gegend btrslellung zeigt VII 39 etg avzov fiiv tà fÀétçia

avaUanuf olofieyog ôeïv, tà d' &Xka tfj né lei ueQi/toieïv.

Schwerer isl zu urtheilen über 1 48 hiêhtoç âié&eto

tmitas tàç âiaxh^wxç xa< ovôenwnote vatsQOv avt^ fiet&*

lUh^oe xa« vvv fièp ißovlno ^ftég j^t/^ témwùvw hafOp,
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Ë»,liegt hier die Venucliuog sehr nahe, mit Q ^^âç fiiv (4ii}âlv

SU tftelien; fergUiclil man ab«r § 20 fiévçvç kßovhij^ %9vç

wonadi oboe ZweifoLoiii lemck« | 28 0^^«$ f/^évov^ {ftàroç AQ)

èfhvlno ijfiag àiûL^^ovG ehw. tûhf €t6tpv zu leseo ist, und % 38

i\uà^ a^iuiaaite fiovovg cmXïjçovç jioiTjoai ttav ixslvov, so

vvU'ii luuii uliei' vùy fiopovf^ für vvv fiiv veiiiiulheii.

Geslricheu werden luibsle f.iér, um eine ungenaue Respouüion

zu besiîitiiîcu, VI 18 Evxti'ptwy yàq iftho . . . toinov ôè %ov

X/fçwov uuii VllI 36 kntivtiv [ju^yj yàq ovx è^ëàiâov . . . hcui^^

âl fÀhetv, Die bäulige Verbindung fih yàç könnte dagegen bo»

deablieb macben, vielleichl ergiubl sich aber doch eine gewisse

Berecbtigmig sur Slreicbuog aus lU 74. é^lm §iàw yà^ ött éai^

xkjfw nunalênm àtKQifitûs o» ^ôbu Hier ist von Al. «in sweiUn

liàif nach' hththiQQv am Bande hinsugefttgL') Dieee Yersehieden*

heit der Stellung swischen A pr. and A 1 bereetiiigt viellniobt su

deiB 8chlu8t», date ftev in a noch ausserhalb des forÜauCeildea

Textes stand uu«l deshalb iiicUl uur an zweiler, bouduiu auch au

«rsier SteUe zu streichen ist.

Ohne uacbiolgendes ôt &lelil ^Atv gan/. ^ewühnüch in der Ver-

biuduug kyui t^iw yà^, so lU 27. 37. 51. VIU 11 (vgl. ^ ito. U 26).

XII 7; Ulan wird danach auch amlere Stellen wie 1 20 âXlà tavwa

fàWf il 14 aal jÔjb fièv, IV 3 xot oïâe juhv durch Annahme

eines sliUscbweigenden Gegennatseft erkbüren knnnen. Difwe Et*-

hlarung Iriflt aber nicht su fOr folgende Stellen«

HL 23 fêwrà ivoZiß vQvtet» k» TtJ avgov sija ,èxfAa^

tv^a» iTfoa^oaa^ni ifiaûip ovttn* totaiika ft hp tit tQ9tw¥,

olç oùâ* aw Tteçi otovovv jiiatevaetev aXlog ovàeig. Man hat

bisbci all u/.kog gcaudci I, ohne die Apoduais für fiev zu venmbseu

,

J I II II

1) ScheaUs Angabe» wonach dlcMS sweiie ju«y aU BrNts (Ir daa-.vw-

hergehende fnif yÙQ zu betrachten wire, ist nicht sutrelTend« Oicae beiden

Wörter eiod nicht gestrichea; )iie Curve, die hudnrciigeht, beginnt am äusseren

<rechteo) fiaade des Blattes and lAnft bis tu diesem wieder saroek, Mao hat

den liadraek, als ob der Schreiber eiueu Stoss gegen den EUeabogea he-

kommeo hat nod mit der Hand wieder zurückgeflogen ist. Ansserdem

schlie«sen sich die in A am Kande stehenden Naoliträge, wofern sie nicht

das Zeichen '/ vor sich haben, stets unmittelbar an der ihnen zukom-
meudrn Slt-lli- nn die Zeile au. Atis'^'enonimfn davon siu<l nur einige von

dem {{utiitkator aach{^«'iragene Leiumala, für die aus Versebeu beim Scltreiben

eine Lücke uicbl otteo geiac^ii war. ,
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Ich setze ein Kuuiuid vor toiavta iiiul scbreilx; /utä sUitt afv

và ; dauiil it»l zugleich aucli äkkog erklärt. Totavta ist als Ap|K)-

«ition uoü abbflogig von 7cou)atta^cti -ivl fasseo. Die Aenderadg

nniss D<iliree zugesohriebeo vrerden , da ticb io sèlliem l»iiger«m,

MiMl oidil XU verwerUieiideo Vorwhkige ftna slâtt fih w ttndet.

V 43 fOy nhv %ùv%ûv ûUop • . . êtolfUimoaç isl hj»h

her • efeeiiMls obfie ROekucht auf das Fehlen der Apodom cotri-

gin ; man tieël TOtHrot^ statt ToCtü^. Wenn aber einmal 'geMdcrt

werdeu iiiuss, so kann niitii audi jenen AdsIuss durch die Lesung

jovtov jiiévtoi toy olr.ov b(^^^• iti<»en. .

Aub demselben drunde verdacliUg und vielleicht zu slreiclien

ifit fiév: V 18 onpiotato pikv jJtxaioyiyiji; tolv övoiv fiEQOiv

tot? T/Anq^ov, Der denkbare Gegensatz, dass Dikaiogenes das Ab«*

getretene' tticbi herausgab, Uft mr den ZusanuBenhang kaum ge*

eignet*

Bentley durch die von Scheibe recipirie Lesungf térttçtog iyévêfo

%Qay(;)ôo7(;, y.al jcvQQtitazali; voiatoj^ die vorhandene Késponsiort

beseitif^en. Ich muss diese Aenderung schlechtbin verwerfen, weil

nach ihr fih in der Lull «telil, halte es aber ausserdem iiberbanpt

iQr zweil'elhallf ob die Stelle wirklich verderbt ist. 1' ür ilas nackte

t^àyt^ôoîg kann Lya. XXI 1 vergUcben werden, wo es ebenfaUs

m Anfang nur xatccatàg âk x^QVy^S tçayfftÔoîg heisst, während

bei den ttbrigen Gliedern der Name dea ' Festes nicht fohlt; tid^

leieht'îst es gestattet;' b«i isaios im zwetten Gliede entsprechend

der yvfAvMioqxUt V^O dilfiuj if 4lK an eine loqtiyLtt xo

àiîj fttf* SU denken.

Dass trenidarlige Zusätze aller Art in unsern isaiostext einge-'

ill u Ilgen sind, isl bt i einer verhaltnissnilissig so jungen Handschrift

\Mr \ selbstverstitriillicb. Ich unterscheide erklärende Zua^Uee, Va-*

nauteu und lulerpulalionen. ' ' '
*

Am harmlosesten sind die erklärenden Zusätze. Ein sicheres

Beispiel dafür liegt IX ö' i^r, wo die Worte ov« '/e^'oxA/Jt; a/ri-

nçkatù schon von Reiske «Is CUotttem erkannt wurdèn. Die Stelle

erinnert stark an Aeschin. III 24 ati fieaovwta tiiv i^i^v ^yQH-^

\ff9» av%hif otetfavovyy und man wird Überhaupt kaum fehl gehen,

wenn mal sich irgend einen der Aseendenten fon^A in fthnUcber

Wcisu Wie ilea ^eLuemadiucii Ârtiiulypub uu^eier Aidciitneshand'-
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Schriften glossiii dfuiku') leb erkenne tmCi der feboteiien Voiv

sichi ohne n»MhM)kf.n ausser Her von Saiipix' 11 S auch die vod

Dol»ree 1 42 und II 12 vorgeuoruiin'atMi lauteren Sireichungeo an,

til^ft feruer luil Naher die Worle lU 41 ôrtôre yâç tiç «/i«<Ji-

xâuro toû (oder vielleicht gar èffsâiW^ô %ov ?) xÀf)çov, vô^rjv

tifp ^ya^éça Tov iitatakuiortfQÇ tov xlF^gov w^iavti, die mir

selbst nie anders denn ais Glossein versländlidi gewesen sind ;

urtlieUe endlich nicbt andere über die eingeklammertea Wpr(e Hl 34

%iûpt ^ ftofijQ xal à &eiOç naï f] iiti]ii^Q oint S» ^ôbi [v6 SyOfia

»ijc; ^'}iyQTÇ0Çj f'Jt; (fctoi, iSg aitov]. Dobrecs Vorschlag, avtjç

anslaii des zwniU'u narr^Q zu lesen, darf als /.weihîlloij hcLrachtct

werden; für Schhisswduo aber eine anuehiiihare Verbesserung

zu tinden, hat man sich bisher vergebens bemüht. Auch Sauppes

Vorschlag avtîjç stalt rrç avtov VX lesen, «IndeKi hieran

nichts, vveil ein Zweifel an der AbslamoMulg der Pbüe von ihrer

Mutter eiofui Zweck nicht gehabt haben »und auuerdem inii § 31

th ^v^ttKQOç QV9(ia vÇfi «Vf îjfi;
in Widerspruch stehen «arda.

Als Glonnmn ^ i^nd dpe Worte diircbaiis Tentändlipb, sei es, dass

man sie ,zu .mp6fit]vev sieht oder dass man annimmt, «« seien

erst nach der Verderbung von avijç zu Ttavtjç zu fjâei gesetzt,

und wenn mau sie sUeicht, so ist die Stelle geheilt. Der Singular

f^Sei ist durchaus angemessen, wiil in den Worten Kai j{ /4ijfip^

(und sogar die Mutter) eine Steigeruug liegt.

Kleinere Streichungen dieser Art sind in grösserer Zahl au»-

zuCObren. Anerkaput ist VIII 42 q^eXXéa [xt^Qia attaU Bekkers

Lesung l 14 wai o^x ovtùtç [wç aad'wuip] StwtBifiwoç, àll

^mf» ist ebenso unabweisbar« Jenickes Vorschlag çvx oumtfi

èaSepùiç âianêifâevoQ ist hinsichtlich des Spracbgebnuiehs nidil

Uber jeden Zweifel prhaben, die Streichung von vtg aa^evuiv da-

gegen als eines »m klui i iideii Glossems zu ovx ouno^ h«;ilt ilie

Stell'' vollständig, falls es anders geslatlet ist, diese \V(H ic auf das

Folgende zu bjezÀcben und zu ergiUizeo utote %yg vwaog faitits

âffoâavêÏPm

1) V9K Aotipb. H iT die teldea ScboUen in d«r Bjfpfttkeslt, Lyc* Uesr»
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Aiiflallend ist mir, dagB*Dobf«es Vorschlag 1 15 oétoç 6*

[o^XoW^/y] àairt^K^t» \M»t^t keine 0eaeiiluiig geftindea bat

Die aUgemeiD recipirte Gonjeclur *AQ%tavlä^9 mess, wenn mao

§ 14 und $ 22 oAAii xal xw kXd^t» t&¥' ccqx^^*'^^'*

Ti}v i^Qav ttfiéjt€fi\p(v vergleich!, ehenso loicht wir un^'i nügend

erscheinen. Man kann augesichts dieser Slelteu in à^x^^^^'I^

eine Form des Wortes ä^tav, nicht aber einen Kigeunainen ver-

A
mulhen, und die ZusamnienstelluDg von APXONT (» âçx^vra)

A

und APXONI («= âçxoviârjv) ist nicht geeignet, von dieser FÜirte

afaxulenJieD. filan bal die Wabi) • entweder (tàv) àçx^vt» nach

dem Vaiigange von Jones wirfclieb zu coojieiMn oder éf^yftt ab
Randbemerkung si| ikâârra m TäBsen. leb eniscbeide micb fâr

die sweitei MOgliehkeilt weil aie leichter ist und weil ausserdem

im GegenealB su | 14 und 32 an unserer Stelle ein derartiger

Zusatz voHkmnmeo übcrflOssig sein würde. Es geht an jenen Itti-

deo Stellen ji^v vuians, <tn nnserer Stelle da^e^'cn joy

àctvvouov. Wenn ich zur Erklärung der Oorruptel abwtn hend

von Oübn e die ünzialen heranziehe, so eninehine ich die llerech-

li^Ming dazu aus 1 ti9, wo statt des richtigen fikv Tlohûa^oç iu

AQ fiïy yavaçxoç steht. Die Corra^tel hat hier offenhar ihren

Grund in dem Ausfall der Silbe tto-» die Lesart von AQ'gebt

zurttek auf MENAYAPXOZ. Hieraus folgt awar nichw dass die

Vorlage von AQ in ünzialen geschrieben war^ sonst 'Wüferde' der

Fehler sich nicht in beiden Handschriften' gleicbnrtiwig finden t4
wohl aber, dats diese Vorbge Ibranteits auf- eine in UAinlen ge-

schriebeuc Vorlage zurückging.

Für weitere Streu Ii im^'en dient die ilaudschrift selbst als

Weg^veisur V 10 uiV o^jipavoi aüi eçijfwi mai uti^itiç yevâ"

ftevot [nâvtuip] nai jùïv nuxi^' rjfiéçav lrtt%t]â€i(ûy rjaav èvâêeîg

und Vi bQ btap oétoi xmaxQwvtai [%(Jt EvxrtifAOvog ovoftom]

eovdf TtartTtii^y da an beiden Stellen die eingeklahimerteB

Worte in A als Nacbtrjlge eUBcheinen. An der ersten Stelle ridheint

navtwv die Umstellung nhfji^iQ xm l^^oc in der AUina sir

Folge gehabt zu haben, die zweite ist ud| deswülen von Interesse»

weil man längst erkannt bat, dam eie verderbt ist Hir sebeini

die Verbindung xataxQwvtat t^vèï nmtnt^ auch fttr Isaios

nicht allzu kuliu ^ mau vgl. VI 13 ei 6vof*a fAOvoy ffOQi-*
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aaivzo liv Hia i o^ef o v — ; ich iiisse die in A am Rande

hk'iiuudeii Wurle als Erklajun«; zu lovài umcmo nuii lindeo ( I

so auch an dieser Stelle wieder eioc be^tüli^uiig für die grössere

VorzUglichkeit von A pr.

Wahrscfaeifilich isl auch CobeU Streichung I 49 xai imtu
nifina [À^^ifcg wu\ âti0xvQiÇéfAe9Ot richtig, da wxl in A erst

von dem ersten Corrector nachgetragen kl und sehr wohl, wie an

iqaQchen an(lereo Stellen, interpoUrt sein kann.

XI 35 eî %i füip Ofiokcyovfiévuiv âvai %ov natêbç flxop

xaï xintwg Sii&rjKa rQhrl mal gar erst von dem zweiten Cor-

recloj' her. Der Zu^aU /.axtöi; âit^t^xa würde wiederum sehr

wühl cuthehren seiu und kOonle luüglichrM* Weise aus § 14

xccxôîg öuijÄ<'vy staiumeu. hl itiese Vt'rmuihuu^' herechli{4:( , so

uiuss das eingesetzte xal auch hier als Interpolation betrachtet

werden. Dasselhe gill für V 8 Jtolh^ nJUlto xai âtxawTeça.

Mao macht sich möglicher Weise ganz derselben lnter|ii>la(ion

sohnldig, wenn man Vlll 2 aUtO¥ àè tûv wvta noulht antovg

twY.t' ä» Ki^fptv iM%ttkélûtn(S¥ die beiden unverbundenen

Glieder mit Reiske dureh xai oder mit den Kürchern dorcb %s

verhindt'l. Ich würde lür meine Person audi hier der von t^ohet

vorgeuoniuienen Streichung von / zovzljv nXeovs^ia den Vorzug

gtsheu. '

,t Qhnu handschrilüiche Gewähr sind folgemle Vorschläge.

' I Ai.Xfii Ôéf w apÔQeç, [xal étà livyyhetav] xal âtà

tiQv rûv n^^ficttoç àXfj'i^etav^ oneQ fiouilte, totg xctrà yépog

^^«^/SlOi^â «sÂ. Die folgenden.Ausfilhningen beaieheo sich nur

auf die isçàyiitnoq àltj^eta, von der avj^hua dagegen ist in

dem vorhergehenden Absdinitl gehandelt Es findet sich ' eine ganx

entsprechende Stelle bei Andoc. I 92 ^SxitfHxa^e "tolinm, m Spêç$ç,

xui tovç vôfiovi^ xai loî't,- Kaitjyôçovg. VVeiiti man hier die

Worte y.aï lovç vôfiovç mit Recht verdächtigt hat, su umss ich

dieselhti Berechtigung für die au^'i:tührlc Steile in Anspruch neiiiueu.

ü 43 aXV eI ovtVi}^ (pavht^ av^qitnoç doxiî; üvai xal fii^

âimog S^iog, tuate vno fièv 8v qt^povpwûç fifjô^ v(p' hoç Sp

/zoujthfjvat fpihüv [vnb dè fgaQa^QOvovytog]^ tavt* Im
ta hmovpté (u. 0er GegensaH so ^/d' ^* ép6s iMssl den

Zusatz /loyov zu vjto âè. na^a<p^opovno^ erwarten. Da aber

die ganze Domerkung höchst i tfberilOssig ist und die Kraft dm
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Auedruck«; scliwücbt, so miîÉB. auch die Möglicfakeit -offctt gehaldea

werden, daw fin £rkllrer zu dem Yoitergehendcn fihv ein«n aus*

idracklicbw fiQgenwls wAl 4i wnusste.. i^piele fftr des sttH«*

scliweîgeiidea Gegmali sind oben^ «ngeffthrt; mm Sdiulz der

(durch ^oyotf wstäiiu») Ueberliefeniiig 1mm sichi 0t«r» wivUm
aurX3 0éâi x«^* Ifirer v«^o» êtiwà» Miiq>ey, àXXà «açi
nâvraç tovç vôfiovç àdmBi.

\\\ '.\') oTtov ycfQf lâv xig ii àtîfirroi' àfp [ëvena rov vô^oij

fctv anoXt/iij t] yuvij tov avâça rj tav o àvrjç (K/etuxpf^ tijv

yvvaîxay ovy. e^eari icçâ^aa^ai vemilhon sich meines Krachtens

die auch hinsichliicb d69 Ausdrucks nicht unaagefochten geblie-

beoeu^) Worte ^«xo %ov vofiov durch ihre nninöglielte, den Zif»

samineohAng zerreissende SteUung als Glossem zu ovk i^eoft,

III 63 hi, à* cry n^ân^ [r9v MêmMwçI ol t€iS Hv^fdt»

^eZo« • . ..«toc ap nota ènéw^^^um Mnfàidêa . . . XaßoiHta l^étw.

Die eîngeklannnerteo, Worte sM- ük ènèjçeipa» SwmûÂa Hiebt

erträglicli, da m dieseo Xeaoklea «ieht ah 8«kjeet gedaelil wer^

den kauii, uütl tlie^se ilarle ist um so uucrtiüglichor, als gleich zu

Anlang auf das ferner siebende Verbum hirnv< isti Die Worte

als Glossem zu 7vq6%€qov zu streichen, stclif niciits im Wege.

VgL iU 42 hl âk. it^ätß^^ ô Hi^og. IV l o icovtj^ avtciv

Svc nçôreçov.

VU 35 oi;d* ov a^tXoci^^iovtV'Og -«« cWa t^^avceiy

xâne^oç, Ueber die UomOgliobkeit ?6ft- nkA doJUifuih Nsteht

keio Zweifel. Kayser bemerkt aUardi&ge, der Eriegadiensl sei' flBr

angesehenere Bürger kostspielig genug gewesen, um hier erwähnt

zu werden; dem sieht aber cnlgegeu 1) dass der übUche Aus-

druck hierfür nicht noXtpieiv , sondern OTQozevsad^txi ist, und

2) dass der Kriegsdieusl doch immer in erster Linie eine persön-

liche und keine Geldleistung war und dass deshalb die Erwähnung

desselben zwiacben Trierarcbie und Ghoregie inner UBgehOrig er-

acheinen mnis. Voo den gemaebu» Verbeaaeraogmnfclthlgeii iat

Çauppes auf V 41 (tgl. XI 5Û) ^egraadet« Yermathuii; alg" ^Mê-

ffoy MÏocpéçstM in BeUraeht m nahen ;:s'ibb glaube iber dir die

Streichung den Vorzug grflesêcer LeicbUgkeit in ADapraeh nehmen

1) Vgl. XI 22, «fià loy fQfâof»
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zu «lürron. Das» il^r ZumIz entbehrlich ist, bedarf keines Beweises;

(lass ein L<'ser in i^t hhk i imi! an StrlK'n wie § 41 f ozQortevfiai

ràç (TtçaTd'ctç tfj nokfi , %à n onaiaziü^itva nOdo oder X 25

xai noi/äv tà Ttgoataztofteva xai làç ozQaiftaç orçatEvôfUVOÇ

zur Erklärung Tttr ft^o&ratwôfieva sehr wohl tlie Worte nai no-

lifietv im Sinn von arçateifeaSai an den Raod schreiben konnte,

wird ebenso wenig bezweifelt werden.

fjn anerkanntes Beispiel dafdr, dass auf-Grund von Parallel-

stellen einzelRc Worte an den Rand geschrieben sind, liegt V 24

dieoûtétç Jtatniùyévtiç [tc^axà fUQt,\ tap luà ôfioloyeî

cigtearayai vor. Die von Dobree gestridienen Worte stehen § 18

naçaâtuneiv ijtîv rccvra tà ^u^ji] an richtiger StHle. Tch hello

ehrnso VI 15 %à yàç zoiavta ovu siç tî}v àycmQioiv ft6vo> ôn
ftoçîy^d^ai [6v6iLiata\i alXà rij aXi^^eta yryovoTft (fctlvfo^ni.

Die Worte ta totàwa bezieben sich gar uiclit allein auf den

Namen Tltaii^ev^Çy sondern ebenso <;ut anch auf die anderen in

§ 13 aasgeführten und in den . beiden folgenden Paragraphen wider-

legten Angaben; ausserdem ist wohl %k totavxa^ nicht aber «yd-

uma. als Sul^tsaccusativ au yty^mw gtähetrt^ai denkbar. Der

liost^tt stammt aus § 13 d ovoguer ftoyûp fcoçiaaivto.

Die von Herwèrden vm erschlagene Sfreichnng X 12 ntV

t(7)v rfç F7ri/.Xï'gnv vÂqlov fivni, àXX' i/ tnig .ta7ôaç hr)

ÔieifÇ i]p'i<oayiaL: [xçtuiiîi- i(7iv ufïifi»»') , der ich vor der

Aendenmg von akV v in dlka den Vorzug ^'<'hen möchte, fiillt

unter denselben Gesichtspunkt. Ich muss dieselbe Art der Ifei-

hing auch für VI 59 xat zovtio fÀSv ovSftç âiafiaçTvçeî fii]

iifidi$M09 dvtu %àp xkijçov [âXl' ev%hfâixiç eiaiévai] ' ovroç à'

anoptag éutoûweQ^ àfupuffi^iti^Oigaç anheimstellen. In meiner

Ausgabe babe ich sUenlings getreu dem Grandsatz, in Zweifebfidlen

lieber fremde als eigene Vorschlfige aufsunebmen,' eine Lficke nach

siütheti angesetst; ich halte es aber für mindestens ebenso wahr-

scheinlichf dass die eingeklammerten Worte aus § 52 fu] äiafia^^-

xvqif^ xwXvuVy âkV evx^vâiKÎ^ eiaiévai zugescln ü lu n sind.') Es

ist gewiss mehr ids ein hios Susserlichcr Zufall, dass «1er Zwischen-

raum zwischen àkV fv^vôt:i(Lia liaiévat in § 59 und denselben

Worten in § Ö2 (32 Zeilen in A) fast gen an so gross ist, wie der

swischen T«vva rec fiéçti V 24 und denselben Wtirten in § 18

1) Vgl. jelst Albfvcht «. 0. S. 372 ond a X 12 ebendi 8. 373.
'
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(36 Zeilen in A). Dieser Zwischeumtim ist ungcHilir gleich «lern

Baum ^er Textseite in A; feL 46' (V 17 doQU — V 22 fUipf

yaq) {OhU 3ft» leJ. 47'(V 22 dvè7y ohtâèUi^ — ¥ 28 xoî ofcco-

dofi%)^.ébenbJte fol. 53 * (VI 49 ifiûhtywfiévti «Sa«— Ifl 56

ioMr(qBt><^vM») 34, foL 54' (VI 56 rotidi mitnta— VI 61

héftnç iiiifiov) 36 Zeileo. Man wird biènius den ^Uluie' Sièben

dilrfeDv dasH die Vorlage von A ungcHihr dasselbe Format liatte wie

A R«îlb.st; die betreiïènden Zeilen V 18 und 21 , sowir anderseifl»

VI 52 tind 59 lialicn vennulhlu h m jcik i VOi l.i^'e auf zwei sich

lieckendcu iunensciü'n «'inandn- j,'nnan gegeniiiHT <,'ostan»h^n.

Dureli das Kindringen der varia lectio des Arclietypos ia den

Texl winl KU erklären sein l d vffé^eto statt âié^etù und

IX 30 IxOmov Imopy Auch HI 40 toêâvvâé pr^ fwwàê cum 1

wallte, der Schreiber •lliuibar merat Miadvimf echivibeav nahm

daao aber, bewer nach daa Wort tu Ende iwir^ die Ceraeclor ;ver.'

BMbUMiswerth' eraebeini blernaeb der Vorschlag, vod .niraehif,

X 26 eîç Tijy Iftijv fifjvéça voôwov xèv xXT-qov à/nyiyvôfâBfûP

stall d«'s (A)iiipositum vielmehr das Simplex yiyyôuevov z.u lespii.

Es ersciieiul sou&l stets das Simplex und zwar init Tollenden Con*

sfrucfionen : 1) cum gen.: X 5; 17; XI 49, vgl. V 44, 2) cum dat.:

iV 15; 23. 3) mit ^iç: Ui 36 %ijg ofioloyvj^häniii ttifOiKog è»

vôfimr yt^tvOfUi^ elg avtov» Ul 38 ngomoç dg avrop

yêfp^fthtjç. 4) mit inii X 7 vkns %ov xHjgov èni «g'^jj

fitlfifi ^wéa^^u*) Ma» musa danach dié Moglichlieji efielii laaadn^

dasB S 26 kru .urs^vangUch^ab, VariaslO an 'Rande vland.

Sicher nichts weiter als eine Variante au vUw ist daa VIII 15

ofa yàç ûnhç naiêtav vlétav ictvrov ^vyun)o<; ovdmdmuifß

itvaiay äiiv Tjfiwy ovôefiiav ëTroir^aev erst von Al nacligc-

tracrrnfi nalèior. Man wird aus I (M in Grunde nicht daran den-

k» II liii U'n, «'Ml \V(»i i wie nârtnov miw /[QOiâeîv oder dergleichen

daraus zu niachcsu; die noch zu iindeude Verbesserung ist aul Apr.

zu gründen. Sauppe wollte oviœv statt viiwv; dies würde mit

BerQcksichtigung des erwiihnten Umstandea aur dft yà^ màfi

nUêÊ» (Jhtüiv) 1$ fohren.

VI 16 l^tç olâv'%mf'EhmlfM9aç oixs/eiV'[<^ inrùtx^ûa^

üa» htthfp twa KaXXifcftfiv lmtQOn%voiiivi)v. So ist'

1) V IM xiiiiinâfiiyoy tcîiuv fiions' ix tov nXijinv ort î y iyyif o j«|

eiD eotsj^reciteiider ZusaU uvtoy} uiuglicltcr ausf^efalico.
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meiner Ansicht nach die SlcUo zu ?erbo.8sern, Dohren wolUo. xi^v

KaXXiaui^v streiciieu und Scheibe hat diesen Vorschlag aufge*

nodunen; damk wird aber dem Sprecher eine LiberaliUtt impuUrt,

Afi iNiß ar gewi80i sulbsl aie gedaclit hat. Die Gegner behaupteten

ttach § 13, die toh thnefi als KaUippe bezeiohnete Fimi babe nit

Ettklemeai'lTiÉgaDg gehabt, wahrend sie ni gleicher« Zeit vatev

ssiiier Tlitel geatanden habe. Dem gegenObe^ nur -de«- NaehiükFeis

M verlaogen, dass irgend eine Frau mit.Bfihlé»bn enPtiredel*

erhciraihet gewesen sei oder unter seiner Tutel gestanden hal>e,

w lire îlenu docli zum niiudeslen etwas gewngt /^^cwesen. Streng

«^»'nnnujieri ist .ausserdem rj avwoiKT^aaaav tiiit folgendt3iii eiulaclH'n

tiva gar nicht einmal m<)glich, da Ëukienion ja thatsüchlich ver-

heiralhet geweseu war. Beiskes Lesung rj ffvyotxi^üoaar imeiptif

Tivà KaXUwaïjv rj ènnçOTceuOftéyrjv ist nicht ganz so unm5g-

liob; sie geiwabrt aber den Gegnern durch das ^entweder^ oder'*

immer noch eine in der Rede durch nichts angsdeiitele firieieh-

ternngl. Ich halte meiDen Vorschlag ßlr hesssr 1) weil er die

Worte n Yollkommenea Einklang mit f 13 «eist, 2) ^wèil «r den

Tempnsunterschied swisdièn den beiden- Farticipien «vVoix^mroy
und èrcitçoTtevofiévrjv innerlich begründet erscheinen lüsst, und

3) weil er paliiograpliiscli oline Schwierigkeit ist. Es wurde zu

tiva die Variaiile t/^v in der Form ^ ti]v an den Rand gesetzt,

das l^iiidmiuMMi dieser b<'uh n Worte in Text halte dann die

Inlerpolaiiou des ersten zur Folge. Man darf fttr die voraus^

gesetzte Fonta der varia leclio auf Antiph. VI 16 verweisen, wo

diè Angaben àyâyio tj N
, âyâyéZp A Apf àyàya) T àyayêïv flir

den Archetypus führen.')

XI liy^joili. lialu; icli die Worte ngoç ainov ôi' (de A) iui-

tQOTtov tivoç i ioç für eine V'ailarilr, zu den vorli('r|j;(;henden nçbg

tQvfov 0 vlbs. Mit Sauppe di kjiLZQonov zipoç hcrauszuoehmcn'

«

1) Nur zweifelnd inaclie ich danach den Vorschlag III 02 xai u riç atV

Tii$'"^\nrf r:ar7To r] ißtft!:(to, é^rjyfy rtv h ruiy nftrçt^(ûv. Die i(ayu3yfi gtaod

doni f'olilor gc^on den Possessor zu ; dii- Phile konnte deshall> 'tiosflhp nur

in Anwendung bringen, wenn sie an der licsUzergrHfong gehindert wtirdo,

nicht alier, nachdem sie mit Erfolg llesitx cigritfeii hatte. Die. gcstnctienea

Worte steheci mii dieser Auffassung in Widerspruch, weil jedem nur das ge-

aommefi werden kann, was er bereits besitzt; sie erwecken die Vorstellung,

tàB ob dir^h ißtiäiftr Chi SffoTg mi sieht vlelBNlir de MoMtr ^4knA
bcseidiMi wisdee ssllle. ^
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nod vor « vioç 7.\\ Iranspouiren, erscheiuL luMlenklich, wei! 1) prm-

cipiell die erste Uaad den Vorzug vor den Variaotea hat und weü

2) in dem besonderen Fall aimop.unà vlbg gflgen waSwop und

à vièç nielit hftltbar aind. . .

Ettg. wirattdt nil.clloier Sidle «ncMnt DI 7 % fth l^«ff

mfflgt^^a wâvg «Mre vor 4fttvÜjifiaffw^0ai NiiMjfiaSt

âéâêaef€» [%6te mai]* nçooixei àè xaè nof* vfiïp «... I£é*t

jUyx^^''' ^V* TOt^fot; fittçzvçicnf. Ich streiche hier from

als Variante zu dem vorhergehenden %oi:e. Der Sprecher liat in

der frflheren Verhandlung (rôts itâaî) gezeigt, dass da«? Zeu^niss

des Mkodenios iaisch war, nichf aber, dass es falscl) schien;

dass dasselbe den Richtern damals falsch schien, hat er dagegen

in den vorhergetienden Paragraphen der vorliegendeo Rede aus-

führlich bewiesen. Daraus ergiebt sieb die vorgenommene Strei-

chttDg von setbst; es liegt genau dieselbe Fann der transitio vor

wie § 55 fii¥ ovp ^yywtatko tàï floßt» «5g iniap» Ig

hai^ag n^v yvvàlm, hctèéêmtxm xai fief^açTvçrjzaf d*

Bass' auch wirhliche TnterpoTatîonen érèînzelt schon in den

Text von A pr. eingedrungen sind , kann nielit bezweifelt werden

und ist auch, wenn die varia lectio des AreiuHypos iuterpolirt war,

•in) iiirht zu verwundern. Man kann hewnsste und unbewnssfe

unterscheiden. Wenn ein viridersinniges nach einem Comparativ

sich eindr ini.^ wie III 28, oder ein ungebdriges xaJ nach àXXà

wie I 37, Vll 33 vgl. Antiph. I 3, wo auch N einmal richtig

wegläset — , so braucht man dabei nicht an absichtliche Entstel-

lung KU denken; schlimmer ist schon, wenn zwei scheinbar cobr^

dinhte Begriffe ftlschlich durch iuA verbunden sind — vgl. Lyc.

Leocr. $ 100 tÀ^ wo der Vers ji^den Zweifel aussehliesst' *:

gainz krasse Interpolation aber liegt vor, wenn I 21 ifiâç àdf

wie Scheite vermuthet, àù einer ur;^])niM^li( In n Dittographie der

Endsilbe -5p seinen L'rï^[)i'nnp ve!(l;iiiki wnin H 22 fravtctç

\avS-Q(V7T0vQ] av ölttat , wie sclioii Dobree verniulliele , das von

ßekker richtig gestrichene âv&çtttfcovç (in A mit der gewöhnlicheu

Abkürzung àfOvç geschrieben) aus einer Dittographie des folgen-

den £r entstanden ist. Das Eindringen der Interpolation in

A pr. erklärt sich in beiden Fällen darauf, dass schon im Xrcbie-

typos die Interpolation einen BestandtheO des fortlaufenden Textes

tuldetiu '.!.•' Ii
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Etwas weiter fuhrt IX 7 àfayxaïôv ^oi èotiP . . . IXéyx^tv

yfêvâeîs ov€aç %àç âtaih^xag àç énoi^mo» éhiog

{(dwç om. pr., îd ras. add. 1). Es konnte bier an und lllr sieh

htQi'qovwo wohl corrumpin sein» swar nicbt ans hrotttmwo,

wie Reiéke wollte daa gtibe eiiiè unertrllgliehe Tautologie —

,

wofal aber au» ino^ioaptOf wie Dobree vorschlug; man konnte

auch an aç {pvôtîcioTioi^ Utlvog) è/tou]aato oder ähoHches deii-

keu. Ich gebe aber aul alie solche Vermiilluinge» niclits, weil ei/.ôç

von erster Hand fehlt; ich glaube dauach aouehmeu zu u)ü6t»eu,

daea im Arcbetypoe aç d»toç stand, und dass Apr. in diesem

Fall den Nachtrag fiilschlidi als Correctur ftlr àxbç betrachtete. *)

ist diese Vermuthung richtig, so isl ^4; ursprünglich nichts als

eine WiL'derholiiu^' der Endbilbe V(ni ôia^i-Kag; ein Correilor des

Archetypos liai dann, um Sinn in die Dittographic zu bringen,

Inoit'iaaTO iuU'ri)olu'l. Dies»; Krwa^'un^' isl massgebend liir mich,

wenn ich die vou Dobree bereits als möglich hingestellte und

neuerdings von Uerwerden wieder befürwortete Streichung dex

Worte aç ènou'aavo alleu anderen Vorschlägen vorziehe. Ob 1 14

ov%utg [tag aff^fyôîyj eine ebensolche durch Dittographie veran-

lasste Interpolation vorliegt, stelle ich der Beurtheilung anderer

anheim.

Ein zwischen twei äuaserlich parallel erscheinenden Salz*

gliedern inlerpolirtes xcii ist von Bailer gestrichen XI 38 et.

evnoQOç wv (xai] fiijde^iay hitfiéXuav noiovftevoç tpaivoi/Aijv.

Ich habe oben das X 17 zwiseheu ovaiav tiiul oi/MC^i^> shdieuile

xai venlîM'hligt; ich iiKu hie ebensu aiuU Vlll 20 lo^ih', î/.fià).-

kuv xai T^ittXvEiv avv&(jc7C%€tv lieber xai sUeichou als mil Scheibe

ein zweites xai vor ixädkkeiv einschit^ben. Mau vgl. 11 14 vyiai-

vtüv, £v g>QOVüiv, ev vowv, wo, nebenbei bemerkt, keins der drei

Glieder gestrichen werden darf, weil sonst eine Verbindungspartikel

noihwendig wilre. Verwandte Stellen, an denen die Interpobtiou

aber erst von den Correctoren vollzogen ist, sind I 4d liyarteg

nai âuoxvQtI^6/if¥Oi, XI 35 êlxoy nai xmtwç äii^hjuia*

IV 14 nwç avx ov Vfiài; ye,., noXv [^âXlop] hotfioteçov

%tç naçaxçovoaox^at lyxtuii aai 't
kann man zweifelhaft sein, ub

eine (uubewiisslej lulerpulalion (vgl. V 8 7iXûia) uder eiue Va-

I) Vgl. INaarcli l^htA â^ft» A, Iw tip Wrt N, also it^ rw â4fMt»m9.
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riaate ?ailMgt; aicher al»er ist meines Eradiiens die Streicfattog

eelbft, weil fiSXl&v in BegleituDg eines Coniparalivs sonst nur in

der Welse encheinl, diss es demselbett necbgestellt wird, und

swar meiaiens su dem Zweck» vor einem nackfolgeoden * den Com-

parativbegrilT wieder aurzuoehmen.

Mail Wild es unt4;r diesen Umständen begreiflich findeu, ilass

ich es vurzielie, an einigen Stellen auch die Partikel âh zu strei-

chen, statt sie in ye oder dt] zu verwandein. Man vergleiche dazu

die Stelleo, an denen scliou üben loterpoiaüou von xai und //^v

Termuthet ist. Es gehöreo hierher I 12 ou\â(] nêQêââêw, III 21

oHâi\ fis»' épèç, Iii 50 ovâ' aXXoy [âk], 72 fit yv^Ofiévwv [âè],

76 àvaypiiûnat làè\, V 16 âtà [ék] votwa, wo der Gedanke keine

Veranlassung bietet, mit Dobree eide Lücke aniusetien, ferner

VI 59 dicr [öh] Jtnkm, wo man nicht auf Grund einer solchen

Üeberiieferung ein ganz vereinzeltes êh im Nachsatz eooserviren

wird, und vielleicht auch XI 50 ov[âk] yà^ èièiiovijyovv ôià

-govvo y' rttov oidiv. Es tritt an einigen dieser Stelleo noch

als erleichterndes Moment für die Su * ii:huüj3' hinzu, ihiss sich èl

als falsche Wiederholung eines vorhergehenden oder nachlolgeuden

àk auffassen lassl.

Von sonstigen Fehlern mag der der Assimihition besonders

hervorgehoben werden. Ich greife von anerkinnlen Beispielen

faeranslll 70 . . . èSiàiâov 6 "Epéioç t^v yvPQlxa, lire-

% ffé ft été v(uïçi%T ywaittlA)^ IV^éç avâméfta%9 èitëipip

êiaq>OQOi ^oav {halvàt K\ V 33 ti^ èyyvrjoafAévt^ ^emioyh^
{diwioyivei A). Vgl. XI 37. Dahin gehört auch VII 5 tovnnv

âvo , .televTtjaânwv A pr., vvo Dohsous Augahe ungenau ist. Das

erhaltene ôvo lui wrdrr einen Accent, noch ist die Kasur eines

solchen über dem v sichtbar Man hat ile.shalh âvoiv U\r pr. an-

zusetzen und Yerderbung des von Scaliger hergesieliteo totftütp

âvo àteXevfijaap durch Assimilation an tovtunf ansonehmen.

Die erste dieser Stellen giebt eine Verbesserung an die Hand

für III 69 irtig av vfiéig inn^if/wn ifgiâtnaiea^ai t0 tov

t^vyajQÔg, Reiske erkannte die Unmöglichkeit des Dativs t$ ^«/^
und wollte dafBr den sehen von Aldus gebotenen Dual tat ^e/oi

herstellen. Die Zürcher erkaiuilen die üuzulässigkeit auch dieser

Lesung — es waren nicht zwei, sondern drei (Hieiine vorba^Hlen —

;

die voo ihnen gemacbleu Vorschläge aber können ebenso wenig
24*
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^befriedigen. Gegen Senppe (top tor TJroçov &etw vlw^Evôiow)

ist geltend zu machen, dam ^ewoç far ëUffsoùifTaç nur in den

Inhaltsangaben ebenao wie bei den Grammaüfcern gebraucht wird^

ntefat aber in den Reden selbst; Eaitera Strncfanng eilJärt die

Verderbung nicht Ich lese wov MIvqqov ^eibe und nehme

an, dass der Dativ auf Rechnung des vorhergehenden èrtetçéipottB

zu setzen i<tt. Did dem Gedanken entsprechende aitsdrOddidie

Herv(>rlu'i»uii^ <l<'s VerwamlLsrliaftsverhallnisses fiixlrl sich «»benso

§ 70 ènfTÇf/cett vftfic ot ^tloi, «ler Zusatz %ov IIvqqov sieht

in einem ofTenbaren uikI beahsichtigUiu Gt'geusatz zu dein loJijoii-

den tov Hvqqov xhï^QOv^ und die verschränkte VVuiistellung < nd-

licb ist ebenfalls ganz im Geist des Isaios. Ich verweise dafür auf

das markante Beispiel IV 24 votîada %olç av/yariaiw avwoïç

X 23 08t»owma yctç {av) na»na» yhoiwOt al . . • ft(fOoh^

^ffùnaïf fyù âk trjç ftrjtQOç ovarjç xvçiaç xail h, %wv etvtwv

KvifùÊ¥lôfj yByevr]ftfvoQ d fiijêk rày tf]ç firjtçoç yilîjçov Xrjtlfofiat.

Die Worte ovaijc xTfçmc sind mir nicht verständlich; ich schlage

deshalb tov xvçioç vor, was sirJi »If in vorhergehenden Genetiv jjç

fitjtçoç \vÀdïl assiiniiiren konnte. Der Sprecher führt zwei (inlnih*

für sein Verlangen an. Kr ist erstens als mündiger Solin einer

Elrbtochter mvçtoç seiner MuUer und kann deshalb das dieser zu-

fallende Erbe beanspruchen; er ist ausserdem dem ursprOnglichen

Erblasser nicht entfernter verwandt als seine Gegner, er kann

deshalb um so mdir Gleichstellung mit diesen verlangen: es wifre

schrecklich, wenn er nicht einnud das Erbe seiner Mutter erhielte.

Dass dies nichts,weiter als eine blosse Spiegelfechterei mit Werten

ist — das Erbe des Xenainetoa war gar nicht durch Verwandt-

schafl, sondern durch Adoption in die Hände der Gegner gekom-

men -
, UiuL üie-lits zur Saclie; Isaios hat Grosseres geleistet.

Dasselbe lleihuiUel scheint angezei^'t für III 25 ot' toivvv

g)aivEtait àlX' 6 fiév Sêponlrjç Ttgàg taug èîittvxôptctg ôvo

hcfUMçvvfftjcâftevoç %iv fâoçrv^iap vavn^, Nixôàtifâoç âè ovtoat

(ovtoç A) €va fiéifOn fiéq^ça TtaçctKaléaaç fisd^' èaf-rov

Daa Participiuu ix/iaçwiftjoafiêtfoç pnsst nicht in den

Sats« Man bat sich bisbng mit einer erneuten Erganxung des

vorhergehenden ^pcUvenu bebolfen; dagegen spricht aber 1) die
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enfile Beziehung der heiden Glieder 6 f^kv — iV^ix. Ôé, die ein«

gleicliu behaiidlun«^ veilaugeu, und 2) der Dnislaud, dass der

Sprecher bei der vorausgesetzten Ergänzung die Ekiuartyrie als

Tiiatsache auerkenoen würde, während er doch § 18 f/y J7v^e>

notovfuspoç • • • fi^y ht/4€t^Qut» rfOti^.aac&ai 4paaiv yon

solcher ÀnerkeonuA^ sehr weil entfernt istr MTenn sicli nun das

erste Bedenken aach allenfalls durch Ansetzong einer Lüeke pach

fia(ftv(fiav 9€tvv7i9 beseitigen Uesse, su ist doch das zweite nur

zu heben, wenn man das Participium in den InUniüv exf4.a(f%vQrj'

üuüJut — ablüingig von dem folgenden (pi^ai — verwandelt und

Asbiiuilaliou au itaQUKalfaaç Jiiuiiinint.

Im Uebrigeu sind Fehler in dun Endungen auch sonst nicht

selten, ohne dass man gerade an Assimilation zu denken hrauchU

Man wird vielleicht daraus schiiessen dürfen, dass von der beson*

deren Art der Abkürzung, die darin besteht, dass der der Endsilbe

voiiiergehende Coüsoiaant Obergescbrieben und dann die Endung

selbst weggelasseii wird, in dem Archetypos von A ein ausge-

dehnterer Gebrauch gemacht war, als in A selbst. Die besonders

hSufige, von den Gorrectoren aber in den meisten Füllen bereits

ricliLig gestellte Verderbung von w in wv scheint ihren Grund in

der Anwendung des Zeichens "i^ zu haben, welches in alteren lland-

schritten für w gebraucht^) in A nur noch den Werth von utv

hat ich verbessere folgende Stellen.

Ii 9 o^üts inâiôofÂEy avzrjv ^küi^ SgytiTfitii, xal 6 Mè"

v&ûifi^ triv T6 nçdim àuoôLôuiatv a^q. Die Verbesserung

irtoôiâwaiy für Iftgäldotaiv ist sicher; die Unmöglichkeit fon

a»%^ kann ebenso wenig einem Zweifel unterliegeA, weil die

Mkgiilt nicht an den iwetten' Gatten, sondera, an die Brttder als

«v^« aarackgeuhlt wurde. Seheibe strekhl deahalb das WorL
Ich lese avtrjç und Tergleicfaein 78 eha ti^o^' otov htofU^mto

V 7 rjfig>€0ßiTei t](.ilv äjtavrog tov xh'jçoUf (paayjov hp*

öl/j icoiYjt^^ai vl6g (= Aldus, vcp' oXijv Apr., t(p' ökov üorr. 2).

Fuhr will von der Lesung der Aldina ausgeheud xfi ovaia nach

olfi auf Grund der Hjj»othesis einsetzen, dié Coireotur van oèjpf

1) Vgl. LeAnaini die' 'ttchygraphiaehtn Abkfinangea § ttf^Oma ^^
wôhslieh Im GoisUoiaai» (1) des Aiiddoes«
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zu éXo9 weist aber vielmehr auf eioen Fehler io der Ëodoiig;

iDaii ygh z. B* XI 5 nffoaipneif ScbOmaDii, ngoaiqKti pr., nçùo^ot

eorr* 2. Ich lese igt* ^iUji und kaun nufi aus dem VorhergebeD-

den v4» x^'^ ergänzen.

V 16 xai è^uxof-itv lo fiëçjog rdanifn;. Dass der Accusativ

\)i> lii'ute in deu Tcj^len erlialieu tiai, kann ndr auf einem

l)]oss<în Uchersehen bendum. Ileiskc h.\L VII 25 denseilieu Felder

richtig corrigirl, an anderen Stellen isl dies bereilä in A selbst

geschehen. Ës muss heissen tov fitgovg.

VII 26 ÂXlà wl BifaavßovXog am aftqfurßt^wp avt^ egyt^

âëài^Xmiiy, Id unzern Texten fehlt seit Aldus avv^ ; vergleicht

man aber III 55 6 Stvonlrg avtog 1^/^... fieftaçtvçi^xe,

so wird man die Verwandlung in (gvt6$ der Streichung vor-

zielicn.

Au einer ganz ähnlichen Stelle derselben iicde Vll 18 ïçyoïç

{payeQuç fieuaçjvçijxaaiv widersirebl der IMurai €(>yotg dem ge-

wöhnlichen Sprat'liK' bi'auch. Es sieht sonst auch bei mehreren

Subjecten regelmässig der Singular ^ unmittelbar nachher

§19 ihty^ yàç oëvoi tpmiQOv %cv%o itmonptoQif ebenso II 38

%al èfâoi fiOi^^oÛPtaç vtal ov tàyt^f VI 12 %oifg àvti-

êùiùvç htiéê^ut ÏQfifi vfwf %avta ^f/ua^Tûçijxorog. Vermuthlich

ist danach der Singular auch VII 18 bersustdien.

Zweilelhall isl mir, i»b auch 1 2 çivroîç jovtwv iaofAOtçraai

hierher zu rechneu ist. Ich möchte slaü des unmöglichen, vun

Scheibe gestrichenen tovttûv vielmehr tovtoiç lesen. Die Verbin-

dung avtol^ totrroig würde durch den folgenden Gegensatz ot^vo«

âi hinreichend motivirt sein.

maai %olç nXijaiâÇov^w êêEêwnet scheint mir die Verbesserung

ixdfdcoxev zweiidluSf und wenn. ich rechtzeitig bemerkl liHtte, da^^s

sie mdil «'rsl von mir, scindern scliou von Keiske lierrilhrt, so

würde ich sie m deu Text gesetzt haben. I>as 14usquani|)erlectum

ist wegen der Worte oaoi vateçov IfiXrjoia^ov zeteXevttjiiôtog

èxeÎ90v unmöglich. Es liegt eine Bemerkung vom Slandpuiikt der

Gegenwart des Siurechers vor.

Von anderen fehlerhaften Stellen scbliesae ich nur eine kleine

Auswahl von Bolchen, die einiges snchliche Intéressé bieten« In der

Reihenlui^e der Reden an. •
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HI 61 iva ovv fAi fcaçà rov ivvvxôvTOÇ rwv nh'^çwv al

Xïj^siç TOîç aiu(piaßr;re7v fiovXouévoiç yiyviovtai, mÏ fii oç

Fçi^ifÀùiV lutv Y.h]Qiov è/cidiKâÇea^al tivtç zokfiiZoïf tovtov ^Vexa

là^" ImôiKaaiaç oi elanoirijoi Ttâvteg noiovvrat. Der VdrLlieil,

deo die Ëpidikasie dea Adoptirien ei)enso wie jedem andern ge-

wldirt«, ergiebt sich aus der gcsetzlicheu Beatimniung, nach welcher

jeder, der auf ein bereits iég<eeprocheM8 Ërbe Ansprach erhob,

verpflichtet war, denjenigen, der den Zuspruch erhalten halte, vor-

auifordero.') Es war anX diese Weise nnmOglich, dass ein Adoptirler,

der sich die Epidikasie hatte ertheilen hssen, ohne Kenntniss einer

spster ton ändertet Seite eingereichten Leris blieb; dieser Begriff

wirtl also in den verderbten Worten jia^ja loù htvxoptoç zu

suchen sein. ^HllalL man nagà praeter^ so wird sich derselbe

ywtïiï liiiieinhnn^'en lassen; icti verinulln; und verbind»* /ra^;« lort;

'Evxövtaf; %wv xÀriQwv. Der Satx nai ^jj e^i^fuuv K%k. giebt

nur die weitere Folge des ersten an.

V 26 IlQiûtaQxiàjfi yocQ t(T) JIosafi«^ Säume ^ixaioyévr^ç

sry cMl^p^iv «r/v éavrov» Diese Lesung ist nur zu vertheidigen,

wenn man, wie neuerdings wieder Naher, und CaiUemer gethan

haben, an den filteren verstorbenen Dihaiogeoes denkt; das ist aber

meines Erachtens gans ttnmOglich. Bs werden in § 5 die Hänner

autgezähltf welche die Schweslern jenes Dikaiogeues bei Lebzeiten

dei^eibeu lieiratheten ; darauf folgt § 6 die Erzähluug von Heincm

Tode. Wäre nun wirklich schon bei seinen Lebzeilen die «'ine

der Schweslern zum zweiten Mal uiii Prolarchidps verhciratliet

worden, so kiUinle dieser I^ame in § 5 gar nicht fehlen; er inUsste

entweder neben dem Namen des ersten Mannes oder noch besser

statt desselben angegeben sein, weil niemand den Ausdruck § 6

vi^^ffiirëQùé Mc^^e$ auf etwas anderes als auf die vorherge-

nannten Personen beziehen kann. Ich halte demnach daran fest,

das» in êumeal ein Fehler steckt. Die bisher gemaebten Ver*

besserungsvorsehtolge sind — das^ nuss anerkannt wenlen — ent-

weder sachlicli uuiuoglich oder uliue palaugraphische Wahrschein-

lichkeil; am erslen könnte man sich noch Jmaioyivovç für lavtov

^'elalleii lassen, wenn der liestiminte Artikel nicht ware. Will iiiau

dem letzteren gerecht werden, so kann imu Mtvt^évov für êavtov

als eine entfernte Möglichkeit hinstellen. Sachlich wurde nichts

il', , i , .
'

1) Vgl. (Deiii.).|g, MMairt. $ 15 f., gg, Olynplodor. ^,7», . . -
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dagegen einzuweodeo seÎB. Meuexeoos war nach § 44 ailr Zeit

der Bede oiclit mehr am LeÉMia*)^ seiiie Schwester hatte abo zu

dieser Zeit in der Thai Anspruch und zwar imgelheilteo An-

spruch auf das Erbe ihrer MuUer.^ Sie war ausserdem durch den

Tod ihres Bruders ebenso in die VormundschaB des Dikaiogenes

gekommen, wie schon früher die Kinder des Theopuuipo» ; sie

muäöle ixho auch von diet>eut verlobt werdeu. Dass Eigenuaiiieii

auch öüDSt wohl vereiuzcll durch Pronomiua verdrüugl simi, lasst

sicii aus VI 48 schUessen, vvu EuKn^fj,0}'og vou corr. 1 htiiiuhil,

während l'Ur die erste Uaod anzuseUeii ist . . t . . mil Rasur eiues

Accents uder Spiritus Uber der zweiten und ttber der lelzleu Stelle.

Chairestntos war nach § 60 zur Zeit der Rede noch ein

JOngling, er kann also nicht 52 Jahre früher (vgL { 14) an der

Espedition nach Sicilien Iheilgenommen haben. SchOmann sachte

dem entsprechend einen Fehler in SauUmfi Scheibe dagegen hat

nach dem Vorgange von Reiske und Dobree unter Zustimmung

Kayseiä auch die Möglichkeit offen hallen zu iiiOssen geglaubt,

dass XaïQéatçaioç verschrieben sei für U^ukooiiJatrOg. Diese

Möglichkeit wird abgeschjnUeii durch die Worte: ofiutg àè deo-

fiévwv tovttüp xat ûL^E^éjtkevoa xai ovyeävatttxrjüa. Ghai-

restratos mQsste nach diesen Worten trotz jener Aenderung zmt

Zeit der siciUscben Expedition schon am Leben gewesen sein, weil

er sonst den Sprecher nicht hätte bitten können; es wttrde sich

akw wieder fOr ihn ein Alter von mehr als 50 iahren ergeben.

Der Fehler kann demnach nur in dç SixeXia» stecken. VielleiGht

ist ea gestattet, datOr nach ü 6 Sv%9Ç airài h rjlixitf èaï to

atçtttsùiOtPai hifanéfte^ su vermuthens h i]lui(jc wv* Dass

jene Fahrt des €baireslratos seine erste war, goht aus dem Zu«

samiJicuhang zur Geuüge hervor.

VI 15 uhjxt iä€v avtt^ t^a -i/vyaiQOi: tîJç EvKtr fnokog atç

1) Dass die Bemedmiig a Mi^éÇtyoç y^mJv taXâyittif not^wA^mft éni"

^u¥i TtQÏy aya&ilyat nicht auf deo Vater des Dikaiugeues II bezogen werdeo

kaao, hat Dobree benirrkl. Kr coujicirto deshalb êxtîyOi statt Mn'i^ifoç.

2) F*« lässt sich hiernach die Hciiierkuii^ in § '.) îir';)f(ai ui^ liju Ktupi-

autpiöyto^ tov llniaviiut^ O^vyuiifja tx tuv ^i{>ovi »du wohl als lK'al>sich-

ligtcr Àuacluuuiâmuâ aufla^ticu uud veitUeidi^jcu, ciue Mü^liciikcit, die ich

Ubeia. Mas. Z'l S. 357 nicht hisreUtkeud gewürdigt habe.
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mov fiéffovg. Wie Audiokks dazu gekommen sein soll, aul^ den

fünften Theil lier £rii8ctiafl Anspruch zu machen, ist ein völliges

lUiibiiel. Es waren sur ILéii der Hede zwei Tochter Kuklemons

mit ihren Nachkammen vorbandeo ; AsdroUes veriangte vod dieseo

die ejne« die verwUiwel war, als Erbtoobter für sich sur Frau;

daraua folgt, seil (fie Annahme einer Thélluug der UMter mit den

Kindern in capita glücklich beseiiigi ist, dass Androkles su gleicher

Zeit audi auf die Hälfte des iiiutertassencu Erbe:» und uiclil auf

ir<fen(i < nu ii iiuic ru BruchUieil desselben Anspruch machte. E%

küuimi noch der sprachliche, schon von Heiske geuuuimeu«' Au-

stoss hinzu, dass der Artikel vur juft/iior itliU. Ich vergleiche

Vll 23 aùôk fov fAêifOvs eU^ev (ähnhch XI 23) und schlage tov

fiélfOVf; (esaden ihm zukommenden Autheil) fUr néfAitvov fiéçovt;

ver. £8 findet sich in derselben Weise bei Dem, XVlll 103 in

den geringeren Handsobriften iitaï sè néfirvrw (té^s tmv ^^fuf¥

statt des richtigen nai %o fiée^ç t, in -X

VU d lyw â' el fièp icÛQwv vfiâç fiâH&p àftoêexofiéfau(;

ftriv fÀt] hniôiïLOv élvai %ov kXtJqov. Eine Mehrzahl von Zeugen

widerspricht dem Wesen der Diaiiiuriyiie, weil der durch dieselbe

erhobene Einwand iju] h^lêiv.ov eivui jov A?.ijgov naiôvjv yvr]-

aiia» ovtotv) unter allen Umständen, ohne dass die Berechtigung

desselben vorher geprüft worden wäre, die Durchstreicbung der

Lexis sur Folge batte*)» das Recbtsverfahren begann erst nach

Einreitihong der Khge wegen fakschen Zeugnisaes. Es ware* unter

diesen UmstHnden vollkommen widersinnig gewesen, die Diamar^

tyrie von mehreren Personen leisten su lassen, gerade so wider-

sinnig etwa wie in anderen RecbtshSndeln die Einretefaung einer

Paragraphe lu mehreren gleichlautenden Exemplaren. Unsere son-

stigen Zeugnisse stehen uiiL dieser Auffassung durchaus in Ein-

klang — wenn VI 43 und 44 'Ici Plural diEfiaQiv^ovv und âia-

fUftOQtvQi^xaatv steht, so braucht mau nur § 5 à ôiafAêfiaQtù''

QtjKW *ApâifOKli'ç, §§ 26, 28, 65 zu vergleichen, um zu erkennen,

das« 'hier ebenso wie III 23 sry hftofgtvçiaif x»t/r9aa^l qtuaw

oltûi dié Bandlang eines einzelnen auf die ganae Psnei ober*

tragen ist— ; ieh betracbce deshalb an der obigen Stelle die Vef

Wandlung von ^läQivqag in fAÖqivQa als unumgaugiich.

' X 11 au%ov 6h &¥%i .
I

. . aya^uv pr* leb habe die

'
ï> Vgl. V 17.

M
.

.
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v^fclh- auU neiif iMiiuesohen und in den beiden Stellen Rasur m
Aufaug der ueueu Zeile deutlich «iu ausi-adirles cry erkannt. Uier-

von ist jeiii aussugehen und das um so mehr, als mayayBiv einen

fOr den Zusammenbang der Stelle durchaus gefilgneten Begriff

fDthalt. Eid durdi Adoption ia einen finmden ohùç Ueberge-

^aagener darf sdbat in Person in seinen frflkerea oLtoff zuradc-

kebras {kawßt^ä»)\ er darf aber nicht, wie dies im Toriisgoaden

Fall geschehen war, ohne selbai luracfciutreten, einen seiner Nach*

kommen in denselben zurtickführen. Man könnte als Ansdmck

hierfür wohl das andlu^*; Deconijiosiluni Inavayayeiv erwarlen;

es wird sich aber, da r.irallelslellen fehlen, die Nothwendigkeit

desselben gegeniU)er dem von der Handsctirift ^'ebolenen avayay^lv

schwerlich erweisen lassen. Streicht man nun^ wie seit Aldus ge-

schehen, das auf 6h folgende av , indem man dasselbe nach Ana-

lo|$ie der oben behandelten Stellen als einen uagehOrigen Vortdilag

der nachfolgenden Gompoeitionssilbe or- betrachtet, so ergiebt sich

«lit Benutsnng der einen Stelle Rasur nach %i, die Lesung: If

An einer zweiten Stelle XI 16 trjç so aiwo . . . èvuxltaç pr.

halte ich meinen frflheren Vorschlag %riç to avtb tty naidi xcù

für gesichert, seil ich in der Rasur %w gelesen habe. Wenn ich

früher vier, wie Schenk! drei Slelley dafür ansetzte, m» erklärt sich

dies daraus, da^^s <las ianggeslreckte üj. sehr hiufig den Raum von

swei anderen Buchstaben eioüimiut.

Zum Schluss nach so viel Conjecluren noch, einige Stellen,

an denen die handscbhftUch« üeberliefenu^g bislsag nodi nicht

XU ihrem Recht gekommen ist.

Umgestnllt sind ohne Noth seit Aldns I ^ ^fMap^ ^fàâiw

ig Iff*lav wrayrôrfes und IV 23 c2 ûîâ^ %a fyi^A) hta^,
Ansgelassen sind die eingeklammerten Worte an folgenden ^teilen:

III 74 tÔÎv (f'Biwv tivà lovziüv t(xtv [yvv) fiai^tvQOvvtwv, Vll 11

xai h/Ltviv avtun (arfoi) yeyovu g, IX 14 fpalvetai Sè b^Aatv-

<pÛA)ç toüziov koyii* Ja fn^-lovra {a/^uvjo) eatOytai nQOBi-

âwç. Gleichwohl ist die Kakophüuie VU 11 nicht grösser als 11 21

o«X ovfwç o VI 6 fi ko%i (pikoxqri(xa%og , und .ein fJaUv wurde

schon von Reiske vermisst. IX 14 dürfte der sonstige Gelyauch

des Isaios.die SteUnng ron anaifta »wischen ^iUoyf« und dei«

davon abhimgtgen %99»^hm hinr^chaqd schtitsan und die Ui^slel-

Imig Ï99a&tu aitavta Uberflflssig msehen.
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V 36 liest man seit Aldus: tavrag Sk fiép^ èiutynautMç

Xwç hf^QTiyiiaw, Dass die in xcriUtfç liegende Iroaie durchaus

an ihrem Plalie sein würde, wenn sie ttberüeTert wire, soll nicht

geleugnet werden; da aber A, wie bekannt , xamûç bietet, so ist

nicht abzusehen, mit welcher Berechtigung man dem Redner stall

der sittlichen EnLru>U]n^ die Ironie aufzwingen will.

Vll 31 fxeiVfri dé nqôàifkov tjVj ort . . . tgt/fioy nGn)(ff.L

%Qv OÎXOV. %L 7içooçwv%if tavtaç foiç àâeltpàg . . . èxoîf-

aaç xtk, So steht in A, nur dass statt des Fragezeichens, wie

häufig, ein Punkt gesetzt ist. Jedes weitere Wort der Vertbeidigung

wäre UberOttssig. Die Beliehtheil der Seibslfragen mit nachfolgen-

der Antwort gerade bei Isaios ist längst bemeilLt

Vll 42 ohtûp nérte %alawtwv wird gegen das allgemein auf-

genommene ühu» fetpteralanop geschUtit durch X 23 ohtop

nlioy Tj imÔQiov taXâvtwy. Dass XI 42 ftivts ToXftyvcw oo-

aiav wegen des fol^^enden y.aï t^Jinytlituv Ô^axf4.wv gar nicht

geaiuiert werden kann, )M'inerkU» sdum Ueiske.

VlU 29 iwf iLtev jraXaifZv àxo) v ftaçtvçovvraç {— Reiske^

fiaçtvQOvv%wv A) fta^exofievog, zt2v Ôà ï%l l^utvtatv tovç eiâôtaç

huiota tovtùfp, oï ûvvfjàecav noq iKeivfp tQ^tpofAivvpf^ . . . Src

ôï n^ï névfwv tovxior ßdcaifOP iS oUittSfP iwpenyc/taç*

So gut wie man ovv^ zn v^c^fi^t/y ergänzt, kann man auch

ùv%otfç zu në^ev/érag ergänzen. Jedenfalls ist die seit Aldus

Übliche Lesung 90v%ov$ statt %ovtù»y schon deshalb nicht an-

nehmbar, weil das nackte nwrtwp mr die Zusammenfassung des

Vorhergehenden nicht genügt

IX 15 bedarf die Ansetzun«,' der Parenthese — nmg %ov%o

7tiaiuv i'jörj; — ein 1 Hichllerli^iiu^ uieht. Erst so kommt Klar-

heit in den Sai/ und nur su lasöt hieb %ovto ^e^eu die bisher

übliche Aeuderuug in tovtov schützen. FtJr rôtj = 'nunmehr,

nach dein bisher Gesaglco' wird niemand Beispiele vermissen.

X 17 steht fi9^i xg^^t^f^^r wie Naber conjicirte, richtig in A.

XI 9 muss aus demselben Grunde av0enwno%* fttr das bis-

herige ohnumot* eintreten, und es lässl sich dies nachträglich

auch durch den Sprachgebrauch bestätigen. Ich habe fttr die un-

mittelbare Verbittdung von oi und ftmnme kein Beispiel notirt

— V 43 sind beide Wörter durch yèç getrennt —, die Verbin-

dung oùôe/twriote dagegen ist ungemein häutig. Sie steht ohne
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vorhergehende IN»;-alioii ii. a. II 2b, IV YIU 15, iX 2i> (vgl. 29

fAt^äentirfOte), 33. Oùdùcozt liuiiel bich IX 21, 30. XU 6.

II 17 hülle ich aus A tuate jteçKpavwL; arûOÔéâeiKjai vfxJv

(fuigo rifjùv) herstelleu üoUea. Es kann hOclisieos zweifelhall sein,

ob nicht dieses vfiiv eiae unoüUe, auf lUclmung des Schreibers

zu setzeade Wiederfaoluog aus dea vorbergebeiMtoD Worleo xai oi

oçyeùâpeç vftlp ftma^tv^ptaai» îsL Mao vergieicbe die gaas

itboliche Sleiie VI 10 "Oti ftkw ovv âU^eto . . •« ànodiâetxga^

vfiïv, Sa%e xofà fUif %owo tpsväti fiefÀaçtvç^ifKÙç 'Avê^n^ç
ànoâiêettnai, wo vßh im zweiten Gliede ebenfalls fehlt.

Durchaus unsicher isl meiues Ërachteos die seil Bekker reci-

pirle Lesuu^' Tyrwliitu 11 47 o eti u6yo> Aui/iÔp tatip Mall Àoi-

noy laiai. Mau vgl. § 27 bl (.Lth> yuQ iieqi. loû ôvofiatàç uoi

ôiaq>éçetai, mi eao^ai vioç Mevexléovi;, und man wird uichl

in Abrede stellen können, dass der Sprecher auch.io § 47 mit

Beziehung auf die Zeit nach der Fällung des Unheils gesprochen

haben kann. Unter denselben Gesichtspunkt fäiU 1 3t ftÛQtvffaç

^'|ctf TtoQooxio&ai ifj[jia Scheibe), indem der Sprecher an den

Zeitpunkt denkt, wo er die Zeugen wirklich produciren wird, und

ganz ebenso Iflut sich auch VIII 13 oSvcue oltjaöfie^a êeïp vfiäg

fBlg Yß^igoig fia^vüi fsunevuiß das Futurum ob^aofiei^a

(üiöfie^a ücrwerden) fassen.

Andere handschriftliche Lesarten zu vertheidigen halle icii an

dieser Stelle uia so wenii^er für meine Autgabe, als man im allge-

meiucu viel häuliger lu die Lage kommt, an der üeberiicferung

nur deshalb festzuhaken, weil sie oicbt zweifeUos als falsch er-

wiesen oder nicht einleuchleud genug verbessert ist, als weil man
wirklich positiv von der ftichtigkeii derselben aberzeugt wäre.

Berlin. H. BÜEKMAiSiN.
*
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zu DEN SOGENANNTEN A1AAESEI2.

Aus ilrm ^;ll!ll.lss Mni^ks wiinlo kOrzüch in der Schriff

*FUnr Abhandluugt^n zur Gm.Uidite der giiechisclidi iMiilusophie

iinii Astronomie von Th. ßergk. ITeraii^gegebeo von G. iliaricbs,

Leipzig 1883* ein Aufsatz (Iber die sog. DisptUatioties «imfef ver-

5ffeDUicht, welcher 4ie Aufinerksunkeit auf diese fad vergessene

Sehrift lenkte.') Die Gesehiclile der Sehrift ist folgende: die erste

Ausgabe erschien hinter dem Diogenes LaMms des H. Siepbanns

anter sog. pytbagoreisfihen Traotalen 8* 470—482; woher Stepha-

nns di« Sehrift genommen, ist nirgends gesagt. Zum zweiten Male

wurde die Schrift puldicirt und mit lateinischer Uebersetzuii^ und

zum Tlifil r»»rhf ßnien AiiMiHrknnîron versehen von Jo. NWlh in

den Opuscuia mylhologica physica ei ethica von Th. Gale, Anislerdam

1688, S. 704—731. Es ist diese Ausgabe die werUivoUste von

allen bisher erschienenen, da durch dieselbe eine Reihe von Fragen

angeregt und in versUIndigem Sinne entsehieden wurde.*) fini

Abdruck der Otj^uiatiomi erftdgte dann* In der alten Ausgabe der

mUoOma graeea des 1. Alb. Fabricins in to(. XII (1724)& ei7*-3&.

Hier tritt, was seit Stephanns nicht geschah, wenigstens die

nutzuDg einer neuen handschriftlichen Quelle hervor, nämlich des

€êâex €tzm$is.^) Es folgte dann der ziemlich mangelhafte Ah-

dnick in Orellis opmaila Graecornm veterum sejUentiosa et moralia

T. II 209—233. Orelli druckt im Anhang auch die Noten ^iorUis

1) So liât sich kürzlich E. Rohde in seioer Recension der Berykseben

Abhandlungen (Gotting, Gd. Anz. Nr. 1 . 18B4 S. 24 f.) mit den Ditputationes

beschäftigt. Was derselbe gegen Bergk Torbringt, dass dieser Gelehrte nicht

l^rn.m rvor'»<>hnhpn, was bereits seine Vorgänj^er ermiltelt haben, und dus
seine Argumente olt sehr va'^er Nnliir ^^ind, liai uieuieu vollen Üeifall.

2) So z. ß. die Zeit der Abfassung der Schrift, über den Vf. S. 704.

3) Fabricius spricht zwar S. fil 7 einmal von manti soripH eodices, allein

er kttle cnichtifch keine andere HandHchrift als den codeig Ci&eruit,
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ab iiiiii Ixi'^l eigeiit' iiiii/u. Mullachs Abdruck (Ausgabe kann man

ja nicht sagen) iu frayw. philos, l 514—552 hängt ganz von Orelli

ab. Es soil dies durch mehrere Steiten dargelegt werden; man

wird daraus (»rseheo, wie ungemein leichtfertig Mullach zu Werke

gegangen ist, indem er sich nicht einmal die MOhe genommen,

die Ausgabe des Stephanas nachzusehen. M. 551 b 0. 230 stehen

bei Slephanus folgende Worte: hi âii 6 tàç xé^ifos %Ù¥ loywp

êlâitg; htvnaatiwt xol mgi nénttm» èf^Mç Xéyeif â$ï yoQ

%èv fiàXlorra èçd-wç XéyBv Tteçt cJy irelavmai, Tteçt xûvttav

Xéyev. Ebeiiâo bei North und Fabricius. Orelli druckt nsQÏ nâv
%u)v Ôq^ùj<; Xéyev, 7f£QÏ luv èniatarat, vte^i tovrcuv Xéytv. l>a

Orelli kein neiM's handschriftliches Mii[<!rial lar \'vvïiïi^\\\\<^ hat und

die hiuzugelilglen Worte ducli nicht auf riOnjeclur ixiTubfn können,

80 liegt ein Felder des Setzers oder des Ahsclireibers vor, ent-

standen durch eine aberratio oeiUorum. Multach aber baut auf

diesen Fehler eine Conjcctur, er schiebt vor den irrthflmiich aus

dem Nachfolgenden wiederholten Worten «va^i «Jy iniotartu^ n$Ql

%ovtmv Hy&t^ um sie zu halten, ein xo^ ein« Ein anderes Bei-

spiel: M. 552a 0. 230 stehen bei Stephanus, North, Fabricius nach

avXh noch die Worte fà âwaawoê avXép; bei Ordli wurden

«e durch Abschweifen der Angen (Ibersprungeu ; und so kennt

si« aucli Mullach uichl. M. 545a (). 212 uXlog ök Xàyoç Iryeratf

utç äkko fi£v tayaif^ov uij, ItXXo ök %o xaxciv. So b(?i Sleplianiis,

North, Fabricius. Bei Orelli xaxöv ohnt; Artik«*! , so auch

Muliach. M. 546b 0. 216 Aiyv7ttwi %e ot talià vopiiÇovti

xâAà %oïç aXloiç. 'Ifàe fièv yàç yvvaÏKaç iuptUinv xai t^ta

k^aJQeaikQUf àkïÀ ftjvei ycJç avêgaç^ vàç âè yvvatxaç nçao-

au»9 antQ v^êe toï «ipéçtç* So lässt Mullach drucken, obwohl

Jedermann sidit, dass im zweiten Satz naXop fehk; in der That

siebt dies Wort bei Slephanus, North, Pahricius hinler iffycfeoiku,

es fehlt aber bei Mnllacb, weil es bei Orelli ausgefallen isU M. 550a
0. 226 xac %oi aotpot fialvortat xal fiaivofievoi ooqtoL leder

wird beim Lesen dieser Worte unwillkürlich auf die Conjectur

verfalh'n: toi ftaivôfievoi ao(pot. Bei den Vorr^üngmi Orellis

än(i<*t man auch so geschrieben; Oxlhs xot iicuvötitvoi ampoi

ist Druckfehler, der in Mullachs Ruch üb<'r^M'ganj,'»*a isl. Üer gleiche

Vorgang ist eingelreLeu: M. 552 a 0. 232 (piXoaofpiay te naï

èç oo(piav. Das zweite Iç fehlt ia den drei ersten Ausgaben«

H. 550a 0. 220 steht in den drei efslen Ausgeben %àv àifftûpi4Mtr,
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bei Orelli und Miillach à^tio^ia» ; diendorl àHà yàff ^apti, bei

OreUi uml Hyllach àlkà q>av%i, leb glaubte diese Stellett oameot-

lieh anmhren zu mOsseo, weil die Abweiehttngen Orèllis ja zo-

gleich Aliweichuugeu vûu der haudschriftlichea Ueberlieferung sind

und deren Verbesserung zu<^leich eine Verliebseruog des allgemein

benutzten Textes in sich schliesst.

Aus dein Lhir^eleL Leu wird mau sich zugleich eine VorsleÜuug

macben könneu, u\ welcli schlimmer VertaBsung sich der Text

unseres Tractais befindet* Diese Veruacbläwigung erklärt sicti zum

Theil daraus, dass man die Scbrift unter Producte, die man für

UDterscboben hielt, eingereiht hatte, obwohl bereits North den an-

tiken Charakter der Schrift — der Verf. ist Zeitgenosse Philons

— richtig erkannt hatte. HoSenlUch wird der Aufialz Bergks das

Gute haben, dass sich das Interesse der Gelehrten dieser in einen

Winkel zurückgelegten Schrift zuwendet und baldmöglichst eine

kritische Ausgabe tit isellieu urscheiiii. luzwischen möge es mir ge-

stattet sein , für die Haudschriflenkunde und die Texteskritik der

SclirilL hier einige kleine Beiträte«' /u geben.

Die Handschriltenkunde der bchnt't lag bisher ganz im Argen;

nur über einen einzigen Codei, den Cizetisis^ wussie man einiges

Wenige; ich bin in der Lage, noch zwölf Handschriften nachzu-

weisen, von denen mir entweder vollständige Collationen oder

doch charakteristische Notiien sur Verfagong stehen. Es sind

folgende:

.

A ein Konigsberger Codex*) 16b \1 membr, s. XIV vü XV.

Für die Protenleni ist der Eintrag zu beachten: Nicolai

von Bodeck Dantisci 1Ö57.

B ein Mtmacensis'^ s. \VI.

i\ Lau) t-iuianus 85, 19 wahrschemiicb s. XVI nach VilelU.')

D Laurentianus 85, 24 r. n n »

E Marcianus 202 metit6r. s, XV. 0
. «.

1) her Codes kernte in Folge der Liberalilit der Königsberger Stadt-

bibliotliek ven mir in WAnborg veigiieheo weiden.

2) DerTnctat vor mir giiii vergUchen; auch hier habe ieb die Libera-

4illt der MAaehener SUaubibtit)lhfk dankbarst ananerkennen.

3) Bruclittacke de^ beiden LamuUaiU worden vm Um. FraC. Vitelli

vergliciieru

4) Nachltiisthungeii über Handiichriflen d*'s Traktats in der Marciana

ttt^llt'- Muf tiifiii« Bitten der Hr. Oberbibliothekar Veludû «o; auch wurden

Bructiüluciie von ihm verglichen. *
-
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.F Mardaniis elms. 4 cod. 26 s. XV.

, 0 Parisinus 1963 (geschrieben ¥on Nie. Sophianus in Venedig

1534).*)

H PaHsinus 1965.

. Î Parisinns 2081.

K Parisinns snppl. gr. 133 s. XVII nach dem Katalog.

L Parisinus 1964 enthüll den Tractat nicht vollstündig; er hat

. nur die drei ersten ôiaXé^etç und schliesst mit dem Worte

: noiéovTt M. 548 h extr. 0. 222. .

M Parisinns 1967 stimmt ganz mit dem vorausgenannten Codex.

N Cizemis s. XVI.')

Ali«; diese Handschriften enthalten den Sextus Empirikus; die

Verbindung des Tractats mit diesem Schriftsteller erkiîtrt sich aus

dem gemeinsamen skeptischen Grundzug. In Handschriften wie

z. B. in A BN finden wir als IJeberschrifl: ÔMçixrjç ôiaXéxtov

àvtéij&ev swç tov téXovç' ^rjteÎTai ôê ei xaî to naçov Gvy-

ygafÀ^a aè^jeiov èaziv. Was nun den Werth der untersuchten

Handschriften anlangt, so muss leider gesagt werden, dass das Re-

sultat der Untersuchungen kein besonders erfreuliches ist; es sind

junge Handschriften , die siimmtlich auf eine und dieselbe Quelle

zurückgehen; aus derselben Quelle stammte auch die Handschrift,

welche dem H. Stephanus für seinen Abdruck vorlag. So lange

daher nicht eine Handschrift aufgefunden wird, welche uns eine

andere Quelle reprüsentirt , wird es nicht möglich sein, auf dem

Weg der recensio zu einem beiîseren Texte zu gelangen.^ Eine

genauere Classificirung der eingesehenen Codices in endgiltiger

Weise ist mir zur Zeit nicht möglich, da meine Notizen nicht aus-

1) Die Nachrichten Aber die Pariser Hindschriften mit einigen GoIUtionen

verdanke ich Hm. Prof. Alfr. Schöne.

2) Das Manuscript wurde mir durch die Güte des Provinzialschulcolle-

giums in Magdeburg nach Würzburg gesandt. Vor allen Dingen glaube ich

bemerken zu müssen, dass man aus dem Abdruck bei Fabricius keinen Schluss

auf den Cizensis machen darf, ausgenommen den Fall, wo von Fabricius

ausdrücklich bezeugt ist, dass sich eine Lesart im Cizemis findet. leb habe

früher vom Cizentis behauptet (Philolog. XXXIX 32), dass er ans A abge-

schrieben; diese Behauptung ziehe ich jetzt zurück.

3) Erfüllt sich diese Voraussetzung nicht, so beschränkt sich die Auf-

gabe der recensio lediglich darauf, aus drei apograpka den arclietypos zu

reconslruiren; eine Aufzählung aller Lesarten der verschiedenen Handschriften

wäre Papierverschwendung.
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reiobett; fluch mdelite noch alnnwamii sein, oli sieb Dicht etwa

in Rom, Oxford n. s. Handachriften del Tfâctata mfindeii.*). ¥oivt

iflafig stfttzé ich mich io crater Linie auf A, der Mvid laaat

Bich jeitt achen- sagen — eine beacfatenèwerihe Stelle in der Kritik

des Tractats einnehmen wird.

Die Betrachtung der handschriftlichen UebeHieferunj? ist gleich

für die Âulïassung und BeurÜiPilm^^^ der Schrift uu ht nbue Belaug.

D»e àiàXE^iç; e wird in der Stephanschen Ausgabe S. 479 tiber-

schriebeo : neçi ràç aoipUtç %al tag àçetaç, ei diôaxTÔv. AUeio

ivthrend die vorausgegangenen ôtakéSêiç die beireffenden Ueber*

aebriften in den Handschriften so haben, wie wir aie in den Ans'

^ben leaen (nur dasa êtéUStç u\ étéX^tç /}* «. a. w. fehlt), wM
ftei der àtdl^iç t jede Ueberachrift venniaat; nicht einmal eine

rlumKche Trennung hat'atattgeflanden. Waa Jetat gana wiHkhrlich

ifnter êiâleSig e luaammengefaaat wird^ iai eine Sammlung von vier

Tractaten: 1) tiber die Lehrbarkeit é^t aotplamal êe^era; 2) ge^n
die Ernennung der Beamten durclis Loos; 3) über die Erforderuiss,

dass der Mann Alles wisse; 4) tlber die jupixua. Allein es ist noch

eine weitere Frage aur/uwerfen ; da nämlich, wie oben pi wähnt,

die soe, àiake^tç e ohne Zwischenraum mit dem Vorhergehenden

zusamoaen hängt, so ist noch zu untersuchen, wo die eigentlichen

dtaXé^eiç aufhöred. Wer die schablonenhafte Methode der äta^*

léSuç ina Ange fasst, wird als Schluaé der äutl^i$ ö' nur die

Worte TOVTO àè 'oXoy âtet^et, anerkennen können (M. 549 b

O. 234). Bereits North hat erkannt « daaa daa auf dieae' Worte

Folgende nicht mehr mit dem Vbrauagehenden maamdienhllngt.

Bwpicor, sagt er, ad àHam âMrtati^nm pertiwm,' kit iferé èHrwé

tptèâdm asmta. Souach bestände die ganze* 'Schrift' 'atta twel Ab-

theilungeu, lu der ersten haben wir vier nach einem ganz be-

stimmten Schema abgehandelte öiaH^etg: 1) neçt àyai^ù xai

xaxü); 2) neQi xaAfti y.ai aioxfJio; 3) tt^çI èty.alui r.ai àât'/.M'y

A) TtFçl aXa&itaç xai if/evôeoç. In der zweiten Ahtheiiung sind

fOnf gar nicht miteinander zusammenhüngeode Abhandlungen, von

denen zwei nichts Sophistisches Und Skeptiachea an sich tragen,

verbunden. Daaa beide Ablbeüungen von einem Verfasser her-

11 Nicht ohne Bedeutung wurde es sein, wenn sich eine Ceberliefe-

ruiij^ tterau&steiile, die eine andere Verbindung als die mit Sextus Etnpiricas

ergebe. • ;
•

UMNiXlX. 25
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l^ji^hK'^q,, ist aehr «ahrsdieiiiMoh, denn ich veung aicht .wes^olüche

Djû^çrepanzeD im Stil zu enldeckei). ')

Zur AuffiadwDg des Amors- d«r Schrift bat l^iirsits I^rl^S. 704

laf die Stelle hingevisse«:. iitsi %oi ml ä&jg (hni wi near^g
Bergk S. 133) xa^ftevoi ay Xéyoiftâf. (S» UyoifAt» fttr ol liS*

yoifAi North)« Mifiag tiyi, %^ avth gtiiß navteg èqovfisVf alrj^

^kg (so Norlh für ccXvj&ijg) âh fiôvog èyw, èrtsl xai elfii (Sleph,

477 M. 549a 0. 223f.) und danach als Autor Utr Schrift 3Ii/j,ag

festgestellt. Allein alle die oben genannten ilandschriften geben

fii/ora^* statt /lifiag^ nur hat ^ivfiag, so dass die Handsciirifl

des Stephanns mit fiifiaç noch eine weitere Stufe der Verderbniss

repräseotirl. Es kann sonach keiaem Zweifei unterliegen, dass

fivataç die Lesart des Arcbet|po8 unserer Handschriften war.

Mvatftç ist ais Eigenname beseugt, ist aber sugleidi auch Appel-

latÎTiwDoie. Die Eiitachewluiig.i ob .uns der Name des Autors Tor-

(|egl,,hlbigt davon; ab, ob mi( die Zuljlsaigfceit eines doppeldeMtige«

Namens hier zugebep oder sicbtr Bergk leiignet die Zulaasigkeit

(8. 133); allein ;wenn man bedenkt, dass das Beispiel hier nur

dann einen Sinn haben kann, wenn die Uebertraguug der durch

fwatag hervorgerufenen Bezeichnung aul Andere ausgeschlossen

ist, der Verf. bei f^varag im appeilaiiven Sinn ein solclies Aus-

geschlossensein nicht von vornherein annehmen kann, wird man

Mvarag als Eigenname fissen müssen. Damit wäü% der Autor

der Schrift seii^ Namen nfch festgestellt.

Nach diesem allgeneinerep fietraehti^ngen wenden wir uns

dazu, den Aitshetypqs unserer Qandschryften, sowcât sie uns be*

kano| geworden ^d> tu chaiakterisiren. Die Handschriften
gehen auf. eine Am. Ende un? ollstSndigjB und nnch im
Innern durch mehrere Lttcken entstellte Quelle zurUck,

Das Stück bricht ab mit den Worten: Tteçï deilcai; Lti tov

'Enuöv. Die Ilaiulschriften euthalten aber die Note: aij^£i(o(jai

Oft. to l:iiloi:if>y oi'x evQé^i]. im Innern der Schrift finden

sich folgende Lücken: M. 551b 0.230 zwischen /.ai zàjùa und

àwôçôs ist .ein,; leerer Zwischenraum, der auf b—10 Buohstahea

1) Wird fur beule Abtheilungen nicht derselbe Autor angenommen, dann

ist die orenaue Scheidung der zwei Abtlieiiungen von der grössten Wichtig-

keit, indem Schlüsse, welche für die persönlichen Verhältnisse des Aotors aus

einer Steile gezogen werden (z. B. M. 549 b 0. 224 Ta yuQ rßh Syia xiX.)^

dann nicht snglei«b mf die andere AbthaUoDg fibertrifen werdoi kSnaten.
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hereclintn winl Da diese Lücke in der Stepliaoschcn Ai^gab^

uobezeiciiDet iiUtsb*), su wurde auch in den nafibfol^^oden Ai^
gabea keine Lücke mehr durcb den Druck auiVDpngt, obwohl

FabrifliMt te VarteadeiiMn te: LOoke im ßSmm^M aurtrticfcllfJi

taangt . iBh womtiie dBn.àmfril »von »«nrftnifa» Die nkhale

%w wAr M....^ da a* Dia Lfttke halt- in Haoils^flaB
daaafllbaii Unfingm die «rate; die Ergänzuog OreUi94 4er schreibt

fteçt ftécv%(av itâv èôvjtov èvtt. Jû ôh ist wohl richtig. Nuo
komuil tiiiie Lnissere Lücke, die in den ilaüUschi iUea auf 4—

5

Zeilen berechnet wird; dieselbe ist pinijelreten zwischen den Wor-

ten yjzi Ifyoi ßL âû léysv) und xai %à /nèv à/av^a M. 552a

0« 230. £adÜ£h üi^ißUU LUpke äüdet »ich bei to vaevavrlo»

avtt^ xal tct ' ' js^^ecok ' £s Tragt »ieh, ob dies^ ?ier ]Ulfik<}B

nicht im ZusaniiiNnliang zu ainander stehen Qnii^attf eina^ nitd

ÜBMibe Itaadie inrnftligiiftihrt mden kAnnen. .Il(.de» LeMare
ddiuFaU, dann afnm die vier Slellen itaiMMi emndnr aa nai»

gara>itt.««d«n;idaii «ne van >«i«Nin.koinnei^ Beendigung
ngleiek jene fier SleUen ireffcn x\nm .wird eneicht»

wenn wir die Tier Stellen an den Anfang von drei aufeinander

folgenden Seilen verlegen. Das Ende ist hier ausgeschlossen,

weil ja auf diö zweite Lücke unmittelbar eine gn^ssere folgt.

Ferner nujss die Lücke e , da sie nur den Autang, nicht

aber das Ende des Wortes giebt, an das |)nde ^inco- .^eite ver-

aetal irenkn. Demgemäss moie iüe . Lücke-Wl^^^o an den

Anfang ^nea -Seile kommen und ,
zwar der wanagelienden , die

l^tteke w ^é^tàm, an den Anlang^ l^lgynden Seite. Die i^rolm

wird darin liegen , daaa sicli ?en der Locke e an geiflhU

Idaw lelileQ.JLfleke nid^ .inelvr Text eigiakt aie auf ,der eisten

aagenenunenen Seite» Bondern .wenigeft' da ja eine i grt

w

ere liieke

ton niebr«reii Zeffen auf diese-zweite Sdite Mt« Wir-werden «nten

bei der Behandlung der Stelle M. 548 b 0.222 eine übersprungene

Zeile von c. 10 Silben sfiiiuiren. Schreiben wir so den Text, so

«cbaiien wir eine Seile von 20 Zeilen btô zum ji^jniritt zweiten

1) Auch Ton merkt Vehulo kalae.Lfteke an. Jtai im; Arcbetypog oo*

BwcifBlfailt dkUekavaikeaiei eeweten shüd anis, ^wlft b^4iM6Q^nd>
MkriflMi da roKlMliiiM'te du Vaidatbniie m atatairaiH faOa aklK ein Yaw
Mhtti Yefaidae TorBegt

,c

26*

Digitized by Google



376

Löcke.*) Fahren wir nun fort, so siclhn sich in der Thal bis

zam EintriU der Lücke ^Téçeia nur 17 Zellen heraus; es

ist als« wviäidii wie es in den Handscbriftto wgedeutet ist^ ciM
iJÊÊkt TM iMlmM Zeil«« Toitmdm« Oniere Hypothese gv
sMkel oas daher gtamer- su tag««, ém dni icil«ii nü «tua

80 SilltB Terkmi» ^a^ß^ FuMn uftr «nsM EnartiHUgeB

nniiaeB, io dirfe* ifk al»'ii«tirMiieiDli8b UiiitallMt, 4Êm éit

Handaeiirîf&eo d^t Tr^etaU »»f aiaeii 4e«l Formal
nach sehr kleinen Areht^typo» i«rtekfehen , der auf

einer Seite 20 Ze-ileu (die Zeile zu li> Silben) eol-

hielt.«)

Es niöu^Mi nun ciuige Üfitr;i^*' zur Vurhesserung des Textes

folgen. Ohne lauge Bemerkungen siud auf Grund der tJeber-

lieferciag in A zu verbessern: M. 551a 0. 22S xat o^ léyoÊf mg
êtêormôç iariv] in A ôiêmnw inm wie ko Eâ^hg: a»gfkf

KtA aë^€ Mmmw ^ a<;M fimëmfé^. iL Ma Oi 2i4

matM&k] mntêêéûê iè A; dla Varbfadang^partiW ist noüh

wendig; ^gege» IM ^ flBH A m sMelm Bf.547a 0.216 » %i

d" f3r êunQa^âptrjv ; II« 544b 9. 210 J»ikfti» «B^ '.«^ihTMi^-xiii

•rtt 9 ffvfifiâxtiiç\ viîfç fehlt vor '^^rjvaltoç in A und kann fehl««,

wie die immiltelliar ilai aiiffolgenden Worte 'A&rjvaéOiÇ êh Kai %olç

ovfÀfxaxoii; äq/mv darthun. M. 545 a 0.212 novtév ètfTt tayot-

•9bv '/.aï xofxôv] in A %ukviàv la%iv àya^ov y.at y.a/.or
;

rif^tig,

denn so auch M. 548 b 0.222 wç vô avtà ia%iv ààmop %al ÔL'

xofoy; gleich di^rr^tif to yàç avrè odntip mal ôiMtùv d/ioito»

yéovxt 7]
fier; M. 547a 0. 21S' aïrrêç vwikbv aîaxçop ital xaXop,

lf.d601i O.iß» Xfy9Wk éé mis a^' àlm»^ oArt nmié0,
. • I . ,

« I 1
1

1} Hicfti m tfmadlAHlBftt ist hMxl dm Mot AailiU fvr dUjrwa^
icrMdaoT'dleLiekaaiehv^lUat. , ,

'H Auch der ftônigsbefger GadttTM vaa nagawâluilifib'kMacn Vanatt
DU^ àlt der Bescbâdiguag kann man sich in der Weise yorstelleo, dast

man anuiniinl, eine ätzende Flüssigkeit sei von oben in den Codex ge-

drangen und habe an den inneren Rändern îîirrn Wog weiter abM'ärts ge-

nommen , alsdann habe sich dieselbe bei einer entspreclienden Wendung der

Handschrift über jene drei Zeilen nach aussen zu ergossen. Die Zerstörung

des Wortes icaiiiuvtù auf der vurausgeUendea Seite kann hiebet auf welir-

fsehe Welse- aUirt weideo. Hilf auo élsMa 'faigaôg fSr xn complicirt,

0 tiurtMtot fla PHffhfy aaf €kim aaasiaB -datoshtiaa Wag dia BrtVIaiaMg

Jeoer vltr Uakaa- dltiulagga adw attf alaa ftküraag akarkaapt m vm*
liehteD.
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Eft wuidflrK mkh, dast NiaDaod ai iobpûç Ajistm gtiooflunen;

dor tâyog iaU m «a^^or mul <^aM om <9<facToy 17 oëw*

fut^mUv* Der Avlor iiDaerer Sobrift widerlagt diese BehanptUBg.

WettD ar Bon auch am Schloaa sagt, daaa er die Lehrbarfceit da-

mit nicht behaupten wolle, so reicht doch diese Einsdiraukimg

oicht aus, um d*;n loyo^ als nicht xcvoç hinzustellen. Di*»

richtige Lesart linilet sich ïq A, nämlich YMivàç, die uns zugleich

zeigt, dass %€vo^ erst durch Corrector iu den Text gekommeD ist*

M. 547 b 0.218 xat nçûtov fikv %o U*svÔ€a^m wg âUaiov tatê

léSm 9ud 90 è^ctHttwàv, Das to fehlt ?or den zwei loiaitiveo|

es nard daher au atreichen aeio» M. &50a <X2S6

Sqv&6ç, In A laaeA wir rieahtoç tsmi yXavmç woà Sa^^ag mà
|«v^ «ad SàS^ MÛ Sov&éç, Mut kanik hier tm Zweifel sein,

oh man sich für Interpolation oder Weglaï^snog entscheiden soll;

die lelite Annahme erscheint walirscheinlicher. Derselben Schwie-

rigkeit bej^e^^ncn wir, wenn wir M. 551b 0. 230 XfyovzL ôè naï

àyct^ov (aya^ov ohne xai Stephanus) r^fisv nal àa^Mnixov xâgta

lesen, wo xai auf Xéyoïmi bezogen keinen Anstoss darbietet.')

Auch M. &iM)a 0. 226, wo in A al del xal ftî} âêî steht, watarend

Stefèanm Uaat al M aosl ai éél, wird.aieh die Laaarl in A
balteo laaaeii. H. 547 a 0. 218 htt^ ol tiç èçanmv^ vwç iiyw^
%aç— &ftêla/^aéSift$. In A alaht riebtig èçwtim9ai. Data -liaiDB

aidtre Gorreotor vommchnieDv zeigen mehr Bei8|iiale: M. 548b

0.222 tneï ai riç èçu)%âcai èçwTrjtrai); M. 5491» < ). 224 ai

yâç Jiç ifjLüiuüai (lQù}%àaai k). Auch bezüglich der i unueii iJisst

sich Manches nach A hessern: z. B. M. 044 b 0. 212 Aan(.'fr~n
\

M«ô51a 0.228 naQà aofpiaiâv; M. 550b 0.226 ai àiôaxTÔv

r;Vy âtôâ<ncakoi xa êcTcoôeôeyjnévoi ^aav] i]eav iMuliach, rjev Fa-

bndw, bUv Orelli; in A steht iv, welches bekanntlich die dritte

Perm Plniil iat; er. Afarena U 326. AUeio 4a in Baaiig auf

Fomeft die HmidacèrilleB nnr -eiMa aelv ^oge Gewabr taabe»,

as aoU dieaer Punkt Uer mobt weiter verfolgt werden.')

Durch Conjectur glauben mr folgende Stellen verbessern m
mUsâen:

1) Ma fehlt aber in B und N.

S) In den vorliegenden Texten herrscht völfige Inconsequenz. Ich unter-

lane es, in den behandclten Stelian die daiischeD Feraiai bemitdleii.
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M. 561 a 0. 228 cd êi ttp ^i} nmôv ivti và ovvfiata piav*

9wfèiv Sfia, iW ènunaftivoÊÇ Sfia fiweff^i, ypdtw h siSyd«.

£t handdt siob darum, ob wir die Spiaebo erlernen oder ob die«

selbe uns angeboren wird. Des erste a/ia ist sinnlos, es wus
selbstTerstSndlich éfté beissen« Wie hier die lïnbekanntselnfk mit

einer tUaleklischeu Form einen Fehler erzeugt hat, so auch an

folgender Stelle: M. 546b 0. 2 IG Maaaayétai âk tiog yoviac

xataxôipavteç xatea&lovti (A i^cnta^ovti) /.aï xàfpoç xâXliGroç

ÔOKêî ijiiélff èv %oïç téx>oiç TCiu^céçp^at * év àk 'Ekkàài av

%tg tavttt noiijaf), i^eXa&ùç ex tôç ^Eàlâàog Kaxà àrtol^i^

éç id^^à xcEi êet$fâ ttoiétûv. Was mOgen sich denn die Heran»*

gdber wohl bei dem mca ütxo&ai^ gedacht haben? Sinn und

Sprache begegnen in gleicher Weise Schwierigkeiten;' Das nmtà

ist nichts als eine lirrthllmliidie Verdoppelung der Partikel xa. Der

Autor hat geschrieben è^ela^eïg hi %êç ^XXàôoç xa ilfroMyoc.

Die Art und Weise des Todes ist durch i^êla^etç hiolâoglich

i>ezeichnet.

Unter den Beweisen für den Satz, dass aoqjia ycai dçetà

Ovte ôiday.zdv eïr} ovjê /ua^arôv, wird auch folgender mitge-

theiU& M. 550 b 0. 22ö lag ovx olôp te eïii, «y aU.tp naçaônii^ç,

tovxo av%o eti ex»» Bfan fermisst bei Ttaçaâolrjç das Ohiect,

auf das sich «ovfo ovfo bestehen kann. Wir erhallen dasselbe,

indem wir n vor noQaâohiK einschieben) wie leicht for ir

ausfallen konnlo» liegt auf der Hand; weüeriiin ist statt oy au

schreiben aL Sonach heisst der Sals: tàç ovx

äkkiij JL /lagaÔùirjÇy xovto avto ht fjrey.

Für den uauihcbeu Satz, dass Weisheit uuü iuchiigkcit Dicht

lebrbar iiiui lernbar seien, wird auch als BegriluduDj; augtiluhrl,

tûç toi èv %^ 'Mlkâôi yipo/xevoi aotpot àpôçeç tà avTuiv téKva

ay èàiôa^ay xaî %aig q>iXutç. (Jeberliefert ist in A nœç q>il(aç,

Stephanus hat twç q>ihug. Auch dieses ist schwerlich raOghcb;

mit <fiXog ist ja nicht nochwendiger Weise die Vorstellung eines

Bedürfnisses dn Unterrichts Terbunden. Nicht die Freunde sollen

b4|lehrt werden, sondern die Kinder der Freunde. Das Rieb i ige

ist TfSv tplhtnif oder %à tpikwf, Aehnlich heisst es Laeh. 187 b

(42, 17) àXX* èv joîç vfietîgoig (so statt viéai zu leseu) t£ /mï

èv zoig i^ù^^ (pilujv TiataL

M. OlSb 0.222 xat toi norjtal ovte 7ioi' àlad^eiav, alla

notl %0£ uôovag %wv àpy^Qiâiwv %à fCfH^fiata aoUovti* lu A
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ist Dtoht «irM flbeiliêferti sondere ov tb» Man erkenot, dasa oi?v€

eine umicbtige AeoderoDg dès oi^ t6 ist. Das %b ist Ti«1iiielir

aus dem nachfolgenden no entstanden und daher zu streichen.

Fcrneriiiü ist noch zu bemerken, dass Stephanus noiiovtto giebt;

noUovTiy (las Mullacii Iterstdlt, tindet sich in der Thal iu A.

M. 548a 0. 220 ^mogy^kv ôé. A\ ng vrtb twy jio^fiiup

Xag)x^€ig vjcoôé^aito, Ofivvwv, rj fiav àq>B^ûç tàv nàXiv ftQth'

êiôaeiPf iça ovtoç âUaia noirjoai evoçxijaaç; *Eytt) pihv yàç

où doxu' étJÀà fâ&Hov rcc¥ nôhv nal jwç g>ilms xaî tà leifè

actfdai nrof^ate, ifHoçnx^^aç, Es tendelt siob darum, ob es nicht

untM'IInisUMden gereebter ki^ ivenn der Eid niobt •fehaltra^wird,

als wenn er geballen wird. Zu .dem Snti mit aXlà ist die Au»*

sage der Frage ak vorsehwebend sii denken. 'Dteee Aussage ist

èhtaut noiriotxi^ wefAr &htatûc Ttotrjifat m seteen ist. PSbrt

man nun Lei äkku uà/.kO¥ mit öi/.aia xa 7ioi\oai fori, so sieht

mm sofort, dass üwaai unmöglich ist. Die Construction wird

hergestt llt durch die (icnlvbar leichte Veränderung von owacti in

aufOaÇf welchem Tarticipium das zweite Imoçxrjaaç subordinirt ist;

in dem kleinen Tractat, der gegen die Baaroleneroennung

dureb das Loos gerichtet ist , wird durch argwMuta ad homintm

das Venterfliohe dieees Modus dargelegt. Zuerst wird gefragt,

warum niebt aueh die- büiislidien Bescbaftlgungen durch das -Loos

den Arbeitern angewiesen werden; dann warum wir • die' fiand**

werke niisht verliMnen. Dann ßQWrl der Autor fort: M. 551 b 0. 380

tiovtov âê ytaï iv àyuiûi sag fitJoixSç êtènitXagùKmt'rwç ayta^

viarâç,. xai an X* ^'xaaroi,* xct/ Xâx]] , 6yw¥iZeai^ai' avki]TCcç

AtO^aoïCétU} tvxévj y.ai y.iO-açwôog aïk^ou* xai fv 7toléfi(^

0 vo^ÔTiXÇ xo/ n Oftkîzaç iirrratîfixai, 6 Sf (X ô*) irrftßvg T<h-

^époei, w<n€ 7iàvreg a ovx. èrtiatavrai oùàè àvvav%aif ovâè

tt(fCtSo9Pti. Die Folgerung, die aus den vorgebrachten Beiapieien

geaogen wird, widerspricht geradezu denselben, ovâè vor irça^

iùvwtê iat ans dem Vorbergebenden unriobtig wiederbolt. Nebenbei

bemerke ieb, dasa tvxov in A stebt«

Um die Identität des Sobttoen^ und Hassliehen plaunbel ao

maeben, wird gesagt:' N. 545b O.214a^f/xo yàç naiôiqt mçalc^

Içctaxà fièv XQ'^IO'iw (A f^itv xÇ^jOtro uèv) xoçiÇfV^ai xttAov,

^Qaaifi ôi y.aXfff aïoyaôv. lu diesem scharfen Gegensatz ist xaXiT)

unmöglich umi mit ISoriti y^^i^atôj zu schreiben; xorÄf^/ kam al> Glosse

vor wqaiiy in eleu Text. Gleich darauf giebt A nchug: iÜ¥
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smtt JO fiiv; der Satz beissl demnach: fijv aétSç avpir

M*Mh 0.220 «I yàf âéo$ %àr ffoxé^ $ w fMtwi^

Statt %i iyxatatpayév bietet uns A nih xat q>ayev, fOr da« viel-

leicht zu lesen ist: mh i] (fayfv.

Als ArguniHutuQi, dass aya^ov uod xaxov voueinauiler uiclit

verscbiedeu .«^eieu, wird auch aogeführt: M. 544 b 0.210 h toi-

tw %oïç oywai %oiç yvfivaovui^is naï %olç fiùMJotoîç Kai toîç

fikp piwÛPti àya&ôv, taïç âè (A ô*) ^aofUvois xcocov« Kok
tovwo àk mal «oi nmkttêovtû xai i¥t/tcra« xai %ol all^i ^fcnrwëg

fiMOntol' ttvvÂca a %i,^aQ(^6iu %^ fà» pmSiPtt àya^op^ tQi£ âi

(â* A) ^awmfiépoiç whqp* FOr mdéoÔQÔfifp ïsi m •eisen

tùjv ataâioâçôfâiav. Es wird ttierst eio elozeloer âyiùv yvfivtKÔç

gêiiauiil und zwar tier der oiaàioôiJOfioi. Diese Urelun ja Gegen-

satz lü den gleich daraui geoaDalen itaXaiaial und fim%ai» Die

Worte %o\ allot Tttxvteç fHtiai%oi sind zu erklären 'und ausser-

dem aUe Musiker'; Plaio Gorg. 47Sc (38, 13) ^jjÀiurofi oly xcU «v*>

Eb gexeigt werden, su welchen Ungereimtheiten die An-

nahme dar IdentitUi dei ôtim^p und aiotop mhru M. 6iS b 0. 222

Oiça Silo» âi, äp twa ymiaxfi äinmop imA aÔtmp

Sifn fdy aètép, wl ^éyw wùwf utai ^nnçop wnà taèvàp,

Kai tot noXXct adixijaaç dnod'avéfui 7tça^âfi€voç, Auch an

deu letzten Worlen ist mau ohne Ansloss vorübergegangen; iiud

doch sind die Worte iu zwcifudier ilinsichi Li li t u kl ich; einmal das

Medium nga^ct/Ätvog , dann liegt ja in den Worten keine ünge-

reinuheit; es fehlt offenbar ein Glied, das besagt, dftfi^ gere<}hien

Handlungen dieselbe Strafe aaohfolgen mUase vie ungerechten»

IMach éxo^mpHw iat etwa wa ergflaaeA; umi nohp nolXk ihmw
è^yaalafupog» Ich erkläre den Fehler durch Ueberapringnng einer

Zeile; die folgende begann mit ifUPOÇf das, wie so oft geschieht,

in einem lunttchsl liegenden Worte ergSnxi wurde. Vielleicht iai

lu beide» Satzgliedern aneh der Artikel zu setzen.

I III ^jleicher Auslall des zweiten Gliedes hal ai» lolgender Stelle

stalled u üden : M. 545a 0.212 ist iu A (iberliefert: ayf. ôk fÀOt

AOL zéàe ànàïiQiiiOit' alio %i iq siiotxùg oiMÛ^êig, m
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étytx^à f€çaaûov%i, atn€Q tùtvtè xaxov um éya^ôv; .^uiitehsl

eiae KleiDigkftit. Bei StephaDUs leaeft ivir ayà wxl èi] juoi. Dis

ntà beruht gcnde so auf Interpolatioo , wie Plat. loa ö35b, wo

Mt Ixt ^/ «0^ eine «oUéclite UcterlMmiig dij

nr/ /im «o<fti timi giobL Obwohl Bksblig« bereits, North

durch CoQjeeiur gefitadeB» gingea ^ a|hiCereii Heraiiflgeher 4ech

ober ^Meelbft hia^MBg« Naeh ifiié •ewige Werte eiiagefiilleii :

y.ay.a /.at. Sowobi die Ergänzung Norths als die Mullachs leidet

au Wiliküriiciikeil und auch an Schiethfit , da die Voraussetzwig

ainei^ %wvto xokov (so Aj xai ayux^öv uichi scliail zur Gfllung

kommt. Das vom Perserköiiig hergeoommcne Beispiel will denselbea

Gedanken V der vorher allgemein ausgedruckt wird, deuüich machen;

dieeer Satz muss daher inii der ErgftAiuskg zu Grimd feiegt werdeo.

M..,547 b 0. 218 ôiao^ê dh Xôyoi léyovtat xaî ntQÏ vctf étr

nrnUo mal mfi. v«5 àêinm» Kid foi fikf HiM ^fât¥ to rdteidy»

£Uo êk %b Stêmov* tal êk tonné d^ioyxai Müm»* Rai i)^

wovUff fmQàaofàm tifiwçelv (A tt$êwfé¥). Da eîdi 4$$ tiiAuigév

t«r die besieht^ ao ist der Plural tvvmç etatt das Sioiutare

tovfo) erforderlich; vgl. M. 544 a 0.210, wo auch, nachdem die

àiocot koyoL augulüdrt wurden, fortgefahren wird: *Eym âè xal

amog tolaàe Ttozitiâ^e^ai. Umgekehrt ht der Singular slalt des

Plurals nothweudig : M. 552 a 0.232 Tùvôè àin.â^êOx^cu èfcuftœ-

ftwov âél JO dUaiov kaiazaoy^ai o^âtàç * neçl yàg tovtonr tà

Ô^»ifya&at, Auf àixaiov iduss mit %ovvm zurückgewiesen wer*

d«n. kl A iat denetbe Fehler M. 545 a 0. 212 agläfimfog ùmb 9ê»¥

Ig^U» xai nl»w mà ogpftdioiaCaK Statt %o éutéSofâtWi geben

A und Stepbam» %m èmuuu Aber bereits bei Ncmb ist «IUI»

sebiroigend jb dmifmt^ hergealelli.

M. 549 b 0. 334 TiAtà vol ^otv^evei xol vei aopf^opow'^

ïét' îôi Oü(pol xoi joi d^iad'etç xai Xiyovti y.ai nQccaaovti,

Diese Behauplun;^' wird im Nacliloi^endea fUr unrichtig erklärt:

%wç /natvofÀévitifi; Kai twQ oofpioç kqï t(oç aina^€7ç ravtà ôia-

fCQàooi,if\^€U '/.ai ).éy€v, xai tàkKa tnofxeva zi^ Xoytp ovx. ôç^^ûiç

léyowfé» Vergleicht maa beide FasMUigeu miteinander, so sieht

man, dass in der letaten xac tùç ati»tpçopovvtaç fehlt. Dass diese

Worte einnmilsen sind, zeigen die unniittelber darauf folgenden

Worte: ei ya^ ttç «téf«àg 4^o)T«a0i» ol Sio^u (m»Uä nmf^
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In dem kleisco Abwhoitt über die' ftpofm Wkri der Ter-

rasser, nachdem er die fivâfia als das fiiyiaxov xal ràXXunov

i^evçr^^a bingestelll bal, fort: M. .iö2a 0. 232 tan ôe toïro,

lav fiQOöixiS '^'^^ tfùvv, âià tovTWv fiaçfX-S^oîaa yvmua uàk-

Xov aîad-roeltai aî^oKov o ïua^f^. [>er Gt-dduke isl: ma» merkt

dis besser, auf das man seme Aufinerksdoikeii gelenkt. Urelli ver-

mvlb^ & 6Ö4: ôià t^ùrw iraçel&ovaa a yviô^a ; ich stimnie bei.

Mir liée ieh statt Mfeit^^aa mil leichter AenderuDg fàç kl-

-Miaa* Sfitt vovfo wmé wohl «v^dmov {nffiwBv) bemstellen

teiD* Der>Verfaaier fthrt fort: âtvté^tof ik fiêlàwap, aïw cncoô-

OflQ' w yoQ noJiXéauç vaèwà dnowrai %tà Am dg ^mt^mt

naç9yéTM. Im AnTavg richtig North éw9$Q9w èh fi«leriEr; üb

Folgenden mu?s geschrieben werden rtp yocç. Das Subject zu

itaçtytitto ibt îûi'fa und ans dem Glied mit dem Infinitiv her-

anszu?ifhen. Als drittes HUfsmiltel für das Geda< iiini^s wird ao-

gegebeu : tgitov^ aï /.a wnovofjç, ^nuta oîôaç xa%a%f^ta\^at. Vor

XCB ist a einzuschieben.

M. 547a 0. 218 ^fy^i äi, ii$ af vor aiajofd ht

%&¥ è^ioii9 nàrto^ev cwcveUatev , ïituw avyxaléovtaç xe-

ànwétxôfjiu»* In A steht Ar cttytuàÀtittaç gesehriehen ovyxof

XetfoviTTcff. NothweDdig ist, dass for beide Stfzglieder dasselbe

Subject hergestellt wird; dies geschieht, wenn wir «rtweireîxert

{avv(^ft/y.uL, \%\. jedoch M. 546 b 0. 216) statt aiv^veUaiEv schrei-

ben, diesen iuliiüiiv van T^ekevùiiv abbüngig »ein lassen und avy-

y.uKtöavrfC statt des überlieferten ary/alfrfovyn-g conigiren. Es

bleibt nur eine liiirte, der Mangel eines Ul)jects; es ist nicht uü-

wahrscbeinlicb, dass noch tfùç ^iv&Qwmog einzusetzen ist.

In der vierten àiâleiiç wird der Salz behandelt loç è aùvog

XSy9Ç èerl ^/thataç xai èXa^iiç, Nachdem dieser Sali hegrttndet

ist, wird die gegentheîlige Annahme ebenfalls lu begrQnden ver-

sucht Es helsst: H.549a 0.224 JU/erai 6k xal éç ôfXloç ^17

o tffêvewaç l6yo^^ alloç dè o ala^^, ôia^péçêÊP itéyvfia. Der

Satz ist nicht ollstlndîg; Mallach schiebt nùï to ngciyua nach

Twvvfuo ein. Sonst al)er beisst es diaçéçov üant^j /.ai fuvvua,

ovtio y.a) 10 froâyua M. .ô48h 0.222. M. r)45b 0,21-1. M. :>45a

0.212. Ich nehme daher au der Mullacli-<Mien ErgauEuui: An-

Stögs. Da eine andere nicht leicht plausibel gemaclit werden kann,
*

*o schlage ich vor, die Worte als eine unYoilsUlndige Randbemet^
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kuDg 20 streichen. Es heisst ja auch M. 547 a 0.218 eiii£ich:

Xéyetat âè aai rteçl tcü aiiffj^ù xo< xaicS, ééiilo éxdri^Mr

dff}. Der V«rCasser filh|t fort: ut iri^ l|nm<nu Xéjum-

^wwft ftéwÊçàç 'kwt¥* dt /ueV xftsévtaç, êSU» Sf»^
ê' âla^ç, èitmt^ivatto xal %fmi<n<xç -6 avtàç oS%9g* Statt

àno^lvaito v.ai schreibt NoHaeh èftOKçivattô xa uod tibersetzt

den Satz: si [alsum esse respondeant , mnsiat res eontîwms esse;

sin verum, eundem quoqup tamijuaut, faisum separan apertum esl.

Diese Auffassung dt s äno/^ivea^ai ist uiimüglich, y.ai ist zu xfJev-

a%aç zu zieheu uud ànoxçivaito als Glossem zu ai fièv xpev-

atag und ai ô' àXaSrjç zu löschen. Der Gedanke ist folgender:

Ist der Satz tag ô avtoç Xôyoç eït] xjjevajaç xat aXa&r^ç falsch,

80 giebt ea natflrlich zwei kàyot, eineo Xéyog ^Bvataç and einen

lôyog étXaâi^g, lat er wahr, so muas er zugleich falsch sein,

sonst hatten wir ja einen layog, der jenem Satz widerspricht E«

heiaat nun weiter: nal èla&éç %t teoM» ûrtte» ^ l^efiaQxiqtiw

VML xpEvdr aça tu avta tavta» Der Schriflslellcr will sagen:

Hat Jrniand Wahres gesagt, so hat er zugleich Falsches gesagt u. s. f.

Man kcHiiit ' nun. zunia! wenn man den folgenden Satz betrachtet,

y.ai a)' riva àvàça ù/.aST, oiÔf, /.ai ü'evOTav rhv avxév, it icht

auf den Gedanken kommen, dass zu lesen sei: y.ai al aXa&rj tig

(so richtig North) rroxa elnev è^sftaçTvçrjce, xai tpevôT] Sqù

ta avttt zavta. Doch wird die Parataxe wohl durch folgendes

Beispiel geachtttzt: M. 547 a 0.218 xat xaXov y' lori wtog ^eùg

cißea&ai, mai aUfXQOP aça Ttàg ^ewg aißea&ai, ahtêç vfavvàp

aîaxQÔp ntaï xoXöy lori. — Im Nachfolgenden ist wohl zu lesen:

ovxiov (so schon Oielli) êiaq)éçet al^ig, toi 6i3taatal Btê ngi"

vom»
Für die Mchilehrbarkeil der ao(fia wird als vierter Grund

angegeben: M. 551a 0. 228 TtictoTOv êé, al fn loi ;iaçià aocfwr

aoffioiwv oo(poi yi^oviUL. Kai yàç yoauLiaia rokkol ovy.

ïy.ai^ov fiai^évtEç. Ich streiche aoqiwv vor Goq>iozw¥, Zu der

Widerlegung sagt der Verfasser: "EatL âé tig itui gtvoig' al öi

ttg liii ftaâojv naçà aorptartov havog lysveto evçvr^ç, lutï ya-

véusifog ^^ôiœç avpa^Ttd^ai tà noklà iklya (Aa^avj naq*

ûfVfteç ntal tà èvvfiata fioifd-cnfOfiew, xai tovtanf ti ^toi rsXàw

îjtoi J^Xaoifov, 6 (th Ttaqà natQOg xrX. Keinem Zweifel kann

unterworfen aein, dasa*San êé ti xat qwag zu schreiben iat;
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Ueno «s soll ja gesagt werdeu : auch die nalQrliche Auiage hat eiue

Bedeutung; die Radenfliri êlimi xi ist bekannt: Plato Phtedr. 243a

i^ib) éçmi oWfi; Gorg. 472« (36. 6) vnh yvoXlüv wl âo-

mwmw ebaivt Weiterhin virrntthe ich: ôé tig fiij puM»

Ydit bncben lù«r ab» nidit akM iinÉrttakfich hcffurwhabfti»

dsM Boeh vidt Stellen m der Seiirill zn erboieern sind* IfSd»

lekhl kommen wir noch einmal auf dieselbe zurück.

Wttnborg. MARTIN SCHANZ.

1
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DIE OPIxXIOXES riilLOSOrHORUM
DES C£LSUS.

%|iaDz hat iM^uenHogs (Rhein. Mus. XXXVi [1881] 369 fT.),

wie sciuHi frOhtf C Kissel (Coroel. Cels^ GieHwa-1844* S. 54), die

HûovBg YCffocbUtt,., «|ie 'tob A«gii«tiû Qirat/l sum Uber éê

hmrmÜMB) onrVb^ta Sdirift eiMB Celsi» dem Vflriawer der Bücher

d$ nudkina Didil angehöre. Da die Entacheidung wie for die

ridili§a:Beiirtlieilung der Sehriftatdkrei dea Ceteua, ao auch für

eiaige andere Fragen von Wichtigkeit ist, will ich meine abwei-

chende Auslebt hier begrUndeD.

Augustin sciidt'i sein Buch de haeresibus au lieii karlbagischen

Diakon Quodfultdeus, der ihn um eine kurze Belehrung über

die seit Christus aufgekommenen Irrlehren gebeten balle. Man
vergleiche ausser der praefatio der Schrift den ihr vorausgehen-

den finefwecbael awiscben dem Bittsteller und Augaatiii in dea

letalem tj^. 221—224 (Higiio Zd^ d97 (L). In jeaer fnnfaUa,

doKB wlehtigalB Sietlei ia der Aomerknsg auagcaebriebeo aiiid%

1) Al£r §rg^ .... né MjpMMMt trwUer penMeiB atique êUmmaUm,
0m quo Christiana réttgiù pfomittae hereditatis n&mm aêê^rtê, fua$ hM^
mê* -fkêriHt, tint, quot erratet iniulerint, inférant . . . , et ormUè Mmmo
qui&ttg a vcrilalc (Nssenliunl . ... et qjtid sinfCftH* eeeleria lege auclori»

tale atqur ralitmo rexpondeat . ffafc arnnra rffm qf/nfn's ?ff ''.Tpunanhtr 5

a nie., mi't'or luvuli-ntnin ijr^rnimn hium tot tanlanniique rerum ft sitire

veritatprn fit fasUdium linii-n'hi jwtcere hrevitatem Tit autem

*ut velul quodam', inquis^ 'ex ommbus conctplo commonilt/rio .vi quU att-

fuajn obiectionem out eonvictionem uberitu plenius ac planiut W)SS9 vo-

kterit, ad optileHttt U magnifim tektmbm trmmmUimtur^ quUm$ m MwnU 10

4f praeeipue\ inquü, vmmdiom in hoe ipnm 9ùn$Ut êuê «Ifte^

Mliimf. qu&9 ûtm- éêeiê, umm futti eMwnonlIsrtam kU wmnibuê U
SstUÊBfWé 9^fflil0B9Ê» jêttdi tffllfe MMMMMMarif ^flltf pêtM» OpinifUBê

Mmftwi pMoÊ^hmmt ^ êeeitt* twfisv êondi^nmi, usque ad tempera

sua (neqUB Mint pUw poteraM^m non parHê vMumimIèu* quidam Celsm 10

übiolftU. neo redarguU aüguem, $ûd ionium quid smMrmU apmruit m
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erwähnt Augustin eines Celsus Optmones omnivm phtiusophorum

(Z. 13i.j, worin der Verfasser die Meiniingeu von ungefähr hundert

Philosophen, ohne sich auf deren Kritik einzulafiseiif zusammen-

gestellt habe. Nach (Kissel und) Schau sind nun jene Opiniêtug

das Work eines Christen. Dieselben mOasten« ebenso wie das tod

Augustin gleicbfoUa (Z. 22 ff.) genannte fiuch des Epiphanius, dien-

lieh gewesen sein dcoi QuodTultdeus Belehning über, die diriatp

liehen HSreslen tu bieten. >fia sei klar, dass die Häreslologien des

Geisas und Epiphanius In-uiiîéii 'VertrandtsehaftsferhSItniss ge>

standen hätten. *Die Worte audi ergo unde commonearü quid petas

(Z. 13) verlören allen Sinn, wenn iin Nachfolgenden eine Schrift

genannt würde, welche die Geschichte der Philosophie nicht viel

nber Christus liinausfüiiren kouule/ *Also', sehiiesst Schanz, 'der

von Augustin genannte Geisas kann nicht (nil A. Cornelius Gelsua

identisch sein\
'

Ohne Bedenken fahrt Schanz einen neuen Schriflstelicr Abel*

die christlichen Irrlehren eiir. Wir kennen Oberhrifii^ k^Saetf

èfmiM0 mmionii, uiitmMim iuOMefit thquii, pnàkm rti ilwp iiuâandaê

nM vUvptranda« nee 0ffrmaaäM. mt éUfimimuU», mj-^tmfjmût» 1»éi\

eanéae^ue sufficeret, cttm ferme centum pkiîosophoi nominastet: quorum

20 non omnes instituerunt fiarrasfs proprias^ qnom'am nec illos tacendos pu-

tavit, qui suos magistros .sine uUa dissensione sfrnfr ^"nt. Aoster vero

Epiphanius, Cyprius episcopus, ahhinc non Inngtt hutuants r^hus ex(;mptus^

de octoginla kaeresibus luquens se*e Ubros etiam ootucripsii, h^isiortca fiaP'

ratione commémorant om0d€ 9|«Ka. disputaUom odMrmu fabOaiem pra

25 veriiaie dêCêtiau, Brmm fona ntnt UbdU «I, H in, unmn Ubêlbm r§d^

ganbtr, luo ^erUnoiiritv^ ûUenm fuièmdam UM* hmgüißtKn* eosi>

pnrandm, Bkfm brmMßm H fimv Ai ^mm'mtnmdiâ hßtmVm M-
Mm, pM m brevius pm^bt^H^ «tqpMter» dêbm» non habebit, Sâd

fM» iti htdnt mei Uik9fi» mumm emtittU, fmd et tibi ml me. demonr

30 «iMmit tel etiam te praetmrrente poterit apparere, cum

hoc fecero. Fnlphh enim in en quod xapra dietue episcopus fecit qvan-

tufii dpsit open .quod ipse lus fieri: fji/itntu magis fpiod ego? Tu namque,

quaiiivis breviter perslrictv atque mmmatim , tamm vis etiam respQJideri

commemoraiis haeresibus, quod Hie non feçit» M^o vero hoc magit voh,

35 facere, ti ei dâut vaUt, unth pouU Mmiê ^mmi*, et qum imü» ßtt «|

^flm igmvla, mtaH H mda rtUe poma giummimtuß lAuwIvflrtf MkifH
Bnmi eifjfo pHmn pariei €f«rü imkit i» Immtt»^^ ^ti

Ckrtdi Mfomtium «IffM Mêmmm mtbrnnm ä»elt4mm ^p0fm MrfOwNMf

uleumque nobis innotetcere poÊmtrunt. In potterioribut autem partibut

40 quid faeiat haeetMmm ékpiàéimtk tfaek. 4t« Sailen dias« Biocq^ts wicA

In Teifc ciliit.
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ehiifi^ifih'^OkeolQgisclum SchnlUleller Celans ooeb ûel weni^nr

«inen . Hdrisi^gililihea diem Namem, trotiDdem wir eine * veielie

harenologûche Literatur haben, trotidei» QieioDymtia woA Geam-
dlue in ihr«» -Uebersichten zur christlichen Literaturgeschichte

auch die gciiii^üLen christlichtiü bciiiiiistciier iiçûneu. Id -dem

schon dadurch gegen (he Schanische Ansipht erregten Verdacht

werden wir bestärkt durch den Namen der Schrift des Geisas

Opinioues omnmm j^losophoruith den eine unbefangene loterprer

tation nur von einer Zusammenatettiiog dier Bleiniingen heidnischer

(d. h. griecliiadier) Philoaepben versuèen kann« Ist ja docb Ji^

den KircfaenväterD der .Aiiadvuck fhßmphfm aleb^id fttr den ge^

lehrten Heidea uod iiAtZoMpftté der OegepeaU.dea «^rietlielifti ißlaur

bene. Dass ein chiriaütcli-hlreeielfigiaeh^e SimmA^eik,^ Opètio»

nes philosopliürnm je beseiebnet worden, dafür fehlt es ebenso an

äusserer Beglaubigung wie an lauerer Wahrscheinlichkeit, Auch

die sogen. 0tXoaofpoîueva des Hippoljius ktmiien jene Ansicht

nicht siuizeu, da ihr wahrer im Anfange der einzelnen Bilcher

regelntässig wiederkehrender Name vielm^ bautet o ytazà itacauip

alçéamv i'A^^. DerJ^me g>iXaaofMkvßBva ist von üßm ersten

Bttchei waches tag %û>v xad''^'Eklrjvag (^Xoaoq>eiip èfttat^ftlfiif»

wMotp dôfofi (p» 4S« 89 ed. Diincker;. Tg), p. 4dl^ enMt, nut

irrtbamlich auf du« ganie Werk, flbertiwgen |vo9iiei)K Jlene Beneni»

nfing g>iXoaoq>ovf4^v, . «iderlfgt, , aie» / niebt^ ; sondern, iinterataut

unsere Anaicfat, dae»fin de» OpMomêê phihsophorum die Meinangen

der heidnisclien Philosophen zusamnicugefasst waren. Der Ver-

fasser war uatürlich kein Christ. Dafür spricht auch Aiijtirustins

Ausdrucksweise. Der Verfasser jener O^miü/ies heissl ihm quidam

Celstis (Z. 15), dagegen der iVerlasser des entepcecUenden christ-

lichen Weckee Nquier Epip^aamus (Z. 21 f.). Dieses, tmter kann, dt

die Besiebung auf Landanannsobaft od^ Freundsch^kft ausgesohlos«

a^, ialt.niirdiîe Gbiubenag^veiDacbift andeuten« lelglioh ist€e|gns

Heide nnd dafQr iat jineb quidam C», (»eseiebnend 2«g)eicb ergiebt

aieh auf der Beniei:kung über die Zeiigrense der Opiftimes (nd

tmpora sua — n$quB enim plia poterat» Z. 14 f.) verglichen mit

derjenigen über den vor uiciit langer Zeil erfolgten lod des Epi-

1) .Aniser etwa dea- Verfassei de? pnwfiitifi éê iaiaUa in^rtdulUaU

(gedrackt bei Gellandi 4. 4a7 ; Mjfne 6, 40} inleAit bi Harteli Gyptiaa 3, 110).

ans nnhekannter Zeit, am wahnchefadtdiatee- ans dem Ende des 5. Jabrhea-

deits (s. GaUandi 4 p.. svin)»
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pbanius (Z. 22; Ëpiphanius starb im J. 403« Augustin verfoeste

ém Schrift de haeresibus m J. 428), da» CelBUs iMMcbClieb aMcr

ist aie AsfuillD, b«i« Epiphaoîas. -

AilgHslia beiMitil bei' AMMMiBg sétniir htMk ét hmn^
wSn» -ê» Métft Hmiiolog«!!, auf welche er selMB in wp, IM
den Quèdfttltdeas bingewieM btttte, nSiDlich EptphtBfn« «nd PbS«

laetrMB.' Dmo bat er sum Vergleieb Booh die Kffchöugescbic^

von EusebiuB-RufiDus beigezogen- (c. 83). Augusün erläutert die

Art seiner Quellenbenutzung nuch im Einzelnen : er nennt oft seine

Quellen, den Epiphanius hk hi als 20 mal, den Philastriiis 8 mal.

Warum benutzt, wanmi nennt er niemals den augeblich christ-

licben Uäresiologen Celsus, den er in der praefafio an erster Stelle

noch vor Ëpiphanius namhaft machte? Scbani bembigt sich mit

den Worten: ^Gelsus ging ^leUeicbt Ober die enggmgeaen kireb«

lieben Schraoken binaw'I

Aber, sagt Sebana, aach die Behrift dea Celena aanaa dem
WaBBèb de» Qiiad^ldetM e«tgegengekom(me» aeiii , die flireaien

seit ChriatoB iKennett* ztf'lenieo. *Dfe Warté Augusthia muff ergo

Wnäe eêmiiMmëbHB (fttiä pOm (Z. 13) würden allen Sinn verlieren,

wenn im Nachfolgenden eine Schrift genannt würde, welche die

Geschichte der Philosophie nicht viel über Christus hinaus führen

konnte'. Auch dieser Einwand isi nui s( lieinbar triftig.

Augustin zeigt in der Vorrede dem Quod?ultdeus nicht ohne

Umnor, dass Q. gar nicht wisse, wie viel er von ihm verlange^

wenn er eine auch noch 00 kune*} AufiiäbiUBg und Kritik aller

DBcbobriatlioben Hirealen wunache. Wenn na* Scèans jene Worte

4mä ß, 13) ao waiebl, ala wiann- im^TalgeDdeii

WeriM geMmit'WMni, aua weltiben aieb 0<B»öirQlld«iia di« ge*

wtlnadité BtMinlBg bolen kèiiâe,''8o wfdan^riebt dirâ doiebaw

dein ZuaaniHaeiiliaDg; AngoaCb Hat ja fttr den Quodfultdeaa den

l^«y* ée hmrtsihns verfaset. Wosd verweist er ihn auf des Celsus

und Epiphaiiius ilaresiologien ? Als zuerst Augustin auf die BiUe

des Q. nicht eingeheTi wollte, so emf)fabl er ihm die Schriften des

Epipbmius und Philastnus (ep, 222) zum Studium, namentlich den

1) Dräakil wiederholt q^Otldbid Augustin das breviter perstricte atquê

éummiMm tos den Briefe ttl' dcé %DÖdv«llfdeiat siehe bi dem oUgen
cerpt ' l and 3t t die: arftte^Steüs ts den nloiit aasgeiefarielicnen Hieil.

3) Bitte Schiox Rccht^ so aolUe es aach ^uod peta* hebseii.
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DIE OPÜNIOMS PHILOSOPHORÜM D£S GELSÜS 389

ersteren; QuodvuUdeus erwidert alMir (qn 228)« jene ßchriften

àODBtei ihm nicht dienen.

Dan Qnodnülieai, der twar nur en «MmMiidohttSi (Z. 8. IS)

«rtlBfldit, «bcr oiMi, das §amM AiraUang aU Kritik aHer Hih

reiien biM, badanlat vieloialir AttgairiiA naü daa Wortea midi ergo

fimi» caawwawainEi fuH petasy iadam ar mit ém wunltlelbar. tap*

.liergebaDdan-Wort ümrnmätBrhm tfiMt, dasi er sehr y'wl TeriaBget

*höre Folgendes, wodurch du dich btlthien lassen kannst, ¥?ie

gross deine Dilte ist'. Gelsus hat die äoEai der alten Philosophen

gesammelt, aber sich deren kntik eifepart, Epi|)haiiius liât die

christhciien Irrlehren cfesammelt, aber sich deren Kiiiik erspart*)

Mit einer äbniicheu Arbeit, sagt Augustin, ist das, was du mir

aunollMal» nicfat «nciiüikfi (Z. 29). Du veiiaagat ja afmai fvipm»

1) Augustin iiat nämlich nicht das unifangreiclic aiitiharetische Werk

des Epiphanuis, welches den Nanion IJavagtov führf, henutztj süiidern üur

dessen uns gleichfalls erhaltene àfaxKpaXanoaiç
^
wuriu, unter Verzicht auf

die aoifübrliche Widerlegung der Häresien, wie sie das nayd^iof giebt, die

Iliratai mu anllgeilhit wwden. Ue Banamng 4er Antat^pdUilttitftp tcMeae

te A. loti aaiMttt au .der BeechaSnM der dUiiielieii flitela daiaw

im Ubtr de httÊFÊtihiitu Wean ünaer A. tigti das Werk dei i^pluui\a*

..lieatdie tot m« (Z. 23) brevet libelU (Z. 25), welche, wenn man sie aacb

snaammcnnâhine , nicht einmal den Umfang mancher Bûcher des Augustin

oder Anderer erreichen (Z. 25—27), so passt dies auf die sehr knappe «ra-

MipaXa(mmç ^ nicht aber auf das höchst weitläufige nanâ^iév. Periselben

Schlass aiehen wir daraus, dass c. 41 Augustin die Häresiölogie lies Phila-

strias, deren Umfang noch nicht den zehnten Tbeil des nctyçiQtoy erreicht,

proUaisiimtu liber nennt : die ùfoxi^aXaitoaiç erreicht nur den dritten Tbeil

der Sehittl dee Ffaileeifioi, — Ucliriaene aiaclit ee eine SebWierigkeit, de«
Angastfn dem E^ipfaealnB ledie Bacher beilegt An einett Tdiler der ITelMN

Ucianuig kenn niekt gedneht werden, de Jene 2SeU nvefmnl (efaeli Z. S3 and

nifi 57) eiwiknt wird. Bas Panarion besieht aus drei pachem ia/>onm*

men sieben Theilen (rô/ioi). Die Ani^phelêûeis ist in unserem Teil niekt

in Bûcher gelheill, sie giebt aber die eben genannte Gliederung des Panarion

im Text wieder. Pagegeii war in dem von Augustin benutzten Exemplar drr

Abriss in sechs winzigt* {brevismmi librr rap. 57) Bücher, richllffer Abschnitte

getheilt. Da die Zahl der von Eplplia[iiu> ui den sieben iô//ot utiterge-

brachteü Häresien eiue dein ungleiche lai (sie schwankt zwise^en 4 und 20),

da die Eiotbeiloiig in drei Bûcher nnd sieben TÔ^ot gani Insieiüdi and COr

die Anekepkellode unpraktisch ist, so konnte Mdit lernend enf eine endere

Tom Penerien nnabhlngige Tkeilnng der Anakephellosie Terfellen. Die ewenztf

evcbiletliehea Blreeien bttdelen In AogoetinB Esenpler'dns mte Bach (rieke

eep. hl). Vgl. Back madedb Bpipkanlea 1 p. noa.

ManMaOax» .26
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deH eotmmoratis^ haarmbus , q\wd iUe (Epiphaoius; von Celsus

ist keine Rede) mn ftcU (Z. 33 f.)* Uoö aucb diese. Kiilik der

iJDiresiea, bes^ eine Anweietui^ darttber quid faekt tonfljbifnHfwerde

ich HelBrn:(Z. 34—36. 391.)* Bei uoeerer ErklMrang: bbgMifl mao,

urarum Augosliii so nacbdrooklieh die Tbacsaobe bénrorhébt, dsss

-Celsus uod Epiphanius aiit Kritik verzichtet haben. Kann aber

(wie Schanz will) Augustin den Q., der auch die Kritik der ü^iresiea

wüiischi, seiner Belehrung auf Celsus und EpipUauiuB verweisen,

welche eben eiue solche Kritik iiiclil geben?

'.Vielleicht wird uns etugevvxiudet« dass auch Augustin selbst

im lÜbfr de haenaihm keine Widerlegung der aufgezählten Häresien

-gebe. Aber Augustin ttbeoscbkkt diese Schrift dem QuodfttltdeHs

-iir>.Bis ersten Tbeü des von ibm sa Leistendes - und vesspriobt

die Widerlegung der Häresien fQr den zweiten Tbeil» der folgen

soll. S. in der Vorrede: quod nt fiai, has ipsas primas huins Is*

boris mei partes, uhi est ista pramattio (d. h. haec piaefatio), cu-

ravi tuae caritati in auxilio dumini accekrare mütendas, iit propter

üUi quae restant u. s. w., ferner oben Z. 37. 39 f. und den Scbhiss

des Buche*5. Zur Einlösung seines Versprechens ist der huclilx -

tagtc Augustin , der bald nach Abfassung des ersten Tbeils starb,

niclit mehr gekommen.
'

. . Dass. endlich der philosophisch gebildete Augustin, das philo-

sopbisebe. Ssçsmfllweffk, des Heiden Celaus kennt, ist ebenso oBr

tOrlichi wie dasa ër es ohne Anstand neben der Hsresiologie des

Cb|[isten Epiphanîds dehnt/ Die griechischen Pfttlosopbeme galten

ja für die èbWsten als däresien und auch mît ihnen beschäftigen

sich z. B. Uippolylus uuü Epiphanius lu ihye», VerUieidi^uugeu

dei' Bcchtgläuhigkeit.

Wenn nun »1er vermeinUictie cbristliche Haresiologe CtUus

beseitigt ist, so hat Niemand näheres Anrecht an jene Opimones

imnmm philosophonm als A. Cornelius Celsus. Der einzige, der

etwa, noch in Frage kommen könnte (schon Beinesius machte auf

ibn aafflserbsam), wtre KeXàhoç Evâwçov Kaataßalsvg ipslo^

ae^Ojf, wefebinr nach Sirida8is.v. schrieb: (rvya/oi/^y êoyfiérw

itàar^ç aÎQéàiuiç (j>iloa6g>ov xateit^ja. Das bier genannte Werk

des sonst unbekaniiten Verfassers hat dem Namen nach mit jenen

Opiniunes eine unverkennbare .Vehnlicbkeil. Aber wir sind nicht

berechtigt allein auf diese Aelmlu iikeit gestOlzl, da wir über Zeit,

Art und ßtlcherzahl des von buiUas geuannleu Werkes nichts wisr
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DIË ÛPMÛNËSi PiULOSOiUAÛBUM D£$ G£LS(JS m
sen, die beiUcurseiU an sich unladeligeu Naoï^n iÇ^kff^foç uod Ç^^li^afi

daroh eioc Aenderung der U^l}e^Uefcariij|g''4i tViirfliQigen.

,

Tbell der nûlKltff^ie .gevidme^ iv«r.,;i8l.maii ißtW> mmntandeiu
Hit iToUea .B96hl..eber-bal 0. Jabn^ (Per. der 9i^iis. fies, der Wiss.

t850, S. 381) AfisUnd genommen diç vqu Öuintilian 10, l, 121

erwähaltiü zahlieiclieu Ahliautiiuugun zur Philosophie (haud parum

mttUa), welche Cehm Sextios sernfus schrieb, der Km yklupäilie

eiuzuverleiben. Dagegen lügen sich jene Opiniones omnium phih^

wphùrum êuïs besle in eine Eoeyklopädie , und c;& s^hen jene

philosophiacfacn Abhandlungen neben dem phüi^phiscben Theil

der Encyklopädie, «i« aebep .dem .lutiff&wiaMnxBhaAkicbea Tb^
flbenderaalbeD.iJmegmflMacblrfUj^be JK^ dcr^n e|ae

«LanreDtkit.'L^dliftierwlbiMi.^) t> mv .hh . .
' ^

Qiimliliaft lâi:Ur^24:erwM»nti«pH)i^ieam .Wjpr^p die ^ncy-

klopüdte des Cehuss quid pU»ra9^cum etiam Corfi^^ttis Ceistis, me*-

diocri vir ingmio, non solum de hm onmibus conschpserit (utibus,

sed amplius rH mililaris et rnstiaje
. et . medicmae praecepta reli-

querit ii. s. w.. Aus dem Zasaiuiuenhang ergiebl sieb, wjc schon

0. Jahn richtig bemerkt, dass Geisas unter ^en hae omnes arles

RbetorikvjPbüOMpbia und Jur«»prHil0QZ fetiratebU. Er nennt ^ienß.

b) ^ nUifMr.'Siim^ Aocb tKaBglldi dicter Stelle toi die Aaeialit iron

Sokaofta.^. 0.i8L.875 "oitaltlMir. ,Uai' mthi iuh^^)Bt w felu, «o lyi^fiet

.sehcA dir.^saU é 'JPjnftt^ tmmie bei dem. Ifamen des dort 'Crwibntcn

CelsQS» der Aber die gegep die Parther anzuwendende Kriegführung aiy-

ygaqiriy fioy^Qij verfasst habe, dass derselbe Gelsus gemeint sei, den Lydus

in derselben Schrift 1, 47 nebeiv andern rSmisthen Krief^ssL-hrifl^tellfTn (Caio,

Frontinn«, Pateinns
, Vp^etius) erwähnl, der nämlklie den Vegäüus 1, ö als

Cornelius Co.lsut aufführt. Gegen den Versucli, den Schanz macht, jene

Moimi,'! aphie über den parthischen Krici; dein Marius Celsiis (Tac. aiui, 15,25)

iipjzulcgen, spricht Alles, dafür Niciiij«. (jtlegentiicli sei noch bemerkt,

dass auch die Meinung von Schanz (a. a. 0. S. 378), es habe Columella den

Geisas, den er .tifo% çiUrl^.ala Vervlofteiieii /»«iliDt, kdn^wegs swingend

iaL In der einen der beiden daffir angeftthrten Stellen (3, 17, 4) ist ivm-

ewariMtf, tfber^'Celsiis und Alticns ausgesagt, ao viel alsidodneraeii reseean-

Afffi, und ebeaao ist in der anderen (2, 2, 14) tn dtertaae etwa ein cum
haec doeeret tu ergSozen. Der an zweiter Stelle aber ausgesprochene Tadel

des Celsus Icann, da er mit einem besonders warmen Lobe für ihn verbanden

ist, auch nichts beweisen. Uebrigens vgl. Colun). 9, 0, 4 itaque quamvis

doctüsimi vfrt (<>k<) auctoritalem rmer^boTf tarnen ambitione submota

quid ipse censerem non omin,

26*
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FScher auch 12, 11, 0, wo er die Philosophie aU tnorum proio^^

bezeichnet, weil die £lhik beeoBden wichtig for den Redner ist

(Qaintil. 12, 2, 15); doch darf daraus nicht geschlotton werden,

«daae nach QuintUian eine Aoweiaung in der Ethik allein für die

Ausbildiing des Redoers genüge. Er weist fiehnebr ansdrOelLlich

und ausführlich 12, 2 die Wichtigkeit der ganzen Philosophie, im

Einzelnen ilirer dm Theile« der naturalis, murdis, radoiuilis phi-

lisophia, für den Eedner nach. Wenn also Ct lsus — selbstver-

ständlich nach cJhnlichen griechischen Sammlungen (s. H. Diels

doxogr. gr. p. 184) — die Opiniones omnium philoMphorum zu*

saimnengesiellt und seiner Encyklopädic eingereiht hatte, so war

diee gans im Sinne Qnintihans» Am Schlüsse seine« Werkes tritt

Qnintilian der Meinung entgegen, als verfange er von dem Schùler

der Beredsamkeit zu fiel, wenn er ausser dem BauptiNhe auch

noch jene 'Hfllftftcher ihm aiifbOrde. Er sagt: Alles, was ichver^

lange, lässt sich in gar wenigen Jähren lernen (12, 11, 12). Es giebt

ja auch zur BequemHchkeit des Schülers für jedes der von mir er-

wähnten Fächer Abrisse in wenigen Büchern (12, 11, 16). Hier bat

gewiss Quiuliiian schon auch den Celsus im Sinn , den pp kürz

darauf 12, 11, 24 an der oben ausgeschriebeneu Steile nennt. Und
wenn in dem auf jene Erwähnung der Abrisse folgenden Satie

(12, 11, 17) Quintilian die Wichtigkeit der Uebung und der LeclOre

herforbebt und auch hier jiAtYeMfAomm eomuüorum^ ùpmotuê

zu beachten rtith, schimmert dè nicht vielleiehl durch Quintilians

Ausdruck hindurch der Name des philosophischen (und juristi-

schen')) Theits der Encyklopädie des Celsos?

Nicht am wenigsten endlich cmpfiplilt mi h die Verlmidang

di r von Augustin genannten (Jjiüiiofies ujii di i" l.ut yklopädie durch

die iiücherzahl jener. Ihre sex non parva voiumiiia (l. 15) fügen

sich gut zu den fünf Büchern de re nutica (den sieben äe rhitth-

rica?) und zu den acht Büchern de medkinon

1) Vgl. des Namens wegen Ulpiaoi Opinionum libri VI.

Tühiagen, 16. April 1864. L* SCHWABE.
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DIE ITALISCHE B0DENTHK1LÜNG UND DIE
ALIMEJb^TAKTAFELN. '

'

Die BodentlitMliinpr j^t wie das FuDdament alles Staatswesens,

so auch für die Entwickeiung Italiens in jeder Epoche massgebend*

Ueber die allgemeineik Verhältnisse ist viel Terhandtit ifordeo)-

aber swei flMfptttiüuaden , die bekannten Veraeiciioisse von AH-

meDbrrenrea aus traiaDiscfaer Zeit, bat mav ta dîMcr ffimncht

niobt m genigeoder Weis« «rwogeo. Es la«an un» dieselben,

wenn ich' nieht irr«, daa VerhaltMai wm Klein«- lum Groeebe-

lüi in einigen belehrenden*BeiB]Nelen' erkennen, fttr deren richtige

Auffassung aber die Verbedingung Ist den wthschaftlichen and

rechtlichen Werth der Gnindslücksbenenuuugen festzustellen.

Das Pi ivrit( iot'filhnm am Boden henihl bei den Römern aus-

schliesslicii ciüi àlaalUdier Adsignalion. Diese wieder hat zu ihrer

Voraussetzung die Vennessuûg und Verzeichnung des vom Staat

an den Privaten übergebendea BcMienstllcks , wobei es üblich ist

den Namen des ersten Erwerbers in eine öffentliche Urkunde ein»

aosebreiben. Am eridentesten tritt dies hervor bei der Colonie-

grQndung: es. werden nach Yerloosting der Ackerportionen der

Name dessen, der sie erloost hat, und die ^bl der Morgen auf

die flmkwle (fwrma) in die Portion eingeschrieben, nun Beispiel

L féwUo L f. Pol, tu^ 66V3.') Abei* ohne Zweifel ist ebenso

verfahren worden, wenn' Staatsland ohne ColonialgrUndung vertheilt

oder verkauft ward, und vvird mau auch dal'ür Sorge getragen haben,

dass, wenn ein bisher römischen Bodeneigentlmins nu lit fähiges

Gebiet italisches Becht erliielt und damit die derzeitigen F.igen-

thttmer galten, als wäre ihnen das Landstück vom römischen Staate

adsignirt, jedes einzelne Bodenstttck nach römischer Ordnung ver>-

leicbnet and mit dem Namen seines EigenlhUmers versehen ward.

Die rOmisdie Rechtsordnung ist offenbar dahin gegangen den ge-

1) Hygimt toi Ladnii.
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samn^fcn im quiritarischen Privateigenthum siebenden GruDdbeeiU

ia der Weise in Öffentlichen Urkunden feslsuetelleD, dass der Name

des jedesmal ersten quiritarischen Eigenthümers und das Mass seiner

Besitzung der Urkunde entnommen werden konnte. Da diese Ord-

nung der republikanischen Zeit angebOrt, beschrankt neh die

Verzeichnung auf Vor^ und Geschlechtsoamen , Vater und Tribus.

1.111 iu dieser Weise auf einen cinzelüeii Namen
,
gestelltes

lauinlich geschlossenes Gruniistück lieissl technisch fundus; es

fällt mit dem Landloos oft, aber nicht iinnuT zusammen, da dieses

bäußg in verâchiedeneu Parzelen gegeben wurde. Âucb die Be«

Zeichnung praedium (von praemdere), die bekannllicb dem Grund-

stück xnnäebst insoferli beigd^md, als es OflenUiche Realsicher-

heit gewilhrt wie dir* praes penöttile, wird ^uoMhit auf das Graml-

stack in diesem fiinne bezogen.

Der Nane des- ersten Besitiers bleibt dem Grnndstick lElr

allé Zeiten , wie aueh der Besifb wechselt , weil er in der statt

Grundbuch dienenden Lrkunde ^^t^^ud')» und behenschi auch

den gemeinen Sprachgehrauch insofern, als der betreffende Ge-

lilf ( hisname mit der Kuduii^^ -afim verüeljen der Regel nach')

zum ludividualnamen des Grundstücks wird.') Für die natürlich

aussf^rordeallich häufige Homonymie 0 ' zeigt aieb nirgends ein«

1) Hieropynas ehr: J.'Abr. 1879 aui Soeton: a quo (L. Actio traget'

diêrtm teriptürä^ «< fitnäut Aeektmu iueeta FUtturtm dietbtr^ fuitu ilbic

inier «oIbm» fium^ a» Mrbe dadu^m*

2) Freilick feblt es sieht an nicht geolilidsch geformten GnindaUleks-

namen. Abgesehen tod den casac und turres, welche überhaupt diesem Ge-

setz nicht folgen, and %'on den in der Tafel von Veicia zahlreich begegneoden

Grundstücksnamen, wt lchr aus der römi>t hpn Nomenclatur nicht zu erklären

und vermtithlich wie drp fi^r salins inul rii-i keltischen oder liguris.chen ür-

spriinffs sind, fuhrfu in der ialel der Ligiirn fundus fmarantianuê, Pasto*

riiini/s, Primigeniauus auf Cogiiq^ijna. Auch BcztkhiuiagiMi wie futtdut patm^
nun, üiUiquus begegoen. In der späten Taftl von Voiceii (C. X 1<'T) sind nicht

gcntiliciscbe Gruudstückuameu verhällnis:>iDässig zahlreicher als auf dea alle-

ren. Zq veigteicben sinA auch die Fcagmente der provtozfaleo Kataster von

Then, Astypalaet (Hermes 3, 436), Le8l^s {BuU, dß corr, kâlL 4, 4t 7),

TiaUea (das. 4, m) nnd die 128. NovcHe Jastiaiaat.

S) Mir ist et allcrdiaga wahiacbcialicb, dass diese geatUiciache Benen-

nung des PriTateigenthums ihren eigentlichen Urspmag in dcrjeaigea Epoche
hat, wo der römische Boden nicht unter Individuen, sondern unter Geschlechter

aufgetheilt war. fndess diese Urznst&nde bleiben bei der hier an führenden

Untersuchung besser bei Seite.

4) Vgl. fundi Antoniani duo V. 69; fundi i\awiani duo V. 5, 3;
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allgemeine Aiisliülle und ist dafür auch kein rechter Raum, da

ja der ursprünglichen Urkunde nichts zugesetzt werden konnte.*)

Fei dem beschränkten Gebrauch der GrimdsLücksnameii kam auf

die Namensgleichheit nicht eben viel an und wird der Sprachge-

braucli sieb geholfen haben, wie es ging.') Das&die unheschrjUkkl

zulässige reale Theiluug^) des als Gauzes in. der Urkunde vcr>

«•ohBeten Grundstücks auf den Nameo «üigewirki hat, M iosofera

nicht wahrtfdieiiilicbt als deri^leicheu Acte nicht wohl in liie ür-

kBiide madMfgkk- haben maSg^mmm werden können. Wenn
ancb im ggwinilichen VeiMir abgetrettnte Thette efl genng

ihre Sonderbenénnvng eingebtlset oder Usttalbeielchnnngen erhal^

len haben werden, so dürfte doch von Rechtswegen vielmehr der*

dua) ui^pi üiigiiclieü Ganzen zukommende >»ame nach der Theiluug

jedem Theilganzen ebenfalls zugestanden haben, da Determinationen,

die das Theilstück als solches charakterisireu, in unseren Urkunden

nirgends den GrundstOcknamen angehängt werden.")

ZusammeulegUQg mehrerer Grundstücke zu dauernder Ver-

b^idung findet ihren natArüchen Ausdnick in der Combination der

fundi Tauriani duo V. 6, 85. Auch die Juristen erwähnen den Fall, dass eid

fundui legirt ist, während der Testator mehrere dieses Namens besitzt {Dig. 45,

1, 106). In anrifrcn Fällen: fundi f iriani CaUdimi Satviani dim V, 1, 78;

fundi II rJiôoniani irittni V. 3, »iS ; fundi duo f^aliani Antomani Mes-

êiani Catumiani V. 1,S1, ist die Beziehung des duo nicht recht ersichtlich.

1) Weon erlcdifte Loose wieder vergeb«u wurden , so faoden sich aul

der Tafel die Iham dei anUa «1« dü nvallta Sm^Oagers (Siadaa

f. I62UMbiD.^

30 fii finden, sidi aar wttdge BoMBMOfsn, di» tis dtalinetive giftssl

vtpâftn kAnBtant./tauÜKf &iW«imi pmUmuM (V. 4,91^ fimdm Fembmmkiê
pmUmus (V. X 18), fundus Terentianus paiernu* (L. 3, 3&) hAonm audl

COnbioirte Namen sein, da paternu* mehrfach allein auftritt.

3) Pomponius Dig. 30, 24. 2 bezeichnet es als statthaft, dass der Be-

sitzer des finidns Titiantu ein anderes Stück Lan<i dazu sehlägt, maxime ti

ex alio agro qui fuit eins . , . earn partem tuliticit, ebenso dass er ein

Stuck JLaud vuu jenem ablieaut, cum ntMilra deslitiuUnm fuuÜAtruni nomina

et modus (übeiliefef t ist dowm*)^ non naêuta comUtuerontur,

4) In der TsfeLm Volecfi itikt ei» agelhsä «igi. und eim ugaHbu inf,

ekne jadlTidMUe Btieiduiiuig. .Nebaii IndlvidaalMmea finde ich AehnUehas

ia dü^ Gik»^ aicbk Be& Mos ifiig. 91, S6^ 1) balbirl der IBeelteer einee

finâUÊ Sêiamu, «m kiflbter fftchter zu finden, fin heft der Verpachtang «ad
ex qualiiate M MfmHonm pwkm Seianum »upericrom^ infâ/ionm mtt

fem parêtm SHêMm infviorm opptUäMü, aber doohum nmim wdoenttm
habuiL
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Einzelnameii zu einer Einheit, und yod Beispielea dieser Ârl sind

unsere Documente erfüllt. Sprachlich drückt sich diese Combina-

tion darin aus, dass die Einztlnlii'M te ohne Copula zusamnieuge-

fasst werden*) und der bo entstandene Cooiplex dann als Einheit

singiiln lisch behandelt wird'), was freilich vielfache AbweichuDgea

durch Zurückgreifen auf die ursprüngliche Mehrheit der Olijeato

Mebft aoeaehliciBt.*) Saeblieh tritt d» CombtaaliMi« abgeteimi vm

1) lo der ligariiclieB Tafèl ist d«r Ocbraiicli der Copula achwiokead^

vAm f, Mmte^inm» Gêlttamu aldit f, (kiriMu$ H HumUmuM, ja es be-

gtgnta nilei wo di^ jCopiila bei die! Güsdtra oor aa dritter {f» Serdamt*

FalinUmm» et Octaviantu) , bei vier oor an erster Stelle steht (/*. Albianm
et Amarantianiu Surianus Annianus ; f. Basnanm et Falerianus Caesianus

PUnianvs). In der velciafi«rheri ('rktinrlp überwiegt bei zwei oder mehreren

gleichartigen übjeclen die Weglassun;,'^ Kr Copula; Aneahp!» wie fund. Ca-

Hdianus et TriccelUanm 3, 101; fundi il Intonianujt et ConitUcnus Î. 66

(äholich 1, ')
t. 59. 5, 4. U, "i^. 44^ siud Ausiiabmea. Nach slren^j graitiina-

tiscber Interpretation mûsste man bei fehlender Copula engere, bei eintreten*

der mir Torfibergebende Vereinigung aooehiiieD« und vidfaeh mag dies su-

tidTeD, soin Beispiel in der eleiatiseheo ürkande 6, 11 : figm^ot) Autttmo»

CaartlUamg PuttimianM Somianos «I fim^um) paiemum et fknd, NamHa»

mmi Tiliannm et fund. MetiUanmn P'elleianum Helvianum Granianum;

aber die Veneichnisse sind nachlässig und schwankend redtgirt and eine Be-

deutung für nnsere üfitereucbong kaan dieser AosdraeksvefScMedeiiieil nicht

Ijdgeleö'f werden.

2) Die Jignrische Urkunde iassl nicht erkeniieu, ob die zu einer Aesti-

malioQ zuèammengefassten Grundstücke als Melirheit oder Eintieit gedacht

sindi 2, 37 fundi Curiam et Munatiuni (Genitiv) entscheidet nicht. In der

TeleiatiseheD Urkunde aber ist die Einheit Regel, wie es glddh -tn Anfang

hei9St% fimätm Quintiaemm Avreitmuim eeihm JMsUnfmi «um Wl&fii qtU

«H m VMaX» pêgé JmbUnebio» Aber es findel sich aadi ftmdiAur9limii0

CotMmma futf eifiifii^ 7, 48. Sflilmt dn eiamliMS IbmditAek «iid nieirt gta»

selten als fundi bezeichnet.

3) Ungldcbartige Objecte, die nicht in dem Verbäitniss von Hauptgrund-

stück und Pertinenj:, «ondorn gleiclu-n Rsiiges neben einander stehen, werden

auch in der veleiatisclien Tafei re^* tm tssig durch die Copula verbunden;

2. B. ti, 8^5: fundus sive saltu4 Calve/diuiius Sextianus cum vadis et fundus

Salvianwi et camym. Offenbar ist hier nur die Uücksicht massgebend auf

die grammatische Fügung und die DevUidMieit des Ausdrackes. Wo die Copula

eintritt» Iblgt immer der Pinial. OebcisU erkemit mso, dsis diese Complexes

Unlieb bebtsdelt worden «rie die Beeide md die sog. unheniku nmm
dUkmHÊtmt'âtt EinheHabegfifT haftete reehtlteb^sn den Siflekan and es war

statthaft von fundi duo Antonkmua et CmuHemti so «pvechen, obwohl g»>

Wdhnlich fundue Anêonianut Ce/melianvs gesagt ward. Redactionelle Naeb»

ISssigkeiteo begegnen übrigens anch in dieser Hinsicht zahlreich; Eeiatir Im
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der wirth?rhaf I lichen Behaodlunsf, insbesondere dinii hervor, dass

bei Äbscbälzuog uad Verkauf und überbaupt im Verkehr, zum Bei*

spiel hei Auflegung oder Erwerbung von RealserTituten, das Objeei

als £ûiiieit behandeil wird/) Einen technischen und rechtlieli an«

6fktanil0ü AMdrudk fUr den- Cmoploi iMMl eiafiicha fitneDiiiiQgm

4er «aielnai Complexe bai ea aobirerikh gegeben« Dk Mpirte
Bamalninig der uiaprOigfidlieD Enbalt fiméu ao nie daa ^ni«*'

vaknta fnmüim wméèû im gewObiKdieft Verkehr auch iBr dea

Gitleroomplex Terwmdel nad eme Beaeammf flr den eimsehien

bei der Buchführung und dem sonstigen Verkehr dadurch geliia-

den, dass der an der Spitze des Complexes stehende Einzelname

für den ganzen Complex gesetzt wird.^) Aber eine j?egensätz-

iiche Bezeichnung der Kataster- und der wirthschaiüichen Ein-

heit giebt es weder im Aligemeinen noch für den einzelneu Fall;

die abgatriunte Benansiing dea Complexes ist varaliiâiiich eia«

abusive mnr iai g«MeiM Lebeo soUtesige geblieba wid bei Ver»*

pftwtoag «id flhAtich» ästen , wo ea auf Genauigkeit ankam»

kaum wkt Anwendnig gekoHOen. In den GnindbMchern, so weil

ea- diean gab-» und den nadi dam gleieben Frincip gfordneten

IdBlan faakeli .dia Compkw «ibmebeinüeli gar keine Verdekatch^

Siogular bezogen aof Torhergehenden Plnral 5, 27. 6, 7 und umgekehrt 6, 81s

qui est— quo* professus est 4, Ol u. dg), m. Um so mehr ist es angezeigt

bei Untersuchangen dieser Art mehr rtuf den ailgtraeioen Gebrauch aia^ anf

eiozelue Abweichungeo Gewicht zu legen. '

'

1) Sehr oft natörlicli vsm le darüber noch hinau8geganKen und wurden

mehrere solche Compiexe im Verkehr zusammen^efasst, i:>ei Vcrk^iuf, Ver>

mächtoiäS und so weiter erklärt sich 4ies von selbst; aber die veleiatisohe

ütknode (ki der lignrischeo findet aicik niebli» Aehnlieties) zeigt dies sogar

bd Aaflegiinf dce Veetigtl^ msofcm mehrere Compleie swar jeder für aielT

elogesdiitil, aber dano gemefatehalllich mit dem Kanon kelégt wèrdtt; wo-
fU dir tockidenhè Aoadncfe iat, dav -die pluribus summit geschehene Aesti»

mation nachher zusammengezofen wird. Es kann dies nur in dem Sinae

geschehen sein, dass nach den bestellenden Wirthschaftsverhältnissen diese

Complexe nls (lauernd vereinigt ange.sehen wurden, da bei eintretender Real-

theilung die Zahlung des anf <\(-vrt Gnnzen lastenden Vectigal aothweudi^

mindestens Weitliufigkeiteii itéibtiiahrte.

2) Papiaiau J)ig. 34, 5, 1 fundum Mwianum out Seianwn Tiiio Ic^a-

v0%Êt, mm vmiuÊÊNm pmiMth phuitm pratdSm̂ ium aufr .n^j^iUMwe funtU

Maniant waêM^ âmtmHtar^b», Henelbe éao. HÈt gl, 3 : ku^atmOiKii^

m HfUrit a» mUonSkm app»UaiiwtB SwkMoräm ^jtraadtartm) GubManm
fuofuê eoniiiu{rt}iniur,et uMuifim ftueniwät tonfiuC.néUtu* Hiafo) SHa*

nomm eoeipfo taü mtemi,
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tigung gpfiiinli'ii; wenigstens erscheint in dem einzigen uns erhal-

tenen auf (xiruAdsUiGke gegiellUii YerzelchBisft^) kein fiinziger Dop«

peloame»

Die Urkunden .sind auf dcMi SchätzuBgBWtHb der GrandsUcka

gertaHl... EiaeRedootioD dieiv Angtben auf! diu Fkksheimimtlft

naillilkh wdnOglloli, da die BoaittV dee Bodens aewohl, nia der

Beetand an .Wald, Fffiichtbtotmcb, Rebee, das Hii»alret«ii m
Bliiaeiti ulid' Tiele aadére Moaaiate hiehtt emadieideBd anfapradKUi/

Aber für das culturfähige Land wird wenifstens eine Grenze ge^'

zogen durch Columellas bekannten AnsaU ties Moi gens aiibauliihigen

Bodens auf 1000 Sesterzen *), so dass bei den fundi unter diesen

nicht hinabgegaugen, ein Gninilsiiick von 50000 Seslerzen Werth

höchstens auf 50 Morgen angeheizt werden darf, während es füglich

kleiner g^esen sein kann, ja in .der Regel wobi kleiaer getwes^

ist, da f^eissteigernde Accessionen sehr häuüg vorgdu»mmen sein

werden.*) • AjêS ein abnliclMs Verbältain fftbri, daai in GaesariBeher

Zeit dm eddaiaoien Legionär dorehaehnittlich 10 ingmi gegeben

worden^), .Au|«lU8 aber lllr denaelben 12600 fieatenon aaewarC')

Bei Bergweiden< (ttiim) irt aelbatvenitlndlicb der Bodenwertb bo»

d^teid geringer, jeder Verencb der durehaehnittlichen lAbbohMnangf

aber um so mehr ausgeschlossen, als in zahlreichen, vielleicht den

meisten Fällen diese Besitzungen aus Weide und Acker gemischt

erscheinen.

Nach diesen VoraussLizungeu sull mm versucht werden für

die in unseren Urkunden auftretenden Liegenschaften die älteste

römische Bodentheilung , wie sie aus den Grundstücksnamen sich

erkennen iisaü nüt deijenigen zu vergleichen , die zwei bis drei

• . ^ iQ, 'L L. X407.
- 8, S, 8. Derselbe (3, 3, 9) lediMt den £rtrtg des Lindgiili bä Ge-

treidebau auf G°/o; und dazm stâmint gat, dass, als unter Augustas bet sflbr

reichlichem Gelde der Zinsfnss von 12''/o ntif 4°/o fiel, die Gapitalisten an-

fingen lieber Grundstücke zu kaufen (Dio 51, 2t; Sueton ^^/g. 41). Für ein

Landgut von 5Ûoi)i> Sesl. WerOi sipbt dies eine Jahreseinnahiu« von 3üüü S<^st.,

also eine solir I t vrlieidcne SuuuiiC. Der agellus , den Piiaius seiner Amine

schenkt {ep. 6, a). war aut lOOOUU Scst. geschätzt.

3) Vairo (3, 2) setzt den £rtrag des Morgens Ackerland anf ISO Sest.;

Isgt mah dasselbe, tVedkiltoiss des Brtngs Ton 6^yb saQnnde, so giebl dUi
fBr den Morgta goaea .bcstdlteii Aekeilaodes.SMO Sest. Capitatwettk

- 4) Cicero ad jtfOi 3» ^^ «gr, % 28. 20,

5) Dio $5, 23.
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Jahrhunderte später unter Traian bestand. Ich beginne mit den

einfachertD VerbflllDissen der ligurischen .Uifcnnde uad gebe xu-

Bilcbfal- die IMbimebt der AeetinatioDsvitaiiien eowobl der ein«

fachen fimdi wie der aus iwei oder m^r goeammeagpacteten Com-

plexe. Welche Epoche diese Grundetflckbeiieii^UDgeD reprüsentiren,

ist nicht mit Bestimmtheit m sagen. Das Territorium ist das der

Colonie Benevent, welchem das ursprdngliciie der Ligures Baehiani

späterhin einverleibt zu t;('in scheint; ob die hier verzeichneten Land-

sUu kc überwiegend dem ursprünghciien hgurischen Gebiet angeliüreu

und ob, dieses vorausgesetzt, das letztere von der Adsignation des

beneventanischen Gebiets unter den Tnum?irii, mit betroffen ward,

sind Fragen ohne Antwort. Wir müssen uns darauf bescbrünkeii

featxusteUen, das« die hier la Gronde liegende fiod^neintheilung

spSteatena der Triumfiralxeit angehört, lieUeicht in die Republik

wllckreicht.

Einfache Grundstücke:

Zahl Schitzung

1 110000 ([2, 24 cum casis])

2 100000 (3, 33 mm casis; 3, 35 Terentianus pcUernus,

aUu vielleicht combinirt)

1 <JMU)() ([n, 24]?)
"

3; . 60000 (12, l.J 3, 79, 82) •
.i

' 1 55000 (3, 51)

10 50000 (2, 5. [27]. 3, [15]. 39. 41. 1051.(67]. 70.1.2. 75)

1 4&000 ([3, 20 ?J)

1 42000 ([2, 19])

3 40000 ([2,777]. 3,(28]* 45)

1 35000 (3, 9)

1 34000 (3, 8)

4 30000 (2, 72. 3, 4. [30]. 43)

2 27000 ([2, 751. 3, 59 mit casa)

3 25000 (2, üy. [3, 13J. [17])

1 24000 ((2. 40])

1 23000 ([2, 55])

1 22000 (2, 14 mit casa)

4 20000 (2, 43« 3, 37. 47. 49)

1 19000 (3» 6)

1 15000 p, 19]V

2 14000 (2, [18]. 34).
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Complexe zweier fundi: :

1 130000 ([2, 17])

1 122000 (dfb3tfund.Fammrik(im?)Àfwér<a^

1 02000 (8, 11)

1 50000 (3, 1)

1 40000 {% 11)

1 42000 (3, 56) «

1 35000 ([2, 22])

1 3OO0O (3, 62)

1 29000 (12, 53 mit casa])

1 24000 ([2^ 37J).

Complexe dreier fundi:

1 200000 (3« 77)

1 120000 ([2, 20])

2 100000 (2, 62. 3, 21 mit lurricula).

Complexe von vier fundi:

1 150000 (2, 30)

1 109000 (2, 05)

Vier fundi nebst 25 Weidefleckeo:

1 451000 (2, 47 cum taltibus XXV),

Es liegt hier ein deutliches Bild des ursprUuglichen Kleinbe-

sitzes Tor, wenn man nach dem frtttier Bemerkten die Complexe

sich aufgelöst denkt. Sieht man von ' dein WeidegrundstOck ab

und nimmt übrigens in Ermangelung eines besseren Massstabs die

einfaehe DurchtheiluDg ao, so wird die Werthsumme ?on 100000

Sesterzen uur bei eioem einzigen Fundus um eine Kleinigkeit Uber-

scbritten, wobei noch hinzukuinuit, dass zu liieseiii Grundstück

mebreie iiiUleii j^rhören. Auch die Zahl der Grundsiucke zwisclien

100000 und OOüOO Sesterzen ist verschwindend gering. Bei weitem

die Masse steht zwischen 60000 und 30000 Sesterzen und zwar in

der Art, dass die Weribdifferensen fUgliob auf die Verschiedenheit

der Bonitftt und Cullur zurückgeführt werden künuen. Kleinere

Besitzungen sind nicht gerade zahlreich ; bei ihnen wird man sich

zu erinnern haben, dass schon bei der ursprünglichen Landan-

weisung durch die Vertheilung eines Looses in mehrere Parzelen,

dann sp.Ucr (hircli einlrelende Uealüieiluug, auch durch den Verkauf

iirs[irüngUch iinv<Mtht>ilt gebliebener Stücke dergleichen Schnitzel

haben eotsleheu können.
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In wie weit bis auf Traian ZusammeDscblaguüg des Rleinbe-

sitzes eingetreten ist, zeigt zum Theil die oJmb stehende Tafel in

49m die Complexe umfaiMttdeii AbMboitt«« so weit die Anfûbrua-

-gin aicte in eekig« KlanHMrn ÖDgeseUosses fM. Die all» Im»

Mifliiielni fifuodiMclM «d« Gmipkxe fon GraadMoken nd
iwir taoadel» abgasehilAt alMr. nU aiidm ia deraallben Hand

VBWÉrfgl; aa sidd auf dtaK Wai» «mter die folgendan. IMlaeiMD-

pleia anMandent

501000 (2, 17 f.) 52000 (2, 53)

143000 (2, 24) 50000 (3, 65) • .

b4UÜ0 (2, 7ö) • 4S000 (2, 37)

75000 (3, 13) 40000 (a, 17^ .

70000 (3, 28)

Allerdings bleibt die Möglichkeit offen, dass manche EigenthOmer

aar cineD TheU ifarea Grundbesitzes der Verpfandung unterworfen

hthmi aber in groiMD Umfang isl die» aehweriiah geadielMn. Im
fiaiftt gnommaa argiabt nah Ar dia traianiseliaZeit ilreilkli gagan

die «llere ein aebr fiUlNnr Rttckgang daa KMabatitiea» aiwr da»-

noch aeibat für dieae apäta Epodie eine Fortdaaer dea kleineren

Grundeigenthume, welche den landläufigen Vorstelhingen (Iber dess^

frühzeitigen Uulergang eine wesentliche Beschränkung auferlegt.

Wenn aiil diese Liegenschaften ursprünglich höchstens 90 Eigen-

tbümer kummen, \vaiHScbeiniich niclit ganz so viel, da inelirere der

kleineren Grundstücke wohl als Parzellen aufzufassen sind, so sind

aie jetzt in 50 verschiedenen Uünden, von denen nur 2 ein Hilter-

"Termögen, d awieohen 100000 und 400000 Sesteneay die UbrigeA

ein Vermögen onlar 100000 Sestenen beaüieii, natürlich so weit

Ihre Habe in diesen Uegeaacbaften bailebt. Laüfimdian, die in

dw waprOnglicheB Bodantbailang gar nicht aoftrelAn, ilnden bi

der aj^taran ticb awai: Annina Rnfna beeitit 4 GrandaUloka mil 96

Wadefleaben im Warth ?an 451000 Sesteneii; Gn. Marcina Rnflnua,

der reichste unter allen genannfen Beeitsem, gewiss ein Ascendent

(Its in (1er severischen Zeit zu hohen Ritteriimteru gelaugten gleich-

namigen Mannes '), deren 11 im Werth von 501000 Sesterzen. Es

ist dies nur ein Theil der in dieser Gegend ansässigen Leute; die

Tafel hat nicht bloe am Anfang, wo sie defect ist, noch weitere

1) Co. Hardns Rmtlni Raflons, pra§f, 0^. Im J. 205, ofMfr stts

Bcaercnt. G. VI lOW. IX 1582. 1583. 1 1127.
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it) Eigeuthilmer verzeichnet, dereu Busilzun^en im Einzelnen sich

Dicht klar slellea lassen, soadern lührt auch etwa .28 aodare Eigen-

-tbOnier als adfines auf, die antet den 50 erbalteDen Namen nicht ale

•VerpHlBclereraGbeine», unter ihnen weugetens swei Groaigntndbe-

flilier varnebmcn Standes, Nentius UarceUns und Rutili« LafM,
im*Uebngen enseheinaid: kleinere Ei^thUner^ -AIm' gab es ta

traianfsolier Zek in der Gegend von'Benetent wehl >Grossgnindbe^

sitz, aber die Bauernwirthschaft war daselbst noch torwiegend.

Die lür die Alimente den Veleialen verpfäudeteii Liegen-

schaTien vcrtheileu sich wesenilich auf die beiden Territorien von

Veleia selbst und von Placentia. Placentia ist lalinische Colonie

seit dem hanhibalischen Kriege, BUrgercolonie etwa seit der Triam-

Tiralzeit; Uber Veleias Geschicke ist nichts bekannt« Die zu Grunde

üegienden Adsignatienen kdnnen elsoMwié die ligwiseken-TieUeicht

erst' der Triiwiiialleit angekureov aber fflgUch ineK tllter sein.

Es wird angemessen sein« die im VerfaMtime au der 'Masse dar

Angaben tlberbaupt nicht ' lahls^ben Schfliaangen von «Eim^
grundstucken nach diesen Territorien m sondern. • • • ,

>

Veleia : Placentia: -

1 210000 (2, 05) 1 80000 (0, S9)

1 mm) (3, 56) 2 72000 (5, 46. 48)

1 420000 (2, SO aim fiylmis ft 1 65000 (7« 23) . ,

1 cùhnii» Viiii) 1 56000 (2, SO)

1 um (4, 12) ^ 1 50000 (2« 74) . • J

1 90000 (5« 39) 2 48000 (54 67. «, 86) ^

1 .88000 (1» 19) 5 400ÛO(5«53.6,33.80. 7,2421)

2 ' 85000 (2,«0..i68) 3- »7000 (5^49. 6,92).i *

1 78600 (2, 92 f. fttü SBÜflia) 2* mim (7, 10. 36)

1 7400U (3, 51) é
'

1 32000 (4,47)

1 73650 (4, 1 1 ) 3 30000 (2, 72. 3, 47. 7, 27)

.1 72000 (6, 25) .
' 2 24uu<t (4, 49. 5, 80)

1 71400 (2, 18) 2 20000 (6, 99* 7, ^9)

1 70000 (l, 49) .

'

1 11000 (6,93)

1 .60000 (2, 56) i 100U0(7,^5)

1 57000 .<4, SO). l 8000 (6, 101)

1 56000 (2, 49) .2 6000 (6, 95. 98)»

i 52000 (2, 51)

1 51316 (1,45 owt iUoii)
4

1 50000 (2, 1)
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oV \(d, 634 ao)
11 49vvU (2, 46) r "

:

11 (3» 66) ,» 1

4
1 (5, 57) -

.

'

7 (2, 44. 01. 57. 4, 62. 87. 9i. 0, 9)

ORAAAuOvUU • if' < >

4
1 i «

1

I OiuUU fl 62^ 4 4 a ^ f

4
I oUUUU

9
9

il *' \9 ' r \ % \^

Z «M^AAA. ' <
'

1 ! i '
•

*
. i L 1 r

' 9ftMA
4
I •

AeAAA ^Iw 96)

.ft Cß .S) * '1

4 «)AI^AO^UüUa
1

»

* '
> 1 »

4
1

0 1 1 Uïii ' 1 1 •
'

0 OAAAA ( \ ft i^tift ûinit III
1 I f O t>lilW 4f4BI# AAMt

4
1 IDUUU (2,68) .

1 4 4AAA
(1,6) ^' - -^

< -' 'isil ' "

1 1^1 AA (4, 6)
4
1 109RA

(ft 17)

O (2, 59. 5, 3. 50) • .*

1 11000 (1, 47)

1 9000 (1, 43 colonia)

1 4000 (1, 10) • I ' > .1'
'

1 ' 2100 (1, 58). f ?
.

Die Veraeich II un^' tier aut Complexe gesteiilen Wertbangabeii

iwOcde vielen Haum fordejfa und deuoocb iDsof^rn keine bc^ed*-

geode Uebersicbt gewähren, als -die Complexe hier bäuOg ans viel

lablÉeioberèii Elemenlmi , gcèihkt -sind als- is der UguriBcbe» Up-

'kuiidc, Ober^ioi mlttltig véraefaittdéneiAestiniationeii uiaimiDeDgi^

immiiiieD wrdéafrwqdulEdi! die UjisioberhMt der Durahthäluog m-
'tflrlieb' tlchi Hbrmp ^veiter steigert. lèb besohriDk'e miob raff kiiree

Zusammenfassung der l.i^ebnisse, so weit sich davon hier reileu

lässl. Nach obcQ hin besläligt'ji auch »iit- (Komplexe durchaus, was

*iie t'üiheilhchen Srhätzunsfen ergeben, das iieissl, sie lUlirrn hti

Anwendung der Tbeiluug nirgends auf bobere ürundzabittn. und

-erreiclieii nur seilen, die dorl' euflretcDden bdcktfCent'
-
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zwei Grimdstücke: 200000 (6, 50: fimiL ÀMMùam)
180000 (5» 89)

102000 (6, 73),

wahrend die meiiten grOeieron ZilTern sich «is der grOMerèft ZaU
der Elemente erklMn:

drei GrundiMcke 108000 (1| Q -

Tier Grundstücke
^3 3^

fünf Grundstücke 183000 (5, 17)

sechs Grundslücke 130000 (4,71).

Nach uuten bin dagegen gilt dies nicht; hier ergeben vielmehr

bei Anwendung der Theiiung du- Cumi le\e in sehr grosser Aus-

dehnung Durchschnittszahlen von einer Niedrigkeit, wie sie bei den

Einheitsangaben nur vereinzelt auftritt. Beispielsweise stehen ia

dem Besitz, resp. Qootenbesitz, dei M. Viriiw Nepoe die folgendOB

Complexe der Teleiatitehen ilur:

fier GnmdBtacke . . . 14000 (%, 80}

dr« fimâi mH drei <iJMie-4-6MOO (2, 82)

drei Grundstücke . . .

,56000 (2, 23) >

'

28000 (2, 14)

zwei Grundstücke . . . (15200 (2, 25)

1 14000 (2, 16)

11000 (2, 10)

Ebenso werden in demselben Gebiet elf Grundstücke zusammen

geschättt auf 62920 (6, 1 1), im pbicentinischea acht einzelne Lie-

qgeîuoMten, (heile fknü (dmtt zwei nur HilftonX tbeili fÜMe und

èftOi, eitf-26000*€eit. (5, 91); und «ntloge AnirtimajMt begegnen

aahlrekhw fiiss die in diesen 'Gmnpleies enttwltwum Blemaale

nrsprang^icli telbsMntige WirlhscfatAMi geivesan sind, ist als Re^el

hanm -m glauben; ettfielbe -kkino Flecke mögen ja als Vfgnen

oder Gartcü für sich hestanden hahen und spalerhm m AcUei iaud

verwandelt nur einen Minimalwerth daisLclleii, aber schwerlich wird

di( - in grossem Umfang angenommen werden dürfen. Viel wahr-

scheinlicher ist es, dass hier Parzellen, entstanden sei es in Folge

ursprünglich nicht geschlossenen Besiues, sei es in Folge apAterer

GfeoaTenebiebungen , späterhin wirihschafUich zusammengefaset

worden aindr Mit JUtckaiclit darauf werden wir bei diaeai Up-
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kuDÜeu davon absehen müssen die Zahl der ursprünglichen GruiMi-

eigenthümer auch nur annähernd zu bestimmen, da unter den in

der Tafel aufgeführten /tmdi wahrscheinlich eine sehr beträchtliche

Aniahl nur Schnitsel der mprOiigUebeB KtiiheitilMsiUe sümL

Die WeideUmdereien ersdieioeii nur ausintesweise in den

NaineB und den Wertben den fvrnÜ conform. Der Re^l nach ist

die Benennung nicht von römischen Geschlechlsnamen entlehnt,

sehr oft unlateinisch und aus der vorrömischen Zeit herröhrend.

Die Complexe, die auch hier vielfach begegnen, haben wir dnlur

keine Ursache auf frnberen Soiidcrlit sitz zurückzuführen; vielmtbr

sind die also zusammengestellten INamen wohl zum grösseren Theil

Localhenennungen örtlich zusammeohingender und von jeher in

derselben Hand befindlicher Lflndereien. £e wird ingemessen eein

die in der Urkunde iiegegnenden saAus hier lu TerMiehnen:

mIms prüMifM imtta gut* mma»
appeHantwr qua» fiurmt Atti Ne-

yoiiayi 0})i m nniversaque, item saltus

praediaque ücciae u. s. w. . . -|-125ö.000 (6, 63 f.)^)

saltus praediaque Bituniae (oder saltus

Bitunia Albitemius, scdtm Bitunia

et Älhitemius Betutianus) . . . 1050.000(2,32.75.6,60)

tàUv» stve fundus Ruhacotius et Soli^

etüe et saUus JSborelia (dieser zur

Haute; der ohne Zweifel identi-

sche fimâm SbmMa ist'l, 45 «uf

51316 Sest geschätzt) .... +40Ô000 (2, 4)

taUus IHaesiob 350000 (7, 45)

saUns fiindm Ül&a ehe fMrae
et Craedelius 301000 (5, 41)

[saltus] Vatinani Toviani .... 30000Ü (3, 62)

saltus Helvonus ^ 275000 (1, 93)

saltns sive fundus Avega cet, , . . 268000 (3,72. 7,37)*)

saltus Attinava {Attianus) cum fund$

Ftaviano Meetiano Vt^omam . 215000 (?) (2, 5d. 7, 51)

1) Von der GesanmtnimiDe von 1600000 Settenen kommt in ^bzug das

Dcittd des iêUat MUutdaê, das oich 32. 7ft 850000 ScsL beMgt, Mme
der im vêeUgtU itedcendo Werth, welchen zn bestimmen wit nicht vennSgen.

,2| WahiMMaUch. feUt dsit wie Jiiar dieOnaleiHmcalM you *^ ifi|^. %
H«m«t XUL 27
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ioUus Vêmda $1 VeUta et fwiém
Numiam» 200000 (?) (7, 57}»)

• fundm iktiMaé §t wUkt • . .
'

• 200000 (5, 57)

futuhl» she attftus Càhemtûmu SixKa^

mes «ui»'t»lKi'4«l. u. ... . . 150200 (6,83)

Mm ÀtiéHb 125000 (1,97)

saltus (oder fnndm) TwppHia foder <

Tnppelius) VilmUianus Volumniumis 102000 (1. 10<K 5, 32)

salhis Dnisfnnu^i cum col. Jl , t 100000 (6, 40j

iaUu% Huhdcaustus 90000 (2, 9)

fundus tioe saltm Nerianus Catusianm 85500 fU 28. 3« 6)

fundus sive saUuê BHuténmu . . 78600 (2, 92)

ndm Nmidmm 60000 (7, 54)

talnia Cmmm 16000 (2, 64).

Die ttrspraogliche Bodentheilung io diesem Tbeil der Aemilia

teigt demnach im Ackerland liemlich dewelbe GeseUt das wir für

die Gegend von Benevent fanden die VertiSllniianbiea »leUen

sich loigüuderma&sen

:

100000 lind mehr

99999—«lOOOO

50999—30000

uüler 30000

Benevent Veleia Piacentia

2 3

6 12 4

22 24 17

16 . 22 9

.46 61 30

Unter den Bauerstellen begegnet eine einiiget welche ihrem

Wertbe naf^ flher das gewöhnliche Ourohichnittamasa erheblich

hinaufgeht: es iat.diea der veleiatische fundus Cabarékieus oehia

(2, 65), geschätzt auf 210000 Sesterzen. Dass vereinzelt solcher

(irossbesilz ai» Ackerlarnl auch in der ursprünglichen Bodentheiluog

vorkam« lehren die (iromaiiker. Aliquatido, saf^t Hyginus p. 157,

intégras yinnasqm cetUurias binas pîuresve uni nommi reddüas

ftipmimus: ex i^m MteUegitur 'reddifum suum': kui fundi per con-

ItfitiofiVHum servanlur centuriis, wo, wie man sieht und 161

wfit^ heatlltigt, dem Schriftatetter ^ der Fall voreohwebt von 6e»

lasenng fraheren GrosabeaitieB hei eintretender Adaignation und

sich zugleich die techniaehe Bedeutung der fundi kUi deutlich er>

giébt.^,. Dagegen baben.die Weiden, aoweit aie Überhaupt Privat»

1) Falls pro parte dimidiu sich aaf <lie ganze Liegeoschatt bezieht.
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besitz «Dd, ttbcrwiegead GroBsbetiti gebildfet, wie dier ja attcbmil

unserer Ueberlieferong voUstüDitig abereiiislimiiit; es sind eiamliM

darunter, die ftlr sieh allein den senatorischen Census, nicht wenige,

die das Riltervermüj^'ea gaoz oder iiaiiezu in sich schliüssen. '

Aber für die traianische Zeit sfpllen sk Ii vlie Verhältnisse d^r

Bodentheilung m Vtdeia und Placeolia wfsenüich anders als m BtMu -

vent und wesentlich ungflnstiger für den Kleinbesitz. Die lieher-

siclit des in der Tafel von Veleia verzeichneten Grundbesitzes naeii

der Bodentheilnncr und den SehâUungsvrerthen ^ der trariaiiisthaii

Zeit zeigt folgendes' Brgeboiss:

1 1600.000 e. 43 (Gemeinde Lucay >

1 1508.150 e. 31. 48(wahrseheinliebiiachBonBanns

BeanerkUDg Vater und Toehter)

1 1240.000 c. 13. 51 '

1 993S79 . c. 16. 47

1 7a3G60 c. HO. 4i>. 50

2 507045 c. 17

1 4900i>i) c. 9
'

1 425000 c. 6 ' •

1 420000 C.U
1 418250 c.

•

2 400000--300000 c. 2. 28

7 299999-^200000 c 5. 15. 21. 25. 44. 45: 40

7 19999»—tOOOOO 0.14. 19. 20. 26. 39. 41. 58'

2 99999—90000 c. 37. 38

1 89999_S0000 c. 10 • •

4 79999—7U0U0 c. 3. 11. IS. 40

3 69999—60000 c. 32. 34. 35

12 59999—50000 t. 1. 7. 8. 12. 23. 27. 2^ 33« 36. 42

3 35800 c. 4.

Also während das f6r die Lignrer bestimmte Capital v<>n 401800

Sestenea an etwa 66 Teracbiedene Grundbesitzer g|e^ngt» , wird

das drittfiihalbmal grossere veleiatiscbe von 1044.000 Seeterzen

nur an 52 Ganz- oder Qnotenbesitzer Tsrgeben. Von dielen bat

die knappe Hälfte Liegenschaften von unter 100000 Sest., voraus-

gesetzt, dass nicht einzelne dieser Eigeuthünier nur einen Theil

1) Diese sind nach den Hanptsammen der Urkunde aogfsStal; die'dnreh

Zus8mmenzi«hnnfr der Einzelposten sich ergebfliden nldil Mite* dUMrittoden

Zshien koontes hier anbertektichtlgt Meiben.

27*
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ibrac C^uud&tücke zur YerpfänduDg gebracht habea uud in sofern

in eioe höhere Kategorie getreu; aehea ist diese Liegenschaft

fliA alt«8 Einzelgut (2, 1), öfter zusammengelegtes Laad« Uiigeföhr

eben w ^ele LieseaiobBflaB. finde» siek im WarUi von 100000 Im

400000 Seit.; «In Fimltel cfgiebtEitteroenens odor nelr. Die hocb-

itea .Ziffern lieben weit .über den senitofiechen CeniuB; und dncb

sind dies keineiwegs etpeption^ bebe ZeUea: der jungm PUnliw ')

epoiefat von den Znkaufon eines (Sotereompleies va dem seiniifen

im Werth vod 3 Mill. Sesterzen. Obwohl also der Kleiubesitz auch

hier uicht ganz verschwunden ist und bei dem Grossbesilz die

saUus noch immer eine hervorragende Rolle spielen, ist doch in

der Aemilia ein sehr viel beträchtlicherer Theil des alten Rleiube-

sitzes an die Grosshesttzer übergegaogcu als im Beueventanischen,

wahrscheinUch weil die reichen Fluren der Polandsefasft das Capital

mehr anlockten als das hirpinische HUgeUand,

Znr VervoUstättdigang des BÜdes, das vir uns von dem rOmi-

scben Grossgnindbesitz in Italien in machen beben« ist binnzn*

fflgen, dass die eigentUcben Reichen sehr bSuflg, vieUeieht regel-

massig ) Grundbesits in veracbiedenen Territorien erwarben, so

dass zum Beispiel Ober denselben im Testament gans gewöhnlich

nach Regionen verfügt ward.^) Auch beschränkt sich dies nicht

auf Italien; Seneca*) zum Beispiel spricht von dem reichen Manu

qui in omnihns provincm arat , ohne Zweifel aus eigener Erfah-

rung. Ks soll hu r nur an die lui AII'.m iik inen allbekaiiiiie That-

sache erinnert werden; Zusammenstellung der einzelnen Belege, so

dankenswertb sie sein wflrde, liegt dieser kursen Notiz fern.

Dagegen mag noch eine Hinweisung hinzugefügt werden über

das VerfasHniss des Gros8besit»BS snr Grosswirtbsohaft« so weit dies

Qnsers.1}ftnnden nngelil. BigenUteho Plantagenwirthsebaft mit go-

fesaelten Feldsdafenbeerden ist in dem Italien der'Kaiseraeit Ober-

banpt :n«r anenihmsweMO und missbriiKbiMi vorgekommen^;

1) ep. 19.

2) Piinius ep. 3, 19, 4: ttUius videtur incerta fortunao possestioTtum

WUietoUbus experirL

3} Scaevolf Oig* 32, 4t, 2: petüt ab Itet'edibus suu, ut regionem Um-

Ma^'Tuteiae Pieeno . . . uaoori mm rmtütttrwtk Ben. 33, 4, 6 : nepoH

hgmmvt ptae certa région» praedla habuerai,

. 4) 87, 7.

5) Dass die Feldsdaven gefesselt wsidtn, kam ?or, obwohl Pliiiiaa es

Uddl (9. 8, 10); aber an den aasunwnhaag eigMt sich, da« diis bei
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Tielmehr bat die katische Grosswirthschaft der Kaiserzeit regel-

mässig aus einem Complex von Kleinwirthschaften bestanden. Ks

ist dies auch anderweitig erweisbar ') ; aber den scblagendsten Be-

weis dafOr geben die in unseren Urkunden Terzeichneten Aesti«-

mationssuinDen. Von den foftM abges^en ist das Haxiimun fllr

die Einielscbltsung in der lignrischen Urliunde 200000, in der

eleiatieehen*) 210000 Sesterzen; Aestimationen ven 100000 Se-

sterzen und darfiber (sie sind alle fïrfiher Terzeicbnet) finden sich

in jener nur 10, in dieser nur 11. Ivnnn nun auch nicht be-

hniiptet wtrtleü, dass jeder Sonderaslinintion nothwendig eine Son-

derwirthschaft zu Grunde lit i^M, winl vielmehr ein^'eräunit werden

müssen, dass bei Auflegung des Kanon mit Rücksicht auf künftige

Verschiebnng der 0odengrensen die Capitalien auf kleinere Boden«-

stocke repartirt werden konnten, so ist doch bei eigentlicher Gross*

wirthsebafi eine derartige Repartition dem Ackerland ebenso wenig

8on8t pUiilitT Wirthsrhaftsforni geschah, keineswegs dabei an eine radical

versi hietiene Bodenwirtlis« Haft zu denken ist. Auch was Cnhimella 1, 8 und

sonst über die Fesselung der Ackersciaven sagt, kommt auf daüselbe hinaus:

sie kommt bei richtiger Wirtbschaft nnr aosiiabiiiflwciie als Strafe m. Frei-

tteh aiigi dncisdtt ColuMlIif (1, 9, 7) Winan^ aoeh bei grOMeiwn fitoad-

bcaÜB daem daicfaien Aalachtr aichi mehr ala die flbUebea leha Arhatt«

sa BQimtelleo ood du Gfoodstüclc deshalb Uebar ia rtgiànw sa theileo,

andererseits Senecas {de baêêf, 1, 10, 5) vatta ipaUa terrarum coknda ptr

vinetos {de bmef, 7, 10, 5: vgl. dial. 10, 12, 2: vAtelorum suorum greget

in neintium et rolorwn pana diductmt), dass der' in der alten (lUtswirth*

Schaft liegende heim der Plantag-enwirthsrhaft ebenfalls zur Entwickehing kam.

Aber nicht Mos moralisch, Tüddern auch wirthschaftUch ist er stets gemi^»

billigt worden uod in grossem Umfaog selbst in dei) Provinzen schwerlich

Torgekommeo.

1) Zorn Beispiel geht aas PÜnias e/». 3, 19. 9, 37 dèaCHch hervor, daai

dar Brtiag acfaer oad der beoacfabaitea Otter ia dca Paehigèldera der ea»M bartaad.

3) Pabci iat abfcaabea tob dea aadarobdchtifea aaa der ZaMauaea-

siebang mehrerer hervorgegangeoen Aestimationen; doch würde, seihst

wenn man diese hineinzieht, das Ergebniss sich nicht wesentlich ändern. Die

höchste Schätzung ist alsdann 250000 Sest. (4, 41); es folgen 211508 (4, 97)

^ l^ftTnn f^f^^) ^ 15^000 {'S, m - l!>üAnO !7,41)— 112000 (5, 64) Sest.

Sie hmeiDîUzieben dürfte sich insofern empfehlen, als die Obligation sie un-

getrennt umfa^st und dies für dauernd vereinigte Wirthschaft spricht Aach

wu ht\ geirennten Aeslimationssummen die Zahlung vereinigt ist, wie 1, 5—12
a«r vier Complexe von 14000+ 20000 -{-4000+14000 Werth ein Bainy tob

915) 'Seau ciBfeiaUt wird, maat daaémde Teffiafgung des wlrthiehalllichCB

Belrieha aageaoBUBCB weidco*
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«Dgemessea wie dem Weideland uod iässt diese Âestifualioasweise

A^ielmefar darauf achlieMen, dass die Kkâawirthschaft ooch ia Xraiaas

Zdt im WeseuilichflO «iiTsrtndArb b<flM«L H tâ étaùtf m wenig

•difls dea tondbluflgen AudnuuiigaD Mlspiiohl, wmuk bnui nor aif

die WirUndiaft, mcht «af den Beiita Mbht,.4le Klcinwirtkadieft

in der KeîsenNit waU elier su- als abgeaonmeii bahaft» Die Gute«*

wirthaehafl; wie lie Calo md Vaiio une achikkni, die im Beiapiel

gestelit ist auf da« Aekergut van 960 Morgen, iai eiia fttr die Zeiten

4e8 Seneca und des Plioius nach keiner Seite passende Selbstwirth-

Schaft Da« Eingreifen des Eigeolhümers, welches sie erfordert,

ist zwar nicht so intensiv, dass derselbe nicht fUghcli mehrere

Grundslücke gleichzeitig verwallen und auch noch aDfÎPreo Ge-

•aekiMten uebeuher obiiegeo könnte; aber sie iorderl deuuocb eiue

«tetige und zeltweise anstreogiende. Tätigkeit dea Guiaberrn, wie

tie den Voruehmen der Kaiserzeit in der iUfei wenig geoehm war,

und litt die Auadelmung nur bis au einem gewisaen Masse. Onrch

"nAe TheHe Italiens oder gar durch viele Provinzen verstreute and

.aebr zahlreicbe Liegenscbahen konnte ein und deraelbe Besitzer

4ia1iBr Festhaltuag dieser realen Selbaiwinhachaft Qberinupt aicbt

verwalten. l>iejemge Selbatwirlbsebaft, wobei derosfrmca aafer die

Direction eines solchen Guts übergeben wurde, konnte allerdings

eiulrelen; und von Rechts wegen war ja aucli G iussVerpachtung

möglich. Aber die Führung der Grosswirthschafl durch einen servus

actor, wie sie ohne Zweifel auch in repuhlikariischer Zeil vielfach

vorgekontmen ist, war bei elfecliver Beaufsichtigung für den Eigen-

thünier nicht viel weniger beachwerlich als die Eigenwirthscha ft,

und führte daher, wo sie in grossem Umfang Anwendung fand, mit

^otbwen^ijglie^.zMin.faetiaciien WeglaU aller ernstlichen Contrôle,

war alao« ia.diiPfar AiwdahniiBg. .intimell nnd varUhrt Wenn
GolnmeUa in seiner leaenswerthen Vorrede den Verftdl deaitafiachon

Hdterbaoa bekbgt, «d betetebnet er abi^ dle'üraaebe die Haehbto-

sigkeir der Herren, die sieb wéde^ selbst um 'fbre GOter ordentlicb

kürnuieiUa noch auch nur Lei der Auswahl der Sclaveu , die sie

.wirthschaften liesseu, mit Sorgfalt verführen. Die (»rosspacbt

«her hat im Ackerhau bei den Römern wie im heutigen Italien

keine rechte Stätte gefunden 7» es wird bei dem römischen' Pacht*
*

I »III"' •

t / Dalo Alllea anC den katseiiitfMD PsaiiiBte kmtA ile alMliifa vor:

dies« zeriUlta iln^ofgu^ das der conàuetçr^ lad Méhte Baanstattgi, weicke

die ùoUmi padttap (Hmcs 1& 6. 4031.).
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geschaft das Wirthschaftsgerüth regelmässig vom Gulsherrn gegeben

und (las Gesciiali bei uht wt uigt^r ^ui. capiU^ltôci^er .Sichu'H^üiAPg

auf persönlichem Zutrauen.

Aus diesea Ursacheo ist der Aiickgaupi^ der gutsherriichea

Selbstwinbschaft wabrscheiolich .wiepifiteiift in Italiea OlMirwiegeiid

der Kleinpachli.ffi Gvte-gekommeQ. Es war bei den erweiterten

BfliitovtritfltMtm eine n(ioaieU«<>fitoNlpiithMMt aUeii iwW^
der DiraotfftD eintr Amhl l(liiiHir:P94ïiktgQl«r mOgIWi«' Ifk difl^

Fonn lionata «imIi der.frone jCnnidherriKKili in m 6e-

iehlfte sdlür ftthrai, ém «r mUmi die Cont^ftet« mUom und

die EiBntkhme erhob, und aueh wo «r mit diesem Oeschäfl Aotorea

uud Procuratoren beauftragte, war deren Controlii uu^,' verhaltn^ss-

luüssig leicht und sicher. — Diesen allgemeinen Erwägungen kom-

men unsere Uiiviuulen in so weil entgegen, als sie, so weil wir

uachkommen künuen, bei dem Ackerland so gut wie nirgends auf

fii(M6wirlhscbafl füiueu. Gewiss soll oicbi b^bauptei werden, dass

et unter Traian nicht auch noch GutAnrirjUiieMi dçr Art» «rieiCato

und Vwnro sie acbiidern» in haben gegeben, bei; aber wire lie

bäufig gewesen, so wttrde ht$^ den Groseeigj^AtbOnva der Ali^

mentertefeln die eigene grosse HofsteUe aiicb in den Aeslbnetianen

sicîi deulliefa von den Kléfttpeohtslellen abheben, nnd dsn Ist streng

genommen nirgends der Fall.

Also ist 'für den kleinen Kigenthamer, wobl ancb in einigem

Umlaug für die frühere Gulswirthschaft im Laufe der Zeit über-

wiegend der kleine Pächter eingetreten. Der grössere Grundbesitier

lebt in dieser Zeit der Hegel nach nicht auf dem Landgut, sondern

in der Stadt oder auch in Rom; auch sein Geschäftsführer (actor)

lebt >yeaigsteus hauQg in der Stadt.*) Eine gewisse Mitwtrtbschafl

des VerpäcJMers isi wohl der lUgei nach mit diesem Pachtsystepi

vnbunden, nm eo mbr« ele> er <iem Pächter oft 4ie. Sci^ven und

anderes Inventar liefoit; Geritbsebaftett nnd Werkkuti»'können niebt

selten zweckmässig für eine Rètlliè Àldif^àUtii entlegener^'tSmnd-

stocke gemeinscbsltjicb' benutzt werden/.und .die Qomer b^l^en es

nicbt unterlassen in diesem. Sinne den Qrossbesits auch wirthsciiafV'

Üeh JMnnnlsen.^ Ancb die Contrée, die der BodendgentbOmer

Dteevole IM;r..aS;i7» ao,:*«.. M gsie giesetn Vermtulwse â^fm
Mbrere actore* wieder onter cinfm proeimn^ (Pljpiei ^* 3i 19, 2).

'

2) Ulpiao />fg'.33, 7, 12, 14 erörtert den Fall, wenn jemand «odem itutrU'

wtmtQiiu fdurUms tigrit uUtur^ yo4 lurtecffihcide&t ^ dies inttn^ßMnl^m
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über die Zeitpächier ausübt, gebt über in eine «'ewisse obere

wirtbscbafüiche Leitung.*) Aber das VVesea der Kleiiiwirihscbail

wird dadurch nicht wetentlich aliehrt , aie îat im italischen Aakar^

bau die vorherrschende Form von jeher gaweaeii und iai aa §[0-

blieben bis auf den hentigea Tag.

FVeilicfa iat nidit au Ubersaha»« tea naiïh romianhw IMit
der Paefatfertrag atfcii mit ^mid Sdafiii dca Bigeühttnera ge*

adddaaaik werta kann;- der »Piollrter tat etttneder mimm* oéer

HUeui; entweder freier Zeltplehter, der mit aetnen Ifadem oder

mit eigenen otfer vom Herrn gestellten Sclaven'), oder unfreier

Meier, der mit den Scîaven des Herrn die Wuüischaii lüliri, aber

den Ertrag zum P« culium t:rlialf und wie der Colone seinen Pacht-

zins entrichtet. In weichern Vpiii.iltniss diese liritlen Formen zu

einander standen, ist aus den Urkunden nicht zu ersehen ; nur bei*

Utufig ist darin hinsichtlich der zwia^ien den 9&lhu der Gemeinda

Liiea eingestreuten Aokergmndstücke von des rdiqna colononm

die Rede. Die Agronomeo wie die Jnriaten keDnwn beide Fermen^

bdianddii aber noch am Anagasg daa iwakett Jahfbiuderla die

eratere ala Ri^d, die letztere ab Aoanabme.*)

fpadflll aa eipem Grundstück gefiörl, so dasä otUri agri ah hoc agro ««juif

aHfAfOfilifr, oder ob dies nicht der Fall ist, übeaso spricht er 33, 7» 12,42 von

zu einer domus gehörigen artifices, quorum op*>rae ceteris quoqne praedUs

exhibentur. In belehrender Weise behandelt Plinius Brief 3, 19 die Frage

eines Zukaufs rit r inaedia mets vicina atqni' Hiam inserla', sowohl die ah-

stracte jynfchriluäu iungendi wie aaeh die damit verbuudeaeo Eraparoiase.

VfL beuet^a epi$t, 90, 39.

1) Die angeführten Briefe ta Pliniiu, hesonden 9, 37, and Goloiadla»

ErÖrtening 1, 7 zeigen diet lèbr klar.

'

3) Chanktertttisch iat GoltiniellH (1, T, 8) Ifaneog Tor dem utbamat

eeloltiiay J^ar fiiWtUiMt aiaaiftt aijMMa ffMMi fti^ 9$ 4alM^#L

3) Ulpian 33, 7, 12, 3: quaeritur an servtUf ^mi qurni Hêhmm im «gw^

oro^, iruirumento legato eontineattir: et Labeo et Pegasus recte negaverunty

quia non pro instrumenta in agro erat, etiamsi solitns erat famiUae im-

perare. Ebenso entscheidet Scaevola 33, 7, 20, 1 = 33, 7, 18, 4, dass ein

solcher Sclave, der àcn colonus vertritt, zum inslrnmmtum nicht gehört:

Stiehus servus . . praedium unum . . coluit et reliquatus est amplam su/n-

mam . . si non fidà dominita, têd mertodeif ut mOrarnH evimi tûient, funr

dum coUiüfU Hienw erfaeUt, data der unfreie Gnttverwtittr eflnait ft-

Mdeta fwd 'mImum fima {oaiailidi pcetiiai«i)' Piehtvaitiag aMdoit wie

der Zeiffialür (WitMb aacb mg, 98,' 9» 8 w»a fnHêftm atiwitwa» tC

viUeorum die Rede ist), dass er aber aaeh unter Rechaan^libraag daidl

te Bem ifida itomAKta) wMMcbaftea kaaate, In vdchtm Fall er aicirt
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Wie viel auch diese ürkuoden noch im Uoklaren lasseo, so

dOrften doch die HMptgniadiOge der italischen Btdenwirthicliaft

teift deutüeier hcfvortreteo , ak ditt anderswo- gcaoiûeht, md
MUBtUch nanelMilei UebertreilMing danit abgffinlurt metà&a kOft*

wä.^ Die M/Mta^ von denen' die SehrifMellir der Kabeneit

sprechen, ünd ebne Zweifel jene greeien Besitseompleie, wie eie

quasi vofnnus war, sonc^ern zum instrumenfum zälille, das Gut also galt als

In Seili>t Verwaltung des Eigentluimers stelieud. Mit dieser Eroiifraiig vom
juristischeQ Standpunkt stimmt auf das Genwueste die iandwirthschaftliche Co-

lumellas 1, 7. 8; danach wird das Ackergut, soweit der Ëigentbûiner nicbt

«•Hut die VlilMiall f%t, eoltwedec.an freie ZeilfiQlittr..e4f« ee oalkeie

vUiei gegeben, vor allein oatflrlicli die Seltetwirllwcliaft als dÜe eiatrigticbste

cmpfobleo, aber wo diese aieht aosfahrbar isl^ der Verpaehioog der Votang

gegeben, èwn wine genu* agri tolerabilùis Ht tub liheris colonis quam nA
vâMiwervrs hàbeht: Vgl. aoch Martialis ^81: ftâifM friUm$ fjmèm* mH
agiawif* aiU Tusci tibi Tusculive mittunt.

1) So cero ich es anerkenne, dass in der neuesten Untersuchung über

diese Fragen von C. Heislcrbergk (die Entstehung des Colonats. Leipzig 1876)

ge^en die zum Theil ganz abenteuerlichen von Kodbertu-» uiti^t -icüten oder

durch ihu hestimmleu Aosichten sachgemässer Einspruch gelhau ist, so ist

dedi anch üte ten 'dif licAllgea 'nad iMkebm Auffnaeiig 'der VeHdUialaM

wett enIfeiaL lasbeündwe ist asHia flraadaHciiiniDg, dass dar liaie G»-

jenai in Italien gffehU ead sieh* In dea Pkeviaasii cnUrieltahk babe, acbledit-

Idn fiüacb. Dass Cotemella, obwohl Spanier von Gebart, ai|p8cikst die pro-

vlniiale Wirlhsebaft im Auge hat, kann nnr behaupten, wer ihn nicht ge-

lesen hat; er war italischer Gutsbesitzer (3, 9, 2) und hat überall (z. B. 3, 2, 30:

in hac ipsn liaHa) zunäeliot italische VerliSltnisse und die Schriften der

älteren itaiischen Agronomen vor Augen. Aber auch al»Kesehen von ihm,

zeigen die Briefe des Plinius, die Zeugnisse der Juristeu, t Ltns * die laschniten

(vgl. in dieser Zeitschrift 15, dass die italische Landwirthschaft keines-

wegs sich 'auf den Betrieb durch Sclaven angewiesen sah' (S. 85), vielmehr

der frde Colonst recht eigentlieh Mer seinao Sits hattet dbwbhl er aliefdings

hn gaaaen Rdeh heifidile. Base der Goltinat' atff laseliifteh 'BMUi «liieag

aad niebt itiebt enden efsebefait als ndl BfaisalllgaDg der Jabre sehiar Daner,

erklärt sich, wfe ich a. a. 0. gezeigt habe; eiaMIi dnans^ dass er wtdcr Amt
noch Lebensstellung ist (vgl. GokimeUs t, 7, f^èisiùnum fundum mm,
qui eolonos indigenas kahercf . . . rem malam esse freqitentem locnfinnn^

fundi), alsn nach strentjer Onlriuiig^ par nicht anf die StPÎne gehiirl. l>a-

^eL;e!i wild, wrr /iini Heis]iiel die ajjiilisolieii loschriflen eiiicrstiit», andrer-

seits die campanisehen oder iiirpinischen neben einander hält, sofort erkennen,

dass dort auf weite Strecken hin nur «inzelne häufig uutreie Leute begegnen^

Mer thaïs In dee Udaea LandsüdMOy Ihene aef dam Lande asttst elaa

ninifv aeMwishe Baveikennf van fnü/m gewohnt hat, die ibian Staad aikht

angabaa mid sieber gfoaMetbcüs.als Laadwirthe aa betraebten siad, das hèhsl^

dasa dait die hier dk FeidwirlbsehafI iberwisgt. -
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unsere Urkuudeo uns vorlülii on, <»l)woiil au bjcii die Hezeichuuog tieu

9aUu8 gar Dicht uod slreug geuuuiiuen auch dem grassça à<Miârb6-

shi nicht zukommt* Im ursprUugHchtsu uod lecboischea GebraiMih

ksL kUu8 fundus ein an Umfang das in dem Baork übliche Eiaheitft«

BUM der Baueribiifo übersteigendes AokergnmdftQak (S. 406); ei

Wirde» «lio dafar» «be«^ für den fevQluüelieii fimdu», ge*

iehlosiene Grenzen gefordert und aU jKriterium erachiint noeb nach

der Aiiflji^iung ..di^ iâMtIfiR euUura.^) Xvti fiinéi in dieeen Sinne

Bind jeM BeailiooBipleice o]kne Zweifel nicht; die den eintelnett

Grondstttcken beif^eaetEteB IKalrielft- nnd Grenzangaben führen in

ihrer Mannichfallifrkeit ebenso auf Mengbesitz uad Verschiedeuai tig-

keil der Bodennuuuug wie die Aeslimalionen, keineswegs auf Ort-

liche Geschlossenheit und gleichartige Bewirüisciiaftung. Aber den-

noch liegt bei dem Grossgrundbesiiz , wie ihn die Alimeutartafeln

darlegen, die möglichst weil gehende Vereinigung der henachbartea

Einifllbesitzungen in einer Hand durchaus im wirthschaftlicben

Interesse des EigenthQmers; die jnilchrttudo iungendi (S. 411 A* 2),

dafli Streben p^h Örtlicher Geichloseenheit durch Auskaufen, ctc»-

UieU Austreiben der Kleinhesilscr ist mit dieser PodentheOung nothr

wendig Terhnnden und helannüiofa 4n grossen Umfang nm 2îel

gelangt. - Insofem nähere sich in der That dieser Grossgrundheshs

dem eigentlichen fundus latu^ und befk'emdet es nicht die Bezeich>

nuüg laiijüuilium auf die liier analysirten ßesitzcomplexc ausgedehnt

zu finden« so dass seihst die Weidegrossgüter, die salttis mit tiinein-

gezogeu werden und das Won ^nnz allgemein so gebraucht wixd

wie wir von Grossgrunilbesitz spreclien.

Was bleibt nun übrig von jenem vielbesprochenen Wort des

alteren Plinius')» liüifundia perdidere Italiam, tarn et yrovimias?

jDie Vervendelwig ivon Acker» in Weiidelajidt i|uf die dîefe.Worin
' •

1, ^ •.»'.
'

1) Die schwer verdorbenf Stelle Sif iiiiis p. 161 ist in der H?inp!^ache ver-

ständlich: pnfrsf fieri ut sfmjü.r co?wentenUtque cnlturae sit (Hd&chr. elsi) una

fames f
plures tarnen dommu nam cum dirisi \\\A>,c\\v, puhi) mnt popuU

pùtestatë (Hdschr. potestaU} qui loeujfleliorum /uisjie/U lali fundi, in cuius

agrum ioissent (lidBcbr. agro fuissent) plures person,^e, lös (ßdsdir. iUc)

ähUm\9i HUselur. «() astignaku Um ^wtmßü iik ätkutit mUww
/m*is» ^i.ihfinatohe GalMiitaaoMcnkeil'leiBMr jene Mlinng iehaki haben
^AApV .^MAM^^H^^ttfa ÉUMMtÊàMm ^MûmÊÉÊX MMM^^Mi ^^^ÊUÊmut ^^^mâm^^ma^S ^^^^ jMm^^m^^ivlf ^mmUnglHKm ^MMW» flfOI| ptW^Mf 4IPBVm m99BpVÊtH*f €nm fWwffSI

tnter pknnôÊ «MUf/M»} «MMK flulif«« MfMsi mÊUiêm gtufêm Mar«

2) h» II. 18, Gy.âf^ • ,
• » ,
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qU . bezogen worden siod, hat wohl in repuhüjfjoischer Zeil ilaUen

«üMglichen Schaden .zugefttm feber dM» diese Wirthschaftsände«

'mug in'Mlwtendem rUmCiiig auch in der Kaiserzeit noch sich fortr

imütm'W!bmMiMàéL IKfebtauf dift V^rmailiiiig dar Flur ii

W«de Slbit::QolliBldb 4m ynkll dft inJinslMii Ackarbaii» lllr

wAàéMi tmak» St gid> dori Bftotheii« ««nug, dto «lleÎB ftkr

W€ide^irlbfi<Mt bntiNAbtr «tvttt odtr 4m doeli nur durch grosse

Anstrengung für den Pflu^ wieder erobert werden konnten, und

die einlud enlvülkerten Striche Apuliciis, Sunniiims, Etruriens

Wieben in ihrer Oede; aber wesenllicli weil r ist das linheii mcht

gegangen. Vor alU-n i>ingen aber kann Plinms dies nicht meinen;

itUifimàia nisià nicht pascua, wenn sie Quch dieseii^eQ einschliess^

und "PUiikii weitere AusfQhrung über did Besitzverhältnisse i«

ÀfriM» wo 'das JiaUm» B^dmeigenthum zu N«cq« Zeit in sechs Hän-

4sik» 98iir«en. sal,- aa^MnilL Endeiw, dm er nieht die We^de-

.wMttcbaft im.iBiiiM.blit, «ondeni den Gr«Bgriiad|>enU.'J Wean
BflS'dieMr ttb0iatt.ll|i6rwleg«D«d mU der Kleâawirtbaebalt verbiuidiyi

-ist, nie.î^ gezeigt, SU. beben meine, so bet PJbiiiiseii den Gegen«

eatz gedadit zwischen Kleineigenthum mit Kleinwirthschaft und

Grosseigenlbuuj mit Ivleiowirlhschaft; und begreiflich ist auch in

diesem Sinne seine Aeusserung wohl. Die neuer*; Form veruieln te

die Zahl (ifM* unfreien Landleule vielleicbt nicht so s» hr dadurch,

dasK'die Kleinpacht auch an Sclaven gegeben wtideu konnte, da

diese Form wohl keine grosse Ausdehnung gewonnen bat, als

dttMb.4^^ Fixirung der Zahl der Bauersleilen. Als Kleioeigentbum

unterlagen diese der Vererbung und wurde, sei es im Wege der

BealtbeilaDg, sei es ia demjenigen des SsmmtbesiUes, die SclaTeo-

1) Belilerbergk a. a. 0. 64 vrdsl mit Recht die Ännahme von Rodbertas

ab, dass Plioius hier Kletowirtbaebafl und Grosswirtbschaft in Gegensatt itelle;

aber mit önrecht findet er hier den Gegensatz von Bewirlhschaftnng und

Nichtbcwirthschaflung. Das halbe pmronsularische Africa hat zu Neros Zeit

weder iu Plautagenwirlhschaft geslaiideii nocli zur Weide gp|pij;en, sondern

die Parzelîenwirthschaft hat auch in Africa, wie die dichte ofI\iit);ir acker-

bauende und meist freie Bevölkerung zeigt, durchaus in erster lleihe gestan-

den. — Gar nichts damit gemein Int Mt von Hdaterbergk berangezogeae sehr

Tenliadtge Warnung Golsmellas (1,3, 11. 12) nicht mehr GroadetgenthiiB is

kanfen als mA «ifthaeballUdi antsbar nachen Iceone; wobei man sieb aar

daiaa eriaaem noai, dass bei der Kletnpaebt Obenriegead der Efgeathflmer

das Bdrlebifanrfatar Uefert^ also das Capital von ibm erwattet wird.
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arbeit zurückgedräogt durch die wachsende Zahl der in der Wirtb-

whaft tbttügen freien Leute; der Kleiopflchter Terwtodete MtOriioh

seine arbeitsfthigeo Kiiider, dooh in der HaitpUMhe wir er an«

gewieaen auf die ihm gehörigen oder ihm lugewieaenen Sclaven.

Die eigentliche Feldarbeit, die der Kleinpächter immer mehr leilec

als verrichtet, ward aüerdiDgs anter diesen Verhillnissen in weit

stärkerem VerhtitDiss als frttherbin durch unfreie Leute beschail;

und die Entwickelung des Grossgriindbesitzes hat auf die Zurück-

dräoguDg der freien Feldarbeit wahrscheinlich auf diesem Wege

stärker eingewiikt als durch das Plantagensystem mit «ItMi gefes-

selten Arbeitermassen. Aber der tüchtige Mann hat bei diesen

unwilligen Worten nicht zunächst den Gegensata der freien und

der unfreien Feldarbeiter im Sinn, sondern wenn nicht allein, an

doch hauptsächlich den der ansümigen Kleinbauern und der eigen»

thumloeen Kleinpächter. Wie fiel dabei Realitai und wie viel Phmae

iat, soll hier nicht untersucht werden; derSats ist kein national*

dkonomisehes Evangelium, sondern eine Kundgebung der idealen

Auffassung der früheren Republik im Gegensatz zu dem späteren

verfalieuden Gemeinwesen, wie sie der römischen Betrachtung ge-

läufig ist. Wer unter Vespasinn schreibend die römischen Legio-

nen der haunibalischen Zeit und die damaligen italischen Rekruten

fUr die Rbeinarmee und die Kaisergarde in Gedanken v^glicb, *

der konnte wohl sich Teranlamt finden das sichtlietie HerabkomnMsi

der italiacben Bevölkerung auf das Schwinden- dee Kleineigenthua»

lurflckfufdhren.

Berlin. TH. MOMMSËN.
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PAFÏRÛSURKUMDE ÜBER EINEN SCLAVEN-
KAUF AUS DEM JAHRE 359 n. Che.

Die Papynisurkunde , welche ich mit g(!ti|^er Eiiaubniss des

Directors der ägyptischeu Abtbeilung der Kgl. Museen Hro. Geh.

Oberregierungsrath Prof. Lepsius bier vorlege, halte, be?or sie In

diese SammiuDg gelaogte« schon manche Wanderung hinter tkh:

Geschrieben ist sie su Askalon, der pbönicischen Stadt, im Jahre

359 n. Chr. Sie enthalt den Contract Ober den Kauf eines Sda-

Ten, den ein in Arsinoë, dem alten Krokodilopolis, dem heutigen

Hedlnet^el-Fayiïm , stehender Officier, der sich TOrttbergdiend in

Askaloo aulhielt, daselbst erworben halle. Derselbe muss die Ur-

kunde bei der Rückkehr iu seine Garnison in dem dortigen Stadt-

archiv') deponirl haben — wühl als olTiciellen Beleg des recht-

mässigeu Erwerbes. Denn hier in Arsinoë wurden die Fragmente

der Urkunde zusammen mit unzähligen andern von ofQciellen Rech-

nungen und dergl. aufgefunden; und so sind sie im Jahre 1879

in das Berh'ner Kgl. Museum gewandert.

Die Urkunde, die ich aus fünf Fragmenten zusammengesetzt

habe, mtsst 23, von L 22 an circa 27 cm in der Breite, und 69 cm
in der Lange. Da die Ränder der Fragmente genau an einander

passen, ist es nicht nothig, sie in Druck hervorzuheben (vgl.

Nachtrag).

In Ilinäichl auf die ausserordentlich sorgHilti^e und deulUche

Schrift — nur die verstuiumeUen Zeilen 1, b und 10') boten der

1) Eiii^cliie Fragmente, ïu dt-iieti die ßißkioi^r}xr; 6rifj.oo'njjy Xöymv \i\ der

Veberschrift geoaaat wird , ferner ein Sclireibeii des atQaxnyis ao den /fi-

ßUfufvXuf ttSf ânftê9i0u^ Hyw legen die VematbuDg nahe, data abca

diese Bibliothek der Fundort ist, dem der geMnnnte Fayûmef Papyranehtts

enlatainint Er ist daon, wie bekana^ leider nicbt In einer Haod veveioigt

geblieben, sondern in teräbhiedene Hnteen, nach Berlin, Wien und Paris

lild, Terstrent worden.

2> Doreli U 10 gebt sewobl eia grosser Riss als aneb ein SeMseode.
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Lesung grosse Schwierigkeilea — ist das Document als ein kalli-

graphisches Meislerwerk zu bezeichnen. Am nächsten kommt ihm

im Ductus unter den mir zur Zeit gegenwärtigen Papyri die von

Prof. Härtel im fünAen Bande der Wiener Studien CEin griechiaeher

Papyrus aus dem Jahre 4S7 n. Chr.') veröffentlichte Urkunde, die

ihr aber in Bezug auf GrOaae und Klarheit der Scbfift nachstdit.

Ueber die paKograpbisçh^n Binzelheiten zu spreche^ behalta icU

mir für eine andere Gelegenheit vof. Bemerken will ieh hier nur,

dass der Sclireiher sogar die AbschuiUe, die der Sinn ergiebt, auch

graphisch durch räumliche Ldcken und durch Mangel der Ligatur

zwisclieii dem letzten und dem folgenden ersten Zeichen der au

einander stossenden Perioden gekennzeichnet hat — sie sind im

Druck durch einen horizontalen Strich augedeutet — eine Sorg-

falt^ die leider nur eelten in den dem praktischen Leben dienen-

den Papyruaurkunden dieaer Zeit befolgt ist, so z. 6. in der Härtel^

sehen Urkunde, wie ich aus dem guten Facsimile ersehe, in dem

vom Symbolttogrnphen geschriebenen Thetl.

Die Orthographie bietet nicht viel Bemerkenswerthea: ausser

den ganz gewohnlichen Vertauschungen von u flir i, und umge-

kehrt (cf. 1. 25 hjEiat für Uxiaei) steht auch b für at (I. 10

y^v^ulQTUii'], l. 12 xaA/rf, 1.21 o/ç^Tf, l. 2S naXeôv), l für e

(I. 8 oivàtOQOç) und e für t {pviMl[aTi(i}voç\\ ferner fl für »}

(I. 12 f */ = ^'), einmal ü fflr f in der Traussci ipi i'>n t\m > latei-

nischen Wortes ai)aiX[ta{iLiav]f daneben aber richtig 1. 5 ovi^t)^

X{a%Uovoç).

Der Wortlaut der Urkunde ist folgender — meine Ergänzungen

sind in Klammern gegeben, die Accente und das Iota subacriptum

sind von mir beigefügt .— :

*YncetBl^ 0X1 Evaeßiav xot 0Xi Y^rm^ov vcüfv Xa/rnQota-

ttav [Tfj nqb vaaaa^]

Qvjv dôùv VnTWtiçiiûv, aya&fj rvxTa itoXwvi^ *AoK[aXtavtl

niaifj xai IXeu^é^^, tioti, ôeviégou iïi/.noxov leiçuKO-

, . Oiçoiolv toi]

ftrjvoç roçTiiaiov êt.

5 *BjiQlatn xaX^ aiçéa€i 0X/ BiiaXiavog ßia(^og ovefsU[a-

tiwvoç]

011 jiyeitoMéM 9i»avA^$ v^v/ié^ av0tX[taeiùni\

Digitized by Google



PAPTßUSUBRUNDE OSER EINEN SCLÂVENKAUP M
Kw90t»0%unwp itt^ Ba$tav'W^iß9V99r '^ v»9

yiyi FaA/.ot — ovra aiç Itwv âéyta tiaaagiov uix[(»ô-]

TtXiOv, XfviK.6xQovv, vnoüitiov, ev6q)d^aXftov, fVr^i[rotyal

âsattotixwv têtgmynafdfiuxltav âi^i^Ôiav — dex{a àntœ]

• ovaneç v«ijM^ff xf^tvovç déna 6mmù àné9%9» rHai ktXrj^]

çfô&tf 6 neitçmnis na^ %ov itQtUfiivov xmà T^[r «r^OM«t^

àvfpt mi Ôtà —- xol noQéôms» uitÇ wöp [ffçoytj^]

fg^ûXéh ôtométp 9y a¥ aîçrjte v^féfm dntè' tijç a[Tifi€çoy]

-^fiéçag xai tiç aeL — KSp %tç rov ftênçmthov ô[ovXov\

oî^ ôr^ ttvê — ô Ttmifoxmç toïg iâiotç wfaXtHfßaa^p

Try nif-iriv xai to ßXäßoQ /.ni ô'aov av txvfi^ âia-

ôoxotç T€ Qvjoi^ öiaipt^tj. — 'Jt(juv de vôaov xai aivog

naX^ov xaî xQVfitop iiâ\^oç fÀÎxifiS f^rivuip — xai

d^at/fiop fUxQiÇ iurjvwv âéxa âvQ — OfAçiutg 6
^

n^wnév^ ttai ôtQÔoxoiç av%ov èKtiaovaiy aôttf

t^w xaî %Q ßläßü$ »cti oaav a» avu}
. ,

%ùty y£ivOfÀévi}Ç Tijf nqiafiivi^ ht, toti

35 nBugcmétog xo< vnaçx^^^^*'^ aviov wv %€ i .

vtv f'x** ^iioi luLia f /rtxT/^ai^[i]s h
navTt €iSi xai ytvi ui'xioç utaei 'é/.ao\io]v avrwv

xat' iîdoç xai xorà yé^og xai âvo^aon ii'toli^i^nt^ljj,]

hexvQov te dixai^f \vnà)ui%at, wm] è^ovaiav
,

40 %[«iy xop a^téfABvov %ov

...«oa^ot it«.*a :

'

• • • l€Q • • • • Xtt •>«<^..* * i* »1« ^ i'i

Bei (lor Erîcluterun^ dieser Urkunde , die neben dem allge-

ineiiieD vorwiegeD«! ein juristisches Interesse hat, liahen der sarh-

kundige HaUi des Hrn. Prof. Mommseo uud eingehende Erürte-

iiiageB de» Urni. Zatthwii Vi^ LiügenliNd Bikli tittficli gefordert.
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!. 1— 4. Die Ihitirung des Tages dor Ausslellunf? der Urkuûde

isl liurch ein Do|)peIfiaîum nach dem römischeu und nach dem

askalooiligcheu Kaleuder mit müglicbster Sorgfalt gegebeo, wohl

mit Rücksicht auf di« Fristberechouag der GewiüirleistttBgen des

Verkäufers.

Die Aiigabe der CodmUi Fi« Eusebius und Fi. Hypatius fObrt

uns ÎD das ehristUche Jalir 359. Das 462. Jahr, das damit gieieh-

gesetst wird, fordert somil als den Anfengsternin das Jahr 103

or Chr. In der That lauft vom J. 104 Chr. eine Aera von

AskaloQ, wie die bei Eckhel (III p. 446) und de Saulcy {uumism.

delà terre saiiUe p. ITS) verzeichneten zahlreichen Münzen ergeben;

und zwar bepinul, dem Floreutim i iiemerolo^Miiin zufolge (vgl.

Ideler, Ilandbucb der ChroDologit- I S. 438) das Jahr der Askalo-

nileu aoi 1. Uyperberetaeus= 26. October. Also ist das 1. Jahr

der Askalouiien das vom 2S. Ocl. 104 vor Chr. bis dabin 103, das

Jahr 462 das vom 26. Oet 358 bis dahin 359 laufende; und da

unser Doeument vom Gorpiaeus, d. h. dem leisten Monat des aska-

lonitiseben Jahres datirt ist, so stimmt die askalonilische Jahr-

xahlung mit der römischen Datirung aherein. Die Aera von Askalon

wird somit durch unsere Urkunde bestätigt und näher bestimmt.

Ich komme zu der zwiefachen Daiiruuf,' des Tages. Das ver-

sKunmelte çwv am Anfang von 1. 2 kann nicht anders cra^ml

werden als: [iTJ nçb t€aaâ]otijv. Das ist nach römischer Hech-

Dungsweise der 12. October. Der 14. Gorpiaeos des askalonitischeo

Kalenders aber führt uns auf den 11. October, wenn der 1. Hyper«

herelaeus auf den 28. OcL lUil« 'Die Ursache dieser Abweichung',

bemerkt mir Prof. Hommsen, 'muss im Sebaltlag liegen. Das aska«

ionitische Jahr ist, abgesehen von den makedonischen Monatnamen

*und dem makedonischen Jabninfang, wesentlich das ägyptische,

*von dem selbst die Epagomenen an ihrer alten Stelle beibehalten

^siud. Also sielU sich der Kalender daselbst folgendermassen (vgl.

4deler 1, 143j:

Tolglioh ist hl Askalon der jiUanisdie 12. Oct Im ganeinea Jahr

*def 15., «B Seiialliahr 4er 14» Gorpiäos; nlao wir du aakiloniiiache

'Jahr 4«2 ein Sehaiijahr. Aimh diea stimmt mit dem aleuadrini*

1. Lous (Thoth) 29. Aug.

1. Gorpiäus (Phaophi) 28. Sept.

1. HyperbereUus (Athyr) 26. OcL

gen)einfs Jahr Schaltjahr

30. Aug.

29. Sepu

29. Oct.
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PAP¥R(JSURi£UISD£ ËilNËN SGLAVËNKAUF 42X

*scben Gebrauch, die Scbaituug lu üeui Jahre vor dem juUanischea

^Scbal^abr vorzuaebmeo (Ideler 1, 142); deun die Epagomeaeu*

Hage des fraglicbeu Jaiir«ft fßHka i« »<iM Voqakir y4m juAiuii8«bflA*

'Soballjabrs 360/ . . ...
Die SUidi AskalM wird ii^Uw^, luffvq ittil lAtu^^f« ge-

nsBul. IH«e BeieiobBUD^ii ûêû &ea, uad Witten, wir aicht» wtnn

eneCotoBie derttiin gelQlirt ist Daet eineCeloue «leb Freistadt

geneimt werden kan«, bemerkt Eokbel lV4i/4tH.

1. 5—11. Es werden die PersOnlicbkeitds der beiden Cod-

IraiiCülen angegeben; der K;iufer ist ein Flavius Viulianus, der als

Biarcb einer vexiUatio equüum cataphracitmorum unter dem ( om-

maado des Tribuns Dorolheos steht. Uebei dje Stellung des ßtagxog

vgl. Mommsen im C. I. L. Iii n. 3370, auch V p. 1059. Verschiedene

Truppen der Paozerreiter werdeu in der Notifia dignitatum aulg&>

fiOhrt; unter den ägyptiadien begegnet eine aUt prima lovia cata-

fra€êa[rimm] in PaupanM bei Tentyra. in der Tiieb^ie (Or« 52).

Doeb in diaee bier acliwierlieb. geamit, da (fh pnd..ti4vtilial^ ver^^.

aebiedea «ind. Als Oamiaeii deip Truppe wird ArsüMiC angegdkn» zljg

^yvtttavi wie noob besondere biningdOgt wird» .weil die Urkunde

anBeerbatb" Aegyptens abgeliuet wurde. Dass sie.aber ersft* kttrslieh

ddiin Yeiiegt war, zeigt das %cc vvp anf L 6. Die Gründe dieser Ver-

legung kennen wir nicht; dagcgi u haben wir vielleicht einigen Anliali

for die Beantwortung der Frage, ^varuin tiiese vêxillalia sich (hunals

nicht /in ihrer Garnison, sondern in Askalon befand. Diese P inzer-

reiter waren in jenen Tagen offenbar nur vorübergehend, vielleicht

auf dem Durcbtuarsche in Askalon anwesend. Diese Zusamipea*.

Ziehung von TruppentMlen naob ßyriea bv^ md man docbwobL

in Verbindung bringen dürCen mit defn ausseror^entiieb gjBf||biw

lieben Idriege, den die Rnmer daaBttla mit, d«ià Partbern ilabnen;-

Wenige Tage w der Abfeaapng unserer ll|4uinde war.ABNda aût-

sammt den eidien ritmiaoben Legioiien in die ttgad^.des Partber*

kOnigs Sapor gefallen and noter deo damaligen VerbaltniaseB eine

Verstärkung der syrischen Truppenmacht waDScbenswertb. Viel-

leicht hangt diese Dislociruiig zusammen mit der Bestiraniuiii; dus

Kaisers Conslantius (C, TÄ. 1^ 7, 4) aus dem Mai desselben Jahres,

auf die Hr. v. Lingenthal aufmerksam macldei quotiens niiqua né-

cessitas depoposcerit transfmi de loco milites ad alium locum, com-

municato tractatu cum magiUro equitum ac f^^um, id fieri opor-

t9bit, Utadia (oco, quae pihUea utilitoM éfpOfOKmt, tramfwaßntur*

mumuXOL 28

L
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Als Verkäufer wird geuaoul ein Maou Iränkischeo NaiueoSi

FkTius Agemumlus, der als Officier bei dem numerus der aim»

Uarei C&mtantiaci mtcr den Gommaudo des Tribuns Variât ttaht»

In der Nolüia üffnitatum werden Or. V n. 52 unter den dem enien

nutgitUr m&itmn frmmitdiM unterstellten wmitim |wMmi die Cm*
«ronrAml genannt; diese mögen hier gemeint sein und vielmehr

Cimttmiaä heimen wie die NoU Ose. V 271. VII 150 asf|;eMrtett

Abtheiliingen.— DieLeeung auf 1. 8 atvmoQoq selieim mirMwr*);

und die mi C. 1. L. V p. 1059 angeführte Stelle des Hieronymus con-

trn hhannmn Bierosol. c. 19 (II p. 424 «rf. Maut,) sowie eine Verord-

nung vom .1. 441 [nov. Theod. II 21 = C. Imt, 1, 31, 3. 12, 29, 1)

beweisen, dass in gewissen Trnppen nach dem Tribun der primi-

cerius, dann der seitator, lerner der ducenarim, cenlmariuSp biarcMis

und an weit«' folgten. Die Ergänzung [/ueirjcbd^o^ — Quartier-

meiaier die Hr. t. Lingenthal mir vorecblug» wOrde sachlich

sehr gut passen, doch erlauben die üeberreaie der Bnchslaben nichts

80 au ergSmten. Doch ifelclM Stellung auch der Agem«ndna bei

dem nummit gehabt haben mag, aur Zeit der Abfesanng der Ur^

künde war er jedenfalls aboommandirt tur Ptihrung der fumÜSa der

Truppe. Diese famiHa hielt sieh, wie schon bemerkt, in Asfcalon auf,

den numtrus selbst dagegen babeu wir uns an einem andern Orte

zu denken. Unter der familia der Soldaten ist die junge Reserve

der Truppe zu verstehen, wie (]ie> lioUiolrtNlns zvim C. Th. 7, 4, 17

nachgewiesen hat; nach den Worten der Verordnung vom J. 409

ip. Th. 7, 4, 31): militaribns commodts prospicientes adaeratarum

mmanamm, gwte famüits apud Omntm vel Aegyptum praeberi coit-

mthMt, MU» ne âiÊtMâ M» er »timsro fretia statuimus scheint ea

méht aèlten v^ekomuMn su sein, dam dies Depot sioh niehl am
Ganisenserte befhnd. Leider ist die StsUung, die Agemundna bei

diesar fèmiUa éinnahm, nieht genan tu bestisimen; dm
in 1. 9 mit fblgettdem Dativ weiss Uki «ielil tu ergsnien.

1) Vom 0 sind noch zwei Stückchen von der Rundiintr za seheo, vom
I die Aber die gewohuliche Höhe der ßuehstaben iimausieichende Spitze,

xuid vom y die beiden oberen Eciiea def Terticaleo Sliiche, beide gleich«

>a*wig he«^^ . , • •
.

3D Das I halte ich fBr «ieber, obs[l«lcb aar dcf vntente Tbeil des

Sebwimchens.cflialten.isL Doch die tiefe Lage deaielheD, die Biegoag Dach

riehti nad die' weite Botfen»Dg vom < stibètsea mir aar hei ehieni I mttg-

lidi an Mbi.

L..
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Auf J. 5 heint es« éer VitaliaBUS habe gekauft -xaJt^ itiçéau.

DeE Auadnick babe ich in «hiilieber Verbindung noch gefunden

in Pariiar -Papynu*) W** L 18: (OfxoÀoyiS .... nmçeatévuti v]fiÏ¥

xai y.aTay€yQagn)}iivai xaXfj nlatBi xal ai^éoei atf.uQoy itenuo-

^[*Voi, ;. Vt i ^.'leicht mau hiermit Pap. Par. 21 . 1. 19 imd 21^" I. 10»

io denen sonst genau dieselbe Foimel aulLritt, nur mil Auslassung

de8 aiçéûn, so wird man in letzterem wohl ein Synonymum von

j$i09£i erkennen dürfen, und wird daher xaA^ €il^iaet etwa mit

bwa fide wiedergeben. '

L 11—14. Ea folft eine detaiUirte Beacbnibung dea Kauf-

ebjedaa. Voran ateht der Name: ^A(^y9V%iç beiaat nnaer galNecber

Sdafe. Dam iat binnigefOgt: tnk-^ im 'hi^t^ à^é-

ßtm^t wallte ^ «A^^[i7«aMr4]; Dieaer ftMinettiafle Z«8ais findet aieh

anoh in lateiniacber Faaaimg in den ahnüchen Urkunden aber

Sclavenverkauf, die auf den dacischen Wacbstaleln Überliefert siud

(vgl. €. I. L. III p. 941): sive is [oder ea] qiw aUo nvmine est.

Es lolgl die AD^-^cilie der .N.ilioii.iljiaL des Sclaven, die zu macheu

geselziicb vorgescbrieben war und deren ünteriassuag Redhibition

begrttndete: Dig. XXI 1,^1 ^ 21 : Qw mtmo^a Mndunt, mtionm
euiiafu tu venditioni pMiMmi(m debent: j^entmque tnim n^Ma

aam' nttf jireooeaf mii detmret tmpl&rm.

Ancb die genaue Atteraangabe war sweekiliiisig^ da daa Aller

Aatftrlieii gant beaondera fttr die Preiabeaümniuiig in Betracht kan/«

Has brnzugesetzte ^ot^ô/rAeoy^ d«r lateiniaehen Formel p(nê'étAm$

entsprechend, begegnet, wie Prof. Mommaen mir bemerkt, mehr-

focb in den Grabschriften dieser Zeit.') - "

*

Zur ^.'t'üaiien Identiliciruti^ des Kaulobjectce folgt nun sogar

ein ausführliches Signalement des Aeuseeren desselben. Zur Ptole*

BDierzeit ging man an den Sgyptischem Gerichtshöfen so weit in der

Gewiesenhaftigkeit, dass sogar daa Aenmera der lieiden Göntrahenten

in tthnlieher Weiae beaobrieben wurde: ao in der Nechnteaarknnde,

1) flifr und im Folgenden citire ich immer iiacti d«r von Letiuuiie vor-

bereiteten und vuu Brunei de Presle vollendeten Aosgabe der Panser Papyri

io den Notices et Extraits^ Xomt XVllI 2 a. 1865.

2> <!M laaakiift ToarCoaim vom J. 401 (a i. L. p. 10M)^beiiBt es:

fé^ju^ljMmvç kÛÊ^ a^wurwuj io «iaer v«n GoaiQoidiae voai J. 40^/410

*(dst. 11.^731 ; vgl. 8989) : iwapftittf^intaf (sie) A'; in etner von Triet (C I« Gn
*9B92): Ci'tf^v [/uOx^ÔJiUtv fr« itf, Alle diese iDSchriftaa gekörai nach-

*wei»)ich Syrern, and es scheint, dtBS diese wunderliehe FmbIcI daai Mr
«lichca SptichiehraeelL dieser PmiBS-^ogehtrl** Homnien. . .

2A*
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vgl. Reuvcns, Leiires a Ms. Letronnt HI p. 16, fenuT mi Auligra-

pbum Greyauum bei Youug, Hieroglyphka p. uud sonst. Eine

Beschreibung eines Scinven, die in der Anordnung der Anga|)eo

Ober Namen, Herkunft, Altec u. s. w« unserer Stelle genau eni*

spricht, tndet sieh in der tob Letrosne hehandeitep RécQmpeuu

pfwrnse pour vn eidm fusfUf, Pap. Par* no. 10. Unser Sklave

hier wird beschrieben als von weisser Hautflulie, breitnüsig und

schOnttagig. Die Ergänzung auf 1. 14 tif^([%Qixa] 'glatthaarig'

mochte ich bevorzugen; als möglich beseichiiei Prof. Kaibel da-

neben €V&VK(ûX0Ç,

1. 15— IG. Der Ivaulpreis, der zwischen den beiden CüuUa-

heuteu veroinhart ist, betragt 18 Solidi, die Iner xQ^oiPoL genannt

werden, sonst in den Papyrusurkunden meist x^tatoi; vofAlaßtoM

heiasen. Die GoMstttcke werden naher charaliterisiii als àêoito*

%imif vnçay^oftfualoê uad d^doi. Das erste Adjectivum giebt

ao, dais .di« Stocke der AusmllJiEuog des regierenden Kaisers an-

gehören. Die beiden andern Worte sind, so weit ich sehen konnte,

sonst unbekannt« Die ricbiige Erklirung von setçayQaitifÂimioç

verdanke ich Hrn. Prof. Mommsen: nach ihm wird der Solidus

hier so bezeichnet, weil er seit Constantin '72 Pfund = 4 S( l upel

oder yoâuuaza wog. Der Verkauler halte sich also tu >lu düngen,

dass der Preis mit vollwiciitigen GoklsfUckcn nnsjj» /,<ihli werde.

Auch über ôiÇ({idoç, richtiger ôtÇi^ôioç habeu mir Hr. v. Lingenlhal

und Prof. Mommsen Aufschluss gegeben: die xQ^^^^^'^ deonO€t>'

xeiy das heiasi die Solidi des damals regierenden Kaisers Coaslan*

tius aeigen der grossen Mehmhl nach im Revers swei weihlicbe

speertmgende fignrenf das alle und das neue Rooi, aeUenef iwei

Viclevien.'joder Victoria und Rnma, im DerÜner Huseom ram
Beispiel finden sieb noter 23 Solidi dieses Kaisers 18 mit diesem

Geprägt:. L übrigens zeigt sich auch hier der oll iu den Verord-

nungen gerügte Missbrauch, dass die mit dem iiilde des regierenden

Kaisers bezeichneten Goldstücke den ;d!fT»Mj zu Unieclit vorgezogen

wurden; vgl. die Verordouug Valentiniaiis Iii de pretio solidi (ÏÏL 14

bei Häoel) und Gotbofredus zu €. Th. 9, 22, 1.

1. 17*22. Hier wird die Perfection des voUgOitigen Kaufes

ausgesprochen : der Yeikinfer hat den abgemachten Preis aus der

Hand*) ansgeiahU erhalten und darauf dem Rtufer den iScIaven

1) Der auch soQ«t in diesem Zusammeuhüii g ganz gewütialicUe Ausdtuck

«flu x*^^^o£ ist, wie das facsinüle zeigt, auch im Pap. Par. 17 xu lesea io
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auf iimn«r sun EigeDÜmm flbcügaben. Noch ausfdhriiclijer umI

B^edeller* als bier worden im-Pkpw Par. Z. 17»<—19: die yer*

adbiedeBttt Seiten dea Bigemhnmflreehta, hier aber an'*eiDeni ge-

kaufton Hanaef in folgender ' WeMe angegeben (ioh lese nach dem
Facsimile): ah tov ngicttxtvov IIâ%vfAtv hvqisvuv Tovtiov xal

Inty.QaxBiy 'auI rrjv nüoav f'yeiv âeaitOTtiav y.ai ßeXrwvv y.ai

oh.oöouelv
I
xat ntüllelv (sie) xcti /iiSTaTrtoXXelv ') (sic), fi iovXtj-

<^SÎr^g^ , y.al ytXrjçovôjnoiQ yat âtaroxoiç xort âtaxajo^ yazaleltpai

laà xocQiaaa^ai^) %aï
|
xQ^i^oü&at Tteçi avvov [j]ç6rttp (og [a\v

ßolr]d^fjg*){s\c) èTtl TorairoyTtt iMi)'l5fm;^^(sie)'X^éyoy» Aebn-

iicb Pap. Par. 21 1. 39.

' ' 1.^3-^7. Es weiden .die VefpflicbtOBgen- des Verlüluler» ant*

gefnhrt Znnaobsi bat derselbe naiè rbBMÉbem Rächt nir Evietion

'oder Entwebning sn haften, d. bi er hat daftlr anfzukommeja, dass

iQcbt dem Käufer wegen RechtHoangds, ün^dcm er, der Verkäufer^

Schuld ist, voQ einem Dritten auf gerichtlichem Wege das Ge-

kaufte wieder enlzogtu wird. Die Quelieu drücken diese EiUweli-

ruogshaftung aus dureh praestare emptori rem habere licere. Diese

Verpflichiung des Verkäufers öndet darin ihren Ausdruck, dass,

wenn ein Dritter mit der Entwehrungsklage gegen den K<iiufer auf-

tritt, der Verkäufer nach erhaltener Mittbcilipg (^'<tfS denuntiatio)

den Kftufer entweder gerichtlich vertheidigen, resp. vertreten oder,

wenn er dies nicht kann oder nioi^t. will , .ikvfh àpn Schaden er^

setsen muss. ,
r

.

..

Diesem, gemein^ ^echt folgt unsfire jU^und.^ durchaus. —
Der Begriff des emncere i^t allerdings diifrp(i<diç.AasdrOcke ayr*-

nouta^ai und img)éçe0&qt sehr mangelhaft beae^chnet, da 8}ß

in keiner Weise andeuten, dass auf dem Wege des Rechts der

Dritte dem Käufer die Sache entzogen Ii iL. K?> ist auch i lurch

keinen Zusatz diese specieUere Färbung dem Ai^$^uck verliehen,

denrPiMSiii; Sç ttA dsti^tp vaifà i^e ngtaf4Ùnfg âià j^€içir i$ i^6tw (1:10

und wieder 1, an Stelle des unTenttndlicben éUt x*^y9*'9^*' oorow bel

BrantK

1) Bnioet hat ft§W0ctt»lUh^, 3) Br. /t«oUvj^c%.

3) Br. ](gt^iaaa^ai.

4) Bronet lif«t statt [r]çén(^ [a]*/ ßoXr}^'^ij( viefmchr [xni] orrujç lètv

ßoXtj^^f. Dr. K. Wf^sclv, tlrr in den /*rol«g(miena ad papyrontm graf co-

rum novam rolhctitniam edendam Wien p. 24 ff. eine Recension drr

Pariser Lesungen unlernimmt, liest an unserer Steüe: ç aa,,'.intt fioX^ift^ç.

5) xtti duyiyxt fehlt bei Br. ^mz.
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Ibi GegeaÛieU kdnote ûas vçéfctp clï(p ôiq tivi^) dazu verfâbnm»

an /atttf anit mugUchen Arten der Entziehung des Besitzthums wi

denkfiii, lun Baispiei an die der Gewail, wMhrand éodi iBr dkian

Fan die Haftung des Verklnfon aAili^entlndBBb av^iHlÉloaaea iiL

Indeaa zeigen drei andej^a^Uilninden ans der Z«ît:der Saiae^

HaiirfcHis und SeraUroB» dtM die Gesehlfteflpnidie wenigstens béî

den ägyptischen' Gflriébten <ffilr^ fifktidn ein Dir allMnai «ieh

dieser oder analojîer Bezeichnungen bediente. Ich meine die Pa»

riser Papyri no. 21, aus dem Jahre 616 n. Chr.. no. 21^' aus dem

Jahre 592 n. Chr. und den Papyrus der SamiiiUing Jomard, NoL

et Extr. l. c, p. 257, den Brunet wohl mit Recht aiicli in Ende

des 6. Jahrhunderts zuweist, in no. 21^^ heisst die entsprechende

Steile 2. 24—27 nach dem Facsimile: Ei âè avjußaitjt |
o fitj e[irf,

^0"^ptSg 9&èç àrg&êiûfiifi (aie «-i éfg&défUvovç) xal lt]pifç ^ptdip

TÛ.ri{qo\i'û^ovç '/.ai ôiaio (— âiaôôxovç) xal ôialKazô]xovg lêioij^

"^fÀ^v àva7.r'}fiaaiv auoairjOiv xai àuoaoSlv rcâvta T(7tv etcb-

Qtvaou^vi'iv (durchgehends in diesen Papyri lür è/ielsvaofiévwv)

1^ àvj:uiou]aofiévv}v tj inr/viuvai to
[

7içoxEifi[€vo]i' rifir^ia F.y

SinXtp KOI 7iâv%a xrA. Ebenso, nur mit geringen, für unsere

Frage unwichtigen Abweicbaogen heisst es in den anderen beiden

Papyri. '

'

;

'
'

Wir findëil' bief also die Worte irtelMp unci ^cnrrmoutal^ai

als Beaeichnuttg der Handlung deijenigen» welche die hoflxijifiç,

das* ist dié'wôrtfiche Ûdiérsetzang Ton Wefto» ausüben.' Das Wort

'hvlmjiàtç ist von 'Bi^n'ét de Preslé ' itr* dièsen Papyri Ubersehen

Worden, vHe tiberiiaupt nicbt allzu Vii^'ISbrgfalt auf die Transscrl*

ption derselben verwendet worden fst Deutlich ausgeschrieben steht

das Wort nur im Pap. Jomard 1. 7, wo an Stelle des . .
.
/uijV*

hi[. . . .]wjaLi' von Brunet zu lesen i^t : \El Ôà ovfißai]r), o ßrj eirj,

inviy.rjaiv, Eb§oso iBi jetzt zu ieseo . und zu ergänzen, im Pa^

1) Die Schwierigkeit würde sich lösen, wenn man das T()ön(ü xiX. zu

ßtßaitüoet ziehen wfirde. iJoch lialte icli dies nicht fijr thuntich, da derartige

verallgemeinernde Ausdrücke meist am Scblosse steheo, nicht an« Aiitang,

»od vimb^gdtende acMriekere Worte aafnehmen und erweitern. Vgl. die

Slelbvig«dM iftMtP OT» «ti^ft rfosov tat 1. 21, ém uti .$&at^.Jb^ 4m-^ wçimgi tuX, sdifint tflir das wieder anfinnchaiM.

I) Br, IM «icMs «ai Aefimg der Me tot «fnr,

3) Br. äfKpt9ß4tii^».
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Par. %i 1. 45 (hier ergänzt Br. [âiaô\ùajaiy) und uo. 21^ L 25

(hier vermuthet Br. [dâi]n>]aiv). *) Das» aber ëie BeaieliUDg der

beiden Verba auf em ?orbergebeodes htviiaiaig §kr ttiebi AQIhig

ist, vm Üinep den.beschriliikten jaristiecfaen Sibd »oa eDAaoer» lu

•gtben, zeigt x. B. Pap.. 21 1. 42, wo, neeh bevor 4as Wort h»4r

ni}ütg gelUlen isl, tod dem àntq€V9ùiiivf>ç und imaoiriaofiBvo^

ab den Eviocirenden die Rede ist Aeboiieh no. -21^** 1. 2». —
Somit dürfen wir sie, wo sie verbunden auftreten, als technische

Beieichnunja: der Eviction betrachten, l nser Irrirpégea^at ist aber

olTi iibar i-m byuooyinum, nur mit etwas stärkerer Bedeutung, von

ificêl^eiv.

Erwähnen möchte ich noch, dass schon, bevor römisches Hecht

in Aegypten galt, zur Ptolemäerzeit , in der Gerichtssprache des

Landes die Worte ln$l^ü» nnd àw^MOuiaétaê ans in Verbin-

dnng mit einander entgegentreten, um eine Bnlslehmg des Eigen-

tbnms «ttssadrflciten, hier aber,, wie es iobeint^ nicht eine auf

ReditaaaaprOche gegrttndele, sondern eine gewahtbttige. So Jieisat

es im Pap. Par. 13 (wohl aiia der Zeit des Philomelor, naofa Brunet)

1. 19: ènel^okieç .... èrti tec xaxaXtXti^fiiva vrsâçxoyta xaï

cn'TiTtotrjaâfieyoi xQatovaiv xtX. Es scheint also, als ob der

früher ganz allgemein gehaltene Aus lnu k bei Einfiihnuig ties rö-

mischen Becht« anf die [{cdt iitiing evincere beschränkt warden sei.

Die oben angeführte Formel für die EntwefaruogshafUmg in

den ägyptischen Papyri zeigt weiter, dass auch dort, wie in unaerer

•Urkottde, dem Verltäufer die Wahl gelassen wird, entweder auf

seine eigenen Kosten die fiiincirenden von ihrer Tbiligkeit absn-

liringen . oder den gesetilicb vorgeachriebenen Sehndeneisata au

leisten. Doroh das lâiois éMimfiaatP wKWrtiwur-moA éft99ofih,

das offenbsr unserem toiç Uloiç imttUifiom» fteßauüvu enl*

spricht, erhalten wir zugleich einen greifbai^ren lobalt für das

unbestimmte und weite ßtßaiiuoti. Mit beidem ist also, wie Prof.

Mommsen mir bemerkt, die Defea^ioti vun Seiten der Liiisdenun-

liaten eemeinl , welch* , wenn sie in genft<?ender W»*ise f^eleistel

wird, einerlei ob der eintretende Verkäufer den Evincireoden ab-

wehrt oder ihn befriedigt, die Pflicht zur Schadensleistung aus*

schliesst* Dass die Kosten der Defension den Defendenten treffen,

ist folgerichtig, wird aber in unseren Rechtsquellen wohl nirgends

geradesu gesagt.

1) K. Wessely lieül yuttioip. • ' '

'
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Wono te ftHifer eotachudigt werdtn mass, so ist ihm, wie

sdioa obett bemerfcl, das gaste Interesse so leisten, das er denn

Jitlfidais' die .ßriction. -nkiht Asttgeftuiden babe. Se segt PanfaÉs

(Dig, Xil % 70)t 'SüUiUt tê-ex empto setity non mä fmüim êum^

taxât recipiendum, sed ad idj qtiod interest, competit^ und ein Re-

scripi Dinclctians (Cod. 8, 44, 23): auctoris heredibns adsistere ne-

golio denmitta: quos (so i>i sfaii fj/iod mit Mommsen zu lesen), $ive

prMsentibnx /</.s fvndus, quem emisti, fnerit evic()i^ s/^ i' ahsentibns^

p&atea qiumti tua interest rem evictam non esse teneri, non quan-'

tum pretti ntnàine dedisti publice notum est. Der Begriff des 6e-

sanuntinteresses ist durch ßlaßog nnd av dto^^^ [<im\f»m
IM itâtrm] aoagedinekt.

1 27«-8S. An die Haftung für die Eiküon sohlMsst ùék die

Hafinng ftif . erentoeUe HAngel, bei der wir aber Abmcbangen
Tom gemeinsB Reebt finden. Uelwreinstinuneiid mit den Vererd*

DUDgeD der Rediteqflellen Big» XXI 1 ist bier die Scheidung der

Mängel in corporis vitia (Eptlepj^ie , alte Schäden und heimliche

Leiden) und animi vitia, zu ileneu jü nach D/V/. /. < . i § 3 das

fugitivnm esse gerechnet wird. Dass, weiui der Vtükaufer für einen

Mangel aul/ukoniiuen hat, er angehalten werden kann entwedci'

zur-'Verluiri^uug' (ßsßaKaaovaiv) oder zur Erstattung des Werliies

Mirai -Schaden und Interesse, kann rechtlich und» man darf hiiMu-

aetsen, legiaeh nichts anderes bezeichnen als den bekannten Gegen-

aala der «mIp» r^dhibäürim anf Rescission des Contracts und .der

ncTls fuaatf^ mèmrii aof Abminderung dee Freisee; aber es m«ss

•eingeraoflit werden^ dase die Worte nach beiden Seiten hin wenig

passen, nnd das (teßtuow hier nooh mehr ab oben einer festen

Interpretation sieh entaiebt Es scheint fut, ds ob die Fessnng

der Haftung für Mängel zur ßequemUchkeit des Schreibers, aber

zu L'uguiiislen der Riaiiieit beeintlusst worden m i dnrcli den vor-

hergehenden Ausdruck für die Enlwehrungshalluiig. Denn beide

erscheuiL'n, so versi huulrn sie inhaltlich sein mdssen
, abgeseheu

von deni nur einmaligen rolg làioig ctvaUo^aoiv und . i agaxgrjfda,

in- genan derseiben Forssei. Der Schreiber selbst bat das Aua-

1) Man vermisst die Haftung für das nmca ^ùlutum esse; aber dss airoç

TTff/lfoV (vgl. XXI 1,4,6: non ornnem mnrbtim dare locum redhibitioni,

ut puta .... mediocre ulcus) kaon weder spracldich darauf bezogen werden

Aodi nach der SteUong Bwitehen den beiden aichailich heipeiiidien LeMen.

Im IdOiciMiicn Edict wild et liiittcr dem fitgUimm ptte eiwibai
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legi der beiden Formuliruogen nuk hesQDders henrorgehobeli

duroh éfioêMç, Daw in Foige eiiMr y«d dtm Verkittfer is dieser

ffinàicht gemachten^Ziisage das volle Interesse gefordert wild; odU
spricht den aUgeaaeinen Bestîftkttuhngen (l%. XIX. 1, 13» 8. XX 1,

17, 20. 52). Darin aber entférnt sieh die Urkunde von dem ge-

meinen Recht, da?» die Haftpflicht des Vtrk^fers je nach der Be-

schaffenheit der M aiii,'el auf sechs reap, zwölf Monate LelristeL ist.

Diese Fristh» Stimmung erinnert wohl an die bekannten Ver-

jährungsfristen der eben erwähnten ädilicischen Klagen, derjenigen

auf Rücknahme (actio redhibüoria) in sechs Monaten und dar auf

Preisminderung (actio aestimatoria oder qumtt minoris) in eiaem

Jabre« .Dort aber iai^die Verjfthnmgalrisl. der.JUageii eine vev-

achiedene,- je nachdem «der Känler die eine', oder die ' andere «MUt;

hier richtet sich die Voijlhrtingafriat der 'Hafliing^*defr<yeR|jii|faiB

nadi der Beaohaffenheit .der ersclteiaeaden%lflngeLO £t«|»Aehn*

liches findet in nnsem Quellen sich nicht.!' Auch das von Bruns

und Sachau herausgegebene syrisch-römische Bechtsbucli , das für

eine in Askiiloa auü^estellle Urkunde vor allein in Betracht zu

kommen hat , und das in der That in Betreif der redhibitoria bei

dem Sciavenkauf (die von den adilicischen Klagen allein erwähnt

wird) manchea Eigenthümliche bietet (§ 39 und des Geset»*

hftcbi «nd dam Bntna 8. 206 fi). Hast diese &ltfge isosfohl bei dem

fiä§Unmi wie, bei dm. mwèoma ohner üntertohied itt> aech» lio>-

naten in. Es rnnsa ^dafaingeateUt bleiben« oè din'iUgemeine Regel

m dîeaer Zeit uiid in dieeer Provins sich gewohnhoitar^chftiioh

verschoben hatte oder ob unsere Cdntrahentenf was sie allerdings

konnten, durch besondern Vertrag die Gewähr der Mangel m be-

wusster Abweichung von der geilenden Regel normirten.

1. 33^— Schluss. Es wird hier stipulirt, dass der Verkauler

im Falle der ISicbtbefriedigung ..der vorher deltnirteo eveniueUßn

Fordernngen des Käufers diesem mit dem ganzen Vermögen ver-

pfllndet aein'soU. Mach romiaehem Recht umfaaai die üniveranl-

-verpQlndang hekannllioh nicht nnr die nur Zöt der- Vfcr|iftnduiig

im Vermögen befindlichen Dinge, aondem auch die 'apater erwog-

benen ; vgl. Dig. m.lpr.t *Cmfinii$ fnmitk In fiffiiiom émâù

1) Nach der früher angenonunenen, jetzt aber beseitigten Theorie, dass

wegen der Hauptmiogei redhibitorisch ,
wegen der anderen ästima lorisch ge-

klag^t werden müsse, wurde die Veijahrang der KiSge sidi nach der Be«

schafienheit der Miagtl geriehtet beben. >
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bonorum vel postea qufusitorum recepta est; und daselbst I. \b ^ l:

.... l}ona tmeanfni iUbtioris, quae nunc lnihd et iptae posiea ad'

quisierü, petinde atque si speeialiter hae res fueritU obligatae. Letz-

tepèin entspricht genau unsere L 35: cuvts vvv ex^i xai cSy crv

ptfâ tavta ifrixwriütj[t]€ èy jtayti tïôi %a\ yévi o^/siaç ut^él

'%intté[%ù\i^ €tétéiv ion* Moç xai xorç yiirtfg luti èpOftmoti

^Kij[ç] èi^€X^g9v Te èvKaUif [vnéx9ê%m\> Elue Ihnliehe, weiM

mAi BiMit ganz so gename Beieiehiiusg der GeMrtlhypoliiek finde

•ieh* auf einem Dooh itiiediiteD Fragnem der BerihMr Papyrus-

Sammlung: vnoxeiiuéywv ooi flg vùvto ftâvtMv rjfÂtâv xiov vnaç^

XÔvrujv xai vTtaç^ôvrtav ISimcjg xai ^«viKf^ic- Ferner in der von

Prof. Hertel publiciileii Urkunde aus dem Jahre 487 n.Chr. (Wien.

Slud. V 1883) 1. 13: vnox$if*ivmv . . . êiç tovto 7i[a\if%uv fiov

YiSi' vnctQxovTUiv xoi vnaç^évtwv [tlôiiuûç xat y]ivixùiç hsxv-

^fêv *Xôytp Kai vTvo^xtjç âixaitfi xa^âneg èx öta^. Ferner auf

einen gleioÉiAiUe on Härtel poblicirten Wiener Fragment (JL s; p^dQ^i

xai ifKû&rixrjg âtmit^ xa&âjuç h, dtafç* ^Éldog und yhoç,

bemerkt mir PfDf. Homnîsen, 'boteiebnet den Gegensslx ton tpe-

cies und genus; wenn dieser bei der Generalverpfändung besonders

*bervorgehoben wird, so ist dies wohl gt schelien, um auszudrücken,

*dass dieselbe auch die zur Zeil der Geltendmar liuiig des Rechts

'im BesiU des Schuldners beHndlichen fungiblen i^egenslündef zum

^Beispiel das baare Geld unifasst, was zwar rechtlich selbstver-

«etflndlieh isl (Dig, U 1, 34, 2), aber wobl éem Laien niobt selbaC-

'^fenttndlich dttnken mochte.'

• fir den Ansdroek ^çSStç «n Budtn des gewoiinlichen

nçà^iç ftthlre ick als Analogen «nr Iwmeimi Apt. êrêeei mumi
Lngfhmo-Batûvi p. 77 L 35 ital 17 Ttçà^iç ^atm . . . . -fc ce avrov

UivfiiAOvO^ov xai [tjwv . , . xxX. Ferner C. 1. Gr. UI 4957 1. 113.

• ' Der folgende, mir trOmmerhalt «ihalteue Salz [wats] l^ov-

oiav ^x^tv %hv 7H)i6/aevoy scheint noch weitere Bestimmungen

Ober die Rechte des iUufers auf das ?erpflndete Vermögen enl-

kahen zu haben.

Scbüeaslich wird, wenn wir Jer Analogie der oben oitirten

Pariser Papyri folgen, die Stipulationsformel gefolgt sein: xal ine-

ifw/wi^Mç (S^oXâyriàêv (vgl. Ober diese Formel Z. * Lingentbal,

Gesek. des grieck.-rOm« Rechts S. 270), darauf die eigenbandign

Unteriebrift der Contrahenten, anwie der Zeugen.
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NACHTRAG.

Beachtenswerth ist, dass der Schreiber die Selides, aus (Jenen

der Papyrus zusammengesetzt ist, — i'ier sind erhalten, eine fünfte

fehlt wahrscheinlich unten — abweichend vom gewöhnUchen lii iuch

derartig bescliriehen hat, dass er nicht rîie einheitliche Sellin,ilseile,

sondern die durch das Zusammenkleben der Selides entstandene

Langseite zur Hohe, genommen, also nach .UDtea bin Uber die

Selidesränder binweggevchriebeB bat

BeriiD. ULRICH WILCKEN.
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Zu dem toii AtbeDaeos IV 133 t) erbältenen Fragment aius

Aristopbanes Anagyros (Dind. Ir. 146, Kock fr. 5t):

• '
• rrçoç â'Bùiv, ^çaftai téxxiyct (payelv

xctXccfi(o XftttkTï

inncht Kock die Bemerkung: 'ridicuium eU cicadas catamo, i. e.

êagitta venari. scrihendum videtur rcloxavfp Xem^. reticuUs

enim talia OÊimalcula a^untur\ Für die letBtere fiebanptung iat

er den fieweis schuldig geblieben, gedacht hat er wohl an nneere

Schmetterlingsnetze und an die Eiklflmng, welche Frituche von

der ixQtäo^fga Theoer. I 52 giebt Daia aber seine Goagectar

nnnOthig und das fiberlieferte Mtléfiq) gans richtig ist, geht ana

zwei Epigrammen der Anthologie hervor, weiche beide denselben

Gedanken behandeln, dass ein V^ogelsteller, weil er stall der Vögel

einen réttt^ gefangen hal, zur Strafe im Vogeltang keinen Erfolg

mehr hat. Da heisst es bei Fiianor Anth. Pal. IX 273 dovva-
y. devra Kqîhov OL vd-elg öolov ellev anidov rpooq, und bei

Apollonides oder Phiüppos ibid. IX 254 affo^xa vùt' èôovpa"
xêvaato.

Aus diesen Epigrammen erhellt, dasa unter dem scdâcfcoç

têatég des Ariatopfaanea nicht ein Pfeil zu Tcrstehen ist (das wire

lireilich riiknlum% sondern einoLeimmthe. For diea Weriueog

des Vogelstellers sind die Worte xaXaßog êévaS arvndo die *

technisdiefi AusdrOcfce. VgL i. B. nâlet§êoi i^mai Anih. PaL VI

152. %6v %9 nerrpfàfv dy^tvtop i^f^ fivMÀw Sweatm ibid. VI

109. î^oq>OQ7jaç dôvanaç ibid. IX 209. âôva^iv l^ofpàçoLatv Opp,

Hal. I 32. Daher der Vogelsteiler ôopaKBvç genannt wird Opp.

Gyn. I 73. Der Fang mit der Leimruthe war eine der gebräuch-

lichsten Arten des Vögelfangs, sodass hieryon gerade der technische

Marne des Gewerbes abgeleitet ist, l^evTi^g, l^Bvfinrj etc.

Dieser Fang wurde aber in wesentlich anderer Weise betrie-

ben als heutzttlagef was wenig bekannt sa sein sclraint and daher
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m
dwl*i^eren dnrgtlegt zu werden ?erdi«ut. Bai uns sind jatit zwei

AJTtan de» Fang«» nil JUtHunlhe» tthàiob. Die eiabcfaere Olid .in

d«r That aefar prinuliTe fawtefat, darin« daaa numtGetreidahiiine» -an

dam« noch die .wtte Aelire âut, mit Leini heatreiabi ind einlioli

auf ,den Boden legt. Indem der Vogel »iah benllbli die KArnar

beranaaipieken, kommt er nnfrillkOrltob nut dem geleimten Halm
in Berührung, der Leim haftet an, den Federn und lähmt die Fing-

kraft. RafÜüirter ist die audere Art des Fanges: Man steckt eiue

Stange, an deren oberem Ende geleimte Ruthen wie Aeste be-

festigt bind, ati euieiii Ireivn in die Ei'de ihmI lockt rhirch

LoçkvOgel, die in verdeckten Bauern sitzen, diè freien Vügel herbei,

^ie sicti dann in Ermangelung von Baumen und Sfräuchfin in .der

Nähe auf die geleimten Ruthen setzen und so gefangen werden.

Dieae Art dea fangea iat aehr alt^ aie vm^- hé una. aéhon im

MitteMtar gettbt, imd vii'> findeuT eine aabr-niedUebe jKMtiaeb^

SoUldening iea fergeldieh gegen die LeimnithejnltfrnpCsnden und

aieh dadureh imaaer vukt feeaelnden Vogels.» l^B». bei Gotfirid

fvfitrwtobüfig« Triflan 84d ff. Aneb dem Altertfaum war dieae Pang-

art nicht fremd, wie zu ersehen ist aus Eutecn. Paraphr. in Op-

pian. dn aucup. III 2. 4. IT und Anth. Pal. X 11. Gewöhnlicher

war aber, wie es scheint', eine andere, viel Kiinsivollere Art des

Fanges, bei weicber der Vo?elstpller in ganz anderer Weise activ

thätig war, indem es darauf ankam, den Vogel, der auf den Ruf

der Lockp^feifo in die Nähe herangekommtin war, mit einer aua

Hohr bergesteUten, bewegUalmn, voraebuellbaren Maschinerie (etwa

nach Art der Babnippacbeenan nnaeref. Kinder), deren Enden mit

Vegdleim beetrichen-waren, entweder «aofoft lu langen oder docb

aom berObren i . dam ihm datf Fliegen »nmttgliish wurdeu 0aher

die tackbnung i^oßolog mm. 4, SMd. iS^ßi^lmlp Anth. Pal«

. - Die zahlreichsten und anschaulichsten Belege für diese Art

des Fanges finden sich bei lakinisclH u Scliriftstellcrn. ^ Plauius

Bacch. 1, 1, 51 : viscus merus vostra est biandüia ..... pm'i,

harundo alas ver berat. Petron. sat. 109: per antennam con-

sederant pehgiae volucres, quoâ; textis harundinibus peritui

m^ifm tetigit: illae vismtis illigatae t^mbus dtfrnkaintm oA

mnmii, ^oVaL^ilaoa. VI-. â60 iï. j . qmUm . fffvkw fidmtm mxikm
rnntnail t( qmis jmmn mmmi dedbieof od nfre roms». ante mmtu loeftn

€Êâ plurimm ertnit harnwdo — äta ààHêWiKoqHê iNpar mh
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repta sequaci implorât ramos atque mriêa concitat aUu. SiL Pub«

Vil 674 : «1 fut viscata fùfmkOur karmàme lueo9, ém MMMnâl
C0bi |ifiMem cociMm mmhi» «tto^tiiM osnal ftwînif eMA'ii^
mttm, $Mini9m ealamo requit ur cre$c0nt4 v^lucrtwê*

HartiaL IX 54: Si nM .... M cr$$cent9 JM trekmimr

9rH%di%9 frmâm fitê§iti$ êt implicita» vir§ü têneret «999.

Ben. XIV 218: wm MNUfm eakmii9 wi eam falUlur ahi, 9à0iâÊ^

iim êmitu erêicit arundo mâm.
Abs der griechischen Litterat ur ist nameuLlich zu erwUhûen

(las zweite Idyll Bions, wo der Knabe ileu aul einem Baum sitzen-

den Eros, in der Meinung, es sei ein grosser Vogel, langeo

will, V. 5:

%9 xtti TÔ tov ^Quna f^sraXftsvov ccfi^9éÔK9V9»

Ferner erkUirt sich so Theokrit V 96 : domô naQ&ivq» avtlxa

werde Ihr gleich die Taube vom WaehkolderiiiMeh henoMbülen

(nie der Leimmthe nOBodkh) die dert ihres Steftdort hat' cibe

hrüteade IlMibe (wie es Meinek» versteht) ist also nicht fli:de&ken«

findlicfa scheint auf diese Weiee su éTkltrea ein ànedniek in

dem Epigramm des Leonidas Anth. Pal. VJ iJü; -

*jäffr£fi(pr TtodctyçTjV y.ai öo w ay.aç àvivxvfiQ olç

xaL À.tva Kac yvQOv tovTO kayiooßöXov,

An dem nur hier OberlieAvien Worte« éptv7t%ijQaç half man
fon jeher Anit6fla^genonlAMll und es ant wschiedene Waiee si

eniendwen terancht, je naeh denBedeutnng die bmb diesen dn^
vmtg beilegte. - -Als Pfeile fiMlen sie anf Sahnasins und flmnck»

und lasen ^h^Tfxvjçaç; Reiske eonjicirte ây^sxr^çaç, was MdlneiDe

aüfnalmi, uiit der Bemerkuu^ : quod aptissimum est epitheton anm«

rftnw/t captafi avicnlas ßrmiter amplectentium , p. 115. Eine ähn*

liclie li( (Icntuni: setzt voraus Beruhardys Conjectur afiTrvxr^paç.

Wieder anders Lobeck Path. prol. p. 296, dem DOiWicr tieistiraint!

*^9cribendum est àvêixft^eç t.^€. tendicuiae; avdUTtjg eiàoç nct^

fiêeç. Et. M* Wes dervDiohter sich gedacht.hat, muss barenr^

gehen ^nnal ans- 4soi Inhalt und Gedankengange des fipigranmia
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selbst, daDD aus dem Sptacbgebrauch dieser Art \on Efiigrammeii'

Obeih—ft. 1b diesem nun bezeîcbnet âôva^ in der Regel JUeinH

rothe oder A»gei, mituatdr ncfa wohl PléiL Der iBhalb ufperes

Epigfanin» saliisi aber kl der, das«, wie in einer ganien Anabl^

von Epigrammen dieses Baches drei Brttder, toü denen der

eine Ittger, der iweile VogeisteUer, der dritte Fischer ist, ihré

Gertthe dem Pan weihen, so hier ein Mann alle drei Beschäf-

tigun j?en vereinigt Ijat und zu nlli n dreien gehürige GeraLlis-cliaften

dem Hermes weiht. Zur Jagd irt liört die Tcoââyçij , das Xaytao-

ßöXov und die /odoxr, zum Voi^rlfaiig liie Lockpieiie, zum Fisch-

lang das nXtûfww â^q^îfioXoy. Denn wenn Lobeck a. a. 0. be-

hauptet, Ttlütfwif bedeute avium aqutUiearmi, so stimmt das weder

mit der Terminologie der Epigramme verwandten Inhalts, welche

mit diesem ¥r'orte nnr die eigentlichen Wasserthiere^ die Fangoln

jeet6 de» Fischers, heieichnen («gl. Anlh. Pal VI 14. 23. 180),

noch mit dem Zosansmenhang des Gedichte», denn vertier schon

waren die Xha als Werfcieng des Jagers und Vogelsieliers erwähnt,

und wenn nun noch ausdrflcklich nlonwv afKpißolov genannt

wird, 80 wird Niemand an eiu besonderes Netz iUi Schwimmvögel

denken, sondern an das Fischnetz, das eben zur Unterscheidung

von den Netzen des Jägers und Voglers das Epitheion nXioxtiv

erhält. Was ist nun also unter den dovvaxfiç àvkv'A%i]Q€Ç ver-

standen? Pfeile jedenfalls nicbt, denn diese sind schon in der

hôônt] enthalten. Somit wird die Conjectur ai^xtrjçaç hin*

MMg. Also Ueibt die Wahl »inaehen AA||elrathe und LeimvsAhe."

Nnn iat die Angeiflacherei im AtoHams etwa» sehr llniergeordneaes,

dagegen spielt die Leimruthe in aHen Epignmmenf welche sick

mit dem Vogelfang beechtftigea, eine adur grosse Relie, und es

ware geradesu hei^mdüch, wenn die VogelsteUerei in unserea»'

Epigramm nur durch die Lockpfeife, oichi aber durch die Leim-

nilhe verlreteo wäre. An sie haben wir hier alsu jedenfalls zu

denken. Daher ist von den erwähnten Conjeclureo die Reiskesche^

aw^&tt^Qog entschieden die beste'), wenn es überhaupt der Gon*^'

1) Lol)p«ks Conjectur f]yJixtf^Qiç kann nur als ein geistreicher Einfall

gtlt'ii. Denn wie sieh ans Pol!, X 15<> und dem dort citirten Verse des

KaiitiiiächuB (Dr. 233) erj^iebt, btitichueie tlyâïxr^ç e\ne Mausefalle, in Icher

die Maus durch das Empor!>«hQa{«pea irgend einer Vorrichtung gefangen wuxüe.

DiM dke fOr dti Vogelfang nicht pasat, iat klar, auch siebt man nidhit recht

eiö, wsi die dbmsK dabei an than liittco.
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jectur bedarf. Deuu ebenso ^iit wie Aescliyius Sept. 4(31) âfi-

Tfvxvijç sageo kouale siaU ufxrtii,^ war es Leomdas erlaub oy-

ivxTiJç aus avtr^ zu bilden, wobei Neubildung durch das

SulBx Ti;^ die Bedeutung des Lebendi^n^ Tbäligen, Handelnden

erlneii« AbleituBgea 4er Art mi Suff, ci^ ans NomiBa eind edten,

aber tod giUer Mgimg: ôy^otM^ Eur. EL 16& àammtfjç Soph.

Ai. 565. Eur. Heracl. 277. àéàkovtro Hm. Od. ^ 202. nUft»"
xtijç Eut. HeL 1570. ii<fiaTLQ Pint. Pompé '42. netmrpoQawiiç

ifavnptovujg) Thùc 5, 6J9 und Öfter bei SfiD., tevxraTrjç Aeacb.

Pers. 902. Da iz^tc^ in der spitieren griechischen Dichmng ein

häufig gehrauchler Ausdruck ist für alles Umfassende, Runde, so

küuule Leonidas ganz wohl ôoviaAt<^ àvTvyrroeQ sagen von den

Leimruthen, welcbe den Vogel umklammern und wie eine avruf

umgehen.

Auch bildlich findet sich dieee Art des VogeUaoges 4aig6-

aleUt« doob Ireilicb ohoe ^eise genttgeade AaBcbaaung lu. gekMh
auf twci geaebniUeoeD Steinen der Stioechifchen Samnlung II

U..832. 833 und einem Sbnliohen bei (Maeuf DactjL t II, n. 4S0

ed. Oraa. (wiederabgedmokl bei Drakenborcb* Sil Pun* VU 674).

Wir sehen- auf ihmn einen Baum, auf dem ein Vogel «tat, darunter

steht Amor, mit eiuer Ruthe nach dem Vogel langend.

Wie die Vögel, so warden nun offenbar üu^ h Heuschrecken

und Cicaden mit Leimruiln ii von den Räumen lierabgohoU , um
zur Speise zu dienen.') Vieüeiciit dürfen wir Eros io dieser Be-

SflbäftigUDg erkennen auL einer Gemme (Stosch 11 879), welche den

?nrhar beschriebenen genau eatspneht^ nur dass statt des Vogela

ein geflilgeltea inseht auf den fianme ûtaL Eben wagen diaaer

Uebereinstiiaaiiung mit den forher. arwgbnian Steinen erscheint ea

nalûriicbert hier einen Amor tn aeben , der In Ifanhahmong des

täglichen Löbens eine Gieade .mit dar Leinruthe flogen «iU, ab
mit Jahn Arcb. Beitr. S. 143 das Insekt als ewan Schmellerling

und die ganze baisleiluu^ als zum kreide der Psychesage gehörig

aufzufassen.

1) Vgl auch Antb. Pal. IX 373, wo der terril sich beklagt, dass er von

den Hirten àyaiâCi âyçr, zur Speise gefangen werde ; sie nidchten aich doch

lieber an Slaare, Drosseln und dergl. hallen. Für das Verspeisen von Heu-

•ckreckeo giebt reichliche Belege Bochart im HierozoicoQ P. U. L. IV]». 49001

Biesbtt.
*

iL ZACiElt
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' ïJlNâOI^W LEaiONSZIEaEL.
1*1*'*' *

'

Zu den merkwOrdigsten InschrifleDfundeii letzter Zeit geboren

die Legionsziegel von Hîrébeau-eur>Bèze, einer Ortschaft^2 KiL

» 15 rOm« Milien nordOstliefa. von Dijoo, ideren alter Name meines

Wissens anbekannt ist*)* Sie liegt im Gebiet der Liogonen in

der Provinz Obergermanien, hart an der Grenze der Lugdunensis,

wahrscheinlich an einer vom Genfer See her nach Laugres {Ande-

maniunnum Lingonum) fOhrenden^) und hier in die grosse Haupt-

strasse vüD Lyon nach Metz und Trier eiumiimleDilea Heerstrasse.

Nach den eingeheudeu und zuvprlîîssigen Mitlheilungen des Herrn

Robert Mowat^), dem wir alle dafür Dank schulden , dass er das

durch Hrn. F. Vallentins Tod verwaiste Pariser Bulletin épignh^

phique forlzuftthren flbernouunen hat, sind theils 1 Kü* Ostlich von

1) Dijon selibät, da» alle Üibio (Üreili 4083) Uegt zu weit ab. Auf

ndae ftage, wann und in welcher Walte Minbeaa aneisi in der mltlel-

elterlichen teberlieferung begegne, thelU Hr. Dt. Krnsch mir nU, daae dai^

«êlbe in loennes Gironicim Bemem« (gedrackl- in den üoeummd pour
l*MMoir« 4» JBmrgvgi») ment vnter dem J. 1091 (p, 310) ila -ein üeetcs

OlSitiL ÊÊrttÊlium und Da<ihber Öfter (p. 371 394. 395. 413; Mîribel p. 470)

vorkomme. Wtitere Notizen abor die Stadt und sie belreffeode jflngere Ur-

lUDden finden sich bei Garnier chartes des communes en Bourgoguf \ p. 5Sl>.

%) lJn«»fMr si lirittliche Ueberlieferuog kennt nur zwei vom Süden in r mii

Langres führende Strassen, die grosse von Lyon über Gh&Ion nach Langres,

welche dann weiter nach Metz and Trier führt, und eine von Besançon nach

Langres laidbnde. Beide sind allem Anschein nach direct gefdhrt, die erste

Ober die Station rttena, welelie nach Tha>le<42bâlet «i Mlen scheint« die

sweite flbcrTaida» welches gen^hnUch iMich.l4aijré( geaetit wird» Mliebeaa

liegt in der lÜtte swischco beiden Routen, cbeaao wie Saopienay, wo sieh

ein Meilenstein des Claudius mit der Âufschrift: j4nd{emantunnum) m. p. XXIf
(Renier itinéraires Romains de la Gaule , Paris 1850, p. C5) gefunden hat,

Sacqneoay ist ein an der Nord?r<»n7<» des Departements Côte d'or, in der

Mitte zwischen Selongey und (jluimpUue, genau in der angegebenen Ent-

fernung von Langres gelegenes iJörfchea. Wahrscheinlich lief, wie auch

Mowat annimmt, eine dritte Strasse von Langres nacb >iyon uad Genf, und

lagen Sacquenay und Mirebeau an dieser.

g) MuU. épigraphique 3 ilâS3) p. 231p-^m 300--^; 4(188d)p.»-10.

6S-08*
Baimw XOL 28
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Mirebeau, tbeils 2 KiL davon bei Béxouotte iiidit bios aosgedebotê

Ueberreate römischer Bauliehkeilen, darunter namentlich ein 80

Meter langer, in den Fels gehauener Aquäduct und mehrere In*

schriftsteine , UDter diesen die Grabschrifl eines Veteranen der

S. aagustischen Legion zum Vorschein gekommen» sondern auch

ungemein zahlreiche Dachziegel mit Leiridusnamen — nur solche,

nicht die gewöhnlichen Mauerziegel haben sich mit Aufschrilt in

diesen Ruinen gefunden. Die meisten derselben sind einfach be-

setchnet:
LEG • YUI • AVö

andere ebent^Ua häufig begegnende mit:

' LEO*Vm*AY6*L*AFI>IO-l4EG

welche in gleicher Weise auch in Néria (AUter), den alten Aquae Neri

im Gebiet der Mun'ges Cuhi in Aquitanien, zum Vorschein gekom*

nitiii sind. Wohl mit Recht sind diese auf den kaiserUchen Statt-

halter von Pannonien L. Norbanus Appius Maximus bezogen wor-

den, welcher im .1. 88 den Milit.'irnutsLaud in Ohergeruianien unter

L. Antonius Saluromus niederwarl und, wie es nach diesen Ziegeln

scheint, dafür an dessen Stelle gesetzt ward. ') Wie es sich erklärt»

da^ seine Truppen bia nach Aquitanien bin in Function traten,

musa dahin gestellt bleiben; möglich ist es, dasa ihm zur Ordnung

der durch die Insurrection zerrütteten Verhältnisse ausser Ober*

germanien auch die drei Gallien und YieUeicht sogar die l^arbtH

nenaia*) unterateUt worden sind. Den imAllgemeinen «talthaflon

Schluss, dass die Ziegel einer Legion für die Grenzen der Provinz

beweisen, in der diese Legion siaud^ win! man also in diesem Fall

nicht unbedingt zulassen dürfen. Indess kann die Zugehörigkeit

des Gastells zur Provinz Ohergei'iuanien , auch wenn von unseren

Ziegeln abgesehen wird,- aus andern Grflnden nicht in Zweifel ge*

zogen werden.

' Aber weit bemerkenswéi^ther sind die ebenfalls in Mirabeau

gefundenen Ziegel, welche Toh cooibinirten Détachements mehrerer

1) Mmt a. a. 0. 3, 234.

2) Aoeb bti VMers im Mist dtr^ Hsltisr, also ta der Narbonsosis,

liaben slih Ziegel mit dem Stempel Itf, Vtll ÂMg. gefaodea (Mowat a. a. 0.

3, 303V VidMofat ffiliren sach diese von SaidatMi des Appiaa her*

3) In dem eioen Exemplar (3, 237) war sar die Stste Zelte (bis aaf daa

leUlen Buchstaben) leebar; dem zweiten TehUe der im Text abgesoaderte

Anfang, dem dritten der ebeo/alla im Text abgesonderte Schluss.
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{ionen angefertigt sind. Es sind deren .bas jelit vier bdunnt»

von denen aUerdtnge nnr tm Stempel ToUetindig vorliegt

1. ') Gute Schrift:

Î

2. Gute Schrift:

EXIL- legi!ONVM

VEXIL -LEGION «77»

ViU-XIXÏÏiï-^ar*

3. Sobleobte Sdirift:

GIONY»

4. Schiechte Schrift:

VEXIL LËO^um,

Es liegt auf der Hand, dass die hier genaonten Détachements, in-

sonderheit die auf dem ersten Ziegel auftreteadeD
,
keineswegs in

regelmässiger Weise aus dem obergermanischen Heere gebildet

worden sind; schon die FUnfzahl erweist mit zwingender Noth*

wendigkeit, daas eine ausserordentliche Truppenconcentrirung fOr

diese Baumannschaft die Grundlage gebildet bat, und mit RiocM

bat .bereits Herr Mowat die Veranlassung daau in der galUsch-

fermantsefaen Empörung der J. 69 ' und 70 gesudit. Bekanntlfefa

unterwarfen sich, als die Nachricht ton ViteHius Katastrophe nach

Gallien gelangte, Stlmmlliche am uiiuleren uiul unteren Rhein stehen-

den Legionen, die vier des niedergermanischen Heeres (I. V. XV.

XVL) und zwei (IV. XXII.) der drei des ohergermuuisrhcn , der

neuen römisch -gallistiien Reichsgewalt, wie sie Julius Tutor von

Trier und JnÜus Sabinus von Langres mit Hülfe der Bataver des

Civilis aufzurichten gedachten. Darauf hin sandte die Regierung ^

Vespasians unter Q. Peüllius Cerialis vier oder fünf Legionen aus

Italien, die 2. aéimtrix, die 8., 11., 21. .und wabrseheinlicb die. 13.,

welche durch die drei nordwcsthohen Alpenpisse, den poenintsehen,

den graischen und den cotüschen einrttekten'}, und rief ausserdem
j

1) Wenn e> nachher (A. 4» 70) helsst, dasi die 21. Legioo von VindoolMa

zu dem Angiiflsheer gestosseo sei, so ist damit wohl gemeiot, dass der aus

Ittiiea kommeode Theil dieser Legioo, eigeaUich nnr ein starkes DetaeheMeaty

29*
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«os Britanuen die 14«, tat Spanien die 1. nnd 6» Legion bem')*
Attgenscheinlioh iit ee dieee ÛlEanfifannee gemien, wMe in

der NSlie ?on Dijon diejenigen Bauten hat aiMlBiiren UnM, fllr

welche unsere Ziegel gedient haben: denn keine der abgefidlenen

Legionen ist genannt, wohl aber kehren unter den acht oben ge-

nannten die fünf der ersten Ziegelinschnll saumulich wieder. Dass

die iibrigeu fehlen, bedarf der Ueclilfertigung nicht, da ja nicht

Qoihwendig jede der vereinigten Legionen bei diesem Bau sich zu

betheiligen brauchte; wie denn auf dem zweiten Ziegel wahr-

scheinlich von den fünf des ersten nur vier gestanden haben. Auch

die Localität stimmt dam wohl, da die Ton Italien und Spanien

anlangenden Truppen aie nothwendig berühren museten und auch

die aus Britannien antreffende Legion lllglich veranlaflit werden

konnte eine Aniahl ihrer Mannsdiaften am gleichen Ort tu ver-

wenden. Weichem Zweck die Bauten gedient haben, su welchen

jene Ainf Legionen Mannachaflen abcommandirt hatten, iat weniger

»eher. Nach der Darstellung bei Tacitus, der alle innere Wahr-

scheinlichkeit zur Seile slehl, niüsseu bei dem Einrücken des Ce-

riahs die Lingonen sich unterworfen haben, ohne wesenilichen

Widerstand zu leisten^); auch die Ziegel sehen keineswegs danach

eher den groneii Berahaid nach Windisdi narkhirte^ hier dan xorflckgeülie*

benen Tbctt der HiDoiebaflen an lidi sog nnd tob da aof dem Kriegasdiaii-

plata enchie».

1) Tacitus hùt. 4, 68: le^ones vietriees octava undeeima êm'Ua êf"

cima{J] (die Hdschr. uim. xj. ünj.)f ntelüanarum. una«i»i9nuima , e re-

cens efmsrriptf's s^tmnda Poeninü Cottianisque Jlpibus, pars monte Graio

traducuntur
; <fiarta dfcima ht^io e Bntarmia. .^e.rfa ac pttma ex üispania

acettae. Für pmtua pllcgt dectma gesihriebeu zu werden, wegen A, 5, 19:

Cerialis exercitum décima ex UUpania legio supplevit; aber diese kann

füglich erst spSter Marschbefehl erhalten haben and in der That stand in

Spanien damals die / aMuttim (Ticitiia A. 3, 44). Wie dia Correptel nach

«MMbm sa hcUan sei, ist enaleber. Die Ugtmm vMtiMt der iweitea Schladit

bei Betriacam aind aeeba, die 3. GatUeOy beide 7., die 8., 11. (vgl. 3, 50) and

13.; dass die dlitte und die siebente des Galba nicht nach Germanien gingen,

steht ebenso fest, wie daia die 8. und die 11. noter den dort einrückenden

Trappen sich hefandrn; wenn hier drei Legionen genannt waren, vie CS

scheint, so diirfie zu dio^sfn flip 13. hinriîkommcn.

2) Schon vor dem KintvelTeo des Ceriaiis wurde der Einfall der Lingonen

in das Gebiet der Sequaner von diesen erfolgreich abgewiesen ( racitus h. 4, 67).

Iiiaehher strdtet wohl noch eine Anzahl ihrer Maaaschaften neben den Tre-

vwen hl den Kiapftw em Bbaht (a. a. 0. Tac. IL 4, 73. 77), aber ihr GeUil
ialle dar Gewalt der ftftnwr (i. a» 0. 4^ 70).
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aus, als wären sie bei Gelegeoheit einer längeren Belagerung

entstanden. Viel wahrscheinlicher ist es, dass die forrackenden

Truppen eine Reserve- und Depotstelliing hei Dijon einrichteten

und dasa die Ziegd, wenigstens die Stempel 1 und 2, diesen

Zwecken gedient haben.

Von den beiden anderen Stapeln ist zur Zeit wed«r die Lesung

noch die Erklüruug genügend festgestellt; und da ein sicheres

Ergebniss doch nicht zu gewinnen ist, fasse ich darüber mich kurz.

Am nächsten Hegt die Annahme, dass aucli sie, trotz der Ver-

schiedenheit der Schrill , den anderen ungefähr gleichzeitig sind.

Dies hat in Betrefif der YJJI Augusta keine Schwierigkeit; und die

auf beiden Stempeln an zweiter Stelle genannte Legion kann kaum

eine andere sein. Die auf dem vierten davor genannte war nach

' den Resten und dem LOckenumfang wahrscheinlich die H ÀuguUa;

und danach muss auch die B des dritten Stempels auf diese und

nicht auf die // adiutrix bezogen werden. Die 2. Augusta^ eine der

für Vespasian eifrigsten'), stand damals in Britannien; es ist nicht

überliefert, dass sie an dem germanischen Krieg des J. 70 theilge-

uommcn hat, aber wie zu diesem erst zwei, dann auch die dritte

der spanischen Legionen berufen wurde, kann recht wohl auch

eine zweite britannische nachträglich nach dem Continent geschickt

worden sein.

1) Tacitus A. 3, 44.

fierlin. TU. HOMMSm
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HIPPYS VON EHEÖION.

Das erste eioigermassea keDDlliche Geschichtswerk, das die

WfstUeiienen hervorfrebracht haben, isl das des Anliochos voa

Syrakus'), walirscbdulich kurz vor der attischen Expedition nach

Sicilien erschienen. Zwar zeigen die zuverlässigen Grüodungt*

data, welche dem Thukydides zu Gebote standen und nicht gans

Weniges in der Ueberlieferang, welche wir wesentlich dem Timaios

verdanken, dass in den Stadien Italiens eine gleichzeitige cbronik-

artige Ueberlieferung seit sehr alter Zeit bestanden hat, aber sie

ist nicht zu eigener schriftstellerischer Darstellung gekommen. Die

Kalastropben von Sybaris und Krotun, die pylbagoreisclie Revolu-

tion, die Kampfe der Achaeer und Dorer wider Lukaner und Messa-

pier sind übeiliaiiiit nicht aufgezeichnet worden. Mag das bei den

litteraturtosen GnecbeDSlämnien leicht begreiflicli sein, so verwun-

dert man sich um so mehr, dass die Ghaikidier, die Stesichoros,

Ibykos, Glaukos, Theagenes, Gorgias hervorgebracht haben, keinen

Hann aufzuweisen haben, der neben Hekataios, Helianikos, Hero-

dotos, die sabUosen Chroniken der ionischen Stfldte und der Inseln,

neben Dionysios und Aristoteles von Euboia trite^*) Wohl mögen

1) Da Wf'Hf lins vollkommen grundlose Hy[»othrse, 09'^^ Antiocbos die

Quelle de» Thukydides sei, gegronüber dem Kiri'^prnrlip , ilrn n h (Kyd^itheo

121) erhoben habe, mit dem (Irundc f^estQIzt woriJ«'ri isl, class es ktm anderes

benutzbares Buch gegeben hätte, so will ich, von lli^ipys jetzt abgesehen,

taf Helianikos verweben, der Über Sikaner und Sikeler und die Gründuag

von Naxos aotfOlirlich beichtet bat (Steph. ßyz. XurtAla. XaXtis}t und swar

in deo flenprieslerionen, deten Beantsong doich Thnkydidcs so wie so walir-

schdolidi ist. Ich lialle auch dies nicht fflr aleheri aber weil eben ao gnt ond
besser Helianikos als Antiocbos Quelle sein kann, lengM ich, daaa die Qndle
des Thukydides nil onsereo Mitteln zu bestimmen igt. FOr die Benrtheilung

der Nachrichten oder die Individoalitit des Thukydides kommC auf deo Ma-

meo übrigens nichts an.

2) Die Chronik von Kyme, die ein paar Ma! ( iiirt wird, ist ein spätes

Product: Maass de .Siöyll. 23. Dass eerade von Kyme dem Timaios ((ute

Nachrichten zu Gebote blanden, ist bekannl. Auch die Anwesenheit einer

attischen Flotte unter DIotimos (des Strombichos Sohu) in Neapel, die Ti-

maioa Schot. Lykophr. 732 iiberliefart, bat er offenbar ans neapoliuoischer

Deberliefemng,
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wir darin ein charakteristisches Symptom für die grosse geschicht-

liche Thiiisache sehen, dass das lonerthmu, das im Osten durch Athen

ti luiiiphirl,, im WeBtßü gleichzeitig den Samniten und Dorern hat

erlii^^eü iinlssen; Athen hat den Versuch 'j^emacht, lieii die Ehra und

die Politik gleichermasseii gebot, die Siamme^eoosseu zu retten

4iher der Yoirsußh ist ^obeitert und hat das IleiçJi atlbrt in den

JikpiißA .^W^^àUm Ioil«86en ist diese Erwägung fceigiiet, ein be-

MÊànmlnUirm» Jew »halliäiiajBhea Higtpriker »i kak/m%*évt

4» llllerkosnneaeQi w^mfeirgfigAbeaM Heising >imah «dioii ,¥of

ISkmaàH g>r mehMMlbîgtorîwbB Werke vertoti'liltt,..Hippy* tw

Man pflegt, wie gewöhnlich, von dem Suidasartikel anim-

gehen; aber den Werth dieser Sorte von Quasidberiieferung muss

Jedermann, der heute noch Au^iJruch auf lieachtung erhebt, nach-

gerade schätzen gelernt i»abon. Der Artikel lautet: *I*t]yîvoç

latoçt^HOç, yeyovioç ê/tl kTiv TIbq^ikûjv /.ai TTçwvog ^yçaipe tàç

Uaç, Si^9Xt)uâ|l fiffiïtiM c'y %QQviK€i èv ßtßXioig e, '^çyoXucûiv y,

.çStêç f^fiS^êç fy^^ê naQtf^ia» Y.äl xMttfißow xaï alla. Qer

*UM%, AbaiU »U. fenmUiliiib «M duroh Unrenlaiiiiilee ^Buite«

4iierh«!9ei«ekt; er gebl wUlrlieb Htpftewix an« . fiine Sleîtbestiiii-

ivekbft da» J^poicbeajalir der Pereerkrîege Mut, let kfiine;

.aie beufi nnr'.sonei« .daes dîe Grsainetiker die l^etceffende Penok
'lor sHer bieiten «1fl.4iei welebe naoh den «llcbelcnLfipoeheDjehre»,

Thurioi und peloponnesischer Kries:, angesetzt werden. Darin bähen

bie isicli, wie lieJldüikus aui be^iku /.cigl, auf den allgemeinen 1l.iü-

druck verlassen. Wir müssen solclie Anjïabe also etwa mit *Scbrift-

8teUer d«â .fünften Jahrhunderts' uliertei^en. Da l-io^aiker dieser

Zeit notorisch weder Titel vor ihre Werke setzten, noch Buchein-

4beilang kanuien, >so .beweist eine ^«hirheit v^n. TMo hei Suidas

iHt)d ëne DiffereiiViMiA den BuehiBaldi durcbaiis noch keine Vielheit

«OB.iXVerkeÉ,. die a{0' eieh.eel^r..iifwe)ir9fàeinlich ist. , SeMi<T^
Charon, dem der Suidaeartikel eine ganze Bibliothek suschreibty

wirdndoch ein Beaooneaer nîcbt..l»eKwei|CBlQf daaa içrinnr.<eln.«nna-

4ntiaebea WeKk verfaeat liaty die iqai, (toehiehte naefa. laH^-
.*

1) Nur «flg ;dem Stan^neeftgensaize siod die Beziehungen Athens zum

i:Wies(en r\\ besreifen. Das lehren Verträge und lehrt Thukydides, oa-

MDentlii li III der Euphemosrede. Der lii^t til.er selbst hat freilich diese Bt-

Utik nicht gebilligt, wie siA Perikiea wotU auch nUht geiMÜigt;iial.
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kener Amtsjahren), obwohl Alexaodm von Myodos dasselbe ak

Ht^omà eitirt') So wird mao geneigt sein dem Hippys m»
Chronik der WestbeUenen taïuflohrôikeii; wobei aber- die BcmMh
nuDg ^AQyoXaaà Bedenken erregt. Allerdings ninssle eine Uber

viele Sutdte «ob «rtlreokende Gbronik «ine allgemeine Zeitredn

Duug einführen, da die Städte verschieden rechneten, und die Hera-

priesterionen von Argos konnten dafür ganz besonders geeignet

erscheinen, wie ja auch Thukyduies diese Datirung angewandt liat:

aber dafür ist die Veröffentlichung der Chronik von Argos Voraus-

setzung, so dass üippys unmöglich Tor Ilellanikos gesclurieben

haben konnte, also ein Zeitgenosse des Tbuliydides gewesen sein

mttsste.

Versnoben wir, ob die sonstigen AnRibmngen aus Bippys uns

mehr lehren. Wir finden ihn scheinber eilirt Ton den llceren

Peripatetikern. PbainisB von Eresos beruft sieh bei Plalareh (dé

defect, orac, 23) auf Hippys Ton Rhegion dafür, dass ein gewisser

Petron von Himera ein Buch geschrieben hätte, in welchem die

Exislenz vou 183 Welten behauptet war, die xai« a^oixtiov eio-

auiler berührten; was das licisstii \sollt', sei nicht weiter erklart.

Von dem Buche, in welchem Phamias hiervon gehandelt halte, habe

ich mir keine Vorstellung machen können, doch ist die von Pliw

tsrdi im Interesse seines Dialogs seltsam aufgepntite ausftthrliehte

Lehre von 189 lu einem gleichseitigen Dreieck geordneten Welten,

die er kun vorher darlegt, unmöglich davon tu trennen. Dies

ist unweigerlich eine pythagoreische Speculation, und ich vermag

itidit 2u gbiiiben, dass auch nur Phainias ftlr sie den rheginischen

Historiker hat nennen wollen, auch wenn er ihn genaniil hat.

Vielmehr ist hier die durch die verschiedenen Hypokorislika bo

nahe gelegte Verwechselung der Personen anzuerkennen, die sonst

schon oft bemerkt ist; wir werden sehen, dass der Name Hippys

Öfter verdorben als richtig erhalten ist.') Gemeint war hier der

Pjthagoreer fiippasos von Meiapont; wird doch auch der samisch»

1) AiImo. IX 894e. Aleiandros st«!!! dort die 1h^9ued des Gharoa den

*M»dE des Daimackos eotfeteii, md was er odltbelit, ist so teèbt ciaeChnh

idiuiotli 'danisla kamen in Hellas saerst weisse Tauben auf*.

2) Dass 'Innvç das £chie ist, zeigt die Endang selbst Dieetlbe ist splter,

z. B. in Detphoi, verbreitet, aber 1. (]. A. enthalt, wenn ich recht gesebea

babe, nur in den Bleipintfrhen von Styra solche NuMO, Kiwg 170 (gehört

zu KicafMSi ttogedeutel), 2:àfiit 334, 4filvç 367.
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Physiologe Hippon mehrlach rtiitdem Rheginer Hippys verwechselt,*)

Das führt aber weiter dazu, xu bezweifelo, ob die Ëpitome, die

•Suidas einem Myce xuschreibt, nicbt aueb einen Pythagoreer, ilao

Bi|^BOfl| angeht WenigiteDS neBiiC lambliehoi am Sebiuéea seiner

Pylhagofirikiograplue im PythagorWBffenelchnisa einen Myes too

PMslum. Der seltene Name mbletet sowohl die Personen dweh
Homonjmio su sondern, wie an eine spite UmarbeüDng des Hfppye

Im dritten Buche des Zenobius (Mill. III 83 Paris. III 42)

wird 2Ui Eiklai un^' des Sprichwortes âaiçov oti ô(îj riq ^naivei

citirt 'luTtevç iv %iy nêçi xQ^^f^^^- *st entsteill aus "Lnrtvç

Iv xQovf/.olq'y inhaltlich steht die auf ihn zurOckgefUhrte Nach-

richt dem Hippys wohl an, denn es ist das dem Myskellos von

Rbypes gegebene Orakel, das zur Grttnduog von Kroloii führte.

Auch Sphoros (Diodor Vlil 17) hatte es» aber in etwas anderer

Fassung, g^feben. Die 'Reibe Spriohw^Mer, dér es angebort, bit

0. Crasins (inaf. in foroemto^. 84} auf Doris surttekgeRtbrt, und

so fiél ist sieher, dass nur gute SchriQslelier ipsteilens des dritten

Jahrhunderts darin benuttt sind. Allein dass Doris hier den Hippys,

und 85 den Alkaios, 86 die Sappho, 87 den Matandrios benutzt

habe, uüd nicht viiliuelir der Paroemiograph, dem die B«^nutzuug

von Aristoteles, Dikaiarcbos, Klearchos neben Duris doch wolil zu-

ge&cbriebeu werden muss, auch jene Schriftsteller allerer Zeil her-

angezogen hat, scheint mir nicht sicher genug, um darauf zu

bauen. Dem dritten Jaluriuindert gebort das üippyacitat nicbts-

destowoniger an.

Eine andere Angabe führt scbeiniiar bis auf Aristoteles savfldt*

Das gelehrte Buifli Ober die Weinsorten, aus dem bei Athenaeus,

-leider'nur in der Epitome (31b), und in den Ttrwandten Ononnsti-

.hen AosMIge Torliegen, behandelt den ßißlato^, und da steht in

der Epitome Folgeodes: *lmkiq êk h 'Frjyïvog %î]v eîXebv (ïleov

Hesych. s. v.) /MXovuévrjv afuneXov ßißXiav (prjoi xaleior'^ai^ rjv

riôXXiv lov 'Aç}yûov
f
oç eßaailivae ^vQaKooiwv

^
nçioiov eîç

SvQcmovoaç '/Muioat ^ItaXiaç. BÏîj av ovv (so schliesst der ,

Grammatiker) o naçà ^ixeXKÛjaiç ylvxvç xaXoiueyog IlolXioç 6

ßißXivog ohoç. Darauf folgt ein neues Excerpt, vom Ëpitomator

nach seiner Weise durch ^ai (oflmiicb 6 ld%h^¥atp$) gesondert.

1) Zeller Phil. I 232, 3. Auch die Verwedwelong mit dem Namen Hip>

posas könnt Tor. Biels im faidcx der Doxographeo s. t.
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Ein OrakeUpnich über irozenUcben Weio, vou Aristoteles év Tqo-

trvimv noXizda erklärt. HierDach ist also Arisloteles yod Hippys

streqge gt^adert. Aber in der PanUlelfteUe ttebt bei Pollux VI 16:

yh/wg^XUoQ' loti fièv hl Svçcmovawv, IlôlXtç ô* avwQP 6

^AçfyA9Ç mçîûmog iiumit»ai99¥ , ov notl ^aèpofia, Ij àrtô

toS Sv^attoaim ßuötXimg JlélUâoç, tig *jâçê9t&téltiç H/êc*)

Dariil' isl die eise Vemmuig oITenkandig, idass Smlieb eis Gefsa»

sals zwischeo dem Argeier und dem Syrakoaer Poltis aBfeümmin
wird; -TOD Aem'die Vorlage des PoUm nicblt waaaie. Abetf aneh

das ist nicht zu glaubeu, dass in der Quelle Aristoteles $owobl für

den ,ii;iiivoÇy wie für den Wem von Trozen aogetuhrl war,

Athenaeus das erste, Pollux das zweite Citat wegiiess. Vielmehr

bat Pollux io gewohoter Gedankeolosigkeit das Aristotelescitat auf

.éeii' (iißiuvog bezogeo, während es den uächstea Wein anging,

den er iUierbaiApt «Aisliess. Demzufolge ist auch nicht AriatolcleBf

«ondean jenea ^ortreiTUchet aber bedeutaid apfttere Bücb.TOD den

Weinen Zeuget für Hippya»

Eise Benvtiupg dea Htppya md vanb aUgeaaein -bei dem
Karystier tA«ligooee angeiiommeD, im Wunderbuch 121, ebimbl

def' Name: aie Ittftm eracbeint. Der labalt, eine ii ihrer Wir-

kung der Hundehöhle bei Pozzuoli entsprechende Grotte bei den

-siciHschen Palikt ii.
[
asst voUkouimen, aber die Datirune, nach der

Olymiiiadeiizahl ueben dem Siegernameu und t ineni ;ittis( hrn ki>aig

Epaiueios, macht Schwierigkeiten, so dass ich l Aut. h.ar. 24) eiueji

-MittelsniaBu zwi)>chen Hippys und Autigonos angenommen babe«

Aus dem zweiten Jahrhundert liegt ein Hippyacitat vor, bei

.Parmoniaàee so. Rur. Med«. 14^, welcher im Gegenaatze zu der

JfeneruDg dea Euripidea die, allere Sage flher BMeia belegt; er

-citirt auBBer Bumeloa iiâd -Shnonidea filr die Ueberaiedthiiig Me-

deiaà nadi Kortnth 'hsnpg xal 'BiUUbrixo^. Poailiv lehrt da» aiefats,

wobl aber folgt, daaa Parmeniskoa^ den Hippya inier die ttUren

Mylhographen gerechnet hat.

lu der späteren grammattscheo Liileratur sind nur zwei Ciute

ntr- ' :

1) Ihi ^ousligen Parallel.siellen Et. M. ßißXtfo^ , Steph. Bjz, Bißlivpi,

.Uesych. ßi^^XifOi , ÏXiov, IlùXkioç (wo zu lej>en *w'0» y'Avxvç für Xtixoç^^

AcHan V. H. Xll 31. — Das Excerpt aus Aristoteles giebt voilstäudiger Plu>

'tarch qu, Gr, 19.'

> Pait daa Bnch des Baimeniikot mythographiadi war, niciit doiGoni»

meotar an Euripidea, habe Idt bei Roberl Eiatofiih» 227 bagrMet
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aus Ilippys nachgewiesen, welche auf einen uud denselbea Ge-

währsmano zuiUckzulühren siad. Der Scholiast zu Apollooios iV

262 giebt Uber das Alter des l^pliflchAOi VoUlcs erlesene BelegOi

«fiter danea Nikaniun.il^6Toyo/iaa/af, .aluo. mn fiuoh der KaUep-

uk* atohtB. 'Baroslir igurirt fiipifi»*)"iiiitMfiit6r Mb?.; .tmvidflft

AapbB» dio «ob in. aufWiger .Wob«' nuit te WorUHi daakt^ diai

• Diodor. aan Biogange eeijier . IgyptimilMiii Gnaehfqliten hàXi fitfßtä

hat schon Heyne hingewiesen* "Imcvg ^iptn^iovs fteta-i'

tovç üTOxccaaa&ctt vrjg vov àéçoç xçàaBOtç. wxl yôvtfifatcttov

ehai 10 lou NetXov. Diodor aber (I 10) TtQUfiovi; àv^giâjcovç

ysviaS^ai xerror %iiv A^iyvmov dia tc t^v evic^afflov ifjç y/'^i^^Ç

Kai ôià Zi]v (pvOLv tov NeÜ^ov, toviov yàç molvyovop op^a

XT€, Das versliiunneite Apüiioniosschohon wird erst duixh die

Paraliele verständlicb. Es liegt doch wobl auf ikr ûmà^ d9ss aa

eine Benutzung des offen Hippys durch fiio^c-i^ keiner Weien

in denken ist^ aondeia der hier eitirto Hippya eitt Blieb j^fthei(ena

dee dftiten Jahrhonderl» gewiesen sein kann.

Der ApoUonioiBchnliaeli hit zsrei Veree weiter (IV 264) das

Allerthnm der Aiheder eu hehaiidela/ wae er ofiSenbar.ikiii der»

adben Qoclle mit jibnlio^ieii .eriesenen Gitaten ,|htiL ^ Hier* eteht

Bappye nicht Aber Steph. Byz. unter l4çxaâia hat die Aogahe

^nTCvg \ i rrtovg die Ildschr.) 6 'FrjyJvog jUyexai ngioiog Y,aXéao^,

ftçoffëh'jvovç ZOVÇ \Jg/xn)aQ, Der Artikel staiimit nicht, wie so

?iel€ andere, aus dem ApolinnioscouHiientar des Sophokles, und er

ist von Herniolaos so zusammeogeôtrichen und obewlrein verrlor-

hen*), dase ich eine i&urudüuhruag dieaeb«Noti2^ auf. eine.^stiipp^e
' ^ , ' ' . ,»

1) Ben Namen hak der' Lsnrentlaotts erhalten;' diVFariser Atwebrift' hat

die Gormptd *)^aiy. » " "'^ * • >.

2) Aitf dasBippyscUatloigt tmhxh' Ünqw Uyswm h v«ri

&Qxta( ,h âfia^a iXtyero. Uli d«i% was Hippys sagt , .liM das

keine Verbindung. lôrc kann auf nichts anderes als die Verwandelung und

Apotheose der Kalüsto srehen. I>er Satz gehört also hinter den folgenden,

'l0tQOÇ âé fpijffty on GfuiaToî^; xnl Itoç o ^ÀQycùç iyivtio , âiù di Tr;v

Tr^ç fir,TÇoç ano&iiQiüjaw — ictinrtjç tv^elv nooar^yoçînç , ond ist dem

Istrup zuzaschreibeo, ßctlaulig bemerke ich^ dass dieselbe Geuealogte voli--

sUndiger in den Glementinischen Recognitionen X 21 steht; Vater der Tbe-

nltlD iai'.Iihdios , wir wodea .nadi .Aigolia gfviwepMuid ve^dfB an

Istros' *Aqy9ia9à denken. Ber alte tegeatitche Bfythogiapk Araillias, neaat

die Matter des Aihas llegialo/ Teslitav des Keteoe (Hygin. astr. II i>; da die

V&ter Terschieden sind, so darf man keinen Namen der Biria indeu. Ist

CS aber eriaabt, Tom Namen KaXkuwé, der populSr gewoiden ist,- weil er
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Vorlage nicht wage: da aber der Gegenstand , für den Hippys

citiri wird, derselbe ist, wie der eben bebaudelte, so ist der Schluss

gesiättet, dass im Grunde auch derselbe Grammatiker hier wie

dort als Benutzer des Hjji[tys zu Grunde liegt. Die Stelle hier

zeigt, dass er des Glaubens war, in Uippys eioeo sehr allen Schrift-

Meiler sa benutzen; dass die Arkader vor dem Monde entstandeii

wflreD', Wflrde ein Mythograph des fttoften iebrhttndert» woh schoD

behftiiplel haben kOnaen»

BndKcli ertlblt Aeiian in der Tbieifeschlcble IX 33 folgeadaa

erbauliebe Wunder aus Hippys, dem Historiker reu Rhegion. Eis

Weib batte einen Bandwurm, Ton dem ihr die Aerzte nicht helfen

konuleü. Da ging sie uach Epidauros. Der Gott war gerade ab-

wesend, aber die Tempeldiener legten sie doch an den Platz, wo er

seine Heilungen voi zunehmen {»Hegte. Da versuchten die Assistenten

des Gottes {ol vnoÔQÛjvjeç \^êÇ) die Operation, scbnitten dem

Weibe den Hopf ab, uod einer langte in d^n Leib hinein und hoke

den Bandwurm liervor; es war ein gewaltiges Thier. Aber den Kopf

wieder ansusetsen fermoehten die Diener nicht. Gittcklickerweise

kam der Gott selbst dasu* schalt sie, weil sie Tersucbt hatten, was

aber ihren Verstsnd ging, setzte den Kopf wieder auf und entliess

die Kranke gebellt. Dass wfar diese Gesehidite benrthetlen können,

danken wir den erfolgreichen Ausgrabungen, welche die a^;^a/oÀo-

y«xi7 itat()îa ]i\ Epidauros vorgenommen hat. Dort ist unter audern

gleichartigen Monumenten auch eine Stele des driften Jahrhunderts

T. Chr. entdeckt, auf welcher nach der Umsclu iti von P. Kabbadias

CEq>.*A^, Ul 4, 219) Folgendes su lesen ist 'AQiatayoQa Mt-
^apla' €nfta êXfit^a ïxovaa h %S& noiXiai èvem^-wâe h

èâàttu oi*) twç vMg tov ^sov, ov» htiâofiovptoç avvov crXX'

hf 'Smêavçwi l^fos, Tày xegxAè» àfsatttfiéiv, ai âvpofUpoîfÇ

ê* Int^éiAtv néXtv néfitffat ttvà nol *jé(nitimt6y ^ Srtwç

fiokt^L' fieia^v ôt ûc/Liéça èfttxata}.a/Â,S(xv€i /.ul o lnjtvç ogiji

avxàv*) %ày yLirpalùv ètfpaiçi^^éyav àiro %ov auj/Âazoç. %âç

èq)eQ7tovaaç âè rvKtoç 'AqiarayoQa oi^tv dÔB' Idôxsi oi 6

bel Hesiod stand, auszugehen, weoo man dis Wesen der ariiadischea Ahn-

frao erfassen will?

1) d itebt, TlcUetcht irar als Drackfehler, bei Kabbadias.

% m« Wort ift ergänzt; Kebbadlss glebt «^«r; ich habe dea Aceo>

•aiiv TorgnogeD.
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&ebQ ï^wv ii 'EniêavQov imi^dß tày ttê^pmUar hfl tov r^a-

«or tUfiê^ laâ ov^o^i ircnUy* iml h vovm éyi^ iyinnL

te Hflfiwgeber, walohtf die MlbBlfentindlidiett gcrugen Er*

gtezangim gegeben litt, hat nidil ?erfebU, auf Wpfj* hin»
mtktm Qttd die Ideotimi der Geadiiolite esiaerkeaDeB. AWa fttr

OiB MtHippys der alte Hittoriker; er bait ieh'aleo in der Wme,
dass er annimnit, das Wunder wäre von Hippys auf Grund der

vielleicht an ein Weihgescheuk
') i^^

kiHipficii Tradition im fünften

Jahrhundert eriShll worden , und dieselbe miUierweile etwas ge-

änderte Tradiiioi) wäre dann im dritten Jahrhundert von den Prie-

stern aufgezeichnet: denn dass es sich um eine officielle Godifi-

eaiion bandelt, beweist die auf einer aedern Stele erhaltene Ueber-

eebrift ^eog- tvxa àya^â.*) Aber diee ividflrkigt aich dadurch,

^aae die Geaobicbte «of dam Steine beaaer «nd «raprOogUelwr iit

alt b« BippjB, ao daaa dieaer fietnahr die aeowdlire lkMiel»>
rang giebt Der Gagenaatg der Gdtloeale Thweii und fipidaiiroa^

der âcb ao naiv auaapfksbt md ei gentlieh die game Fabel ersaogt

1) Auf ein scilclies bezieht sich die eiste Gesehichte der ganz puMiciiten

ÜLeie KÀiùt 7iéy&' é'rij éxvfjoé' avra névi ifitwtove ^âij xvovaa Jtoi rov

kittç àipUcéTO Mal htxd^tvdt iv rm ufiitmi^ âk xc^urta ifijXd*

^ uèwê nmï i» m taQov iyi^ao (wo iifttnotbutty Tcrbotea war), ko^ot

Irotf, tç sêShç yo^f»»^ uèwhç vnh xuç n^wag lAovr« nuà Sftm têt fiaxQi

9v fjiytf^oç Ttîraxoç d^avpiMttiwif, àXkà ro 9lMiW,

nttf»* Un mç hai^w êy yon^ KXtù ßm^» Im

Dris Gpflirhi zeigt ausser in dem hässürh^'n Rnu des zweiten Verses auch in

drr Aiioidiiung der Stroplie die Plebejerin (vgl. Kaibel zu epigr. 132). Die

Priester, die ihre Wundergescliichte mit diesem Epigramm zu belegen meia-

ieo, müssen ihres Pablicums freilich sicher gewesen sein.

2) Utteradtohe BcmmiMg der üriamde» «ad awar dct erhilleBeB (Z. 120),

hat EabMiaa fed PaanotM II 36 aadifewiMMi. to Autar daa Faaiaiiiaa

tebUcwt dort am dem EthDikoo léUxiç der Urkonde auf aiaa Stadt Idttanf«

deren Ort er sogar nachweisen will. Dasa 'Jïuôç za *A3Utk gehört, steht

richtig bei Stepbaous Byz.; die Stele (120) wendet das xrtirucéy an, wie À1I*

etophanf^ von Atrxaytxoi redet. Uebrigens giebt die Pausaniasstelle keinen

Sinn, 17 'jikixt] rn ukr itp* rn'Zv itniy iç^ttnç, ^juîto éi xaî avTtj rtorl yrtl

'AkiKoç Xôyoç f'r tyrr'iXatç éori mî^ ^EntifnvQÛxiç , aï toi" 'AaxXrjmov xà id-

fiaia (yyiyQauf.iiva tj[ovatv. nXXo âi avyyQa/uua ovâiv olJu à^téj^çtioy,

Iv^a nôkuas 'AXUtjç Ç nyâçùiy iatw 'Akutày fAyti/jr^. Olieiibar war, wie

der Thatbestaod each seigt, nor tob daem UJimif anf dem Steine die Rede,

aiaht von 'Akimi, Za eaMadirea sdMint »tA 2lJliiio0 twht Uyç,
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hat, ist bei Hippys gans TerwiBcbt, und dass der Bandwurm statt im

Oiilflrleibe in der Brost gmchl wird, so dsss die gante troienisohe

Heflkunst .«eil «chwer eompromittirt, hat Bippys gar nicht nt^

standen*- Die ^Schuld aof Aelian, so viel maff dem auch sslranen

mag, ztt'seliiébcn, geht in ' dieaem Falle nicht an: es bleibt also

kein Ausweg, als den von Aelian benutzten Hippys für ein spateres

Machwerk lu erkiJiren, das die epidaurische Gegchichte ia scliwer

entstellter Form aufgeuommen h.ti, während sie im dritten Jahr-

hundert, etwa zu der Zeit, wo der dortige Âsklepios, wie Piautus'

Curcnlto zeigt, besonders angesehen war, noch in reiner Fassung

aull^ezeichnet ist. Dazu stimmen nun die oben onabbSngig hiervoft

-ermiMelten Tbataaohen, denn nicht bloas die jüngeren Gilste, son-

dern schon das bei dem Sapfstier Antigonos erhahene, geboren

einem modemlsirten, halb und halb gefttacbten Hippys an« dessen

Bntstehong nm 950 etwa angesetzt werden darf. Es steht dureh-

aus nichts im Wege, auf dieses gefSlschle Buch selbst die Aufüh-

rungen bei dem Paroemiographeu und in dem Buch über die Weine

zurückzutübren , und wenn der Name Hippys einen guten klang

hat und von Fhainias mit Uippasos verwechselt ist, so ist damit

nichts gesagt, als dass der Falscher einen alten Namen aufgriff,

so gut wie der dem Amelesagoras eine €hron1k unterschob, die

der Karystier Antigonos neben Hippys benutzt bat, und Uber die

ich dort das NOthige gesagt habe. Sollte aber auch wirklich ein

älteres echtes Buch von Hippys bestanden haben, so wttrde das-

selbe flUr die spStere Zeit ganz und gar durch die Hodernlsirung

verdrängt sein , so dass seine Existenz für uns ohne jeden prak-

tischen Werth wäre, und aus den Quellen der griechischen Ge-

schichte ist der Name Hippys eiu für alle Mal zu slrcichen. Wie

der Suidasartikel zu seiner Titelreihe kommt, weiss ich nicht, ver-

lange es aber auch nicht sehr zw erfahren. Dass seine Titel eben

SO verwirrt und von Fälschungen und Thorheiten erfüllt sind, wie

seine sonstigen Angaben, bestätigt sich eben fast an jedem Punkte,

den .die Yennebrifng des Materials aufzuhellen verstattet

Da ich annehmen kann, dass mancher Leser dieser Zeitschrift

die ^^fte^g nicht su sehen bekommt, so gebe ich noch einige

Proben aus den epidaurischen Wundergeschichlen , zun.lcht die

vierte (Zeile '22

—

'M)): àyi]() lovg t5c y.>,yôç âaxtvloi ç à/Maiûg

l'xiov nlùy tpijç à^^i/.tzo not %6v ^ivy r/.naç, -^-etoQuip ôè tovç
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féA»h krttupooßhftiz #ioy i^nàiÀ99m %èm"^^a nèi

weiv Tin« 9int èffwdifm «tfir •0bxfi^'i9r/ iM^dh néthfoç

i^evd-vvat, èrtsQtJtTjv viv tbv ^eôv, si Ïti àmarraoi toiç km-
ygafijuaai zoig eni tâjy. ftivâ-nfov twv Kazà tà leçév, ccvtoq

ov (pâfxev' •oit totvvv ï^a(}oo^&v àftlûtuç \t]v to\l]g Q[vvi\

hovoiv ciTiioTOig, TO Aofrrov ïato) toi qxxjnev, mrtürüc \h S^Fùqf.

àf4éçaç ôè ysvofiévaç vyirjÇ àicril^e. Die Itezeichoeteii Ergän«

zuDgen., die ieh an die Stelle éerêt Ton Kabbadias geeelil'liabe^

befM^gen mich im letzten Worte selbBt nicht ganz ; man , er«

mrteKMl^tte iâdfiv. Aehnlieh i»t die foigeade Oeschiciiie, w»
ém Mf«lé Atbeiierin sidi- darOber Itistif maokt, àm die Büfideii

wbeDd, die Lafanieii ^gebeiid Unm dureh eiiieii ftnm «Qideii. %»
eeUist kt eûlngîgr md dv^U sagt ihr im Tnamt' ort vyirj f*ip

fttw rvoi^^oif ftt9&opi fionrio$ ^¥f ät^ifm i»9i)tw eig to locçèw

vv aQyvçeoVy vno^va^a Tag àfiad^iaÇf worauf er sie heilt. Offen-

bar ist hier die Geschichte auch Ausdeutung eines Weihgeschenkes,

obwdlil die LiuaàLa in Griechenland ^oss gewesen sein müsste,

wenn sie jedes jreweihte Ferkel hätte hediuteii sollen. Ein ge-

weihter Becher hat Veranlassung zu folgender hubsclien Geschichte

gegeben (Zeile 79—89). SmafO^éfjoç dç tè la[çov âviw]v inù
fyivmo TttQi TO d^aavéikov wr$éftëit€' [ég 4'^ â^àrra, oevwi^e

• «îy yvktèp nai kmêOMmi xà awreTQiftfUm aiuôtj: tag 4' dÔ9

Tes tèù» oMi^ *ti A ü&h\ €<pa, avvtiâti99 toy m^tmi jucr-

roy;: toiheov yèç eééé- ntt & èr *Bntêav^i 'Amdambç vytif

noifjuai ôvvaiTO. mcotaag tuvto b nalç^ avv&elç rà oaTçcata

eîç Toy yvXibv i]Q7ce elç to legoy, enù àçUeTo, àraii^ê TÔy

yvlibv Kaï l^àiçav vytr Toy ynuK^cova yEyeyijfitt^ov Kai Tcot ds"

OftOTai ijQfiâvevae %à jtgaxâ'^Ta y.ai ï.f^xi^évTa' ilg ôf axova^,

avé&t]xe tùîi S'euti Toy xaiO^wva. Ich habe die geringen und

sicheren Ergänzungen nur bezeichnet, wo ich von Kabbadias ab-

weichen mnsate. Das treitaus Merkwttrdigste ist hierin die zweiûié

Person avvtl9ijai: denn wenn man sie auch eigentlicb bei den

Dorêni erwartdn inussie, so war sie doch ooeh' nicht belegt, and

das bei Homer und sonst im Anscbliiss an iho erhaltene êaai die
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(!inzige analoge Fonn, die es gab. Eb ist hûbacb, dass aie xu

Tfiflfe tritl» laelideni m» die amcrikaiiiMhea Awgfttbttngen .in.Asm
die dtanlte Pâma l»ir« lébe» c^^cri. venigsleitt lllr das Aeoliiofai^

beaobcrt liaben; toondart baloafigaiid mé s«ë auannaiikHiigaBdd

Hailttft^ntZaîla'4d^68): [iïav^a^joç Bunakàç tni^fimu

h téSg fàwémm» &vtoç [èy^ca^^dw S^jtw i^êê^ J^émi ot^voS

èitei[Ka yévrjtaL loî âjiâTOv [âcpElô/nevov rm] raiviav àv"

'^éf^[ev siç r]ov vanv. afÀtçag ôk ysvolßivai; t§avé(Jta"j\ xal

àq^rlero ^cH^' raiWinvy.a.l to ^hv nçéawTtov [exexa^açTO

QTiyfiat[u)v
, f]àir à[k t]aivUaf àvé^nts sig tov va[ov %>vaoi»

9m* y*)]ffâftficna toi h. %ov fitwémv,
•

'BxéàmQOÇ %m napêtJl0av

9tlypi(na %'k*)]aß6 Ttoï toîç vnàqxovOLv» o^vog Xaßwv mk^
JIav[ââçov x^;|u<nro] âaw^ w^é^ên 9m alß 'Bniôav(fûp

dit' Idcncw oî a ^hç] ènMcic. darayo»«^ ver, «2 %M wai
/Tawdo^ov s^é^tufifapV) êv&tfta a2^ vd lar^dii^

àXk^ ai'xof vyiri viv nor/OJji^**), dvd^r^OBiv oi eixôva yqaxpct^^"'

vog' (Àtià ôi TOv%o zbv ^€ov zàv TOv flavôagov zaïviav txbqL"

âijaai negi rà axiy^a%à où xaï -/.élea^ru >i>. sneUa è^éX^rjt

h, tov aßäxov, àrpslSuevov ràv jaiviav artoviWaoâ'ai to rcçôa-

umov ano tàg xçàpaç xai ky%at07t%Ql^aa^ai etg %q véuiQ^

afxégag ôê yevofihog Ifail^itfy ht tov ocßatov tàv tatviav

dq>ijXero ta yçâ^ata ow ^ovaoy, èyxa&êéw àà «i^ *^ vôwq

Mfi} %è ovvaô n^féawKOv «rai talg. UUûig wwéjffmow mà vo

nmféa^Knt f^otfifWM Xelafifitéç.

Diaee Probaa wacden ganOgen, da» Intenaaa lU wecken. Wei*

terea MitlfaeUuDgen von Seites der gittcklieben Finder dlUfen vir

lit ZHfaraiflht entgegeiMahen.

*) Nur diese Erçânzungon ^^ind von mir; die andern Ton Kabbadias.

**) Dies vermag ich nictit zu ergänzen.

***) noujaai der Stein- Derselbe ht int noch einen ïweiten Fehler za

enthalten. 121 träumt ein Blinder lâôxti u &i6i nortX^ùiy lo'f, ôaxTvXoiç

dtâytty là Sft/âaia (sonst onrüiXot genannt), xai i&iîy wà difäq^ n^âtor

{o^aréM der Stein) tm h r<S( toQ^h àfjiiqaç âi ytfOfÂiyttç ^y^ç ilfJl^l.

Götüogen, 10. Mai.

ULRICH V. WlUkMOWITZ-MÔLLËNDOAi*^.
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MISOëLLëN.

AßCHAXäCHE BBO^CE-INSGHEIFÏ AUS FALËSTEINA.

lo dem Bulletin de la société des anUqiiaires de France hat

vor nun bald zwei Jahren (1882 S. 200) Herr Mowat folgende ia

Rum augekaufie, daun in Paris iin Besitze des Hrn. Dutuit be-

findliche Bronce-Inscbrift publicirt:

Der Text isi hier im VVeseuÜicheu nacii einem Abklatsch ge-

geben , den Herr Mowat vor Jahren genommen und nunmehr, auf

Mommsens Bitte, Güte gehabt hat. einzusenden ; eioige zweifel-

haft scheinende Steliea (hesonden Z. 3 Schluss) hat Herr Mowai

sich die Mahe genommen auf dem «i diesem Behuf eigens wieder-

aufgeeucliteii Origioal oachniTergleicben. Die loschrift etammt

offenbar aus Prüneste, wo der sonslt seltene Geschlechtsname Örce-

0ti» in alterer Zeit bfliifig ?orkommt (C. L L. I 133-^136. 1540.

1541; Buü. dif»' JMf. 1866 p. 25; Ephem. epigr, I n. 34. 88. 89;

Petrioi memorie Freiiestine p. 331 n. 20) und wo die Fortuna Pri-

migenia, dargestellt mit dem lovis puer und der Juno im Schosse

(Cic. de divin. 2, 41, 85), verehrt wurde. Mehr als dreissig De-

dicationsinschriften an die Fortuna Primigenia sind aus Pränesle

bekaimtt darunter zwei, die neben Uêt Fortuna den hvis puer

nennen, nftmlicb Fmrhmaß^) lom fu»r& ess ieUammtto Inbomae

I) Da» Wort I^imigmUae , üsä Urutef oacb Jacoliouius hier eioschiebly

ist nicht überliefert.

HttlMi XIX. 30

NATIONV • CRATI A
FORTVNA- DIOVO- FiW
PRIMO • OENfA
DONOM * DED

I
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SympkerusoB P. Annius Herma hem, Ld,é,d, (Gnit 76, 6), nod

Fertwute Itmit puero ^) PrmigmUae â(omm) diiâit) êx unie eawtpos

fwstHi Nothm BufiMHoe L f, FhtiUa» (Mrow) (Gnil. 76« 7; OrdL

1254> Auch in unserer Inschrift ist Jupiter neheo der Fortan«

genannt, aber, wie es scheint, in gani anderer Weise; wenn, wie
|

es wahrscheinlich ist, Diovo (m Z. 3) Genetiv ist tiXv Diov08% und

wenn, woran kauui zu zweifeln ist, <h^ lolgeiide Wort fikia heisst^),

war Fortuna hier als Tochter des .lit^iter bezeichnet; ein Novum,

in Betreff dessen Mommsen mir folgendes benu i kr. 'Mir scheiiit',

schreibt er, *dass der lovis puer und der lovis pater füglich als

^féréchiedenë Güttergestalt«» gefasst werden können und die Per*

Hum, die jenen auf ihrem mütterlichen Schosse bäh, wobt zogleicb

*als des leUteren Tochter gedacht werden IcooBle« Wenn von den

«beiden oben angefahrten Inschriflfen die erstere ohne Zweifei dec-

'Ifntter lind dem Rinde gesetzt jst, so kanp in der zweiten y
* da

*die Lesung gesichert ist, puer* nur in der alten hier fonneUiaft

1) So haben die drei mir vorliegenden durcitaus züveilässig:en Abschriften

des lt>. und 17. Jalirhunderts. Fortunae lovis puei*i Pritnigeiiiae , was

Jacobonins und nacli ihm Gruter gie^t, mag elae^ ricbtige Gorreetar sein, aber

überliefert ist es nicht

2) Doch lisst sich ancb ein Oâtiy iHwo darch den auf der prioeili-

nMea. Gfst« npkm,.ffigiNiplu.l.T^ XA, a.2lj MummmU âM* ImL Ym
T9L (vgl. Anpali 1873 S. 237) vorkommenden Nominativ lovos erklären.

3) Ueber diese Form bemerkt Prof. J. Schmidt hier folgendes: 'Die Schrei-

'bung filefai erklärt sich, wenn man berficksichligt, f vor Vnralen im

•rHt* n wie im «i|>Btf*n vulgären Latein nicht rein gesprochen ist, sich vielmehr

'deiii o näherte (s. Corssen IP 342, Schuchardt II 37 f. III ITH). Gerade aas

'Präoeste hai>en wir hierfür alte inschrifllkhe Zeugnisse: fileai Epkem^epigrA

'n. 17, Taseos Tasei = Bû(fws ßttaiov ü, ?3, Oveo G. 1, I 162 == Ovio l bX,

*ËiilteB w}r daxu die umgei^ehrten 'Schreibongen ron 0 für deren wenigstens

«tfni);e ans fepnblîkaDl8<îber Zèlt datiten : pariât t. Bant* G. 1. 1 197, 10» Ct'

^Midl 'AW fifÊMt'M Coisssn 'n>-B44), to ergtebl sieh» dsss V nad-^

<%tU«i. im VoHnmiiide wenig TcnebicittsB von efamder* gikatet habor«

*Znr Beseichnuog dieses kurzen zwischen e und t Hegenden monophtbongeo

'Lautes ist in der neu gefundenen Inschrift ei gebraucht wie in faceiundum

*C. I. I 1223. Ann!n.r ist ou für einen zwischen 0 und u liegenden kurzen

'î.aut geschrieben in proOoum G. I, I 16, vivotu 1418. Ich darf wohl auch

'darauf vrrw isen, dass in attischen insphriftlichen Schreibnngen des vierteil

Mahlbuodeits wie ßaaiXiia für ßacdta (Dittenberger Hermes XVll Blass

'Ansspr.* 31) der Icnrae swiacheo « and « liegende Vocal dazdi die Verbia-

«dnng dar beiden «teoalaole -aasgediid[t kt, s. Ztsebr. fd? vergl* Spraehf«

•XXYD 295.'
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'beibehaltenen fiedeulung yon fiUa gefaut worden (CI)arisiiM I p* 84
*Keil: pim er tin fmînim'senm osUi^ âkébanii ut (rroeef 6 naUç

*3cai 17 fsaHç, «1 11. Odysiia veteet u. a. w.), und ea atimmk dann

Mieee mit der iinsrigea ?0Uig tibereln. Wean aonat die rdmiachen

^Sacralinschriften die Verwandtschaftsverhältnisse nicht bios der

*Gî)Uer, Sündern selhsi dor divi zu ignorireii pflegeu (eine Aus-

*nahme C. I. L. X 726o), so darf die förmliche. Bezeichnung der

*prc(nestischen Fortuna als die Tochter Jupiters, so dass der Vater-

sname zwischen Haupt- und Beinamen tritt wie bei den Menschen,

'wohl als eine Spur davon gelten, wie lebendig und sinnlich diese

«Güttergestalt eioat den Laiinern vorgeschwebt hat/ — In Z. 2

nortonii (ob nationü, w^L .Caesaru, CLL. i n, 696) sraüa^) wird

«ah'o wohl, soviel ala tuhoki, profes sein; wurde ja nach Cicero

a. a. 0. /otna puer gmde a matr^w cattUtim YerehrU Ifooomsen

bttlt ea rar waliracheinlicher, daaa noHo hier die Ton Featua p. ièt

Hüll, (ÛI pecoriftua bonus ptQuen^ feturae lana natio dieäur) be-

zeugte Bedeutung habe. In diesem Falle gäbe uns die ßronceplatte

von einem von der reichen Orcevia, des Numerius Frau (oder Toch-

ter*)), för das Gedeihen des ihr gehörigen Vielistaudes , in jenem

von einem von Orcevia für ihre lüader der Fortuna dargebrachten

Geschenke Kunde.

1) D^r erste Buchstabe dieses Wortes, obwolil zum Tlieil iädirt. ist doch

deutlich nicht O. Der Schreiber dieser Inschrift hat also zwischen C imd

G picht u|iler8(^iedeii, wie sich dies auch in Z. 4 aeigt; denn schweriich

wird bier die UmwendoBg de« C den venehiedenen Laut aodenteii aolleii,

2> Eb iit nicht ttomOglieh, dtsa am Üade von Z. 1 PIUEA vctlorai ge-

gangen ist (Mowat glaubt auf dem Otlglml die Spur einer flasti mtdétkt an

haben; der Abklitsch zeigt nichts davon). In diesem Fall vttH Pfutnerius

PrâiMNnco, andernfalls dürfte ea ^r als gtnUUi^um c» fassen sein. Oer

Vorname Numevius, dpssen saninitischen Ursprungs man sich auch in Rom

wolil licwusst war (vgl. .Momni^en B. For?;rh. 1, 19), ist in dem alten Prä-

neste nicht anstüssiis', aber doch beuierkeiiswerth; ein Gentiücinni JVu/tterius

kommt auch som^t, wenn auch selten, doch schon in alter Zeil vor.

Berlin. H. DESSAU.
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45a HISCELLËN

ZUB CISTELLAKiA DES PLAUTÜS.

I.

\S ileniu m
l

: Selenium.

Der Name der Liebhaberin, welche ihre Eltern wiederfindet,

wird in den Ausgaben der Cistellaria Säenmm ^eiiijvioy oder

StXfjvufy) geschrieben und noch Hermann Rasaow (de FlmUi sub-

tfoii^tWs,- Leipzig 1881 p. 719J schreibt das Wort mit einem t in

der ersten Silbe. Schon in dem Vorwort zum Greifswalder Vor^

lesungsverzeichniss fOr das Wintersemester 1871/2 habe ich Se^

lenium {= ^ekr^yiov, vgl. den griechischen Frauennamen ^eXrjvr^)

als die Plaiitinische Wortlorm aus den Zeugnissen der Codices A

und B erwiesen. Da icli inzwischen den Codex E collationirt habe

und August Luchs die Gute gehabt bat, den Codex J fUr mich zu

vergleichen^ so stelle ich die Zeugnisse vervollständigt zusammen :

L In den Resten des A ist der Name nur zweimal erhalten:

1 1« 80 und 97 ; an beiden Stellen ist die Lesung zwar nicht ganz

sicher^ aber iSefantum wahrscheinlicher als Siknium,

IL Innerhalb der Plautusverse ist in BEJ viel häufiger e als

t' Oberliefert; und zwar steht

1) in BEJ ideniumi II 3, 86; II! t (selennm E^, silenum E^);

IV 2, 48 {selenium siUiuum Iv j. Ferner U 1, 47 hat J

selenio^ BE' mit leichieui Sehr» ilil« hier senio, silenio,

'2) in ÖE selenium 11, 80 iselemuin ist in E von erster Hand

aus sehmnium verbessert), wahrend JE^ silenium schreiben.

Aebulich in B telenium I 1,97, E' mil leichtem Schreibfehler

selenum, dagegen J sHenium und E^ silemm.

8) in EU uktnum I 1, 24, wthrend BE* sämium schreiben.

4) in E seknium 1 1, 55, wahrend B sHaUum und J aifarotwn

schreibt.

IIL In den ScenenQberschriften schreiben;

1) Ober I 1 SELBNIV B, SELENIVM E, SILENWM 3. Ausser-

' dem hat E hinter dem .\r-u!HLuUiai Acrosiidion iu eigener

Zeile: Meretrkis II Gi/mnasium et Selennium,

2) aber III 1 SELENIVM B, SBLENY{sù) J lasst den Na-

men aus.

8) fiber III 1, 9, wo BEJ eine neue Scene beginnen lassen,

SBLENiy E j, ssmv B.
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IV. lo den PersoneobezeicbouDgen lässt die nachfolgeDde

ZaiammenfteUaDg deutlich die Abstufung des Werther der drei

Codices BEJ der eogenaniiten PalattniBcben Receniion erkennen.

Als PersonenbeseÎGhnungeii der Lidihaberin wenden, ntmlich an :

1) der Codex B:

z) SELBNIVM l U 91. iil.

b) SELENIV I 1, 65. 66. 73.

c) SELEN I Î, 61 (vor Mea excnicior)'). 69. 70. 74. 75. 77.

84. 89. 96. 100. 106. 109. 116. 117. 118.

d) SELE I 1, 1. 13. 19. 21 (vor Amabo). 44 (hier vön

vergessen, von B- zugefügt).

e) SE III 1,9. 11. 12.
.

0 SIL \ 1, 22; so BS abfr schon von d'ém mit B^ gleich-

zeitigen Rabricator zu SSL corrigirt

2} der Codex E:

a) SMi I 1, 61 (vor Mea exerweior), 6»6.

b) Sei. (mit einem die- Abkürzung bezeichnenden Querstrich

durch das 0 II, 65. 69. 70 (zweimal, da ein Theil dieses

Verses iu E schon in I 1, 67 eingeschoben vorkomml).

73. 74. 75. 89. 91. 96. 100. 106. 114. 118.

c) Sael (mit einem Querstncli) I 1, 117.

d) SILEX I 1, 1.

e) Site (mit einem Querstricii) I 1, 19«

f) Sil (mit einem Querstrich) I 1, 13. 21 (vor Amabo), 22-

44 {SiL von ausgelassen, Ton zugefügt)* 77 (so wohl

ES aber Sei mit Abkflrzungsstrich E^, wie es scheint).

84. 109. 116.

g) & oder H III 1,9. 11. 12.

1) eist. I 1, Ol hat der Geuier Professor Petei Hoffmann folgender-

nawen hergestellt:

SELEA'IFM. Miiora excrucior, méa Gymnasium, mâle mihiiit

fuuie maceror.

BEJ geben Mea statt Misera. Die Vulgate behielt Mea bei, uad gab dieses

Wort noeh der vorher sprecheoden Gymnadam, mit Yeriiddernng der flber-

Heferten Personenabthcilvog. Welse acbrieb igemltsam mit anstatthaflen

Hiatus:
Méa Gymnasium, tnäle excrtïcior, mâle mihi est etc.

Für die Hoffmanosche Gonjectur sprechen folgende Plaulusstellen: Mil. 1068;

Trin. 103; Gas. II 3, 58; Bacch. -Iüü; Poen. I 2. 155; Mere. 217. Vgl. auch

•Asin. 9S9; Cist. I 1, 78; Mil. 616 f.; und Ustär Seyffert Siudia Plaulitta,

Berlin 1874 p. 8. . .
-

'
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^) der Codex J:

a) &£L (mît eioem die Abkurzuüg bttseiclweodea QuecsUricli

durch das L): III 1, 9. 11. 12.

b) SiL (mit eioem Querstrich): in der fitntea ereten Sceae

des ersten Actes, also: I 1, 1. 13. 19* 21 (vor Àmabo),

22. 44. 61 (vor Mea eocnidior). 65. 66. 69. 70. 73. 74.

75. 77. 84. 89. 91. 96. 100. 106. 109. 114. 116. 117. 118.

IL

Cistellaria lY 2, 106 f. liest die Vulgate:

Àhidmuê tVtfre. séd quod nomm ^é$t) tm8

lut) habeu BE' quid, J (^nod. Dass quid mit Pareus zu schrei-

ben ist, hat Eduard Uccker lu meioeD *Siuilu'ir 1 171 richtig aa-

gemerkt. Aber die Stellung des in BEJ itliieiideu est ist kaum

die richtige. Vgl. die VersschiUsse : Pseud. 639 Bacch. 19)

çuicquid étt nomén tibi; Pseud. 637 id Pst nomén mihi; Stich. 239

nÙH id est nomén mihi; Trio. SS9 'Pdx' id est nomén mihi. Also

wird auch Cist. iV 2« 106 su schreiben sein: êid ^ntd {é$t} no-

mén tmé Dominaé? Die richtige Stellung gab dem.Worte eil

stillschweigend schon Bothe in der Angabe vof 1809p sohneb aber

fälschlich quod; Wejpe kehrte unrichtig,w WortslaUung der Vul-

gate zurück.

Strasshurg i. £. W. STDDËMUND.

DER GQTTOKFER CODEX DER NOTITIA
DIGNXTATUM.

Ht i dt Iii Staude unserer kritisclien Uel>erl}efening der Xotitia

Diynitatum^) wird jede Kunde einer noch nicht heauUten JÜUad-

schrifl besonderes Interesse beanspruchen dürfen.

1) Vgl. die emdriogenden nnd scharfcinnigen Cotenachnagen von Otto
8 6eck: Quaesiione» de N. D, (Berolini 1S72. S") ead Zur KrUik der iV. D.
(Henues IX 217 ff. 1S7&), sowie feine Ausgabe der JV. (BeraÜDi 1676. S*>.
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, Die viel gerübmie Gottorfer ßiUio^iek, geiiJirtet 1606 dorch

Qen^g JobaAo Âdûlph, eot(ii«lt.^ei)i j|nd«reii wfirlhi»|l^ H^ii*

..f^ten «Niph emen Co^ex l^tf^rV^fiim. Sr.jft fn d«m
DaufoohriflLeokatalog dea Ul^t^p poti^orfer. BibUothekAi^ .^i^ha^n

PechUn d. d. Gottorp 13. Jan. 1707 unter Report;.!,. ^erjes lV«

Nr. 11 folgeiidennameii v^rzaichqi^t:
,

Effigies âiffnitntnm imperii.^)

Als die GoUarfer Bii)liotliek 1749 uach Kopenhagen über-
|

gefuhrt ward, kam der Codex in die A^ Königliche Sammlung.

Sein Vorbandensein wird d^fch Eri^hsens *Udsigt' bezeugt, wo

er deutlicher, als in dem P«el;tlinschen Kalalogi und in nicht misa-

su?eretebender Weite ^gekeansfichnet ist:
;

Effigies nptitiße digniMum utriusque im-
^erii, mrif9 wlariîm pictae, cum in$criptionibu$,

Fol. mm.*)

TroUileiu ist der Gouorfer Codex nicht mir ßOcking, sondern

auch dem ueueslcu Kritiker und Herausgeber der N. D. uubekannt

geblieben. Seli)si Madvig gedenkt seiner nicht. Durch die Li-

beralität der Kopeihagener Bibiiothekveciraituiig hin ich in den

Stand gesetzt, eine genauece Beaolir^uog -an liefern.

Der Codex, Nr. 498 der allen Königlichen Sammlung, kleinen

FoUofiomatB, in weisses, goldgepresstes Pergament mit Goldacbnitt

gebunden , ist auf Papier geschrieben und stammt frtthesitens ans

dem XVI. Ja Urb ändert. Auf <l«m Rücken ist oben der Titel auf-

geklebt: Effifjies Nofitiae Ihyaiinium Horn: Imp: Dein entsprechend

enthSU der Baud leider nicht den Text, sondern nur die gemallen

Bilder (Insignien) mit den betreffenden Inschriften.

Die beiden ersten Bilder gebéi-en zu den Vorstücken der iV. D,,

den Beschreibungen Roms und K oustant in Opels.') Hier-

auf folgen die Bilder uir N. D. Sie sind fotlttfblig vorbanden (89)*),

1) Siebe meine demnicbst erscheinende Schrift 'Die KlostcfUMloUieli ta.

. BMdeshelni und die Gntleifflr Bibttotiiek' S. g4f; M. .

2) John ErichseSy Udtigt orer den gtmle Maonscfipt^Ssmliiig i det store

KongeÜge Bibliotliek. Ki^be^avu ITSß. S*. S. 80.

3) J. N.^ladvig, Verfasafing und .Terwaltnog des ftdmiscben Staates,! 5S5

Qod n 143«. 18S1-S2.

t) Böcking, Ueber die N. D, Bonn 1S34. S. 29. 30. 35. Seecks Aus-

gabe S. 22D.

5) Bleking a. a. 0. S. 33.
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weichen aber in der Anordnung sowohl von Buckings, als auch

von Seecks Ausgabe ab und laufen zur Notitia Orientis und zur

Notih'a Occidentis bunt durcheinander. Ihre Reibenfolge vemn-

flehauiicht die nachsiehende üebersichtsUifel im AoBchluas an

Seecks Gapitelsahlang.

1-.22 Or. Iii—XXI

23 Oc. XXVI

24, 25 XXVill, XXIX
26 . XXIV

27 ' XXVII

28--34 XXX—xxxvi
35, 36 Or. XXXV, XXXVI

37--45 XXXVIH—XLV
46—69 Oc. II—XXIH

70 XXV
TI--78 Or. XXII—XXXI

79 XXXIV

80 XXXV»
BI, 82 XX XII, xxxm
83--89 Üc. XXXVII—XLV.

Nach fonf leeren Blattern sind noch zwölf Bilder angehSngr,

welche sich auf den Tractat Dt relna hâlids (Backing, Ueber die

N. D. S. 26 ff., 36 ir.) bestehen. Ich gebe ihre Ueberschrilten mit

Verweisen anfBOckings Besebreibnng und anf den Anhang zu der

leUleu Ausgabü der N. l). vou G. Paucirolus (Geaevae 1623. fol.).

1) THORACOMACHVS (Pancirolue p.35);

.2) ASGOGEFHVS (Pann. p. 36) ;

8) LUrnnw (Pane p. 37, BOck. 8. 37 Note 4);

4) BALISTA FVLMIISALIS (Pane. p. 3Sj;

5) Couiiiiudae auciuritatis uanae ^rtsicor. monelae (Pane. p. 25,

Bi)ck. ht. I, a S. 20);

6) Felix inchoatio sacrae dminaeque monetae (Pane p. 27» Bück,

lit i, 6 S. 27);

7) Bfifista quadrirotis (Pane. p. 29, BOck. S. 37 Note 6);

8i Tichodifrus dipeoemtru$ (Pane p. 30, Bock. S. 37 Note 5);

9) BHmbata er. triMaia Pkanbm mamUata (Pane. p. 31, B(»ck.

S. 37 Note 7);

10) Cmrrus ürepanus (Pane. p. 32, BOck. S. 37 Note 8);
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1 1) Currodreptmus singularis (Pane. p. 33, Böck. S. 37 Note 9);

12) (^0Tùàr^fimn» éUpmhtê (Pitec. p. 34, Boek. S. 38 Note 1).

Kiel. EMIL STEFFENHAGEN.

AYSONn EPISTVLàm
Gamen graecolatinuin ipiod Ausonius ad Axium Paulam dedit

» Scaliger quomimis emendaret eo praepeditus est qaod Ubna tantmn

atebatar trupcatii. qui nuper et integrius edidit et emendatiua,

Garolu9 fiebenkeliua, recentissimoa aliquot codieea adhibuit, inler

quos uuus M(agliabecchianus) ab interpolatione fere liber est,

quae T(ilianum) penitus corrupit. ceieros qui iiniari cupierit,

Schenkelium aileal. quodsi ipse archetypus superesset, a quo

omnia haec saeculi XV exemplaria repetenda sunt, emeuUationibus

supersedere possemus, sed ipsa lectio uegotium utique faceaaeret.

hodie si quia Auaonio vitia et sermonis (12. 34) et mensurae (10.

20. 26. 36) et Dumeronim (31. 41) eripere vdit, efficiat id qui-

dem haud-^difflcttlter, sed siquid seltu dignum camini ineat, mihi

baec potissimum vilia esse Tidentar. aut fallor eniin, aut recte

intellecti apices litterolaeque id ipsom praebeut, quod Auaoniua

tiiubanti sane neque soUerti mann edolaverat.

quae perspexisse mihi videor couimudissiuie proponuntur re-

pelito ipso caruiiue, cui gravissima quaeque e Scheukelii adnota-

tione subieci. multa verba lacère ul onmlmi lugio ita in bis iueptiis

religionis foret, quas quod studiosius traoavi atque adeo aliorum

octtlis subicio, venia potius petenda est.
«

*'EXkaöiY.r^<; fiéwoxop Movarig Latiaeque camenae

^A^LOv ^vaôvioç sermone adludo bilingui.

MtÊÊOêf fiud fcumm? %i X9»àiaé9 iq>^ àiasiptp avvtaç

1 (Airox^p T, Schankl furixor (M?) vulgo. 2 \îh'<o Scat tqIcio.

4 exprimit Thtocriti versam jiif. 2 •* àè noO^svyxtç iy r-iiazi ytjçdoiutvciy,

gifut ppist. 11, 33 Qt,roQutop éâr^urt scripsll propter Thcocriti ââtpy, 56,

quod detfriort's sei varnnt ; M ^iccua habet; Scheakl cam vulgata ^tjroQixvr,

de sua conicctura ii ^é<xf4a maie edidit.
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5 2ayTorLKo7ç campoiaiv, onov kqvoç ô^v ^<ji^€ffttv,
_

erramns gelidotQOfieçoi xai frtgido/itjuToi

lluçiôûiv t€Qev07iXoK0ufj}v ^€Q<x7rovTfç tueries.

Ttâvza €XBi nayetôç te pedum xaï (idvyfiog oâôvfùtp,

^aXnvjqri quia nulla focov x^viaôel X^^Qflf

10 êt àupUcant frigus ^ivxgà carmina ftfitiéwyTsç»

OQxépi&Miç Sça fttjvi vétf lanov %€ calendaig

primUnu Jlaéltfi nêtirae- ft$fi^fu9^ àoiâ^ç.

èwia varbosae pinnoûtttpàvoi %€ puéBae,

15 *él&azé fÀOi noXvrisae knt scurrwSea noXnrjv,

frontibus ifuiéçaig méçivov praeferte Iriumphum,

tficcg yàç y.aXko salsoatixonngoTtotit^g,

ov yâç ftoi âtftiç laxïv in hac re^fione fiévovti

20 *'Aiiov ah nostris èîtiôêvéa elvoc xafii^yàtç,

x€Ïvùç èftol nâvTUiv iiéto%oç, qui uria natra,

qui ioca navtoôa/rf^ novit (raäan fi'ahiiaTÇfj»

xal >vv sepo$ituB fAOvax^ Ivï ruté Kq^ßiwov

25 Otze (flloiç hf'cçniç née mentae aecommoêus uïti

otia Of:).^iiô(ng aetjer oviifiéfi(pErai Movoaiç,

iam salis, w (pi)u HavXe, tiÔvwv anertnçi^Ovj^ev

€v TÉ foKti causaiç re xaï ingratatat /.a&éôgaiç,

ntjTOQtKOls ludoiai, xat *dak€fO ovôkv opcioq»

û onov Sehen kl : orioi M dclt. ont T. a^i/uNGCTlN 11 dett, om. T.

nâgiaiiy iocerlum. 6 frigidopoeU B KPOICMOC M, x^vq^ iaUrpobl

T; futrat BPOIGMOC ef, tnan^, Matth, 25» 30 M Uta$ 4 9lUtv»f*ôç nai

i ßqvyfihg rwv Mdtftwtf, 9 /be»v : 9:0x1^ M. dett ntlu interpolil T.

XIOHOOPH H céleris omiNk 12 nSM^^tf^eO AOIAeC M, ntft^m ^
%otiâic ioterpoltt T, nifi^oifttm àotâijç Scheokl. 13 tt^Mbjtttm iotcipo-

lil T, 14 XQtyyvuiptwoi T, /iusonîus fabukte ium perwdgataê noUHa
adeo gegtitf ut graee« êondmn ëignificet v. IG, quem rwihu omUUêêL
15 êktatSfioy M, kv^a tt fiot T. 7io).iritae inyC *ovn(oâia M, Ttolv...,

(Tti xotfomâta T. 17 YMATAPKAMeCDCAICOCTlXOHYeOTIOHTHC M,

T ni/iil ultra rnr'iuç et cn/oy , S( lu*nkl vfiâç yuç et rto^njV adguovit,

salsuanj(oy miu> « Hetf. IS îtpaQuoaafat RI, IqtaQfioCftti T, corr. Schenkl.

fiilxiyfAivo^u{tuy M, fAtfiiyftkfo T, corr. l'< iper. 20 iyB M, tt^t T.

2C oUa ». M, utTi n9. T. AeTePCYMMeN4>eOT M, f^tfi(fto uiiLuixi T,

atget ovfi^ifiqiiio Scbenkl. 28 ingrata e<r iKAGHA^ai^ M, ingrata i9

ao^ça^ov T: oorr. Scaliger.
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to all* rjâti xmofii (Aiw iv»enaîioç iôdwç

3c^ mifuii à» iiMviiiltiiii ôanctv^ç ImU area tanif^mt^

U fMfUOiiAmif ^ocbi /ÎMTÙ €t f navra ptHmàm
tiialueris, jcovov eaasfai )]ôk neveiriç.

y.elvo âi TtayKuluoiov, ut omnihas uuäique Musis

aw (pihi) aequaevoque zilHv avvonctovi fiOVQfi.v,

^^iov ct'/jjx^fiivöv solacia blanda requiras.

40 hie erit et fructm JrjfÂi^tegoç àyXaQ^çLQTtov, ,

'

%tfraw, 4 w ^iloÂÇ, ifémiQ- vmonot bono^Q:

amèê i0itur nmtr^a mt^^iî^flfif». ai(a i^ae# !

31 xç0/4tçij Xixra peeU Bl, TQOfttqn fitftfia T. 32 JanaG M, Ja-

nt»^uC T. 33 ùër' i^': eorr. Polmaanns. ' xoiAiC'f'COÂeaAôYCPoKMOH

M, om. T, LVCRON htbet mnn e dett. aiditô MOH sopra versa, eorr.

MmU. 34 «PYCOHICePaAZeTeMOIN M, aPYCeONKePrtaZereNOIX
npiis e dett om. T. ultima inceria sunt. 39 6T M, ec T dett. in ceteris

conspirant {ur,Xu)Jiw T], quae non fi.rtn'co. navra ivâtiv Scaliger,

quod Sf luMikl ita r^-cipil ut maV (sir! srribat. obversabalur iani in hoc versu

scribendo Horaliatfum carmen II '\ Ati'iouio. 38 CHH^Xctiiiatqvyoqvi U,

Cir g>i(xXri âiquct oque T dell, {foque T om.); iitar, M dett. om. T.

41 cv^^cc 9v tiXttçtot T; tt'QX M, iv»a T dett. 42 xnç^at; M. 43 naça-

•0$Âa(of4ty M, naQ9^'44i9f*ty intapolat T. 45 aog^vi^ot; .M, HoQtfvqta T\

GüUiugac iSuü. Mai.

V. w WlLAMOWiTZ-MÛËLLËMDOIlFP.

r '

ft I

EAEYeEPION YAÛP.

AotiphMieft (Atfieiif III liass ein« Selavio lagep, *weiin

kh das und das nieht Ihne, fxrjâénaâ* vâuig nUtfài kXevd'éQiow*^

d. h. ^will ici) nie den Trunk der Freiheit lliua\ Casaubonus und

.Meineke liiUx n die Tu lieasart belegt, namentlich mit der Angabe

d«a AUki&ttoi i'auâamas bei EusUlhiu« i\i y 408 iv 'Aqyu Kv-
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vâÔQO THQi\vr], tjç ïjiioy ol èXevx^tQOvfièPOij oitm to èv JTv-

vâÔQÇ èkev^éçiov vâcoç Traçoifitcmùiç irrt trç xtt%' èlev^t^ia»

iut^ç' Mr^d^fj âè outwg ^rjO-eloa nQt/ity âice %o xtîya, q>aal,

«. s. w. Nicht vniiiHteHrar m denelbai Vorlage (à* h. PàiuaDias),

aber im GruDde aus deraelben Qebertiefenisg bat Hesych die Gioise

èXevd'eçov (d. i. èXev^éçiov; so bat aber Hesycb, wie die Bncb-

stabenfolge zeigt , nicht mehr geschrieben) vâtoç' h ^'Açyu aub

ttJç avvayùuc (d. i. Kvyaô\)aç) nivovat y.Qf^vtji; (o^) èXeV'^eçov-

uitoc %wv oixeiwr âtà %o xal xhv KegßiQOv xi'va ravtrj âta-

à^àyai xal ilev^eçMâr^vat. In Argos also lhaton die Freige-

lasseoeu deo ersten freien Trunk aus einer bestimmten Quelle, die

Kyaadra hiess; die Etymologie braucht uns nicht zu beirren.

Pauaanias der Perieget beneblet II 17 Mtnainip âè h o^i-

a%BQq névte ànéx^i xaï ähta atâêia %b *H^top' fei âi wnà
tijw 6âop vâtag*Blev^iQêav xoAev^eyoi^* xçéSptai d' av^^ nçbç

xa&aQOitt ai mgi to ugov xaï v<Sv â'vatûhf iç %àç ânoQçij-

Tovç. Wer diese Ueberlieferungen ganz gesondert halten will, der

kann fUr Argos zwei Quellen annehmen, die Kyna Ua, aus der die

Freigelassenen das iltuiitQiOv völuq tranken, und das 'Elevi^tgtoy

vätüQ beim Heraion, das zu heiligen Zwecken versvandt ward. Da

QUO aber Ilnuptmann Steffen (dessen wunderschöne Aufnahme My-

kenes, durch die für die Geschichte der Argolis manches Rälhsel

gelost, mancbea aucb geknQpft wird, inicb auf diese kleine Beob-

aebtQog gebracht bat) in .der Nabe des Heraion eine antik gefaaate

Quelle geAinden bat, so wird nan ibm beietimnen ndasen, wenn

er Kynadra und 'EXev&igiOp vâtog identiflcirt, wie das aneh Cur^

tius (Peloponn. H 400) gelhan hatte. Dann ist aber ein weiterer

SchUiss Miiabweisitar. Der Atticist Tansanias zei«,'t, dass \vt;der die

Quelle noch ihr Wusser den iSanieu 'Eleiiti^iiov führte, èXtvité"

Qiov heisst nur das Wasser, welches die èXevi^egovfitpoi daraus

trinken. Folglich bat der Perieget Pausanias dieselbe Angabe

vorgefunden wie sein gelehrter Mameosveller , aber das Yerseben

begangen, aus der sprQcbwOrtlicben Redensart einen Eigennamen

IQ machen nnd den wirklidien Namen su unterdrücken, wobei

dann nocb die Quelle au einem vâtag ward. Mit andern Worten,

der Perieget benutit eine sehriflliehe Vorlage.

Von den) Militär ist nicht zu erwarten, dass er von dem rom-

pilatorischeu Cliarakter der periegetischea HauptqutUe Keuntniss
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iMÜb«: dAnnodi ist ihm, weil er uabfiftngaii war* beffemdlieh ge*

weaes, was alles Paitaaolai Kslkeinbar ans imimtteUbarar KaiiAtaiaa

lyeiichtet (& 10). Von dem' KOittr ist ebemowenig au enmrleii«

da«« er wiese, wo die attfeoheo Tragiker die KOni^burg der Atrideo

iiiü verlegen^ nüniUcli nach Argos, und so wird er genöthigt, dein

Aiscliylos Verwirrung zuzuschreiben (S. 20). Auch dass er ^Hesych

u. d. W.* auflöst 'Hesych und das Wort' (S. 41), i^t durchaus ver-

zeihlich. Alxer auch der Wunsch ist wohl irerzeihluh, dass der

MililUr« der unserer Wissenschaft in so ausgezeiohneteir.Wjeiae For-

derung leibl, einoft philologiaGiie»BeiraUi ftode, der ihn vor aol-

dien genngdigigen, aber doeh ' haasUeheii Dingen bewahrte und

gegenÄer den Quellen nicht In einem' Aberglaidiett hieltef der auch

filr die unbefangene Anfbaanng deeeen» wna das Temm aelbst

lnbrt,:nur hemmend wkrktj -
.

GOitingeu, den 15. März. '

•
•

U. V. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF.

ZU CICERO DB SENECTÜTE.

Gom preiet (Ot* «. 5, 14) -den Ennina, der ah Siebiig«

jähriger die Deaehwenlett des Altera und der Anuuth gern trag»

naoh aei&en eigenen Worten mit dem Vergleiche:

siciit J orLia equus, spalw ^u/ saepe supremo

vicit Olympia, nunc smio confectus qtttescit.

Wie d«r Dichter in einem vorhergehenden oder iulgeudeü Verse

seine Person bezeichnet habe, kaxm nicht mehr festgestellt werden.

Dass die in den Worten nunc amtb amfectus quiescü nicht cntf»

ballefto grammatiecho Beaeichnung des Subjeotëa in ' den oitirten

Venen selbst au Men -oei mid bergaatelll' wefdea.mieBey.ttifltmt

Bührens an; der He «t aus Hoät maefat (s^ Fleeiieiaene JaUrbQeher,

Jahrg. 1882, S; -402), und war auoh die Voraaasetaong'^fiobeta,

der- quiesco vermothete. Der Antor kann aber auch die Worte des

Dichters, auf die es ihm des Vergleiches wehren ankam, hinge-

schrieben habt jj ohne sich um die Ungenau iL^ki it zu kuiumern,

aul die imn\ des Torangehendeu quud non fecit is, quem modo

diximus, Mnntus^egm kein tiewißbt. lagen darf. Diese MOg-

liehheit isl Aicht awgeaehlonmi, um ao weniger ala die flitahligo
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Abfassung der kieiflen Schrift ttiw ooeb andere Mangel und FMvt
tvMMAgWk msB (fgi. Ldtjobâiin kä RheiD. Muât Bd^37 6.4969.).

Bahrans empfiehlt eeioe Conjeetur auch mit eiïlem Hioweia auf den

naehaten* Selz equi forih ei tMwü êemeM tomparat ntam, der, wie

er meint, den Yersèn des Enaîus nicht unndlz folge, vveH die in hie

liegende, etwas verstecklé Andeutung der Person eine Erklärung

veranlasst liabe, und domgemilss auch mit Hinweis huT Bnii. 18, 71

*(in[e hnnc ait ipse de se [Ennitts suizi HJIhrens dazuj ncr mpntitvr nt

gloriando. Es ist jedoth kaum au verkennen, dass jener SaU nicht

ana dem von Uährens angegebenen Grunde hinzugefügt ist, sondern

aur Erklärung dei von Ennius gebrauchten Vergleiches. Daae eine

solche firhiehmg niebt nttthif iat, daae sie Ifant «berttQsaig er-

scfaaiat, hann an derThataaehe nichlB'^lDdeni. Es fragt sich dan»

eben nur, ob Cicero etwa sonst noch einen in poetischer Ems
Diitgetheilten Vergleich durch trockene Wiederholung deaselhen su

erklären sucht. Ich kann dies auch in sorgföltiger abgefassten

Schriften nicht finden (s. de fin. 2, 32, 106 und 4, 23, 62. de deor.

mt. 3, 30, 75. Lael. 25, 93) und selbstverständlich nirjri'nds in den

Briefen, wo er mit allerlei Schmuck der Rede spielt. Sehr hübsch

durchgeführt ist der Vi^rgleich epist, 1, 9» 19. Uageschickte Be-

handlung eines bildlichen Auadruckes, einer Dichterstelle als Bei-

spiel in rhetorischen SchriAen »igt unser Ten durch den Beleh-

rnngseirer pedantischer Eridarer ihttf. 15, 59 und di er. 42, 167,

wo Schatz und Bake (?g). Keyaer in der adii. mit») schon das

Richtige gethan haben. Die leichte, elegante Manier, die Darstef-*

lung durch eingestreute Dichterworte zu zieren, würde natürlich

nicht so ansprecheiul auf uns wirken können, wenn Cicero dem

Leser nicht sehr oft überlassen hatte, den klaren Gedanken einer

schönen Steile selbst nachzudenken. Und wie es scheint, lässt er

nicht selten und nicht unabsichtlich seinen Lesern etwas zu suchen

Übrig! de or. 2, 44, 1S7 den Namen des ^bmm poeta\ de ejf.

3, 21, 62 den Nsmen dee Ëteodes oder des Euripides bet der Be-

sprechiing einor SteUe ans den Phoenisaen, da dMi. 1, 86, 86 die

Beaeicbnuikg der Hesiona, der Mutter des Teucer, da dMi. 2, 55, 1 12

die Ergänzung ron Aussprildien der Gassandni, die nur mit dem

Vmanfang kurz und unvollständig angedeutet sind u. a. w. Wie-

derholt er einzelne Worte, so geschieht es nicht sowohl zur Er»

l^iuterung, ob^^leu h dies nicht ausgeschlossen ist (z. B. hti Orakel-

aprttchen, da dmtL 2, 56, Uô), sondern fieknchr auf lebhafte Weise
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des Nachdnittkes wegen, wenn es ihm um schlagende Pelgerong

oder um Bestätigung zu thun ist (Tusc. disp. 3, 27« 65. de divin.

2, 39, 82. de rep. 1, 4l, 64. Bntt. 15, 58). Den Satz egiii fortis et

vicions >;enprtuti coniparat suam dagegen kanu man höchstens als

eine iinniuhige Parei)th»»?e dulden. Streicht man ihn, so tritt erst

das Gaoze, der Name und das Citat mit dem Relativsatze quem

gndiim ftöhe meminisse potesiis in unmittelbaren natUriichen Zu«

sanunenhang. Demnach sind die erklttrenden Worle ale eine Be*

meilning- tn. hehaiidefai, die Ton einem aufmeriuameo und im Au»«

druck recht gewamken Leser an den Rand geschrieben wurde und

spater auk Verseben in den Teit kamC Wie alt der Zusatt seiii

mag, ist vielleicht aus einer Vergleichuug mehrerer Zusätze, die

auch nicht schlecht geschrieben sind, z. B. der Üeberaelzung der

stoischen /taçcïâo^a in den Ueberschriften dt i Capilel u. a. ni., zu

schliessen. Zu berücksichtigen ware dabei die Beobachtung von

Baiter praef. vol. VIII p. v Uber das Alter von Interpoialionea in

den RÖeliern von den Pfliditen.

Jena. KARL LINGKfi.

DER WAa£N Dm ACHT.

h/ç fianfjov ircirei'ua ÔKoxeiç

àoteçoeidéa vwra ÖKpgevovü' alS^éçoç l()5ç

tov aeftvorcrrov Öl ^OXrtirrnv (Rur. Andr. fr. 114).

^îicbts stcittde an sich der Aunahmo im Wege, dass Euripides

das grossartige Bild der auf ihrem Gewann laogsam dahinfahren-

den Nacht selbst erfunden habe. Aber die Monumente lehren,

dass er darin nur einer Im Rinften Jrtirbundeit in Athen aUge«

mein bekanntenv viéllelcht von der Kunst ««erst geschaffenen Vor-

Stellung folgte. Auf dem Deckel einer von F. Winter in dem
Bonner TintéMmn pkßoloffieum S. 71 pubKcirten attischen Pyxis des

britischen Museums ist eine auf einem Vier^'espann l ihreiiüe ge-

nagelte Frau dargestellt; ausse rdem — ob voranreitend oder foli^pud,

muss ziiniclist uuentschieden bleiben — Selene auf ihrem Ho*8.

Winter hat das VerdiensU, früheren Besprechungen gegenüber, die

Männlichkeit der Pltlgelßgur und die Unmöglichkeit der Bezeich-

nung als Helios gebührend hervorgehoben zu haben. Er selbst

nennt die Figur Eos, was an sich möglich ist; allein der Vergleich
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mit der schönen Pyxis SabourofT (Furtwängler Sammlung Sabouroff

Taf. 63) nOthigt zu einer anderen Benennung. Dort finden wir

dieselben beiden Frauenfiguren, wie auf der Londoner Pyxis, nur

in etwas veränderter Haltung, ausserdem aber den aufsteigenden

Helios. Furtwängler deutet die beiden Frauenfiguren auf Selene und

Eos. *Voran stürmen*, sagt er, *die vier Rosse der Eos'), die selbst

in geflügelter Gestalt auf dem Wagen steht .... hinter ihr sind

einige Sterne angedeutet .... es folgt die ruhig reitende Selene.'

Allein Selene kann unmöglich zwischen Eos und Uehos einge-

schoben werden ; vielmehr ist ohne Weiteres klar, dass die Flügel-

figur die Nacht ist. Beim Aufsteigen der Sonne ist ihr Reich zu

Ende; sie treibt daher ihr Gespann zur Eile an, während Selene,

die noch einige Zeit am Horizont verweilen darf, sich scheu nach

Helios umblickt, ein Motiv, das übrigens, wie so vieles Attische,

auf dem pergamenischen Altar wiederkehrt.
;

Auch auf der cumanischen Hydria des Neapler Museums (Hey-

demann Raccolta cumana 157, abgeb. Fiorelli Vast Cumani VI.

Bull. nap. n. s. V 10, 9) wird man in der vor Helios herfahrenden

Flügelfigur, hinter der die Sterne ins Meer tauchen, unbedenklich

Nyx erkennen. Selene, wie die ihr vorausfahrende Figur längst

richtig benannt ist, hat diesmal ihren Platz vor ihr, was natürlich

ganz vom Belieben des Künstlers abhängt. Wenn Selene fahrend

dargestellt ist, so war dafür gewiss der Vorgang des Pheidias im

Ostgiebel des Parthenon massgebend. Auch in dem Innenbilde

der bekannten Berliner Schale (Gerhard Trinkschalen VIII 2) hat

WMeseler (Gölt. gel. Anz. 1860 S. 293) vollkommen mit Recht nach

Massgabe der cumaner Schale die Selene erkannt. Wenn dem

gegenüber von Winter geltend gemacht wird, dass eine Bezieliuug

zwischen dem Innenbild und der auf der Auf«senseile dargestellten

Gigantomachie vorauszusetzen sei, und die Deutung dßr Figur auf

Eos durch Vergleich mit dem aufgehenden Helios auf dem perga-

menischen Altar nahegelegt werde, so ist eine solche Argumen-

tation schon an sich sehr precär, in diesem speciellen Falle aber

schon darum hinfällig, weil auf dem pergamenischen Altar nicht

nur Helios, sondern auch Selene dargestellt ist. * .r:\

Die Londouer Pyxis wird von Winter, die Pyxis SabourofT von

Furtwängler gegen das Ende des fünften Jahrhunderts angesetzt,

1) Eine Darstellung der reitenden Eos, für die Furtwängler den Nachweis

rermisst, findet sich z. B. auf der ruveser Vase A. d. I. 1S78 tav. d'agg. G.
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vieÜeicht elwas zu s|)ät, wie unsere gewöliulichen VasendaUruugen

ttberbaupi. Auf jeden Fall aber ist der zwischen der Aufführung

der Andrönieda und der Verlierligi&ng der beide» Vaseo liegende

Ztünuar feia xu kurzer, um ••«neu Jî)niûiM des Dichters auf die

ftimst ab möglich endieinefl: «i la«M. Viekiebr imd sowohl

dao Lied der Andvomeda «e die beiden VaarabSder in giaichar

Weise boeioluflat voo atoer VonlielittDg« deten Ur^rung in des

grotten SohèpfuDgeo der Malen», daa fliofteii JahrhmiderU ni

suchen, oiau heute kaum mehr Bedenken tragen wird, vfo durch

die ËDtdeckuiigen von diulhaschi uns iiaudgreifhch bewiesen ist,

was man his vor Kurzem nur mit grosser Reserve zu belianplen

wagte, die Abbäugagkeii der Yaaaabüder Toa der mojiumealalen

Malerei.

fierliii. A €. AOBËAT.

AOPnON ÜKD AEinNüN.
I ,

A 86 in der Schildenng"des Holzliauers im Wa!dg*ehirge, der

«üh zur Mittagszeil ein Mahl liereitel, sclirieh Aiislardi hürtvov,

während bei Zeno lot èQçnov »Laud. • Umgekehrt wird in dem-

selben Buch der grosse Opferschmaus , den die Rillerscbaft der

Pylier am Abend vor einer groMen Schlacht einnimmt A 730, in

Anatarcb» Auegabe als d«fnroy, in der Zenodola als étinvov be-

MiafaMt. Aristareh motiviri aeisa iieiarlea damit (aefaol. A 86.

790)f dass bei Homer delirfot» das MittagamabU das der .Tftgeiacit

hach dem entifirach, was man »ir Zett Aristafobs und aehoa im

flknflflD labrhuodeH ÜQtgtoif naonle, bedevle,. éâffftaw aber die

Abeudmahizeit sei. Für diese Anschauung konnte er sich berufen

und berief sich auch ohne ZiveiCel auf i; ^90, wo es vou den

Freiern heisst:

dc/iifor fiLSV yo^ toi yi yeltiovTeg tettmovro

%et Kai fie¥Q9tiiiçt ptahm néXk' ié^evaav,

âéçftov ovK ay nwç àx^^^^^Q^^ clAÀo yàvotto

oîùtf àq «dxMikajÜU tmk uaç9€Qèç ôn^

Avislafcha Ansiobt iit Im Ganzen «neb nooh Jiente die berr*

sehende; auch Lehrs (Arist p. 127), obgleich er sich die Sebwierig»

k«eit£u nicht verhehlt , stimmt doch unbedingt A rislarch zu und

scheut sogar nicht davor zurück,, dam Artstarcbischen Priocip zu

U«nn«« XIX. 31
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Liebe ô 62 öetnvov in âoçnov zu ändern. Adein emBetradituig

der Stellen lehrt, tlass weder ôelnvov noch àoonoi' au eine* be*

summte Zeit gebunden ist, wie das für âeïnvov auch Lehrs zu»

giebt. Ô€Î7imv ist die Hauptmahlzeit, die je nach den ümsländen

aaob am firühen Morgen .««1er am späten Abend eingenommen wert-

den kann. Am Btorgen nach ihren Rückkehr m dem nächtlichen

flaDditrekh gegen Rhem »teeii Odymin mid lUoiiiede» ein

âétrtvw ein £ -578, ebened' Tdonadi und MeialralAS'w ihrer

AbfiArt Ton 8p«p|a.4» T7; 94. 140, Qttd Tdenieoh und^eeiae

Mrtea oaeh 'flirâr niehtliobm Sed'ahrt too P|iei neb Itlafca*

Umgekehrt heilst aber auch das Mahl^ das Mettelaos. den* nach

Soüuenuiiltrgaag bei ihm eiD^eU offenen Gästen vorsetzt, ein âeï^

Ttvov à 61. Hingegen nehmen die kreiischen Schiffer im Apollo-

hyranus 511 ein dôçnov ein; nach dem Zusammenhang ist die

Tageszeit Morgen oder Mittag, keinesfalls Abend. Es kann also

nicht die Tageszeit sein, wodurch sich âéift»op und êoçuov ur-

sprünglich uniéncheiden, iBon'dern es musa die Beschaffenheit des

Mahles sein. DAas. daIfVfotr die flauplMahlaait ist, wird aUgemein

MgesfaDden; ni dieser gehört aber Fblseh, und nur » der R^gel

üriscbgescbbehtetes Fleisch; dies trift bei allen angefahrte* Stellett

EU, nur o 500 wiH die Fleischspeise dicht ausdrücklich erwähnt.

Es steht also ziemlich synonym mit daXç und wird auch vom Mahle

der Thiere gebraucht: oqvlol àùrriov oim avaivofÂac rtileiv ss^l

der Chor bei Aeschylos in den Hikeluli n soi, nach Naucks schöner

und Überzeugendel' Beobachtung mit Anapieiiing auf die Worte im

Proömium der Uias. oiwv^Zai 99 âtuta; und âêmpw S' aï x*

è^éXio noifjaoftai jue^W sogt der Habicht 'zar^Naditigall

(H«8. IDp. 20l>). Freitich. b«ssl aneh die dea> FiMen r&t dA*

Scfclaobt reicbUcher forgesebottete Ration êêïtit»ê¥ B dSS. 'Mgtttm

hingegen ist der Imbiss; Ahrens {ÔQvg and seine Sippe S. 96) bat

es in Oberzeugender Weise von ^gina) abgeleitet; es ist das 'Ge-

pflückte', Baum- und Feldfrucht. So heisst es also im homerischen

Hymnus ganz correct von den Kretern ôôçrcov ïrcBid-* eÏAovto,

denn sie liibeu zwar ein Opfer dargebracht, aber kein Mutiges,

sondern nur von Mehl. Es ist nun ganz natürlich, dass man ein

aokbes ôégrtov hauptsächlich am Abend einnahm, 'Olld diss tu

Vegetabilien aueh aihnobbch,Fleischspeisen hlnmfrtften^ ea bi^

miteB skb die'FDsitr a 44 sam di^^im^ -gebratene BlutwQMMi
Insofeni haben aleo Aristarsh und die gewöhnlich« ABäeht»gans
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recht, dasä öbItivov im Allgeiuemeu das MiiUg^oialtj, <^6o7zov die

Abendmahlzeit ist. im à der Odyssee, wo Telemacb uikI Pe^sislratos

am späten Abei^^ ^M Meoela^g ao^Dgeo, wird ihoeft suQiiß^ (iai

^Inmiß ttod daoD nach kurzer Pause das attligQlKa|ei|» ao

4a08 leUtefiw faut wie die devr^^ cifflfMiM^ alieiv doch

iferden .bepde «iMdrAeklich untenoMcden, und. weder Voss uocà

Lebrs haben recht gethan, daa èèimov {à 61) mit d^ âôçjrott

(3 213) for identisch zu halten.

Weiuleii Wir die gewonnene Krkennlniss auf die beiden stritti-

ge!) Stelleu des ul an, so leuchtet oline Weiteres ein, dass das Mahl

des Ilülzhaners im Waldgebirge, »la es nalnrgemüss nur aus dürf+

tigern mitgenommenen Vorralh oder aus zusammengeleseAen Bieren

UDd FrnchleD besteht, nach antiken Begriffen ein fâ^ftov- iat, ob-

gleich es sur Mittagszeit eiogenomiaen wird; sein âêîni¥^y:ümmi der

Hobhaner am Abend nach der Heimkehr in seiner Hätte ein^ Um-
gekehrt muss es nach dem Gesagten als eine Ungehenerlichkelt

erscheinen, wenn der OpferschnoAUSs der pylischen Ritter, bei dem
ausser mehreren dem Zeus geschlachteten OpferthierLii (jfoà naXè^

zwei Stiere un»I eine Kuh verzehrt wtidLMi, als dogrroy bezeichnet

wird. Das ist ein richtiges ôelnvov, oli^leu li ts am Abend em-

genommen wird und die Bitter sich uoinilteJhar darauf schlafen

legen. In beiden Fallen vertritt also Zenodol die unehlich allein

nmglicbe Lesart» die billig auch in nnserm beutigen Texte Auf*

nähme finden sollte; und man kann sich dem .Verdacht nicht ver«

sdiliesaen» dass Aristarch, seine Lesarten wieder einmal nicht der

IJeberliefeniDg entnommen» sondern einem pedantisdi festgehalt^

nen Princip zu Liebe eingesetzt hat.

Nicht so sicher ist die I.tifScheidung möglich bei den drei

Stelleo des i der Odyssee, da wn liier (Iber die Lesung Zenodois

nicht unterrichtet sind. Der Kykiops verzehrt zweimal am Morgen

und einmal am Abend zwei Gefährten des Odysseus. Unsere Aus-

gaben lesen, wo von der Morgemneblzeit die Hede ist, a 311

wo es sich um die Abendmahlzeit handelt i 2^1 und 344

Sachlich entsprechend- wäre an allen drei Stellen nur (hnXlO'

aaxo öüiLvov oder ùakiooaio ôalva. Indessen ist es müglich,

dass für den antiken Leser eine Pointe darin lag, wenn der Kykiops

zwei Menschen nicht nur als d^tny^v^ sondern sogar als ôàqjtov
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verzehrte, wi»» imsei-e MonscliciitVesser kleine Kinder zum Früh-

gttlck. Slulzig mut»s nur machen, dass uusere haadschrîftliche

UeberlieferuDg schwankt. 2tt t 344 notiren die Scholien unci haben

mi§e HondschriftiSB Mftpor; sa '311 daîta, •in* dfo86B< Falle

dem ôeïnv'o^ s^&nym^ oder âàffnov^ was mwoIü oaiili Arislarclm

alt der oben 'VorgelrftgeneD Aneiefat incorrect und mir dann er-

träglich wt, 'wenh man sowohl 291 als ^4 êêïftvov schreibt nn^

annimmL dass der Kyklops am Morgen nur einen Imbiss, am Abend

die Haiijifmihlzti? einnimmt. Dass an allen drei Stellen ôcÎttvov

das RichUge und AnsJarch an zwei Stellen i 291 und 344 seinem

Priocip zu Liebe ôôqizov geschrieben hat, ist eine mögliche, aber

durch Nichts eu heweiseode Annahme.

Was also Lohrs Ar. p. 130 von dem Gebrauch der $pltereii

hehauptiet: omm'iio uftf ooeiur dCeenékt esi nuiHa irnnpwin rntHme A»*

büa a^ibmt âo^v, das gHt auch fUr die flirahere Zeit Gant

oorree« sagt daher Aiisloph. Equit. 4S der Paphlagon zum I^os
ßöihf Ttaoa&vf am ôoçtzov, weil von einer aussergewdhnlichen

Mahlzeil die Rede ist; und nicht minder richtig? gehraucht das Wort

noch Oppian Gyn. 1 132, wo der Jäger am Wiulertag zur Mittagszeit

tief im Gebirge sich ein ôôçnov bereitet. Incorrect ist es hin*

gegen Tom Standpunkt des tfheren Sprachgebrauchs, wottii Apot-

lonios Iii 801 das Gastmahl, mit dem Aietes die Argonanten em-

pfftngt, als 6^pno¥ bezeidinet; togleidi ein Beweis, dass sieh

die Alexandnoer des Siteren SpracfagebraucAies nicht meivr bewtet

waren. Um so unwahrscheinlicher ist es aber dann, da«s die Les-

arten Zenodols auf absichtlicher Aenderuug und nicht aui Ueber*

liefern ng herüben.

Berhn. C. ROIMERT.

BKHiGûmUNG ZU ß. 306. .
'

in meinem Afiffsatz ttber Polyltles ist leider ein, übrigens aut

dem Zusammenhang leicht als solcher kemitltcher SchreibTehler

stehen gehliehen. S. 3()6 Z. 14 (von unten) muss es heissen: *so

f.'dli die Lebenszeit li' s Hegesarchos sjiaiestens in die zweite llaiiie

des dritten (uicht 'zweiten') Jahrhunderts*.

C. R.
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• É

Fr. Kopp hat in letifen Heft der Arch. Si^t 18S4 S. 31

die Vasendarstellungen von Herakles' Kampf mit Alkyoueus einer

neuen sorgfi^ltigeo Besprechung unterfogen und namentlich end-

^ühiL? feslgestellt. ilass (\w iiber {\vm schlateiuleii hjcscn schwe-

bende oder kauernde FiUgelUgur nicht, wie auch ich IrUher Tülsch-

Üch gegen Hcydemann behauptet hatte, weiblich, sondera mannlich

und als Hypnos . in erfctareD sei. Nicht 80 Qnbediiigt kaM kh
Miner Meiniing' Aber die xu Grunik liegende Sagenverrion lustim«-

men und nvehte* hier Öiew Frage um so lieber einer neuen

Beeprtehung untenielien , als uns auf -der von Kopp Taf. 3 ver-

OfTenttichten scbwarzügurigen Triukschale zum erslen Mal eine aus-

führliche bildliche Darstellung des Mythos vorliegt. Ich wähle daher

diese zum Ausgnnirspuiikl der Untersuchung.

Die eine Seite zeigt in der Mitte den mit der Keule iu der

Hand schlafenden Alkyoneus, auf deaèen Schulter Hypnos kauert,

von links dringen Herakles und ein gewappneter bärtiger Krieger,

beide mil der Keule*) in der Hand, auf ihn «in. Rechts ?on AI*

k^oMua steht Athena die rechte Hand Ober ihn auaetrsekend,

hinter ilir eotfbrnt sieh nach rechts ein jugendlicher Genosse des

Herakles, gleichfalls (eine kleine Keule oder ein Pedum in der

Hand. Auf der andern Seite erscheinen zwei hintereinaudci nach

links gallopirende Viergespanne, jedes von einem Wagenlenker lait

Kentrou in der iland gelenkt. Nebeu und hinter den Wagen sprin-

gen drei Stiere gleichfalls nach links. Nach Kopp haben wir hier

die Ëntftthnnig éer Heerde dea Alkyoneos durch die Geführten des

1) Kapp sagty der Geoosse des Herakles halte der Rechten das Sshwert,

das in der Scheide steckt'; allein die Pubhcation zeigt dendlch, dass aaoh

er eine Keule trägt} sie ist wie die des Herakles und Alkyoneus mit weisser

Deckfarbe bemalt gewesen, die jedoch am oberen Ende abgesprungen ist;

doch sind hier die bis sum Unken Oberarm hin eingeritzten Umrisse auf der

Tafel ganz deuUich.

U«rmM XIX. 32
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Herakles vor uds, wie auf der Geryoneusschaie des Buphronios

die Wegftihrung der Rinder auf der einen dem Kampfe auf der

anderen Seite entspricht. Aber dort sind die Gefiihrten des Hera-

kles zu Fusse und ist das Forttreiben deutlich dargestellt; hier er-

scheioen sie zu Wagen, noch dazu auf rasch dahinfahrenden Wagen,

und tragen das typische Cnsiiim der Wagenlenker; überdies wer-

den die Kinder nicht angetrieben, sondern springen trt i nrben

und hinter dem Wagen her; der Vasenmaler kann sich doch un-

möglich gedacht haben, dass die Rinder des Alkyoneus den vor-

ausfahrenden Wagen freiwillig gefolgt sind. Viel «aher liegt es

daher, naoh Analogie lahlreicher anderen Vasendaratelhingen hier

die Wagen der beiden auf der Vorderseite kämpfenden Helden in

sehen, welche dieselben, um in den Kampf zu si^n oder richtiger

um den schlafenden Alkyoneus zu beschleichen , verlassen haben;

die Rinder springen erschreckt umher. Es leuchtet ein, dass der

Genosse des iietakles durch den eigenen Wagen, den ihm der

Vasenmaler giebt, noch besonders hervorgehoben und schwerlich

mit Kopp für lolaos zu halten sein wird« Diesen wird man viel-

mehr in der jugendlichen Gestalt hinter Athena so erkennen haben.

Nicht bedeutungslos scheint mir auch die Art, wie Athena die

rechte Hand Ober Alkyoneus nach Hypnoa hin auulreckt; unver*

kennbar ist- dadurch ausgedruckt, dass Hypnos auf Athenas Oèheiss

sich auf die Schulter des Alkyoneus nieder;;ula3sen und ihn be*

zwunjsen hat, wie er in der Ilias auf Befehl der Hera den Zeus

eiiisrliläfert. Ailuii;i \>i hier also nicht nur als die stehende Be-

gleiterio des Herakles gegenwUrtig , sondern greift IhUiig in die

Handlung ein. Genau an derselben Stelle und mit derselben Hand-

bewegung erscheifit auf der rothfiguiigen MOnehener Schale (401.

B 1 bei Kopp» 0. Jahn Ber* d. sücha* Ges. 1853 Tat Y t) Hermes,

wahrend Hypnos, wie auf den meisten rothflgurigen Vasen, fehlt.

Hier hat also Hermes, der keineswegs blos der Symmetrie su Liebe

auf dieser Seite und in dieser Haltung erscheint, das Amt des

Hypnos, den Riesen einzuschl.lfern, übernommen; das deutet die

vorgestreckte Recliie an und so zieml es dem Gölte, der ccyà^wy

ouuaia ^f lyf if ovç i^éXêif tovç 6* avxB mal vrtviùovtaç èyeigei.

Wir gewinnen hierdurch ein wichtiges Moment fOr die Sage; nicht

Ton selbst ist Alkyoneus in Schlaf gesunken, sondern auf Befehl

der Athena bat ihn Hypnos, den die jüngere Kunst durch Hermes

ersetxt, eingeschlaferL

Digitized by Google



ALiLYONËUS 475

DÎA auf dftD Vasoibildeni vofltegeiide Venios fiadet Hilft Kftpp

nil àem. idlMten littenriadien ^èognMtv do» Mden bekannt«!

Pindttralellen fi. VI (V)'32 and N. FT 25)» abioltt o&Terniihar lind

nimm daher an, Pindar -httbt «ur Ehre teinea- Haidan ai» diem

Ueberlall eiutjs Schlaleudeii , wie er iii der durch die Vasenbilder

vertreteneo populären Tradition vorlag, einen gewaltigen Kampf

gemacht. Betrachten wir zunächst die Piatkrstelleu näher; an bei-

den werden die Thülen aufgezüblt, die Herakles mit Telamou ge-

mtinaam Yerricbtet:idie Eroberung von Troia^^ die Beaiagung der

Mfö'oper auf Kos und die Tödtang des AUiyoncüS.

In den laAmien VI (V) 31 hdasl-iëss -

dft lïeQyofiittp, jcd^tr Si av» xa/v^.Üfc^ttcwvi .

fÊ-9v9ù, xttl-iroy ßovß6%w oSpet Svwr •

Dass diese Stelle keinen Widerspruch mit der Darstellung der

Vasen enthält und der Dichter sehr wohl so von der Bewältigung

eines Schlafenden sprechen konnte
, giebl Küpp seibat «i. B»-

gegen knen.twv in den Nemaen IV 25: v-^*
'

(H^aaXéofl fvv i^i ivova T^ateat xçuMatèç ,Tèlmfiév

wul %hv fiéyav nolêfiiini» fhnayXov l^htvovîj

ûv Tfvpaoçiaç ye ttçIv 'àuMam frérçfp

rjçwâç in€fi(i£ßa(oTag i rrrtodäfiovs t^ev

ôiç zôaovç ' arrêiçofiaxaç iiûv xe tpauUï^

Xoyov 6 /a} ^vvisiç. FTtei . ' ' 'A

Also zwölf Wagen mit sammt ihren Streitern und deren Wagen»

lenkem (daher ôlç tôoovç) hat der Riese mit einem Steinwurf

xeraoboietiert. Die Moral dieser ßeechiehte wird jeder Schlaehlen-

Jrnndige veratehen, aie.heisat» .wer etwas Ihnn iriH, moaa' aueb

etwas erleiden,, also kein Sieg ohneuVefhut. Ich würde diese

BelbfltferBtiiiidliehe. Paraphrase nieht ihièrher gesetst habeof, .wenn

nicht Küpp wunderlicher Weise die beiden letzten Sätze so auf«*

gefassl hatte, als ob der Dichter durch sie den Hürer auf seine

Neuerung aufnu'rksam machen wollte. Wie dies in den Worten

liegen soll, vermag ich freilich nicht zu erkennen; deuu ich kann

UMttOgiioh - glauben, dass KApp mH dem Ausdruck 'des Dichtfics

32*
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Worte* lias Piiidarâoiie h^og jriedflrgabea wollte und nicht wissen

j^UtefdasB Àéj^ kicr wie bei Slesichoros, Simoiiides u. A. mth

üMh um MythM, Sag» bedèdteii kftim. Damit Mgt ins aber Pindalr

idbat; daaa'ar.eine terhaiidene Veraîoii befolgt, 4e»» «110

Uriadi»' NeubilduBg der Sage ist eben noch kain Uyoç, aoaderi

will #8 f erat •wwdem. . Auch éle Vicrg^espaane aiad hiorbeî vidit

bedeutungslos. Abenteuer, wie die Besiegung eines Riesen, pflegen

ven dem ' Helden in der Regel allein vollhracht zu werden, hier

aber tmden wir Hf-rakles nichi blos in Begleitung des Telamou,

sondern mit mmdesiens noch zwölf Genossen, ein Zug, der sich

dadurch erklärt, dass das Abenteuer beide Mal in Veübiodttng mit

der Eroberung' von Troia uod Kos erscheint, also auf der ROck-

kdir Ton dieaer Ëxpedirioii van Henklaa «a dar ßpitae aaidea aieg*

reichen Haarai bealaiiden iv|fd. Ea iai niaht au kllbaiv darana an

achtieasen, daea Piadar hier nicht eine Volkaaagty aandfrn eine

poetische Bearbeitung von Herakles' Zug gegen Troia und den alch

daran anschliessenden Ereignissen im Auge hat ; ob das seine eigene

Darstellung dieser Sage in <len Hymneü ili. .')»). bl) ist, iässl sich

-nicht entscheiden, ist jedoch nicht wahrscli inlirh.

Wenn also wirklich die Vasendarstellungen sich mit Pindar

nicht in £inklang iuringen lassen, so haben wir anzuerkennen, dass

es schon for Pindar aweî Terachiedene Versionen des Mythos gab.

Indessen mnaa ea' iron vornherein ein ginatigea Varurtfaml fir die

Identität der befolgten Sagenfenmi erwpckeB, daaa das oometaner

Vasenbüd in drei nicht gerade am Wege liegenden Zogen mit

Pindar flbereinstimnat wie Röpp wanigatena auch in dem ersten

Fall anerkennt. Erstens, Alkyoneus ist Rinderhirt, zweitens., He-

rakles voUbringl «las, Abenteuer mit Hille eines Genossen, den wir

auf Pindars Aniont?^t hin Ttlamou zu nennen berechtigt sind;

drittens, die beiden Üelden haben ihre Viergespanne bei sich. 'Aber

wie soU man', fragt Kopp , *den lUmpf gegen die Viergespanne

mit dem heimlichen Ueberrall vereinigen? Auch abgesehen von

dar ansttfarlichen Brtfkliing dea Kamplm, welche der ScholiMt

giflbt, liaat alch Ton- dem Fében acUendenidett m dem achlafen<»

île» Alkjonens acUecblerdiugs kein Üebergang erainnen; ebanao-

wenig aber ist ea denkbar, dass' nach der dem Yasenmaler vor»

liegenden Sage der Riese beim Nahen des Herakles erwachte und

sich aufraffend vom Schlafe den Gegner angriff, der schon im Be*

griff war, den Pfeil von der Sehne zu schnellen.' Die Erzählung
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des Scholiasien muss uatürlich so lange bei Seite gelassen werdeu»

bis festgestellt ist, ob sie in der That mil der von Pindar ijeloigteu

Version Ubereinstioimt. Dass Âiiiyoneus, ukki mehr aus seinem

Schlafe erwachen und der Kampf mit den Viergespannen der auf

Yaseobilde daigeetellten Situation nicht felgeu konnte» kt

E«pp vnbedingt saiiig^beD. Aber kann der £ani^ sieht vorher-

gegangen lein? — Iü^uIl inch wiiklich k^Ui Udwrgang Ton dem

Feleen echleudemden zu dem aoUafenden Alkyonem ersinnen? Wir

haben eben feetgeatellt, dass Athena es ist, auf deren Geheiss Hypnos

den Alkyoneus einschläfert; noch mehr, auf einigen Darslelluagea

(0. J cUiM a. a. 0. Taf. V 2; VII. Stephaui Par. arch, XV S. 588. Ànt.

du Bo.>pli. Cimm. pl. 63 al. B 1. 2. 5. 6 bei Koppj isi Aikyoneus

mit haihgeöünetem Auge gebildet; nicht im £rwachen, wie Küpp

sagt y der diesen Zug auf Rechnung jder Ungeschicklichkeit oder

Flüchtigkeit des Malere zn setzen geneigt ist, sondern im Ein»

fcUafen* Was- hindert mia nun dundi. Combination der Vasendar^

ateOiingen mit àm Pindaiatellen folgende Sagengeatakung lu ger*>

ninnen: vet. IMa und Kos Burockkehrend Anden HecaUea und

Telamen nebst ihren Genossen den bergtaehen Riesen Alkyoneus;

sie greifen ihn an, aber mit einem gewaltigen Felsblock, der dem

Giganten so wohl anstehenden Walle, zerschmettert er zwölf Ge-

spanne samriit ihren St k i tern und Lenkern. Herakles und Telamon

müssen sich zurückziehen. Da ruft Athena den Hypnos, dass er

den Alk;oneu» einschläfere, und so im Schlaf tödtet Herakles den

Bieasn. Man wende nicht ein, dass dies Zurückweichen dem He-^

nJües «nrflbmlkh -sei; doeh ivahrüdl uiehi .unrfthpdticher ala din

Ermordung eines Scfahfenden« Uj^berdies kebrft vgmtn dasselbe'

Motiv beim . Kampf mit den Molipnideifc wieder r aneh hier musa-

Herakles weiehen und erringt erst spater den Sieg dureh hinter^

listigen üeberfail (Pindar OL X 31. Apollod. U 7, 2). Und wenn

die Sage hier die Niederlage ihres Helden durch Kt\iiikheit ent-

schuldigt, so kann sie dasselbe Motiv aucii l»ei der Alk\ tun iissii^^^e

verwandt haben, da Herakles in der Schlacht mit den Meropern

von Chaikodoa verwundet und nur durch das Eingreifen des Zeus

gerettet worden ist (Âpollod. U 7, 1).

Wenn so die Vasenbîider und Pindar dieselbe Sagengestaltung

reprflsentiren, so lernen wir eine etwas abweichende Yersion durch

die Scholien su den Nenu IV 25 kennen: oitoç 6 'AXxvo-
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trjg Koçlv^ov avfißtßt^Kivai 'Hçaxlel , où zaç ßovg

'Hçay.XTç ^Eç i & el aç naçr^lavvE' x,aï jTç fiax^jÇ

€iv%ij aitia èyéveTO tij ßovXjj tov ^lôç' fioXéfii oç

yàg toîg riyaoïv ov TtçôteQOv ov9, <pr]aiVf aveTle tov

'Alitvoiféa 'Hifcatlijç, nçiv tà açfioia avxov Irrb tov 'Aïmvq^

vitaç ßhjdrwt' figgà yè^ %o ûvwtçi^at avtov àwémfx é^funa

nat' a^TOv tèv Xi^of i^QitlßBP, op t(i7 ^onâXf^ ôfro«

aeiottfievoç ovtmç et n é%% èiv b %ov ^AXytvovéa* xai

q>aat y.êîa^ai toi ). t ^ ov t fT *l o 'f u {[). Xiyexai ôh %&tB

OVjunaQfhai Tqt 'Hga/J.û y.ai tov f iUxuviva/) Ich hal)e die

zur laiOQia gehörigen Worte durch Sperrung von der Paraphrase

unterschieden; dass Telamon in der mythischen Quelle des Scho»

liaBten nicht stand, giebt er seihst durch die Fasemig deutlich genug

zu Tentehen. Dasselbe gilt toù ' den Viergespannen. Nach den

Scholien niflseten wir annebmeA, dass Alkyoneiu denselben Stein

zweimal geschlendert habe; das erste Mal zerschmettert er mit ihm

die Viergespanne, das zweite Mal wirft er ihn nach Heraides, der

den Wurf mit der Keule parirf und den Stein auf den Riesen

zurückschleuderl. Dass dieser doppelte Wurf in der Sage oder

einer dichterischen Behandlung der.selben vorgekommen sein solhe,

ist von vornherein sehr unwahrscheinlich; TieUnehr wird man ver-

muthen dürfen, dass in der îojoçia Alkyoneus den Stein gleich

arof Herakles geschlendert' und der Scholiast nnr dem Pindartezt

zu Liebe den eraten WnVf Angefügt hat. Beatnigt wird das dorch

die Notiz, dasa Herakles das Abenteuer auf der Rflcfckehr von Ery-

théia besteht; zwar zieht er iia<ih einigen Rerichten mit eincnr Anzahl

Genährten gegen Geryoneus; aber mit Streitwagen, das ist uuer-

hoit. Nach Aussonderunj? der aus Rücksicht auf Piudar einge-

fügten S'A{7At erhalten wir nun eine in sich vollkommen abgeschlos-

sene und wohlgeordnete Erzählung, die ich nicht im Stande bin,

mit &Opp fttr nMlssige SelioliastenerÛndnng zu halten, zumal sie

1) So lautet dis SduAion nach' E. Abels Angabe im Vatteaaua B ond

LaurentisDQS 0, und so hat es Bdckh «TertffenÜleht^ wanun Akcl selbst die

FsssQQg dar, garinfarea flaadsckitflen beToraagt, welche die Worte ol riv

ßovi — Tok riyaatf als eine besondere V^ion behandeln nnd von der

übrigen Erzählung absoiulcrii , ist mir unverslnndlich; ebensowenig weiss

ich, wie in diesem Falle die Worte tU rw*' FiyrcVro»!', 09 ras fiçvg

xAçf iS 'Kffv^tiaç ncif^Xavri zn übersetzea sind.
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diirdi deo Hiiiwei? auf d»'n noch exi^iirt iuKMi Feisblock das Gc-

präge localer Tradiiion trägt. Gerade der Umstand, dass sie eigent-

lich zu Pindars Erzählung Khlecht slimmt und erst durch ein

paar kichl durchMchiige Kuottgriffe dieser aogepasst wird, wheiol

nir für ihre Echtheit die heste Geivlihr zu geben. Sie linier^

scheidet sieh einerseits tos der DarsteUung der Vasenbilder darin,

dass Alkyonetis nicht Im Schlaf, sondern im ehrlichen Zweikampf

getödtet wird, andererseits von der Pindarischen Erzählung haupt>

sächlich in doppelter Iliusicht; einmal in der Localisiruug , danu

hinsichtlich der Stelle, die sie in der Reihe der ITeraklesthaleu

emuimml. Pindar giebt zwar in den Nemeen das Local des Kampfes

nicht an, doch kann es nicht zweifelhaft sein, dass er, wie in der

genau übereinstimmenden Stelle der Isthmien, Phlegrä verstanden

hahen will, d. i. nach der, wie es scheint, im fünften Jahrhunderl

allgemein gttlligen Anscbanong Pallene (Berod. VII 123)« keinesDiUs

der Isthmus von Korinth. Das Scholien aber sagt ausdrücklich

fceçl tov ^9&ptbv Tfjg KoQh&ov. Offenbar hat der Gramiffiatiker,

der diese toio^ia heranzog, vorstiumt, die Parallelstelle derlsthniien

zu vergleichen, aber nichlï* berechtigt uns, die Worte ttjg Kogiv-

^ov mit BOckh als spätes Einschiebsel zu slreiclien oder mit hüp(>

in Trjg IlakXriyr^g zu ändern; denn wenn £us(athius zur llias

8812, 36 den Kampf richtig nach Thrakien verlegt, ein Umstand,

auf den sich BOckh beruft, so verdankt er diese Kenntniss der

Vergldchung der Isthmien, nicht den Scholien« Es kommt hinzn,

dass fOr die Localisimng des Alkyoneus an dieser Stelle der Name

der jihwoyis ^uUuftfa spricht (Strabo VII 386. IX 893, i^gl. Wi-

lamowitz in dieser Zeitschrift XVIII S. 419 Anro.)^ auch die eben-

ftffl« hier localisirte Alkyoue, des Skeiron Tochter (Prob, zu Verg.

Eclog. 1 extr.), darf als ParallelOgur erwähnt werden.

Weiter berichtet die taroçia, Herakles liabe das Abenteuer

auf der Rückkehr von Erylheia bestanden; dass hierdurch sowohl

die Theilnahme der Streitwagen wie die des Telamon ausgesehloesen

wird, haben wir oben gesehen. Aber noch ein weiterer Untere

seheidnngspttBkt von der Pindarisehen Version ergiebt sich. Die

Scholien geben unverkennbar su verstehen, daes Alkyonens dem

Herakles die Beute habe abnehmen wollen, und: dies die Venn-^

lassung zum Kampfe gewesen sei; dass Alkyoneus ') in dieser Ver-

1) Suit des Alkyoneus neoat schob Find. Pytii. V 17 den Pf^ptiyrioo.
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sioD noch wie bei Pindar selbst als Rinderhirt gedacht sei^

nicht sehr wahrscheiulich. Er Uiu viLhiitlu in eine Reihe mit

aiieu jeuen Liihoideu, die dem Herakles auf seinem Rückweg von

' Erylheia , iianienllich an der italischen und ^lcilischeu Küst^i eut-

gegentretoü, um ihm die Rinder des Geryoneus wieder 2U raubea«

wie AlebioD und Derkynos, die Poseidoosöhne, in Li^urieii, Eryx

in Sicilien, endlich der jUngeCe, der rdmische Gacos; Sagen, die

namentlich in den cbalkMiicben Colonien UnUritaliena beliebt sind,

wie die hocbalterlhflmliche Darstellung der Bronzehydria ans Gapua

(M. d. I. V 25) heweiet*}, die Heibig und v. Dnbn mit Recht als

Product der kumaeisefaen Erztecbnik in Anspruch nehmen.

Dass die LocalisiruDg m dlt;^L^ll l all keineswegs die Sagen-

form bedingt, leuchtet ein; so gut wie aui' dem isthmos konnte

auch auf I'alieue Alkyoneus dem Herakles die Rinder des Geryo-

neuB abnehmen wollen, da dieser aut der Rückkehr von Erylheia

durch Tiirakien komnM (ApoHod. Ii 10. 12); umgekehrt konnte

auch auf dem laUimos die Sagenform, nach welcher Herakles deo

Riesen im . Schlaf todtet« localisirt iein. Wann daher Kopp ge-

wiss mit Recht annimmt, daaa die Verbindung mit dem Geryooeus-

abenteuer eeeundür ist, so folgt daraus noch nicht, dass auch der

Mythus aul Palleue früher localisirt war als auf dem Isthmus von

Koriiith. Daßs.die Sage an beideu Orten selbständig enlstaudeu

sei, wird natHrlich Niemand glauben. Sie muss von dem einen

nach dem audern gewandert sein. Nun ist es geradezu unerhürt,

dass eins Heralüsssage aus der Chalkidike nach der Peloponnes

abartragen sein sollte, vieimehr iat der umgekehrte Weg der na*

iflrliche. In unserem Falle kommt hinsu, dass von Korinth und

dem benachbanen Achaia aus zweimal Colonien nach der Halb»

insel Pallene gesandt worden sind, die sur GrOndung von Potidaia

und Skione geführt liaben. Nach der GrUndungssage von Skione

hat die Ctdonisalioa von dem achiiischen l'ellene aus stattgefunden,

damals alsu aucii die llalbiusel ihren INamen Pallene erhalten (Thuk.

11 120); hochl>edeutsam aber ist, dass hinzugesetzt wird, es sei

dies auf der Rückkehr von Troia geschehen; hier haben wir in

historischer Fassung dasselbe, was in mythischem Gewände die

Sage von Alkyoneus besagt, den Herakles gleichfalls auf der Rück-

kehr von der Eroberung Trous erschlsgt.

I) Minervitii A. d. J. 1851 p. 42 deutet die Darstellung auf Cacus, doch

ist diese Sage gcbwerlich so alt.
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Es kann hiernach Dicht iHn^cr fraglich seio, (jass die Älkyo"«

neussage vou pelieDäischen oder korinthischen Colonisteu oder aucli

von i^eideo zugleich vom koriutliischea Isthmos nach Pall«iM mit*

gebracht ist.') In dieser ihrer früheren Gestalt gehört dub dl»

Sage im âne Baibe mit den YlMen EnShluDgan«. in dencQ die

Mtigao lui§wi€rigflii und hSiifig ungUlokUclMB Ksnpfo« iraldit

die Dorw bei ihrer EiatnAdeniDg ren,. der NordkUste der Pele-

poBoes 111- bestehen hetteo, zum mythieeben Aoedrack gekemmeei

sind, wie in der schon oben zum Vergleich herangezogenen Sage

von Herakles' Kauipl imi den Molioniden. Unvergessen sind der

Sage uanieuüich die helLigeii und vergeblichen Versuche, die Ein-

Wanderung über den korinthischen Isthmus zn erzwingen, die m
Hyllos' unglücksvollem Zweikampt .oiit Ëchemos mythisch ûxirt

aind.^) Dass Korinih TOji den Dorern erst epttt, nacbdem aie sieh

barttta ia den Basits tob Argoa gaeelst hatten« nm dort, alao ge*

viaaernaaaaB ?om Ettokan aua« erobert wordeB iat, darf «ds allge«

naiB' fealatehfuide TfaaUaebe geltea. . Eben das besagt die Alkyo*

Beuaaage, wie wir sie obea featgeatellt habeB« AIkyoB«is iat der

erdgeborene Kiese, der Repräsentant des Isthmos, vergebens sucht

ihn Herakles im ehrlichen Kampf zu Uberwältigen, imt einem ge-

waltigen Steinbluck wehrt er ihn ab und lOdtet ihm seine Ge*-

nossen; da schickt Athene den Schlaf Uber den Hiei^en, und nun

todtet ihn Heraklea.

Dia peloponnesisehen Herakleaaagen zerfallen in drei Giaaaaiiy<

Mena aoàebe, die aioh- erat wibraad der derischeB WandeniBg

oder gar apller gebildet .haben« zweiten« sqlche, die von

dea Dorera aua Uurea firQheraa Wohaaitzea mftgebracht und la der

1) Iq der auf alexandrinischea Quellen berubeoden Scbildciuug der Gi-

gaatomacbie bei Apollodor fiadet sieh der Zog, 4m AlkyoaeoB Ui dem I«uide,

das ihn geboren (Pallene nach dieser VenioD)^ matobUch tat, ReiaUea mos«

ihn alao erat io ehi anderea Land 8chteir«n, das nicht genaont wifd. XSpp

aiebt darin eine Üebertragnig aaa der'Antaioaaage^ and die Analogie derselben

nag aUeidioga adlgeaprodien hab«n ; noch mehr aber die Brianenrng darsti,

dass AUqroaaas ursprün^licb aaeb Kariath^gehart. Wie man die mytholo^

gischea Oenealogien bäofig ointteiireii muss, am sie historisch brauchbar za
.

machen, so erkennt man den von der Sage zorückgelegten Weg meisten«;,

wenn man den Weg, den sie ibie Heiden machen lâsst, in umgekehrter

Richtung verfolgt.

2) Vgl. namenthch Wilamowitz de Euri^idU HercuMdk commeiUattun" '

cuia p. X, • - '
. •

'*
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PelopoDiies neu localisirt, z. B. der Kampf mît dem Löwen, endlich

solche f welche ursprünglich in der Peloponnes heimisch ron

den Dorern Ubernommen und so umgebildet worden sind, dass an

Stelle eines einheimiecben pelopoBoeebcbeD Helden der dorieche

HeraUee geMtxt ist, s. B« in ^er Sage von der Uel^rwilUgiiiig

des kretîsèhen Stieres an die des Theseus* Niehl immer freUioh

issst sich in letzterem Fall der Name des froheren Heros noch

feststellen. Können wir ermitteln, zu welcher Classe die Alkyoneus-

sage gehört?

Hier trUt eine weitere hislier nocli lucht erwogene Sagenform

ein, welche auch Köpp mit Uecht für die älteste erklart. Zur £r-

klfining des Wortes ßovßotag bemerken die Scholien Pind. Istbm.

VI (V) 32: na^^ Baw %àç 'HUov fiovg ani^laasp' '6^9» xo2 h

ftoUftog &ewv nabq tovg Fiycnwiç, auch hier gewiss wieder,

wie in den Scholien zu den Nemeen, eine dem Pindar fremde

Version heranziehend, der bei ßovßotag doch -sicherlich an einen

wirklichen Hirten, nicht einen Heerdenräuber gedacht hat. KOpp

hat auch schon die von ihm mit Recht gegen Horchers Athete»e

vertheidigte Paralielstelle Apoilodors Ï 6, 3 zur Vergleichung heran-

gezogen: OVTOÇ ôè liai tàç ^Hkiov ßöag ^gvxf^eiaq r Xaüi*

Wir haben den Alkyoneusmytfaos auf dem korinthischen Isthmus

loealisirt geftmden;' die Folgerung wird sich kaum abweisen lâBsen,

dass der Helios, dessen Heerden Alkyoneus ranbt, der von Akro*

kortnth ist, so dass dieser Sage, wie dem Mythns Tom Streit des

Poseidon und Helios, der Gegensatz zwischen dem fstbmos und

Akrokorinlh zu Grunde liegt. In dieser Gestalt kann die Söge

sehr gut älter sein als die dorische Wanderung:, sei es, dass nach

der ältesten Version ei« konni liis( lier Heros dem Helios seine

Heerde durch List oder Gewalt zurückerobert, sei es, dass, wie es

die Scholien zu den Isthmien anzudeuten scheinen, der Raub die

Veranlassung zum Krieg der Gdtter und Giganten wird.

Auf diese ^uch n^ch seiner Ansicht älteste Version gestatzt,

«^liUlrt Köpp den Alkyonems. Cttr einen alten Doppelgänger des

Geryoneus: *)beide haben die Rinder des Sonnengottes geraubt

und Herakles, der Held des Lichts, nimmt sie ihnen wieder ab*.

Ks ist müglich, dass Küpp mit dieser Paialh lisirung Recht hat,

nur dass eben in der ftitesten Form der Alkyoneiissage nicht He-

rakles, sondern ein anderer. Heros den Rieseu bewältigte; es ist

möglich, dass es, wie Kopp annimmt, ursprünglich die Rinder des
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fl«lioB «M, di#» Qmkles 'tatt Geiyoïieni wied«r ilAiniiiit, alMr

nwt in «ner sehr wat lainekliegenden Zdt; in der Geelaltiiiig,

in welcher uns die Geryoneiissage überliefert ist, hat sie bereits

einen ganz andern Sum eriiäUen und gerade die Rcobachtung

dieser Entwickelungsformeu der einzelnen Mylbeu hl iür die wissen-

schatiliche Behandlung der Mythologie mindestens eben so wichtig

wie die Feststellung der ursfrttiighchcn Bedeutung.

Es ist möglich, dass es iiffiprUngUeli die Rinder des Helios

sind, die Herakies dem Gerfaneus sbnidkDi; md es UiSBl sidi 9o<*

pt SU Goaston dieser Aaseiiatimg g«lt«Dd' mMlfsn, dsas er mr
Fahrt nach Erythela sieh des gddensn Beehers des Helios* bedlsat

Aber tn der uns Uberüeferten-SagsBTewiMi giebl Helioe «st, tü»

Herakles den Bogen gegen ihn spannt, aus Bewunderung tlber die

Kühnheit des Heroen, den Becher her. Vor allem aber ist es cha-

rakteristisch, dass Geryoneus im fernen Westen, nahe dem Eingang

zur Unterwelt, haust, sowohl nach Hekataios, der ihn nach Am-

brakia, also gerade vor die Tbesprotis mit àet^ji%BQOvaia Xiuvr,

als nach Pherekydes, der ihn jenseits des Okesnos imetal, dort,

wo aoob Menoites die Rinder des Hades weidet Daaa kemat,

dass der Hund Ortfaros mit ssinen twei KOpfen md den Sdblan*

genschweif doalMdi der Doppelgänger des U^lmm' ist, den die

arebaisclie Kvnst genau s» darsustellen ptlegt , und daiw aitf dem

cornetaner Bilde in der tomba deü' Orco, M. d. I. IX 15, 1 Geryo-

neus wie ein Trabaul vor dem Thron des Hades und der Per-

sephone steht. Viel naher als Alkyoneus steht ihm also der eben

genannte Hadeshirt Menoites, den Herakles nach einer andern

Version, als er^ um den Kerberos m holen, in den Hades hinab-

steigt, im Ringkanqif bezwingt (Apollod. H 5, 12^1), Aus diesem

Tbatbeetand scheint es. nicht so ktthn die Fi^genMg tu sieben,

dass: es nicht sowohl dio Rinder des flolios als die des Hades

sind, die Herakles dem Gerfoneus abnimmt. Es ist ein Abenteuer,

das: sich am meisten dem Raub des Kerhem Tergleiefat und wahr-

scheinlich nur die SKere Form desselben ist, und de^en e^bo»

lischo Bedeutung keine andere ist, als die üeherwindung des Todes

und Eîri'ingunfî der UasLerblichkeit, wie sie in cU n Heraklesmylhen

so oft in der mannij;fafhstT»n Form wiederkehrt, in dem Flammen-

tod auf dem Oeta, in dem Zug nach den Aei>reln der Hesperiden,

in der Vermählung mit Hebe. und in burlesk volksthümlicher Fas-

sung in der Darstellung einer attischen Vase,- die den Herakles
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mit gcsciiwuugouer keule das als alleu Manu gebildete Ii^^a^

Y€rU*eibeii(i zeigt.*)

Die für die Geryoueussage cliaraklenstischeD iiüge, Localisirunj:

im Westea.uiHl ^^acUbarschaft der üüierwdit, fehleu aber gerade

bei Alkyooeus» eio ümstaod, der Tür die Gleiehselzung der Beiden

oiehl gerade gflnslig ist. Viel aAlier leg ee, die Argoeeage sur

VergleichuDg henoHuiebeo« Ein Hirle wie Alkyoneue wird Argoe

wie dieser iin SchUif uad wenigetens nach einer Vereion (Apollod.

U 1, 3, 5j durch eieen Steinwurf getödtet.

• Wir sind niclit oll lu der Lage, den lùiivvickelungsgang eine»

Mythus ^0 ffenau verfolffen, den EinHusb der hislorischeü Ereig-

nisse aut seiue Wandiuugcn so sicher festslellen zu können wie

hei der Alkyoaeussage.- Vier £ntwickelung&forniea lafieen eieli

untersebeiden.

1) Vor der doriectieii Wanderung itt Alkyoneus der auf dem ko»

rintbischen Istbniua bansende Riese, der Bauber der Rinder

des Helios Ton Akrokorinth.

. 2) Nach der dorischen Wanderung entsteht die Sage , dase He-

rakles ihn überwalligl; aus der früheren Sagenform wird das

Moliv b( ib( halieü, dass Alkyoüeus im Besitze von Heerden

. ist, jedoch nicht mehr als Rauber, sondern als Hirt. Er wird

nun ak der Wächter de» kt»nnthischen Isthmus aufgefassty

den Herakles nur mit Hilfe Athenas im Schlaf beswingca

kann. Zwei Variatienea bat der Blytbos auf dieaer Stufe er-

fabren. Alkyoneua wird wieder aus dem flirten der Heendeu-

räuber, der Wegebgerer, der dem aus Erytheia surOckkebven«

den Herakles die erbeuteten Rinder des Geryoneus abnehmen

vNiil; und weiter: liKiil. im Schlaf, sondern wacliend wird er

von Herakles üln'rwuüden, ein Moliv, das der dorische Na-

tiooaläiolz auf Rosten der Bedeutung des Mythus eiafUbrL

Beide Varianten sind verhäitnissmäasig jung.

3) Colanisten aus Pellene und Korintb bringen die Sage auf ibrar

sweiten Enfwickelungsatufe .nacb der Gbalkidike; aie wifA md
der mythische Ausdruck Jttr die Catonisaiien Ton Pattene« ' Ea

bleibt die VenleUung ?on Alkyoneua als Rinderhirt, :aa Mettt

das Motiv der Ueberwältigung im Schlaf, beides lediglich in

1) Abgeb. Juur>i. of. helL Stud, lS$a pi. XXX, vgl. ü. Löschcke Aicb.

Zeit. 1^1 S. Aam. 32.
'
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Folge der Zähigkeit der mythischen Tradition; nur der Schau-

platz des Kampfes wechselt. Auf dieür Stufe hat der Mythus

eine dich! rische Behandlung gefunden in einer Erzählung

der lleraklesthaieu , welciie sicher die Eroberuug von Troia

und Kos, vielleicht auch den eng damit zusammenhängenden

Zug gegen die Amazonen umfasete; so kommt Telamon,

kQipqU^ein ganzes Heer voA Cénossen hinzu. Dieses Gedicht

liegt sowohl den Schilderungen Pindan» wie den Darstellungen

- ' der .Vaeenhüdeil^m Orundfti >

4) Alkyottena nimmt Aèil'nn dem <KampPiider Gignnten gegen

die Gwter; nach den Pindarseholiott Ware diese Version sdion

mit der ersten Sagenform verbunden; der Schauplai/ dieser

Gigaotoniachie mOsste dann aber in der Nühe von Koriuih

auf dem Isthmos oder in Pellene zu suchen sein. Doch ist

. f dies nicht sicher. Ein directes Zeugniss für seine Theilnabme

an der Gigantomachie habe ich aus der älteren Zeit nicht

finden kttnnen., so nahe es liegt, aie mit der Identificimng

on PhlBgrae mit Pallene einerseits imd der Einfioirnng des

Herakles in den Gigantcnkampf andererseita in Veriundung

stt hringen. Auf Vasen findet sieh Alkyoneus' nMit unter

den Gigantennanieu; auf dem amykläischen Throne lioisst der

Gegner des Herakles Tliurios, den mit Alkyoneus zu idenlifi-

ciren reine >Vilikiii i^L Und wenn endlich in dem gewöhnlich

für piudarisch gellenden Fragment über die Autocbthonen

(Bergic P. L. Gr. III fr. 81, 11 p. 713) Alkyoneu» A^^mow
' ng€aßvTtttog heisst, so folgt daraus, streng genommen« seine

Theilfiahmé am Kampf gegen die Gotter noch nicht; und auch

die BeiEeichnung 0Xsy((ato$ Qndiet in der Identifiçirung von

Phtegrae und Pallene genflgende Rechtfertigung. So hleibt

das von Apollodor benutzte alexandrinische Gedicht die nlieste

sichere Onelle; hier alier spielt er neben Porphyrien die be-

deuleiid?!»' Holle, so selb«! Eukelaüos, nach der .'illeren

Anschauuug der stärkste unter den Giganten» hinter ihm zu-

rückstehen ntnsftt

. Berlin. G. ROBERT.
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DER STEÜEBTARIF VON PALMYRA.

Unter den lablreicheo , seit dem Ende des siebzehnten Jahr*

boBderU, hauptsSobUch aber durch Waddmgtoi» Exp«ditioii im

L 1861 aas.Palmyra bekaniit gewofdenen loacbriftcn — dieselben

aiad tbeik in grieeblsdter, theils in anunlifleber oder, wie die

Römer zu sagen pflegten, assyrischer SpMche') und Schriflt, theils

endlich griechisch und aramäisch abgefasst — ist an Umfang uuil

Bedeuluüg keine vergleiciibiU' dem griechisch -aramäischen Text,

1) Ulpiin 1%. 45f 1, 1, 6: eadem m aUa Ungua reêponiêattit {bû der

H^tUatio)^ nihil inierest J¥oind9 H pUi Latin« ifU»T4^m>9rü, retpmt-

dêûiur éi Groêce, diunmoéh eongrumiér mpondêalur, i^H^aUo twuUMa
ut: idem per corOnirium, Sed uirum koe utpte ad Graecum semwtêm
tontum protrahimus an vero et ad alium, Poenum forte vel Àsiyrium vel

cuius allerius linguae^ dubitari potest. Er entscheidet sich dann daför, ut

omnis sermo continpni verbotmm obligationem, ita tarnen ut uterque alte-

ritis Unguam intelifgat. Ulpian versteht oflcnbar unter dem sermu JssyriuSy

ebenso wie unter Poemu, eine Mundart, die in einer grossen Provinz des

Reiches die herrschende war und, bei dem Zufhiss von ProTinsialen nach der

Hauptslâdt, auch in lloin gelegenfKch vorkam; gewiss rneiut er die araniäischp,

aus deren Gebiet er selbst gebürtig war und welche auch m Rom von ge*

boreaen Syrern, sogar auf InschrifteD (G.I.U VI 710. C.I.Gr.6015. SuUU-
Uno deUa émiât, arehMologiea del munie, di Roma 1878 'S. 1^4 Taf. XI)

gebrandit wurde* Auch der in Rom schnibende daleo mag, wenn er tou 4
tmv *A9mf^lmif ^p9Êvn eptichi (;»^2 tuTçtx^ç usA ^^f«i«rf)cifr-e*.33, torn. V
p, 80 ed. K.), an das Aramäische deidteo. Vgl. weiler Ammisuli, S, 0 (von den

doppelnaroig^ Städten Syriens) : quarum ad praeiene pteraepte licet Graeeie

neminibiu appellentur , . primigenia tarnen nomina non amittunt, quae

cfs Jsxf/riff lingua inxtitiitorcs n-f^^rt'K //////VA7v//i^ fonder*; N'öldcke Hermes V

S. 4»i3); auch Piiniiis i\, l^it: ah .issyriis univcrsis (tppvUatuni \iinnalchanj

quod signitical regium /lumen (vgl. Ammian 24, 2, 7). — Die Be^f^ichnung

mag darauf ziirückzufrihr<»n sein, dass man den Ursprung der Sprache im

Osten, in dem Assyrien der Geographen, suchte. — Ob es vielleicht auch

auf römischen Einfluss zurückgehen mag, wenn die jüdischen Quellen der

Römeneit die (tou der Schrift der Mooumeute Palmyras nldit weseutlieb

eiscMedcne) sog. hebrfilsche Ouadratochrift ale 'assyrische Schrift' beaeicbueii,

ermag ich nicht zu beurthdlen.
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den im J. 1881 der anBenische Fttnt Simoa Abamelek^LasareiMr

dort entdeckt und in Abschrift und Abklatsch nach Europa ge-

bracht hat. Die loschrift uiüfasst, wahrend von den bis jeizt aus

Palmyra bekannt gewordenen griechischen Tetten keiner auch nur

zwanzig, von den aramäischen keiner auch nur zelm Zeilen beträgt,

fier groBfie Jingefôhr quadnliscbe Felder, die mit Ausnahme des

ersten i» aelirefe Golumnea zu QDgefôhr 50ZeiieD getheilt sind;

aie enthalt, wttbrttid wir- bis jetzt aus Palmyra nur Grab-, Sam^
und EhreninBobriRen hatten, 4$n Wortlaut eines Décrètes der

BooXif TOO Pahnyra todd h 137 n. Chr. und eine lange Reihe- ib

Ausführung dieses Décrets getroffetter Bestimmungen, die sieh

sämmllich auf die Verwaltung der Füiauzen von Paliityia, insbe-

sondere auf die Erhebung von Zöllen beziehen. AU eines der

wenitren Docunientf» ober das Zuihvesen einer antiken Commune

verdient die loschri/t auch den Lesern dieser Zeitschrift vorgelegt

zii viffden; umsomehr, als bis jetzt eingehende Behandlung eigent-

lieh nur der aramSisebe Tbeii der Inschrift, und dieser bauptsftcblioh

in lingnistisoher Beziehung, gefunden hat.*) Unsere Besprechung

wird sieh, dem Charakter dieser MtschriR gemSas, bauptsttehlicb

an den grieebisehen Text halten, von dem aUein unten ein toU-

ständiger Abdruck folgt, und den aramäischen nur suhsidiiir heran-

ziehen. Beim Verstanüniss des Aramäischen haben mir die Herren

Prof. Sachau und Barth freundlich Hülfe geleistet. — Die erste

Notiz von der iDscbrift hat Fuucarl im Bulletm de correspondance

hellénique 6 (1S82) S. 439 If. gegeben und zugleich einige besser

erhaltene Stellen des grieclü^chen Textes nach dem vom Fürsten

Lasarew mitgebrachten Abklatsche publicirt. Die Susserst müh*

same Arbeit der voUstündigen Transscription der Inschrifk hat dann,

sowohl fftr den griechiseh^n als Mr den aramäischen Text, der

Terdieestvelle Herausgeber der imcn'ptions iémUique» de Is Syri»

centrale, Marquis Melchior de Vo^dé iibernommen unii iii zwei ver-

schiedeaeo Ansalzen {Journal asia(i(iue, VIII sérte, tome !, 1883,

S. 231—245; das. torn, Ii p. 149—183) ausgeiührt'); Vogué sUod

î) Doch liai Eiiiijrr'- fnnd fast durchaus ZntrefFfndes) zur Sacherklâruog

auch Vogüe in der weiter unten angeluhrlen Abhandlung sregeben. — Die

Bemerkungen Cagnstts licvue de philologie 1884 S. 135> fl. siad mir erst nach-

träglich zu Gesicht gekommen.

2) Die beiden Aut^utze »iud daijii, mit wenigen iNachUagcn, von dem
Bctaeifeber Tcreiolgt worden in der Broschüre Inscriptions palmyréniennet
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Mmî' «ttiMT d«nl fm Lanrew nrilgd>raclit6D ond cln«Bi xweittfD

imt< 40iUMU>ift' beschifflflo AbUatscb*) mh eiiie.Ph«(ographie de»

WoiMitiieiits ztt "Gdiote, die Hr. LUttioke, deutscher Viceconsul in

Diimascus, halle anfertigen lassen nnd zunächst Prof. Sadiau hier

ilherï^aïKlt halte. îSachau selbst iiat daun bei einer Bts^Hechiinsr

der Vo«^Oéschen Arbeit (Zeitschrift der Dfntsch-Morgenländischeu

Geselißcb, 18S3 S. 562—571} die aus dem neuen Fuiide für die

Grammatik des AramäiBchen sich ergehenden fiesultDti^ fnrraulirt

und zugleiob eiiWD Theii der iascMI wied«liiilt findlieh bat

'Dr. Scte*oeiler, dentadrar Consul in Bêinn, der bekiiuiie Beraito-

geber ^er- phftitiiieheD Orammatik, naoli einem fon Prof. E«li%

flilt'geinihoitar'MäateKehaft gefertigten Abklatadi üen anoaltaliea

Tbei( der In^brift vollständig und ?on dem griechischen die besser

erhallonen Partieen veröffentlicht (Sitznngsber. der Berliuer Akad.

d, Wiss. 1884 S. 417— 436), mit Benierkungeu, die sich ebenfalls

hairpf sachlich auf die grammatische Ânaîyse des Aramäischen be-

isiehcn.'') Der Ëutingeebe Abklatsch, von Schroeder der hiesigen

kOnigl. Akademie Obersandt, liegt, zugleich mit der Lüttickeschett

Photographie, auch dem felgeaden Abdmek dee gfieehiacheii Teiles

cu Grunde; fittr -te Aramaieeke habe ich mich Im WeeentlieheB

an die PoUieationen Voguéa vid Schroeder» gehalten und nur in

ehiaelnen Fallen den Abkiatach naebtergtiehen.^

inédites; un itirif sous Vempirc romain. E.vtrait du Journal asiatique^

Paris 1883. — Der griechische 1 ext ist von Yogüc gleich in Miuuskeluxûscbrift

pndinit Ergäiumogen gegeben, was zwar îùt dea Benotser selur bequem, , aber

docfa inweUen irrefiUireDd igt Die fraotösiaebi üebtnetaiing des amnltoclieii

Textet, die Yogûé gtebt, leidet an dem (freilicli aehwer fu vemetdeadea)

fahler, daaa sie oieht genügend hervotkebt, iro'sîe bfoa anf Efglosiingen und

Yermntknngen bernht; so wie sie jetst ist, Wird sie den des Aramäischen

ftaa vnkuDdigen Leser, der das Origiaal nicht yergleichea kann, fietfaab kl»

fi^en; aber für diesen ist sie ja auch wohl nicht berechnet.

1) Den ersten Abklatsch hatten die Zollbcamlen in Odessa lädirt und

zum grossen TheU unbrauchbar gemaciit; s. Lasarew in dem A. 3 angeTührtea

Werke S. 43.
'

2) Hr. Schroeder hat der kuuigl. Alodemie auch vüü dcai griechischen

Text eine vollständige Abschrift (eine Art Facsimile) übersaadt, die mir bei

AnfertiguQg der meinen reriag and iroa wcienfitcheni Nutten gewesen ist.

' $) [Wibrend der Ceireainr koanal mir das* «! dem Batdeekar der In«

achrift, dem Ffiraten Lasarew, beraosgegebene Praebtweik 'Palmyn, ein«

«lehiologisebe Ontemeknag' fS. Petersburg 1894 4^; in raaatseber Spiacbe)

aa. Sie biar auf 8.44<<^ gegebeae Reoanaian das griedbiaakea Tbattea der
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Der Stein, der diii lasclirift linigt, »t, wie- bereife enmhat)

ecHieri breite nach in vier nngefkhr ^joadratieolM von äHen Seiten

émih eine erhöhte, unbewfaHeben geäiebene fitnfMsün; miniibinU

Felder getheilt. lodess standen auch oberbalb der Einrahmung

tum mindesten zwei Zeilen griechischer Schrift, lieber dem zwei-

ten Felde (fOD links) haben sich nimlidi foi^nde Buchstaben

erhalten: -

-

KOYYIO OY -

ATOYTOrriATPOCnATPlAOCYnATiU »Jk . ,

Die Worte ntttph^ nm^àoç 'iïn X.MI) «eigen, dais hier der

règieraiidn Kaiser genannt-wer* Ea 'imr *dies, wie dem «ehmel*

dischen Datum des in Feld I erhaltenen Décrètes hervorgeht, Ha*

drian, und*2war im Torletzten Jahre seiner Regierung. Dazu stim-

men die vor natçbç ftatçidoç erhaltenen ohne Zweifel [v;L]aiov

to y zu ergänzenden Reste; in der That nannte sich Hadrian vom

J.119 au während der ganzen Dauer seiner llegierung comuX ter-

tiutn. Eine Jahresb^timmang giebt das kaiserliche Consulat hier

liiebt; dass es trotzdem avfgeftlhrt wird, lässt darauf scbiieasen,

dasa der -Kalaer hfar mit seinen samimliclien Titeln genannt war;

wirklieh ist in deaa Gnrialstü jener Epoehe in der Rettie der Kaiser*

titel der Watif des VatettMdes' der leUte und geht diesem un*

mittelbar vorher das Consulat. Auf die grosse Kaisertitulatur deuten

auch die Reste der vuj hergehenden Zeile, die von [&$ov Tgaiavov

n.açd'i\y.ov vlo\v] herziirdhren scheinen. Nimmt man an, dass die

beiden Zeilen sich auch nach links über Feld I und uacli rechts

Ober Feld III und IV erstreckt haben — und nidits steht dieser

Annahme im Wege so iet Cur eine Ergänzung wie: km*) ai»

tmtçéfo^og Kaiaù^ùç ^aotf T(f^iù»év Ua^iînoO vlcllê &9}ov

[Né^ava vlma^ Tfgma¥Ov *Ad^mfii9 2$ßaa%€^ hina^atS^ç

i(»vaiaç ifb nS oAtûK^tho^og %b ß inyasav to y ftatgoç tta-

«

loschrift (der Hanptstche nach wohl von dem' S. 43.geoanDtea W.W. Ltti-

schew herrührend), in vielem von VogOt- abhängig, bietet doch manche selb-

ständige Lesang, die sich dann in der Regel mit meiner deckt. Für das Ara-

mäische beschränkt sich Lasarew auf den Abdruck der Vogöi'schen Broschüre.]

1) Der letzie auf dem Abklatsch nur xam Theil erhalleoe Buchstabe

scheint ©, nicht 6 gewesen zu sein.

1) Man könnte auch an ErgSntungen wie into fjMxr^^iaç nui vinttiç ai'-

roTtQttxoQoç oder trot'» xTî rtltox^iiaoQoç denken. Vielleicht ist auch viel

mehr^ vielleicht eine Art Ueberschrifl mit Inhaltsangabe, nach Art der S. 4d7

A. 1 bcsprocheneo aramäisdieii Uebencbrift auf Feld II, verloren gegangen.

Httnw XIX. 33
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Tçîôoç der Raum nicht zu eng.*) Auf den Kaisernamen folgte dann

die JahresbezeichDQDg nach den römischen CodsuId: vncer(a{p

A. Aïkiov KaiaaQog to ^ II, KoiUov Balßipov], Im ara-

mäiscben Theü der lAschrift bat sieb diese NenDuiig dfift. Eaiiers

und der Coneuln nichi erbtltea oder .hat wehl Qberhaiipt gefehlt;

Ylelleicki tet de «usb griechisch erst naditriiglich hitttugefagt.*)

Von den vier Feldern, auf die, abgesehen von jenen rResten

der Kaisertitulatur und der Datirung nach den Gonsuln, die In-

sehrift verlheilt ist, enthält das erste (von links) ein Décret des

Bathes (ßovXri) von Palmyra in griechischer und aramäischer Sprache.

Beide VeraioneA sind, faat uoversehJCt;; erhalteos Die griecbiâche

lautet:

1 '^tfivç riiÀV fifipbç SovdtMv Tri âôyfda ßovXijg.

2 *Eni Bmiti0vs BioitvimfQ,%9v Ai^ttpov m^ÜQOv, UtiLsSoy*

a 0i3i4inmoçoç yi^afmawéiaç ßovX^g iwri â^pm, JRfoUxQtr

'Olaiovç xai Z^ßeiäov Neaà â^jfov-

4 Twv, ßov}^!^ vo^ifiOi ayoftevJiSt lipr^cpiod^i] xèt vTroreia/fiéva,

6 àv tê^talfi»^ vôn(p nXtia%a twv Vîtoi^hZv ova àveliqfi^

' (p^jf ênQâa[Qet]o dk Ix avvrjâeiaç, hf^

v .êïç^Mfi iofiolov^tag vàfMfÊ ml .

8 TtQOÇ jovç leXuivaç' âeâôx&ctif tovç ivBavùitùç ùlqxovjqç

xflfi devLartQunoix ôiay.Qtivovtaç

aei xai vTtorâ^ai id.^a%tji uâ^i tb

ivyça(prjvai fiera JOv ngiurov vo-

ll fiov arqlji lid-iPfj 'tg oifOfj aifvùtififç [Qe^totï] 'IsyofiMv

1) (^acb iHSMW S.. 43, denen ErgipfUig Toa 4ar nainigca nor ao-

wesentlleb abweicht, würden dann der Aafaiig der -bcideo ZeUeniOberhalb

iier Milte von T^id X A^r Stidivs über Tafel IV ,10 tteheo gekoauaeo-eelii.]

2) MögUclierw,ei«e waren spr Zeil der Aufsteiloog des Inschrift die Namen

der ÎB B«m am 1„ Jaansr aogekieteaen Goosok 19 Pahnjia noch nicht be-

kaanU
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IS WW puff^ovftww»

Das Jahr 448 der Seleucideoära beganu iiiit dem 1. October

136 Q. Chr.; der 18. Xanthikos 448 eutspricht also dena 18. Apnl

137. — Von den io der EioleituQg des Décrètes geDannten Be-

amlen ist der nQÔêôçoç sonst für Palni|ra nicht bezeugt, dagegen

mit yçofifiineifç fiovk^ç xai ôjqfiov monithlich deraelb« Beamte

gemeint f der m einer ebenfolla der hadrianischen Zeit angehan-

gen Ebreninaefarifl (G. L Gr. 4482 — Waddington huer* dehSyr.
2585 «se VogOé ttiser. Sémit, 16) einfach y^afiftatevg genannt wird.

Das Amt bot, wie uns die angeführte Ehreninschrift zeigt, seinem

Träj^er reichlich Gelegenheit, sich um die Stadt verdieiu zu machen,

und war ferniulhlich eines der wichtigsten iu Palmyra. Vielleicht

ist es auch kein Zufall, dass von den in unserer Inschrift ge-

nannten Beamten allein der ygafifioasi/g aus einer Famihe stammt,

in der griechische Namen erblich waren, sowie selbst einen grie-

diischen Namen trilgt.') — Die â^ovttç sind venonthlich niolit

fcradiieden von den in mehreren dem dritten Jahihundert n. Ghr.

angehongen Inschriften otQatriyol genannten Beamten (Waddington

n. 2597, wo zwei Siralegen als Eponyme auftreten, ferner 2598.

2601. 2606a. 2607)'). — Die Sitzung def» Rathes, in der der Tor-

liegende Beschiuss gefasst wurde, \Mid als po/muog bezeichnet.

Wie oft gesetzlich oder herkömmlich in Palmyra die Beamten den

1) Aocfa der in dem griecbischen Text nicht genannte Grossvater de»

Mâk^ùs X>XtttQvç trug, nach der aramäiscbeo Debenetzung (vgl. S. 49G), einen

semitischen Namen. — Ich weiss wohl, dass in Pclntyrs wie andsrswo im

gridtiricn Orient die Sitte scfhr verlAeitet wtr, iwel Names, eisen grteoMaeben

sod einen scflüti^clien su führen» die such snf Isschriften mweUea rttéui

auftreten, in der Regel dann durch i xai verbanden werden r(eio Beispiel aus

hadrianischer Zeit — häufitf werden die Beispiele erst später — in Jer In-

schrift C. I. Gr. 44S2=Wadd. 2585 -« Vogiu- 16). War dies auch mit den

in nnscrer Inschrift genannten Personen der Fall, so ist doch das beinerkens-

werlh, dass nur einer von ihnen sich selbst, seinen Vater nnd Grossvater mit

dem griechischen . die Obri^'en sich und ihre Mipmtlichea Ahnen ëorchaua

mit dem semitischen Namen nannten.

2) Die iu der Inschrift vom .1. II I n. Chr. (C.I.Gr. 1500 = Waddiiij^t»»a

2627 SS Vogué truer. Sern. 124) genannten u^yvQorafiiai waren wohl nicht

Eponyme der Stadt, sondern Besmte des Tempds, tsd de^i^ d{«. Inschrift her«

rölirt. — Der ävtoßä^txig, den Wsddington in der Inseiirift list fisden

wollen, ist sehr iweifelhsft,

33»
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Bath embenifen nunten, winen mt nicht; aber im XantbilfiOB, dem

ersten Monat des SommerfaallijahreB, könnt« eine regelmlesige Raths-

sitxttDg wohl nicht fehlen; vermuthlich wurden in di«8om Monat,

wie in Rom im MSrs, die ablaufenden PaehtvertrKge der Gemeinde

erneuert, wie man auch wohl gerade aus unserem Décret schliesseu

darf; vielleicht nahm aueli geiaiie in diesem Monat der Rath Ver-

anlassung, verdienten Männern Efirenbezeuguii*;* ii zu decretiren
;

denn, wie bereits Waüdmglon {InKr. de la Syrie zu d. 2571'') be-

merkt hat, sind die meisten der in Palmyra gefundenen Ebreohi-

scbriftcQ im Xantbil^os gesetzt — Das Referat aber den eigent-

Ucben lohaU des Décrètes beginnt mit Z. 4. AU man yor alter

2eit (if Totç nàkai xaàwotç) ein Statut flOr die Verpaofalaog (und

damit auob fUr die Erhebung) der der Stadt Pahnyra lustindigen^
fälle, einen vôfioç reXuvixôg, erhess, hatte man nur einen kleinen

Theil der abgabenpÛichtigen Gegenstände in dasselbe aufgenommen,

die Mehrzahl unerwähnt gelassen (rtlelara tcHv vnotflCov ovk

av%kr]^<p^r^)', von diesen Gegenständen wurde die Abgabe, der sie

unterlagen, nach einem herkömmlichen Satze erhoben (kn^àaoBto

Ix tfwv^a/ac); in eine jede fiU&ioQtç* ^ Contract, durch

welchen die Gemeinde die Nutzung der ihr sustehenden Gcftlle

einem als fUQ^wrfi, tÜMinffg oder âi^fwatéptiQ beaeichneten*)

<kipitaUst«n (Iberliess*) — setite man die QauseL, der Ptehter solle

sieb bei Erhebung der GeföUe au das Statut und an das Herkom-

men halten (Z. 6. 7 top zalojvolfia rrjv nçà^iy itouïad^ai à/.o-

Xovâcog toj vàfÀU) y.ai tfj avvrj^tia) , an das Statut nämlich in

Beireiï der în demselben verzeichneteu, an das Herkommen in Be-

treff der übrigen Gegenstände. Nun war es sehr oft, in Folge

dessen, in Streitigkeiten awischen den Steuereinnehmern und den

lahlnngspfliefatigon Kauflenten gekommen (Z. 7. 8); ohne Zweifel

hatte man sich Ober die Hohe der *herl[5mmlicfaen' Abgabe nicht

einigen können. Deshalb beschliesst der Rath (Z. 8 ff.)v diese her-

kOuuulicUeu Abgaben zu tixireu; er erlheill den gerade im Ami

1) Ebenso wie in dem Décret des Raths die Aiisdnlrke o TiXuiytHy (Z. 6)

und 0 Lua&ov^ivoç fZ. 10. 13> ohne L"iitor«chi( d L:t braucht werden, w- chseln

anch in den tuf Feld III und IV erhaltenrn f^cslünmungen die NNorte TfAcJ-

ynç (IVa 20.45. IV b 31). uio^^ojtrjç (lüc 40j und cfiyaotfiaiVijf (Ilia 9. Ulb

24. 32. 39. Illc 24 ir. IVb 36).

2) Das Amniisciie giebi ganz pasaend aa cian- Stdle (Z. 8) /ifo^tfir

doreb »y^» *1t)«, Urknode des Pachtrcrlngs.
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befiDdlicben Archooten und Dekaproteii, den Auftrag, dm ia àm
alten Statut ttbergangeDen GegeustilDde su prOfou (eii^ Uutarr

sucbung ttber de aosutleUen) und lie, mit HinxufQgun^ der her-

ItOmmlichen Taxe (Z. 9. 10 ntai vmnâ^ai ênaatip Ùêu to èn

avyrj^tiaç léXoç), m den nflcbsten Pachtconlrael aufzua«bineD ;

ferner sollen, weuii ilieatfr neue Pachtconlract vou einem Paciii-

lusii^en (0 fÀia^oiiuevoç hier, denn ^ia^ojn]g wird er erst)

acceptirt sein wird und dadurch die neuen BeslimiuuDgen in Kraft

treten'), diese auch zur üffeullicbeA Kenatniss gebracht werden

dureb Eiograbung auf Stein, und zwar an demselben Orte, an

dem auch daa alte Statut iaacbriftUch aufgeateUt war (ipy^giÇvaa

finà %ov Tiqwtüv Wf40v c%riXiß U^hfj^ gegenüber dem PABA-
CeiPK genannten Tempel.") Endlich ertbeiU der Rath für die

Zukunft den Arcbonten, Dekaproten und Syndiken die Wetaung«

dafür Sorge zu tragen, dass der Abgabenpächki- kernt; ungerecht-

fertigten Forderungen stelle (fÂTjâkv naçajiQaoQèLv lov fiia^ov-'

fdevov). — Obwohl unter der Bezeichnung tiXtj Gefälle verschie*

«teuer Art zusamniengefasst werden und daher 'r^kwuHßg vôfÂOÇ

eine aehr weile Bedeutung haben kann« ist dufsh in unserm Décret

aunacbat wohl nur an eine beatinunte Art der aUidtiaebcin fiinkanlte»

an die Eingang»- und AuigangaioUe, gedacht. Eine Abgabt dier

nur Ton Kanfleuten gefordert wurde (Z. 7 hTsoaoi) und die, auf

den einzelnen Gegenständen in veraehiedenen Abstufungen lastete»

kann wohl kauni etwas ;iiideres gewetcu sein; uuil wirklich be-

ziehen sich die in Auî^îiiljrung des Décrets von den Arcbonten

und Dekaproten gelrulleiieu (iitis ;iut Feld ÎI— ÎV der Inschrift

erbalteneo) Bestimmungen zwar nicht ausschliesslich, aber doch

ornehmlich und in erster Reihe auf solche Zolle.0 — Wenn

1) Dast inuâày xvQfad^H fUß^ov/Aiv^ so Tid tat wie knidày xvquS^

vno Tov fAiaOovfxivovt brauchte man nicht zu erwähnen, weiui nicht Gagnât

(Revue de philologie 1884 S. 141 Anin. 1) diea verkannt und aus dietau W«rr

tan auf das Eingreifen eines römischen Beamten geschlossen hätte.

2) Nach dem Wortlaut des priectiischen (und wohl auch dfs aramäischen)

Tcxtei» sollteu die ueuen ßci>iiiumuugeu liiclit nur airt si 11u-t[ üit, sonderu

anch auf demselben Stein, wie das alte Statut iiagegrabcn werden. Möglich

ist, dass dies in der That beabsichtigt wäi ; aber äussere Umstände (Mangel

au Raum) mögen die Arcbonten und Dekaproten veranUaat haben» in diesem

punkte .Toa dar Vambfift abanwaiehfo.

3) Vor Efttdccknag rawrer Inaahrift war Qbar 2l^lla in Palmyra nicbMi

bakaoDi. Die fieziduiair auf ZdUe, die Mardinaan Nene Bnirige sw Kuada
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es in den Motiven des Décrets heisst, eioe grosse Anzalil steuer-

pflicbtiger Gegenstände sei in den vô^oç teXuptnos nicht auf«

genommen, so ist das wohl so su vmtehen, dass nur eine w-
haltnnamaBsig geringe Anzahl von Waaren in dem ponaç na-

mentlieh aufgefllhrt und mit festen Taxen belegt war; aber die

Verpfllcbtottg nur Entrichtung eines Einfuhr- und AusfohnoDes wird

allgeroém far Handelswaaren jeder Art ausgesprochen gewesen sein ;

wie hätten sonst fOr die in dem rouoç (Ibergangenen Waaren

sich gev oliiiiit iisnias-sige Taxen {ingaooeio Ix avvr&féaç . Z. 5)

liilden können? Vermuthlich war in dem ahm l otioi^ als ZoU-

gruudlaxe ein gewisser ßruchlheii vom Wertbe aller ein- und aus-

geführten Waaren festgesetzt, wie dies im Zollwesen der reiten

Staaten das Gewohnliche war — so wurde in Athen ein Fünf«
' ligftel (2 Procent), in den meisten Provinzen des römischen Kaiser*

• reichs ein Viertigstel (2V2 Procent) vom Warthe der Waaren er-

hoben — und nur fOr eine kleine Anzahl besonders bSuflg tor-

, kommender oder besonders wichtiger Handelsartikel war diese

Procentual«?ebühr in feste Zalilm, die dem d-unaligen Preise der

Waare entsprochen haben werden, umgewandelt.') Bei der grossen

Masse der in dem vofiog nicht aufgefulirten , also ad valorem be-

lassenen Artikel hätte man nun eigenüich in jedem einzelnen

Mle nir Abschitnng recurriren mflssen; aber auch für diese

Waaren halfen «ch im Laufe der Zeit feste Sitze gebildet, die

aber keineswega Verpftiebtend waren, viehnehr Ölten zu Strsitig-»

keiten zwischen ZOHnern und Kaufleuten geRthrt hatten, and nun
H II I

»
Palmyras (Sitzungsber. der p1iil.-Uflt. CI. der biyr. Akad. d. W. 187$ Bd. II,

Suppl.-Heft III) S. 65 Nr. 93, einer in Palmyra gefundenen Bleimarke ge-

geben hat, scbeiDt mir nicht gerechtfertigt, die I^atung der Legende höchst

sweireihaft.

1) (ian? ähnlich ht es, wenn dîe Türkei, deren Finanzwesen überhaupt

manche Aehnlichkeit mit dem drr alten Staaten bietet (noch mehr irfilnh

bot), wie sie z. B. ja auch gerade das Zollwesen allein in Europa norli aus-

schliesslich ans fiscaltschen Gesiehtspuukttu leitet, — wenn die Türkei bis

tor Kurzem in sammtlichen HandcisTertrâgen an dem alteu Einfuhrzoll von

8 Proéent Toai Werth det Watre festhielt, tber zugleich in besonders mein-
bttten TsiifeoAventlenèii fVr die wichtigsten Importartikel der TsiicMedeMn

aaswirtigen Statten dieser I^ceataäigebfihr feste SStse sabstltairte, wie s. B.

itt der tMdsch-aslerrdeMschen Tsiifeenffution tob J. t672 78, In elaer

tfliUseh-englisefaen Ober 180 Tcnchiedene Artikel mit festen Ton den Schwan-

lianf?en im Preise der Waaren anabhSnglgen Sitsêa belegt sind, and nur fOr

den Rett cigeattiche Sch&tsung chrtritt.
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erst, nadi àtm Décrète des Fiadis, schriftlich aulgcîzeichnei werden

und Gesetzeskraft erliaiten soiieo. — Schriftliche Fiiiruag her-

kömmlicher Taxen ist Ubrigeus auch sonst aus dem Alterthimi be^

zeugt; wir besitien noch Iragiirentärisch ein Ediet eines bynrnti-

Attcbeik Kaisen, etwa aus ûéssk -5. Jabrhundèiif,! das die Gebtthreu,

welehe die^die Sladt Comtantmopel mit LditeitMiittelii-venorgeDdeB

MiiffBr beim Passireii d«r Dardattdleii io-Abydtts (littd wabiwliäii«

Heb ebenso behn 'Paasiren des Boej^ohis 'hi HieroiS) etilen muss-

ten, auf die zwanzig Jahre vorher herköramlicheu Sätze zurück-

führt und vorschreibt, diese Sätze an den' betreffeuden Punkten in

Stein gehaueu uufzustellen ; au das Edict scWiesst sich tlaj» eben-

falls erhaltene Verzeichnis» der Sätze selbst.^) — Das Geschäft,

die herkammiichen Sätze zu ermitteln uad aufzuzeichnen überträgt

der Rath den fniigirenden Archonten -uàd Dekaproten. Die Af»

eboftten sind ' bereits in ' den das Deöl^ eiBleilemleD Worteo ge-

mmt; die Mcaprdtenv UlrWfliiyrd bîeîr^iini-^Mleo Hal èefèugt,

sind iAb» deft griecbiadien'€<mniiiBeD-Àfliens,^ii8baioiidera Kkltt«

ftsiens, eigentlitlmli^e'Bclidrde,' aber"die-ieh attf Waddingloft'Cttt

Lebas' 3, 1176) verweise. Die Weisung des Rathes, in Zukunft

Uebei jj'tifl'en des Steuerpächters vorzubeugen; ist an die jeweiligen

Archonten, Dekaproten und Syndiken (Z. 11. 12 fot;^ Tvyx<^^<^^'f^S

-
f

• i . • • .

'

1) Dass solche Uiawandlpqf der Procent ual gebühr in feste Sätze im rÔ-

tnlschen Reiche öfters vofkam odcr^gir die Regel war, darf tnah vielleicht

aoA dem Umstand schiiessen^ dass nirgencls aTigegfhf>n wird, nach w^lcliea

Grnndsätzen bei der AbsQhätzimg der ;zoUpllichti^(Mi NVanren vcrfaliion wer-

den solle, nirgend? dr^raof bezügliche Controverseu erwaluil werden; wofür

doch in dem liigestcrilitel de pnbUcanix vi vectigalibus et comviissis (H'), 4)

und sonst sehr wohl Plalz gewesen ware. VielleicUt hat das von Tacilus

nrtn. IS, 51 er^tihnte Edict des Nero {edùeit princeptf tU leget ouiutque

pubHei, oooi^iM ad id l«Mpti!r, 'proêcriàm^Muf a. a. «.) dit AafttaUung

l^tar^ararife. ikcalwiflhüit cder Folge geMt..-~ VJfll^t fcbea aach

die feaiaa Slti^ d« ZoUtfipSb^ .van Zara! (a 1. L Vin 4508) auf eine soldie

üaiwaodluDg aarôdc.

2) IMe Inschrift, gefunden ''aof der Rofaiemtitte des alten Abydös', ist

publicirt von Mordtmann in den Mittheiî. des Deutsch, arch. Instit. in Athen. 4

(1879) S. 307. Das Gescliâfl, die Höhe der Sätze tn ermitteln, war vom

Kaiser drm Stndtprriff cton fthertrfifrrn worden: iV(5ff<>' avv*i&Hiüyt itç naqV/ov

nço ktdiy Hxoaii xtu lUoatidvo riHy oreyvoy et yc(vx}.T}Qoi ^ 7io).VTiQay-'

fiovt'ffaç o èvâo^iôtajoç maQ^oç rifç TToXeœç àyijyayiy ifj rifj.néoi^ tvGtßltf,

Util Liai )(.aï ini Tov n<x^6yio£ xai ftttà zavia TtQoa^icti f*ôya£ àiôôycti*

•frwsT u. s. w. *
•
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xorrà xaiQOf u^'/oriaç xac äs/MTiQwtovg xai awäiKova) gerichtel;

auch diese letzLeicn sihöiaeü hieroacii iii Paiaiyra eine stebende

uud regelmässig, verujuthlicb j|L^rlicb wechselade Behörde gebildet

zu babeo^ ein Npviim, da ojyjacd^ dieser Art ^qast nicht bekannt

s^iul*')« -r- Die aram^sche TersioD des Décrets ist ebenfaU« bis

«uf wesüige 3ucbsUbeD voUslflndig erlialtiMu FacUtch« Difteraiim

von d«r griecbiiKheii seigt sie Dicht, ausser der cineo, dsfs si*

dem an ehter Stelle geaaiiDteA der beiden Ai^hanten, dfot iHé»

lixoç 'OXaiovç, aoch den Nunen des Grosstalers (i^a^'p?:, Mokimos)

binzyfügt. In stilistischer Beziehuug hall sie sich ziewhch sklavisch

ao die griechische Vorlage. So wechselt sie zum Beispiel da, wo

der grieohisch»* Text für das am Anfang gebrauchic o ïé/tfjvt/jv

(Z. G; touü .^e^mvag Z. S) ohne irgend einen Unterschied in der

Bedeutung 6 fiia^oipivog .(Z* JO. 13) setzt, eheniaJis dM
Aüsdruck^K pas Asyntaktop» ,^va£v fcSy kvnôqm n^bç %9ÙQ

f^autmç (für ßUßiif ^xi^f^ 9iaiL ftSy, wêlmw¥ «der

ilMOQOiç, jg^às T^fç ttMiyj^ày ûch das Griscbisdie

ja Z. 7. 8 sa Scbiildeii kämmen Issstf isl im Arsmiisclien yermie-

den. Dagegen sind die Worte des griechischen Textes (Z. S) âi-

ôôx^oi TOiç ivBOtôjtaç uqx^^^^^ ôtAaiiQujioug xrÂ. voii

dem Uehersetzer iu folgender unsinniger Weise wiedergegeben wor-

den: 'es hat gut gescIiituLü dem Rath dieser (der gegenwärtigen)

Arcbonten uud den Dekaproten, dass u. s, w. (vgl. Sachaus Ueber-

setzung S. 563} Scbroeder S. 422). Wenn an dieser Stelle ein

solcher Fehler unterlaiiieii konnte» kann die Uebertngmig der

griechisch tedigtrten Rathsprotokolle ins Aramsiscbe in Pslm^
nar selten vorgekommen sein.

Durch den griechischen und aramsischen Text dieses Décrets

ist Feld 1 unserer Inschrift nur etwa zu drei Vierteln ausgeluiiu

Es folgt auf lias Décret noch der Salz

röfiog WQQi'KOg navjog yévoug' teaoagiov y6/no)v yuxfiif'

Xuüiv rékos ènQax^tj

1) Waddisgton an lebas 8, 1170 p.m
3) FAr jeoes gebraucht sie,iftD?9 , fSr dieses K'-n:^». Mit <ID310 iyt

tosserdem auch das griechisch^ d^fâo<nuSyi}ç auf Feld U wiedergegeben (ia

aramäischen Texten jndischen Ursprungs findet sich übrigens ^MSOIQ**"!, d*i.

äijfnoaidjyai in arnm. Ttti«« firift
i : in der That sind TiXtJyr^ç und ât;ftoaiiôyt^c

auch ursprun:: iit li voUig gleiciibcdeulend (jeder von beiden ist der, der Ta

tiXrj Tft ôt,uûaiu durch an sich bringt), wahrend dena fna^ova^ai und
dem fiia^fuir^ç ursprünglich eine andere Anschauung su Grunde Ug.

X
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mit aramäischer UebersetzUDg , ein Salz, der seiuem lobalt uacU

tliAp ßni Fel4 m mp* ^ gebttrt hätte uad auf den wir weiter

^slim zurückkonDM» wdeo; 4er R«»t TOft fel4 1 «ai^

Ftfd II m lud IV (T4Mt üaks nach r«cbt$Q< dw Iwbrift,

denen wir jeUt ttbei gehen, enthalten dj^- in dem Qecret des Ratht

auf Feld I «igfkfindigten BeelinmuDg^D Uber die Ein- und Ave»

fuhriöUe, vermischt mil Beslimmuugen Uber andere Einnahme-

quelleu der Stadt Palmyra, uod zwar Feld II ia aramäischer, Feld

III und IV in griechi^clier Sprache. Feld II und III sind in je 3,

Feld iV ist iu 2 Columueu geliieilt. lieber die drei Columaeo

von Feld U iäoltv in einer groaseo Zeile eiue Art Ueberschrift

anscheinend mit kurzer Inhaltsangabe während die griechische

ycmon ml Feld UI und IV einer solchen ' ermangelt.^ Beide

Veiiionen sind mir;sehr imvolleUli^dig erhaUitn« Ton der grie*

chiachen ist etwasm Piittel epnrloB Tenohwond^n fast ein

sweitee Drittd Ue nur Unkennflichkeit entsteUt; der aranutisohe

Text hat swar fast von jeder Zeile einige Buchslabenreste bewahii,

allein versländlidi ist auch von diesem nicht die llalile. Die un-

versehrt oder fast unversehrt erhaltenen Partieen decken sich in

beiden Versionen der Hauptsache nach.') Dass die aramäische Ver-

aiou I» yîsi weniger Raum einnimmt als die; griechische, erklärt

aichimm guten Theil aus den EigentbümlichkeitiBn der aiainäisohett

%ÖMih« npd S«hitiRf wohin, heapndara d^ (Mwauch. von SolBxaii

1) Sie lautet, nach Vogüos und Scbroeders übereijoBtiinmeDder Lesung^

in rpliersetznng: Lff.r [veclif(alis^ (îîeses Wort erpaiut] portm (vgl. die Ueber-

gchrift des Zolltarifs von Zarai C. I. L. VIII iriO'^: h-x porlus: da^q ^iVih,

x=Xtnrv, fortuê ist, sagt schoa Buxtarf) HuiLridnar ial)(r diesen Bei"

oamtn Palmyras g, unten S. 527) Palmyrac et fontium uquae , , m An
Schlug dcA Zeile iicheiot daä Wort Caesar erhaiteu.

2) Vielleicht btaad eiue ähnliche oder auch aufiführlichere griechische

üebcnehtift obérkalh éâ Einrahmoiig der Yiet Felder « da wo jetztm die

oben S. 489 gegebenen Rests der Kaiseititnktiir'iiiid des consolarisehea Ot^

Mols tibsltwi «La* die daoA^'den SeUiM diaisr Dcfaenshiift gtMldèt haben

^wwwpm ...
3) Liaarew.(Palmyra S. 46) ist durch dieseo ÇiaataïAA tttf. dif( VeraMitlinaf

geführt worden, die Zerstörung der Inschrift rühre zum TheÙ aus dem Älter-

thum her, und sei absichtlich geschehen, um einen oder den anderen uugQItig

gewordenen Paran^rnphrn unleserlich 2U machen; inde^s die Beschaffenheit

und Ausdehnuii^'^ dei Lücken ujiMier Inscblift aatgt m^t v<^U$( Js^vi^^Uj^ diRß

^i^elben 4.^ccltau«.. 2)itiiMig eRtft^BUeu sioit» > .•
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in fieleE Fallen, in denen da» Griecblsehe ein besonderes Wort

setst, und vor tllem die Nichtbeieicfanung der Vocale In der Schrift

gèhOren; ferner ans dem Utnatand, das« das AranAiaèlie in unserer

Inscbrift gedrängter geschrieben ist als das Grieehfsebe.- Dks Grie-

chische beginnt ' fast regeUnSlssig mit jedem neuen Satz eine neue

Zeile, das Aramäische viel seltener (einige Mal wird dafür der

Schluss des Satzes durch eine Inlerpunction angedeutet); die folgen-

den Zeilen der so entstandenen Paragraphen sind im Griechischen

eingezogen, im Aramäischen nicht; auch hat der Schluss der ara-

mäischen Version auf dem unteren Rand von Feld li-emge^beii

werden mflMen. Indess ist es keineswegs ausgemacht, dass die

aramMSsehe Version den griechischen Text vollsUuidig wiedergegeben

hat Es ist fielmdir nicht recht wahrscheinlichV dass die 30 mitt-

leren Zeilen der % Columne des Aramlischen Hb 13—42 die toI])^

ständige Uehersetzuug der ganzen Colnnine lllc und der oberen

Hallte der Coîmiuit' IVa des Griechischen (im Ganzen 72 Zeilen) ent-

halten haben soliten. Vogüe vennulhet, dass mehrere Paragraphen

des griechischen Textes, die sich nicht auf irgend eine bestimmte

Abgabe beziehen (vgl. S. 523. 524), sondern das Verbältniss des

Stenerpäehters zu dem Abgabenpflicbtigen im Fall eines Gonfficts zu

règdn schemeu, in der aramlischen Uièersétsung ausgelassen-seien.

Diese Vermutbung dttrile in der That* dto Richtige tfe0^, obwold

zu' bemerken ist, dios' an einor andern dtellè das AramMsdie mdir

zu geben scbehit als' das Grieehisciie ^ die »letzten 27 engge-

schriebeucD Zeilen der dritica aramäischen Columne (IIc 23—49)

müchlen, zusammen mit der laugen auf dem unteren Valide v(«u

Feld II unterj^cbrachten (von Vogüe als 50 bezeichueleu) Zeile,

wohl mehr eulhalten haben als die letzte Columne (IV b) des Grie-

chischen mit ihren etwa 37 Zeilen — und dass also rieUeicht hier

nur eine Abweichung in der Reihenfolge der Paragraphen vorliegt.

Eine Qberzeugende Losung der Frage scheint, bei dem Zustand der

Inscfarilt, vorerst nicht möglich.

Ich gebe nun den Teit der in Feld lU und IV enlhalteBMi

fünf griechischen Columnen (III a. b.c. IVa. b), nach meiner Ab-

schrift, mit Angabe der wesentlicheren Varianten VogUés*). Am

1) leb Yeiitebe dtnmtcr sowohl df^diigten, die, an idileolit cirh4lt«oen

Stetten, ab mögtieherwcibc richtig Beaefataag YWdieaeo, als aoeh dkjedgea,

die als eatiehieden inig hcseiligt weiden nnvsiea. Wenn Vogaé «o Uteken*

haften SleUen sicherer Erginzang eia paar Baehstahea'mehr oder weniger
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Rande Tenreise ich auf die correspondirendeii SteUeo des anniSi-

Mshen Tatee in Feld II; die drei Cokiinneo desselben sind (von

rechts nach links) als Ha. Hb. IIc beseichnet*)

als ich gelesen hat, habe ich das nicht besonders notirt. — Die Weite der

Lücl(en innerhalb der einzelnen Zeilen habe ich im Druck wiederzugeben

versucht. Wieviel am Kndt di r Zeilen verloren ht, lasst sich (ausser höch-

stens in Col. lllc, wo der Seil* nrand des Feldes erhallen ist)^aicht genau be-

stimmen, da die einzelnen Zeilen keineswegs gleich lang sind. — Die Anzahl

der m deu grosüeu Lücken gänzlich verlorencu Zeilen lasst sich nur uQge>

fähr angeben. *
'

2) Bei det ZSblniig der Zeileo dieser Colomoeii bibe ich mich aa Voyfié

gdafttea; Uioeder sUdt die oberhalb der did Colnnuea die^Brdle des

gaDien Feldes danehmende üebersehiift eis Z. 1 nüt^j^od isl dadnrch bamcr

WD eine Tonos.

nie HAPAi
HeiCTAC
ArONTC
nAPOYA

nAPOY oie

KANTACODM OTO
AfHTAie KACT O Y C Ü) M

OAYTOCAHMOC 10) N H

10 nPASeieKAciPOYroMO
eiCKOMIC NTOC

eKKOMIce oc
eKACTOY vaeat

rOMOYONIK Yei

15 eKKOMiceeh
nOP<|>YPACMHACDTH BKA
TOceicKOMiceeN oc

eKKOMice c
rOMOYK MYPOY

20 TPOICe

Ï

OYC

Had—6 [45?]

Ilïa 2 rj fh ToffT 'ôqovç] Voc^uo; indess ist A nacli T î^'anz sit licr; rà

[/(ûQÎa], was Las;irew (oder Laljsdiew) vorschlägt uwd was dem Sinne nach

sehr gut passte (vgl, IV b -lU), geht deshalb nicht, weil auf A ein runder

Buchstabe gefolgt zu sein scheint; auch hat das Aramäische hier das sonst

in unserer Inschrift dem griech. oQot entsprechenden Ausdruck ; Tieileicht rà

•Um] (vgl. 8. 604 A. 3). — -3 ftH ^drfc»[v beginnt kela neuer Abstta. —
4 n«^' êl dè Vogûé; ivtr wdhi eher «o^* ä — 5 ei... Vogué,

aehwöUeh ridittg; M scbeiat mir sidier. 6 fr^s Vogfté, Ticllelalit

liditig (vgl 8. m A. !>.
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KARO'

6K MU 14. 1^

Ali ÊiOlC

Mia 16. 17

SIC

rOMOYÔNIKOYM

Il 1& 19

H* 22*^24 Vgl. S. m;

30 AireioiceicKo/ cni
.

^ui 20. 21

eKKOMiceeNTocn A25L

rOMOYeAGHPOYTC «C

clAireiOlceniiA ha
TOC vncat

36 eKKOMICeeNTC
rOMûYeAAlHPOYTOYC ICA^

reiOlCC IIKAMHA
nPASeï »dwim lear

pit ». 26

€KKOMICeeNT
40 roMOYeAe ie

TC Vnâ 27

6K
rci ecv _ ]
Aireioïc sei \r_ Iju 28. 29 , s,»

46 e K KOM t ee ^ i r
]

rOWOYK A KOlCAYCIAireiolCl
47 eniK KOMiceeNTocnPAsewez /

^

Illb (Die ersiQu 18 Zeilen dieter Columne siod fast vollständig zer&tön).

AAHC vaett

SO MHAOYTC C HC
PeMMATOCKeC »O IIa 41? ,

A e
A BAA eoY e
OAYTOCA OClODNHCeKAC

lh RAPekC YTQD eAAloNKATA

lila 21 in. scheint KAflO zn sein, allenfalls hlruh kauiui KAITO, keinen

falla TO (Vogué). — äl Die Spuren von (nach ixxofdtoxi^t^'ioç) siod

•icher (Vogûé làs«i sie aus). — 3ä xo^'A^oi;] Vffgûé, gewiss richiig, wenn
auf den^ A^ildiftwh oiühfc gwti n otouieiiu — 44. 45, 47 aiu4 4ie Zahl-

«cJcliMi m, J&hI# 4^ XfUt orbimoi m Irt .woU dut oIa Tonafaea, àm Vogûé

fie |p ^iQiiBe^ 47 i^nl (lür hl) Vag^é, iRUiOnUcb.

Jllh VagQÀ. bf< iBfb aaa de» cialan ikt ZcUea der €o|aana àaigft ga^

riafCugige Bucl^tubenreste nolirt. — 21 [&}^fâ^or^, nicht, wie VogîU Will,

tféf/fimwe; der daianf folfende Bocbstahe sain uoiteiief ; tieaiUch iicber da*

fegen ec.
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IIb 3^5 - s,m

noN NTœN
OAYT :TK* AfU

OCi I •

NOYCINÎT . ? Ua 46^49 VgL s, 6n

90 ACCAPIAOKTÜ) ^1h)

CAPIAeZI^^A KACT ACCC Hb 1. 2

ocieoNHcnp eieprACTHPiü)N

nAHTOnODA (dNCKYTIKODN
*\ w^KCYMMéeiACeiCACToYMHNoC

35 KAiePrACTHPioVeKACToY T«eai ^ A
nAPATODNAd^MÄTAeiCICOMIZoNT 1 ^

AOYNTONêKÀÔToYAePMAToCAOCA 1^** *

OMOICDCIMATlOnCDAAlMetAßoAoinCOX *

\ ^

TeCeNTHnOAetT(DAHMOCKllN4tOIKANONr ,^v.
'

40 XPHCeOCnHrCDN'B-eKACToYéToYC ^ ' Hb 8 ,» 8.WI

OAYTOCnPA eirOM-YnYPIKoYOlNIKcYAXY 1

PtDNKAITOlOYToYreN-YCeKACT jVrOM^Y ' iub 9. XO n S'ft«

KAMHAIKOYKAGOAONSKACTHN XA J

KAMHAOYOCKeNOCeiCAXeHnPAïïei ^ A üb 11'

45 KA©a)CKlAl^lCAlCAPOCAneA6Y06POCenPA:ieN Ilb 12

111c (Die obere Hältie dieser CüUiuiiie, mwa 20 /.eilen, Tast vollsläudig zerstört).

NercU vacal

OCANAA HeNnAAMYPOICl
nAAMYPH CDHnAPAMeTPKCATO) ,S.51SA.9

CKDNHC ACTONMOAIONACCA ,

U OCAANOYi HAPAMeTPHC
CHeXCDNTC AHMOt.

HAPOYANOAi iüHHC • S.5M

XYPAAA
AHOAC CINO ABPei

ao AHMO HlOYAin ;O»KAN0N AA M BA . S.524

NeXüünePll VTOYnPOCTONAHMOCJüiNHl

6. 614

III b 31 nach («ajao^ia U R^te von swd Boeltttaboii, tm ehcotea

eN oder ON; dann etwa Tiar Bachataben TolUtândi^ verloren. — 33 nach

CKYTIKQDN ist nichts verloren g^angea. 34 Das vor 4x avrv^fiäf ver-

lorene Wort kann kanm non^ti gewesen sein. — ^9 Ende sehr unsicher;

der auf TOIKANON zunächst folgende Buchstabe dürfte n oilci r gewesen

sein, der dritte und vierte 60 (scbwerUch, wie VogAé will, ctffcr....). — 40

XPHCeOC, nicht XPHCeODC.

IIIc 23 nagautrot-aatTo Vogüc, irrthömlich. — 26 für CH bat Vogué

oy, was nicht unmöglich ist; jedenfalls war der erste Buchstabe nind^ der

swettê ifinühtMi, — 29 Ba. Biè abeo gagd»tiieD Beate atiiA Mtr; Yogûê

gfebt n^ic (in Z. 30 dam aoafehlieoaand dif/MtuStnit^. 30 wi4pn
ogflè (rar bttißSv), filM^ticb. ^ 3l fla. 4nß^99ii9nv Vo|tté; vicilaicbt ataad

4aa N aaf dem Raade.
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u

40

TOYAinAOVe £000) • vacat

neP I OYANOAHM CiüüNHCTi NAAHAITHnePITe
OYANOAH MOCIO) nOTINOCAnAITHTAineP l

TOYTOYAIKAIOAC eCORAP ATOieNriAAMY
poicreTArMeNO) tumi

T(SAHMQCI,mHKYPl e T»nAPAT<DN^UiAr
lêA NeXYPA A

I

AOAOYnC
HAOGHNAieAein
KAI CTIN

45 AiMeNocn
TCDMICÖÜÜTI-

NAieAYTOYH
YTATA XYPAHMePA

OClûDNNnOOA eiN
ÜClOJXfoPi

enPAGH
ce IN TO)AF 'KAeœc
TOYNOMOY TO) vaeat

. rwN YAATCDN K A I CA PoC

eNTOc nAPACxeci

VgL S. ill

» 8. tSI

IVt AAACDMHAeNinPACCejNAlAO AIAAM
esecTCDMHTen angp
TGTINI OMATITOCi n
TOYTC nOIHCHHe •

5 A flAOYN

(4 Zeilen ToUsUadig iwstftrt)

10 TAIO
ANTI

MeXA YRA/

NOYCeCT!
reiNecGAiKA oi

Ift eC CATOM
ocAAee]!^

CD

AGtcn
TO A œNH

M TOTeACDN f(^len « fittchci. 00) mit}

OlAANe SAP
,etiM.Z«ll« tOUif Mratlvt

-> • C AC
KAGHNANAQr . .

s. SU

II] c 35 âuaioù'o&rîiû) Vogue, fälschlicli. — M uacU TeTAPMeN©
kouaen drei oder Tier Buchstaben verloren gegangen sein; die zweite Hilfte

der Zelle war jedenfaUs onbeschriebeD. — 97fiD« clif« Yogûé, gewiss liehfigi

éoch -kawi von .dem O meh onf dem Rtiide nidiU entdecken. — S8 Ao.

IVa 1 éiâorm Vofl^, wahndioiQlieb liebUg; inobesondeco für Mif«^]»
sdMiDft die Lfleke nicht wdt geniiy la aebi. ^ 5 «fiMr Vogûé. — 12

fiiTÙ ravTtt Vofôéî der Raum zwischen MSTA und Y reicht nicht fûf xwoi

BncbsUben; eher fttraiv, nochber noAt^v^^y^v] oder Ua^fWifud,
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u TOYAeeîAro)
AAÛUCe

eAP
n

»0 r
OPOI

ArcDiric

AiaOYNTÖCTO
AAlKCDNeSAr

3ft e^MDNHSHMI '

; 'A0C9AI vaiQtt^

Al

IIb 43 Ygl. S. 50«

eiA
, .,

AiAr

MATOYMeN*

NoYeHCAIMHC
NnPACCeiNYCT
rnumeiSAro

oicnPA

OPI

e

m 48MYPOYTOYeNACKO
KATATONNOMO ' OYT©
THMAreroNeNTœn poTe . ei eiK

.40 eC^'PADCM N CÜ N : MCDTeTAKTAl varat

TOTOYC<}>AKTPOY reAOCeiCAHNAP|0N04>e I Ae I AC
KAirePMANlKOYKAlCAPOCAlATHCnPOCCTATe » Ai

TOAHCâlACA4>HCANTOCOTi/XeinPOCACCAP|ONITA
TATeAHAOreYeC©AITOAeeNTOCAHNÀf»IOYTeAO

4» CYNH'è6IV)t6TëA0)ftricnPOCKePMÂnPASeiT<D
AlATONeKPlMAlAeiNAIPe ITITOYM6H1»HTOTeA

TONäPOTttirOlU^TONNe MOirOVrOMOVA-H N
eicTHMinpAqQej9QAioTAN£2i(peeN'a)NO pçDNeic
H^SAHHTAt .

v«ca} TOYCAeeiCXCOPlAH AQOTODN
60 PJCONÇATAKOMIzblTACATeAeiCei NAiœCKAîCYNe<î>a)

NHCeNAY fo 1 C v-,r K CD N n Y K A I T CD N O M Cl CD N G A
' ^eNOCAftceMnopei AN^jePeTAiTOTeADceicTOSH'

po4>öPT^NANA^ç^c0Ala)CKAle^^AlCAOl nAicretNeTAinoAeci
ICAMH AOiNeAN eKsNA I GA NreeN"OMO 1 6 1 cArœ-^ Ai eUCDGeN

M TÜ)N0P(DN0 4'ei AeTA I AHN APlONeKACTHCKATATON
NOMONCDCIfCA I KOYP BCYAGüN O KPATI CT O C 6 C H Ml
œCATOerTHnPOCBAPBAPONeniCTOAH

IV b (Uer üben; I ii« il ii< i Coiiiinne — gegen 30 Itüeü — i»l fast voUstäodig lerstôiU)

. ^ TACCYN4>œ: '
, . ,

s. 601

„ S.6»

Ile 3-8
Vgl. s. 610

[c U

IHc 10—12
J VgJ. 8. 611

€ 13. 14

1 lie 15—18
> VgL S. 612

lie 19—22
Vgl. s,m

IVa 2ô iMs CD iu e.-^ArüJ sicher. — 34, v or lùtxojy in dieser Zeile nur ein

Buclislabe verloren; Vog^ûé giebt li\itt^iX(ûy, Lasarew (t^uf Taf. IVj YAAIICCÜN

(AbiilaUob yei^agt); vgl. S. 510 A*,2. ^ 39 rtp 7z^or«^<yr« i^4^.*.. .Vc^gûé;

der Bacbttibe nach IIPOTe (od«r i]UDT6» wm ^eberifaUs mö^lidi ist) km
kcjA.S gtw^D-Mia;. di|s Weil«i>Q JulMwlicb. M fip» iiClif«l»1 VogAé,

und dann veil«r Z. 52 &. 63 .d« sechste Dodifl^tsb«^ aM' T alf L
IV b. Von den Tereinsêlteit Bpiplisteb^ die Vogoé «OS deiiflehn fistsn

Zeilen d^scr Golname gtebt, ist suf nnsenn ^Abklatsch niehta ifAi B^esl^nmt^
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NOMC TeAOCnPOCAHMA 10N<?> TfUS.6a

eNNOM|öNCYNe4'U)N4 eHA^HAeiNnPACCCi
o e cDNAeeniNOMmMeTAroMGNCüN „ s.ii,

3» N©PeM/V\ATa)NO<|>eiAeC©AIXA

PICACOAITAGPeMMATAeANOeAHOAH «'

erecTCD

heit zu erkennen; über die Lesung resp. Ergänzung voo Z. 5. 6 ... ètat(fl»r

aï ânvàqioif 9 nkinv k\aiÄß{ttvov9* ... ijxätfi;^«' s. o. 5. è.11 A.. 2. -
,

Der hier abgednickle Text enthält, stellenweise ergänzt dureb

die aramäisdie VersioD auf Feld II, in bunter Folge verschieden-

artige Bestimmungen Uber die in Palmyra auf Rechnung der Stadt-

gemeinde erhobenen Abgaben, an erster Stelle Bestimmungen ttber

die von verschiedenen, in dem alten vôfio^ TeiUtfy«os ttbergange-

nen Handelsarlikeln zu entrichtende BUifiilir- und Ausftihrgebabr.

Dieser Nachtrag zum Zolltarif, wie wir sagen würden, war im

WesentUclieu iu Columue lila uut], wie die aramilische Version

zeigl, der oberen Hälfte von Coluiiine lilb euÜi.iUcu; <loch scheint

einiges dazu Gehörige auch an andere Stellen geratben zu sein. Den

Anfang unter den mit einem festen Satz belegten Handelsartikeln

machen die Sciaven (Gr. IIIa l*-8^ Aram. II a 1^5). Im -Wesent-

lieben erhalten ist hier nur die erste Bestimmung; und auch diese

nur in d^r aramäischen Version; sie lautet da ii^ lat Rückttber-

setzuDg: ah eis puerot^) ^umAhuT, ^t* imukuMiur Ptimyram

ÎJ91 in fines eins, [publiemus exigito] pro singulis Aommi&iis (?) ')

denarios XX//.') Ob die Ausfuhrgebühr ebenso hoch oder uiedn^t r

war, ist zweilelb-ift. Eine Specialbestimmung scheint in Aram. IIa

4. 5 enthalten gewesen zu sein, llioler dem Worte für 'Sclave'

ipuer) hat nämlich Schroeder den Rest einer von ihm auch an andern

Stellen der Inschrift gelesenen Bezeichnung yim (elm) erkannt

1) Der Gebrauch des Wortes für pufr m der l)eil€uiting von 'Sclave' war

schon aas einer andeu patmyreuischen Inschhll bekaoat; vgl. Nöldeke Zeit-

schrift der deutscb.-morgenl. Ges. 1870 S. 89 Ä. 1.

2) Das Wort, das hier im Aramäischen steht, heisst zwar eigenUich etwas

ganz anderes, ninli^ 'Fnss*; aber in Iii Z. 5 entspricht es dem gcMriichen

iâdnov adf^uwùc] (Ifla 8); and aadi ebne dies könnte an dem Stau kein

Ewdfel sein; vgl. Saehaa 8. 909, der «Stftek' flbertelst.

3) INe Vogeéscbe Erginzong des GriecMscben: na^k t{iip ntttâaç-^ti^

y^wtwf iiç nâXftvça] 9 tîe Té{vç g^««^] trifft wohl das Richtige, net datt

ftSletat là i{çttt] einzusetzen sein wird.

4) Aa unserer Stelle seigt der Abklatsch nach 0^9 die drei eisten Bach-
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uad di^a WQriii|Ud<^.lid«iaiicbeo veiêrmus ideotiûcû^ Nua

i^ avfih SODCt Meiigt»- éfm joitu bei d^r Zollerhebung zw)8«(^

mßßusifia .Mürano^ upd tmifia scli)«d.. Nac^ .den pniadstttve« 4«r

ranifchiett ZaHv^rngiltmig iparen moiHyija.valeiqfiita.mbi nm Mifir,

fr^h sondent lii^dH«! lioht eljAoml« wis aodm aolUreie Gcgipi:)

ftUmde, deelarirt zu werde^n.') ..In Paltnyiia wheipt für mançipiâ

veteram^ aber auch nur dann, weua sie ausnahmsweise verkauft

wenden sollten —r a mandpio (pnero) veteram qui venumdari . .

.

heisst es Z. 4 des aramäischen Texten — , bei der Auîiluhr

/r/TOf, Z. 8 des^rieQbiBciieu Textes) eine verhäUnissnicisgig geringe

AJl)g«be erlegt worden zu sein.') — AVie sich zu diesen Qastiav**

p(|npm Uber den Import iinA Export von Sdaven die an ^ einer

iMlein SlaUfl. ImbriA (Aran. Ab-ao ff. ^> s , im Griachiaclifn iat

Äer-StuHi» spiMloa vtpöBolifrtiiulea) Aber ùmtfd^ (^^mm^, ge*

fsbänan Aegiln irartfalteo^ «ntnebt #i4iii|ii89fni Uetheil, ,c|^ diaae

iw«ite Stelle ginaliçli vnTcratibidU^ bU-leh bemerke nur, daaa

in ihr wiederholt (IIb 33. 36) der oben erwähnte Terminus für

manci^iutn veteranum vorkommt. — Eiu zweiter Artikel war iu

dem Paragraphen Griech. III a 9— 15 == Aram. IIa 6—9 behandelt;

der Name desselben ist im Griechischen verloren, im Aramäischen

unverständlich^); wir sehen nur, dass bei der Besteuerung den

•Mte pui gaas deaOicb; in Cfümm Vb 33 and 3^ Ist das Wort veil*

Mfiil^ arbaKaa,

1) T|d\el4it. sinkt in den aar v«a ^agnè geleaeaai «» h§fßi
<Gr. lUad) da »Utm^^»

2) Dig. 39« 4, 16, .3: qmiSmiâ fuii mancipia invBûtg ptofesnu nut
f^srit tive venalia sive utualia, poena commissi et% Htamen ttovida nw^n
cipia fuêrint^ non ctiam veterana; sunt autem veterana, qune anno can--

Hmio in vrbe servieri^^i ^QUicia auJ^ ^migia mt^lfigWlt^r qmOM «nmMa.

uondum ^crvf'erint,

3j Zwei taare, »ach Yogû^â Xi€&iiAg (U« hl\ indesa ist 4ie Zttf^r uich^

sicher. ...
4) Ea aind da a. A. die folgeadaa Worte arl^teo:.. oft eo qv^ AaaiàM«(7)

-P daaaalba Wart».m djw .ob<vi Sk 534 A. 2 die Bade war — itwM M-
a^yi^ fffl in.fiiÊ9t aâw, af (a6 m) qtii aagrarfa^ #tro laioyiwftfa h^mktû

fi) fia laaU l^dn ^aifiil ittn ^as leta^,(4aKh -^*l eingeleitete^

Wort der Zeile A,ram. IIa 6 den Naiaea des Artikels enthielt (im Gciechiscbeo

wird derselbe am Ende von Z. 9 gestaodea haben). Die Lesung ist oi^hl

aicher. Vogûé hält das Wort für ein Verbum , übersetzt es (mit dam vor-

hergehenden "^T): qui sera apportée (§ V der üebersetzung)^ Und sieht in

dem Paragraphen die Bestimmung einer Art Grundtaxe für Import unti \]\-

port jeder Art: NoM voyon* d'abord que toute importation ou oaportur

Uermes XiX. 34
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Artikel» iwisebea der Eameeldast (Griedi. iOt TtQa^u htaato»

jréftulv wfit^Xatovl, so nach dem AramSischeD ta ergllnzen) und

der Eseblaat (Griecb. Z. 14: yofiov ipiiiov], COr weiùv) untere

aebieden wurde, wie diea auch weiterhin mehrfach in anserer In^

Schrift geschieht*); die Einfuhrtaxe fUr die Kameelslast wird Aram.

Z. 6. 7, die Ausfuhrtaxe für dieselbe Z. 8, beide Taxen, wie es

scheint, für die Esetslast Z. 9 festgesetzt; von den ßeir^j^en ist

keiner mit Sicherheit festzustellen. — Der Paragraph Griech. III a

16—18 bezieht sich auf Purpurstofîe, noQq/vça lat. lanä

purpurta*); die Einheit bei der Besteuerung bihlete, wenn VogOés

ErgtflBüng ftoçgivQas fajhavr^lsh htàiatov âé^fia]Tog BUntüfUr'

€&éiftoç richtig iel/dj» âi^fm; der Auigangsaoill dilDr 'Sobèiat

8 Aa betragen au haben.^ Es sei hier gleich erwihnt, daaa mû
einem Zoll auf Welle oder Wolktoffe sieh der AhaataMeoh. IVa 27 ff.

(èçliov ) beschäftigt zu haben scheint. — Ausführlich behandelt

wu'd VÛÛ Z. 19 des Griechischen ab die Salbe, fivçov (im Aram.:

duftendes Oel). Besanders tariürt wird zunächst die in Flüschchen,

Hon était frappée tPun droit fixe de trois deniers par charge de chameauy

pI dun denier sans doufp par charge d'dn (dîe Zahlen 3 und 1 hatte Vogûé

am Fnde voü Z. 7 rp^p. t» zu erkennen geglaubt), Joum. asial, tome II S. 175

= S. ' i des Sonderabiirucks. Die weiterhin in unserer Inschrift anfgeführten

Taxen sollen nur eine Art Znschlaggebühr zu jener Grundlaxe gewesen seSn :

*outre ce droit fixe, toute îuarchandise payait y soil à l'entrée, suU à la

sortie, un droit spécifique calculé sur sa valeur' (S. 176 =33); eiae Auf-

fassung, für ^€ die losdirlfl keinerlei ADbaltspnokt Melet.

1) Dais bei den von den finefën Arabern beliebten aoUihitlfefaeii Abgaben

oder Brpressnngen die KanedslaM die Babelt^ bildete, darf man wolil ao»

Pfinlo« 12, 60 '(^gL unten Sl 528) entnebmen: quacumque Oer ett, «tot» pro

mfua aUstH pro paàuïà' mt prà mansionibus vaMù^wf portoriit pendunt,

vt sumptus in singulos camefoe ^ DCLXXXß^W * , , eolH^at; dass bei den

ton Trajan Tiach der Eroberung Mesopotamiens elogertchteten Zöllen die

Knmeels- und die Pferdelast alg Einheilen angesetzt waren, hatte idelleiclit

Fronto in der S. 520 A. I angeführten Stelle gesacrt.

2) Doch ist der griecliisrhe Ausdruck anstüsstg. Man ernartele eher:

noçfpvQttÇ, jMiyAwrçf ixâcit,ç tlaxoutoB'iiafiç. — In dem Zolltarif von Zarai

(C. I. L. VIH 4508) werden unter der Ueberschrift lex veslis peregrinae für

Terscbledene eiAzelne KleidungsstOdke ' besondere Taxen festgesetzt, u. A.

ISr ein •»agum purpurium én Bernr; Um Sehinas dne allgeméilke Tixe fSr

< S>^ liest Sclifoeder im Bn4e 4er Aram. IIa 11, nnil diet aelieittt

aiHli mir der AbUalaeh so Üeteft; Vbgilè gtëbt an der Sidle die Edehen

fBr *3 Iteitie*.
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iXéfiaotça, transporlirte Salbe, nach Vogoés trefflicher Esgfto-

tUDgO (Z. 19* 20): fAVQOv [tov h aXafiàa]tQOiç ëimtûfiu^ipwoç;

far ein« Kameelslaet fon dieser soUen béfm Import 25 Denare go^

zahlt werden (die Znhl am Ende von Ar;nii. 11a io erhallen), die

Exportgebübr für dieselbe Uuaulitäi wai vielleicht iu Z. 14. 15 des

Aramäischen (= Gri'ech. lila 21. 22), sowohl Export- als Importire-

bOhr für die Eselslast vielleicht Aram. 18. 19 (=GrHBGh. lila 27. 2S)

bestimmt. Niedriger tarifirt wird die in SebUiicheB von Ziegenhaut

([h amtoig] afyêioiç, Gtiecb* Ula 24) tranaportirta Sàlbe; für die

Kameelalaat voû dieaer vardea Miii Import lä Denare (Aram. IIa

17)» beim Export ermatbllch ebeaaoviel (die ZaU bat aicb nicht

erhalten), fOr die Eaelslast (G riech. IDa 29—81: yo/nov ovooov

^i{vQOv TOÎ Iv àaxoïg] aiyeioiç ftcrxot/jm^'/fvrojç rrgla^tt ....],

kTicKO(Àia&év%oç 7t\q]0^ei . . .] iiPiin Kxport 7 Pcnure (Aram. Ua
21)*) — hier ist die Ziüer tür den Import verlnreii -- gezahlt.

— Uebrigens kommt die Inschrift noch einmal, kurz uacli der

Stelle, an der, wie oben erwähnt, Ton einem Zoll auf Wollstoffe die

Rede Irar, auf die 4n ZiegeDschlüitoiien tranaporlirteSàlbe' zurück

(Griecb. IVa 37 faéffav rov h àmto{Zç tdytiiotg 9g^Sst. 6 tslét*

wiederholt irird dabei auf des vépiog, dao jlte«Statut

Benig geDommen {Z, 86 wnè y6^o[v]; Z. 40 {S^nêç.h t(p]

€oq>çayiaf4év(p vôfiut rfia/.tai)^; der Zusammenhang ist unklar.

— Auf die Salbe folgt iu der Reihe der tarifirten Handelsartikel

das Oel, ïXaiov (Grich. HI a 32— 42). Dabei wird nicht nur, wie

es bei der Salbe geschehen und ja ganz natOrlicfa ist, eine beson-

dere Taxe für die Kameeis- und für die Eselsiast feaigeaetzt, son-

dern auch berackaichtigt, ob das Od io vier oder in zivei ScUtu-

eheo aaf dem Kamtel .gefnlst wBfde; ein flferfcnial, das un» nicht

recht vcantttadllchO, nbrigena darch scina ^nederkehr bor eineni

'
« ' I .

1) Vgl. Marquardt Privatlebeo der Rdmer S. 7^ A. 6-t10 nad die ^•
selbst angeführten Stellen.

2) Die Zahl hier nach Schroeders Losung (Vogilé las IUI anstatt Vfl)^

an zieren Richtigkeit nach dem Abklatsch wohl nicht zu zweifeln ist.

3) Nach den Resten der aramäischen Version (IIc3 am Ende) war auch

hier ein bestimmter Betrai^ genannt, nach Vogûeâ imd Srhroederf^ Lpsnntr,

lu Denare: doch ist die Stelle nach dem Zeichen für X zerstört, und kunnie

die Zahl tninx rliin Xlli, in Uebereinstimmntig mit der an der ersten i>teile

für die Kamet'lslaät festgesetzten 1 ave geweëeu tiein.

4) iMan könnte vermutUeu, dass als Einheit für diesen Handelsartikel

Ubeihaopt nieht d|e Kameelilast, soadern der awhç aïytàoç gelten ^Ute;

34*
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aoderii ilaüdelüartikel (s. unteo) gesichert ist. Mil Hülfe der viel

besser erhalteneo aratnaiscliea Version lüsst sich das hierher gehörige

Stack des gnecfaiseheD Teiles , each VogAés Veigang, iaigieader*

museo eigftDum:

illa 32 réfiov èln^ov %o[v h ioxopg [téoaaç-]

. .]

35 h(yLOfÀLa^tv%o[ç] . .]

rôfiov t?.atrjÇOv tov i[v «axo]7ç âilal aî-]

9t(^U
hoiofua^toç ^ . .]

40 réfiûv H^rfftav vao kii ovoju f^laxo^oy^iH

9og [H.J
hilMfAia^ivw0^' .

.]

Was die HMie der Teten betriffl, so scheint nach den im ara-

mäischen Text erhaltenen Zahlenresten die Einfuhrgcbtllir für das

'in vier Schlftnchen auf dem Kampel' transportirie Oel 13 Denare

(IIa die Ausl uhrgebühr elieuhoviel (IIa 24) betragen zu haben*);

die ËinfubrgebUhr für die £seiilast war 7 Denare (IIa 27). — Das

Oel wird auch noch an einer andeim Stelle der Inschrift (Griech. lUh

35), doch wohl in anderem Zasammenhang (vgl S, 518)» erwähnt

In llfanlicber Weise waren Air noch iwei andere BaodeU-

aftihel die Emfiihr' und Ausfiihrgebtthran featgcaetit Die Naneo

derselben haben sieb nur im AramKisehen erhalten; der des einen

ist das gewöhnliche Wo iL für 'Fett', der des zweiten ein (plura-

lis<:hesl Dérivai desWoih B für *Salz'; Vogdé (iherselzt dieses luil

salaison!), dfnkt also woiii an eingesalzenes Fleisch; Schroeder er-

gänzt vorher 'Fische' ; vielleicht ist eine der im Allerthuin eine so

grosse Rolle spielenden Fischconserveu (vgl. das griech« alfof) ge-

meint* Unter dem ersten Artikel — derselbe wurde, wie wir ans

der Inschrift sehen, in Schläuchen transportât — vermuthel VogOé

igt js auch die Fri<??!ine flifsps I'aragraphen von den vorhergehenden ver-

schitJtii, er bp;ziiint lucht youov xauf^Xtxov , sondern youov i).iT;gov; was

soll dann aber die Uatmchddung; von zwei und vier Si lilaiiclu ii , w.i? der

Beisatz hti xafi^Xov ehxofjua^ivToc und znm Sclduss die besondere Tariürung;

itr BtdilaftT

1) VogSé liest gwsr sn l»etden Stellen X, oleht XHIs ladtss zefgt te der

enteil der AbkhMi esek X dcvtMebe Sparen ten Hl, ae der iweiieii folgt sof

X ein IcseMIdigeBi SlAdi, dsi sehr woM die »Ifeni III eathaltcn hiben ksna.
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(Sepmubdrack & 24 A. I) aine An Salbe.') Ntcbidea dtewul

tbeilweise auch im griecbisebeo Teile erMUnen Zablea betriig für

die Waare, weon sie in vier Scbläucbeo auf dem Kameel gefuhrt

wurde, die Eiufubr- 80Wo|il als die Ausfuhrgebühr 13 Deoare (Gr.

lila 43 ff.: y6f4[ov rov Iv ao/Mii; t\tao[agai] atyeioig , .

,

[nça]^ét ^ </' • eKxo(Äi[a\i^t[vTos ^ ty'}; wenu in zweiSchläu-

cheu, die EinfahrgebUbr 7 Denare (Gr. lila 46: yéfâév [tov

Iv] ala]xois dvoi aiyeioiç ènl tilafAt^lov ëla]xofi$0^4tftoç *fftt->

Su ^ f), dia AiisfiibrgebQbr» nacb dem aramaiaabaa Taxle im

gyiecfaiscbaii begiDat gaiwia hier die groaae Lflcka -".yennulfalioii

ebenaovlel^; ebenaoTial auch, wie es aabeijrt, die AaafohrgebObr

fttr die Eseltlast.*) — Von dem ^Gesalzenen' wurde nach Aram.

IIa 34 die Kameelslast bei der Einfuhr mit 10 Denaren besteuert;

ob auf die Eselslast desselben Arlikels (i>r IIa 37 t^riiaiieae SaU
von 3 Denaren sich bezieht, ist sehr zweiielhaft. — In der folgen-

den Zeile findet »icii wieder ein Sato von 10 Denaren für die Ein*

fuhr, wie es scheint, irgend einea uabekanjaten Artikela; awei

ZeileD darauf (Ua 40) ein Sats, a» aebeiat aa« van 2 Aa. Dann

war« wenn Scbroaden Leaiuig und Deutung dar amnrifiacfaQA Zeile

IIa 41 richtig ist, von einem BinfubraoU anf Kkintiah die Badest

und zwar betrog derselbe ein As pro StOclu Von der folgenden

Zeile (IIa 42) ist nur lias WuiL 'Kameel* ganz sicher. Am Schluss

der Zeile IIa 43 sih» int eine Taxe von 2 As erwähnt zu werden.

Uebrigens scheint hier die zusarnmenhäiigeude Aufzftblung von Zoll-

sätzen ein Ende erreicht zu haben. Wanigatens war in Z. IIa 45 ft

des aramttiachen Teztea» zu dem siob nun auch bald wieder der grie«

cbiaebe caireapondirend geaalit, ?oii Abgaben anderer Art die Rede.

Doch finden aich einige aolcber Zolltasen aucb an andern Stellen

1) Docb oSgen die SeUiaelie in dem Wüsteamkehr eiae ihnlfche Rolle

getpidt haben wie in dan Verkehr swiwhcn den Kutten des nittdliodischen

Heerte die Amphoren and anderen ThongefSste» die doch tnch nicht aea*

adlHessIich zum Traosport von FIQssigk«tt«n verwendet warden.

^ Scbroeder hat am £nde der Z. Uo 31 dio Zahlzeichen far U eritannf»

var welchen das Zeichen für V verloren gegangen sein kann.

3) Aram. IIa 32 am Ende zeigt anser Abklatsch die Ziffer VII (Vogûé las HI).

4) Schroeder He8l [6*5V]y?3V «"ITaK und combinirt damit das Gr. III b 21

erhaltene [9ç]ifAfUttroç, Voffii»* Nf:bl?'^b fif T73 » (was wohi *für den Modias

beim Import' bedeuten soll, wotur luan aber K^löV crwartete). Ha der strei-

tige buclistabe uach dem AbklaUch ftt:bc lâdir( ist, ist etae Entächeiduog

kaum mô(ihcb.
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der iDsoiiTiCt H der Eireiteu Colmnne des anmaischeD Teiles

(üb 16. 1^) das Griechische ist ferloren — wird ftlr swei Ter-

Bohiedene Handelsartikel — die Namen sind Terloren, aber bei dem

einen bildet die Kameclslast, bei dem andern das *Feir, wie anschei-

nend oben hei den Piirpiirstoflfen, die Einheit — die Einfuhr- und

die Ausfuhrgebühr auf je 4 l>euare angesetzt ; hieran schliessl sich

eine nicht noehr verstUndhche Bestimmung mit der ISoiiz : nt snpra

scriptum est (IIb 18). In der dritten Golumne des aramäischen

Textes (Uc 43) ist in ähnlichem Zusammenhang der Name eines

Handelsartikeis wähl Erhalten, indess nagewisser Deatong.*) In an*

dem Mim isi es sweifelhall, ob der Handelsartikel in Beziehung a«f

Einfnhr» und AusfohrsOlle genannt war, wie a. B. die Bestimmung

tiber die ^«flflffioM bbd aère o^êçtavtBç* (das grieehisefae Wort in

aramaiiîcher Umschrift) üii aramiiisclien Text Col. !!c 29 wohl kaum

hierher gehört. — Kine vollständige Aufzahluug der im palmyre-

nÎRchen Handel vorkuininenden Waaren darf man in iiüstrer In-

schrift natürlich schon deshalb nicht suchen, weil sie ja nur eine

Ergänsnng des altén Statute i^ein soU.^

Bng verwandt mit diesen Pixirungen ?on früher nach dem Her*

kommen 'in willkdrliefaer Hohe erhobenen Abgaben ist die auf Feld I

gerathene bereits oben S. 496 reprodncirte Bestimmung über deh

yéfiog y.aççiTtét' Wie in dém in unserer tnsohrifl vorliegenden Nach*

trag zum ^Ufertf, war "ve^muthlich auch in dem alten Statut als Ein-

heit für die 2U vmollenden Artikel in vielen Fîlllen die Kameelslast

und die Eselslait angenommen. Bei anderer An des Transportes»

z. B. per Wagen, blieb es der Schätzung überlassen, die Quantität

der Waare auf eine jener Einheiten zurQckzufûhren. Doch hatte

sich die Gewohnhetlsregel gebildet, die Wagenladung als das Vier^

fache der Kameelslast zu betrachten— nattirlich ist eine bestimmte

Gattung von Wïgen von annähernd gleicher Grosse und Tragkraft«

die, auf den. Pahnyra berührenden Strassen damals fQr den Gross-

handel vorzugsweise im Gebrauch gewesen sein muss, gemeint:

J^o/iüt, /M^QL/Mç -navTbg yévovg' T€00a(jwv yôfxiov /.aftr/ux.(Zv

réXoç fTTçâx^Tn, ^Wagenladung jeder Art — (dafür) wurde die Ab-

gabe vou vier Kameelslasteu erbobea', was ouu ebeufalls von den

i) nbv>, viellefeht rohe BSnCe, schwerlich, wie Schroeder will, WffTen.

'2) Nack der Ununf Lasanw» IVa 34 Moißw WSie in unserer Inschrifl

iodi von Glaswasren die' Rede {hàkntéç éiUof oder Mù9ç); tndess bat

4ID dieser Stelle wohl eher [t\t]ttJu»oüf gestanden (vgL S. 521 A. 2).
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Archoaten uod DftlMi^tii awd6iig«whiiebeo und sur gesetalidieii

Abgesebea fo» diecee Fixirungen herkümmlicher Zollsätze ent-

hält unsere Inschrift auch sonst uuch Bestininnungeu über die Zoll-

erhebiiiif?, deren Anizcu Imung oder, weuii sie scbou iii dem alten

Statut euihdlieü wai eu, deren \NK derholung und Einscbärfuug den

Arcboiàteu und Dekaprotoa AQibwâacUg geschienen haben mag.

Hierher gehört die Qestjroiquns» dass der 2oU von VicluvUeo,

ßfftnkf nacb dem «Ueiit^Mit Deaar für den yé^êg. rer-

ttvlUikh d«D ^ff^g tM^u^fc» Mai buport von Mmariudb

dtt Gebietes von Paknyra oder bein Eiporl umA loaaeriialb ge-

fordert werden derfe, der Verkehr iwieoleo der Stadt und dem
Laude Irei bleiben soUe. IVa47ff.: %mv ^igfoKoy lo y.a{ia) zov

VQfÀOy lov yôjLLOv d»;)'[a^<ovj j ti(Jxi)fAi') ^i^aoo^aitai otuv i^ta-

jtJüv bQUiv Bia[âyijzai] îj JJayijïaf tovç âê elç xojQia i

gxûvtiûw aitoïç* Daw die Bertimaiiiag aiebie eigentlkb JKenee

«albält« mdern bepeite ia dem alten Slatiit auegeeprooben ader

aagadaulet wer, teîgen dîe WoKta eifliM^ apvê/péptioin ini^lg»

m .denen doch wohl eue dem Vorbevg^endea è vô^oç als Subject

tu ergSnzen ist. Uebrigens galt die Freiheit des Verkehrs zwischen

SiadL und LaiiU gewiss niclil mir für die ;io(uza, .^uiideru gaaz all-

gemein, wie z. h. au einer aiul ru Stelle (l( i luscbnR(lVa 51) die

Rede ist vun dem Zoll für L<^^lllile^e lay tioâyfonai s^ut^ev tùp

0(fb>y; nur mag gerade für die (iqunàf, die nach Paluiyra doch wohl

benptelcblich aus den x"^^^» selten von weiterher gebrecht

«nrdea, die Siaecbarfuag dieeer Hegel.«m Platie geweeen eeia.

Uater dem Gebiet von Pebnyra bat man ttbrigene gewiss nur die

jDtebete.Ten .der , Juriidictioa der Mwaiiapeimegieto'ate abhlngige

Umgegend der Stedt out ihren xt?^«*}, nicht etwa

1) t^v yoftov ist mit di|«f«f4M» m v€rblBdeD9 doch erwartet naa tini^

oder rittQÙ Tov yôfiov.

2) Sowoiil das Verbum als die erste Person sind auTfaliend (^uch im

Aram, 'slatui'), bei dieser hat man wohl an den Rédacteur der vorliegenden

BesUmmuogeu, etwa dcit YonêUMadea der GoiumiMian der Archoatcn und

i^c^aproten zu denken.

3) Zur Beurlheilung der Ausdehnung die^* s Ot litvU» h il t^n ^^ ir l>is jcUt

keinen andern Anhalbpuuki die im Nanieo di-r Sladt ^ aiiuyra S'/s Stuo-

dcu uûr(lw(>iiich vou derselben geäcUleo pedicaUooslnschriflea (Waddiogtoa

2627 «Vogue I2i).
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den vou Plolemaeus als nahivçijvt] hczoichuelf u Theil Syrieus

zu verstehen. — Ëine Anwendung der Regel, dass fUr Victualieo

beim Traasporl iiaoli aiiM8t*blilli ein Denar für- de« yônoç ya^it]-

hutéç ^e$Mx werden solle, eMhkU die BeBiimnmig Iii b 41 ff.:

S avphç (nimlich dij^otfiwfi^g) fr^o(|]M ySfiop fw^mou thmov

i&;f(;^cüv'K«i rönoptüv yhùvç, êfta0t&v yôfiov KafAijltniOv

éêihf ixaarrp', ^ A. Es hsndelt sich hier «fltobar, wie «nh die

Worte xa^* oôbv k/MOti^v andeuten, um den von den KartweDet

mitgefOhrten Muiulvorralh für Monsciit»» und Thiere an Korn*),

Wein, Spreu und (h-rgleichen. Der Umsiaiid, dass nach der Usance

der römischen ZollbUreaus, wenigstens iu andern Gegeiidtii lies

Reichs, der von den Reieeaden zu eigenem Bedarf uiitgefubrte

Pronaot zollfrei war'), nag in Palmyra ähnliche AnsprOobe ber*

^t^erofen habeo, denen mit der vorliegeiiden fiestimorang at»»

droekltch entgegen getreten werden soll.

An die oben angeAHnrie BeetimaHing ober die ZolUireiheit der

ßQfotct beim Transport vom Gebkîte der Stadt naeb deren Wdch-
bild scbliesst sicli eine bet^uudere Uber die bei "nùvoç und ahn-

lichem* einzuhaltende- Verzollungsnietbode. Col. IV a 51 IT. : alüvov

%ai TiZv ouoi(üv ïdo^ev ooa etç èfinoçeiay çéçeiai jo vi/.og

elf; to £HP04)0PT0N àvâyeo^ai, wg nai èv taîç Xoinaîç

ysirertH nàXeai. Für xmvg gebraucht die aramäische Ueber-

Setzung das grieebisehe Wort et^ßü^ in aramäisober Umschrift.

Dass xiSyoç mid ûT^éfitkûç tienannte FrAcbte im Altsertbum ge*

gessen worden^ wissen wir unter anderem ans Galen, der nns aneb

ttitlbeilt, dass die beiden Namen zu verscbiedenen Zeiten dieselbe

Fhicht beieicbneten*), eine Nacbticbt, zu der unsere Inschrift mit

1) W ie die roiuisctjen Heere, liilirii ii Janials offenbar auch die Karawaticti

nicht Brod, sondern Korn, hauptsaciilicli Weiz( n, mil sich, da» dann bei der

Rasl jeden Abend auf Handmûhlen gemahlen und zu Btci gekocht oder wohl

auch tu Brod TerbaclieD wurde. Vgl. Langen Die Heeresverpflegung der Rö-

ner Th. I (Brieg 1878) S. 3 ff.

2) Bie ZoUfrcilkeli der von den Reiseeden sm tum mitgefMiteo Oegeii-

Undé wild dftefB ificritaiiDt, 1%. 39, 4, i, 1; hO, 16, 208.

3) €a1en da aUmmOorum pieuUMm II cip. 17 ^ 341a Charter.):

ernertroç. xtAovct âk ai vvf ISXXtjyfç ov xtorovç àXkà <nçofiiJL99Ç otrrAVf;

derselbe </e alirn. suceis cap. 4 ((> p. 424e Chart.), TTêç» rfuf nux^X^f^^^

aviôy, and sonaU
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ihr«r-<}Wfdif«tiuii9 dor beideft àaéèrlkkM «io« mteMfuite PanUcte

bietet; dftas «ttch henttatage die-Kianie der Pinim^ea m-S|iien

eiM beHite Speiie bildeiit bewngeD us VoglM ud Sobroeder.

Mit den ahnlicben Frachten mOgeo, wie Schroeder meint, unter

anderem Nüsse und Mandeln 7,u verstehen- sein. Durch die Klausel

0(j(t dg iunoçtlav qpé(^etQi werden vielleicht cjcht nur liie iür

den persönlichen Bedarf der Resifzor, sondcrn aiieli die zum Einzel-

verkauf auf dem Mariite nach der JStadt gebrachten Früchte voM

deni Zoll befreit; die Bestinunufig :kJini tko Jwr bei den in den

ftreaibtiidel honeadii Frttehtai aar Anmidiiiig. jDie Bmim
mm§ eeDiett die, «i» ü in der ImMIt beian, mä tmitnm îm

KtA mti lit sebr iilpiiUfiinliili Wieb der rnrndüukoK Verne«

liotele.ide«. die Abgebe eeii tei« hrie Ihr treebes', naeb der grie»

ebischen ; die Abgebe «eU aef die' Treekenlast ^ denn so wird

man ^r^çô(pO(^toy , als Cuiupüsifcum von ^fjQOÇ und q>6gTog^ doch

Übersetzen müssen — zurückgeführt werden ; und dies kann, wie

auch Schroeder gesehen hat, wohl kaum einen andern Sinn liabeu,

als dass hei der Besteuerung dieser Früchte, wenn sie frisch sind,

deeb das (erbeblich geringere) Gewicht und Voltainen zu Grwnde

gelegt wvffim eeU, veMie'«dfee gieiGhe- QouiIiib in geindoMlea

gMiende bfebeo würden .Bitla.dieie ffetfieimmig, wie ee eoheiiil»

doi'Zweck, die Uäbilii^eit, dne in fliaen Feft ftrteMUbeQaan-

tMn Wewe eine bÊbun^mm «l«gt Mdan nwMle aie in einaaa

anderen, selbst mit Sehnftlerung der stadtieebee 2eüeink0nfte zn

beseitigen, so steht sie unter dem, was wir über das Finanzwesen

der Staaten des Âlieithunis wissen, ganz einzig da. An einen

Gebrauch der WafiL* i d» r Zollt iln hun^ wird man übrigens wold

Glicht denken durten'); lUr jede einzelne Kameeb- und EseisÜMt

«iid eibe ermässigte 'Sue zur Anwendeng gekeanneB msu
In die EêfM ton den Eni» .«nd AnsgangszttUen gehören

«ndüeb -neob Mgènde tvei an YèMêedene SieUea der Ineebrift

fleeirte, aiob mm Tbeü deckende Pttragtapben.

IVeMff.: Kai^rjXotP idw ve xeya2 ia»9$ evyo^ot eiaé-

ytüv%ai l^ui^iv im oçuiv oqißtXe^cu d^yo^ioy imaji^ç watà
"^""^

,1) An fkdi wjSfde dm nitliti Ue Wege ilcbeBi wmdm je aneb nadi

im Tarit Tf«..jbiitf <C. L L. VÜI 4Sa8),eatcff aedtran Feigen each dam
Gcviebt vcnol(t ^NAiae dagegen ntab dm Jfaap^; aber in Bda^va achcbi

doeh nach uoserer hMduU^ Uk ß^wm Qbfibaaft der j^fiâç (»fieleriif oder

•mmV) die SIebait gaweaee «a adaw
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lUb 44 ff»: Kmfi^lop oç xevbç elaax^ ttlfé^M

Abgesdmi daM; dM ÎB'dwi éonea der .beiddl PWigü^faeo anfte
itteii Nipi^ç uni «ine BMMhflkling te wititftâ tetllnlliii m
Syrien Corbalo*) (6t—^ n. Chr.), in dem mnäeni auf die vwi dem
kaiserlichen Freigelasseiieu Cilix, vermulhlich iu der Stellung ciües

kaiserlichen Finaoibeamiin i vi^l, S. 532), geübte Praxis Bezug ge-

nommen wird*), unterschtiden sich dieselhen dadurch, dass der » iiir

ausdrücidich die VerpUichlUDg mt Zahlung des Zolle auf den Im-

port VOD Msserhalb des fiehietes von Palmyra hflnnhrtnlrtt dar

ander« wobl ala Maut «te ielba^erttiidlkb »praaniwiat, Imar
dadurch, daas m dea eiaea iuadrüaUich-aawoU «an bapacktm ab
fon uttbciateen LaatthiaraBi îd den aateü Bor 'faa nabelidia

die Rede iat Batte CiUi die GaMur mm teaa Baaar Ür te
bepackte Rameel erlassen? Eher mdehte ich glaaben, dass aiLdos

ZulUiüreau, au dem Cilix ilidtig war, — das zu Palmyra war es

sicherlich nicht (vgl. S. 532 A. 3) — ein Zoî 1 tu rif Gültigkeit hatte,

in welchpin 1k ) ti- ii l axen für die Kameeis- und Est lslast jeder ein-

zelnen Waare gleich die Gebühr von einem Denar lür das f intthirr

eingerechnet fiar; wie dies nämlich aagensch ein lieh auch in demada

forliogante pahnyreniBdieB IMdragalanfte-FaU iat Waan Ite

ftr die Kameelelaat te ift FliaohfllM'.lMifeportlctett SMbe (fia^aa

h iAaßainQ9i$ dûWftuf^imêç}Mm Impart 26 Deaarfi, fttr

dieeelbe Quanlitat Salbe aamter-fiifiB, te iar SddiMbeii gtUiahm^

13 Deaare geferdert invrden >(S. 507); wenta weitet* sdk Eseltet

dieser letzteren mit 7 Deuaien, ehenbo die Kameelslast Oel uiii 13

Denaren, die Eselelast Oel mit 7 Denaren besteuert wird (S. 508), se

liegt diesen AnsUtzeu doch gewiss die doppelte Annahme zu Grunde,

dass die feiui^re Salbe Eweimad soml' werib.sei. als die ordinäre,

und dass die iUmeelakast te Doppëlta der Baalslaflt èetrage hatte

1) Dass der Titel 6 xçaturtoç, den nier Corbdo ffthrt, nicht ausschliess-

lich für dü laldnlsche vir egreginà Fehltritt, wie ftfnl 9S^§ht» ie îû «lot

la n, 20 meinte, sondeni aoeh Personen voe senatorlscheDi Rasae sekommt,

hat scitoii Msrldf AfvuH S. t<a Not. 09 gcselieB. ' BM «ehelnt, dasi'éer Titel ge»

rade In liadritniscber' ZeK TèneasWeisê Beaatorischen Statthalterir <|égelfea

and erst später für Person^ vom BUlérstande üblich wurde,

2) Dass in dem einen IHira^raphen xo^i/Xo^* éls MaseuUnum, in den
andern ak FenüniAum gebraucht wird, ist for' die Sadtifr gieiofagdltla. < • •
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man éoch in gans Hhnlicher Wene ein einfiMhes festes Verfasltniw

(4 : 1) für Wagenladung und Kameelslast recipirt — , und sind

diese einfachiii Propoiiiouen nur durch die Addihuu voa eioem

Denar für fli« Lastthi(*r 2u Uer Grundtaxe (24 12 6) verwischt*);

und ebendaher wird e« kommen, dass für 'FeU(?} in vier Schläu-

chen anf éem Kameel' 1 S Denare, fnr «solches in zwei Schlauchen

7 Denare angewtit sind (S. 509). Freilioh wird man dann dem
Redadeor nnaeres Tarifs nicht den Vorwurf ersparen können, durch

Aufnahme der auf den Néfioç und mf GorMo sieh berufenden

Bestimmung Anlass sur Verwirrung gegeben sn haben; denn ge-

Stfltzt auf die Worte Kaurp.iuv focv re y.eval lâv te ïvyofxoi

êlaâyufrfai . OfpeiXerai ôrjvâçiov h.âatrç konnte jetzt wohl

ein Zollpächter ausser den siohpn, dreizehn oder fünfundzwanzig

Denaren für die Kameete- oder Eselslast der oben angeführten

Waaren noch einen Denar besonders far das Lastthier verlangen.

indem ich die ErOrtemng der Frage, wie an den in Palmym

erhobenen Zollen sieh das romische Reich verhallen haben mag,

dner anderen Stelle forbebahe, wende ich mich tu den auf and«^

weitige Einkflnfle der Stadt Palmyra bezüglichen' Bestimmungen

unserer Inschrift. Dass dieselben sich so bunt unter die das ZoU-

wesen betroIVtnden gemischt finden, kommt gewiss daher, dass

schon lü dem alten vôinoç tf).(ovi/.6c die verschiedenen Gefalle

der Stadt genieinsam hehandeU waren; und dies hatte wohl wie-

derum seinen Grund darin^ dass die verschiedenen Gefalle in der

Regel einem und demselben Gapitahsten pachtweise flberlassen

wurden. Unsere Inschrift wenigstens spricht constant von 6 ^e-

Uini^, h àfjfÂiUftwytjç, ohne aniudeuten, dass damit verschiedeike

Personen gemeint seien
;
ja sie terbindet gelegentliok Besdmmangen

über Abgaben ganz verschiedener Art durch eine Wendung wie

0 avtàç éijfioaiiûvr^ç fiQa^€i,^ Die Verpachtung von ihrer Natur

1) Man b«depks, dass die Taxen unwres Tarifs nur den im Laof d^
Jahre ausgebildeten Osqs, die cvyij&éta, fixiren soUenl Dass es Usas gewor-

den war, ordioire Salbe mit 12, feine Salbe mit 24 Denaren so bestenern,

begreift sieh leicht; aber schweriich würde man so Yerhlltniaien wie 13 so

25, oder 7 : H irewohnhrltsmSssIg gekommen sein.

2) So nib 4t eine Bestlmmnnsr nhtr Ausfahrgebühren mit einer solchen

über die Benutzuniiif drr O'^'Uch, — im AramSirîrlipn entspricht dem o rrvrôf

ârifioatoivr^ç t<C2"> irr (Ha c 27), das also nicht mit Le feraùer lui-même

<Vogâés Ufhrr-^'^trMng § V), sondera mit te même fernütr lüite wiederge-

geben werden »olien. •
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Bach gaiii ?er»chiedeaarligeii GaEallen ao eine md dieselbe Pefsea

oder Genosmiifieliaft, uns framdarlig «ncheineiid, mu* im Allere

ÜHim gans gewOhalioh. Die romitehe Republik t. 8» pflegte in

niisbreren. ihrer Ptovinzeo die Nutzung des Deiuaaial-WeidelftDdes

und die der Zolle an ein und dieselbe Capitalisiengesellschaft zu

fergeben'); in der Stadt Apulum in Daciea Hoden wir einen con-

ductor i/ascui et saUnarnm {€. I. L. III 1363), einen P.li liter der

der Stadt gehörigen Weidelandereien und Salinen» ein aatieres Mal

einen conduaor patemp ioUuarum et comvMrciämm (G. LL. lU 12ü9X
welcher also ausser jenen beiden Reteuuen auch eine auf dem

Handel lastende Abgabe, TieUeicht eioe VerkaufasteuAr, iu Faahl

und VerwaltUDg genoauneii halte — Beispiele^ die sich leicht

ffielfiidi vcnnehreu liesseo« In unserer Inschrift mn schloaseu sieb

au die BeslimmuBgen Uber die hauptsftchlich den Grosshendel tref-

feudeu Ein- und AusgangszOlIe zunächst, wie es scheint, solche

Uber Abgaben von dem Kleinhandel und den Gewerben. Im We-
sentlu hi'ji erhalt! II ist von den hierher ^' hörigen Stellen der 1q-

eciiriit folgende ParUe aus Cuiumne liiii 32—3d) des grie-

chischen Textes.

fO ovreg àri^]ooLUiwii^ ^^[o^m i^y^éwijQioft ntof»

w<MgwXlsi]m¥ mtMftntdtp p ht ifwi^tiog Jxovpou fo^àç

flauer %t5v ôtQfÀctra al«xe/ui^övT[ü;v nü*llowtmift hich-

aiQv âéçfiajoç ctaaâ[çia àvo*)]»

tw J? noaiwvT TO ixaybv

Es wird also den Schustern und, wie wir annehmen dürfen , an-

deren IIandv?erkern eine Abgabe von eiuem Denar monatlich für

jede Werkstatt und jeden Laden, den Fellhändlern eine Abgabe

2 Aa for jedea Fell auferlegt. Auch die lUeiderhaiidler weiw

den zu einer Abgabe Terpflichtet, die Hohe derselben indesa oidit

bestimmt, vielmehr, wie es scheint ^ ausdrücklich unbestimmt ge-

lassen'); vermutblich war davon schon in dem alten Statut die

1) In Sicilien (Cic. rerr. 2, 70, 171), io Asien (Cic. ad Att. 11, 10).

2) So, Dicht jtttit oaek dem iianiiiadbea Text Ob von je4» feil ancb

ffne Bingangsatener erbeben w«idea soUle edtr diese in dte 2 Ab JUlt dn«

bcgrifien wer, iet ateht klar.

3) Die Zabi ist m araallselieB Text erbaltea.

4) Denn daitof kommt dock vo imim, <das AaircMkeade, Oeafigeade*
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.gewMMm. Mil einer Art Gewerbealeiicr bai es aucli 4fr dieper

Partie ninaolMt verhergehMuie Ptra^ph su thiu; im firiecUseheB

(lllb 21^1) hBi ganz yeHorea^ iMlel er naeh der* afUDÜsebeB

Version (IIa 46— IIb 2) uugefiüir so: J(em exiget publicanm a

muliere: ab ea qnae capi't denarium aut plus, denarium nmtm a

muliere: et ab ea tiuae rapü asf^m octo, exiget asses octo; et ah ea

quae capü asies sex, exiget asses sex. (Im Griechischen smd fast

Dur die Zahlen erhaltea.) Vogtté hat gewiss das Richtige getroffea»

i»deiii er die Muttfireti fOD denba hier die Rede iat« .ftlr HeUtoea

erklärte. Eine Beateueruog der HeUlren ist «aek.jaotaal im Aller»

Uhud mehrfiwh beieogt'); iiad auch der hier-ajiged««teie Ifodus

der BeatetteroBg aoheint anderswo Mkli geweae»'»! aaiB; in Roa
wenigstens wurde, nach Sueton {€al. 40), unler Caligula ex captU"

ris pro6tiiuiarum quoiKuui quaeque uno tmmibitu mereret als Ab-

gabe verlangt; fraglicii ist nur, hier wie dort, in wt^lcheo hiter-

vallen die Steuer gezahlt wurde. Von derselben Abgabe ist Übrigens

noch an einer anderen ebenfalls nur aramffiscb ethallenen Stelle

der Iwcbrift^ die Rede*(ii6 26—29); iMtf^.ptMfatiwi <oder

«nefllarmj, tkttt k» Um pMcämm isafpit [dteaes Wort

tum Theil ergtast) dmerAfm [faat gan ergiMt] a jmMU (oMtUy)

jiia« €apim$ <dmarhm mu plus; nm ....'); ef wiimtM eafhmt .......

Der Ausdruck puella (andlla) — es ist hier nicht, wie oben, das

Wort für Frau gebraucht« sundeiii tias FeminiEuim des Wortes,

das ursprünglich *Knabe', sonst in unserer liischnlt 'Sklave' heisst

(vgl. S. 504 A. 1)^) — deutet vielleicht darauf hin, das« diese von

hinaus. Auch die correspondirende Stelle des Aramäischen (IIb 7) sclieint

nichts anderes an heissen alt: sie sollen steuerpflichtig sein (vgl. Sacbao

S. M7). *

1) b Athea, s. Riekh SlattebatidMlt 1, 4M| ia ^kas jant^r JUieofi,

Ptlyaen 5, 2, 18t la Rom, GokboMaa an Codes Tbeo^M. iS» 1, 1.

2) Die Reste dea griedMM Textes (GoL IVbS^ die Vôgaè Mgeadep*

nassen gelesea und ergintt hat: kmtçéip aï êii^é^fv 9 i^Uw A]a^«-
pmmdi, siad an Dosicher und uubedeolcnd» an etwia auf sie bauen zu kön«

nen; in unserem Abklatsch ist von dcnstlbeB nidits, ia der Photograrhie «it

Sieberheil nur TAIPU) zu erkennen.

3) Vogues Ergänzung tum [pxi^at qmcqi/am] xî {qunf ] mt'ntff capiuntf

hi zwar recht wohl möglich, aber keineswegs nottivvcndi^f , und die iHscre-

paiiz zwischen dieser und der vorher ht sprochcnen Stelle nicht, wie man
nach seiner Ucbcrüclzung (^^ l.Vl) atuti luiHii kunnte, überliefert.

4) Ë8 ist wUlkfirlich, wenn Yogüe LVl) da&selbe Wort das eiue Mal

(De 26) t$da»e* femmm, das zweite Mal (Ue 27) hHairst ûberseuu
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der vorigen Dicht oder nicht wesentlich verschiedene Bestinuauag

sich auf unfreie .im Besitz eines lern stehende Hetärm iMBebt^
Den auf fietanm freien Stasdee neh taiehemlett P^mgrepbea geht

lUBMhH forher eine BeetiiMmg, die a«r te Oel <IIIb 25 ira«^'

hilwnolo vd] Mliito¥ x«re(«o^i{evt«Hr7IX wie ee iNdieiiifty aaf

den Veikanf Yen Oel (Qlb 36 itt woU [ttmUvinw naeh den
arannAieehei» Teit*) su ergdnsen), Bezug hat. — Eine Verkaafesteuer

war auch wohl die au einer anderen Stelle der Inschrift erwähnte

Taxe von einem oder mehreren As für jeden Modius irgend einer

bestimmten Waare.')

Eine besondere Einnähme muss die Stadt Palmyra aus dem

Salz gezogen haben; es scheint fast, dass dieee Waare Monopol

und der Verkauf davon dem AhgabenpioliUr lliberttagen mr; denn

darauf dOrft« ee «n eheetett su l^leheB ans, daea der Veikanf

attain dîeeea Aräkeb auf ein beftiamtea OiMieb«» Local be*

eobiinkl wird; Ek mIp jWf«(?)'), belMt ee in eiamiiichen Tort

Qe Sl ff., pl&mk {Uo^e) mihi''), ut 4m h)eo poj^ wneat, in liée

ubi congregantur. Das Weitere ist kaum verständlich. Mau sülUe

zunächst erwarten, den Preis, den der Pächter fordern durfte, fest-

gesetzt lu tiiiden; indess dar Satz \on einem As für dt n Modins

ab é , » ^ eo quod vmibit^i . . • der« debebii j»ro »um&o atta-

1) Dass nadi Togftés Uebenetseag {% LVl) die swtite BeetliniiiQiig die

UffigmaHatiienflf ilmirfttieiitlrt» b€raiilWEi«lBiiiD9(TgL8.Mf A.8).

2) IIa 45. Doch ist za bemerken, dass sowohl nach Vogûé als nidk

Schroeder im Ârajnâischea das Wort Oel hier das Attribut 'doftaad' toi,

welche Verbindung- sonst dem griechischen fivgof entspricht, dass aliO die

Ci^espondenz der beifl^'n Versionen hier gar nicht siclier ist.

3) IIIc 23. 24 naqautXQr^auXü) [roj ^r,uf)\aiv'n'v f-[i\- ^jflr/irrro*' ^éâtov

d4Hfé[Qia , . .}, WO freilich der Ausdruck ;itiçfr//fr(j^à' nnss cwöliiilicii ist. Viel-

leicht bezog sich die BestimninDg auf Salz (Z. 22 ui uv uX[uç.,.,]\ doch

kÄnote man auch andres versuchen). Nachber (Z. 25« 26) scheint eineStraf-

btfttninung für den ml «iaer Cogtfnvenlion gestaadta n hafcem

- '^mA ^o«iés BrgliMiof ^lad totaag. Das Wort lal nicht voHsfii^
eiMiea^iJMM mgens aosh eigMdU nielil' *ieie', soaden *mwkae sdct

*tielitig'. — Als Gcgensste so toi pmm «M.BNa dis Im diooleliefliBeiiea

Biiet und sonst erwShnte $al condititm zu denken- hikM«

5) Ueber die erste Person vgl. S. 511 A. 2.

6) IIc 34 y^P.t nach Sachaus Bemerkung Ztschr. der dentsrh.-morg. Ges.

S. 56^; dn«; zunächst vorhergehende und folq^cndn zum ihei! zerstört;

Vogues Lie!>er>( Uung (§ LVII), celui qui achètera du sei pour le comMOrce

paiera ist keineswegs auch our dem Sinne nach sicher^
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rtai itéimm, ut- in Ui$) Ist d«lQr woiii «tkeblidi m gering uêA

Hêkkàib eher auf eine «uf dem Klein?eri[rar laetende Abgabe sn

beri^en. Von einer Abgebe vom Sah ist dann anoli ansdrfleklieh

^e'Rede: éiqUê êtimn êiscri^âh §M' quod mt Palmyrae, qimiai^

medum»,,; es scheint, dass eine Bestimmung über die dabei ein-

zabaltende Rechuiiogsweise (s. unteo) getroffen wird: ttQos àaad'

^tov (vgl. S. 521 A. 1) accipmtur.

Zu den Einkiiofteo der Gemeinde Palmyra gehörte weiter eine

Schlacbtsteaer» to rov aq)àynQov %éXoç (IV a 41), sonst für das

Alterthmn vor noch besengt «duinh Pollux 10, Ulf-ti a^pcaetgop

vmp iv9mS'kf^ofiei9<^iw, imaa nkibt etwa bei diesem ei^ an

ane Temi^elkasse far die in de» heiligen RAnm gesäilachtelea

Opfertbiere sa emtriéhtende Abgabe gemeint ist. In Bsbnjva traf

die Abgabe Sohlachtvieh überhaupt, nicht nur das in dem Offend

liehen Macellum — ein solches wird wohl tiicht gefehlt haben —
sondern auch das in Privaträumen ;^ « schlachtete, wie aus der Be-

simimupf!: IV a 46 ff. T€u[v 6f] âia ir> vrAQif.iaXa dvat oetmov-

fiévwv 10 ziko{ç ovyL oç>6i^Taij (das Aramäische kurzer: cadavera

quae p-oticiuntur vtctigal non deb&U) an entnehmen iat; denn alte

oder kranke Tfaiere, deren Fleisch weggeworfen werden musstet invi

n»n doch -nicbt cur Todtnng ins MaoeUnm gebradit* haben. Ueber

dw Hohe der Abgabe eiiUiren wir nicfals; ansaer der eben ange*

ftbrten Bsatinonrng,. dass bei nngeniessbaren gmfi^ma p&(çii^aïa

die Abgabe- isegfeneii saile, entblll Jinsere Insebrift > noeh eine

Vorschrift Uber die bei der Erhebung des aqxxxrçov anziiwendeude

Berechnung^. To tov oq>ây.Tçov zO.oç, eîç ôr^vaiuay ôrfPiXet Xo"

\yf.v£öiHa\ - loyevFiv, nacli Z. 44, für loytUfa^at — (IV a 41),

bei Erhebung der Schlachlsteuer soll nach üonaren gerechuet wer-»

den. Begründet wird diese Vorschrift mit dem Hinweis auf die

von Gennaoicus Caesar (Ober-Statthalter der Provinzen des Ostens

voqiv J. n-719 jivChjr.}, in ef^nem àn ^neo gewissen Statilius gé-

ritüitgten 9es(Tipte gegdiupne EtklSrnogt-dafa bei der Erhebung

der Steasm. tiberhaupt Aach ittUschen Assen gerechnet werden

seile (EVa 42*xal rBQftawät«^'Kùteaçoç âtà^itfjç nqèç 2ra^er-

Xi[ov è7tio]toXrç âtaaag}r^àavtoç y oti ôu ngog ùooâgiov ha-

[Afijcoy]*) félr^ Xoy€v$(f^ai). ^ur Beträge inaerj^alb eines De-

1) hu eitmilscheii Text ist das Wort ToHlOndfg erhalten. ~^ Aveh hi

dent oar mmlheheii erhiiteoen P«^ra|ifeeii yoh der Slalssteaêr <S. 518)
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iiars(iVa 44 to ôk èvtog ôrjvaçèo» 9éXo[ç]) soll, wie UiftUer (aut^

i/^e/çr), der Pächter der Abgabe nach Scheidemanie cii^fQrdßrD

(ffi^dg loffyMr jijfogf«). Das «oU offtDbsr besäest m foU .bAL.^w

Erhdmng diaaer Abgabe di« Raicbs^fikniagy 4er. son^ 40r.Qenr

ak der 'italiache'i d. u d«r rdnifssbe-A« iDgehttn»!, mi jGcunde ge-

legt, our BefarSlge otter eine« Deaiyr naeh domGenn dnr* tooattuipf^r-

mttnze berechnet werden. Au(Tal}^d ist nur, (\b9s zur Bezeichuui^g

der Reit liswährung zwei verschiedAoe Termini ^'ebraiichl werden,

tlç fiult i vielmehr /rçoy) ôrjvâçiov Xoysven' und 7fçoç aoouçtov

hauy.ov koyetieiv; man wird anuebmeo inQs^eo, das^ die heide;i

gleichweHliigeii Auadrttcàe.iD Palmyra gleich häufig und ganz pro»-

Biiseue gebrauche UrardeD. Ein« Art Conmmitar xu diesem Passus

der Iiuehnft bietet feine jodiecbe Quelle eus fOoMcber Zeit, die

im nreiteD Mrhmdeit o. CbF«> ia, Pelüetiiie Medeigeecbriebeoe

Ißicbika; ee finden sieb bier, an «cèreren âlellen» nelie« «afnder

ervvibnt der Deoar -uiid die P^ruta, die .UeineteXoeelku|ifennfiMe,

und, wühreod jener, als Reichsmünze, nieht weiter hestiippt wird,

wird (las Vei hiiltniss der Penita zur Reichsmünze feslgeat^k durch

die Frage und Antwort: ^Quantum auiem est Pentta? octava pars

üssat'ii italici'.^) In dem viel später uiedergeschriebeueD habylo'

nischen Talmud findet sieb die Nachricht, dass. man stellen* oder

teilweise (ebenfalls in Pelistine) mar 6 Penifat auf das ^ileliecÉie

Aeaar* gerechnet babe»*) Anbnlioben Ceitneebwankiingaii wird aueh

in Palmyra die Loealkaflennttaie ansgeaetat gnaweaa aeifti ^ Daea

eine Beslinwluag wie die-angeAttirln in unaerer lai^fl gerade bei

kommt der italische As vor (lie 34; auch hier die fieidchouDg vollstindig

erhalten).

1) Mischna KidHuschin I 1. Edujotli IV 7. Vgl. Buxlorf Lexic. chalâ.

liilmiid. s.v. ({). lsr2b. 1813a), wo die ein^ der beiden Stellen (in

U<'t < r^ot/iuig) ganz abgedruckt ist; Zuckermann I t- b( r lalmudische Münzen

und Gewichte (Breslau li>G2) S. 21. — Die Peruta, nach dem au^efuhrtea

Ansatz der Alischna soriel als ein Achtel As oder ein hall)er Ouadrans, ist

übrigens augcascbcinlich das Xtnxév, vou dem Marcus 12, 42 und Lucas 12, 59

ledeoi die Worte des Marcos %mth Sé; S Jtfti wêâQdpitiç, deren B«de«*

taog vlelca svdfelhaft aeliieo (rgl. m, a Hallsah Msisotogie 2. Baark S.atn

A. a), erhalten dadurch cfst ihr rtehtcs Uslit M|d^ {H»Uh'Çùùmg$

p. 998 not. 4), der die Stelle des Marcos flhrigeas richtig iaterpreti^t (docb

neocrdhigs» Numismaiie Chronik 1876 p. 207» anderi), hilt irnbfloifich den
As, auf cU II nach der Mischns 8 Pèratas gehen, fQr dnen jOdischen^ As,^ also

ej^enfalis für eine Localmûoze.

2) BabyL Tahnud, Tiactat KiddoscUa foL 12a.
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der Sehlachtsteuer ihre SItelle g^funüea hat, mag d^her kommeD,

daissJQr die meiaten anderen Abgaben eben in unaecar Inachinft

CeatB in Denaren oder Aasen ausgedruckte Qatae an^ealelU ^rden^

daaa wo wéXoç tt^oq ôt^vôqw loywuw alao adbatrerstftn^lioh ist,

die Hobe der Scfalaebtsteuer dagegen wohl yariîrl haben muss;

übrigens findt't sich die Bestimmung auch noch bei aodei en durch

die Lücken der Inschrift ntcht mehr beslimniL»ar*;u Al>gaben (IV h 33:

[to ... Ix tov] %'6uo\v] ztXog Ttçoç ôi]vâ\o]iov rplritt? Xoyav-

ea^ai]).^) — Die Sache seihst hedarl kaum eiaer Ërlâuteruug.

Wenn Germaniciis in dem Rescripte an Slatilius verordnete oder

eioaohlirfte, daaa bei Ao^laong und Erhebung der Stenern allein

die Reichsvtthrung Geltung haben aoUe« ao entapricht das gans

der Ton Bio Gasslus 52, 30 so formulirten Maxime der ramisehen

Kaiserregierung: iurjre âh poßicfiwa tj xmt üta^fia ^ .piitQa 161^

ttç atruôv Ix^tu), oiXXa roTç i^uetéçoiç xal ènaïvoi navreç xQT^'

o^^cüoav'j ebenso begreiilicli isL aber auch die Ausnahme, die man

in Pahiiyra für kleine Beträge zuliess; das römische Keichskupfer

hat ja überhaupt im Orient die Localsciieidemünze keineswegs ver-

dmngt. Wie die Geldsorteo, so ist übrigens auch das einzige

in unserer Insohrift vorkommende Maaa, der Modiua^)« ein rö-

mi^es. ; . .

EjgenthttmUcb ist die fiscaliache Ausbeutung dee verbaltniss-;

mSsaigen Waaaerreichtbuma der pairayreniscben Oase. (Tgl. Plinins

5, 88: Pahnyra «rAs nohüü $Üu^ dMtUt M ü aquig anfeanCi),

wie sie in unserer Inschrift mehrfach bezeugt ist.') Leider ist von

den hierher gehörigen Paragraphen nur einer vollständig erhalten,

und dieser keineswegs klar. III h 40: xQ^j^^^^i^^) ^^iy^tiv ß «xcé-

a%ov hovg ¥: w (d. i. ôi]vâQia oHTaxôota), aramäisch ^für die

Benutzung von zwei Wasserquellen, die in der Stadt sind, SOO De-

nare' (das grieohiache énaotov hovg ist nicht wiedergegeben). FOr

welche Art Bemitning Ton swei Quellen — dass tmei bestimmte

1) Auch das (bei der Salzstcuer, vgl. S. 519) im ai ;iniaisi heri Text Ilc36

vorkommende '^Ofit "^Cfii wird einem griecliischeu 7i(joç daaa^iioy entsprochen

liabcu.
.

2) Als ilaliseher Modies («p'^bta**» Kl») wkd er Aran. Hb 46 tiesdelmei,

wfinit vielleicht [it]aXmn9^ ta der wahfaeheiolicb correspoo^rendsA* Stelle dti

grijeqbiioheD Testes IV a 34 insamineo so hrlagan islü

.

3) Ein. intfuXfttng einer Quelle hi Palmyn ist, aus G.I. Gr. 4502— Wa&^
dingtoa n. 2571c bekannt; doch war dieser, als mi^iâêlc i^ffe 'loQtfluXw

&iov, wohl schwerlich ein stldUiclier QaeUeD-Gurator,

H«rmef XIX. 35
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Quellen gemeint sind, \»i weder durch den griechischen noch durch

den aramttiflcben Ausdruck indicirl*), doch wafarschanlich — die

hohe Steuer von 800 Denaren gefordert wurde, wird nne nicht

gesagt und llaet sich wohl kaum errathen. Dass fttr die blosse

Benutzung Öffentlicher Quellen, Brunnen oder Wssserleitungen —

»

sofern damit nicht eine Ableitung des Wassers auf privates Ter-

rain verbunden war — eine Ab^/abe gezahlt uordea sei, ist mir

sonst aus dem Âllerthum nicht bekannt. In Palmyra erscheint die

Abgabe durch die besonderen localen Verhältuisse gerechtfertigt.

Man darf vermuthen, dass die Abgabe ursprünglich oder haupt-

sftchlich die Karawanen traf, die bei dem Aufbruch ?oq Palmyra

ihre Schläuche aus den dortigen Quellen füllten oder bei der An*

kunll die durstigen Tbiere daselbst trinkten (Tgl. die 8. 506 A. 1 an-

gefahrten Worte des PUnius a^M pro aqita u. s. w.); die Zahlung

der Steuer mochte dann lunSchst dem mjvoôtâçxriç obgelegen

haben, der, wie >vir aus der Inschrift Wadd. 25'Jü = Vogûé iimr.

it'rmtiq. 6 wohl enlnetimen dflrfen, auch mit der finanziellen Leitung

der Karawane zu thun halle. Indess giebt der Wortlaut unserer

Stelle für diese Vermuthung keinen Anhaltspunkt, ja der (freilich im

Aramäischen fehlende) Beisatz énaatov erovç passt recht schlecht

tu ihr. — Völlig unTerstftndlich ist ein Im griechischen Tett nur

sehr unYollstflndig erhaltener, im aramäischen gSntlich fehlender

Pàragraph, in weichem von [ni^lyat vâanop Kùloaçog (IIIe 45)*)

— woht aquaê QiesmiÉ benannten, vermuthlich ausserhalb der Stadt

gelegenen Quellen — die Rede ist. ') Weiler waren die 'Wasser-

quellen' iui diamHischen Text IIb 13*), endlich an hervorragender

Stelle in d^T S. 407 A. 1 besprochenen aramäischen Ueberschrift

genannt. Man hat wohl die Palmyra paasirenden Uftnoi^oi, fttr die

1) Es hätte dann doch twu âvo ntiyéSv, toch loi Anmiischen wipU

Nn^n (tnr? (imUiU pnn p-V) hciMea mAiieBi dodi iil dmof nieht

viel zu geben.

2) Statt [7ïr,]yiiit^ vddt0y KmaoQoç könnte man aoch làytajyîip vâ,

Kaia. ergänzen.

3) Ich mache tlarauf aufnRrk&ani , da?s uni Z. 45 ein neuer Absatz be-

({Mint. — Gauz rälhselhaft ist mir hier das deo Paragraph Lei^mneode Wort

XifUroc. Dast Xtfi^y nach Analogie des lat. poHiu (vgl. Ulpian Dig. 50, 16,

99) in der Bedeutung tob Zellstition gebraocht woiden sehi mag (s. & 497

A. t), hUft ODS hier, wo von *Wsaseniaellen' die Rede Iii, nlehtst

4) Die wetteie ErtrihnaDg der WtsssfqiieUsB, die Yogfté II b 33 bat flndctt

wolleo« scheint inf nnriehtifer Lesong in berohcn.
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ja nAchst den in dieaor Uebenchrifl ebenfaUs erwähnte Ein- und

Aos^gscoUen das Regulativ ftlr die Benutmng der. QneUen daa

wichtigste in unserer Inachrüt war, auf die sie hesooders intern-

nrenden Punkte gleich in der IMiarechrift mit gruiBen Lcllm
auimexkäaiii macheu wollen.

An letzter Stelle behandelt unsere Inschrift — wenigstens der

griecliische Text derselben') — das fwo^iov, die von dem auf die

öffentliche Weide getriebenen Vieh erhobene Steuer, eine Abgabe,

die zu den verschiedenaten Zeit^ und an den yeracbiedensCen

Orlen des Altertbnmt erwähnt wird (bei den ROmem ferqpluni;

der hier gebrauchte griechiache Tcnninus i. fi« auch C I. Gr. 15d9)

nnd für manches kleinere Gemeinweeen die flaapleinnabme ge-

bildet haben mag. Hier wird lonSchet for einen gewissen Fall

Befreiung von der Abgabe zugestanden (IV b 33: hvoutov awe^
tpttivrj^rj ^rj déîv Ttçâaaeliw , . .]), weitere Bestiniijn]ii;;eii tür den

Fallf dass die Abgabe zur Erhebung kam ([rjo/y àè eni vo^i]v

fiSTayofiévùiv • . • ^(mi^êntav 6q>êike0x^ai • • .)i ^^d uuver«

aUlndlicb.O

Ausser den bis jetzt besprochenen Bestimmungen ober die

verschiedenen einzelnen in Palmyra zur Erhebung gelangenden Ah*

gaben enthalt unsere Inschrift auch Bestimmungen tiber die Steuer-

Terwaltnng im Allgemeioen. In den ersten Zeilen ton Gol. IV

a

des griecliischen Textes wurde, ^Yic es scheint, jedem Unbefugten

die allein dem Steuerpdchter zustehende Eintreibung von Abgaben

untersagt: ällti) fit]ôe)ï nQaaaeiv la(.i[ßavtiY\ lE^fiatco,

fiiqwe Te ... . Col. Ill c 37 ff. wird das Becbt des Steuerpächters,

von renitenten Abgabenpflichtigen Pfônder zu nehmen, festgesetzt :

%^ éïi^oomvji iit!ÙQi[ov] ï[a]iu} naçèt twv fiij àn[o}yif€ii^fiépw¥*)

h]éxpifct [A]o[jti^oyei]y di' éatfwûv tj [did vwp vmiçnûv od. S.],

1) Die Schlossreste der vtmiiscbeo Venion gestatten (wenigstens bis

jetzt) keine bestimmte Beziehung^.

2) IVb 36 ist natürlich o âri[fioauiyiiç] zn ergSnsen. Vogûé schreibt o

âijfioç und erklärt (S. 28): le droit de pâturage êtaU librv dans certains

caSf et dans certairtff autres soumis à Vautorisation du peuple. Schwerlich

wird dor Dftnos von Palinyxa zur £rledigaDg solcher i^'ragen znsammenbe-

rufen worden sein.

3) Wie liiôùvui, was hier gestandeo zu haben scheint, aufzutassea ist,

weiss ich nicht.

4) inoYQâtf>€99ai, (schrUtlich) dedirirtn, entspriclit den lat proftUH

(Tgh I. B. die S. 528 A. 2 angefBlirtea Worte des PliHeatfataa).

36*
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sugleicb auch bestimm wie mit diesen PHiDdcrn weiter verfahren

wtfden soll.') Voo Pftiideni war audi Col. Itlc 27. 28 die Rede:

f§aq oë m 6- ädjfiooitopijg * . •^i'lk^iigi/dfct ItHßfjH^ Contra-*

enüimen.seheiftt in gewiss«» FäleB der do(»pelte Betrag als Stnfé

festgesetzt zu werden (Ule 31 negt t[o]Mv ft^og %6v âriftovui^^

vr^(p) %ov âtnkov f[iaa]yéa'»iat, vgl. IVa 5). — Die Instanz, vor

weicher Streitigkeiten z^visclien Steuerpacliter und Abgabenpflich*

tigeo zum Aiisii a^ koiiuiieu 8olit;n, wird Col. III c 33—36 bestimml:

Ttegi ov av 6 ôri^[p\ouâvi]Ç tivà ànairf] ,
jzsqI tc ov av o

èv.^ioom[viiç a\7i6 ztvoç àitoititai, ne^ï %où%ov êixaioào^

lfêta]^ù} Ttaçà tw h Ualfivçotç teretyftiptpf also nicht vor einer

pslnayretfBclien Beliorde, denn wie iiXtte man diese als h JI«iU

fMvçoiç vswayfUwoç, Mmyn$ mtutinam deflniren ^Oinnen, son-

dern ein fremder, natarlidi romiselier in Pa}m|ra rasidirender

Beamter') oder NilîtSr. — Ssbon oben (S. 49S) ist erwsbnt, das«

diese Bestimmuugeu uur in der griechischen Version gestanden zu

Itaben sobeiuen. .

Àas BIld, das wir, nach unserer Inschrift, uns von Palmyra

zu machen haben, ist durchaus das eines griechischen Gemein-

wesens. Nicht nur gab es dort eine BovX^ und dieselben Ma-

gistrate wie in den rein grirchischcu StJidlen des asiatischen Con-

tinents, sondern auch die Finanzen der Stadt waren nach grie-

chischer geordnet, die Einküntic waren der Hanplsache nach

dieselben wie in den kleineu griechischen liepublikeu und wurden

ebenso wie in diesen durch Verpachtung nutzbar gemacht. Wie

in den grièchischen Staaten, deren Bluthe hauptsächlich auf dem

Zwischenhandel beruhte, wie z. B. in Bhodus, nahmen auch in

Palmyra unter den Einkflnften die Eingangs^ und AusgangszOUe die

erste Stelle ein; hier wie dort participirte hauptsächlich durch sie

das Gemeinwesen an dem Gewinn, den zunächst die einzelnen Bürger

aus dem Handel zogen. Nur waren es in lihodus und auderswo

im alten Griechenland Uaienzölle, während mau in Palmyra die

1) Ei «didok, diflt nach «hier gewiwao Annld voa Tagea der Steaar*

pichter berechtigt-war die Pünder sa veiltaufeB, [iU^ww êfft]»atab>f

nmâth^ HSàe 40), dodi (Ir wém^ diifi}»aifi X*^Kf} àéiwit,

2) Date dies aber eto apedell for die Rechl^flege besthamter Bcsaiter,

da MAeii», wie Ihn Waddioytoii io der Inschrift inscr. de la Syrie 2606«

liât flndeo wollen, ^irnttitt^^ sei, »acble ioh nicht glauben. . ;
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Waaren beim Betreteo und beim Verlassen des kleinen voo der

&Udt abhängigen Gebietes beeteuerle. Zolle dieier letzteren Art

uraren dem Ireien Gneehenland fast gans ttnbekannt; in Athen

s. B. findet aich neben manniglaehen Belegen für HafeniOlle kein

einiigea Indiz . dafür, daas man die Einfuhr auf dem Landwege

ans Megara oder aus Bootien besteuert babe'); ja v\^ird die

Ansiebt laul, Zölle seien eine den Seestädten ei^^euihütiilicLie , in

diesen freilicb selbstverständliche Finanzeinrichtung.*) Landgrenz-

zölle in grossem Massstabe scheinen erst die Römer eingerichtet zu

haben, als sie die unter Caesar und Augustus gewonnenen grossen

binnenblndiscben Gebiete, Gallien und die Denaulinder, als Zollbe-

urite eonatituirten.') Indeaa haben die Pahnyrener ifare Landzolle

veU nicht erst den Romern abgeaeben. Sioberlieh «ind von Altera

her von den Anwohnern der grossen Verkehnwege Asiens Zolie oder

joUtimliehe Abgaben erhoben oder erpreast worden; wie es Ton

den freien Arabern der syrischen und mesopotamischen Wüste

Slrabo» von denen im eigentlichen Arabien Plinius erzählt. J'iiuius

12, 64: evehi non ipoîe^t (der Weihrauch) nisi per (iebhauitas, itaqne

tt horum regi pmditur vectigal. — sunt et quae sacerdolibus datitur

portioms tcribisqfie regtm certae. sed praeter Hm ei cmtedes etU^

Utesque et ottüarii et miniitri populanhur» «uh giKieimi^e ttor ea^

äUuibi pro aqm, aUubi pra pabulù mU pro numeiambyii varUtqm

fortmih fendHnl. Strabo 16 p. 748 (nach Bescfareibang der durch

das Gebiet der Arabes Seenttae fobrenden KarawanenstHaase von

Antbemtislas im nördlichen Mesopotamien nach Selevcia ain Tigris):

^la^txoioi <3' at Tolg {ûeD ï^iiiûqcl) ol ^.tn^vliai ii'^v te HQ^vriv

Jtoi ti^v fiergiotr^za r^ç fwv leXiov ngd^etagf yagtv cpev-

yovteç fi}v TittçanotafÀiay ôià ttjç içi^furjç Tragaßak/xvtai,

itawaXiftoyteg iv defiçf rbv fcotctfièw • • oi yàg TOXQOMOvvteç

intawégoi^ei^ fàv ifoirayiày gwka^i •'. • àtnmoteiet» iiinMTOg.iâiç

1) Pockh hla;it-ii;Mislialt 1 S. 431. Pir iJ ickli angcfiilirte Stelle des

angeblichen Dicaearcii uber Oropus beweist nichu, wie ja auch Böckh an-

erkennt. * .
* »

'

2) Strabo 13, 3, 6 p. 62t: eiuSmttm .tk èi^ma&iieitàf Kifi^ mtm
TùutvTtir Ttfâ, âç tpww Irtùt» âo^w, ort Tguunïïhtç ftiûty lFtfrf^«r r^ç

^dUSny né%m «iMr. :tDie. spititre liisleDs.lron' Eiarabr* «od Aosfakt«

afilkn in Cyme beaeagt die liuMkrîft G. f. Gr. 352a<i> .

3) Vgl. Marquardt SUitsTerwalt. 11 > S. 272 ff.
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ntffißeßXrjfihog ïâiov moâ %êlu9êOP ^st, ntA tovt' ov fté9QêO¥^

Xmlênov yàç èp «oi$ ^ocùéwtç iêbA «ovMig aè^àÔeai nMifbp

àfOQt0^im$ (iiïïi^ tè %^ ififsàç^ ImwMç, AelmiiGlN Ab»

^en mOgeo die AnwohMr der pelnyreiiieeheft Oaae Mhon fange

erhoben haben, ehe sie n> Intereese des Handeb, den ne lich

iMwisdien selbet ingeirandt hatten , fielieicht sdion mter rlMai-

schem Einfluss und mit römischer Genehmigung, den vé^og tê-

XiopiMç (TÜessen, zu dem unsere Inschrift Nachträge enthält.

Wie stand die römische Verwaltung zu den in Palaiyra er-

hobenen Zöilen? und wie hat man sich üherhrmpt das Verhültnii»

des Reichs zu Palmyra zur Zeit voserer Inschrift za denken?

Die erste Nachricht, die wir aber die Beziehuofen Palmyras

n Rom haben (mbrMeinM an^ die erste BnsStannng i^knyras

in der Gesehichle ttberbanpt), ist der Bericht Af^ns (Mü ein, 5, 9)

von einem UeberiaH der Stadt durch Antonins* Reilersoldaten im

X d. St 719 (41 GhrO* Palmyra batte, "wie m ans diesem Be-

richt ersehen, sich während der Kämpfe zwischen Römern und

Parthern neutral verhallen, uiid sollte dafür gezticliügt werden. In

dt tSL'lhen neulrakii Sielhing zcijien uns die Stadt auch die be-

kaiinu II Worte des IMiuius 5, SS; Palmyra . . . velut terris exempta

a rerum natura, privata sarte inter duo imperia summa Ronumo^

mm PmtkommqM^ et prima in discordia semper utrinmue mrcL

Indess schiktern diese Worte sefawerlich das VerhSltaise Pahnfvas

M den bsiden Reieben, wie es su PMnios' eigener Zeit bestand.

Mtdem tm I. 20 v« Gbn der Friede swisefaen Rom und den Par^

thera hergestellt nnd von diesen der Eufivat als Grense anerkannt

war, honnte von einer Unabhängigkeit Palmyras in dem Sinne,

dass die Stadt im Falle eines Conflicts nach Belieben hätte Partei

ergreifen können, nicht mehr die Rede sein. Die vei li iltnissmässig

auslüliflu h(;n Bericlite, die wir über die Feindseligkeiten zwischea

den Parlhero und Rümeru zur Zeit Neros besilzen, deuten iu keiner

Weise an, dass der Stadt damals eine besondere politische Bedeu-

tung sugekommen, dass sie, wie Plinius will, prima utrmqm eu/ra

gewesen sei.*) Viehnshr herrschte damals .der romisehft'fiiafluss

1) Vgl. besonders Bericht des Tacitns über die im J. 62 von Cot"

bolo zum Schutze Syriens getroffenen Anstalten (Tac. ann, 15,3. 9 vgl. c. 19).

Üebrfgens mag die von Tncitus (15, 3) berichtefp Mfiç6re<?e!: gm'a f^ena

aquartim regio est, eottella fondàuê inponta, sidi aiidi geiade auf Palmyxm
bezog;ea haben.
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in Palmyra unomschrälDkt, wie der eiai^r der Phyleu gegebene

lüm KXavêm Migt (Wfddii^toii ùutr. éâ Uk 2613). lü*

iwisfiben war dia Oalgreaie des ReieliM vorgeiehobfa« das nthar

tiliMb« filknigmob tor Prorlnz gemadit, llaiopaUmwii miralii
bawtft worden. Palmyre telbst hatte kora ver dem J« 130 to
Besuch des Kaisers Hadrian empfangen*) und ihm zu Ehren den

Beiüämen 'udlôoiartj angeDomineD.*) Unsere Inschrift trug an der

Spitze die Daimiug nach dem Kaisorjahr und den röniisc^Jien (^m-

suId. Kein Zweifel also, dass Pahiiyra 7A\r Zeit unserer Inschrift

als zum römischen Reiche und zur römischen Provinz Syrien ge-

hang au betrachten ist, zum mindeaten eben so gut wie wir etwa

Athen anr Previna Aohaia oder Haaaana aur Proviaa Sicilien rech-

nen. Denn fvaiUcli wtA Pafanyra Mk hei aaineai AnaeUnaa an

daa Reich manche Reaerfatrechte Torbobalten haben, inabeaondactti

nie iinaere Inacbrift lehrt, in flaanaieOer Besiehung. Unaare In-

schrift zeigt die Stadt im Besitz der verschiedenartigsten Einkünfte,

die von dem Sîmiiiath und den städtischen Magistraten auf eigene

Hand nutzbar gcuun ht und vervvalttL weiden. Der Nachtrag zum

alten Steuertarif, den unsere Inschrift darstellt, ist weder von einer

BeichshehOrde angeregt, Aocii ia( eine solche Instanz dabei befragt

worden. In Betreff der meisten der in der Inschrift erwähnten

Abgaben iat diea nicht aufiallend; auch Gemeinden aoUechteren

Rechte konnten wohl unter rOmiacher Berrachaft Ton den Ver-

känCm auf dem Stadtmarkte und von den Benutaern der Ge-

meindeweide Abgaben fQr eigene Rechnung erheben und auf

eigene Hand verwalten ; anffallend iat die flnansielle SelbstatSndig^

keit Palmyras nur insofern , als sie auch die Zollhoheit mit ein-

schloss. Es ist hekanüt, dass die Ruiiicr iü last allen Provinzen des

Reichs Eingangs- und Ausgangsz^^llo auf eigene Rechnung erhoben

haben und dass sie gerade in Syrien auf diese Einnahmequelle

verzichtet haben sollten, wäre nicht anzunehmen, auch wenn nicht

in mehreren Stellen alter SchriflsteUer von römischen Zöllen in

Serien, wenigatena an der Oalgrenxe der Provina*), die Rede wSre*

1) Waddiogton n.2585; vgl. Diir Die Rebmi dce KaiieiB Ha4iiiii6.ei.

2) ntephaiws Byz. «,9. YeL G. L Gr. 60U.

S) Mtiqnaidl StaetsvinMlt 0* Sil IT. Cagaat Im imptU inéUneU eftM

Iat AodmAw S. laff.

4) Me DMidwaa' anf Zölle, die Mommsen (Eph. eplgr,y 18 n. 20 und

«ebon früher zu G. I. L. VlU 7009) «faMr Inadiiift von BetytB» gegibta hil»

iat mir wt&ig wthftobe^ofich.
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Auf dem Wege aus dem looern Arabiens nach Gaza, im erslea

Jahrhundert n. Glir. der enlen rO»»cbeD Stadt auf diesem Wege,

wnrde, wie Piiaius an einer berdte nefarlàch erwlkaten Sidle

enahltO« ^^ WeUmach nicht nur auf im Tnnspart, «oo-

tefi auch bti aefiier Aabmft auf fOmiaolieni Gebiel tmi rlMni*

acheii Pichtem {imperH nêttrî puWeaiU} ein Zoll erhoèea; wo«

Mch dem Zmammeiihaaf, wohl- eher an einen ElDgaDg82oll beim

Ueberschreiten der römischen Grenze als an einen Ausgangszoll

bei der Verschiffung im Halen von Gaza zu denken ist. Wenn
Apollonius von Tyana auf der Heise von Auliochia nach der alten

Ninus beim Ueberschreiten des b^uphrat und damit der römischen

Greme an dem nach dem dort hergestellten Flussubergang Zeugma

genannten Orte tob einem Zöllner aufgerordert wurde, sein Ge-

päck zu dedariren, daa dann, tum Leidwesen des ZoUnere, sieh

ala nur ana Tugenden bestehend beranaateUte*), ao darf man

dieaer Enlhlmig wohl die Elisteni eine» Zollbareaua in Zeugnn

entnehmen; dodi geht aua der Enahlung nidit Kerror, daaa

das ZoUbOreau ffir Rechnung des Reiches thatig gewesen ist,

und bhebe die MügUdikeit offen, dass wir hier, wie in Palmyra,

e? mil einem Localzollbüreau zu thuu iuilien. Aber sicherlich waren

es Heichszüile, die. nach einer verslÜmmeUen Stelle in des Redners

Fronlo £ialeituag zu einer Geschichte des parthischen Krieges des

1) Plin. 12, 64: mfeki non fofê»f (der Wdhrsncb) nUi pm* ^«MmMw,
itaque et horum regi penäUtir veetigal. caput eorum Tkomnn tibest a

Ca»a noalri lUori* in Judaea oppido \XIW\ LXXXHl D fuod diviäi^

tur in mnnshtnes camelontm LXV. — — lam qnammque Her est^ alinhi

pro aqua aliuhi pro pahulu auf, pro viaiisîonibvs variisque portoriis pen-

dunt, vi sitmplus in sinf^ulas camdüs denarios DCLXXXntt ad nostrum
iilus colUgatf iUirumque imperii nostri puhUcania penditur,

2) Philoslratas vita ÂpolL 1, IS: nuQtéviaç wtoIç lifV /Aiffr^y täw

nul fQttta 2 Tê àn^Hypt»' î dSÎ 'Jn*klt$rtf 'äniym\ iip^, *aui(f^o(jvy^y

âmawtvwnt^ àçitnr iytQéwtitcp èi^Qtii» Sw^cu^, noXXà ttal «Sroi SijJlm

étçai ovéfitcftt. t (f* ^âi} ßXinwy to iùvtov xéçâoç 'ênSyçmlfai wy* 1^9
*r«s- âot%ttç\ é ôk 'oix iSéOiiy', tlney *ov yàQ (foMiV énéyoi lavrof,

ùXXà âtcnolyas (der Zöllner hatte den heiligen Mann demnach wohl für einen

noQyoß^fjy.os gehallenj. — Wenn auch die (jcscliiclitp erfanden ist, so ist sie

doch den thatsächlichen Verliàllnissen angepasst und giebt dieselben mit alier

Treue wieder. Auch dass der Euplirat zur Zeit von Apolln[ii»s' angeblicher

Jpeise die ReicU^grenze bildete, war dein Eraälik'r wolil btkautil (c. 20: «fi*-

*
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jUism Veras, den iVineipMi iduoriMf dir Kaiaer Trajan- nach der

Besetmig too Mesopotâmieii auf dem Baplirat and* Ti^.
einrichtete, wie es sebeint (das Verbum, aof daa ea ankomnt, iai

fireilieh Terlocen)^). Mh der Aa^abe der tranaeuplHratiscbén Er-

oberungen durch Hadrian fielen die Tigriszölle fort; aber die Zölle

der Kiijiliratlinie werden weiter forlbestaiulen ii od weiter auf Rech-

nung der kiiiseilichen Regierung erhoben worden sein. Und nun

fiü(lri) wir in der Gu nzstadt Palmyra die Zoile in Besitz und Ver-

waltung der Stadtgemeinde. ^) in anderen Provinzeja haben, wie

wir wissen, die Römer das Zollwesen einheitlich orgaaisirt, ohnè

auf die Pfifiie^en einaelner Gemeinden Rfleksiebt za nehmen. Sit

erhob achon die romische Republik in allen Hafen der Frotlna

Sieilien einen EinMr* und AuafobnoU Ton 5 Proceni (twseste),

aneh,. wie aus einer Stelle Cioeros henorzugehen scheint, in denen

der civitates liberae et immunti wie Halaesa tind der dvite^es foe-

deratae wie Me^^^ana.') In der That bäUe ja sonst jede der 'freien*

Sladle der Provinz Ourch Ermässigung: oder vollslaudige Abschaf-

fung der Zölle in ihrem Uaien den Verkehr an sich ziehen und

1) Fronto principia hislon'ae p. 2(t9 N?i!v : c?fm- praesens Traianus Eu-

phrati et Tigridis portorfa «>>]vo7-uiii rl cameloni/n In h cer caesiis est.

2) Nur anfahren will ich ilie von Waddingtoa [uucr. de la Syr.ldil) in

Suèda, einer nördlich von Boslra gelegenen, doch wohl aufanglich zur Provitiz

Syrien, nicht zu Arabien gehörigen Stadt, copirte Inschrift: 'Yniq dijyaQitor

éimwbp Xr,fiitfftuit 6 fàm^mhi oßtHA»^ hßtt d^yv^utim. Ihm Life aicli win»

die Stadt wobl sor Erbelmiif tou Ein- und AiugangssôUeo geeigiwt feweiea.

Mcfs Itt die fiteqcr, welche Mftnse naa aneh eater ifißHie égjwQittig yer-

ateben mögt, Tîd sa niedrig für due solche Abgabe. VieUcicbt hat maa aa

eine Bionlcipale Yerkaufsstcncr ze denken.

3) Der Statthalter Verres war, wie Cicero conslatiren konnte, der Ga]^

talistengescllschaft, die die sicilischen Zölle gepachtet hatte, an Ausfuhrge-

l»nhr für allein in Syrakus verschiffte Waaren HOOiX) Sesterzen sch'ildig- sfe-

i)lieben. Cic. f crr. M 74, ls2: invent duos lîbeiios, a L. Canulelo missos

sociis ex portu Syravusis , in quibvs erat ratio scripta 7nensium eomplu-

rmin rerum exportatarum ipsius nomine sine porlorio; ib. 75, 164: his

exportaUonibu» scribit •H& LX socio* perdicUsse em vieesima portorii

tiitmif. C^gUttte mÊM, fthrt <!iccn> neh..riner Unterlnrcohang fort, cm«i

iHâ SMHë êU, hoo ëtt üuuh, jgtugmétfUê UBÛuêÉiarUimof h^eei; fwM
eêhHê'Uti» eaporUaum puMêig quid Jgrtgtnto^ fitid lUifbiÊto^ quid

FtnhmriM, ptU TàtmtÊ-y fuid Halm9tm, gtâd^Oaihta, quid êa> ottmif

9ppid(»f quid iHH^ Mûttana? — Ueber die bevorzugte Stettaogiron Hriln« si

und vön MesMHM a. Mar^pMMt SÉcatarcripilk 1* aé4(. Mooivtaea G^L.I» %
p. 768. 716. . . . •.-•'f
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die Einnahmeü <!er runiischen Zollstaiionen der losel beeinträch-

tigen könneo; aoUererseits durfle einer Stadl in einer Lage und

im Besitz eines so guten Hafens wie Hessana auch nicht die MOg*

lichkeit gelassen werden« dureh nngewfllinlidi bohe Zölle den Ver-

kehr n diicaniren. Indess finden sich in anderen Profinien Sporen

Merer Stellung einselner Gemeinden» Die Stadt Tyras, an der

Mflndung des gleichnamigen Flusses (Dniestr) ins schwane Heer,

seit ihrem Anschluss an das römische Reich im J. 57 n. Chr. zum

Sprengel des Legaten von Niedermösien und damit zum römischen

Zollbfzirk lllyricum gehörig, hpsa?s das Privileg der persönhciieu

Zoiifreiheit für ihre liürger, ein Privileg, das mehrfach, wie es

scheint, angefochten, im J. 201 n. Chr. von den Kaisern Severus

und Caracalla in mehreren inschriftltch erhaltenen ActeostttokiHi

bestätigt wurde.*) Der Ursprung des Privilegs war damals den

Tyranem selbst nicht mehr bekannt*); aber es kann wM kein

Zweifel sein, dass dasselbe eben ans der Zeit des Anschlnsses der

Stadt an das Reich datirte, dass es der Vorbehalt war, unter welchem

die Tyraner, die bis dahin in ihrem Hafen gewiss auf eigene Hech-

nung Zölle erhohen hatten, sich zur Autoaliiue eines römischen

ZoUhtireaus in ihre Mauern verstanden.^ — Ein noch viel weiter

1) C. l. L. Iii 7S1 (Ikozcu Ü42'J). Die Hauplstdle ist: quod attinel ad

ipso* Tjfrano$ quique tit steundum leget 9orum in numerum civium

aitvmfU êuntf ex priêUno mare nMl muÈaH «oImrimu JlaffiiafMl igUur

quaqua ràtimiê qumnUam Hoe poaamam prinikgU ssmmmi, in ftwnêtcë'

Ubui qmquê rtbuê,

' 2) Qitßmpum Turwnonm MU* ongimm dati btmfUU non MtÊnéUiit

kdnt es in dem kalterliebeo Reaeript la der angefiUuien laschrift.

3) Es echdnt, dass in Tyras, wie in andern griechischen Städten, es

Sitte gewesen war, verdienten Fremden das Ehrenbürgerrecht und zugleich

Zoiifreiheit zu verleihen (vgl. z. R. (ln<5 Dprr^'t der Schwesterstadt von Tyrag

am schwarten Meere, von Olbia, bei StepUani Mehmrfu fçréco-ruînaines I

p. 211: 'Ivxü t'yfi^fr 'OXßionoXhai ^datxay Xant[t]yt^ii Mr^fQoduiçov MiO-

i]ußQiav(ö avKÔ xai ixyôvoiç nQO^tyiay, nuAatiav, àtiXuay nâviixtv yçr,-

fiâtbjy, ùiv ây aiicç ttadyr] tfôyi? ^ naiâii ^ àâiX(foi, oîç xawa tà

7iai{)(ôa, 1} ^{QÔTiûty jtik.}; und dass man dies auch noch unter römi&cher

Herrschaft fortgesetzt hatte, nur dass mq die Verleihnag des BOrgetredUs

TOO Xyras die peisdoUche ZolliKiheit gleich ndt elnsohloü, Uêm saf diese

Wdae viel Hfisbnach geliieben wcsdea koonie, liegt anf der Haid; ood

deshalb ehse ZwäM bestimmten die Kiiter Seveias und GaracaUa in den

obco aogiHUiiIêtt Irlusea, dass Ehreobfirgcidiploaia der Stadt Tyias, an
gûlâg zu sein, der Geadualgaog des kaiserticihea Pievtoilslnatthaltefs be-

dftffeo soUten.
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gehendes Prinleg scheint im fünften JahrtMindert n. Clur. die Stadt

Mylan io dnen keaeaseB m habtn« £ûi aucheiiieBd dieser Zeit

«Bgebori^est a» eitten mm muranm larsiiionum, den Reiche*

flaanimioiiler, gerichteles kaiflerUcbe» Reeeript*), veniclitet fOr

den StaetMcbatz aof die in dem zn Mylasa gehörigen Hafenorte

Passala erhobenen Zölle; dieselben sollen vielmeiir ausschliesslich

der Stadt Mylasa zu Gute kommen, also doch auch wohl von deren

Beamten erhoben werden. Es ist möglich, wenn auch selir un-

wahrscbeiolich f dass Mylasa dieses Privileg erst damals erhalten,

recht wohl möglich, dass es daseeihe während der Wirren des

dritten oder Tieften Jaiurhunderts n« Chr. uaurpirt bat; aber mk
nebr Wahrseheinlicbkeit können wir den Urepmng des PriTilega

in froherer Mt aneben. Die Stadt hatte in dem BOfigeriaiege

diireb treues Festbalten an der Sache der Triumvirn schwere Vei^

luste erlitten (Straho 14 p. 660. Dto Gass. 48, 26); dafür mag sie

dann von den Gcwültliahfiü tlurch dieses ami aiulere Privilegien

schadlos gehalten worden sein, wie notorisch etwa zur selben Zeit

die Stadt Tarsus in Gilicien für ähnliche Opfer ähnhclie Privilegien

erhalten hat."") An andern Orten der Küste Cariens bestanden

römische ZoUbOreans, in welchen von rOmisohen Zollpächtern oder

deren Selaven die sogenannte {nadhi^eiNiia Àsiêê, ein £in- nnd

AnaftthnoU ?on 2Va Procenl, erhoben wurde; bezengt änd solche

Zollhttreans liDr Hilet*) und tir das ganx in der Nabe von Mylasa

1) Das Rescript war sowolil lateinisch als in griechischer Uebersetzung

in Mylasa in Stein srehauen aufgestellt. Von dem hteinischen Text hat sich

ein Fragment gefcinden , das C, Ï. L. HI US gedruckt ist; von dem priechi-

«chen sind zu verschied* n en 7Mi^n 7.\^ei sich tum Theii deckende biücke

bekannt gewurden, die jeul nach meiner Bemerkung in der Ephem. epifpr. Y
p. 62 n. lüB vereinigt sind.

2) Dio CliryMj3toihus l\tQaiy.(,ç ihvit^oi (II p. 24Dind.): t'/u<V yöiQ, ay~

Kaiamqa vniq nconag inj^tt oUiiots vfiîy âiaxiifÀivov. th yÙQ dt' InthfW

utv^nt^a tfi néUi ovf^vM ihtêwÊtç mêm M&f9w vfßif imoltt Mil mt99éd~

Ct»t touts fiÊlCoMc é/Af ^atnj99ifvm rép Sé* whèr «vfKpoqtùw al nmf*

«^•0 XàqtX9ç, W0iym^9VP ,,,imbr9C 9fiîp no^^ajj^e x^9^% pé/tWp

l|t««lw» 999 nùta/âaêf rfr Mlß9f^c tilff térùvç, mi wetehsD leisten

Weatett ZolITrcihdt oder gar eia fewiasor Grid toa Zollhoheit gemeiat

scheint; vgl. Marquardt StaaUverw. P S. 389 A. It Appiaa ML t£o, 5,7.

Irfidaa Mwtféfiiét, 21. Ilto Cms. 47, 31.

9) G. L L in 447.
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UDd Passala gelegene Jasus'); es war also die zoUpoiiiisciie Po-

sition Mylasas an der Küsle der Provins Asito.» liaum verschie-

4^ von der, die, D«ch Aueweis der aeogefondentn lasofarift, tuf

'der Ofitgrense der Provinz Syrien Pabnyrt einnahm. Ascii die

Stadt Athen erhob, wie aus einer in J. 1868 im Piraeus ge>

Aindenen loaefarifl*) hervorzugeheil tdieint, noeh in der Kmet-
zeil in dieseai Hafen Zolle auf eigene Rechnung; doch möchte

ich auf diese Parallele weniger Gewiclit legen deshalb, weil von

einer einbeitliclieD römischen Zollorganisation der Provinz Achaia

ttheihaupl nichts bekannt ist, es vielmehr den Anschein hat, als

ob die Romer in der Kaiserzeit auf Zoileinkünfte ans dieser Pro«

vtnz ganz verzichtet hätten. — Jedenfalls fehlt es nicht igans an

Parallelen zu der zollpolitischen Selbständigkeit Pahnyras unter den

Römern. Ilebrigens whrd es die römische Venraltnng an Contrôle

nicht haben mangeln lassen. Auf eine BestStigung des alten tofioç

jilwi'i/.ôgj zu dem unsere Inschrift Nachträge enthält, durch die

Römer deutet vielleicht die Bezeichnung [o ] loq^gayto^ié-

roç vnuoç (IV a 40) hin. Die Nachtrüge seihst sind freilicl» von

den paiiuyrenischen Stadtbebürden ganz auf eigene Hand erlassen

iForden, Mess, bezwecken dieselben ja nur die Fixirung von bereits

durch die Macht der Gewohnheit zu Recht bestehenden Sfttssn,

zum Theil sind sie auch nur Wiederbelungen oder AusfOhrungeo

einzelner Theile des alten vo^tog, endlich berufen sie sich wieder-

bolentlich auf die von römischen Finanzbeamten geübte Präzis und

auf die von römischen Statthaltern ausgesprochenen Grundsätze.

Unter dem IUI» 45 genannten kniserlichen Freigelassenen Cilix wird

man den \ orfelel)er irgend (iiks lOtnischen ZoUbüreaus der Pro-

vinz Syrien (etwa des von Zeugma)^), unter Statihus (iVa 40) und

1) Insclififl von .Tasns, Movattoy xai ßtßX. rijç (vayytX. a/oÄ^f, Jahrg.

2. 3 (Smyrna IST^) p. 4<J n »;<>'>; TTov'lyrfo xoircùvûv Xtftiwtêlf JÊciaç oImko»

f40ç {d. h. socioritm poriuum Jsiav vilicus) iy 'laatp.

1) PiiMicirl von C. Curtias im Philolotriif 20 (IST«») S. «.91 und vorher

von Enslratiadcs in der ïïaXiyytyKrffi (Vtoi. Külilrr hat mich anf die jetzt \m

INh^eum des Piraeus befindliche Inschrift anlsutrksam gemacht; im dritten

Band des Corpus laser. Atlicarum ist sie übergangen).

9) Kiigerilche FreigeltaieDe «It Vorttelter Von ZollMrtiut IromniMi aaeh

aar der die gaiÜiiieheQ Provinzen einscblieaienden ZollUnfe vor, t. B. IMIo

jtug(uêtt} Hb. ^(f^M^MfliM) Élâ(ii0Hii) l\trteen{9it) ^üngwinw^ C{û1K0-

rum) bei Mommtea imer, H^h, d. ISOt Aeltttet, AÛ$gi nn. M., p(r«^9-
x^lKf) êktHioniê) Ma(ttu{{$) quadrageihm GaU{iarum\ G. I. L..T n.. 5090.
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D£R STËUËRIARIF VOI«i PALMYRA 533

Barbaras (IV c 57) kaiserliclie Procuratoren in demlbeii Provins

lu versteben haben« Uebebtilnde in der AuBftthrung des Nofioç

und der Nachtraige hstten sich leicht ergeben ktfnnen, wenn die

Entscheidung von Streitigkeiten zwischen Steuerpächtern und Steuer-

pflichtigen bei den pahiiyreniscben Municipalbehdrden gestaudeu

hätte; aber alle Fälle dieser Art waren ja au einen römischen

Beamten gewiesen (S. 524). Wiclitsdestoweniper darf man wohl

anuehmenf dass trotz aller von römischer Seite angewandten Cau-

teien die reichen Einkflnfte,- in deren Besitz nnd Verwaltung die

Stadt Palmyra aicb ha aweitan lahrhnndert n. Chr. befond, die

Bam gebildet haben für die politiaeben, ja inperialiatiachen Ge-

laste, denen die Stadt im dritten Jahrhundert unter Odsinath' und

Zenobia nachgab und die schliesslich zu ihrem Untergang führten.

Hier wie dort ist das Vorkommen kaiserlicher Freigelassener bei der Zoller-

hclxmg ein Anzeichen, daçs die Zölle nicht verpachtet, sondern direct in die

kaiserlichst! Kassen ahgeföhrt wurden. -~ f nunfit f/?<'f?/<? de pliHol. 1^S4S 141)

hfil! VM\\ !ur ( inen Zollpächler; allein die Bcriiliin^' auf die \on einem solciico

geuhte Pra\ih hat hier kaum einen Sinn; es niuss ein kaiserlicher Beamter

sein, dessen Beispiel für Palmyra massgebend sein konnte.

Berlin.
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DIE nJASSOHOLIEN DES CODEX LEIDENSIS.

Unter den Soholienbandschriflen, in denen Porphyrius' Zete-

liiata zur llias überliefert sind, niniini der Leidensis nacli Schräder

einen ganz hervorragenden Platz ein. Er sieht ebenbürtig neben

dem Venetus B. Geseizi <kii ^ii listigsten Fall, Schräders Schätzung

träfe das Richtige, für l^orphyrius ware damit viel« für die Beur-

tbeiluDg des übrigen Scholieninbalis des Codex wenig oder gar

nichts %ewoiinm. Zmt sind die SchoUeii Ton derselben Hand wie

die Perpliyriinfraginente geschrieben, aber das wlU bei eiiiw erst

dem 15. Jabrhimdert angdMlrigeB Handsdirift wenig besagen* Uaa

bier nor auf zwei megliehe Fälle es giebt deren mehrere

aufmerksam zu toiachen: wer steht uns dafür, dass der Schreiber

des Leidensis seine eigentlichen Scholieii und die Por|)liyriana der-

selben Vorlage entnahm? Und wenn, ob nicht einst jin Arche-

typus die Zetemata, sei es von i rsier, sei es von späterer Hand,

nachgetragen waren? Ein paar Analogien, die ich hier folgen

lasse, werden wenigstens so viel beweisen, dass mit diesen Mög-

lichkeiten anf alle Fälle sa rechnen ist. Die HaapUnasse der Por*

phyrittseicerpte im Venetns B und Townl^nas, Handschriften des

11. Jahrhnnderts (und allem Anschein nach auch die diesen wohl

gleichaltrige, jedenfalls glâchartîge Vorlage des Eastathius) ward

einst von zweiter Hand nngefHbr des 13. Jahrhnnderts hinsage-

fügt: im Lip&iensis ') , der ini 14. Jahrliuadcrl aus lieideu conta-

minirt wurde, ist. ;il!es unterschiedlos zusammengeschrieben. Das

Scholiencorpus des Veuelus A euthalt von erster Hand bekanntlich

auch eine Reihe porphyrianischer Zetemata — trotz der Subscriplio,

welche den Aristonikos Didymos Nicanor und Herodian als alleinige

Quellen jener Compilation ausdrücklich beieichnet.*) Methodisch

1) TJeber «leii Lipsiensis vgl. oben S. 264 8.

2) Ein ganz ahnliches Schicksal wie die Subscriptionen des Venelus A
haben die stichometrischea Uuterschriflea in Codices des 9. bis zum 16. Jahr-

liuudert erfahren: auch sie wurdea mit Unrecht auf die£poche der betrefifen-
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DIE ILIASSGHOLIEN DES CODEX LEIDENSIS 535

ist hier nur der Scblttss, daas hioter ooserm Veaetas A Id letzter

Linie ein Codex steht, der den ViermXiuieroeiiiDieDtar, auf den

allein sieb die Stibscriptio des ersten Schreibers besieben kann

und somit auch bezieht, ausschliesslicli umfassle; dazu kameu dann

Nachträge aus Porphyrius und maiulipiii auiieren.') Da zwischeo

dem eigentlichen Text und den Nachträgen später, wie natürlich,

nicht unterschieden ward, so musste der für uns beute so aul'liil-

lige Widerspruch entstehen. Jedenfalls sind die Porphyriusexcerple

und das sonstige SchoUenmaterial nicht von Anfang an^ sondern

erst spater irgendwann durch reinen Znfall miteinander verknöpft

worden.') Endlieb sei an Eustathins erinnert, der neben seinem

den Handschriften, in denen sie sich vorfinden, bezogen. Seit Grauxs Unter-

suchung ist bekannt, dass sie zur Bereclinunir des Schreiberlohnes dienlen,

aber nur bis ca, 600: und iloih werden sie auch später, wo der genannte

Bezahhingsmodus abgekommen war, weiter mitcopirt. Sie steheu selbst in

Codices, In denen der spätere Modus ausdrücklich verzeichnet ist. So liest

man in dem berühmten Apologeteiicodex Paris. 451 s. X auf dem Istiten

Blatt die Somme io Cold, die der Schreiber erhielt (vgl. Hélaiigcs-Gftnx p. 749,

wo Ich lie mit glefebirtigem nsammeogesteUt und gcdeatet habe): tiotidem

findet sich swehDal, nlmlidi hinter dem eisten and dritten Buch der JVmp*

«MMf. des EuMhios, eine stiebometriscbe Notis too enter Hand: titiyythit^ç

ftQtmttçumttoiis M(r*< J^^PT^ tittyyëXauiç nçmtoQvmtwîic «oMMy'i

der Stichos auch hier = 37 Buchstaben, wie flamaclc (Texte nnd Unters, zur

altchristl. Litt. 1 S. 33) besonders aoigerechnet
,

genauer 16 Silben (Dielg

Hermes 1882 S. 377 f.). Wie in diesem Falle der Schluss zwingend igt, dass

dem Paris. 451 ein Archetypus zu (irunde liegt, für den die stichomelrischen

Notizen prakli'^chen \Verlh iiattert, der <;omit vor ra i;no fallt, so war auch

die Snbscri[aiü des Ven. A, so wie sie dasteht, einst berechtigt. -

1) Vgl. hierüber das Gap. IV.

2) NVauQ die Viermännerscholien der Ilias (nnd der Odyssee) entstanden

sind, ist zur Zeit noch nicht ermittelt. Freilich vermutbet Schräder jPör-

phyrii qitaui» réL p. 447, daas Porphyrioa die Viominner aoa jener Com*

pÜatlon kenne: nefiie «nlm w^l^mdum tH, opta iUud HomêHûÊtm «m

Horum (der Yierailnner) UMm cûnUmhim, und« sokoka A ^«ufait, Por*

fkyirii Miote iam fkiue cûiutUiftitm und beruft «ich anf Lehn' mit Resenre

ansfesprochene Veimnthnng Arittareh* p. 30: nee dht poU Heniiani oHa-
lern hatte opêtam nueeptam este wHtror. Hiermit wird nichts bewiesen:

icll| wflDschle, es Hesse sich beweisen. Die Erwägung aber, dass für eine uns

so werthvolle Compilation wie die Viermännerscholien auch eine möglichst

frühe Zeit angesetzt werden mösse, ist durch die Thatsachen widerlegt: man

denke dncl> an die werthvnllen Scholien zum Arat (auch zu andern Autoren),

die erst im 11. Jahrh. aus ilen alten Originalcomnicntaren zusammengestellt

wurden, (Nalüilich lurinc ich nicht etwa, dass erst im Venetus A oder auch

seiner Vorlage die Compilation Torgenommea sei: wir haben ja noch mit
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bereits nit ZelcoHita durchsetzten ParaUekod^ des Towoieiaiiw

vad ¥«i6tat B motk. dae iMBondfM Stmniliiiig d«ra«Uie« aurtoyi

]Mi41iiD<Utmn also far Poiphyriua ^iiaii,{feBQiiiinan zwai.Uaber«

MiferakgMi ztt.aandeni^ Hit diaier« kk denke einlemohtettdeB

afewdiiimg lit d^-folgeodao UalanraelniDg ttber dan Leideuia. ihr

Wag'TCfTgeiacbiiet*) !!• niMa die eigentliche Scbolienmasse eu-

uächst lïlr sich mit den sonstigen Corpcira der exegetischen Scho-

lien verglichcü werden, dann die purphyriäkniächen Zeleoiata unter

einander. ~)

düem EyiiuuidioT und eodlicli einem Epitomator jtüei, eisten Epitomators des

Viermäoaerinaniiä, wie durcU Beccardä uüd UOuierb Arbeiten feslstelit, zu

opcrittn.) AUgendne Betrachtungen helfea hier wenig. ttoffentUch wird die

aanne DoidifonehuDg des exjegetitfohen SdioUenmiteripls wm tWu, ia den
ja dar Inilinhtt Coauacalar §mtt Vicfnlnacr baautst itt, Ober dkaem Paakt
die wfineckeenrerthe Anfldlroaa Mögen, die der Yeaetaa A verweifcrt. —

•

Wann überhaupt Scboliee sueril entsiandea elad, eleht oielit fest. Eskönnte,
nek Analogien zu urtheiien, recht früh geschehen seiu: die Ânaiogiea fâhfea

în die beste Zeit der alexandrinischen Grammatik (s. B. Istros' <rvyaya>y!i

"Arifi&iov), ja bis auf Aristoteles {(Tvy<tytayri Te)rt>t5f). Der Erfolg dieser und

älmlicher Corpora war, dass die Originalsclirifteti verschwanden. ladessen so

viel ist sKlier, im ersten Jahrhundert n. Chr. gab es 'Scliolien', d. b. avyct-

yiûyai vnof^iyt,fA('(Tioy ^ noch nicht. Damals feiert die l'mlologie noch eine

respectable Blütlie; diiyuuigeu (^umaicutaturcQ, die mil Vorliebe, z. B. gerade

ia den exegetieehea iPerlieo der HmuecscboUea, au^ebeutet werdea, wie

Ëpaphrodilea Heiakleo Seleakos n. A» daliiaa entsam Thé\ aae jeoer Epoelte.

Baaeaen anelMa bastimnte Spaiaa la der iadiraetea Haaieittbertieferaag dar*

wf hitk, Am» im 4 Jahrhaaderl ela eiegalieelies Hoaieaifiholieaearfaa cajalirle

— dasselbe, du fefdftaal aad adt Zusitten späteren Datums beieiehert (neben

dem Vierminnercommentar) in unseren Handschriften vorliegt, vgl. Gap. IV.

1) Vaickenars Versuch, über die Beschaffenheit des Archetypus des Lei>

densis Aufscliluss zu gehen, ist heute ganz unzureichend, vgl. Opnsc. philol.

1197 s,, wo auch das X mit Scholien edirt ist. Vak-kenars übertriebene

Werthschätzung der liand^rhrifL war damals begreifUcb, heute, wo wir anderes

Vergleichungsmalcrial besitzen, sollte man sich doch nicht mit einem Hin-

weis aul S aiciienar begnügen. Vergröbext hat des xMeisters UflUeiL Ev. Was*

eenbergh Homeri Ilias I et II mit eiaem spedman êthoU^ru» êuunéaionm-

haseqaeeea 1783. Da Waaaeaberfh dea Uideasit adt Xastitiüw, Veaelos A«

Up^eoifB a. A« cemUaift, eich sack auf eia 'Speeinaa' beeehriiikt, ao war

er fttr dkee Aiiiclt nateUa. Aneh Valakcnaia AbielirUI des X «enagfa aisht*

Meiae Bitte» bmt dfe BanOaehiUl kierher za SMdea, latt Herr du Hieu betell-

willig erfüllt. Ich referire also ausscMleaiUek atch meiner Collation^ oliaa

miek auf ausdrückliche Berichtigungen meiner Vorgänger einzulassen«

Auch die Beschreibung der Handsciirifl bei Valckenar ist unznreichend.

2) Wie mit dea Forphyriaeffa^meAtea pflegt es mit den iBy.ÜiAgr|kpbi-
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I.

Ich beginne mit einer Beschreibung der Handschrift. Der

Codex Vossianus 64 der Leidener UniTersitaisbibliothek, ein Gbar-

taccus in 4^, ist von einer einzigen Hand des 15. Jahrhunderts

geschrieben; er sinnimt aus dem Orient.') Auf Fol. 1 liest man
eine vfiôd-eaiç des ersleu Buches, welclier die Vita 4 bei ^Vester-

nianu (biographi p. 21b) folgt, bis zum Ende des ßlattes. Fol. 2'

bis 403'* fin., dem Scbiussfolium der Handschrift, eotbäit die Ilias,

Text wie Scholien am äusseren und vielfach auch am unteren

Textesrand von Anfang an bis i2 17. Der Rest, der ursprOngUch

sicher vorhanden war, ist abgoissen, und wohl verhaltnissmassig

früh : die heutigen Schlussfolien haben wie der Anfang frtth durch

Feuchtiglieit und schlechte Behandlung erheblich gelitten. Der

Schifiskatalog bildet einen besonderen durch eigene Ueberschrift

^QX'i BouüxiaQ lierausgehobenen Theil Fol. 42*—SB**. Wie

begreiflich wechst-ll der Schreiber im Verlauf der Arbeit melirfach

sein Schreibmaterial; etwas feinere Züge und andere Tiule be-

weisen noch keineswegs Verschiedenheit der schreibenden Personen.

Die durchgängig mit rother Tinte zwischen den Zeilen geschriebene

«cheo ioTOQtai der BomeiscboUen zu ateheo, die enichtlieh einer oosera

Pfl.-Apollodor ond dem I^-Bygin ibnlicheo Fabelsammlnng entsUnmen: aach

fflr aie gilt der Leidenaia ala Haoptqaelle. Streng genommen mûaatea wir

dieae Itfro^/«« ebenfaila von der eigeoüteheo Seholleamtaae des Lcidentia

abtreanca: ale aiad mehrfach, wenigstens zum Theil, nacliträglich erst in die

Homercommentare eingedrungen; noch in spät byzantinischer Zelt gab ea für

diese imoqiat ergiebige Quellen. Meine Darstellung wird es indess recbt-

fertigen, wenn ich sie mit den eigentliclien Scholien zusammennehme. — Im

Harieiarms .'7*27 sacc. XV stehen I^nt üebersclirift laroQtai tf^ç a (u. s. f.)

*Ojur'çoi (WfC 'ijf'nt/ dfT Hin«. Was tolgt ist indessen nichts anderes als die

sogenaiiiUcu Scholia anuoia, fälschlich als Scholia Didymi bezeichnet. Dass

Didymus der Verfasser dieser Excerpte sei, wird zwar ioimer noch geglaubt,

ist aber nunmehr cbroDologisch widerlegt, vgl. Gap. IV. Uebrigens notirt

HUler {Catalogue tfer MSS, gtûc» da FE$eur(al p. 84) in dem Codez 2-II-7

aaec JY; ina^iM ttyiç itt tûp rov Awté^woç flîft3U»rt wohl elMofiilla

Sebdieik

1) Das ist aa sieh wahracheialich. P. Gassendus viia Nicolai do Poiteie,

Quedlinbiug 1706 p. 282 spricht von einem aus dem Orieat stammenden

niascodex cum notU quibusdam Porphyrii, den Peiresc besessen, später in
Voss abgegeben habe: also dem unsrigen, welcher durch Voss in die Leidener

T niversitälshildiolhck überging. Vgl. auch Nöbden de Porphyrii schoUis in

Jlomerurn^ Göll, 1797, p. ib.

Herme« XIX. 36
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Paraphrase des Textes (ibcrgehe ich. Uoih siud zumeist auch die

Aofaogsbuchstabeu Jer Schoiiea und die Lemmata, wo sich solche

Yorfinden, ebeoso häufig die vorgeseUteo Autorenaogabeii, beson-

ders n^Qifvqlov vor den längeren Zetemata. Eine moderne Hand

endlich bat eiDidn lateiniwfae lobaltsangabeD der SchoUeo an deo

äusseren Seitenrand geschrieben.

n;

1. Was den Scholieninhalt anlangt, so wird es praktisch sein^

an einer beliebig herausgegrißenen Rhapsodie seine BeschaUenheU

nachzuweisen. Ich nehme das 22. Buch. Seine Scholien sind mit

wenigen genngtugigen Ausnahmen längst aus dem Vendus B be-

kannt: beide Handschriften stimmen im Wortlaut auffällig Uberein,

und zwar meistens — was besonders gravirend erscheinen muss

— im direclen Gegensatz sum Vendus A und Townleianus. Die

Haupidifferens iwischen B und Ld besteht in der Thatsache^ das»

etwa die HSlIte der Scholien B in Ld fehlt. In der flQr meine

Argumentation unerlSsslichen VariantenObersicht berOcksichtige ich

die vier grösseren Zetemata mit dem Lemma noQ(pvçiov und eine

mit Suhscripiio versehene iozo^ia zunächst noch nicht, ebenso-

wenig die dem Venelus B fremden Bemerkungen. Icii vergleiche

Dindorfs Oxforder Ausgabe des B mit meiner nach Valckenar gefer-

tigten Collation desLd: weg lasse ich nur ein paar Rleinigkeiten»

Die Lesarten ohne handschrifüicbe Bezeichnung sind die des Lei-

P. 279, 17 xa} ante Ti}y om. | 18 vinowB : %lftt B
|

22--26. 29^32 om. 1 280, 1—2 om. | 25 fiSçaifiéç eîfii]

inéi '^'êéç eîfti • av yàç wç 6 ^mwç (povn aifioç eifÂi : ûvk

BÎul (pijui çovevaifioç' oiov ovx inoxeifiai fnoiççc, tog "Ex-

%ioQ B
I
27—29 om. | 30 ôè om.

|
32 ev^vfi(og : hdvfiwç B

|!

281, 2 y.éXh.xL : yjXrjTi B \
l—5 om.

|
6 naçatTetrai :

jtaçaiçeJtai B
|

9. 12—13 om.
| 14 praeflxit bv te xvv'

*£içi(ûvoç
I
16 di' ahiav toiovvijv lotoqia : ôià toiavn^p

ùitiap B
I
yéwet : yivoç B | 17 inovaye^îj om. | 18 6 litâQiOÇ

vèy Jiàwaop : ^ ï. B
| 21 ol— ifi^poçtioàftmfog ; tûy

klitpùçf^aafUvfav B | 23 vùfiiaavteg Swàûi/iov : ^. y. B
|

24 ig>épÊVOiw : i^pàv€voa¥ B | 26 tâçvyfiov ysvôfiwa : içvyfiov*

yeyovéta B | 29 èyéçatçov tipiaXç : t. c. B
|
o!— xaraaTc-

Qia^évjeç : %m¥— xaiaat€Qia^€i>%o)v B | 32 et 282, 1—2 om.
|
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om«
I
19 ^^oatlvfta^ma : itmuiQUi» B | 20 é ante

%cffti^ add*
I
24—^26 uinim achoL : duo B \ fvtQotdfgtu êê

o^«v Tgàaaç : a. tgâoaç B
|
27—32 om. | 33 : Ig B

|

34 eviç om.
||
283, 5—6 om.

| 7 ayav : Ilay B
|
9-10 t6v

Tcatéça ilei^aaç rfg ategr^aeutg om.
| 26— p. 284, 12 om.

|

18 nâvjùjy : navja B
| 19 datêâXovç : ôatôalaiovç B | 21

àn^lùKfM : ânt^kXaxtai B
|
22—31 om, | 32 ^é^aa Myovoi

%à tov awfiOTOç fiélrj èneiêi] : twv fiêlmv âelyvvat êè

Zti B
I
k^é^ i B

I
33 ji£d^cy : i^ui B

||
285, 1—6.

9—27 om.
I
30 ^iAoTcxywra^i : ^cilorm^i^ac B | 31 ov-

A'
%ov : lavtov B

| 32 : »âXoç B
[ 286» 1 t^éXi] : fiégri B

|

2 Traça : Trcçt B
|
4—31 om.

| 33 èï '. yàç B
|
avtrjv : oi;-

top B
I
34 avt^ : avrov B 287, 2 xai post q>r^ai ôk add.

|
3 xai

xavSâ^ovç : ^ Kotf^aQiôaç B
|
6 om.

1
13—24 om. 1 26 t^/ijao-»

: i^j^aea^cti B | 27 wk^oç (Uvtoi i noXvâa/utç avwB^

/fovAcvoey om. | 29— 288, 22 om. | 2S9, 5—15. 20—33 om.
|

18 ènleam ; èftlata B | 35 mçotov : xçovaeùtç B
|
x^^fiô^oi

vvvi î x£Z|uâ()poi vuv B
||
290, 3 âçyôy ov : ola àgybv B

|

5 avtbç ipvxo'/(o/fj tijç : avtbç ôk ipvxc^yioyeï ènsioa-

yuiyfj rr^ç B
| 16— 17 om.

| 18 &éQOç : d-èçoii^ B
|
yàç om.

(

19 xQvaiakoç : xgùatakkoç B
|
20—23 om.

j 24 yàç ita-

haiov : TT. ^. B
I
ena^kov : Hna^la B

|
26 om. | 34— 291, 2

om.
I 291, 4 yçaf4t]v : yqafipiriv B

| 6 QV(ii*axovvta nul et

7—19 om.
Il
292« 4—25 om.

|
26 et 27 : to B

j 28 ini

fiewaipOifSç : èfti t^v ^«ra^^aaiy B |
30—32 om. J 293, 2

otaêiùw ehcti Ifijxovtra : I. ot. et B |
3—6. 9—14 om.

|

16 t^ç ante üTQOVtag om. et schol. noTom încipit
j 18 ^nei"

d^eto : ènii^tio B
[
20 àôeXrpàv oin.

|
21 tivà ante xfov add.

j

23—24. 27 om.
|
28 ôè post ev add.

|
30—31 om.

|
32 àv%i

TOV add. ante tôeioa
|
33 vjoie àno arçatoio : àno arça-

joïo B
II
294, 1 jiQÛitov : nQÙtta B | 4 ôiaàôxovg : àwaÔQ"

Xovç B
I
7--10. 14. 17 om.

|
18 xataatQéfpu ^ Jicéyo/a :

âutvM X. B
I
20—22 om.

j 23 ovzoç : ovrcjç B
j
vnêff

vffiç fioi B
I
26 iïatlôa : ihriâaç B

j 28 ïçrjaâ^ i/^àv : ïq}Tjç

ye fùv h
\ 33 xf^^QOVCiV : x^^^vm B

| 34 nçbç fiijurjaiv om. J

36*
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295, 1—3 pm.
I
4 y.âjco xà. q)év ^x^^^' ovôè âé' ov yàiQ om.

|

8—10 Ulli.
I
12 nçoFvfar^ov : nçoevE/.xéov B

|
13 /.al : d*^ B

|

14. 18. $4. 25 om. |
20 lemma ïaneçoç add.

{
: zîg B

|

28 nçioTOv : ngtotog B
| 31 ^avfiaotwg : \^ttVfiaoi<aç B f

296» 3^7 om. | 9 joaov <prjalv olov tocov : %oü09p ^. oï

%69ü0v B
I
10 xai : B | 12 Itmitoftiiq : Xuv-

vLwlijç B
I
18 xf^Qt-^ftÖp:— Ld : «gnum finale om. B iban. sec.

|

21—^23 6 êh atôfxaxoç ht tov èntû&iav itffoonê^ifùg to7$

xov TQaxtj^ov anovdvloig' Kai o fikv (pâçvy^ l(Afpvt%at êlç

zbv TtvevfÂûva (B man. sec.) oin.
|
23 xat ante laeta^v (B man.

sec.) add.
|
hiinitjpiatltovüa i eitiTtco^arl^ovoa B | 31—

p. 297, S om.
I
11 àvB(puiVï)aa%o : àveqiiôviiGB to B

|
12. 13

om.
I
14 xoaomtç : dxoaaftkâ ehoaaMÇ B

|
16 scholioo prae-

eedenti adhaeret (tâacstat to êUoaivrjçit') |
17 6 ante et-

xoatv om. | 20—25 om. | 27 pvp : vvvi B \ 31 coi : ini ak B |'

298, 2 %èv post nQÔQ add. | aot : ftoi B |
5

—

1 om. | tov ante

TSttoçoç add. | 16 toZç om.
|
18 trjltnovtov : tfjXtxovttp B

|

19 xatOQ&iüfiiatog : Y.atOQ&tu^aTi B
| 23 Tteçi : Ttaçà B

|

24 q>lXtQOv nQoad^ûç : q>ûJraiQOv ttqo&ûç B
|
2(3. 27 om.

|

31 xcri : Ç B
I
33. 34 om.

|
35 a'toçia praetixit

|
odi^ei:

avQEL B
1
30 aote léyofÂfv ndd. kvotç |

oiv om.
|

ôuouoLoyi]-

tai, : èi' fûftÔTijta B | 299, 3 l om.
| 4 O'Aolôrttat : <txoàô-

7r£aa£ B | 7 J^c^og : i^^ov B
| 8 QêQaaUbq : BeoaaXov B

|

Mriêiov tctelvm^ta avçm : üfatd/ov àitowtBhww B | 9 a^a-
! açSaaihxi B | 13—15 om. | 26 to ati^^vroy : tèp

0VQ(ptx6v B
II
300, 1—-4 om. | 6 yevvriaui naxQo%Xûo : fÀvtjacu

naxçhç aélo B |
8—10 om. | 14 SvaaçiatOTetôxeta : êvûa^

q>ioxox6y.eia B
|
15 ol uoioßai .oüzi lifOfxai B

|
31 — p.301,

3 om.
I
7 ovâ" hor^oiv ; ovôe vôi^aiv D

|
9—11. 18—19. 23

om.
Il
302, .H y.Qi xavx' ânOTtvevaaa' : xaï rtfog ànoxliv^aaa li

[

5 ài} ante nâvxa add.
|
6 àvtl tov post àxt]aç add.

{
9 oüTcuf

hutnvaoB et 10—11 om.
|
12 Tteiléuç : TraAcetôç B

| 14 f^fAÔç

om.
I
15 o^T^ç om.

|
toiç : vas B | iode ab S^a 15—20 om.

|

22 ttiçiatillovteQ : èftootéXloytig B | 28—30 om.
| 31 artfj :

axjj B
II
303, 5. 6 ûpv^^s» xal r; ipvxrj — tè ttqh r^^çoiad-rj :

ot^vr^^evi' r^d'Qolo^i V ^^X^) — /içlv
|
11 w om. |

13—34
om.

Il
304, 1—4. 6—20 om.

|
22 lavtod : laitrjg B

| 23 ave-

naioaro : ^rcav eir ai oaxo B
] 24 /.aï post ßiiotiy.a add.

J
25

yàq om. | 26 ètiQwg : dg ktéqaiv B | ovta : ovtmg B.
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ich kann bier unmdgUcb die einzelnen Variantea des Lcidensis

tum Venetus B besprecheii* Wer ûch der Hohe unteniehtt sie

auf ihre Brauchbarkeit hin dvrchiuprûfen, wird finden, da» nach

Ahsug der vielen Sehreib- und Excerpirungafehler und der son-

stigen offenbaren Corraptelen, zu welchen Tor allem die willkür-

liche Contamination mehrerer Scholien in eine zu rechnen ist,

nur eine der Masse gegenüber verschwindende Ziihl von Varianten

bleibt, welclie neben B Anspruch auf Berücksichtigung allenfalls

erbeben dürften, dasb sich aber unter diesen wenigen keine einzige

findet, welche vor B absoluten Werth besässe: Belege darf ich mir,

da die Nachprüfung jetzt Jedem müglich ist, erlassen. Besondere

Beachtung verdient ferner der Umstand, dass auch ein von zweiter

Hand des 13. lahrhunderts in B S. 296, 17—23 nachgetragenes

Scholioa — ich habe es in der Variantenflbefzicht au^efhhrt —
mit in den Leidensis Übernommen ist Aus diesen Thatsachen wvd
es mindestens wahrscheinlich, dass die Scholien B directe oder in-

directe Vorlage des Leidensis waren. Völlige Sicherheit wird dann

erreicht sein, wenn sich von dem nicht aus B staniuieiiden Rest

der schlagende Nachweis führen Hesse, dass er aus aüderen heute

ebenfalls noch erhaltenen und dem Mittelalter woidbekannlen Hilfs-

mitteln geflossen ist. Wenn sich so, was die erste Betrachtung

Ohrig gelassen, zwanglos durch die zweite beseitigen lässt: da

muse dies Ineinaadei^rsifen als TollgOltiger Beweis betrachtet

warden.

% Die Scholien des Leidensis nun, welche in B entweder

fehlen oder doch eine verschiede ue Fassung zeigen, sind sehr ge-

ring an Zahl. Aus praktischen Gründen theile ich sie in zwei

Gruppen, die für sich zu behandeln sind. Zur ersten rechne ich

zunächst vier Bemerkungeu, darunter zwei Zetemata, die sich über-

einstimmend im Venetus A und den sog. Scholia minora*) wie-

derfinden, wahrend sie in B weggelassen wurden. Ich gebe A ge-

nau nach Dindorf; die Varianten der Scholia minora zu A stehen

unter dem Text D). Meine Zusätze setze ich hier wie sonst

in eckige Klammern.

1) Ich benutze Barnes' Ausgabe (Cambridge 1711) und die Aldina; die

Lascaridea und den Strassburger Abdruck COu^oov l^t^yt^Tr^c cum indice per

Fuendelinum Uiheihnn Xh'MM h.^hf^ ich stellt^nwrise «ine'^^phf'n. Sie sliauneQ

lücht iBUuer ûberelo; ich bin io soklieu failen ekiektiücti veriaJiren.
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Ld:

70. àlvaaopteç àveq^o»

(fOVPtêÇf ùïùp h Slfi Upteç,

h 201. ccTtoçia. (nîjç) taxi-

atoç iuv A^iXXtvç 01) naiaXafx-

ßävei "EKtoça; Xvoiç, (oï)

fiév, è^enm^ôeç vîto xov noiri'

10 novt^ fgçoTtçiht, îp' waneç èv

^écrr^Qi yvv fiei^ova y.iyrjarj

nà9ii * oS èéf dmt %bp hêéwi^
(ht^eçop cod.) wl fgçèç

15 lAàvov 'AxMevç ôiftXâvtfhf ftcff-

431. ct7tüQ L a. ftâjg 'E-^aßrj

fiikv où Tzîmei, 'uivÔQOixâxfi êh

jovto Ttâaxu; kvaiç. Qr^xtov

kl

tiS' ûî Sè Jbt09 inl %è fyetr

Ttmç tâxiOTOç Mv ô Idxit^

levg ov xcttaXafxfjuvet tov "Ex-

tOQa; nal rpaoïv oï fikv IrrIrr]-

êeç avTOv vnb tov ftoit]TOv

ycocxaTtercovrja^at rcolXio fcop^Ê

nçàxBQOVy ÏHt &9fM9h ^•eétr^

vvv fieiÇova MvrjaT] nà^n* ot

âé, 9vê %èw Moregia naï fHQOç

ovfAhov *AxiXXt^ âmlâirêôw

AvÔQOfiâxT] tovTO nâax€t;

ortéov oi v , oxt (xelvTj fxèv k%

20 oiv, èKeivr} fihv èx. tov xot* tov kot' bXiyov nai ht nQoa-

fihij ffd&oç ovx Twv

neatiôh %oaotrap,*jMQO(taxfj ài
' inifO0ê(np^tiÇ dnfêaav^m él-

is ntàrmç vtvfo npoo^t«.

491. (ynefivrjfivxey: itécnâ

Qéfi&t, '/.avawéviv/.èv , eiç avâ-

flVriOLV ÏQl/StM TOV TCOTQQÇ.

m

ayoiyrjç ÔE^afiévri to nà^oç ovx

rjTTr^^ T(p xmup TOffOVTO, 'Ai^

if^éfÀVxe, wmmvyvoate,

kTti TOÏ) Katavévevxev lxd^«-

Tai' oï âè avii loZ hii^ aya-

3 ânov &yay hrttûvTts D
|| 7 ihnirn^ D

|1 19 Om. D U 20 Ik

nQoaayoiyfi D U 22 tO^ nmêv D
||
23 k^jawfw^u D |M n^o ni^j^u 9.

Ob der Venettu A oder die* Seholn minor» fOr die weitere

Analjae des LeidenrâB m Yerwendeii sind, wilt ich aus dieseo Fid»

.len noch nielit enticbeiden; wobl aber aus den folgenden. Sie

iMtreflIen Scholien des Leldensis, die In A wie 6 fehlen, dagegen

genau so geformt in den SchoUa minora — und zwar nur hier,
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soweit skli das nur ZAi wineo IftMt— wiederk«lir«ft. BIao Ter>

Ld:

127* 6a^$Çéft9wa^î ywoir

yovç' oaçoi yàç al yivahiêç.

280. là Ix diog rieiêr]ç

àvti tov axQtßwg rniazui —
ïaji yÙQ xai tà £x Jiog kiti

iat^ißtvag — tul %o tieI-

drjç fier' èmxâamç %ov ^.

467. (fitnbôk ^v%i^if)htà~

Xijy utéftcg yoQ naXéltai to

fip^fiOt di oi mi x^troç xoro

494. xotvli] Xéytrcii mai tb

Tov îaxLOv baxovv xai TiaKiv

D:

ftifooêtaXéyea&ai léyovç' oa-

k% J loç ï £ i à î] a/.çi~

itànos yàq xttXfIT« %è fSPWfM

OVtCJvvv eîâoç noirçto

V

Kéyovai %6v xaloi uevov ovqu-

vLanov , T/LOÏ %6 vov laxlov

àoTOvy xaï ftdXiv {nàv edd«) tà

Aach wo Ld ID der Faasung von B crbeblicli abweiehl, deckt

er fich méhmMls mit deuMlben Seholi« minora;

Schol. 2. àaéoyTO lC^EQa;rf:i opiû' Kv^jiwi^ ya^j ùvLtia&at

to axoç, iàa^ai Kai %b oit (o tt D) drjnote ^eçaneveii^'

'6^€P (i)Qvyeg aKeatr^v %bv latçov xai 'A&vvaîot ccnéatçiav

{œûatOQa D) LdD: cméia^ai. KVQiwg to to âxog làa&a^

o^Bv XTÀ. B. — 27 eîai Tijy êt/jav lftLJoXi]v apeiaiv, âva-

téHêim ld<« âk ftçà 6fstiQü£ daüv* täte yàç >} tov Kvvàg

htêtol^ yiifnm Ld. ioßotMei &rua$ t^ l^oy éofmtol^

àt^Xavétê und ale zweites Scbolion fêêê nçd inniçac «livelv *

tétê yàç 17 tt^ Kwèç èffitokfj D: l^éçx^fu mtà ënfMi»*

eôeL ôk nçô orttûçag tinùv %àza yÙQ 1; %od Kvvog IrcitoXrj

yiyetai B. Zu 126». bietet Ld folgendes: ovk canif g>tj0lyf

1) Abwcidiciid Eost lY p. 241, 29 StaUb.

2) Aebnlîèh East. p. 257, 6 Bach Adiai Dioayilai.

S) Wùtéhi diéç iraJ9^/(»v Jl xoQoy tijf jjfcc^or B. Bei East. HT

p. 260, 2 heisst es ihnlich Ld und dca Schol. nia.: Uyam wml ^ «cré f
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àvTi'KQi!; iAxi^^twç /id'âovç âtr^yeïû&ai y
bnolovç av naç-

^évoi xaè i]'iâ€OL' 01 yàç nalaioi %ù iK{'n)i^éfiBva ßniq^i}

naçà âçvalv iti&ovv, xal evçlaxovteç hofii^ov ôk yeyevij-

9^ai è% tovtw naï ht tovtov iyévno ^ vnoki^^tg* cl yàq
nahuoX voftaêmf ix^ôfm ßi^ ohUaç la^dintù naanjftipùê'

al ovy yvpaimeç tIk^ovcm h %atç Sçeoiv vnè %à utoêlw^

fiota %wv nttçaiv ntaï ê(fv&if avitQ6q>ov' evçlaxovTeç Si

tiveç kvôfÀi^oy ineï&ev yeyevviîa^ai. latogia naçà
éà lèv ^io.'^ Und zu 128 xaÀcJg %6v (pXvaçov tdiv Xôywv

lalç rwv ctAa/.iov o^iiliatç nagißaler (nvO'Oiç zeçTroué-

ytiiv nakaioïç' eâoç yàç /;v rji&éoiç kqï x6(^aiç yéveaiv

àir&Qfifttov TO fialaiov U néfçaç xot ôçvoç yevéa&aê^

htBÏ voftaéutîov ßlov %%ov%9Ç apalät^v éHi^loig kn^
iflwàfitvoi êîç vcc xoîXa tdiv êgvwv xdi %ww kiéw i^eri^

d'ioofß %à yewutfiivii fiçi^ * %ovto ôh nal xmrcr tipf *Oàva^

atiw i^qtttlvet' ov yàg âftd Ôçvoç èaaï ttaXaupa"
tov xal Ter ê^rjç.

Dagegen die Scliolia minora:

OùA tau, (pijOiv, àvTixQvç '^'lûJktutç âçxaiokoyiaç Xr^-

çwdetg nouladai y.ai (àv^ovç ôirjyeïa^ai, bnolovç av naq^

^évoi xa< t]i&£Oi, ol yàç ncikatoi %à l/.Ti^é^tcva fiiféçtj

naçà ÔQvalv rj fiéfçaiç evçlanovteç ivô^i^ov im %&vwa>v yê^

y9inf^o^ar ht toiovtov ài êyivwa ^ vnohppêç' ol yèç fta*

Xauà vofiaôtx^ èxQ^^o ßl^ aixiaç in^diftm xaxfi^/cé^Of.

al ywahtêg tUvavwi iv toîç ^çeaip vnb %it noilw-

lima %mv Ttttçêh itai èçvwv àvhçttpov' ttçiaxovTeç ôé ti-

VBÇ èvofii^ov in£Îd^€)> ytyti^wi^Ox^ui. t) latoçla tc a g à

^idvfnuh arjftaivei âh y toi twv naXaiwv vrjniovç /.al

hjçcuâeiç Xôyovç, r àiio ôçvog néiQt]Ç ysyepnjt^évov %ov

W^iÂ^^a, o èativ tjfiop ml tpûÂv^çûmop ftij ßavXto^ai
aétèv itQoaemeïy

Der VenetuB B zu 126 Biimmt sum Scholion 12S9 das in den

minora fehll, nicht aber tu der htoçia. Diese ist genau die der

Scholia minora. Ich lasse B folgen:

aêx lüxi, q>t]oiv, àvtixçig l^x<^^<^? fiv&ovg âirjyelc^ai,

ôftoiovç av nag^éyoL Kai i]l(/tOi.' qi yàç açx^îoi vofÀadui}

1) (hçiojcoyio cod. 2) Jiâim cod.

3) ßlo¥ Mfipti: ¥6i$9y cod.
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ßl(fi xQwu^voi firjâinù) oîxlaç nenmjftéMùt mmiàt^t àlXijloig

^tow ta ytwénwa fi(féq>rj' evçioxûVTig âé nytg %av%a

héfit^ov Ix %€vtùfy yeyspvfjaxhii' al ttctiwaai yvvaïxeç

èvérçetpov xà èxTi&éfiBva naçà tovitoy ßQitpr} iv tolç y.OL-

kwfiaOL xiuv âçvùiv xaï ueiçùiv' tovto àè xal xatù rrjv

'Oôvaauav tfÀtpaivei' ov yÙQ àno âçvoç iaat jiaXai~

ffàfov %ttï tà è^rjç, Uod zu 127: ktjQwâeiç o^x^ioÀo/toy

âirjyeZa&ai «... xaXwg dk %àv ç>Xvaçop tmv Xàymp éataxtoif

èfiiXiatç nagaßalXei piv^oig nalaioïg tiqttofàhmv xtA'.

Schol. 281* ini%ï>Of€og naQakoymixiç iatatm», ôtà

xai iiMMPog ûn€lif &a%e niatevw^ai, ànoMté» Ld: èitijç-

TiOfiévog xat ixayoç hnelv^ rj açti èaxevaofihoç
,

âeivôç

.... ircixXouog TzaQaXoyiaxiyJK aTiajettjy, ôia loyiay

xXémiiv ti]v àXiq&iLav eiôtuç D. Da^i ^.cn B: àmjQtiOfiévoç

€iç to Xéyeiv ujotb ntajsviai^ai. l :t ixXoiiog ôè tjoxrjxtuç

Jiôyoïg ànatàVf âià Xôyutv toitg noXloifg noQoloyiÇôfiBvoç,

Ebendahin geboren zwei BemerkuDgeD, deren too B wie D
abweichende Fonn ùch ohne weiteres aus der Contanrinirung der

beiden genannten Redaetionen erklaren laast. Das Seholion Lei-

dense zu 261:

aXaate SiXa-^rje, êeivè xal äveftlXt^üra eiçyaaiaéve:' {s\c)

aivrfiOO L pat ôé eiuL oiv^îlKai' oi yuQ ôiviii/éfÀtvot.

dg Tavjov àq>iccai trv yviufur^v zerlegt sich in aXa^jre

deivà xoï àvBftiXr^ota etçyaofiive [a vv fio avv ag ccyé-

ÇBVB arti tov firj /noi neçl avv^rixwv àiaXéyov] D und

[SXa9%6v %èp dvenUrjOra nana deÔQOKàwa*] avvrj-

ftoovyaç âi aw^xa^* ol yoQ ûwti&é^tiHH bIç Tot^roy

àipt&ûi %i}v ytéfiijv B. Die nieht benvtsten Stücke habe ich

eingeklammert

Genau so stehts mit Schol. 411, das in Ld also lautet:

e luvxo IV 0 KaxafpXtyoixo, 6 de X6yog toiovjog' roiovrog

^i^î'^yoç âieyrjyeQTOf ijg trjç ^iXiov naarjç vno nvçbg xa%a^

çXeyofÀéyr^g' Ofivxio&ai êè Xéytiai %b U toù xa%' oXiyov

av^eo^ai to nvç fit] %Qm6^Bvov BÎg çXôya,

Es l5st sich in folgende zwei Bestandtbeile auf:

lunaipUyqno' o ôè kàyaç' tawvtog êé qn]at i^pog dis-
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fiévrjç D und OftvxBOy^ai to Ix tov mt' àUyoif avtaa&ai
td ftvQ /ar] tçertôfÂevov eiç q>Xàym B.

Ile «Ueie SchoUen der erateo Gruppe «Migeo ncii seUMi»*)

3. Ich wende mich zur zweiten, zu welcher ich alle die-

jenigfn Scholien des Leidensis zähle, die sich anihi weilig nicht

unterbringen lassen. Es sind deren nicht weniger als — drei. Zu-

nächst 310 zu af'alrjv ein Zusatz zum Schol. R o? êk trjv f^rj sxov-

aoy futkiov: ob dies nicht eine blosse Dittographie des unmittel-

bar vorhergehenden ol êè rr^v fur) €xov(fotv fè fiBXXov, d iati tà

lax^QW ist« weiss ich nicht. Da die Scholia minora einst mehr

enthielten« so kann dieser Zusats auch daher stammen. Anders

stdit die Sache mit den beiden noch ftbrigen BemeriLungen.*) Ich

seCse sie hierher:

254. avaXoyiaztov nuig av êteréd^r] ItzI %ov Xoyov 17

^AS^vvä. ^iol ÔOXBÏ [et] fjirj av ttotb fxetà v.Qtiiiovog öia-

375.*) TOV ZENAXHPefN: fsoUcSy fi^ten^evotv ov-

^àajfwoQ lud dfMniraç vnegßolnt^ ïfiipaclg kni 6g tiAtnv^

üklii xo2 ^^léèovç àyQiôtrjtoç mal imiv&çamlaç, xai &i

tovto fÀOvov, àlXà xa^ vô fisï^ov, ozi ^ fieyaXoTtQirtBia xCtv

'Elh]V(üVf rjv âià nolXiov loytüw /.ai Tiçayfuavwv nai fie&O"

ômv y.aï oUovof4i(ov Tial (Äeiaßolwv Qvvéofrjaey 6 TtoirjtijÇf

vq>' èvàç tovtov fiôvov atixov xcnaßeßXrjxaty %t^v eaxdrr^v

èTtifioQvvQOvvTOç avfoïç evféïsutv xaî àa^éveujnf* %ig yÙQ
huîha nagadi^Btat

,
ßMnwv avtovç vtKçov ac?/ua ßalloy-

1) Ich bemedcft ftlxigens, dais bu UideMis dit Reibenfolge des Sdiolien

oft doe ncht irilttfliüehe, den Tcfsea ividtt«pi«eliciidft ist,

S) Die Aomttkmig bclBIndoif IV p.205 ist la Betidr des Leldoitig faiig;

cbeoao die bddea NoUte ans dicter Htodiehiift 8. 299 (Ae dort sa Ts. 414

mit B genau stimmt). Bedenkt man, dass dies die einzigen Mittheilnngcil

ans Ld sind, die Dindorf nadi eigener Vergleichang im X giebt, so hat man
das Recht und die Pflicht, gegen die ZuverlSssîp^keit seiner sonstigen, auf

Autoj^ie gegründeten Bemerkungen sich skeptisch zu verhalten. — Nach

einem dem Codex Torgesetzten Blatt verglich Diadorf den^Leidensis 1871 in

Leipzig.

3) In der Handschrift steht das Scholion nach Ys. 391.

4) vw^mw eod.
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Das lûleressanteste an dem Sanheribscholion scheint mir die

stark rhelorisirende Färbung, wie sie iu den oxfjfiata laeiQUiLiwör}

zu Tage tritt: sonst ist es ebenso werthlos wie das Erste. Wohl
aber besteht zwischen beiden eine gewisse Verwandtschaft: beide

äsLhelisiren* Möglich also, dass Michael Sanherib, in der Mitte des

13. JahrhttDderts Lehrer der Poesie und Rhetorik in Nicaea^ wie

das Zweite so auch das Erste abfassle. Zur Wahncheinlichkeit wird

diese VermuChttDg durch die ganz ähnUehe Form eines attdem toq

Karajan *) pubUeirten Sanberibscholions zur Odyssee eriioben. Es
steht dies im Codex Vindobonensis 133 saec.XIlI bombyc. zu fi 290:

0Ï nhv fçàipovoiv oi)%u)ç .... è^ioï ôè tip 2evax>i(^eifi OV"

%(ûç l^ïjyTjfai âhaijti %w¥ ^mv àymuronf eïntivai yÙQ vn%^
ßohxwg.

Aber sei dem wie ihm wolle, so viel muss mit Grund behauptet

werden: beschrankt sich das ganze Plus des Leidensis auf der-

artige Notizen — und das thnt es fürs X— » so ist ihm das Ur-

theil gefällt; aus dem Homerapparat hat er dann zu verschwinden.

4. Icii kehre zvim AiiSL,'augspunkt dieser Untersuchung zurück.

Die Porphyriusfragmente stehen noch aus. Zwar habe ich im Vor-

hergehenden stillschweigend diejenige Zetemata, welche sich theiJs

mit der ersten Hand in B, theils mit den Scholia minora — von

nutzlosen Varianten abgesehen — völlig deckten, bereits erledigt:

an ihrer Proveniens lâsst sich itlglich nicht mehr zweifeln. Aber

vier Ezcerpte grosseren Umfanges sind zurttckgeblleben. Sie fehlen

in den Scholia minora, stehen dagegen ausnahmslos auch im Ve-

netus B, aber von zwei 1er Ilauil. Wenigstens in einem sehr

wesentlichen Pimkte verhalt es sich mil ihnen anders als mit den

übrigen Porphyriana. Ich präcisire das Resultat:

1. Der Text der ?ier Leidenser Zetemata zu den Ys. 3. 147.

183. 431 ist nach Ausweis der unten folgenden Varianten ersieht-

1) *Uebfr die HandfchriftcD der Scholien nv Odyssee*. Sitsangsber. d.

phil^hift.Kl., Wieol8&7t p*291s. Du chronoloffisdie Detom liefert ein voo'

V. £tn|jin beniililer Leweatiaaus, Dass der Im Text geaioote TiodobODeoiis

4m Odjisee du orit etgeahiadlgeD Noten yertebene Exeapbr Sinheilbs ge-

mea wä, ist ndglicb, aber ven v. Kan^fan nidu bewiesen.
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lieh »ebiecbter, al8 der in fi« kaan also an »ich aus B hergeleitet

êtîm; er muss es, wenn meine Argamealationt wie ich sie bisher

geftthrt habe, als stichhaltig, was ich hoffe, anerkannt wird. Fol-

gendes sind die Abweichungen von B:

Vs. 3 p. 280, 5 post veßgoi Ld Tersum X 2 scribit et post imaX-

^eoiv item avzu^j ^-iy^aw) iciyj.oç, àaoov ïaav, aaxe' wfiOiot

x)JyavTeç (X ,.1—4) |
7 Tii^iuxovieç zolg wfioig Ld : t, oj, n.

B
I

11 7ie{)i xov Ld : TO B
I
y.ey.lif^evtjv Ld : xexXifiévi] B

|

14. 15. ayti tov om.
| 15 a/to ôk tov xXeioj Ld : a. t. x.

d. B
I
16 post neQiéxBxai add. Ld ovàè fsvXjjaiv €vq^ km-

iUMltfiépas attviâaç * to 6' avvo noQiatijai | 17 post l^fM&a

cm. àni TOV ) Vs. 147 p. 290, 7 âioai Sxàftaifâçaç Ld : Mg
TS 2x. B

I
8 Trçoççéovaiy Ld : nçoçéovinv B ')

|
9 ts Ld : B

|

13 Xé^EioQ Ld : rtaçaXelipewç B
|

14 ^r^dov Ld : nMov B
||

Vs. 1S3 p. 291,20 praelixit versus 1S3. ISl
|

Ofioloi Lil : 6

vovç B
I
25 s. itQtôojv xal ngo yuvaixojv àvtt tou u/tî^ om,

|

26 V7V€Q post xot add.
| 27 xal om.

||
Vs. 431*) p. 300, 17

lemma fi vv ßeiofiai alvà nai^ovaa add. Ld
|
22 eç&agto

Ld : ï^^aqtai ß
| 28 xoi Ld : of B

|
30 to ôh ßü(a ttoqà

%o ßaifBiy (ijTec dç ti^v 'Ikiââa tov î add. Ld.
^]

. IL Ddge<;eQ bietet der Leidensis vier Schollenlemmata iTo^-

fpvç'oj, die in B fehlen. Wie ist dies Plus unter den obwalten-

den Lmstäuden zu erkläreo? Da der Scholientext von Ld im X
auf alle Fälle als Abschrift von B zu t^clim hat, so sehe ich nur

diese zwei Möglichkeiten: Entweder sind jene Porphyriuslemmata

aus einem andern Codex — etwa einer Sylloge der Zetemata wie

die Valicanische — oder aus blosser Conjectur hinzugesetzt Im
ersten Falle behielte die Handschrift als Fundort jener Lemmata

partiellen Werth, im andern keinen. Vermuthen können wir selbst,

wir thun es hoffentlich mit besserem Geschick als Byzantiner spä-

testens Datums. Giebt es ein Mittel, die Alternative zu entscheid

deu? Ich glaube ja. Schräder bemerkt liamlich S, 357': Visus

mihi certe sum initio qnaestiom's in sumoio margine Fol. V {ad i 3)

ab aüera manu scriptae T\OP<p .... tcyere. Das Zetema ist zwar

nicht das erste in B Überhaupt, wohl aber das erste von

1) Aber ehi iwettes ^ l^t übetgctditicbcn, vgl. Schnder 8. 251.

2) Von dietcfli Scbolioo bcntikt Schndcr, ei sei atw^Mi «JMvr mh
nttt in B, alicr rubro «igm appwito ad UmHtm rtiaia (p. XII luid 260).
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sweiter Hand. Nur dem enieD Porphyriiisezcerpt bat aie das

Lemma vorgeaettt, alle Qbrigen — bekaDOtlicb ist Haaptipielle

der Zetemata— entbehreo denelben. Der Grand acheint mir ein»

leuchtend. Es genügte fOr den nicht gans vnanflnerinamen Leaer,

lediglich dem ersten Zetema den Aulor beigefügl zu sehen; die

übrigen gleichartigen derselben zweiten Hand würde man, so ward

erwartet, dann srlum von selbst auf denselben I'di phvrius richtig

mitbeziehen. Machen wir es denn anders, wenn wir uns forüau-

lende Excerpte aus- einer heatimmten Schrin oder Collationen in

unser gedracktes Eiemplar nachtragen?') Die Möglichkeit, dass

der Schreiber des Leidensis oder seiner Vorlage — ich lasse das

hier noch onentschieden— den sehr nahegelegten Schluss, dass

alle ttbrigen won zweiter Hand betgesebriebenen Zetemata von dem
zweiten bis zum letzten denselben Porpbyrius, dessen Name vor

dem ersten stand, zum Verfasser hatten, seihst erst gezogen, d. h.

di*» vier Porphyriusiemmata im X aus ConjiTtur Ii iiizusetzte, iJisst

sich keinesfalls bestreiten ; und das genügt für dieses Üuch. Durch-

achlagend aber eracbeint mir die Beschaffenheit einiger mit dem

Lemma Ilùiffjvçiov Tersehener Leidenser Scholien, die anderen

BOchern angehören. Schräder hat sie S. 361 bereits behandelt,

aber nicht in dem Sinne, wie sie es meines Erachtens Terdienen.

Ich sondere sie nach ihrem Inhalte in zwei Theile.

aj Die Scholien Ld zu Q 3 und JZ 459 tragen, obwohl aus

den Allegorien des sogenannten ileraklit excerpirt, dennoch das

Lemma ïloQq^vQiov, Beide Excerpte sind in B von jeuer selben

zweiten Hand, die die Zetemata des Porphyrius beischrieb. Sollte

sich non erweisen lassen, dass die beiden Leidenser Heraklit-

fragmente gegen die sonstige ziemlich divergirende handschrifUiche

Ueberlieferung der Allegoriensammlung mit jenen Nachtragen im

Venetus B ~ in welchem die beiden falschen Lemmata fehlen —
zusammengehen, so uiuss hier dasselbe constatirt werden, was oben

constatirt ward, nämlich erstens, dass T.d aus B geiln<H"n ist,

zweitens, dass die sicher irrthümlicben Lemmata vom Schreiber des

Ld (oder seiner Vorlage) aus Conjectur hinzugesetzt sind, einer

l) Vexwirrung ist docli erst dann za fürchten, wenn zur ersleu Excerpteo-

serie eine zweite und dritte u. s. w. Iiitt Ob die Porphyriaoa die enten

Ton swdter Haad erfolgten Nachträge waren , also vor den Heiadltea aehoo

da standeo, wtiw ich nicht; ea iat anch nicht adir wichtig.
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Conjectur, die dadurch erklärlich wird« weil es ja dieaeib« Hand

WUT, denen die Zetemala und Allegorien in B verdankt werden.

Hit doch noch die moderne Zeit ana demaelhen Gninde dieaelbn

fidaehe Veimathnng hervorgebracht: ViUoiaon aelite vor das Ex-

cerpt des Venetua B ans den Allegorien M 346 die Ueberachrift JZo^
q)vçiov,*) Im Folgenden vergleicfae ich den HeraiüitteKt in Ld, B —

»

weicher leider für diese Dinge bei Dindorf ganz besonders udsu-

verlässig coliaüouirt ist — und der m deo beiden Vaticani 305

saec. XIV (==* V^) und 871 saec. XV (= V2) erhalteneu Sammlung,

diese nach Mehlers Ausgabe Leiden 1851 p. 73. bb. Mit V be-

aeicbne ich die Uebereinatimmung von und V^.

Leidensis Fol. 1^2*.

BZ. noQ^VQiov» ^ûtsajç Sirrersi ^ttoQiaç xai Sroy 6

Zièç €Îç %h vAtè awa^^iaaç anamag ^eovç StfXfi^

rat twv fityâXtaw aft%iK&¥ Wi9fipi9wûç ànçûratrj xoçvtp^

noki â £i (>c< ôo ç Ovkv/uTtoio ngiuzog ^atrjuev avrog,

6 irtBiârj trjv àvtjtdzw zâ^iv, wOtibq èôi]lovfi£v, i] ai\>fçiw-

êrjç Inéxu çiaiç' aeigày â' àrtr^çttjaev and tov ai'i^iQog

XQvaijV oi yàç ôeivoi jtuv quXoaàqnûv it^Qi %av%a àyâfi-

fiota ftvçoç êlvai tdç tûiv àatiçtêv ntQiéôovç vo^iÇovaip*

%è àk atpaïQiMv ^fûw %9V KOOfiov (T^Çf^a êi* hoç i/Âérçrjae

to mixovf dfUûiw %àoaùv Ive^^' *Ai6eta ^uop aigapog
iat' iff6 yaiijç^ fU9aita%ti aftétptw iatla %tç ovaa xol

nhtffov êthfafuv iftixovaa nta&iâffmat ßeßaiwg ^ ytj nàca,

xvnlt^ d* vnkç av%i]v 6 ovçavoç arcavaToig nsQKpoqalg û-

Xovuevoç à/c' ài^ajo/J^ç eiç ôvaiv iqv àù à^jô^ov ikatkti.

15 aiyAa^ilicetai ôk ^ jujv ccnlaywv ocpaîga' nàaal fiT]v

al èfto jov TteçtéxovTOç àvtûtatw xvAioq^OQOVfievai rrgbg

to idvtqov êv^iïai xor' àvayùiyàgÇl) daiv àUâikaig ïoat'

âià tovto yewftstQtKf ^aoi^/çr rô arpat/Qwov o^fta âufU'

tqtflw ûitù» %Q900v ïvêQô'* 'Aiâ9<a, oaov ovf^apoç

1 IIoQ<pvftiov om. B
I

à* Snrtiai Y, i^ânwnui B | 2 r»y avxôy Ld
|

tobs &tovç Smmnraç V* | 3 im^Ù(mvoç om. V 1 7 Itvl nêi^m aote xQ^Qîiy

add, y
Ii

11 post yaitiç B, d Diqdorfio Ades« Itfritr âê rir mV
\ yà^

postfMANfrfvf Y 1 13 êêêwfâuf Tihnf^ V 1 13 4 om. Y
|
^UèfÊa^hi\

16 nt^l pto Ld 1 17 «al Itirr* B Ld.

1) Ygi. Diedorf IV p. 63.
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Leidensis FoL 353*.

ft^ayftmw tßv fieyaUtv totûçovûê tegctotut tqÎ ßitf} avfi^

qiéqta^ai xort ar^^ûa ftotafâwv t« xal nr]yaiwv variâttav

aîfiog>OQvxtoig ^êvfLiaai Xafißa>6fiBva, atç èn' ^Aatonov te

5 xai ^IçycriÇ nctçaâiôoaoïv ol ndlai ßv&oi' Xôyoç ô' ïxtt

xai xatà v€g)wy tpexâôaç /hea^ai q^âvov %iaï KtjXïaiv

iataiLBXQma^évoç' Ineï toivvv 17 fistaßokij ttjç fiâxijç à&QÔav

çvyrv IfiTtoiriaeiv %iâû.Xb toXç ßagßÖQOig, èy/vç à* o %ov

xov* àhtfyf ûtQiotav Sa^mjêàvoç Sle^ffog, woig^QÛ %e^f6a%ta

10 ffQoqHsnf^ %avf^ avfi^Qoç iyyàXtnitâ çtjat» alfiato

-

iaaaç êi ^$àâaç %a%ixBvtv ïça^e* tovwav Ôfj tà»

tpovéa ofißQOV aXXijyoçijcmç ûnev al&éQOÇ âây.çva, Jioç fihv

Ov— amXotvctoç yÛQ — , fx ôè %tZv vn-fçàyd) lojitoy luaneçU

^(fi^yoïç fÀtfAiy^tvov KaiaQ^ayévToç Ùkov' %avfi fièv ÏOiOÇ

yoçovfiiytjç ii^^tae
| yàg inle l*' add. Y | 2 täy fuydXtar nçayfxd-

s«y BV 1 3 jMTÀuite ^j^falut om.V 1 4 al/Âoç>9QvxTotç a^o^vfvotf Y\
aîfiOQO<pvroiç LdB

|
pâfAaaty Ixfxawofiiytav B(?), ^U'fittffiy ixfiiawofii-

yûjf V
(
nîaonov LA P 5 naXaioî V

f|
(\ vâa»at BV

||
S post â* V« II

10 nçovtpatyt \\ nQoi>q)dyti\^
j
(puaiyQm^Y | llitd^XiyY* j|

Ibikdttai

wtxfÂ^QM BV
I
àXX^yifovfiùmy VK

Von den geringfügigen Varianten sehe ich wegen der üuge-

naiHgkeil der Diiulorfschen An^jrahe aus Vorsicht ab. Die hedeu-

tendereo beweisen, was zu erwarten war, dass Ld sich nicht zu

den Heraklitcodices, sondern zur iweilen Hand von B stellt. Aber

TOgebUeh sache kh ihr einen Vomg iw B «bsagewinnen. Dorfen

wr meine ?erheigehende Aigumentation nnn binsngenommen

— noch iweifdn, dase wir in B die Vorlege ftlr die beiden Hera-

cBlea dee Leidensis (oder seines Archetypus) zu eiitennen beben?

Uebrigens sind dies die einzigen £xcerpte der Allegorien, die in

Ld aus B* Ubergingen.^j

1) Scbiedfr p. 407 bill es fit tfdter, dass B* (Porphyrins und ikrsldlt)

veil dar YatieaDos des Poiphyriiis-Hsrskltt, beides Jooge Hsodsehriftaa,

a«r eliNB aahr ttOktù Aithslypiia sereckgdiCD, la dcai beide Schiiflen bsreils

Tcicinigt wsKo. Wanna dieaat Aicbstjpes gleich aia ^aatiqaiiidmna* sola
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b) Die zweite Uierhergehürige Gruppe umfasst die Scholien Ld

zn A 526 und / 186, beide mit dem Lemma Ib^^^qiov. Die

ihoeninB eaUprecheoden Bemerkangea »od ron erster Hand
und entbehren der Lemmata. Ich gehe TOn B die Varianten

nun Text

Leidensis Fol. 19^

A 526. HùçqwQlov, ravta ftaiStvtmà nçbg Ttlatt»' %àç

êê ahlaç elfte, ôt aç oh reXovfiev Totç vTCoaxioBig, fAtva-

po/aapteç — o ôi^Xoî %b TtaXivayQetov, rjioi to evfietâtçe-

Ttjov — Tj TtagaXoyi^ôfievoi tovg âsr]&évtag, OTteç iv t(J) arta^

b tt}ki^ voûtai, i] ov ôvvri^évteç èKvekeïv tàç vitoa^îoeiSf

oneq ûx^ %b àttkw^tov, dé tov fAéyav d' èléki^BP
*'Olvftftov idi^lwaêv oî6ç èariv — wnà QvHoyiaftov yàg

T^ç'^ffog fmQêétêQOP BÏaato â' sîvl ^çévt^, iliXiSê

akV îfi xflfl roaovtoç mp twI vetfjucctt küBlüd'Y]' tç? Ôï

to taxv tt^ç Kiviioeuig àifKoJ.

1 noQ^vQÎov om. B I 3 Sneg B || 5 ùnctTrîXcy B
|]

f'> poii ôvflcorçroK

finis schoUi B; interieclis alits ad fiéyay tf' lUXi^tv 'OXvfÂJtov idem ita

pergit xnrr» avXXoytanov à tnaivoç' olof yâq icfiy éd^Xuiti, xai 6ri

niX,* U 12 iqiofxov Ld : tgàfioy B.

Leidenais FoL 187'.

/ 186 noçgwQtav* olxeïdi^ fjgwi pwtwbç o^at^g yvfivâ^

Çeo&ai fiàlXov tà fiovaixâ, àlXà fif) äiartavvvxi^eiv. naça-

f.ivâ-ia yàg zavta -d-vfiov xai Xviirig' *éatt ôh xai véog xai

çikofiovooç, Tcal kâ(pvçov txojv ti]v xi&agav ov &i]XiÔçi(ûôrj

6 fUi^t dkXà xkéa àvàqùv ^ôu, ^ oioiiêvog i\iuv ctvtovs

1 IZo^yv^lM om. B I 4 «ai «v ^. fi. B

nOiM^ sehe ich eieht ein; Ja dass ebarhaapt von aiaeiii Aicbetypns der bct«

dai ^ndflchrifteD la reden ad» ist oosieher gemig: der Vaticaaaa atelU alch

vld niher m den flbrigen Reraklitcodieea ala aom Vaoetna B. Daa genfigt

mir hier. Auf keinen Fall darf die Ansieht Schräders als erwiesen gelten and

die Basis zu SchMflaen bilden, von denen meine Darstellung hier allerdinga

getroffen wârde. — üebrigens erledigt aidi aoch die Aporie S. 4ß% ohne

Weiteres dnrcb Annabme einet Znfalla.
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/«^ domùf ««ti/KcrCscv» ij ori «Mç^^mcx* vigfs my '£1^

hjvmv aagtaliiaç, nifoanotBÏtat âk KinaqtQ9»êiP' ^pt^i yodv

âtê Mêpoitiâôr}, vvp èîw ae^l yovvat* iftà Xlo^
10 aeaâ'at *A%ai.ovq {A 608)' xoj naUv Bçûeo Ôioye^

pèç riar ç 6 xl£i^ LunoKéXev-d'e' Xevaow èt} Ttaçà

vi^voi 7tvq6ç ôt]£oio içttr^v' (Il 920). ovx r-d-elê êè

TtQog tàç TiQa^Biç, xaî èn* UQï^viiS %à %ov noXéfiov fi€^r^«

9 MmfUfiMw Ld 1 11 VM^hliiç^3ia6cm Ld. 1 16 MvQ/inâiyéç LA.

Eio Bliek auf die Form der ecfateo 2eteinata des Porphyrias

lehrt, dass die erste Bemerkung mit diesen nichts gemein hat.

Schräder 3agt es S. oijo bflbsL und ^ichi (laiiuu die Möglichkeit

zu, dass das erste — und folglich auch das zweite, da, wie schou

gesagt, das Lemma üo^fpvQlov im Leideusis, wo er der ersten

Hand von B entspriclit, sonst nirgends beigeschrieben ist — irr-

thOmlkb als Porphyrianiscb bezeicboet sei. Wer tmwt Deduction

hidier gebiUigt hat» darf consequenter Weise dem Uosaeu Lemuuii

aumal iu solcheu Fällen, nicht mehr trauen: es hat wie jeoe frtlher

hesproehenen für erfunden su gelten. Nicht porphyrianîsche Zete-

mata, sondern gewöhnliche Scholien liegen dort for. Woher stam»

men sie? iiedeokt man, dass Ld hier (wie sonst) zu B nichls

liefert als nutzlose Variauten, und — recht beachtenswerlh — gar

eiiie Contamindtioü zweier noch in B gesonderter Scholien vor-

genommen liat (S. 552 med.), so ist die Frage gelost, ß war

die Vorlage, das sich dort nicht findende Lemma wurde vom

Schreiber des Leidensis (oder ssiner Voriage) wiliidbrlich beide Maie

hinsugefllgt

Diese Gründe bestimmen mich, die Porphyriuslemmata des Lei-

densis— Tom ersten zu abgesehen*) — als blosse Vermuthungen

zu betrachten, die zwar oft, aber nicht flberall das Richtige treffen.

Ich weiss wohl, dass Uicbe Beurtheiluug derjeuigeu lldJidschiiK,

die Schräder zur Eruirung neuer, sonst nicht bezeugter Porphyriaua

1) Weaigsteas nehme ich au, dass doK^ wie bi eiu Zeteaia mit Leoima

«teilt: das betceffcude Blatt ist laider so TentOmaieltt dam weder Scbiadec

BOcU ich etwas gettMft liabeii.
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flttd iuoh für éie Tntetgestaltttiig in erster Unie Tarwandte, ihre

weilgelieiiden Comequenieii hat Ich wäl «iid kann sie hier im

einwliieo nicht debeii.

5. Nur eiDem naheliegenden Einwände begegne ich noch.

Der Leidensis sieht nâimlich nicht allein. Er gehört zu einer min-

desteos aus drei bestebeadeo Klasse eng verwandter Handschriften ;

unter ilinen ein Harleianns, wenn ich ihn richtig schätze, aus dem

14. Jahrhundert, ein Codex der Synodalbibliothek in Mofikan aus

dem 14. Jahrhundert nach Matthaei, und ein Etonenda, von dem

ich keine TerUlaaliche Datining kenne; er iat indessen schwerlich alt.

Wie atehlB mit diesen Geoaelli des Leidonsia? Genau eontrelirbar

ist zur Zeit nur der Mosquensis, von dem Matthaei {Syntipae phikk*

^ophi Persae [alulae Lipsiae 17 S 1 p. 81— 122) die Scholien ß 1

—

474, mit welchem Verse der Codei abbricht, herausgegeben hat.

Die Handschrift ist auch sonst stark Yerslümmelt (vgl. Matlhaei

praef, p. Xill), war aber wohl einst vollständig, wie ich aus Matthaeis

Worten schliesser f^e^emenier éoUndmm, quod ita mtUÜus ad nea

pervmi$é Oie Vergleichung mit B ergab ein Resultat, das in tlber-

raachender Weise an dem über Ld ermittelten aihnmt. Zweifeiloa

yegt B (erste wie sweite Band) auch dem Mosquensis ni Grunde,

auch fOr die Porphyriuaaetemata. Steher aehänt mir ferner, dasa

der nicht in B unterzubringende Rest fttst ganz aus den Scholia

minora stammt. Nach Abzug von allem diesen — und einigen we-

nigen dürren Glossen — bleiben ganze sieben Scholien, Ober dereo

Werth sich wohl P^iemand mehr tauschen wird.^ leb halte es für

1) Sdiol. il 42 inti I&q f^tyäXnt nul é Imi na^ftathiift i^tttS^*

9v yoQ é/f« ànôâoaty' ^ 17 fÀixoxh arti ^^(Àtnoç. 102 S^ift Txiotftf«:

nvr) not^nan iju», Frledlinder hält diei Scholion für Aristooiceiicb «egco

!^il9 xtvniov4rai ntnror: 1; âtnX^, on to iyavxioy ttpij' ntntov9ai yhq

m'noy itaQtl^ov .4. Indessen beweist die öberein<?timmcnde Ai)(T»s«iung der

Stellen an ?icli mchl mc-hr aln die Möf^üchkeit gkiclicr Provenienz; iu die-

sem 7ii>;fFiiint nli.iDpf ist es indoss«n ebenso gut mögiich , dass deni Aristo-

DÎkos die Notiz nicht gehört. Auf keinen Fall dürfen wir sicher mit ihr als

Aristonkeisch operiren. (Was Fiiedländer sonst aus AI in A als Ärisloniceisch

auffahrt, stammt aos B; auch SchoL 54, wo er B nicht aosnotirt). 112 r^y

«îiiotfriUf« ngoç 'AxMàa «fuir inffifi»viJiç tvna^iâmtËW iiwÊfm

•liu999ti TtUc MQÙnv A* «»»^ êitiQt^m €tt (nebes dem sehr Iha-

lichai Sdiol. B). 800 /a«Uor lie t»0 mcr«di|a«^ for w^s yvyatxhç Xêyêit
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criiubt, dieaeo Rest ohoe Weiteres ebenliüls den ScMit minors

xoioweisen, obwohl aie in den Ausgaben nidit stellen: im Cap. IV

werde ich zeigen, dass diese Scholienredactioo noch nicht voll-

ständig gedruckt ist. Doch sei dem wie ihm wolle, das Haupt-

ergebniss wird durch diesen nicht idenliticirbaren Best keinesfalls

irgendwie alterirt: der Mosqiiensis hat nicht als eine für Porphy-

riua und sonst grundlegende Uandschrift zu gelten, sondern abaolul

genommen als werthlos, zunächst für das 12, und also auch wohl

sonst Eine rdatire Bedeutung indessen behlilt er« richtiger ge>

irinnt er erst jetzt. Es steht nimlidi fest» dass M(o8quensi8)

aus Ld nicht geflossen sein kann. Malthaei, der das X des Ld
nach ValcItenarB Abdruck mit M verglich, bezeugt z. B. p. XIU:

*A'71 Septem deinceps scholia habet (M), q^iibus editio Vaickenarii

(in der nichts feliU) caret; und die ConfrontaUou der heute alleiD

on Si in Ld erhaltenen Scholien zu den siehen ersten Versen mit

Matthaeis Abdruck bestätigte mir dies. Nämlich dem Schul. Ld

S2 1 zu iytüv fehlt der in M (und B) erhaltene Schluss ïaji âè

xtti ttytày ô xvxXojeçi^ç torcog xaï fxi] ^wv yuiviw oï ôè ànè
fi^fiugoç tav SyéÊ ayéi^, to aUda îa^m. Die nmgekehrte An-

nahme, dass M Original von Ld gowesen, kann ich weder widerlegen

noch beweisen: ein gemeinsamer Archetyp bleibt ebenso gnt denk-

bar. Aber eins von Belang ISsst sich fDr Ld mit Hälfe des M schon

so ermitteln. Es ist nämlich wie in Ld so auch iu M spoi;i(l]sch

Sanherib ausgeschrieben (im Sl einmal zu Vs. 109), auch hier uni dem

Lpmma ^Bvaxr}çelfx\ also fand der Schreiber von Ld dip Sanherib-

fragmente bereits in seiner Vorlage, mag diese nun der Mosquensis

oder ein gemeinsamer Archetypus gewesen sein. Dasselbe gilt von

den Scholia minora: auch sie standen bereits in der gedachten

Vorlage. Kein Wunder; wie die Philologie der Nemeit von Las»

karis bis ViUoison, so hesogen die Homeriker des Hitteblters seit

don to. Jahrhundert nnd frflher ihre Kenntniss der antiken Kritik

Oll xcti Tofro reXian o Zivi. y<iQ , f» neQÏ ixilvtoy a^tfißaXXe,

roirro aryKttTtÜtiio Tr; yvi'ftiy'o; /l'tarajUiï'ijf ((XX<aç ^1} iâcai avror. 309

tpiXfty ik&iïy: TO uti' (pikov nnù,^ to uij tt n»&iiv, xo cT* iXitivov nçàç

IQ rv^iiy, VDP kKf itfiai. 328 ôiKtuf v ^ ô futfoii ro xiyâvymâts toi n^d"

yfitaoç xui In ift^ifiéiXtiy avwovc noul. Eiaige Glossen und glotsematiscbe

ZnrttM, tadi die nnbedcaleiiden TatMeo lisse kh weg. — Bel EoeteUdos

findet sieh fewÜmHeh Aeiarikhea, aber nièht GleMiai. Es itnmt tlso

tieher illes dieses aut älteren Schollen.

31*
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' «ad EiegiMa smieiit au dieser fwdflttntoii Radteti»»*') LukariaT

èâtth ffHÉHpt gM« trea die Yalgata eeiaer Zét*)

m.

Ist die Abliäogi^rkeit des Leideusis vom Veaeta? Ü einmal

erkannt, so muss der Versuch gemacht werden, wenn irgend mög-

lich die drei früh — jedenfalls vor dem 14. Jahrhundert — in B
ansgenssenen und nothdûrftig von dritter^) Hand ergünzteo BUtter

68. 69. 145 («-> B 259—335. ^ 167-~217) ans Ld henostellen.

Sehen wir om die Sdiofiea Ld malchst aa S 2S98. an; sie

atebea aaf FoL 110^ s. Dabei empflelitt es sieh, das der Laake

1) £iD directer Zosamme^ang der späteren Hände in unseren Veneti À
nd R nil dta MuH» nriaort Hait tith atcharebca: ]Kad«f, doMcn PdicAt

M war daitter «diMUiitat bal es leniwait 9S» B» das larfiagnlelie and

lehrte, adft KaUimacliM" «îd EraloatbeDasTcnaa fesierta SduiUra nher dea

Namen Kengic wa B 422 in B* fteht in D (oidit in AB), aber anch im BtysL

Hagn. ans einer ähnlichen Compilation. Inwieweit Pmrphyrius von dieser

Frage betroffen wird, wird sich heransstelien , wenn sie im Zusammenbange

tjntersticht ist. — Schräder that Hnrprht, die Scholia minora ans seinem

Apparat aiiszuschliessen. Durchgängig niussten sie an StHle des Leidenais

Mosquensis u. s. f. berüclssichtigt werden. Nur für die Zetemata, die in un-

seren (unvollständigen) Ausgaben dieser Scl4uli«n und in Ii fehlen, durften

der Leidensis und Genossen bis auf WeiU res eintreten. Hiernach ist Schra-

deia Bemeritnng (Porphyr, p. YHI) zu modificiren: sa^e leetione$ habet iit^

fiMi «ad. B fnMi«^ ûmhpimndat^ daa dad dana sräffla aas dea Bdiolia

Bdaani) t. BL Z M5, 1 U adk Sahndara Nolan, a. a» 1
2) Von daa Porphyitana, die naeh Abmg daa Veaatoa B and den at-

druclden Scholia minora in Ld bleilien, stehen mehrere (vgl. S. 11. 27. 71*

86. 221 Sdirtder) gidchiantend im Escorialensis des 11. Jahrhonderta (die Da-

timng nach Graux), aus dem Dindorf IV in den Addenda einiges mitlheilt.

Ich kennp den Zn<^mmenhang dieses Codex mit don BohnndrUfn nicht! nach

einigen Zf teni^trj allein lässt sich keine Scholienhandschrift beurlheilen. Was
Miller iin kataiog p. 102 sagt, stammt lediglich nm Tychseos B( s( lueibung;

dieser aber musste natürlich Villoisons Ausgabe benutzen. Darum sind Be-

merkungen wie die : convenvunt haee ichoUa plerumque cum neque tarnen

Üa atmi eopi^ta, pleai^f temm ptim In LtUêiui nkhl ohne Wdiiraa an

alanben. QlaaMiBb di^egcB idiagt diaNolia: MMia mtâë ^Awlm^ e$ «m*
l^m qmmm «a quoê Diä^m» MtimlMr/ IktUiaii hilft aie aiefat watter.^ leb

wage es darum nkbt den BMOtjalanah nnfeprtft las Stemmt eiazuordnen.

Mit der beweisbaren Anaahmi elaea roHständigCNB Dreadag derBehoUa adnora
komme ich hier vollkommen ans. VgL Gap. IV.

3) Nicht voQ swaiter Band (nach freaodUcber Mittbeitamg Sahiaden, vgt

oben S. 205«).
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lämrillefttr vonigéhoide und folgeade nît iMoiieitiirielMii, leh

beginne mit Schol. 226 und gehe bis 369, theils uacb Dindorrs

iB einfach vcrgleiclieiiil , theils das dort nicht vorhandene refristri-

rend. Mit heseichne ich die zweite üand des. Veaetus B, mit

BS die dritte.
' '

P. 242, 20 lemma aiyalosvra add. lA : om. B^
|
froixiXa

ncctatmevl rà. x^avfiaffrct Ld : nr. xaî t. x. B
|
23—30

•m.
I
31 tova« Ld : avtmv B

\\
243, 1 7nQtfiaiiXo§iéPùts Ld :

«r«f^Uo/uA^«q?B^i &Ijd:â^B|9<M'4 hMftdQOMhotia

Qiniin in fi flx EiMItlbio U 35, SMb. 9i t. 239
- ftdstKpeit 'Ikl «ai kft^Mm tuä^m àûMêvoê ßewih'

%aly f^ç iv iâéq^) yoçyôtrjtoç^ I» tqt wç aça (pwvtjaav"

teç Iç açjuaia tzoikHu ^avtëç ifi(X€jj.atui€g êfvt

Tvàeiàfj èi^ov Ïîztcovç' toti èl jLal %b èui Tvôai-
âfj eîx ov ocvni %ov ijXavvoy KOta rov Tvâelôov xcxi at^fiai"

VSà, 4fêHaièv 'OèvGoeie^ %o ôaifioy itj ^ zi fioi èai^^êQ
toiovTùv Vi ârjloï' z£ èfc' èfMH mà^ohvêi Sia}KrtxtSg

..:kXm¥Btç et ^5 nél4^,^QP Mqç fihçW tan âk frUê-

iB/riX»9^ wà iftjtg, %o fUwifOP moi âià T4»trro lUya | 243« 6
. T<rba àn\ «ov oßn^ov iraUi^* fà^ om. Ld | 8^11 oai.

Ld
I
16 TO dè ante Iqî* ïitnœv Ld totum schoiion ad 20 ad-

nectens
|

zovç post el^ add. Ld aau Ld ; Ini B
|
17 post çafiîv

add. Ld èvzl tov dç 'Ad^]voiç
\

posl Qoawv add. LU àvzï zov elç

Qoàç
I
22 èazi Ld : B

]
24 Ttaçatarixà Ld : ftaçazaziMv B

|

2Ö Ma all* sa Ld : priuB ea om. B
{ 34 7tQovoi<jt àvazid^émi

Ld : â. nç, B
|
po^t 35 Jmic schol. L I ei D »d 262 UyBi ôh tov

kMov tov fgm^tMm%yÔTOç âçfMta 4tç6ç to àva%ûveiy

' %^ imtßwfi I 244, 1 m. Ld
I
2 X^iMfa Ld i HfM B

|
poaLé

boe whol; Ld «k Ëost p. 28»^ «d 2S2 m< aizM A-
• n^lfi'^t^iJtéwfi tè ^ugù A^l .v^ iff^Amus^' mal

17 votT ^eX/tt l$wnüav*) nov ^tj^mm âià wè

i^ù iiéiea^ai' ai^fieiuaaL ûùv, ozi y.âv f^i] 7tT€ç6eaaav eî-

Ttsïv exf] Tt]v aîxiiriVf ncaâ-âfteQ zbv ôia%ov TCTêQéevza, ni-

zso&at yovv o/âcoç avrrjv Xsyei Sià ro tctxoçj Vj xa« ôià

TO èXagjQÔVf Ka^o Mxl kaiaiqia nov Xéyai ftzegoevza' été

âk 0^ lU^ùv èifvifi^ n^iOTOs èaviy ioQiOToç, €§ ov 6 UTtà"

•i) Mytr.«id. 9) n^oêéttm oad. 3) Mm^ sod.
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tM âlXittx9v
I
5 es D Ksvêwi^a «ôv vno tèç nktvpàs tê^

nov %ov Xayova naçà vb xsvov avtby €Îvat %(ûp oiftéiof^)
[

post 6 Eust. ad 287 p. 28, 31— 36 | 7 praefliit vv. 290. 1

(ßiXog xyÂ/) et ànoçia Ld
|
%ivkg aute n(7tç add. Ld

|
9 anle

frjtéov add. Xvatç Ld
|
post 11 zetema ex D ?. 290'), dein

ËU8L ad 294 p. 29, 4—6. 7—9. 18—21
|
12—14 Ld B» D

1

post 14 Eu8t. ad 299 1. c. 9—16, dein D ad 315
|
15—20 non

€a[ B«, sed €x D
I
EnaL ad 325 p. 31, S—ld (Ji^ktvlow) | onu

p. 244, 21--347, 12 Ld | 247, 18-*16U B* D | D ad 333 1

Euet ad 339 p. 32, ia---id. 14—21 | EnaL ad 345 p. 32,45—
p. 33, 5

I
final, ad 353 p. 33, 39—43. 44—p. 34, 9 | Enat ad

379 p. 36, 15—26 |
Eust. ad 369 p. 35, 43—49.

Die Uebersicht lehrt einmal, dass nur bereits anderweitig (aus

Eustathius und den Scbolja minora) Bekanntes sich in der ver-

sehenen Partie des Leidenais findet; zweitens, dass, als die Vorlage

iron Ld (aiehe S. 555) entstand, die Ltteke und mit ihr die EiigSn-

ningett der dritten Hand in B schon exiatirtens daa Scbofion 293

trSgt genan dieselbe Passung wie B* im Gegensats an der parallelen

Ueberlieferung der anderen Handschriften,^ Dasa ttbrigena Eusta-

thius von dem Schreiber des Leidensis selbst compilirt ward, folgt

aub dem 1 eLlcu jedes Eustathiusexcerptes im .Q des Mosquensis.

Kurz fasse ich mich über die zweite Lücke und die ihr im Lei-

ilensis entsprechenden Scholien auf Fol. 229—231. Sie stamnieo

lediglich aus Eustathius. Die von ergänzten 4 Scholien fehlen.

Dagegen beginnen sofort mit 218 wieder die Excerpte aus und

wie unmitleibar forher und aonat Somit Ueibi der Lei-

denais auch for die Lücke von B eine TVUig werthlose Compilation.

— Ich bemerke ansdrOcUioh« dass sich meine PrfljTung des Leidensia

keineswegs auf die vorgelegten Proben beschränkte. Indessen haben

die übrigen aufs Gerathewohl herausgegrilfenen Stellen das hier er-

zielte Resultat ohne jede Modification bestätigt. Varianlen und Ex-

'cerpte weiter aufzutuhren ist hier nicht möglich und hotlenthch

auch nicht nüthig.

1) Die den Blaltaasfall in B ergänzende dritte Hand weicht im Wortlaut

TOD der dem Leideosit und den Scholia minora gemeinsamen Fassung etwas

ab: ... for iiayira âtèe fh ntyhp mthy ivtiw,

2) Dts Zelema steht mit einigen Varianten sack hi A. Mtt A hingt

die RedaeUon der Scholia müion aufii engite aoaanmen, vgL Gap» IV.
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IV.

S. 555 habe ich die HedacUoQ der sogeaanoten Scholia minora

spftlesleos dem 10. Jahrhundert zugewiesen. Auf das, was von der

UeberlieferuDg dieser Redaction zur Zeil letlsWhi, kaon ich mich

dafür nichl berufen. So viel ich weiss, sind Usher our Hand»

sehiiltoB 4m i4.—'Id* iaMnnderts Aaber bekâiuit opd in diii übtm

AiHgabenlieniitsti eine naniitoidi oben 6-587 Amn. Seit Kimem ist

mm eis CoâvL dieser fieholiea ingMngticfa gewordeni der nadi dem
Urtheil eine» Kensen ta den Sltesteo Minuii{eU»dioes ttberimupt

gehört, sich somit feiüioh unmittelbar nd>en den Venetus A stellt.

Es ist der Codex des Muret'), der einst dcai JesuUcn-CoUegio di

propaganda fide, jetzt der Bibliotheca Vittono Emaoueie in Rom
gehört: dorl der einzige griechische Codex. 0. ?. Gebhardt hat

ihn im März 1882 in Rom geprüft und excerpirL Meine Angaben

beruhen ausschliesslich auf diesen mir freundlicbti rar Verfügung

gestellten Notizen.

Der Codai Muret! der eog. Scbolia minora, ein Membranaeeus

noch aua dem 10. labrbundeKt, schwerlich erst ans dem 11»» in

40 mit 33 Zeilen auf der Seile, ist ein Firaigment von 167 nn-

numerirten BUltlem.*) Das erste Blatt des ersten Qualemio fehlte

schon früh und ward von jüngerer Hand ergänzt; es fehlt ferner

alles vou Z 373 au. Schon früh ward zudem der Codex auch

schlediL gehalten; die ersten 15 Folien und die letzten haben durch

Moder und Feuchtigkeit so staik gelitten , dass die Schrift hier

zum Theil nur sehr schwer oder gar nicht gelesen werden bann.

Fol. 1* b^innt mit einem Peraonenverzeichniss der Uias» ine

I) Seit Osiiuis weldisr sehi madofmi Mmmuimf das die toose «beli^

fcoiusdie* Ilias enrfihnty dem ersten Blatte entoahm, ist die Handschrift so got

wie rerschollen gewesea. Dindorf I p. XUI erwfthnt sie flQchtig» offenbar

lediglich nnch Osanns g^nt oberflächlichen Notizen.

2| V. Gebhardt erfuhr von dem Beifiiten der Bihlinthek, d«ss Graux die

Handschrift kurz vorher angesehen und sie ias 11. Jaiiiliundo! t ^M st fzt habe,

'weil ihr Schreiber mit dem des alten Codex Escoriaieusis der llias identisch

sef. Die Notiz ist begreiflicherweise so wie sie vorliegt nicht verwendbar.

Seilte «e sieb »u Gnnxe Papieren betüügen, so gewönnen die beiden Haad-

edafften cbi erbfiMsa letaitiia« Wir wfiidea— abgtsehta tm tllcm andcrai

— dann wieder constttiien mflaten, date alte iliaihandadirilteii dieselbe Pi»-

veniens haben, TgL eben 288. En Terlobate eich weUi am dea aacb

paläographiscb meikwflidigen Htadechiillea ent^recheode Seiten pbotagia-

phlreo tQ laascD.
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^'Hqu 'A^vS Hoastäßp, eipl. Ï9wç êi mal aùtbç i J6X4i»y.

p6l.1*nMl. Iris FéL l^fln. ßicg 'Ofii^gov; inc. %è $th âw^tn^
eÎTCsiv ôiicxrQiaâuevoVj expl. mai avtov ènl ttp tâfpto èftiyé"

ygantai èitéyçafifia tatto ' h^àôt %r^v Ibçtjv luqtah.y xiÀ.'

Fol. 2' Uebersicht der kritischen Zeichen (vgl. Dind. I praef. p. 43,

untea S. 571')» Fol. 2" die traurig bertthnit gewordene Notiz:

doMuott é^aLa IXiùç keyofthij âè 'AnsXXtxwvtog (wr

ilâitùi¥OÇ e0i,) nçoûlfttùv ïx^i tmito Movaaç àsiêm xal

*Afi6XX<ûyit itXvt6toSo9, ttfÇ ttttt h KanétifWQ fiifivrjTca,

nul Kçàrrjç h totç êioç&wttMÎç mtl* (vgl. Otanii An, Rm.),

Fol. 2** med. in Uncialen 'Oiiir;çov 'iXiâg- inô^eoii; i7^g a\ inc.

JCqvoï^ç îeçevg tov ^yluôkkwyog naqayivetai Inï %6ii vavaTct&~

ftOPf expl. elç vnvov tgéTtovzai, ') — FoU 3' àçx^^ ftjç a. Au-

ftngB wechseln längere Sctiolien mit Gloawo, spater überwiegen

diese* Schol. A. 1 (»Yen. A) inc. fir^vtv: oQy^, x^^^

top ftoUfiOv S tgoirjt7)ç yQâq)eiv* Kttl ^pofiw xrX.' Das letzte

Schol. und die letste Glosse zn Z373 lautet yoatoaa te fiv^o-

fiévrj je : noQaXXijXov tb alio' ä-eXei yàç elneïv nXai^

ovaa: — yo ôœa a : -d^fji^voiaa. Hinter dem ersleu Buch stehen

yviTtuai tot ^toXoyov VçrjOQiov, im Ganzen 21 Z*'il<Mi ^üu der-

selben ersten liaud; am Schhiss des zweiten 19 Zeilen uiqI âo^o-

Xoylag tov ^eoXoyov (desselben Gregor). Aehnlicb liest man hinter

dem dritten einige Tbeologica {nàç âv^çomog ifiw Iv ehôpg

fto^ivêtat KtV); binter den übrigen Büchern steht nichts der-

artiges. — Mehrfach habe ich in dieser Untersuchung mit der unbe-

wiesenen Annahme operirt, die Scholia minora seien in den Ausgaben

lückenhaft gedruckt. Es iSlsst sich das mit folgenden in den Aus-

gaben fehlenden Scholien beweisen, die v. Gebbaidl unler auileiu

aus dem Gudtx Mureli ausuuiirte:

Pol. 27 (von hinten gerechnet) àçairjv: Xmrrv aüS^fvrj §
tQVipBQrlv, xb de oÀoy* loix^y ör} qn^ai tiva ^ ^AgtQoäijij

tußp ^Elhpriâtop yitvamh iofatsei^waa^ &ote tt»i vc5y

Tçmmp htoMolav^atu, imtmln^vmi tê cAtrv nçhç t§

XQtojj ntçàvfj trig Këfol^ç xmsmuM»l&4hti wqv X'^^^

1) Es Ist dtt g«w5bo1iehe> ucb bei Etaststblns twd fan Lddeosis

atebende SannitihUD. Der Leidensis hat sefaie Bypotheais aUo ans den

Scholia minora.
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Fol. 21* (ib.) £650 l^s ft<y ài] aèvéw. i^Stipvû
lutlßff nffü^argeif êvê^fyef^oavta êéà %àv 0taaai ifov ^ao-
fiéô&noç wijv ^vycnéçct 'Hüicniv nçoxeifihtjv rtp in^tei ßfh-

ilàw^y Brc€Q x^^V IIovHêÛPOÇ èlvftttip§99 99VÇ Tçaiaç,

è¥&* 5 ^aOfiéSwv ovyt èn^ôtoycev rdv trjç teixorcotiaq

fiia^ov jtp te nçoeiçijfiévff} ymi '^ttôIXwvi, àlka xai

ftCT* ùnuXfQ^ avtoifç iâf'trj^ev odev o jnêv ^AnôXXtav loi-

fÀOv ïne^xpe zotç Tgutah, Iloaeiôùiv âè to xrjtoç, Hfte^

q^Ofieyov vno fiki^fAfivçaç vdcttoç avvriÇTtaÇev a»^ifé7tovç*

Xff*i^(*f*>^ Xcyôrtw ànaÀÀœttea^t t(3p Wfi^pö^th^ Iof

jiaofiéêiow *Haiànj¥ ....

Dass nach jHî^iOf^r etwas fabll, ^ten die Mgelasaeiieii

i3 Seileo* und die Marke Çfjtst 'tni welche diisselbe ente Hand
lilimisefste.

Fol. 29" (ib.) E 64 (auch in A B fehlend)

TiOivotg Tr<v etfiaçfiévï^v, oï dè tov ôo&évta to7ç TqcjoI

Xqi]a(.i6v, dv neçUxfi' »y latoglOf tov'*) ànéxeo^ai t^g ^a-
iâoQi^g ' knû m/y oi fAh» aXloi TQ(â$ç êeâoixôwtç top xV*}^

ûftw àftêixovTO tov POvm^tUVf o âè l^Xé^apâçoç xatag>QO^

pi^oaç tOv xçn^fiov, ftfjSciftevog vavç, nMaog eiç v^p^
lôâa ^QftaoBP -^EXépiip, Sut tetCtip^ %iqp ahlop éHùSùeiaç

Ttaï noç&7iaeù)ç aïtiog imiatrj t^ natçlêi»

Ferner »igen mehrere der tob Gebhardt ausnotirten Scholien

im Wortlaut abweichende oder kürzere Fassung als die publicirtea:

es kaiiii also auch der einst vollständige Codex Mureti nicht der

Urcodex der Scholia minora gewesen sein. Damit gewinnen wir

die beachtenswert he ^) Thataache, dass schon vor dem 10* Jahr^

hundert, d. h. aelbit vor dem Venetua A, ein Exemplar dieser

HedacUon eiistirte, aus dem der Bfnretcodes und die Vulgata der

Ausgaben stammt, das« jene Redaction somit direct mit keiner der

erhaltenen alten UiasschoUenhandschriften etwas zu scliaflèn hat.

Bern exegetischen Tbeil des Venetus A abgr stehen die Scholia

-minora trotzdem sehr nahe in Fälleu, wu Ii und Townl. erheblich

von A und uuier einander im Wortlaut abgehen, oder die betref-

fenden Schulien gar nicht aufgenommen haben. Ich verweise auf

1) ftoipQar cod. 2) an^X^ç cod. 3) to cod.

4) Noch Hoffinaiin^ der «Ach diese Scholien lieiaozog, Udt sie wcaig^

stens tum Thefl Ar ànen Antng tos den ethalleDeD alten BntdMhriftm,

Tgl. sefne Ansgabe des » und X S. 252 f* Den LeMeosl» behendelt er nldil.
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S. 541 f., wo ich einige Belege für eioen andern Zweck miiauf-

gefuhrt habe. Steht somit fest, dass Â uud die Scholia minora

oft im Gegeiisalz zu B und Towol. — in Betracht kommt natür-

lich nur das exegetische Material — zusammengebdA, so folgt eins

sofort: Ukt die grossen Lücken in A mttam die Sdwlia minora

«U finals angesehen werdaa, freilich nicht als vollkommeiMr. Bekker,

der nie ge««linlidi fm eben Tect geleilil mrd, bat

lie mit Redit » die UMkea eingeiiCit'}! Dindorf sag die «erth^

leeea GleiseD des AIImmm var.

Aber daaoit ist die Bedeatung der Schalia miBaia keiMSwegs

erschöpft ; sie liegt hauptsachlich nach einer andern Seite hin, wo
man sie wohl uichL verinuthen wird. Bekanntlich fehlt in ihnen

das kritische Material. Nicht dass nicht Anstarchs u. A. Mass-

nahmen gelegentlich genannt würden: aber verhällnissmässig selten

ancbeinen sie und offenbar nicht zum Zweck einer Adnotatio cri-

tiea, wie sie der VjeratfüUMrsoboliast erMrebce nad snreichte.'} Sie

1) Von dca bkMieii Miigatt siiài imnar fiiiatallielMB Ctoaai aake kk
W« «b. Mr «ft dbd ile die tmrigca BmM dsilnklikaltigcc SckoUen,

was aich deich die iodiieele Deberiieferaiig (Etym. Hage, elc), wie donii

die anderen Scholiencorpora constatiren lässt.

2) Darauf führen mich die kritischen Notate in jener Compilation. Zum
Beispiel die Varianten in D zu B 681. Z 10. N 658. i 255. 73 66. Sl 272

sehen auf keinen Fall so aas, als seien sie aus dem Viermännercommentar

hineiögerathen (a)so aus Didymos) : das müsste erst besonders erwieaeo wer-

den. Trotzdem älehea übrigens zwei Notate {N G5b und S 255) auch unter

den Randscholiea im Yen. A. Ich von meinem oben dargelegten Standpunkte

bill bier wie oft der Ansicht, dass Fremdartiges mit jener Tetralogie Ter-

kofipfl ward. — Bs ist beneikeBswertli, dasa Sehal. A tfH aeèk Im Etfet

Magv. p* 38d, 16 a. firra^ variEegt: imtqih^ mmtftH^ imà vai ^vfM9

MV &>yt9t 'lUéitm'* afidrdl|^9aeaiv imv^fê, alaiwl 4|/rae«. toaa
ao Dt i^toQi imttfibf^ nw^dk^, s. r. q. i. Ç. twks éè yQutfovtm

ixioQt oloy Ix^TOQi, Da die älteste Handschrift des Etym. H. (dor Laar.)

nicht älter ist als der Codex Mureti, so folgt, dass directer Zasammenhang,

der gemeinhin in solche« Fällen consfalirf zu werf^f'n pflegt, ausgeschlo?«;eti

ist. Vielmehr bentitzt da«? Etyin. M. hiti, wie unendlich oft, einen Iliasscho-

liencodex, der den heute vorhandenen B und T sehr ähnlich war: sogar Por-

pliyiiü^^ (s. V. ffaAof = ^ H)5, s. V. xviaa = A 317; beide auch im Ven. A)

und die ioioQiai waren darin. — Wenn sich auch sicher echte Fragmente

dea DidynuM mçl t^g 'Aquirif^w ^iMfid-rnqms in D indeo sollten » ich

halw c» swdtfeUaaea iddit aotdaeki —», so «ôide daiaaa nodi kaiJiaawcga

felgae» daaa sie daroh dan ViefmioDercoauaeakar Uncinkanaiv Das Gkkhe
gOt für AiiaiMdkOB, lür wdehai FiiadUnder UebeceiastimnMiQg tos D mit A»
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dienen ?ielmebr wir dorfea et trotz jener kritischen Angaben

so 8ch«f beieichnen — der Exegese. Das Iban die übrigen Hand-

MfariAcii nur paftieU, wenn auch mü tlnUmlned. In B und TownL
aberwiegt dae Exegeliièbe, aber das Kritiaebe wird (nach dem
freilieh sehen stsrk Terdnnnten Viemannereommentar, aber nveb

nach anderen) ebenfalls beachtet; in A stehen Kritik und Exegese in

etwa gleichem Umfange neben einander. Das Exegelische nun ist

in allen Handschriften weseullich (iRssell)e. Somit ermöglicheu die

Scholia minora die Absonderung des exegetischen Comoientars vom

knüsehen, zumal im Venekiis A, und damit die inhaltliche üm-

groiaiDg jener beiden ganz verschiedenartigen Gommentare. Wir

lernen s. B. auf diesem Wege« dass der alien Handschriften ge-

meinaame exegetische Ccmmentar (hesser sagen wir ^Scholien*) erat

nach Porphyrins susammengestellt sein kann: in allen jenen Hand-

echriften, auch in den Scholia minora, ist er benutzt: ja erst

nach Orion, dem Etymologen des 5. Jalirhuutlerls. Das übereiu-

stimmende, mit Subscriplio versehene Excerpt aus ihm im Ven. A
und Townl. (erste Hand) zu K 290 beweist, dass es in der gemein-

samen Quelle jener exegetischen Schohenmassen acbon stand» Dass

indees Alles und Gutes in dieser aus ganz heterogenen Elementen

bestehenden Gompibtion mitverarfaeitet Torliegt, sieht man leicht.

Es gilt zu analysiren. Porphyrins, Orion und die Obrigen ganz spsten

Autoren sondern sich sofort aus. Ebenso die UnoQUtu Sie sind

ja ersichtlich nkht sum Zweok der Homerinterpretation gearbeitet;

zudem üudet sich Aehnlicbes riel in lateinischen Scholien und sonst.')

Da liegt ein myiliologisches Handbuch zu (.ruiide, das sich her-

stellen iMsst und hergestellt werden muss. Mit den laroçiat aber

wird wieder ein recht spätes Dalum beseitigt. Sie können frühestens

s. B. zu O 1 (für D doch zweifelhaft) uod ä. 735 iiotirL Bedenken äussert

er mit Hecht zu / (i'Jb. Uebrigens ist nicht anmöglich (wie das Beispiel des

Lcidensis lehrtK dass tmsere Aui^gahen von D aus Codd. sUmmen , die, weit

spät, auch Fremdartiges, urspfutij^lK h der exegetischen Scholieiitnasse nicht

Eigenes entitaiten. Für diese uud atmitcbe fragen wird der Codex jülureti

die Entscheidung bringen.

1) Auch im Eiym. Mago.» uod iwar aus einem pafftUelen SelwlieDoodex,

vgL r, Xiêg: *atà éiaXurûr et lfê9é Àiy^f^tU' {4^H r^v itMçku^ li»

kiiuuf Tige a 'iWdiaf * llQOfiij^wç nàk JivMoXiùty -yù^tKat. Dtr Codex

Murcti (nod die Aoagabeo von J>) habea die laege htoqia wa A 69 crhilten.

Aiititiif ait *Scboliene(ifpaa* ist den Bysasiiaero geliofig; dem sptspifcbcnd

bedeuten U|(ir aoch Seholien.
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dem letzten Drittel des zweiten .Jahrhunderts n. Chr. angefiören:

der io den Katasterismen des Ps.-Eratostkeoes ausgezogene Arat-

conmeilar wd noch àasgebeutet ; der (noeb sptftcre) Subseriptor

kennt iogar das Katasterist»eBbucb, vgLPhfloLUnters. YIp. 52i^*)

Vm min an wM die AnilfBe achwierigtr, die AeeoMite iiiohl m
lieber. Dodi gla«be ieb, daae man, bahataani m«l|«a taatand, m
einem umftiBiraiofaen Beat ^ebngen wirdt dar mebraren xahlir alien

eiegetMien Oonmenftaren angebdrt.") DieEflalanideraalieniD den

Scholienmassen steht durch viele feine und gelehrte Anmerkungen

ausser Frage. Auch kritische Dinge müssen darin vorgekommen sein,

nur traten sie zurück. Der Gegensiaud erfordert eine eingehende,

nicht leichte Arbeit.^ Ganz besonders schwierig ist der chroDO-

logische ThmL hmén mm ich bier auf weitere Analiaan m-
-lürten«

1) Auch in den Scholia minora steht zu der Erigonebypothesis im X die

Subscriptio iazoQtl 'EQuioa^ivr^ç (wie Aj. Dass damit die Katastfrismea ge-

meint sind, ergiébl B. Vgl. Phil. Unt. a. a. 0.

2) Leider wird die Untersuchung äusserst erschwert durch die nnge-

ofigendeo Ausgaben der Scholia minora (vgl. S. 541*): so lästig die Arbeit

tdn mag, sie ttad, diMlt abie lialiae Basis gewemeo wade, lam a« n*
coDBtrniieB, — Idi rede Ten nehnrea *vno/Ayrif4aTa\ weSl dafaof die LecMie

der SchoUen iolurt: der tine bteiffct erldirt die HyUieo allegoiiach, ein

aweiler hat im Gegeatbeil seine frcnde an der Herbeiaieliimg der parafldeo

Yersienen n. s. f. Spaphtoditoa ist einer dies* r hier combioirten Homerer-

•^ItlSrer: das lisst sich beweisen. Eieerpte aus ihm ersclieinen io A so gut

wie in BD und dem Townl., wie die namentlich erhaltenen Fragmente lehren.

.Epaphrnditos — um bei dem hier stellen zu bleiben — berücksichtigt auch

das Kriüsche; er citirt Arislarch wie Zenodot u. A. £r allein schon würde

die Auftheilung dt'^ in A enthaltenen Apparats unter die Viermünncr ver-

bieten, vgl. S. 534^ und die folgende Anin. Von der Bedeutung des Mannes

batte Lflnzner {Epaphroditi qua» supersunt Bonn. 1866) kdite YorstelluDg.

t)M «MO erabacKBeaflend Maaidt fa^ Uaat sich hùfka, daae aiMh

dar aelrwfta IirtlMmi, den die SolMrtpCleoea dea Veneina A Tcndmütt haben,

«ndgflltfg abycHNin aein wiai. Halten doeii -noch ae aaeUkondige hiaahir

wie Sdinrfer an }ener hengebtidrten Regel feet, daea aOea, was den diti

übrigen Aristarcheern in A nielt gehAven kann, «la IHdymeisch MsnaelMn aä.

Porphyrins freilich pflegt man, weil mao muss, von der Regel anaannäunea,

ohne 7(7 hpf^enken, dass, wo eine solche AusaahflM aageatanden nvifd^diaganie

aogenanate Hegel in sieb susammeiiatänt.
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1. Lttdwiehs Didymoa*) babe ich erst währeod des Druckes der

vorstehenden Abhandlung gelesen. *) Die Probleme, die ich S. 535^
Capn lY und sonst gestreift, hat Ludwidi leider gar nicht oder doch

nur obenhin berührt So glaubt er» ohne ein wirkliches Argument

1) Âristarchs Homerlsehe TcMkritik naeb den higiaealea des BMymos
daigesteüt und beurtheilt von A. L. 1 1884.

'2) LudwIchs Apparat lasst sich auf mancherlei Weise vereinfachen. So

iigurirt unter dem handschriftlichen Material des 9. Burlies der llias eine mit

L* bezeichnete Quelle, über welche wir S, 85 das Näluie erfahren. Es gilt

*fûr die von Bacîimaau in seiner Ausgabe des Lipsiensis als apogr. Hamb,

ex scholiis Horneianis bezeichneten Stellen'. Bachmann oder vielmehr der

Leipziger Geldirte Stephan Bergler, der 1717^20 jene jetzt in Hamborg bs-

fisdllehe Copie d« LffsUMli Uififie» ewtuidalrle diese flaadMhilft mài daa

T9n Horaeins (Beiaiitadt 1620) cdirtea SehoUea desTowalelaosasa jenem

Buch (Tfi. S. 276). Die SchoJIa HomeianK siod "also mit dem 9. Buch dea

Vlctorlanns identisch. Den Thatbcstand bat tot mirs. B. Dlndoif (III p. 9) er-

kannt Die Scholien waren also mit Ihrem ftchtigen Namen zu benennen.

Unverständlich bleibt mir übrigens, warum Ludwich nicht die Originalans-

gabe des Horneius , sondern erst die zweite Brechung derselben in seinen

Apparat aufnahm. Für L* -(- V ist einfach der Townl. zu setzen i wonach

S. 170 f. und Anderes zu berichtigen). — Im 24. Buch der Ilia? btiucki!.ich-

ligt Ludwich einige Male den Mosquensis: derselbe ist nun, lall» meine

Sch&tzuQg oben das Richtige gelroilen, zu streichen.

Ba Ist voiaMioaeben, dass, wie üSr die übrigen SeboUen n Hr fiidymea

aae angenOgend oder $êê aiahl geprtllcB Btaadaefaiiflea aoeh maacheriel aaek-

aohden aein «iid, Aach hier wire nickte Tetkchrter als der Glanbe, die

Arbeit sei nun abgethaa. Ob der alle Laarentianae wirUieh für Bidymoa lo

belanglos sei, wie Lndwich nach aelnea Proben meint, steht dahin; der Um-
stand, dass er S. §5 diesen Codex sonst für brauchbar halt, spricht nteht

gerade dafür. Vom Escorialensis , der nach dem S. 556' tod nÉk geiigtin

manches hoffen iässt, hat Ludwich leider keine nähere Kunde. —
Eine scharfe Kritilt fordert dor in Ludwichs Buch implicite entlialiene

Versuch lierans. den Aristarchist Ijoii llomer gegen die in neuer wie alter Zeit

mit Recht und Unrecht erhobenen Vorwürfe zu rechttertigen. Mit ein paar

Worten ist aie aber nicht zu liefern ood hier also anch nicht zu erwarten.

Kl IM afck Indeeien aoa dem toe Lalwidi aaaaaMigetnigeaea Maierial

bewrieen, daai er daa Wimen wie die Methode Arisiaidn (jcnea aneh bd
daa Aiialuchaeia, obwohl Uer adm abia tladn Bnsabtfaknag gcmaehl iat)

toitdAkl T- aaf Kealcn beaanéam dti ZenadoL üagflaattga Nadaiiahtaa

ftber Aristarch Wddea ebee darom, weil sie angünstig sind, fmwvkmt 'dar-

gleichen könne nur glauben, wer ihn und sMne Kritik so wie ihren Einfloss

durchaas Terkeant'. JMit aolchen Wendungen etiielt man eachkck nieMa; aoU
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iMÎliriiigeD zu kdooen, an die Lebn'sche Behauptung , dass die

EnUtébmigtEeit des ViermaDDercommentars gleich nach Herodkii

ansaietiea wä (S. 79). Pol^sraich wird ein iweiter DûTereaspoiikt.

Ludwich isl ans Gründen, die hier gleichgültig lînd, bei vielen mit-

aufgeführten Fragmenten fest flberseugt, daas Bie nicht Didjnieiaeh

sein können. Ich frage, warum stehen sie denn in der Sanmi-

luog? Bios deshalb, weil sie auch in den Homerscholienhandschriflea

stehen? War das der bestimmende Grund — und ich bekenne in

der Thal keinen andern zu etildtckcii — , so sind wir wieder bei

jener anlHiunten Regel angrlnngt, dass die texlkntischen Notate

in unseru Handschriften, zumal im Venetus A, soweit sie nicht auf

Arisianikos surUckgehen« dem Didymos von der U eberliefe-

rung zugewiesen wfirden, so dass, wer deigleichen dem IKdymoa

ahspnchty den Boden der UeberüelBnng veriaaaa. Das gendo ist

es» w» ich im obigen. Seh hoffe mit gutem Becht, bealrltl und

entsdileden weiter bestrtite. Dass unsere Ueberlieforung — ich

meine die bekannten Subscriptionen in A — die Welen Ton Lud-

wich aügezvveifeUtD oder verworlencü, aber auch manche der als

echt bezeichneten Notate dem Dnivraos zuerlheile, soll erst be-

wiesen werden , bevor mun <lamit operirt. Allerdings liest man

S. 82 eine ErvTägung, die vielleicht einen Beweis ersetzen soll:

sie ersetzt einen solchen keineswegs. Es beisst: 'So sehr wir in-

dessen diese augenfällige Abneigung gsigen alle ernsthafte Kritik

hei den spateren flooMfikem auf der einen Seite bedauern missen,

so bietet sie uns auf der andern Seite doch einen gewissen Vor»

theil, dessen Bedeutung gerade fOr die Fragmente des Didymos

nicht zu unterschätzen ist Sie ISsst nämlich die Meinung gar

nicht (?j aufkommen, dass das kritische Material in den Zeiten

nach Entstehung der Epitome des VierrniHuierconimeiitars noch

irgendwie wesentlich vermehrt worden sein konnte und setzt uns

dadurch in den Stand, mit weit grösserer Sicherheit (Iber die Her-

kunft der vorhandenen kritischen Notate zu urtheilen, als dies

unter anderen Verhrtltnissen muglicb sein würde.' Hier liegt der

Kern 4er Sache. Nengosebaffen wurde fireilieh in der Zeit nach

damit Widersprach tum Schweigen gebracht werden, eo ist das Mittel be-

dauerlich. Pass Arîçtarrh auch seine schwachen Stunden hatt*», bezeugt die

Ueberliefet une oft ^emi^': man widrTlftro sie — wenn mrm kann,, aber nickt

mit finer aprioristischen Ansehauuog von der VoUkonunenheit des Mannes«

Vgl. unten S. 572».
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PofphyriM — V0n ««IdMm bei Làdwkth «& d«r tDgtrfWirteB SteUe

(Oe Red» mar — mid spiter in der Homerhritik wtnig. Dma
abgeBflheft, oliwolil aneb htoniiH gmdniet iMrdwi nwt, wm ct

a priori sebr wohl denkbar imd îit es notoriseh gwehêbeii, datt

Bemerkungen über die Homerkritik Ânstarchs, seiner Schüler und

seiner Gegner durch andere Canale als Didymos iiud Aristonikos,

z. B. durch die Grammatiker des ersleu Jalirhimderls n. Chr., mit

der Epitome erst spät verknüpft wurden. Insofern kann und

muss allerdings die Meinung aufkommen, daaa das kritische Material

hl dem Zeiten nach Entatehung der Epitome gens wesentlich kann
vennehrt wofden iein, nnd dies wir dmm leider nicht in den

Stand gesellt sind« mit Sicèerhdt in jedem Falle Uber die Her»

knnfl der kritMien NoMe in nnheUen genau die RehrwHe des

Principes, ton dem Ladwich bei seiner Analyso der Scholien aus-

geht. Für die übrige Ueberlieferung lässt auch Ludwich den yon

mir eben auf die Scholien ausgedehnten Satz gelten (S. 70Anm.);

dass er sie ausnimmt, kann ich mir wieder mir ans der bekannten

vorgefassten 'Hegel* erklaren. Durch die von mir oben S. 564 be-

zeichnete Contamination der Epitome mit exegetischen, aber auch

kritische Sachen enthaltenden Gommentaren*) wird die Frsgestei-

lang eilieblieh nHNlificirt

Was Ludwich reslituirt hat» kann schon dieser Betrachtung su

Folge umnOglioh den reinen Didymea mstelien; es muss, gani

a priori gearCheilC, ein interpofirter sein« Andere Argumente, s.

dieGrammatikerchronologie, bestätigen diesen aprioristisfifaenScblnss.

Mit der gewiss werlhvollen Fragmentsammluug Ludwichs darf die

Didymosfrage keineswegs als in der Hauptsache erledigt gelten*):

erledigt ist, wie wir sahen, nicht einmal die nnthwendigste Vor-

frage. Die ganze Unteraucfaung kommt fielmeiir erst jetzt in Fiuss»

1) Pen schrofTen Gegensatz zwischen Exegese und ILfilik kannteo die

alten guten Grammaliker so wenig wie wir.

2) Mit sprachlichen Kriterien hier zu openren scheint mir sehr gewagt,

wcO wir Ja lier Bioarple ans Bxoarpten, ula aiieh laMdk zagiebt, vor

vat habflB. Man Moft doeb CMiiir, den DIdymaa aofcoladeD, ma wH^
NdicrWdae dem Viemiaamaehalhnleo geirtrt. Basa dieaar da aaMiaden
krifisclMS Talsai besaas, hewciat aeto Werk: aa alahl Ja io der Uttaratnr das

AUerthuma einzig da. Somit mass ihm auch die aiigimla Fähigkeit zugetraat

werden, den für seine Adnotatio critica geeigneten concisen Ausdruck ztt

sehaflen, wo er denselben nicht etwa schon Torfand. Was Lodwiob S. t08 ib

darüber bemerk^ bat Boir nMioe Zweifel aicbt genomnea.
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II. Ludwichä Urtheil über die 'exegetischen üiasscholiea* oad
dM BegrOâdung difiM UitëMi» im V^rinul »ioer Darstellimg Tep>

attlaHfc niicb mÜBA umm «lfm entg^g^ngMi^tite AoncIu vob der

WiohtîgMt 4er eseg«iieolieii Soh^tieneoipor«, die tv dieeer iind

der: frOhereD' AUumdlimg (S. 294 s>) die Yoinweeteang biklel»

irgendwie so beediMlBlui« hwMA MM Lelm auch in diaaen

Punkte äusserst nahe; von einer Differeni twiscben ihnen kann

iü^hcli mchl die Hede seiu. Mau liest S. 8S: *Lehrs slelUe uur

in Abrede, dass wir verpflichtet seien, ihin n (d. h. den Codd. VLpB)
alleiu gleich aufs Wort zu glauben, während er diese Verpllich-

tung dem Ven. A gegenUbei' im Ganzen und Grossen rUckhaitsios

anerkannt wissen wollte. Dagegen kann sich pur auflehnen, wer

an einigen Einzelheiten hangt, die Slienand beeeer kannte als

Lahrs» und dabei die groaeen Ifaeaen nuhr eder weniger Qberaieiitt

welche Inn einem allgemeinen Urlhell fenflnftîgerweise am

attarent abgewogen werden mlleien.'^) Mit dieeer mehr wie ge-

kanalellen Auslegung der Lehreechen Werte de ki$ (VLpB) ftre-

viter dici })Otest, tiullum unum va hum m credendum esse (Arist.*

p. 31) uud dem Tadel der Unvernunft, der alle diejenigen erbar-

mungslos trifft, die aus jenen Worten das, was sie i^esageo, heraus-

zulesen uud dagegen zu protestiren sich erlaubten, ist Lehrs wie

dar Sache ein schiechter Dienst erwiesen; Lahrs, weil man einem

grossen Manne bitter Unrecht thut, wenn man ihm seine kleinem

9flnden abdentalt, der Sache, weil ee notofiseh niobl; wahr iet, dam
man den genannten Handeohrifien, wo eie allein atehen« »nllMn

WMMi «erdmi glauben dOrile*^) Die Haldoaîgfceit dieeer Behaup-
•

1) Diesen sehr richiißrcn Satz hätte Lad wich seiner eigene» Prüfung dieser

Handschriften nur zu («luade legen sollen. Sie sind ihm 'mit einem exege-

tischen und aatiquariächea Wuâl trübster Sorte uberßutliet' S. öl. Glück-

licher Weise ist es bei Weitem nicht so schUmm: Beweis z. B. die theUweise

gant «kaeeen mythologiMhea ScboUen, die mm beateii gehSten^ «u die

mythographische Utleiatur beaitat Sind etwa diese Bsfitt^te Ür ein Ge*

mmatirtlNÜ béleagiMf Achaliob Andenet.

2) Wie M l«du«, to ttelA aeeh bei Ladwleli Tàeaile lad Pmîe ndt

eioander in Widanpiaek: dem VOdorianus) z. B. glaubt Ladwleli ausser-

ordentlich oft allein. Gons^quenter Welse durfte er das natürlich nicht»

Auch hat er sich der grossen Mühe unterzogen, V selbst zu vergleichen. Von

seiner Theorie aus muss man fragen, warum das? Entweder bestätigt V die

Angaben von dann brauchen wir ilin so nicht; oder V thut das nicht, bez.

giebt Neues — dann glauben wir ihm so nicht. Ich halte es übrigens für

meine Pflicht, hiermit za cuustaliieu, dass Ludwich ganz uahe daian war, deu

^—
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tuog wird gerade durch die Ârgumeale Ludwicbs so evident, wie

nur möglich: diese beweisen, wo sie ttberha«pt etwas beweisen,

genau 4m Gegentbeil tob dem, m sie sollen. Vom Lipsieosis

aebe ieb aus den S. 264— 289 mitgetlieUten GrOnden edbatfer-

ettttdlkh ab; ich betehtftige mkb bkr autfAllmdich mit dem
Vktorianua, einer Handscbrift, die« wie auch Ludwieb anerkoint,

or dem VeMtue B den Vonug verdient: der Codex B ist edirt,

er mag selber seine Sache führen.*) — Es ist ein ansehnliches

Söndenregister, welches Ludwich vou tiem Schreiber des Codex V

zusaimiHiigesiflU; er gilt Ludwich geradezu als enfant terrible, das

ohne den Vin. A nicht zur Raison gebracht werden kann. Ich

greife ein paar Fälle heraus, die Ludwich besonders gravirend er-

schienen : anderes wird meine Ausgabe des Towuleianus, dem Ori-

ginal von V, erledigen.

1. Mehrfach sind in V Lemmata anleugbar folacb becogen. Dia

indessen Glossen und kurie Scholien, zumal Varianten, wie allbe-

kannt gern über dem entaprechendea Teile stehen, so ist mau
nicht Mos berechtigt, sondern verpflichtet, in solchen Fdlen sich

zunächst die benachbarten Texteswortc anzusehen, und erst, wenn

auf sie die betreffende Bemerkung gleichfalls nicht passen will, zu

schärferen Massaahiiieu zu schreiten; die CousLaliruiig einer *bös-

wiüigen Verderbung' ist das radicalste und darum das letzte Mittel

dor Kritik. Attfo einfachste erledigen sich also Fälle wie SchoL

/ 214 xQmwBVtâi»p : âià %ov â V; mau denke sich xçatêV'
âtà Tov «

tatjv è7tatlçaç, und der scheiubare Unsinn Terschwindet: das

Nolat gehört offenbar zu inaelgag. Weil der Schreiber der Vor-

lage ToaV gewiaaenhaft war, hatte er die Glosse hier wie oft

sonst so eingetragen, dase das fragliche a genau Ober das frag-

liche 9 SU Stehen kam. Wenn nun die falsche Beiiehung der

Ldinschen Irrüram ficei als solchen su bcfdcluieo. Zu 17854 (S.415S.), wo
Lehn ((^««|p.|^.48) wieder, trots der UebereiDStinmeDg 4cs Enslathins, dee

auctor petsimus (? nämlich V), fiMm ëoùmtti^) quam saepe{J) vesliutiorum

testimonia non intellecta corruperit ganz grundlos beschuldigte, hat Lud wich

Iteln Bedenken getragen, sich trotz L^br<% dem Victorianus aiunuchticsiea'.

Seine Inconseqoenz frdlich wird darum noch befremdlicher.

1) Römer hat ihn sachlich richtig geschätzt; nur ist zu btt ncn, da«s die

Mängel des Yen. B nicht schlimmer sind als die der meistcu Schuiieniiand-

schriflen. Von bodeulo&ei Willkür kann man selbst bei ihm nicht reden. Mit

fiecht hit Schridcr das Ramenehe IMheil modülcirf.

H«fatf ziz, 38
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Glosse ZQ n(faTêiyfâ(ûv durch die RaumyerhäUnisse äusseret nahe

gdfllgt war« wie jeder eiebt, so darf kein billig Denkender es dem
SdiKiber von V verargen, wenn er als genauer Copiât wirklich

falsdi beiog. Veraiigen aber muse man es Lndwieb, der indem

palaographische Erfabraog besitzt, wenn er derartige simple Sachen

zu ÜDgeheuerlichkeiten aufbauschL Man höre S. 136: 'Zu wel-

chen irrigen Venuulhungen würde diese .Noiiz führen, käme uns

nicht das Texlscbolion A zu UuUc: 'AQiazaçxoç ànaeigaç xié.

Unci errietäe hier wirklich Jemand auch ohne diese Hülfe das

Wahre, so wQrde seine Kunst doch sicherUeh (?) an folgenden Bei-

spiel scbâtem H 187 og ni¥ Intyqétpag i êix^Q ^] yçocpi^ V.

Das Raibsel wird wieder durch A^ («» Textesseholien in A) gelost

zu 188: ôixioç, àXV ote ärj ç* Vxovto [

—

r/.ave 1S6] y.al

aXX^ 0T€ d^ Tov ÏAavê. Es ist als ob der Schreiber der

Scholien V es förmlich darauf angelegt hdtte, che Leser zu itilen.

iV339 aa&naivuiy : xtiiQh fov i. Wer enträthsell das?' Jeder«

der in Scbolienhandschriften hineingesehen bat, nuss im leisten

Falle sofort das Richtige erkennen: unmittelbar vor oo^fia^yw

steht hn Homenrerse avtaq Z y. Unter der Voraussettungt dass

wir es mit einer Interlinearglosse zu thun haben, muss bei ge-

ringem Nachdenken o y' als eigentUchcs Lemma gefunden werden.

Eines Rathselrathers vollends bedari es hier so wenig, wie in dem

früheren Falle. Auch nicht der Vorwurf der Unaufmerksamkeit

trifTt den Schreiber im Gegentheil das Lob der Gewissenhaftig-

keit; man denke sich doch nur Folgendes in der Vorlage (dem

Townl., wo es wirklich so steht): avtàç d y' àa%^fiaivwv, und

man sieht, dass der Schreiber von V nichts weiter gethan, als

dass er die Glosse su dem Worte sog, ttber dem sie ftist aus*

schliesslich stand. — Noch bobscher ist Ludwichs vorhergehendes

Beispiel H 187 oç fttv èmyçatpaç : àtxwç yQag>tj V. Nach

dieser Noiiz haue es zu dem Lemma irgend eine Variaute gegeben;

angeführt wird sie, wie so unendlich oft, nicht; ja wir erfahrea

nicht einniHi, zu welchem der drei Worte die unbekannte Variante

geborte. Das Richtige zu er rath en sind wir freilich nicht in der

Lage. Trotidem oder vielmehr gerade darum muss Ludwichs Com-

bination der auf ein gans anderes Lemma (den folgenden Vers) be-

sQglichen Glosse von A mindestens als voreilig gelten. Erledigt

wird der Fall durch den Zusatz der zweiten Hand des Towuleianna»
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die etwa dem 13.—14. lahrhandert angthilrt nod tich vielfiich aus

eieeni oder mehreren Paralleleodioes recht anterriehtet eeigt Hier

gehrieb sie liinzu 'xai èviyçâipaç'. Ich coostatire nur die That-

sache, ohne mich auf die Beurtheihing dieser Variante einzulassen.

Uebrigens hat auch sonst der Schreiber von Y Supplemente der

sweiten Hand öfters ausgelassen.^)

2. Ludwich hat bei der Wahl der Beweisstellen gegen die

Brauchbarkeit der exegetischen Scholien entschieden Unglück ge-

habt — oder er fand keime, die mehr besagten: das letitere ist

meine Privatansicht S. 408 s. argnraentirt er mit J7 467, wo V
Townl.) zu den Versen

zwei SchoKen bietet. Aus dem zweiten («« Ven. A) erfahren wir

Arislardis Lesart ovravsy ïnrcovi âonél ovyxexva^g hMâê
rè ßaXetv itmï ovwéom. mtà 6 fih iiçUnaçxoç <twmç atpîjxe to

anoQov, 6 ôh (DiXï^fÀUiv iLaae yqâtpw xai èni tov ßaXety

yàp y.ùictL %o ovTCcaai, (oç mû ^ßaXsv ^Aqi^toio aar*

aüTciöa — ^ ov% 'dyx^S £Qvto — vBialçf] ô' èv yo"

evffi âià ÇtaoTrjçoç eXaeaev.^) Damit befindet sich das

Torhergehende Scholion in directem Widerspruch. Es heiBst; on^

vcmre ht %9tçog tçùpw irràvSa êk itrï tav fiaUS» %^
^i^fictti ie^fi7me* léy$i yèç Sa^fgrjôwv d' airov ftêv

àftTj fi ß Q OT il'
,

o;l€^ t/iï ïLuv àq>iév%Oiv tâooetai' ôio xai

*o de nrjôaaov àykaov ÏJtnov

%ôv Qa no't ^etiwvoç iXiuv TtcXiw ijyay idx^Xkevg,

tèv ßaXe êeS^èv äfiot* Jeder Dnbeftingene muas aus der

Thatsache, dass V Townl.) die beiden sich negirenden Aussagen

Uber Aristarchs Text harmlos weiter giebt, den Schluss ziehen, dass

1) Ganz iltiilich sind Kalle zu b^urtheilen, wo Interpretattoncn (z. B. Ari-

starchs) zu Lesarten in diesen Handschriften wurden, Sie standen und stehen

ja auch oft zwischen den Zeilen; zumai wo das Mttrum nicht entscheidet,

liegt der Irrttmm nahe genug, wie Mancher aus eigener Praxi» wissen wird.

ADf die Fides der Schreiber aus s*<lchen 'Argumenten' zu schliessen, sollte

man vorsichtig vermeiden. Vgl. Lud wich S. 195, der darauf Vorwürfe gründet.

2) aQlTOio — iQono — îXaaty V (ss-TownL).

38*

i

Dlgrtlzed by Google



572 MAASS

diese beiden fon SchreiberwillkQr uoberOhrl gebliebeft siiid. Lehrs

(Arist.' p. iM\ der Ober keine Gallaüon des Yieloriiniis rerfflgte—
bei Bekker fehlt die Angebe» dass V auch das Zweite der beiden

Seholien enthdt—, ist entsebiikligt, wenn er sieb lediglieh an das

Zweite half, den Widerspruch mit A constat iri tiiui nun folgert: qnod

de pessima f'f^ f:rhoh'ns!ae V dissenif, hic cet itsstmum (7) docfimentvm

est * . . , Hic mc doctus (?) nec antiguut (?) grammaticus unde Ari-

atarefteos teumas qwm Didymus cognoverat mdim, fni et utraim-

fâê œniU umtrfwnt êdUimm Àrittarchi canwiaiilaHdajiia einê kbrê^

fnê Hmerkoi §d veram Ariitartkeam lêctionm expüetmdaim ad-

Mhuitf Deniquê tam hma «fAnvr fwtum, ni qwm nikit kie

scholiasta scioerit de Àristarcliea lectione, hac ipsa in re lestificatus

sii. Wie Ludwicb, der aus seiner Coilaliou des V auch das andere

Scbolion kennt und in der Note anführt, das Lehrssche Urtheil

ohne iede Correclur einfach citiren, Ja daaaelbe als Argument gegeu

V verwenden kannte« bekenne ich nicht »i begreifen. Nicht die

pmima fides des Scholiasten V war mit Ldbrs, sondern seine

optima fides gegen Lohrs aus diesem Beispiel mit swingender

Nothwendigkeil zu erschliessen. ^ üebrigeiis ist dieses Beispiel nur

eines von einer ganzen Serie, über die Ludwich sich S. S7 äussiit.

Er Willi dort den Scholiasten 'untergeordüelta Ranges' im Allge-

meinen for, dass sie 'trotz ihrer notorischen (?) Unkenntniss der

Leistungen nnd Beweggründe Aristarchs doch, soweit dies ihre

Lieblingsneignngen nur immer anlassen, mit einer Art GeAissent-

lichkeit gegen ihn pdcmisiren.' Das ist insofern sofort einsn-

scbrSnken, als es in jedem einzelnen Falle selhs(?er8tllndlich immer

die Frage bleibt, oh die Spiecher wirkli' h jene byzaniiuiöchen

SchreibcrseeJt n des 11.— 14. Juhrhunderts sind, oder nicht viel-

mehr ungenanole iiomeriker besserer Epochen. Unkenntniss und

trOmmerbafte Ueberlieferung hat man hier wie sonst aufs schärfste

sn sondern« Wie Ladwich selbst am besten weiss, sind aocb im

Ven. A die Angaben oft genug sich widersprechend, mindestens

sehr ungenau r der Vorwurf * notorischer Unkenntniss' träfe nnd

trifllt den Schreiber ?on A mit gleicher Stärke.*)

1) Die ?«ndiiffdiaea MôglicfakeiteB, widenpiechende Nachriditen fiber

Aiialiieha Text avsmgMdiai oder dach s« eridiiciH ofiitert Lndwieh io d»
PtolegoiMBa mit dankeBSweithem Appaiat. Schon datum rind die Uenof
tidcodep Vorwârfe gegen V bctoos^s. ^ 8. 112 hat rieh Lndwfcb ein lllittri,

Aiiriaich Ton nngflasligen Nachrichten so befirrien, geschaflfep, weidicm man
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3. Aoch auf die Vorlage too V hat Ludwich gelegentlich sein

VerwerfuDgflurtheil aufgedebot, ohne sie zu kennen — sehr mit

Unrecht. Dafür ein Beispiel. Eins der * gröbsten Versehen' der

Codd. VLp (im Gegensatz zu A) findet sich S. 170 ^egeisselt. Zu

E 695 heisst es TleXctyioy: UioXefialoç 6 'Oçoayôov ôià tov o

^elâyuiv A. 'In der Quelle, die VLp Tor Augeo hatte, fehlte

das letzte Wort. Vorwitzig ergänzte Lp foIgeadermaaeeD ilf. êià

tov Jf yçilfpëê n^làaymv* Woher Ludwich seüie KeuBtoiaa Aber

die Vorlage von VLp besitzt, entgeht mir. Der Townleianus, der

die Vorlage war, hat ^eiUr^oiy wie A. Das TleXâaytùv in Lp

muss als Verschreibung aufgefasst werden, die am Ende nicht un-

erhört ist. Vorwitz, Zerstnrun^''^\\ uth , eine inn-t'ilibids ixcitiinlla,

und was dergleichen Ehrentitel bei Lehrs und Ludwich metir sind,

darf weder dem Schreiber des Townleianus noch seinen Copisten

VLp meines Eracbtens vorgeworfen werden. Fehler, MissversUlnd-

nisse u. s. f. finden sich freilich in allen dreien*): giebts denn

in dt r Thtorie ohne weiteres bei>tii]inu'[i jnuäs. tr weist nach, dtss eiu

jT^« kir^ '.fntaraçxoç in den 'I t \!« -s( liolit ii \n) A und in VB vieldeutig ist,

und iiia und wieder iijiiglit lieulalib so^ar einer Lesart, die Aristarcli nur er-

wäbot halte, missverstaDdlich beigeschriehen sein kaon. ^Ich mass bitleo,

diese BrfMirung festzabalten; wir wcfdea ihrer dflers bedürfen. Mao kaoo

sie such gleich dahin erweitern, das« nicht die SchoUaslen des Atiertbuns

allein lo fthrUssIge Bcficbicistatter gewesen sind, sondern mancher moderne

Genoise darin mit ihnen wetteifert , a. B. Angast Naack; der I 349 mit A*

(-*Teite«seho1ien A) V (Townl., vgl. 8. 595*) ^Um» txnêi xé^¥ und

^ 350 mit V Towol.) mqi ih cxéXonttg ktusweg als die aristarehip

sehen Lesarten bezeichnet hat*. (I>iese Beispiele beweisen nichts, wie Lad-^

Mich selbst in der Anmerkung zugiebt; das Recht bei seinem Vorw urfe gegen

Kauck zu beharren, deducirt er sich aus einer Betrachtung, die an bysaati-

nische Scholienschreiber seltsame Anforderungen stellt (a. a. 0.) und nur ge-^

eignet ist, neue Irrthümer zu erzeugen. Damit fällt natürlich auch die Be-

rechtigung des Tadels. Leider zieht sich diese Art Polemik gegen Naucks

Hoinerarbeiten durch das ganze Buch: zur Ziprde pinulit !.i< ilim wahrlich

nicht). Sind nun die Referate der Scholien ii
l

t i Ari^Urt iluuierkritik nicht

immer der ^^allrlleit ents'prechend , so Sind wir durchaus berechti^çl, wo jje-

wichtige Gründe dafür sprechen, so ein kahles 'JoloiaQ/oç atjgeniesscn ZQ

interpretiren'. Ich bin begierig zu sehen, was alles Ludwich im zweiten Bande

so den 'gewichtigen Grftoden' rechnen wird. Dass dieses Mittel» lomal Yoa

den imbedingten Verehrern Ariatareha, bedenUlcb gemisabraacbt werden kaao,

^eht Jeder.

1) Ucber Eoslathhis artheilte Lehis etwas milder S. gas., glanht sich

aber doch s. B. 448 s. berechtigt Eastslhins' Zengnis« Aber die einstige 8oo-
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«bar Oberhaupt eine Hantehrift, die davon frei wäre?*) Und
nun gar Handschriften von SchoUen, die einen fortirllnnden Kttr-

langs- und Verderbungsprooesa notoriacii dnnsbganacht haben.

Man mflsste eoii9e(|uent«rW€iae alle SehoUenhandidiriften für an«
glaubvvürtlig ciklaieu. Es leuchtet jedem Unbefangenen ein, wo-

hin die MissachlUüg des Victunaiins und seiner Sippe führt —
direct ad absurdum. Nicht wahr? Nun bleibt es dabei: wir geben

den Lehneehen Irrthum definitiv auf und l)ebandeln den Vieto*

denlellnng der MüdIc abinwfiieD, mé\ es von Bastethins herrührt; da er

deo Victorianns Oberhaupt veraditet, so ignorirte er diescD dnfacb^ obwohl

ja jeder siebt, dass das eine Zeugniss durchs andere gestützt wird. Erledigt

wird der Punltt durch das Factum, dass auch der Townl. jene Dolonienotis

hat: Eustathius fand sie also in seiner dem Townl. ähnlichen Scholiensamm-

lung vor. Seine Fides hat sich vortrefTlich bewährt. Für die Berechtigung^

der pisistratischen Recension wird natürlirh hieraus nichts gewonnen, wohl

aber für das Alter nnd die Provenienz der diesbezüglichen Motiz. Aus dem
Kreise der strenggläubigen Aristarcheer (d. h. den Viemiännerscholien) stammt

das Scholion nicht, sehr wahrscheinlich aus einem uiiereu exegeüschea Com-
meniar (S. 5G1).

1) Unbedingte GUobwördigkeit wies Lehrs dem Yen. Â zu; wir wissen

jeut, mit Uoreeht Dti üeber- mà UnteiwhltKB daa mkaadUchea Material!

hat anf dksem LftteralaigeMet anch aoeat viel üehdl aaeeikhtat. So atohft

bakaonlHch Im Codex Hareti (I 41 IMnd.) tbi Tractat iibar die kdtiadh

cxegetiachen Eeichcii. Niehl alla die dort aafgalllhrtea Zetehen ahid aditat-

cMaeh; daaa ale aber alle fai brgead «iacr HoaMfaaagaba «iaat ataadea, lehren

die bclgegebeaea EiUiraDgaa. Dicaer Uautaad awkigt, alaht dea Traetat,

wie ea darebweg geaèUdit, aoadem ledlaliah die Dcbendaift tm na^Êmfywtm
Totç *0(jn^mt!k 0Tix^ *AQiaraQXf^f «rrfwl* zu verwerfen. Wtdedeat

wird diese zudem dofith den Inhalt. Es heisst von der dm^4 Mtçu<fTiyf*iyij»

ate atehe ngig tèg yfmpig Tàç Z^voâotUovç zal K^és^r^ç xai tevrov Uqi-

<rra^/ov. Dass es unbefangene HomerkritiJier, die sich gegen Aristarchs Text

in der hier antri deuteten Weise verhielten, noch verhaltnissmässig spät ge-

geben liat. l oweist der Eklfklirismns im \en. A. Der Tractat ha? fiber auch

als Pseudpi'ii.:! aphon seine [min- liedeutunc^. Er p-ewährt einen Eiiil)lirk in

die Beschaüonlieit einer Ausj^abe des binktiidt n Alteithunis oder i^ar noch

des frühen Mittelalters, mit der unsere Handscluitttn ausser dem Venetus A

(wenigstens ausser seinem krrtiüciirn Theii) irgendwie zusatnuiennängen. Leider

fehlt lui eine genaue Datirung jeder Anhalt. Die Sitte, kritisch -exegetische

Zeichen in Ausgaben anzuwenden, war sogar Nichtphilologen noch im vierten

Jahihuadert geläufig, wie oben an einem aMrfcwfiidigen Beispiele (S. 108 s.)

natfbgewlaen iat. Ea kannte ala» aach apiter aoeh

Aadera artheUt Lndwidi fiber den Ttaetat: Ihm lat deiaelbe 'eigentMdi

aar ala waraeadea MipkA, ndt wdefaer Yoiädit die Uebeifiefemnf ober

Aiiataieh aafimaehmen H Toa ehdgaoi laCcieBBe'.
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rianus (d. h. den Towoleianus) fortan genau so, wie wir es jeder

notonflch guten Handschrift gegenüber Terpflicfalet und gewohnt aind.

Ich habe in diesem Nachtrage nur IrrthOmer Ludwicha be-

sprochen: das war durch die BerOhrungspunkte mit meiner Ab-

handlung motivirt. Die BerichtiguDgeo aber schienen mir lohnend,

nicht weil sie sich zumeist auf GruDd ui kuiidlK lien Materials, von

dem Ludwich ungenilgende oder gar keiue Kunde besass, leicht

geben Uesseu, sondern weil sie einer Fragmentsammlung galten,

welcher ich einen ausaergewohnlichen Werth beilegen musa.

Berlin, 3. August 1884. ERNST MAASS.
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DREI SCHWIERIGE STELLEN DER ARISTO-
TEUSCHEN POLITIK.

Zu den schwierigsten Stellen der «ristoteliscben Politik ge-

bort das sechste Gapitel des ersten Buchs. Ich setse den Anfang,

auf welchen es dabei vorzugsweise ankommt, 1255a, 1—^25, hieber:

OTi fÀ(v Tohvv elai (fvasi ttvèç o'î /u^ il£vä-£()oi, oi dt

âovXot, cpai fçôv, oJg Kül av^q)éQei %o ôovXex eiv xa/ ôUatùv

kaziv ' oil ôi xai ol totvavxla qxxoKOvteg tqÔjïov iivà kéyov-

üiv oQ^wçy ov xo^i^ov iâeïp, éixîiç yctq kéyêwai to dovkivsw

h nal à âovXoç. t^ati yaç ttç xa} xorrà vôfioy ôovXoç wl
êovXevonf' 6 yitç vôfioç ofioloyla tiç iativf kv ^ %à xarà

fcélêfâov Ttumovfiswa tth mçctïïovptfov êhai ipaaiw, towo àt)

%6 êlnatop fro^Ao) %wv êv to7ç vêfiotç Saneg ^r,toça ypcr-

qfoyzai naçai ofiajv, wç ôeiyov fi joû (iiùaaoî^ai ôvpauévov

10 xal xofT« ôùvantv y^çeittovoç eaïai ôovXov xai ôçjfô^éï Dv

%o ßtaa^iv, %aï toiç ^ev ovtioç ôoxeJ roîç ôè ixeivwç, xai

%iSv üocfv)v. aÏJtov ôk ravtr^ç tÇç a^gfiaßi^tr^omg xaî o

nùuî %ovç kéyavç iTtaXlâtreiv, ati iQÔrtov %tvà èçeii tvy~

Xoyovaa toçfrjylutç wï fitéÇeo&aê ôvvtnai li&ktvta^ xal

l( lovif aû %o ntQotovv h vnêQoxl àyct^fnf tivpç^ aiawB âoKêtv

fil) avev àçêvrjç ehai vrjv ßlav, allé mçl tov êixalov fté^

vov uvai T>Jv aftitptaßrrrjaiv (êict yctç tovto %oîç ^kv evvoia

ôo/.ei tè ÔLKaiov dvai, rolg S* alto jovto ôixatov, io lov

xQcljtova açx^tv) ' IrtEi ôiaozàvztov ye X^Q^^S tovimv lùw 16-

20 yiûv ovte iaxvQOv ovôhv ^ovaiv ov%e ni^avov areçoi Xoyoi, vjç

cé àû %o fiéltiov nun* aget^v o^^eiy nal ôeonôÇeiv. okwç

d' iifttxofiëvoi ttviÇf ioç oHorrai, ôixaiov vivéç (d yàg vàfio^

dUaiàv %t) T7]y xcnrà nôleftop Sovleiop %i9iaüi êtitaiap,

Sfna Sh ov fpctotv, ti^v te yàç aQX^t^ hôèxuai fti^ d<-

25 xaiav elvai tiùv rtoXi^iojv xiX.

Ich habe mich in meiner erklärenden Ausgabe der Auffassung

von Hampke (Piiiioiogus XXiV, 1866, S. 172 0.) angeschlossen.
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und der Zweck der folgendeo Zeilen ist danulegeD, weshalb ich

dieselbe gegenober den drei nenesten, von ihr und Ton einender

abweichenden Erklärungsversuchen dreier scharfsinniger tiiglischer

Gelehrten, Jackson, Postgate uud Ridgeway, in den Cam-

bridge Philological Transäetiom W, 1RS3, S. 111—116. 119—123.

12S—131, noch immer im Wesentlichen fttr richtig« jedoch einige

'ModiOcationen fflr notbwendig. halte.

Arietotelee glaubt, wie er aelbat sagt, im Voranfgdiettden be-

wiesen ta haben, dass gewisse Leute von Natur Freie, gewisse

andere von Natur Sl[1a?en sind, will aber jetit aoseinandersetsen,

inwiefern doch auch Diejenigen, welche die entgegengesetzte An-

sicht (ic/iartla) vertreten, dabei etwas Richtiges im Auge haben.

Dass unlei ilmen nicht, wie Ridgeway meint, «owohl Oipjenigen,

welche alle Sklaverei fUr ungerecht (A), als auch Diejenigen, welche

alle SUaTerei fttr gerecht erklären (B), sondern, wie llampke
und Postgate annehmen, nur die Ersteren Terslanden sind, und

der Sinn der Worte nur sein kann, es gebe allerdings auch eine

vttberechtigte Skkverei, lehrt der ganse Zusammenhang. Daiu

allein pass! die sofort sich anschliessende Begründung *éati yâç —
ßtao^(v (Z. 5— 11), und erst von den nächsten Worten xori tolç

ulr ah werden Diejenigen Oberhau pL «in^^eführt, zu welchen jene

relativen Gegner der aristotelischen Ansicht, die Femde aller und

jeder Sklaverei, als zu den unbedingten Vertbeidigern derselben erst

den wirklich absoluten Gegensatz bilden. Postgate meint, es

sei nicht gleich auf den ersten Anblick deutlich, was ht»iinaQ

(Z. 11) bdssen solle: mir scheini es sofort aus dem Gegensats

ovfwç klar, wie es denn auch Postgate im Wesentlichen richtig

auffasst: während die unbedingten Gegner A über das Gesetz der

Kriegssklaverei so {ovjwç) urtheüeu, wie es in den unmittelbar

voraut'gehenden Worten %ov%o äij — ßiaa^iv (Z. 7— 11) ausge-

führt ist, scheint es den unbedingten Vertbeidigern B vielmehr auf

jene Weise {httiwutg) hiemit sich zu verhalten, nlmUch auf die

jenen Worten sunâchst Toranstehende h ^ %a ntnà noUfiOp

xçatovfjisva sr<5v nffotovvtiap êhat çaoiv (Z. 6f.)« mit andenn

Ausdruck mithin so, dass jenes Gesetz ollkommen berechtigt sei:

das 0oy.il Umujç nimmt eben Jenes tpaoiv wieder auf.*) Der

1) Hienes ergiebt sich, da<:$ es falsch ist, weanBernays qpa<r<V anter

VerwandloDg von h ia i(p' streicht Ebensowenig kaoii Ich mich aberaoch

damit belreondeo, wcan Hampke i yà^— iniy als Pareothese intieht.
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IJatenchied ist nur, dass in deo WorleB« auf welche ovtutg

rfickweist, ludi schon die Bcgrandimg der Anaicht A liegt^ wih*
read die Asticfat B biifaer n«r angegebeot aber noch nicht geengt

iit, womit ihre Vertreter sie begrOnden. Dies geschieht jetzt in

dem nächstfolgenden Theil der AuseinanderseUuog, in welchem
die eigentliche SchwiLiigkeii derselben liegt.

Am Wenigsten bat auffaUender Weise gerade der treifltche

iackson meioee Erachtens denselben richtig rentanden. Nach
seiner Meinung wSre mit xai o «rote* toèç làyotfç imütfirasr
(Z. 12 f.) noch einmal Dasselbe wie schon mit dfvioy ài mvzrjç

9r}ç ä^KpiaßrjTrjoetag (Z. 12) gesagt, nur mit Hinsulngttng eiaer

neuen NOance: mit enaXlattBiv soll ausgedrückt sein, dass die

MeinuDf^en A und B (toig },6yov^) nach entgegengesetzter Rich-

tung hin diejeuigeii Schranken überschreiten, lunerbalb welcher sie

richtig sind, d. h. mit der Lehre des Aristoteles, es gehe eine

gerechte und eine ungerechte Sklaverei« Qbereinstimmen, vnd dan

entgegengesettte èuunéanw x^ês (Z. 19) soll beseichnen» dnss

sie sich in diese Sofannken surQckgezogen und dadurch dasjenigo

Stock Ton Wahrheit, welches in beiden nach entgegengesetzter

Riclilim^^ hiii liegt, gewonnen haben, so dass sich jetzt beide völlig

mit eiuauder verlragen und folglich keine von beiden mehr etwas

Sicheres und Glaubwürdiges {ov%& iaxvQov ovôtv om^ nni^avQv

Z. 20) gegen die andere einwenden kann, während bei jener Greni**

Uberschreitung, d. b« so lange jede you beiden einseitig lestgO"

halten wird, beide es in gleichem Masse gegen einander können,

beide gleich viel Recht und Unrecht haben. Man siebt akm, ose^o*

Xéyoi (Z. 20) soll 'beide Meinungen' heissen, alleiü dann müssle

doch wohl vielmehr omrfoif^jot (iaslelien. Lind wie Jackson bei

dieser seiner Erklärung der Worte btibI — koyoi (Z. 19 1".) das mit

ihnen verbundene wg ov— dearto^ety (Z. 20 f.) construiren und

Übersetzen will, ist mir nnerûndlich. Ferner sieht nicht da, dam

jene beiden Meinungen nun nicbls Sidieres und Giaubwflrdiges

mehr gegen einander Torbringen können, sondern dass

die anderen Ansichten nun nichts Derartiges mehr haben (exov^

oiv Z. 20), und mau sollte doch denken, es könne dies nur be-

deuten, dass sie in jeder Huisidit verkehi l, und nicht, dass sie in

«nd «Qdi hf } iU ndndcstans wmficyg. DerShui tat: «du bedeffcade Gcseti

Mebt Binlieh b der ellgcmeiBcn üebcrehikaiift, welche dirio stattaad«^

iMS »an die tat Kriege UeberwQDdeaen als Eigeolbiiiii der Sieger aatiebt*.
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jeder Himidit riebtig «Ind. Und genau Daeselbe wiederholt tidi

mit dem Ausdruck âiaatccvnuv x^Q^^y ^^^^ ^^'^^^ gefehlt bei einer

völligen Verträglichkeit zweier MeiDungen angewandt wirJeu zu

kOoneu, vielmehr eine völlige Gescbiedeoheit uüd daher naturge*

mttie rielmebr Unverträglichkeit bezeichnet. Ganz iihnlicb wie hier

diea àmataiftw XP^^Q iatnach iacksons eigener richtiger Be«

mcriLung d$ Umg. «f krw* tfii» 1, 464 b, 2601 nhêQOp Tovvà fia*

y^wQiaxai xoi xb ßgaxvßiov xai to votréiêiç, ^ xar' hiaç ^ep

^ôaovç f7Ta)-laij 81 Ja vootüöi] irjv (pvoip otojuccta to7ç ßgct-

%vßioig, Kav' èvîaç à' ovêhv xwlvei voawôeiç eîvai fianQoßiovg

SvToç das TiextoQiatm dem iMcûJiâftei entgegengesetzt, aber

gerade diese SieUe wtte besoaden geeignet gewesen Jackson
einen richtigeren Weg su irigen. Denn hier wird die Frage anf-

geworfen, ob Kränklichkeit nnd Knrslebigkeit gans nuammen*
(ratTa) oder ganz auseinander- (nexiîtçiOTai) oder in gewissen

Fällen zusammenfallen {^rtaXlâtTBi) , in andern aber nicht; und

gerade diese Stelle belehrt uns m ^'erbindung mit den ähnlichen,

bei Benitz Ind. Arist. 264b, 5511, gesammelten Beispielen*) am
Augenscbeinlichsten auch darüber, dess anch jenes entgegengesetito

kftaHofteof in allen denrtigen Fallen nidil ein- Ueberspringen

der riditigen Schlanken nach entgegengesetiten Seiten bedentel,

sondern vielmehr von xwei verschiedeneB oder sogar entgegenge-

setzten Dingen oder Ansichten gebraucht wird, welche doch wieder

etwas Gemeinsames haben und in Folfre dessen sicli doch wieder

einander annäiiern oder sogar berühren, ja iLreuzen, in einander

1) Ton ihnen gehöien noch swet der VMfk an: I 0, lSS7b, 35 aUtntf

dü th ^éfuyyue odfdEr« InwUdm« yàç ^ XQ^^^ iattwiQue t^ç xQ*i(*^^
«rr«$r (oder hêoréQf tg x^nf^rênu^ tile yà^ ait^f fort itnyMp g^-^ àXk* «v Kof« rmir^tß mLt htHàt AHm von Erwerlnknaat sbid eiaander

mgleidi entgegeageaetit nnd doeh wieior verwandt: die Anwendnag dit

dnen spielt hinüber In die der andern, weil beide Anwendungen derw

selben Sache, aber in entgegengesetzter Wdae sind, und VII (VI) 1, 1317 a,

1 fLt Aiistekialie und Oligarchie, PoMtic «id Demokratie bilden Gegensätae,

aber entsprechen auch wieder einander als richtige Verfassung und als Ab-

art; setst man nun irgend ente Staatsgewalt in der Aristokratie oligarchisch,

uod in der Politie demokratisch Kusanimeo, so bewirkt diese Cumbinntion eine

Annäht nirig \<in dor Aristokratie an die Oligarchie, von der Pnlitie an die

Demokratie, ein HiaüWrspielen von jener in diese, eine Kreuzung dieser

Verfassungen, noiti ràç noXmias iTroAAarrciy.
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hinOberlaufen oder steh UDzertreonlicb mit einaoder ferbindeo*

Wie will es ferner Jack sod tod seiner AolTassung ans erklareD,

dass die Anerkennang der Tochtigkeit als des eigentlichen Grundes

der Macht nicht blos als die Ursache des Widerstreits der Mei-

»uDgen A und B, sondern auch als die, aus welcher beide ihre

entgegeogesetzten Rechtsprincipicn herleiten {ôià yàç toÎxo xtA.

Z. 17— 10), be7pirliin'i witd? Denn das zwar ist ja klar, dass

wirklich in eben dieser Thatsache die bisher, wie gesagt , noch

nicht angegebene Begründung liegt , auf welche die unbedingten

Vertheidiger der Skla?erei ihre Ansicht stQtien, und dass sie gerade

aus dieser Thatsache die Folgeroog ziehen, Macht sei Recht; aber

wie ihre Gegner von eben diesem Gnindsatte aus su der entgegen-

gesetzten Folgerung gelangen sollen, Wohlwollen sei Becht, far

diese llauptschwierigkeit der ganzen Stelle hat Jackson eine Er-

klärun^r zu ünden auch nicht einmal den Versuch gemacht. Denn

wenn er in den Worten xai ïativ oibï to kqotovp tv vneçoxfj

ayo&ov ttvoQ (Z. 14 f.) einen Gegensatz zu den voraufgehenden

Sri tQonofv ttvà àffêt^ Tt;^avoi;(ra x^^VY^^S icai fitàÇea^ê

âûvatai fiitkiotct (Z. 13 f.) und einen Ausdruck fOr diejenigen

Falle, in denen die Ueberwaltigung nicht auf der grosseren Tnchtig-

keit bemht, zu finden scheint')* so begreife ich nicht nur nicht»

wie dies in vrteçoxij ayox^ov Jivôç hetzen könnte, sondern es

schüesst auch das hinzugefügte àfi uni namentlich die angehängte

Folgerung waie ôoxelv /u] avev aQBtfjç ehai Tijv ßiav (L, 15 f.)

jede Möglichkeit dieser Deutung aus und beweist, dass vielmehr

hier wirklich mit beiden Wendungen lediglich zweimal Dasselbe in

etwas anderer Form gesagt ist, eine Häufung, wie sie sich ja gerade

bei Aristoteles nicht selten findet. Und so ?erdient denn wirklich

Beachtung einzig Jacksons von der bisherigen Auffassung ab*

1) 'in 9horif A and B, jumping to IA0 oondÊiMimi ikai fiia ù always

accompanied by Rçcr>f, and eonteguantly cvwiooking the distinetion
drawn by Ari$iotla between ßi« which has à^tt^ and flia

which has not iff it suppose that all othsr slawrios rêsembt» thoso

which tho have respectively studied, and accordingly pronounce, f&t oiw,

alt slavery it^fustf the other, ull slavery fusto. Let A only roali%o
that he is arguing from cases in which ßla rests upon iyu'
^ir ri to case* in which fiiu rests upon elf f rif, and let B only
realize that he is arguing from cases in which ßla rests
tipon àçfTr' to eases in which fiia rests upon dya^ér ti, and
both will immediately see etc*
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weicbeode Auslegung des Wortes wvoia (Z. 17}t auf welche ich

uDten zarQckkoinnie.

EiDen ungleich richtigeren Anlauf nimmt Postgate. Oh»

gleißh er nüratich auffallender Weise zu den Fortschritten, welche

Jackson gegenttber den frfiheren Behandlangen dieser Stelle ge*

macht lidbe, auch jene l^ikl auDg von iTtaXlamiy zahlt, geht er

selbst doch viehiielir nn Wesentlichen ganz voü der bisherigen

Deutung dieses Wortes aus, das er am Liebsten durch ^sich

kreuzen' (to cross) tthersetzen mochte. Dann aber macht er eine

Wendung, die ihn zu nicht viel weniger Terfehiten Ergebnissen

fuhrt« A, sagt er, erkennt, dass blosse rohe Gewalt keinen Recht»-

titel znr BeherrschuDg, B, dass geistige und sittliche Ueberiegen-

beil [aQui]) eiüen solchen giebt. In dieser Gestalt sei kciüc

Kreuzung zwischen beiden Ansichten, diese komme erst bineiu,

wenn beide Theile die falsche Voraussetzung aanähmen, dass Ueber-

legenheit an roher Gewalt und an innerer Tüchtigkeit unzertrenn-

lich von .einander soien* So erst geriethen nSmUoh beido An-

sichten in einen wirklichen, zugleich aber eine Kreuzung und

llebereinetimmung in jenem Terkehrten Priocip einscUiessenden

Gegensatz, indem A sich von hier aus dazu getrieben sehe nur

das WuhUvüllen als Rechtsgrund gelten zu lassen, daher alle Skla-

verei zn verwerfen, ja nicht einmal der Tugend und Tüchtigkeit

ohne Weiteres den Rechtstitel zur Uerrschaft zuzugestehen, cjg ov

d«l %o ßiXftop KCtw* açêvî^v ^Qtßt^ âeanéiétp (Z. 20 f.)t B
aber dazu, einfach Macht fttr Recht zu erklären. Man erkennt

hieraus, dass Postgate im Gegensatz zu Jackson mit Harn pke,

mir und Anderen aregoi loyoi (Z. 20) als Dasjenige ansieht, wo-

von das eben angelührte Salzglied ov ôeï — ôeanôueiv ab-

hängt, wie es denn in der That auch gar nicht anders conslruirt

werden kann, und dass er folglich unter diesen ov£^i kdyoi

richtig die Ansicht A, die der Bekämpfer aller Sklaverei, versteht,

mit der zutreffenden Bemerkung, dass Aristoteles allerdings besser

und klarer dafflr den Singular Sweçoç lôyoç gebraucht haben

würde. Aber seltsamer Weise hst Postgate Ohersehen, dass eben

dies äusserste Extrem dieser Ansicht A, vermOge dessen sie sogar

der Tüchtigkeit das Recht auf die Herrschaft, namentlich über

Sklaven (deo/rö^m) abstreitet, ihr von Aristoteles ja nicht zuge-

sprochen wird, insofern sie sich mit der Ansicht B kreuzt, sondern

gerade im Gegentheil, so hinge sie ihr in unvermitteltem Gegon-
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8dtz gegenübersteht {ôi4xatc»%fMtp y$ x^Q^^S tovJtav twv lôywv xtA.

Z. 19 IT.). Warum Übrigens unter den Ansichten, dass rohe Ge«

wait keioen Anspruch auf Herrschaft erleihe, und dass Tugend

und TOchtigkeit einen solchen gewlhre, keine Kreuiung stattfinden

soll, sehe ich nicht ein, denn beide sind ja inuner no^ wschie-

den von einander, aber zugleich auf das Beste verUHghch. In-

dessen dies ist ein müssiger Streit. Der Grundfehler bei Post-

gate ist vielmehr, dass es sich hierum Oberhaupt nicht handelt»

dass Aristoteles diese Frage gar nicht erhebt, sondern Tiehneht*

die^ inwiefern die beiden an sich einander schroff entgegenge-

Selsten (âtawapwtop x^iHik) Ansichten, die Verwerfung und die

Billigung aller SklaTcrei, dennoch einander berohren, nttnlich in

der Anerkennung nicht eines falschen, sondern des gans richtigen

und auch von Ansloteles austirücklich f^'eljillj^^'leD GruutisaLzes, dass

unter übrigens gleichen UmstHuth-n die grossere Tüchtigkeit auch

die grössere Macht verleibt, o%i tçôjtov nvà àçen^ tvyx^^yovaa

Xùçiiyiaç xai ßtaißa^ai ôvvatai fiâXtata, xal eartv àti %o

xQorovp h vretQO)^ èya^9v wog (Z. 13—15). Welchen Unter-

schied endlich Postgate swischen diesen beiden Satigliedern ^s
— futliota und xol — tivoç finden will, dergestalt, dass das erste

mehr an die Vorkämpfer, das zweite an die Gegner der Slilaferei

appeUire, ist mir vollkommen unerfassHch.

Auch iiidgeway geht von der richtigeu Auffassung von

inakkäftuv ^ineiuauderlauten' {lo mn inlo one other) aus. Daun

aber sagt er. die Ursache des Streites zwischen A und B sei, dass

A glaube, Tüchtigkeit schliesse das Vorhandensein von Gewalt, B
aber, Gewalt schliesse immer TOchtigkeit in sich {Hjg t^rtov Tcra

— %iv6g Z. 13—15), und dies MissverstSndniss auf beiden Seiten

entspringe daraus, dass beide Theile moralische und physische

Tüchtigkeit verwecliselten. Aber Aristoteles selbst giebt iluieu auch

nicht mit der leisesten Andeutung eine soldic Verwechselung

Schuld') und sagt vielmehr, wie schon bemerkt, die Ursache des

Streits liege in jenem nach der Meinung des Aristoteles keines*

wegs falschen, sondern ganz richtigen, beiden Theilen gemeinsamen

und von beiden ganz richtig verslandenen Grundsatz, dass gdstige

1) Und sollte denn auch wohl überhaupt irgend ein vernünftiger Mensch

jemais eine solrhp Tollheit behauptet baten, wie die ist, TAchtigkeit schliesse

stets Gewalttbätigkeit in siebt
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und noralisdie Tflchtigkeit immer der Gruodfactor aller ämsem
Ueberi^genbeit und diese gam ohne jene gar nicht mOghcb aei.

Schon hiernach und aus dem vorher angegebenen Grunde, dass

OTBçoi Xôyoi (Z. 20) durch das hinzugesetzte tjç où del to ßiX-

Tiov xcii' ai}in]p a^x^iv xai ôeanôÇeiv (Z. 20 f.) erklärt wiirl,

kann ferner auch die Auslebt von Rid leeway mdn riclilig sein,

UDler jeueu aitQOi Xoyoi seien diejcoigcii Tbeile von deu An«

sichten beider Parteien, in welchen sich die extremen Folgen jener

ihrer falschen Gnindprincipien und sugleich das Ineinanderlaufen

heider Ansichten ausspreche, su verstehen. Ridgeway vergisst

aber auch, dass von den ore^o« loyoi hier nur unter der Voraus*

setiung die Rede ist, dass das gerade Gegentheil des Ineinander^

laufenSf für welches er selbst es erkliirt, nJimlich das öiaair^vai

Xwç/ç stattfindet, so dass folglich hier von keinen i^uspinander-

laufendcu Theiicu mehr die Rede sein kann. Der grammatischen

Schwierigkeit aber sucht Ridgeway dadurch zu begegnen, dass

er meint, nur von A werde das betreffende Ansichtenstock sofort

hiningefOgt, tag cv èû— àsonoÇuv (Z. 20 f.), Tugend gebe keinen

Anspruch auf Herrschaft (weil sie nUmlich immer Gewalt ein-

schtiesse) ; statt das entsprechende StQck von B gegenOberzustellen,

Heimlich l'ebergewichi ;ui (.eunk gebe Anspruch aul ilerrschalt

(weil Qümlich (i(\^alt lUchligkeit einschliesse)
,

geh»» Aristoteles

dazu über, im Allgemeinen (oXwç) dea Irrtbum von B darzulegen

und den inneren Widerspruch dieser Meinung auf die Verwechse-

lung von Gesets und von Recht zurflckzufahren (Z. 21 ff.)* Ich

meinerseits begreife nicht, wie selbst bei Aristoteles so Etwas gram-

matisch möglich sein konnte. Aber auch davon abgesehen, ist es

meines Erachtens Ridgeway nicht geglückt nachzuweisen, dass

von oUül; (Z. 21) an nicht ilie Darstellung nnd Ivritik eintr diitten

Ansicht C beginne, sondern die der zweiten B noch fortgeführt

werde. Denn der einzige Grund, welchen er hierfür aus bktjg âk

ableitet, fallt sofort zusammen, sobald man nur nicht oXwg mit

ti^iaai (Z. 23), sondern mit inrnj^ofitvoi (Z, 22) verbindet: sie

halten sich nur überhaupt und ohne Weiteres ganz einfach und

ohne weitere RegrOndung an Etwas, was Recht, oder genauer

daran, dass Gesetz auch Recht und das Gerechte eben nichts An^

deres als das Gesetzliche sei. Schon dass die V^ertrefer dieser An-

sicht ganz mu als mfç eingeführt werden, beweist, dass von

ihnen bisher noch kerne Rede war und sie andere Leute sind als
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die Anhänger voq B. Ueberdies aber oebaien sie zwar gleich

leUteren deo Brauch der Kriegssklaverei io Sebali, aber sie thuo
«B doch» wie Jacksoo richiig bemerkt» aus eliiMii andm Gninde«

oder fielmehr sie lassen sieh gar nicht gleich jenen aof eine weilerB

BegrflndttDg ein, tondern berubigee sich einiMb dabei, weil Geeets,

iiiilsse es ja aiK Ii reclil seiü. Ja noch mehr, was gleich sehr

gegen Jackson wie gegeu Ridgeway gilt, hieran l ist andrer-

seits ihre Ansicht nicht ahgescblosseDf denn sie lassen diesen Ge^
setiesbrauch doch wieder nur gelten, sofern Barbaren von Helle*

nen Qberwftltigt und gelangen sind« Denn nicht mit dem leiseslen

WOrlchen deutet Aristoteles an« dass dies nicht fon fornherehi nnit

và ihrer Ansicht gehöre, sondern er ihnen dies, so m sagen, nur
aufrede als Etwas, was sie, darum befragt, doch wohl schwerlich

leugnen wftrelt ji. Diese dritte Ansicht C ist also im Unterschied

?on den beulen eiaandcr eutgegengesetzten A und B eine vermit-

telnde gleich der des Aristoteles aelbsl; es ist auch, wenn icli

nicht irre^ gar nicht die Ansicht besonderer Theoretiker, sondern

trott des wiveç die gewöhnliche griechische Volksanschaunng sdbsl,

und wir haben in dem %iv€g, wie oller, nur ein Bebpiel der be-

liebten limitirenden Redeweise des Philosophen ; und Aristoteles zeigt,

dass, wenn man diese Auffassuüjj: nur auf die ihr uubewusst zu

Grundti liegenden leit«mirii Gedanken znrüciiiühre, nicht blos der

Widerspruch, welchen sie in sich schUesst, ausgeglichen wird, son-

dern auch als der richtige Kern von ihr die eigene Ansicht des Ari-

stoteles SU Tage kommt. Ich habe« um diesen Zusammenhsng yoo

vornherein henrortreten in lassen, 9lttç f àv%9Xoià§»Ql xriL mit

Hampke frei flbersetst: ^Beides umfassend erklaren Andere u. s. w/»

aber dies erzeugt das Missverständniss, als ob in oX(ag dieser Be-

griff von *Beidcs umlasscinl" lieijen könnte. Während luin also

sowohl die unbediugLeu Vertheidiger B wie die unbedingten Wider-

sacher A aller Sklaverei den Unterschied zwischen dem Sklaven

Yon Natur (^9vaei)| welcher thataschlich oft gar nicht in diesem

Verhiltniss lebt, und dem SUafen nach dem Gosels (yöfi^) oder

dem factischen Skla?en serstOren, ist die richtige ermittelnde Mei-

nung die, dass die factische Sklaverei nur insoweit berechtigt ist,

als sie mit der naUirhclien zusammtulallt oder mit andern Worten

den Sklaven von Natur trifft. Eine besondere Widerlegung jener

beiden extremen Aosichten A und B scheint dem Arisloteles un-

nOthig: alles nach dieser Richtung hin Erforderliche ist dadurch
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mît geleistet, dass er die dritte, vermittelnde Aufiaflsuiig G auf ihren

richtigen Siun zuiackiahrt.

Es bleiben jetzt nur noch zwei Schwierigkeiten. Die eine

liegt in der von Ri (Ige way angeregten Frage, ob man in der her-

gebrachten Weise hinter ccfiq>iaßr^Tr]aiv (Z. 17) ein Punctum setzen

und mithin èrgêl— âsatfé^eêv (Z. 19—21} an âtà yoQ — açx^tv

(Z. 17—19) oder wenigstens^ wie ich getfaan habe, an %otg 6' —
êf^»y (Z. 18 f.) anscblienen oder aber, wie Ridgeway will, Lets-

teres in Parenthese setzen und folglich Ersteres vielmehr mit ahtop

— ä^ifLaßrjTiiOLv verbinden soll. Im ersteren Falle könnte sich das

kntt vei nilnftiger Weise nur auf den in dem Satze êtà yàç —
açx^iv mit enUiallcnen Gedanken beziehen, dass ein Streit zwischen

diesen beiden so gefassten Rechtsprincipien relativ seinen guten

Sinn hat. Denn jene meine frühere Annahme, durch weiche Ari-

stoteles mit iftd mX. das bedingte Recht der Meinung R gegen«

Qber der Meinung A, auch so weit beiden etwas Gemeinsames su

Orande liegt, vermiß der Hinweisung darauf bekrüftigen wurde,

wie unhaltbar die letztere Ansicht sei, weiin si*' dies Gemeinsame

fallen lässt, giebt keinen logisch riclüigen Gedaukeu. Aber zwang-

loser ist allerdings wohl die andere Construction: xai o rcoiü

tovg Xôyovç èftallargeip (Z. 12 f.) steht, wie gezeigt, lu tätiop

àè mùtfjg t^ç ifUj^flfjt^aêùÊÇ (Z* 12) in einem gewissen Gegen-

Sits, und es wflre im Interesse der Deutlichkeit gewesen, wenn

Aristoteles âè hinter noutt hinsugesetit bitte : die Ursache des

Streites ist ganz dieselbe, welche doch auch wieder diese beiden

streitenden Meinungen einander nîlher bringt, ndmlich jener beiden

gemeinsame Grundsatz, denn wenn beide Meinungen ohne diese

Vermiltelung einander schroff gegenttbergestellt werden, so kann gar

kein Streit darüber sein, dass dann die unbedingten Gegner der Skla-

verei Recht hfttten und man sich, wenn man nur zwischen beiden

Ansichten in dieser Gestalt zu wühlen hitte, ohne Weiteres für sie

entschnden rnOsste. Der Grundsatz nSmlich, dass Gewalt vornehm-

lich auf Tüchtigkeit sich gründet, ist beiilcn Pai teien immerhin in

verschiedener Weise gemein: Diejenig« n, welche GewaU iur lieclii

erklären, müssen, ihre Gegner können sich blos auf ihn stützen«

Denn wer überhaupt alle Gewalt verwirft, ist doch deshalb nicht ge-

nOthigt anzueriLcnnen, dass dieselbe immerhin irgendwie Tûchtigkdt

SU ihrer Grundlage hat; im Gegentheil, wenn er dies nicht ghubt,

erscheint seine Verwerfung ja nur um so natürlicher; und es ist
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Doigticii auch gar vkhi andm denkbar« 4aaa die BerObruBg {inaÀr

la^iç) swiacheo den beiden eiilgegeiigeietaten Aaeiobieii k u»d B
dem ganz aduroffen and nvrennktelten Conlratte {ètMntjmi

beider IMalz macht, als dadurch, dass die Vertreter der erstereo

auch nicht einmal jeae Tüatsache mehr anerkennen und damit Irt^i-

lich iu eiaeo völligen Widersinn verlaüeu. Der Gedaokeozusam-

menhang ist biamadi kurz folgeoderi die Ursacàe dca Streilea

beider Meinniigeii liegt gerade in dem» «es beides gmeinaaiii »t,

in der AnerkeAinag der TodiUgiteil ala Haoptqoelle der Maeht,

inaofern beide aus diesem gemeinsamen Gruadaati die entgegen-

gesetzte Folj^'erung (Iber das Wesen des Rechts ziehen; denn wenn

i'reilicii aucii diese Gemeinschaft zwischen heitlea nocli ialli, so ver-

liert die Aosidit der Gegner aller SlUavcrei ttberJiau^ ieden ver*

nOnftigen Sinn*

Die Bweil» Scbwierigkeit ist die achon oben envihnte, wie

denn die Anbinger der Meinung A gerade von dieaar AAerikeBMOg

aus {ôià lovio Z. 17) zu ihrem Rechtsprincip gelangen sollen,

dass Wohlwollen Recht ist. Ich denke mir, Aiislulelts will .sagen,

sie folgern so: wenn lu erster Linie Tugend und Tüchtigkeit Das-

jenige ist, was Mdchi verleibt, so liegt damit zuglelcb gegeben,

daaa dieae Macht nicbi miaibraneht werden darf t denn durch ao^

chen Miaabravcb würde ja der Tngeadhafte anfhoren tugendhaft m
sein; der Tngendhafte wird aber AUee als Misabraneh der Maobt

aüseheu, was nicht auf WohlwullLii sich gründet, ma^^ mau mihi

dabei unter Wohlwollen uacli der bisherigen, auch von Ridgeway
noch festgelialtenen Deutung daa des Herrschers gegen die be-

herrschten oder mit Jackson« dem sich Postgate mit einer

letcbteo Modification aoaehlieast, umgekehrt daa der Behenadileo

gegen die Heriaeher« die Gutgesinntheit oder den willigen Gehöft

asm der ersleren und die ZofHedenheit derselben mit ihrer Lage

oder eudiicli Beides, was mir jetzt das IlictUigële scheint, verstehen.

1) Dass fmMt und «iTrMv diesen Sinn haben kann, bat Jackion durch

eine Aethe von Stellen, s. B. Xenopb. Oekott.7,37. 9,5.12. 12,5—8. 15,5,

wo überall der Ausdruck vem gklaven gegesQber dem Herrn oder der Henrla

gshmncbt wird, nacbgeviesen. Weniger entscheidend ist vielleicht die Ton

ihm aogcfûhrtc Stelle aus Aristoteles Nik. Ëlh. IX 5. 1167 a, 11 ff., aber sehr

passend hat Postgate aus der Politik selbst VII (VI) 5. i:V20 h, 10 f. hin-

zugefügt. Vgl. 1320 a, 15 Tß noXiTiiç — tvvovç, VIII (V) U. 1313 b, 37 f.,

wo vun (Ion Weihern und Sklaven behauptet wmi: fSrotv A^ai mtI ruîç

tvfiavvitti 7UÙ Jak i^fumquritm*
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Wir erhahen so ia dem Gtgenatlx dor boîdem Aotîebtea A und B
deoMllMo Ufttendiied, dem Arietoteles ««f de« Miiete der StaM-
YerrassuDgen macht zwischen den richligen (oçd^ai) uod den Abarten

(icaijeyliâaeiç)^ der llenschalL /uni Wohl der freiwillig Gehorchen-

den und der Gewaltherrscliart zum Ligeunutz der Beherrschenden.

Nur eine Herrschaft der enteren An scheint den Anbflogern der

Attaiebt A gerechl und dee tugendhaften Mannas wirdig« und in

Reiag anf den Staat nrtbeilt Ansintelea ebenao, über daa Haua alMr

iet er anderer Ansicht

Ich wUrde hiernach meine frUher verüiTeatlicbte UeherseUuug

jetzt etwa folgendermassen berichtigen:

*Ddss also ein Theii der Menschen durch die NaLur selbst zu

freiea Leuten und ein anderer xn SklaTen besümmt ist^ und dass

ea für die letstnren (seiher) gtredii nnd autrigUch iai auch wirk«*

lieh SkbiTen «a sein, ist hienmt b«wieaea; data jedeoh anderer^

aeita auch die Vertreter der eotgegeDgeeetzten Ansicht in gewieser

Weise Recht hahcii, isi nicht schwer zu erkennen. Denn die Aus-

(iiiicke Sklave und Sklavesein iiaben eine doppelte liedeulunj,', in-

dem es auch Leute giebt, welche (bios) das Gesetz und die Satzung

tu SkUf«» ganacht bat. Die betreffiMde Satnng beatnht ntolieh

in einer (allgemeinen) Uebereinkunft, Vermöge derer man . die iai

Kriegn Üeherwnndenen fir Bigenthnm der Ueberwinder erklSrt,

nnd gegen dieses Recht nun erheben viele unserer Rechtsphilo-

sophen die bo uff *^c^?cn die Slaalsredner anhängig gemachte Kh^e

auf Gesetzwidrigkeit, mdcm es doch arg sei, dass, wenn Einer nur

die Macht dazu habe einen Andern zu ttberwältigen und keinen

anderen Yonng vor ihm als den dieser grosseren Macht besRze,

dennoch der Ueberwidllgte ihm gehorchen und als Sklate dienen

eolle. Und ao sind denn die Meinungen hieraber getheilt, indem

den Einen die Sache so, den Andern in jener andern Weise er-

scheint, auch unter den Philosophen. Der Grund dieses Streites

aber und was (zugleich doch wieder) die (beiden entgegengesetzten)

Meinungen einander annähert, ist dies, dass bis zu einem gewissen

Grade eben die (geistige und sittliche) Tttchtigkeity so bald sie sich

im Besitz der erforderlichen ftnaseren Hitld befindet. Dasjenige

ist, was am Meisten die Macht dexa verleihf Andere m flberwäl-

tigen, und dass immer der Sie^^ei dem Besiegten nach ugeud einer

Richtung hin an Trefflichkeit überlegen ist, so dass die Gewalt nie

ohne eine gewisse Tüchtigkeit zu sein scbe>ot und dei' Streit sich

39*
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(schtieMlicli) nur darum dreht, was (eben hiernach) recht ist, imo-

fe» ebcA deswegen die fäneii das Wesen von Redit und Gerechtig>>

keit in das Wohlwollen (der Herrschenden and den fireiwilligen

Gehorsam der Beherrschten) setzen, während es den Anderen gerade

hieruacli lui lecliL und ;;erecht gilt, dass der Stärkere lierrsche.

Denn freilich so lange jene (beulen) Meinungen (vielmehr) in un-

vermitteltem Gegensata einander gegenUherstefaen, hat jene ei*stere

nichts Sicheres oder auch nur Glaubwürdiges und Wabrscheinlicbee,

(indem sie dergestalt darauf hinausläuft,) als ob es Denen, die an

(geistiger und sittlicher) TOchtigiLeit hoher stehen, (trotidem) nicht

gebnbre Herrscher und Herren zu sein. Noch Andere aber halten

sicli eiiilai il an Etwas, wa» ilirer Meinung nach recht ist, indem

docli jedes Gesetz immer ein solches sei, und erklären von hier

aus die Sklaverei nach dem Kriegsrecht lUr gerecht. Jedoch nicht

in allen FttUen. Denn die Ursache des Krieges lunn ja möglicher

Weise eine ungerechte gewesen sein u. s« w/
. Nicht minder schwierig ist ein« andere Stelle des ersten

Buches, die mir jetat noch viel stärker verderbt scheint, als leb

froher glaubte, I, 13. 1260 a, 8—24. Ich setze sie sofort in der-

jenigen Gestalt hierher, welche mir nunmehr die wahrscbeiuUchsU

däucht:

aioT {hcBt) (pvaei ukeioj %ct [açx^^fot

xai] CLQx^H^yot {àkXov yà(f f^àicov %6 èlsv^BQOv %ov ôovlov

10 ci^XM xai tè ctQQW %ov y^i)leoç nai àvT]ç ftaidôg), xaï nâaiv

^^ovniiç (o iièw yàff Mlaç Slwg am l^u %b ßovXswmötf^

%b ôh i^ilv ix^i fiév, alX* Skvqov, o 6h naïç ^ct fiép,

VI ÄiU* àrekéç) ' Ôio tbv fièv a^x^''*® teXéav ex^iv ôëï trjv (diavo-)

fjTixiv açetijy (10 yà^) t^yov iaih àjc^mg %ov à^yyLztAtovogf

6 ôk Xôyog açx**^>^^*^*')' aXXwv tnaoTOv 'àaov knißakr-

U ku aiftoïs- OfÂOiœg %oivvv avaynaîov €xup xai nê^i %àç
i^&txccç àçerdç' vnoXtjjttéov êeïv fikv (A9ii%uv navtaç,

aiU' où %op ovroy v^ànûp, akl* oaoy*) htâojtp n^oç %6 avvov

30 l^^^oy' &a%B ^vc^dr 8ri ia%Ï¥ {lieatfrott îèia 12) ^^im] it^tn^

twv Âffffftiptap ânéptmf, nal ovx 17 ovtrj aMtpçoavvr] ywambg
xai avâçôç, oi ô' âyÔQeia /.aiâixaiooùyîj, /.aO-untQ (ôtio ^LLa/^ä"

tî^Çf ccXV iih àgxi^Tij àvÔQÛa 'î] à' vrtrjQefmq, b^onag d'

1) Hier ist vicUdcht {i^tytmlmy chnQSoUebfO, s. S. (»80 k.% MOâ.l
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Naebdem Aristoteles 1259 b, 22*- 1260a, 2 gezeigt hat, das»

es ebenso wideniraig mn würde, wenn man dem Weibe, Kinde,

Sklaven alle Gh«rakterUig«nden abspreehen, als wenn man sie ibnen

in derselben Wäse suspreehen wollte wie dem Manne, Vater,

HeiTD, zieht er hieraus die Folgerung, dass die betrefTendeii Tu-

genden beider Theile genau ebenso verscbieden sein müssen, wie

diese beiden Theile selbst, d. h. wie Beherrschte und Herrscher,

1260 a, 2— Von den Unterschieden der drei Klassen von Be-

berrsehten nnd also auch ihrer Tugenden anter emander ist dabei

hier noeb keine Rede und kann es nach diesem Gedankengange

noch nicht sein*), darauf wird erst in der nun folgendea genaueren

Ausführung, Begründung und Erläuterung jenes Ergebnisses ein-

gegangen. Diese Ausiührung weist zunächst darauf hin, dass es ja

auch in der Seele selbst einen herrschenden und einen beherrschten

Tbett und eben danaob wacbiedene Tagenden beider giebt, Ver-

standes- und Gbaraktertugenden (Z. 4—^7), und naoh dieser Ana*

logie mOsse man auch alles Andere beurtheilen (Z. 7 f.). Auch hier

ist von den Unterschieden der Beherrschten unter einander noch

immer nicht die Rede. Erst die lum folgende Nutzanwendung lilhrt

auch sie in die Untersuchung ein. Dies war oAenbar der Grund,

welcher B ernay s bewog, in€t hinter wate dnsuschieben, und

wenn diese Ergtnmng anch vielleicht nicht gerade nnumgtnglich

ist, sobaM man nur daran festhllt, dass von ßots dem Sinne nach

alles Folgende bis zu a^otç Z. 20 abhSngt, so gewinnt doch die

Darstellung durch diesen Zusatz in einem solchen Masse au Durch-

sichligkeii und Folgerichtigkeit, dass man sich wundern müsste,

wenn nicht schon Aristoteles selbst ihn gemacht hätte. Indem nun

aber Bernays im Folgenden die von Thurot vollgeschlagene Um-
steBung verwirft, wird er seinamts tn einer anderen geawungnn,

ttlmlicii der von ^o/xoloy (Z. 14) vor hicmî^ (Z. 16), wo es M«-
lieh ganz passend wäre, aber doch wohl nicht gerade unentbehrlich

ist.^ Aber der Zusatz ejtü führt auch noch zu einer von Ber-

1) Es ist eine reine Verkennang hiervon, wie Tknrot Etudes $ur Ari-

itoU p. 17 f. die Entbehriicbkeit des allerdings nur in F erhaltenen, schlechter-

dings nnentbehriidwn Zusaties 1260 a, % a^ii^mtf um vor it^êfUi^mt' dap*

thOD will.

2) Mau braucht bei Thurots Umetellung nur inißäXXti ans dem Vor-

aufgebenden zu ergänzen 'so viel für einen Jeden in Betracht kummt' (oder

*»iif einen Jeden fäUl') 'fiu seiae Aufjgabe'. Dass Weildon in seiaer eog-
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nays übersehenen I iinuigUchkeil : es geht, sowie der überlieferte

Text lautet, nicht an, dass alXov yàç — naiôôç (Z. 9 f.) Paren-

these ist und y.ai näoiv — ôiaqieçôytmç (Z. 10— 12) den nni

Inû eiogeleiietea Vordersatz fortsetzt, denn da auf diese Weise

9ta0iv sieb grammatiBch Dicht auf àavXoVf &^leoç, teatàéç be-

lieheo kaon« so kOonten unter nSifiv nur o^ovra xaï dr^

xéiaeva verstanden sein, die Begründung o fikv yàç SiwXoç —
àteXéç (Z. 12 ff.) zeigt aber, dass nur rà a^^ô/ueva, nämlich eben

âovXoÇf O-ijlv, Ttaiç verstanden sind. Ob die Tugend des Herr-

schers selbst eine iiiuiere ist, je nachdem er der Frau, dem Sohn

oder dem Sklaven gebietet, kommt hier Ul)erbaupt nicht weiter in

Frage. Eben dieser Umstand macht es indessen, selbst wenn man

Inù verscbmlbt*), rathsam, was bei der Aufnahme dieses Zusaties

ttnnmgänglicb ist, aifxoi^a mI (Z. 9 f.) su streichen« Diese letztere,

falsche Zutbat entsprang aus einem MissveretSndniss, welches durch

den begründenden Satz alXov yÙQ tçÔtvov — Traiôôç (Z. 9 f.) sehr

nahe f,'ele^'1 war: leicht konnte es nacii tlem Wortlaut desS'Hu n

scheinen, als ob in erster Linie durch ihn gerade die verschiedene

Art, wie der Herrscher herrscht, und nicht vielmehr, wie es doch

der Fall ist, ausectüiesslich (oder doch romebmiicb) die, wie die

Beherrschten beherrscht werden, beieichnet werden sollte;

Nachdem nun aber einmal neben den Tugenden des Charakters

auch derjenigen des Verstandes gedacht war, erscheint es unbe-

greiflich, dass im iilx i ii«îferten Text weiterbin nur noeh von den

ersteren die Rede ist und dreimal Dasselbe gesagt wird, während

doch andererseits die begrtindenden Worte to yàç ïçyov èativ

àitltSç %9v aQxi%é(xapoç ^ o âè Àofog af^iréttfay (Z* 18 f.) sicb

wnOnttigerweise nur auf die letsteren bedehen lüsst oder fiel-

mehr genauer auf diejenige von ihnen, welche hier allein in Be*

tracbt kommen kann, die mit den ersteren untrennbar Terhundene

praktische Einsicht {(fQoyi^aiç). Diese Aignmenlation von T hu rot

weiss ich nicht zu widerlegen^}, und jedeutalls ist sie dadurch

liicheo llebersetiaog die ninKcbe DinsItUang wie Beroay« vlelroehr mit

mytuihr Ijtiv vorDlmmt, Ist vitlleieht eine kleine formale ghtsterany,

iiidert al»«r im Gmatn nttfirilch an der Sschltge Niehls. Bei bcfdea Un-
stellongm mos» die IntcfpaoetioQ hinter ageraç (Z. 15) getilgt, bei der Bci^

DtysVhen flberdies Komma hinter vnoXtjnrtoy gesetzt werdeo.

1) In diesem Falle mms aber et>en hiernach daa von mir mit Unrecht

l^ibehsilene K«.lon hinter nntâoç (Z. 11)) in ein Pnnctnm verwandelt werden.

%} leb glaube «och nicht, daaa sie durch die EioscbiebMl in der Ueber-
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ncht beseitigt, dass man von anderer Seite sie einfach iguorirt hat,

«wl «ie fübrty wie Thurot einsah, mit mathematisdhier Notbwen»

digfceil m der Aenderaag rcn ^tx^y (Z. 18) in StWfOii%itt^p uad

der IhnttelliiDg von êfioltag ^çyov (Z. 14—17) hinter aèvotç

(Z. 20). Freilicli hat Thurot seinerseits verkannt, dass auf diese

Weise die Stelle der spateren, von ihm selbst angeführten III, 4.

1277 b, 25 IT. widerspricht oder doch zu widersprechen scheint,

nach welcher ausdrücklich nur die Chamktertugenden in die des

Hemchers und in die der Beherreeliten zerfallen, die praktische

Einsicht aber nur den Herrscheaden xukoimnt, den Beherrachten

dagegen en ihrer Stelle nur die richtige Vorstellung {ôô^a aXr^-

^rjg% vermöge derer sie die ihnen gegebenen Befehle richtig auf-

fassen und die geeigneten Mittel zu ihrer Ausführung finden und

wählen. Indessen, richtig verstanden, schliesst doch auch die vor-

liegende Stelle mit Tbnrots Versetznngsvorschlag die Möglichkeit

einer gleichen Auffassung nioht aus, das mfw inißalk$i igivoïg

(Z. 19 1) braucht über diese richtige Vorstellung nicht hinaus»!-

gehen. Anf den Unterschied, der in dieser Hinsieht t^vn den Gha«

rakterlugen(]t n neben der Aehnlichkeit stattfindet, brauchte hier

noch nicht eingegangen zu werden, denn die aufgeworfene Frage

lautete, wie gesagt, überhaupt nur auf die Charaktertugenden von

Weib, Kind und Sklave, und nar som Zweck ihrer B«intwortmig

wurden auch die Verstandeslugenden mit herangezogen« Diese end-

giiltige Eatsdieidung beginnt aber erst mit den Worten Arre çw-
ve(}6v xtL Z. 20 ff. Dass auch diese fehlerhaft tiberliefert sind,

erkannte Thurot, aber eben hiernach ist die von ihm vorge-

schlagene Tilgung von ^isc^ nicht das richtige Heilmittel, und

sefeniDcr Bernsjs widerlegt ist: Venraofl aber <d. b. Dasjenige,

was ém Gebieter snia OeNeter mtdit,) ist oberster Meister(; wenn also die

Leiatung gelingen soll, so mass der Gebieter nach allen Seiten den Anforde*

rangen der Veraanffc genüg«l» mithin eine vollständige sittliche Tugend

besitsen)*. Denn die Logik verlangt doch wohl vielmehr in erster Linie; *so

mass der Gebieter vollständig diejenige Tugend besitzen, welche der Ver-

nunft seihst angehört, d. h. die intellectuelle Tüchtigkeit', nnd erst in

zweiter Linie folgt daraus, dass er allerdinc;«; ?»urîi i^ieienipe Tngpnd voll-

standic: lial>en inuss, welche dem unv* iDütiftigen S rlriithcil angeluirL und

dann bestellt^ dass dieser den Geboten der Vernunft liorclit, d.h. die Ritt-

Uche. Sollte es also nöthig sein überdies im Ansclihiss anBernays hinter

Saot^ Z. IG noch àvayxalor hinzuzusetzen, so wurde ich auch davor nicht

zurückschrecken, aber es ist, wie S. 5S9 A. 2 gezeigt worden, nicht uöthig«
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venavthiicb ist aueb das tod mir mmatheto iàia ^ somit noch

Dicht ausreichend. Was der Sinn ferlangt, hat Berna ys Qher-

setit: 'Demnach ist es klar, dass for jede der genannten Klassen es

besondere sittliche Tugenden giebt.' Aber leider steht dies nur

nicht da. Eher also trifft es da» Uichtige, wenn vor rf^iy.)] der

Ausfall voü iôîa (uiler oUeia) ri angenommen wird. D(h h erwartet

man auch so, wie M* Schmidt richtig hemerkte, nicht ait6tv%u}v

oder nartfûVf sondern htaattav. Um also auch diesem Uebelstand

abzuhelfen, falle ich die mulhmassliche Locke vor tj^tx^ vielmehr

etwa durch (huhnov I6ia ^) ans.

Wahrend nnn aber Aristoteles für die Nothwendigkeit auch

(leiii Sklaven noch eine Art von jiioralischer Tugend zuzuweisen

1259 b, 27 f. geltend macht, dass auch iheser noch ein Mensch sei

und an der Vernunft Theil habe {Xöyov Mivwvoùvtcjv), wird hier

demselben derjenige Theil der Vernunft, welchen Aristoteles hier

%o ßwkgwMMÖPf im 6. Buche der Mik. Eth. aber vo XoytattMv

(2. 1139a, 12) oder do|mixoy (5* 1140b, 26 und 13. 1144b, 14)

nennt, und welchem nicht blos die praktische Einsieht und Geistes»

gewandtheit (deivôtrjç) und ihre Gegentheile, sondern auch alles

blosse Vorstellen und Meinen (dös«, vitolt^ilui,) angehört, schein-

bar vollständig abgesprochen. Uauiii würde er aber die Vernunft

Uberiiaupt verlieren, denn von dem anderen Theile derselben, dem

wissenschaftlichen Denken (imo%iitia»i»tèv) kann doch bei ihm

noch viel weniger die Rede sein. Daraus folgt, dass olutg oôx

fX9ê %b ßovXwwtKOP (Z. 12) dies nicht bedeuten kann, aondera

nach Massgabe von 5. 1254 b, 22 su verstehen ist, wo der Sklave

Voü rSaLur als KOivtLU'OÏ)^ koyov louoi iov ooov alod-âveo^ai

ttXXà fÀi) €x^iv bezeichnet wird. Die Vijiuuiill ist, so zu sagen,

nur als eine âvvafiiç, nicht als eine e§iç in ihm vorhanden. Wo
sich nur das unumgängliche Minimum von Etwas ttndet, da wendet

Aristoteles den hyperbolischen Ausdruck fn^ l^siv an. Gans genau

so ist es im 6. Capital der Poetik, wo suerst 1450a, 7 ff. die tj^
als Theil einer jeden Tragödie beseichnet werden und es dann

hinterher (Z. 23fT.) dennoch heisst: ävev f*kv nçâ^eofç ovx av

yivoijo jgayioàîaf äv£v ôè rj^tü}/ yévùi%^ av. al yàç %Loy v/oiv

Xoii JOiovjoi.

Eine dritte Stehe iV (Vil), 16. 1335a, Z^—d^ lautet; hê âè

^ âioàoj^î^ %mp %éxratp %o7ç fihf içxofUimg (fiw^fiivijç F und
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corr. wohl richtig} Uatai catfA^, èàif fiißijtm nmà lô/oif

êv&ég ^ yéPMtç, toîg 6è msahkûfihriç ^ ^LaUas itf^
%w kßöofjirixoww hêp içi^fiàv. Hier hat Jackson die

CSonjectur vou Ridgeway rats fikv àçxo^évaiç oder àçxofté-

vT]ç treffend widerlegt und stellt seinerseits unter Aufnahme der

Lesart à^xo^évug erne neue Erklärung auf, nach weicher %oïg (abv

die älteren, %oîg ôé die jttDgeren Kinder bezeichneo, àçxo^iFvrç

%ijç mtfi^ mä eben ap gut wie iun«kelv$iâin^ ^lâaU^ç

auf die Vfiler besiehen und diaSaxn Eintreten in die Pubertät

bedeuten aolL Aber wie in aller Welt soll diado^i? lu dieser Be»

deutung gelangen?') Meines Erachtens kann es scbicchterdings

nichts Anderes heissen als das EinUeieu der Söhne in die Rechts-

nadiloigerschaft der Väter. Jackson bat sich, wie mir scheint, die

Voraussetsnngen des aristotelisehen Idealstaats nicht klar gemacht«

Bis höchstens sum 55. lahre darf ein Bttiger desselben Kinder seogen

(i385b| 35 ff.); bat er also bis dahin keinen noch lebenden Sohn

oder stirbt hmadi seine raSnnliche Pbchkomnienschaft, so nuss er

sich (inen Erben aus den tlherzähligen Söhnen anderer Familieu

adoptireu. Aber er darf auch bis dahin keineswegs so viel Kinder

zeugen, als er Lust hat (1335 b, 21— Da gerade wie im plato-

nischen Gesetzesstaat kein Bürger an Grund und Boden mehr oder

weniger als die beiden unverjlasserlichen Familienglttsr besitsen

darf (10. 1330ay 9^15)» so sind ein Sohn nnd eine Tochter die

eigentliche Normakahl. Aber sie reicht nicht aus wegen der Kin-

derlosigkeiten und Slerlit lalle. Wie weit sie zu erhöhen ist, hängt

von dem, sei es-) iü läugeren Zwischenräumen, sei es alljührlich

fesUuslelienden Kinderbudget ab, welches bestimmt, wie viel BUr-

gerkinder im nSchsten Jahre oder in der nächsten längeren Periode

enengt werden soUAi (II, 6. 1265a, 38—b, 16, vgL II, 7. 1266b,

9 ff. «nd die Anm. 269 in meiner erklirenden Ausgabe). Konmien

mehr Schwangerschaften vor und werden ferner Bürgerfrauen, deren

1) Um davon gar nicht zn reden, dass Âristoteles, wenn er dies gewollt

hStte, doch wohl vielmehr rtiSy fdèy— rtiSy âè geschrieben btbcn würde und

doch wohl so Tfr «*f»^t bitte r«y mai^mr und ènti^w sa %i^ç i^hMins

hiazosetzen müssen.

2) Denn hierüber giebt uns die vorläufige Andeutung des Aristoteles in

der Kritik des platonischen Gesetzesstaates keinen Aufschlnss, nnd seine un-

vollendete Darstellung seines eigenen Idealstaats ist nicht bis zu diesem Punkte

gelanj^t, auf den er auch in der Kritik des kretischeo Staates U 10, 1272a,

2&f. vorausdeutet.
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Miinnpr Ober 55 Jahre zäbleo, schwanger, so büft die Abtreibung

(1335 b, 23 ff. 35 IT.). Die Mehrzahl voo SöboeD» die ein Bürger

unter diesen gesetzlicbeo Beschrifiikungen etwa ersengt hat, komml

für ihn selbst mithin gar nicht in Frage, denn die jOngeren sind

rar Adoption in andere, kinderlose oder darch den Tod ihrer

Kinder beraubte Familien bestimmt: es handelt sich bei jedem

Vater nur um seinen einzigen Erben, und liier fassl denn Aristo-

teles nur den normalsten Fall ins Auge, dass dies der ein Jahr

nach der Verbeirathung geborene Sohn ist. Dieser soll der Rechts-

nachfolger des Vaters werden, wenn er selbst in die eigentliche

Mittagshohe (0x^117), der Vater aber in den Abend des Lebens ein-

zutreten beginnt. Die bisherige Auffassung von t&tç fth als den

(ahesten oder einzigen) Sühnen unter Beeiehung der ziinSchstfel-

j?endcn Worte auf ihr Lebensalter und von %oig ôé als den Vätern,

deren beireffendes Alter erst mit den niirlisten Worten angegeben

wird, ist folglich völlig richtig. ISur slimnil dazu freilich ißdoiiri"

YOrta nicht. Denn wenn das Alter von 37 lehren dafi^jenige ist,

in welchem jeder Borger beirathen soll, so muss eben dies Alter

doch wohl auch daqenige sein, in welchem er Rechtsnachfolger

seines Vaters wird, ist er also im 38. Jahre des letiteren geboren,

so ist letzterer zur Zeit dieser Recbtsnachfolgerscbart 75 und nicht

gegen 70 .laiiK' alt. Deanoch wird an <ler Zahl 70 vvahrscbeinlicb

Nichts zu ändern, sondern vielmehr Z. 29 nach einer früheren Ver-

muthung Spengels, die er später selbst wieder aufgab, irttà in

itéyre zu verwandeln sein, so dass das Alter, in welchem der Bttiiger

beirathen soll, vielmehr 35 Jahre beMigt und er folglich, falb ihm

nach 9 Monaten ein Sohn geboren wird, iwischen dem 70. und

71. Jahre steht, wenn dieser wiederum seinerseits tur Ehe schreitet

Dafür spricht, dass Aristoteles 1335b, 32 11'. d(fh Stufenjahren nach

der Siehenzahl seinen Beifall zollt. Vermulhlicli ist 35 absichtlich

io 37 geändert. Aristoteles wünscht nämlich ja, dass das Ende der

Zeugungsfahigkeit bei den Hatten zusammentreffe, und bezeichnet

als solches beim Mann 70, bei der Frau 50 Jahre; wenn nun

erslerer mit 35, letftere mit 18 Jahren heirathet, so tritt dies Ende

bei der Frau 32, beim Mann aber erst 35 Jahre später ein, also

beim Mann 3 Jahre nach der Frau; man sah nun ein, dass hierbei

nicht Alles geii.ui a»i( Ih'ller umi Pfennig zu sliiutneii braucht, aber

3 .l.ifiif ^rhienen doch (mit Unrecht) zu viel, und man minderte

sie daher um 2 ab. Doch kann auch recht wohl bei der Ver*
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derlNing von nétftB in émà der blosse Zofali sein Spiel getridlMn

haben. 0
Ist nun diese meine Auffassung der Stelle die richtige, so ist

hiernach die Zeit zwischen dem 70. und 71. Jahre diejenige, mit

welcher <1as active BOrgerrer.lit aufhören und die bisherigen Inhaber

desselben als Priester emeritirt werden sollen, 9. 1329a, 30—34,

wahrend der 35 jährige Erbe nonmehr als Besitzer der beiden Fa*

niliengflter an die Stelle des Vaters tritt, vermuthlich auch woU
entgegen meiner früheren Ansicht bereits als Mitglied der Gemeinde-

versammlung und des Geschwornengerichts. Ob damit aber seine

Milnärpflicht schon beendet sein soll*), bezweifle ich, und auch

Aristolcles hat zum Eintritt in den Rath uud die Beamte nstellen

mit Ausnahme der Officiersposten sicher ein höheres Alter, ich

denke nach den Analogien bei Platon das 50. Jahr, verlangt Wie

es aber gehalten werden soll, wenn der Erbe erst 1—^20 Jahre

nach jener Emeritirung seines Vaters oder Adoptiwatera in den

Beginn der politischen Volljährigkeit eintritt, darüber ISsst sich

weder aus dem Torso der aristotelischen Darslelhing des Idealstaats

noch aus sonstigen Andeutungen des Aristoteles irgend Etwas ent-

nehmen.

1) Aretinus giebt 36 Jahre, ob auf eigene Hand oder nach seinem Codex,

lassl sich uicht entscheiden, wenn ich auch eher das Erstere glaube.

2) Worauf allerdings unter diesen Vonmssetzungen eine tngstlSch bnch-

slSbliehe Dentung tod 9.1329 a, 1^17 und 14. 1332 b, 12—42 fahren wurde.

Greifswald. FR. SUSËMIHL.
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Inter comnieiitaHoiies , quas fin docti in memoriam Garoli

Giaux ùuper coinposueriinl, AUretli Sclioeuii legihii- sviiiIkiIuih,

cui Ule I so erat is papyro Massiliejisi {hocr. or. II ad Xico-

clem paragr, 1—30)' inscriptuni esl. £didit enim vir ille doctus

(Mélanges Grmuß S. 481—504) relliquias, quas feteris scripturae

orationis kocrateae *ad Nicoclem' conacriptae octo eontinent sehe-

dulae papyraceae ex Aegypto oriundae, nunc in museo Buburbani

Massfliensis Borely assemtae; coinplentur autem paragraphis illius

oratioitib 1—30 sedecan coUunuae ita per schedulas istas disiributae,

ut, cum in secunda et octava ternae culumuae legautur, biuae in

ceteris^ soli tituio servatum sit primae columnae spatium, vacuum

totum relictum ultUnaa. Columnanim autem integrae fere scrvatae

aunt e $ i ê ia (m), iprafiorem cladem acceperunt a ßyä td i$,

totae paene efa&nanuit ti ^ iß ly.

Quibus foliis in lucem emissis*) quam bene Schoenins de

studiis Isocrateis intTilus sit nieuiü uon est praedicare: quod vero

denuo papyrum tractare statui, id doq factuoi est, ut viri egregii

laudi obtrectarem, sed ut quae ab iUo ueglecta mihi non omittenda

aut quae iUi probata aliter mihi diiudicanda videbantor qualiacunqae

qnantttlacanqae proferrem, atqne ut aimal eo loco de praedaria

iflUa schedulls ageretur, ad quern pluribua quam ad pretiosum iUud

volumeu aditus pateret. Exponere ergo conatns sum quae scrip-

turae papyraceae condicio observaretur, quid lecliones novi testis

singulae valerent, cuius momeuti ad universam artem criticam in

Isocrate factitandam papyrus Massiiienaia esset. Praenisi autem

bta qnaestionibua intégra achedularnm verba per columnaa digeata

eaqne minusculb litteria ezpreasa; neque vero dum verba ex ma-

X) Qui papyri prioribus temporibus iam mcnlionem fecerunt, eoiuin no-

miua Sclioenius p. 4SI adfert; uberius de ea re egU Lumbroso in y^ttt della

R, Acad, delle sc/c/izc di Torino vol. VII Aduuanza 'iti. nov. 1S7(I, qui vir

com plus deceit! auuis aiile Schoenium schedulas iaspiceret, piuia lUo iocis

quibuAdam le^^it, quae Schoenias, ut par est, religiose auaotavit.
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iumlis transcribo, aecentas aut apoatrophoB lignaqiie interpiiik-

gendae artî deatinala addidi, sed ea tantam taliaque ex hb reoepi

— accentuum eoim papyrus plane vacuus est — , quae scliedulis

fpsis traduntur; io eo solo ab exemplo recessi, quod solula scriptura

cootiuua quae dicilur intervallis siuguia verba inter su distinxi. La-

cunaa porro, quibus temporum iniquitate verborum tenor ioterruptus

nunc aat, ex Ubris laocraleifi aupplefi; (foote supplemanta qao faci*

Uua agDoacerentor typis ininorüius qaapi quae in acMulis legun-

tar relliqmae imprimmida atque uncia aaepienda cmTi; aingulia

litteris iusertis scriptura non inulata cancellos tanluin adieci. Ipsi

deuique texiui quem vocant duplex annotationum genus subiiuixi,

quorum alterum ea contmel, quae quantum ad artem palaeographicam

autfidem lectionum traditanim facit injsingulis scripturae elementia

monenda videbaiitiir,allerttm ipaam complectitur aeripturae diacrepan-

tiam. lam ?ero luia dum anootationea commemoro^ religioae profiteri

cogor, priores ex iîs omnes neceasario Schoenio deberi, posteriores

a me suppleri taiitum potuisse, cum idem vir docLus non solum

lectiones librorum Isocraleorum et papyri breviLer iuter s^' iam

Gomparaverit, sed etiam — id quod vaide gaudendum — collaUo-

Dem Urbinatis ab Augusto Mau confectam in triginta nostris para-

graphia adhitmerit; omnino autem cum fiat faciliime in rei retrac-

tatione» ut ipsiua auctoris laudes detrectentur, hoc ante omnia

cautum Tolo.

I-

Columna primas

B B
I» cdlw: rA(M60)

<r.

p* 14 oe |iay m&ù%tû m vixùxlsia vfiiv ^%ùw ßaatlmtaiv

(Ts. = libri Isocratei in or. II adhibiti. r= Urbiuas. E == Ambro-

sianus. 0= Laurenliaaus. M= papyrus Massiliensis. Ç==.vulgata

lectio. Is" lil>ri Isocratei io Antidosi adhibiti bucque adsciti; item

(s= Vaticanus) JS« cf. nostra Analecta Jsocratea jrraef. p. FIL

Index a Lumhroso in prima colnnmn rni dia^ quae numéro carely lef^e-

balur ; Sch., qui nihil iam agnovit^ apU rerocat ad subscriptinnem: nQOg

NixoxXta i': uQoç NixoxXicc jttQi tov ßaatliveiy ^ tkqI fiaoiktiaç ^,

Col, a. 1 vfiiif iQiç ßaaüitvaty MÇt toîç ßaa, vf*. r.
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aXlo J I jwy zoiovrwv xzrj/iazùnf *tav avtoi fiev evêeeta

15* iiaiv vfita *Se nlovzitat Xi[a]v eôo^ay (nat- *fioi

iUX%aq>avia [oy] ôoaiv ûÀÂ efuto -^çtav -rtotovfievoi /.ai

nolo tej^vif^xtaveginf aova n(u[l]ovv%eo %m • ^Ofiolo- to

^naHuütifiv êû>ç[êa]v x[ai] xffiûêft{ut)*t<ntj¥ xai §»a{h9]wa

voa xat i[i\y't!)r |r(^j*/f>v ü;ctxoufyoo afiiat av y<.[ai]

15** ^tqy nokeiy /mi i/;v paa/p^r ;
i
àio\'^iKt]a tova fuy yaç 20

lôilmrmù] */iolla BOriv %a naiô[êpù¥wa fitt]*liaTa fie» to

fOf t(fv^p€iw Ma] ^avafHaioÊ^aê negê %ov fiêtv.

FoL IL ^
F»

ncti to fgnxifeQwa eSeifcri totg %b qfiXoio Bfi[i\*nltjStu ft

utat %ota 9X^itot9 mi%i&€a*l9M rait aUgW 9t\fittçttaia

(Litterae inccilae piinctis infra adiiilis notatae.)

Col. tt. V, 6 vjuis] punctum snpra C. li> nio\X]ofytts] etiam ai Hinii-

midium deest. 12 cf* ny apo!»truphuin post é Ir^iM sr .illinn.ii i.nmbroHo,

nihil Srh. îovcnit. 13 ;|fp»ya»/<((c»)rctr»;»'] /çiyai/uorrfr »;»' i>cli. opcrarii ermre

III \ i(ieiur; cf. p. t»17 mn. 3. 21 TioXXn f<friv 211 post ßtov una liltera,

quam Sclioenius I pulal fuisse, sequebatur; cf. p. i'tib et (i20 atin. 2.

Cot. ß. V. 4 dij 'punctum supra 6 lillerae Uneam mediam\ 5cn[ijj

n dinidinm laotmn servatoni. 7 Itlterae insertae pro H qatg dccMe

SchMDius iodieavitVi. 8 [iO pro //]r c[3 pro 2] 9 \tO pro id]ff

5 iiXk» tt MÇ: T<Sy âXXuty n F U hyn^t^tJUiP âr MVEi iym à*

^y^aufAtjy OK nip r/: iyn <f* ^yijtaifârjy ây Ç .12 tavTijy yfyia^at xaX-

%tlfT^y MmgV: lavwiiy xaXXiawtiy ytyiaâai Ç: yiyta^ca lavTiiy xaXk^

attiy V 15 av XaßiyM^ao't Xaßtiv Is., cf, p. 017. 17 ÎQybiv Ç:\f: oB.
ri: \\\ âioixfic MT: âiouoitiç RÇ 21 noXXci tariy] iatl nokXà Is.

fiäXiaiu f4(y^ nl in i' at, rettituimui^ spafif an^^nsliis nm uaX. ftkr, quod

Ç el Stob, flor, V.)/lh praeùent^ recludtnUhui i cf.AruU, Isocr* p.21 anntl.

22 potest fuiêiv \à'*.X*], ni cf, p. fil 5.

Cnl. ß, V.I ['t.y.(hîi r^v jijy t]\fit\^ny Mt xaO^' ixâ^T^y ßovXtt'ia9(H

irjy l]fJ^^iuy Slob. /. c: x«.'> ixâaiify r. ^f4, ßovXtvte^at I": ntt9* *x. àyui-

riCkai^M i^y ^ft. g:, cf. Jnal. Isocr. p. ü4. 125. iniO'] sic 5 rt] om.

Stob. eprf. ji 6 inal^cal^atjj ini»éo»aê h. H [xaéj

MFi tu4c Mrj f«M» n^lft^r Ç
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§ 4 i| taua^mtf r«v]rctfy ttHOa ai[iov(r fithi/m/c ytyptg9m$ wh9

(fioTffJlotfffiy «s .] av^çùfftùtv [...*. .) t8

15** ofitlovoiv 01 de [...** -l^/evof xai xç[*}»tt\*Tù}v 20

TT^taTfov xat TtQay^atwy *fuyi0jwy àia to fiij xaXùta

y-

%ov9 noïXowg afi(pio*[. ,]p- a^iov [fjU^r^i] fitùv

ropn |v tânatevopvùtv efrmxf..* ]atTtarrtov 5

5 5 îy. zov ti(^icti'\vev*ovt(OV otav] fiev anaß'Uipovoiv \iia

*raç {(Ttjucin)) xcc^ zo]v(J 7tXovtOv[a XM rjoa [(fvya^QTHaa]

anavtsa [yofA\iÇo[vaty ttc^Mova tova iccmt i»9¥[piQ' 10

XUatO ÙVtùO [êntt^ay *â£ tv9v/inf^*>»]p[t]v [tùva tpnßtvc mm

i^ttfÂOÇTiiy fjyayxaafiéyovff *roi<r <fe afjrportçtt ravrn trvujßBßrj-

¥[0*10 ntt'Aiy n itoaovy C'ï*' fiyovy\iai kvQL ie)uv ^iuXXov t]

fiBTa toioviwv avf4*q>0Qü)v anaoria %rja Aaïaa ßaai-

0 «[4 pro ^1 10 [/2 pro i4fL i[i pro V] cf. p. 632 aon. 1.

11 [12 pro i41r 12^17 ptooe exliocti. 19 omloviny 22 «rvv[<9

pro Sf\\ supereat nnim lilterae vestigiom post r.

CoL y. T. 2 [2 pro S\ 3 (tf pro 7]« 6 K-^ pro 2) 7 [9 pro

8]^ pro i] 8 «[4 pro /] 11 (/O pro Sf^g 16 «[i pro 01

de 18—20 cf, p, 636: ttvroîf ov nXfjataCovaiy, oi âk avyopfts n^iç

X^Q*^ ofiiXovaiy Is. at;r[ov(^]J ita Sch. rêêtUuil M: deest m la.

CoL y. ?• 3 rovg] oni. Is. 4—8 de reconcinnatione nostra cf. p. 634 sq,

4 fl^u^tf[ l*'] ù^ffuo^niily nôïïiçây iaity Is. [IXia&at] ßioy

( \y iâwitvoyTU}t>\ tXio^at roy ßioy loy iâmitvôytmy fiiy Is.

5 ininy\ , , .\uftutynay\ iméixtç Jt nQ(tii6ynt)v Is. 6 *;] r/nod

in 5 Ttîiy auC roy non rfscribcndtun esse Sc/i. a/fitmatf non crpcdio

ef. t. c. TÔy Tvç((y[yn<6ytioy]\ lôy iiôy rvçctyy. Is. 7 [or«*') fÀty uno-

ßXixpovaiy] oiuy f.iiv yicç unoßXitlnnoiv Is,; de itnoßXi^ovüiy cf, p. (»17.»^/.

7 «If iffi' ((ft/4«>)) xut lo] Uiciiuac a mil Lus fianc Fm^Ç leclionetu vtntiicat

papyro; de itfxàç deleto cf. p. : /i^o»- loùs' tàç ii(xàç xtù rovç l\ cf, v. 8.

8 M\ttç [(Tvraafi/ak Jj
utrw^.Ç: tùç âvyaifïïtiaç fx^yraç F laeimaê spa-

Umn eocetéanL 9 in^vtês [yo(^]iC<t[vai¥ IfHovç]] cf p. 632: laMnf
ISnavtëç vofä^ow F: lir»^. ûnwvaç yopi. g. 12 [içnûty] «#cr. Ft dh
^Mtfi ^ 13 IZQ^»"] *XQ^'*^ ^» non «tiraw papyro €W»«nirêt,
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â.

ttpâçoa tivai vOfÂtÇovaiv o twv avS'Qtu*7tivajy [nQayf*a-

rtü»' fAiytazo]v €OtlV*Kai nXwiljO [riQoyoitca âtouiyoy {"xax'h b

titacviiy\ flt^ OVV n^a^iv tuv [«»/*rta fiuXior« âvyairo xaia

rço7t\op diOi*lxtw xm to\ fÀêv a/ot^a âittipvk4Xftiv *9aa

16'' avfdßmfliviw xo^ oXtay St rwK vtêwiiâêvftvtmtf cd»' xqi n^mCt-

ono rJ7<r «QSirV clvvi\4w |'^«io2iUi jh» rear 15

§ 8 ôo^av %i^a thii^àoa €Xa^{{o^})iv ' ov fii^y alka to ye

Fol. 111.

e.

20 <f*] powis etiam legere. 21 'r^**] r «d finem uique venui pio-

dnctum*.

Col. J. V. a y[W pro 18]y 7 pro 8 t[8 pro iOjif

1) 13 plane evanuerunl. 14 47 pro 2\ 15 pro 2\ !7 12.?

pro l'j'la l>> \I7 pio /.'ïjrt 20 [t:ti]{ü ji;^^trta\ liücra ante / Scltoenio

aul 7i aul i«, cuiuü elcnü-iiU arliu^ iülei se cuuiuucU ctaiit, futstte vidciiaturi

cf. tooot. crit oostraiQ ad h. 1.

tee. Vi un^éXov Ç 15 éfifâtTçtniy sec, Ç suadenUs Sek., qui fittà idtqov

(in 1) ktemtae mmtm'am txeeien emtei, quanqném Umta himUe hemut
€0rti nikil wpwpmâêrim, 17 *fH iptn uiduê sylMoe weaMmm «m-
mttite Hdêiw^t f^ta rér Is. nuUo vtrbû iniêrpotU», wélç coideci ef.p. 634.

19 (. « • . ir«^0^] /IrfiM »«ffftt ef. L nQowéntfme nu^^9X^ ^
10 n pipd Sth. iêgiêM HH vfwui ut, niH «erCtem êmuêe
ttaiuerii mm M^'MHt ; çuod adini poête êiiam ÜUmu (• Mttkigit Um
ut lectum fidêÊêt iTuâtugSo^a, M» milii $ttmù Hamm fUüw â urn-

êtX^nyxu\ 22 Mâ/n(«fi))ir] MMjSMim pro tkafiêw {in b.) rnKkk

y% MV: uUà nai lô yt Ç
CoL i. n 2 1^»} wtendçttm pro izt- ig*^ ^
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Ttai vùfio&ttiv xaa ftoya^uta *oi fiw yaQ %9v9 lôm-
%a9 itatâevavtêa &u\*9avo fiovav mq^êlùwnv êi ils m 5

T9va *x^€ttûv¥%aa tov ^iU/^vcr tfp' açBtrjv nço^tge»

tffietp* aia<poreçova cc9 uxpeXrjüiev » ntai %ov9 %aa dvva*

atiaa exovtao iota (ne *yaQ av taa agxaa acrrpaleOTS'

16** Çtt(T rota pMe Taa noXeuiao TTçao ïfçaa noirjaiey - 10

olùv tov n(fa*yfnn9a xaActfff ftsQi laßatfit» €P%avf^^a ti

fAt»({oi))* olfAQt St] itwftae *«y OfÀoXoyrjOaê* nçoarjyttV'

avTOio noXî *tt Ôvatvxovaav navoai xat xalcoa ^/r^ar-

iO lûvoav' ôiatpvXa^at- aai fisya [-^Xtjv eyi fiiyiçaa notrj- 2Ù

eai' ta yaq alXa- *ta xa-ä" ijfieçay QV¥nin%oy%a

Ç-

§ 16 cvcxa* ft(fiona€uov emv xeri ffijv mvo ys ^^wsqùp ati

Si tova ravra âwtjaofisvova ^lUti ftëçi rov-wy ßav^

Xêvofi evova fit] ça9^vf.uv l'oXXcr mtoitiv Oftwir q>çovt^ 5

17' fiwi£QOv âiaxioo*^iaL iwv aXXiuv êedixtai yaç on rot-

atnaa *taa ßaaiXiaa e^ovaiv ouxafteq av %aa eavtwy

Col, i, T. 8. IG. 18 sigmatt Dovuvima usque ad fioem producta habent.

Iff*] aie. iXirpiXtiouf^ >l(fiXtjauif Schoenii typis traditnr, quod arroii dabeii

ipia Viri docti aonotatio eritica doceU 2f nf^^Q"*'] in corr. a pr. m.

Jkb^ jùç ftoMaQgUtç ci. Cob.; e/I p. 030 «f. 5 fiip^p MF: fU^wç ^
7 nQOjQiiffuty] mendOMum pro nQor^t^uPi nç9tçë^ëU9^h,i ef!,p*&2Ùt

«i<ptX^auy] (jiqttXiictu Ç: oy^atu F 8 po»t i^oviaç interciderunt nal

tùiç vnà avioîç {F: avtaU Ç) Syiaç homoeoteleuto scribam fallenie.

10 noXiiiittç] tic 12 ià^] âf la. ro *€^âXaioy xai tiiy MÇi Iv M'
^puXaioiç t^p V 15 ntiffl fUQÛy MF: ntql tmr âtlup fUQmt^ Ç:

jffç< tiip Xoinßp Fmg, i. e. ntQt Twy (ÄiQtay {cf. Ç) 1$ «t^ov/iiKoi] d(9>

formaium ex mtqwftn^mm tçovfity {in Is.), cf. p. 614. 18 të MÇi om. F:

poêi êv9ïïvxov99y potUnm vuU rc Blmuùu* 31 v« hf^H^ ^vr-

fi6frorf«] TU Ka9' êxm^p ifäqup «aprivrarr« Çi tà «»fMiäirorr« irarr«

r^l^ I«. r, et, p* 639.

CoL ç, T. 4 ro«*ra»r] w^Xtuê^rmp la* fi9iAsv9fiir9vç MPBi fiev»

ksv99fdi^ovç g poit ^g^/uW deest fuiâ' «/iciUir (la.), ef. p. 620.

7 jàç ßaatXittc ï^ovaty MF: i^vci titç fiaaAêUtç ^ ^ImamQ MT: elSmc Ç
lovrcüf] avT»¥ ia.

H«nnM XIX. 40
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§ 11 *yvùjfiaa rtaçaoxevaaovaiv uoje ovôeyii *%u}v ad^Xrjtwv

ovttu* nQoaiiniiiv)) to awfia yvf^fAvaÇiv taa toia ßaotXev- to

CI» %ij[¥ ^jPi^ ^fi^y êovtunf Sonifia^ß» anaaai yaç ai

17^' 7i£ç *%aLa Tifnaia twv alXwv nQoa&xt^a %ov vow *tû^

% 12 aovtov xai taia ageiacQ ÔKKoia y.at f.aj ¥0*fiiÇB' jr]v

eriifÀêXeiay tv ftey toia aXlota ^nQay^aoLv xQ^l^^ß'']'^

FoL ttIL

&
Tf^y êvatvxtop tùû neçi fiew ta Srjçta texwaa *€vçr}~

xajiiev OLio aviuv zaa ipvxoo cfABQOVfu *xai nXiovoo

a^iaa avtaa notovfuev rj^iatj \^â/ avzova oiôfv av ngoa b

1 7*" a^ert/y fi(foiQa*tpiay alk uta xai %f^a itaiôivo^ûio xai

*t}^<r tniiMXêtjaa /iaXlf terra dvpafiw^^ ij^cre^ot^

§ 13 V^xv^ 9V€çye%tv ovtùt *âMaaao vi/y yptûfitfp mat tmw

TCtfv aXXùty ovü oty êvvr] fiswimëfé^ffov itai ftrjts

füßv noirjttüv %ù)v evôo-xifiovvrtûv firjre %uiv ao-

q>w%(x)v fiTj*Ô€voa oiov êiv aniçwa ex^*' ^^Xa %(ov

f^fietf «c^oatija yivov %U)v ôe (âa&tjxija *Kai naça- 16

S naQoaxiVttCovaiy] mendosum pro naQaaxivâcatciy {in Is.), cf. p. 617 sq.

9 a&lit^tSy MÇ, cf. [I] 12: àmt^xàp F nç9ai!;xtr] mêndatmn pro

TiQoatim {in Is.), cf. p, 619. 10 fiaciXtvtty MVÇ: ßa9tU»9V9t$f m^VK,
ûf, AnaL hoer. p, 30 «fin. 3. 11 ImrriJr] It.» ef, ad v. 7.

âmuftaC*y} on* li> 13 «M^nv*»] &&lu»y lê,, cf. t. 9. ffc^î MF: vmi^ Ç
uy»yiÇt999i iut&* htûat^y ^ftiçmp} icflt^* initfriiy fy»ytÇta&i t^y

ilfä^ M** I». rqy nfi, aytêpiCta^ r, ef, ad êol t 21. 14 IrJhN

fimffiiifês} mmdotim pra iy^^wftayêr {tn Is.) 1$ it^«#/j<r T«r p^Sp

w»0ndo$um pro nifétXK (tit 11.), cf. p. 619. 20 rotte] mmdomm pro t«

{in Is.). 21 fxiy dvt'ifuiy MÇ: dvyajmy t^ny V
CoL £i f. 3 ifUQOvfity, cf. fi. GIT. 4 àiiaç avtàç] àStttg Is., ef, p. 626«f.
5 nQOTQiifntty] wtpiX^cntfuy Is. , vfrbum et forma verbi e col. < 6 jf

.

7 fAokknaitt âvyaufyt^ç C M 7'(?^
: out. Rk. iIjv)^!^*''] rfvaiy Is.

11 ttXXmy MVÇ: ct^ioVrw*' J'ing., c/. naQÔyiœy antfCfuifns. l«i kv4o$H»

fiovyttay JUi'corr. gl: ^vâoxl^ovyl<l^y xai f 15 ytyov] tie
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ay.fvttt€ oeavjov jwv f4€v *ela%%ovù)v xç^ti^v twv âe fu~

17* Ç/ovfûv *avTtty(avtatfjv êta yoQ xovtmv rwv *yvfivQLaimf

taxtfna av ysvoto toiùv\^%o0 otov vnêâ'Bfiê^a éip ëivai 20

%ov *o(fd'(ûa ßaütXsvwTtt - kêu tijy ftoletv * *cMr

§14 êtotnajanvra • ftùXXeiava ê «y *avTOir vtro ^fêavtav

ftOQOidtj&irja *// âtvop r^yî^aaio tova xiqova %fav

17.

ßtX[tt!0»9^tr «^tty ««« W9V9 iKFOiyrorfçov«] *tOtü [^o^ovt^oirt-

Qùuf nçû9mti» o<ro>] *yctç lay iQQmfUi^OTi^uc rtir oMair

otfTê T'«^ mttmp 9tftt mtPtÊP ùwt op&çwÊf ovt§ éliXav nçayftmê^

§ 16 nayw9 jr0MV ittx^t^fitPtoa avxoiç aqx^tp yaywtMntw ot< leirc

18* TMy •X^wnjfiMK Mf rttfv M»9 nùlaetMy nvreti hluût^p X9^
for âittjutpovffty ntrtyftt nv ngtarn ro rtliil^it S^QonsvmotP *»'

Xoio fff fft^firtyûjyrjffftff tjy /nfjre rßnfC*(^ roy oj^Xoy in<r fdijtf vßgt-

Çofbifi Ol rjtqioçaa aXXa cxontja onua {av} ot ßtXitCTOt fity raa]

yaq OTOixtu nçtara wti /iêytaxa

Fol V. ^

§ 17 rzpl*?^**?^ noXiTêiaa fonv kov nQoaiay^atMv *[xalt

18** ttav efSitjjâêVfàatwv ki^i nai fi€i;ati\f[u *fa f4\tj xaltaa

roi
CoL ij fere oioDis evaouit. v. 25 estapr. m. yaq o;)r«a(Bs^a^ atotxïa)

a[2 pro 3]r

Col. 9 media ita oblitterala (v. 7—18), nt in v. 10 medio solae lillcrae

...010..., in medio 18 solae .. .x«c... agnoseantor. t. 4 pro 2\fj,

roias lîttene aller« tivtnin haala aerfalt.

16 0êa»t9p] ^mttop la», cf. p. 618. 17 fiêC4ptÊP MFÇ: luyiowmp

rmg« 18 àtn[«ymPinliP MÇ: étym^tar^p P; ifM rMiyùvuUtm, qu£a

ayup. lêoer, Mmper «f« *emaiditttM* {ef. XIII 15 201. 204>, h^-
aymp, <a«milltf«' (tf/I [/ 12] if^73.75 /X53 X9.29). 21 fiatOêvoprn] ßa-

viXivaoyra la. 23 tfftfttrrof] cavtw h. la.^, efi ad v. 16. 24 ^ 0
« ti, ef, p, 617.

Col. rj. V. 25 ndtx^]i>(û0ltp]] ita ex coniectttra reitituto M et <fj[t5atP

tcrihendum et ùy adiciendum mihi nrat: ft<fixt'(To^'Tnt F, »(fiXf^^«rai^tti

Çh/^ {de Urhk. nihil adnolat) Anl. Mon. II l; c/, j». 632.

CoL ». V. 4 nttXm MFdf^f^'. 6Q»iàç ÇE**

40*
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ßtXtlQtWV U âê iir^ fUflOV ta [na*qa tont ajAÀoia OQi>U)0

ÇijTii rofiova to fjtty avfirrny âtxaiovd nrtt <fvurfiQovr(ta

xai ürpiaiv arrnity ounXoyoi'itivovn TiQOff âé toviouï otiiytiï raff

jjiy aiuf inßrjTr;a(i(f (Od tÄu^iataa raff âtakvatta loo] oio[rtt

Ta^iaiaa toia noXiraia noiovaty TavTa yaQ anayxa riijfafiyfxi ân

§ 18 Toifj xaXtoa xtiutvoia jaa fAty iQyrtotna avTota xn^ian^ xi^iJaXtna

IS*^ rtta âé nçayfiariiao iTti^ijfitova lya tua juty tptvyuiaty nqoa <fé

xaa nqo&vfioTfQoy f^ojaiy jttc xqtaita noiov mqi mv ttr jv^oir

aXll^Xwtr «fnpiaßfjToiai f^tj nqoa jfaç»' fJ*}de travimit aXktikaut

Ma an tavta \^mqt tw eevT»y yiyyatxt] xa[c yttç nQ&m iS

*x]ai cvfi(p(Qi iTjv Tü)v ßaaiXewv ypwfit)v la\^xi\vt]rùte 10

^ exiy ftfçi Kûv ôixaiajv (oOTceq rova vo*\iit]ova %ova

^^^^^^ y.i(.itvoiö oixi rrjv noXiv *l,o/i]ottt>(7 uianiQ toy

t*

luxtaoKsvaiO Xafiftifluaa xa]t ßaatXtxtüü %mc êê ^nça-

XoTtqertiav BvdmvDOo ^afdeduce kov ;iol[rifku)iov z(oy 5

ev&v(j a(pap£i*ÇoiÂ€Vûjy a^.K fv if xoia ftçoeiçriufvnia

^xoi V(û itaJiku %mv Tittifiçitùtv xat laia qnkùty

tve^BOutia TO yaq toiovto toi *avaXtofiat(oy eana^ %t

18* aoi TtaqttiABvi xai \^%oto tfttyiyvofiatoia nltopoa a^ta to

feoiei fisp mtf ot nqoyopoi ya*%ëâiÇa¥ ffyav êê %ovto

Hv^Àa xaXXiatoy *eiyai xai O^tqarciav fdsyiatr^v eav too

4 /iùXUnk} uM99fK SchœaÎQS ex typotNUe meado. 5 [/ pro ^7
•15 pro 4\r

'

10 [/ pro 2]n y[2 pro Î] 21 [/ pro 2]o

CoL I* T. 2 q[4 pro 5]i 3 af^a] incertum hoc an aXX legendum sit.

ß TotançftiQ^fuyoia] pro N operarius dedit H apod Schoenimn 8 ykq\

yhq item operaritts. 13 fÇtj^ç ^f*^

19 al*t]y^vmçêee,rU.*{ef.Xini2): àfÂftaxiytjiutç ç, quodyenpaHttm

fùHÊue reitUiure Htet, 9ed »aßemplo gwuUo apmd UocraUm earei, t\ tw.

ébtt — {eoL i 11) MoraXhlfic dutmt in Is.' ov. Totv luùdç xéftirovç del.

Kiyacr. o&i MF Scliol. AcMbin. I 30 (p. 15^ 26 Tarr.): Mm
CoL c 4 i¥êban99û ^^dll/«!^] ImKiIm^o h futétftt^ Çi in*âêbaw

lt%â^ iw fuç r, c/l ^.638. 4 no%{yTe\ei)(ôy cxi. ex U.i noXnutSy M, rf,

p, 619. 7 itai Ttp xâXXtt jtSy xi^fiaitay Dobneo schoUon videntur ad rote

nqotiqiifti^otc adscriptum. 11 rà ntçt M cß"ö**: r« /niy tîqoç VK J*»:

là nçiç ci. Bk. 13 éi om. r* tovto »Ifta xtiXXtaroy iïyai MK^tT*:

9vfia TovTO ttakkufp th'ai rj": toêt' êlya$ ^fta itâXktarow Ç H iàr\

«y la. la.'*
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19* yoQ eXnia tova toiovTOva *î] toio iigia noXXa xaiaßaX-

fiay aQxaia %utv tt^mv tova OiKio\**%a%ova taia aXrj- 30

Fol. VI.

ta.

ijfov tov atafAWoa eivai tip^ te twp '^^iXutp OQeti^

nai tr^v tûttf alXmp '^ewota» xa« tv^if owvtop ^^oi^
((x)) dut yaq tcvtuw xe wtav^t xaif dtaamiw 6

Tcr<7 tvQOPviêaa inaXXici^ta ctv tia âvpaito xrjêov ttav

avaXtüKiv /.at, %ovO Y^€çya.toii€vovo %a o(^a) tvXiw noLeiy* 10

7iav%a la jüiv Qtnovvtutp %i}v '^itoXeiy otxia toiv xa*

f 22 XtÊta fiaot*Xtvov%mv içfw tatiiß dut 9ta¥*tQ9 tau xqO'

vov t^ ahq^iaif ifa$99V n^tfuaw mate ^«mo^ Vk

teçava emu tova aova *loyova ij tova tw aUhop

oQxovä* muta$ fu» toia S^ota €taq>aXfj *triv ivoXnv

18

CoL MV. Y. 19 nlliiiinRi i nsque ad colnmiiae finea lÎDêotam imdiatn

habet prodncUm, ita ut verba nul nQoç ta ^vftftSUna yéfMfiêr ibi.fuiaae

neqncaoU

15 post ß&Ltwzoy deest xai in M, cxi. exIsJs.^ aavràtf MF: attnh

ihr Ç ^oQaaxîéi] nagi^nç h.h.^ vv. IS jtua— (ta 18) tarty om. Is.**

19 Ttuàft'] Ititerae quamvis incerUie hacc Sc/iocnio fuù$e videniur
,
quae

vtiam iu g: <fi'Atay V: twy ipiXtav uncis iiiclusit Blass. 20 Tais »hift^t"

aiâfai% M: latç ùX^&iimç avTuï^' V: iat{ â' àXriâiatâTaiç cf. p, G20.

Cul, ta, V. 3 Tiôy âXXojy] rtây âXkujy nukuaty Ant. Mon. II 1 p. 79:

f(ùy JioXtfûyh, 4 ai(tviov\ aavrovh. Ant. Mon. /.e. 5 ({x))] de Iiliera

hac cf. p,ü20sq. xk xtûa9^ai xai âiuaûîÇw M, xui xi. xai d. xai xia-

a^at xai atpCt^y ct^C^ty xai xiàa^at Ânt Mon. I. e, 0 fiollMTr«

cf. p, 6 LU. 7 tér lâtÊâr] T»y •au§¥ Twr lâmwwr Ç; twr «bair tmr im-

tstixmr F: tOm •Umr riây Utmw d. Vict, cf. p. 630. S rwç MÇ: xmi

roî'V r danaytûuéyovi MÇ: âa:ni^u'uîyovç ànô tcJk làioiy àno laiv amy

Ting.: âanaydiyiaç V \) (x rtot] ànô rùjy h. 1(J ra <i{o) «sa? Is., taa M
11 nûyia xa\ mtnytn yrtQ là l». 13 tQyoy] om. Is. 17 fj MFÇ

Exc. Laur. n. 18 (Slob. cd. Mein. IV 243): fâàXXoy »/ Eis.« 18 vv. anaau^

— (§ 23) à/ÀttQiayofiiytay om. Is.** 19 poti nagi^i denmi Mal nQoç ta

avf^fiolum rùfiifAûy (Is.)
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iß.

iifituy yrt{t Tova lOlovtova junXXup] */ro[|i(( lom «xAüto ivôo-

% 23 xifAijatta] *to[v<J tpoßova tÇaiQtt itoy 7iokuuty\* xa[i ßovXov

noif» /ic» ^ijrdSia' fnv oçy^a cTokc« <ff T«fa «ûUUiHr]'*o[rccr «roc »«i- t3

19*

*^fi[tyw n^ctotf cff rw ja9 jtfÀMQKta] *é[XawTûuo nonü^M tmp 16

% 24 ff/ia^raKo^é]vco[»' »(»^txotf ëwtti ßovXov fiij ^aXi]*n:Otfi\ti] fÂtjâê

Fol m.

Otja öiavoiaa xat f^o/mCiv vneç ttjo *avtußv oatttjçiaa

aiAiVOv OUI (iovl€v*[ta»tn n]oXei^ixov iabv etvat «a[i<r

fifjdev TtäQa [%o\ à^[tM$nf nXtwvat^ «vrai« «^«Ui *r«r na^

19* jUitfv ïv]^[otf ra« ^^f9V9 tt^nt^ tM *^itjwwcî\ nçoir êav»

% 25

iiQaxt'a]avtt ÜOl IfiA^Xoi ûvy9i9^W ipavXova tjyov fuj rova

0Vf*<ptçoytt»9 tiiitafÄtwWü «M« Vaotf /Mra ßXaßrjC mçtytyyofit-

20* yova fihyaXoff^oftta yofJuCt f^fj tova fUêC*» nt(itßftXXofitfW9 *m¥

Col, iß, Y. 17 Luiiil»roio etiaoi verba «^x*"^ • ' * C^l^* • • •

•e t|[ooMe lestator,

CoL ly, V. 4 \ß pro 5]o 5 pro 51/u 6 pro pro S in

nuedio nihil oisi ..P...ON.. Seh. se Ipgissc dicit, ex qnihus cum P facile

ad ri1n[«c lihroniin reforatar, ON vestigia sui gimilia non lial»eat, viri docU

ocuii» obliUcratani scripturam frattdem fecîsse « rodidi. 10 in iioe eiAN , . .

Xm^st Sch. dicil; at versus si rescriptoä viderts, litteram IT v. d. eum 61 per-

muta^be concede.

Col» iß, * 7 ro[èf ^pôßovç] ex Ç dedi, eum row ffXlohç tpoßoPs (F)

wnum wßaHo eoneoM» ampHorwm reddete vidtreiur, 13 {ftfiç ftif]]

ê«e, la. Aot. Mon. Il 1 p. 79: »al âtufiç f»km Stob. flor. 48, M.
eu, ty, 3 &fâu^p M<] M, nfuvop 09 Çi mfumtr iuvtw^ (und«

«4i, poii Bk. aérwf) tfi Tà^B^ 4 »]«li^uK«r «(•'«r»] noAffcixar

ytixèir]] Mtf.e<< cf.p,^24 . ili>»,,'ixoç Is. J«K« 7 r». [ovfioç] — (19)

iipufiiyovç om. U.^ 9 iaviôr M i^: n^ôf «f«inr«r ^: «i^f iW99¥

cxi. ^iMÜ /loer. 112 «im. 3.
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9Wi w€ ëtai uawuöJx^oi ^'aÀA[« roiw] xalùHf fit» e(piêfi9¥0va 19

id.

funfwa uïXa tova oQuna «17 tsaçovat] *x[r]r]aafi$pova

%at ifOfitÇê TBXetoû *evSmpioitr\mv ovx coy 7retv[r«0v]

20** TOfOi oa otoï'j^lçî; xat ngaiKoy wOTie^ rw]*(7ra)-

^o[i/r(] fùiv [fÄii]Qi(ay [tnt^/nia *xai /âiiâty]oa zovziov

fov r^Stattt avpdta^lTQv^ßit«] alla ptêt^ t^êiata xrpf

*f7ioA]iy êtotiuûeuf cntQißia notûv raa p^[<5]ox[tju]a- 15

aiaa tœv avvovT[ü)y lâiaa on *na]vz€a OL fil] aoL nXrj^

aiaaavlna* nagolfioiov oai. iota x?oj,wevo£(7 }fO*f^aov^

20*" Qtv %oiovtoa eq)i[o\%ï] tow ^{nçai/ftauiv zoto fit^ [àia

y%]vo'^iie»ow oio awwa %aa avfiaa 20

20 pro^
Cof. iâ, 3 prima littêri potios x ^^'^^ ^ legeoiluni Tidelur. 7 [5

pro #]p 8 ÀPO , . T(DN valde dubia^ at Scb. facile falU poloerit, id qood

corrigepa {ntt)Q sampsi. o{3 pro p[3 pro 4]ç 9 (8 pro 7]o

anoQtiç] litterae P oiliil niai 1 restât. 10 [0 pro 7]a 11 (pvait$ü\

ta dimidium tantum servatum. 12 [•> pro 4]u 13 [7 pro S\n^ ai 01»^

<fia[rç<(t/'(to] restiliiere licet (cf. p. H16 anii. 3), orto litterae ocio panctia

respondebunt. Ttip] v ad fiiM tn n^que ve^rsus perduclom. 15

lji\a9W9 JiB pro 17 yQfÀ^iovoif <7/[<'Ji'!I

19 MrAâîf] mmiomm, earr. m xak&p Fi /jtTçiaty g Maxim. Conf. Vil

569. post ifftêfÀivovç interciderunt vv. i^e^yaCto^ai di ôwnfJtvovs olç

ti¥ iaixftçàiaiy (Is.) 20 Hi^v rwc] • eomêeUtra dtdi: ^4^v fâ^

99VÇ Is., cf. />. 632.

CoL i<f. V. 2 Trj TfoQovap M, Is. Maxim. Conf. IX 500. Ant. Mon. 11 1

p. 70 (Aposlol. c. Vlil 34™. Arscn. XXVII 52). 3 x[i]i7*j.;f<éVovfJ jf^ijaa-

fûwovç Is. Ant. Mod. l. c. Max. Conf. /. c. (Arsen. Apost. //. ce.) cf. p. 618.

vv. xttl yôfuCs— (9) «7zo((>|[»;f] om. Is." 6 posl [xiyà'ifu)]y add. xai

jUiMtttç J\ quod om. etiam Ç "i'Z!J^ MÇ: n(i^r]ç V ihr MÇ: nv r
8 rttî*'] om. Is. 9 ànoçfji; MÇ: i' 13 i]thatn i1ff->", mah e

versii antécédente repetilum pro âftiaia (Is. Prisciîin. XVII lUU. Stob. flor.

4$, 28. Maxim. Goof. VI 548); cf, v. 3. 14 nôXiy àtotxiaéiç M h. Stob.

L c: nmXatiitr dtioiMii^W out niXa^ w âioucijcaïc Priadan. L cf. Anal,

iêocr» p, 28 atm, 4. va. àxQ^ßîç — (te 2) nçâ^ofcty om. la." 10 nÀii'

9W90ifttç MF: nkii9iéC9t^« Ç 17 (»«rpo)iia<*y] 9 eonùteiNrm tMUt Sp^^y
la., üt ef, p» 633. POftêovtw MÇi fW« ¥9ftt9Sç» r' 8 xtBvns] mm-
dtÊtum pro roiovrovf {in Iil Stob. flor. 48, 29) 20 «vrwf] «MiuloMNit pro

tthos (tu la. Stob. L a.).
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^ Urn

§ 28 cfitfy (cf tav) (ay) mu/voi nq€t^iaatv ftiatova fffov *fiti

(allay rover tout afiaçtapofteyotlo] femtmcwvaa di- 6

èov naçifriaia» rota e[v]^<pçovûvûtv tpa ne^t tav op

a/.iq)t'yv{oi)rj[a] *txiG louo oi ido/ijua^ovzaa ÔioQa /.ai.

tova tix^ij y.oküKEvovzao v.aL %ov[a] *fiB\xa tvy\0Laa

%^6Qan€vovtaa iva /iJ^I'V*»' 7tXtu>y 01] 7covi]lç]oi %u)v 10

%çfil9[xt»¥ ^cjjfvau'] amvB vovo loyovo [lova *nc^«] alhjlwp

xoi ntçta yvùtgi^v ^a/icr %ava te lêyovraa oaoi[««

2Qd ^tpto] *uaw TMU n9Qt tap ay l^ovotv Ta[ia] ^avraia 16

g 29 ^^^^^^ Çr}f*iaiff %ovo äiaßal*lo9Tac waneç vovo c$tt-

fiaQ%a*vov'raa açx^ aeavtov firjdev r}%*zov Tj xai twy

aXlijy ÄUL %ovà *r^yov (iaaùiKUitatov

CoL tt. V. 2 (or)] sie dedi pro tf^, cuios n duiB ttolum lineolat dnbi-

lanler Sch. legit, ut v. d. vocalas ÀH et An, quae similUmte dal, ioler êt

permotasse ponam. 6 afAfpiyyùttjç} admodan dubium Qtram OIHC aa

OHC legalur. 7 12 yyu^f^i^ 16 altimoin « oaque ad fioem

venus prodüCliUD item v, 18 <f et 19 i". 11 16 pro 7]«, ai txwauf pro

fjfwffiK faiaae amapaeria (cf. p. 618 ano. 1), lacQoain apte replebia.

Col. It. V. 2 iSutyMf qttad suppievi ad f^vjy iÇ ex Is. Stob. /. c; If
huVÊOeotetcuton depravavil. 3 anayift,] foriaste hiatus fuga effeclum bob

anayta Aoecd. Bekk. 128, lU: SnayrE"e<^ Stob. ûor. 48, 30: nây g Maxim.

Cou f. XU 11 639. not^ç ^ Xlyrjç M BA. Stoh. Maxim. //. ce. : Xiyrjç t; noi^ç

Is. Is." 4 (àXkit) rovç rot» cxi. r.c Is. Is/^ Stob. /. r. : tojç rojV M: àXXà

loîç Maxim. /. c. 5 irïiiifjioiytuç] sic ö ntfti uiv ûy ctfÀtptyyoiti^;] nt{ti lav,

àfÀffiyyoiiii Maxim. Conf. XXXI 619. ncçî Zy ây ùutpiyyotig Is. k." Stob,

flor. 4b, 31, cf. p. 630. 7 avyâomfÂttCoytai] InuhxiuaCoyxag Stob. 1. c. :

avyâoxtttâaovtaç 10 firi{ôiy iiAioy\ fuUsc cuuii'Ct\ cf. p. iVi^-. nhtta

Guoni. Barocc. 157: nkioy Is. Is." Slob. flor. 48, 32. Âiilon. I 52 p. jb. Maxim.

Conf. XI 565 (Apostol. c. VI 4*. Arsen. XVllI 62) Mel. Aug. c. 24 n. 13 (cf.

Gnom, ßyzant. n. 174: apud ff^aokimuih, Studien ku d. griteh, Pktrilm»

gien p, 166 «99.). [oi] n9¥ii{q]oi rtûy x(î^ja[r(ûy t^iuai»'] M H cetcri praeter

Gdoid« Barocc et Mel. Ang. Ü, ee.» fwn ^m^ur ol n, r. XQ- praebaU,

11 w. &t0ve— (14) Uyùvûw «m. la.« 13 ra«r rc JVrstob. Ilor. 48» 33:

tûvç sr, /«Inm e/: Fuhr Rh, M. XXXIU 351. 14 Uyv9»\ He 15

foiiff diiM^âJUorvctf Jir^li''8* Stob. flor. 48, 34: tûhc ^^mftiv cfM^KaJUorrMr

T: T9Vf ^tv^uç T* «ara vvwr lty9Pw«ç Gnom. Barocc 183 (— Bya. 146);

et'AnaL iwer.p, 124. 16 ««»«^ Jf Goom. Bar. /. c: n'ant^ Fia.* Stob.

Le.: aUniQ 5y g 17 (7{«t;rot' MC: aavfv FlêJ* 18 9 Mai M^B^B'Çf^
Slob. flor. 48, 3&: « c/. ^luû. iioer. p. 29 omi. 1. rooiQ d^.
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tMV *£7rix^Vfii(0V fiaXXûy tj %wy l^noXsitwy jurjdtniay ovy- 5

ovaiav *ßmi nçoaôexov fir]ôi((y)) aloyto*t(aa aXl [cni

txiyoM waluf êtc^t(ftfiaw\ *9^iZe aeavTov xai^Bi» [f( mp\

20* *tmoa %b êftiâiaaia ftQoa a(^){(f)i2y |*^[a« rour àiiXow 10

§ 30 ß^wtf ((eiy««)) V>7 ^ttivov [^i;tor«1/uov/u€y[oa]*

[roMT {(r oiovrptcr)) a %m fta itmtoM i>i\*u[nQa^a^9M

âvvaTor iOTty aXX *i7t aQéttj /Jéya <pQ\ovù)[y rja] Ovôsy \^^/â€ÇO<F 15

JOLG TtoyvQoia iJie%eat[ty] ^yo/Ài^i rwv %iuiu¥ aXr^S^f

axalraa] *€iyai %ao tw g>ay€Qfa fieza *Ô€Ova yiyyo-

fAevaa

*iaoxçcetova

I** fcaçevrjaetoy * 90

*Àoyaa BB
Golamaa ultima vacua nlicta.

Col. tç. V. 6 f^ridty aXoytffrma] ut incertain nam rêvera y traditum Bit,

ita Hlterae vestigium inter £ et a 7 potest etiaiu per lacunae spatium [tn

txeiyatç ia]iç ù ré] potest fortasse etiam ri legi, nçoq »iqUi^lqy] pro

avfjgy Sch.; cf. p. 626.

CoL ts, V. 2 éày] itumtg Stob, cod, Fost. Le: ây rj^\ cf. AnaL
Itœr, L c. on». 2 et Sehwabe de dieendi génère leoeraieo p, 22 *qq. {(Use»

Mal, Sa». 1883). 3 èSA* i(à)y xQaiijç] ita correxi mendomm c»» xçarqr,

cA p. 620: àU» XQorßc to.ls.^ 5 w, /âijâtf*£a>^ — (7) «Xk* om. Is.'

6 ^vAr] «mmCmimi jir» lé. 7 [Mî èabratç r«]tr A«[rf

f^4£r tffoafroi' {pemw F) Jf b., e/1 p. 615 ann. 2: l'9f{ii tfcwroi^ in^ ht,

9 7r()r;s- »(c')<(f)^;*'] cxi. : avtr^y taUê dubUanter Sch. agnovit. 10

r/a>i^ (fo|tf] </o<b' amUêo àf«t, ptod inter has voces in Is. l^tur.

12 {tol( a] dedi pro toîç Tùieérêtç «, quod vx Is. debut lacuna artiore

Cliente, 16 vv. yôfXiÇt et sqq. oro. Is.^ 17 post êb^i addunt Is. ftq,

quod ex Schoenii recta sententia cmuullo idque idea omissum estf ut pe-

riodus clfififit'rrfftr; pcri^nint libri Isocralei: "ray avtek HUQ* OVfQig

9r9is ftaXkoy oov T/jy yyui/i^v ^ liiy ivj^ny (^avfÂâÇutgtr,

11.

FoUorum singulorum neque lalitudiuem oeque allitudiuem

Scboeniua notavii; diioruiu autem islorum ex quibus siiigulas co-

lumnas arte heliographica imitandaa curavit^ tertium (col. e) alti-

tudiuaiD c 0,20""» MXlam (col. la) c. 22,5* habere vklentur, ita
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ut utrumque minori ex solitis papyroniin alLiludmibus (0,20—0,23

10,25]'°) respoDderei (Bin, das antike Buchnmm p. 272). De
foiiorum laüUidi&e na coniectura quidem quicquam nebis assequi

licet; oontra €olttiimaniiii et e tertio et e eexto folio desumptanim

ktitiido 0,15" dq>rehenditnr, cam venus singiili ütlenroni numéro
compleantur, qui ut inter viginti quaternas et septenas mcillare

solet ita usque ad Uiceoas vel eliam ad pïures interdum au^^etur.

Coluniuac smgulae non omnes totideni babenl versus: coiuiuiiini-

Uir, Ü notam numeralem eximis, in ca iß u versus duodevigioLî,

iu ty et tô uodevigioti, ia b i iç viginti , iu ßy^^^ viginti et

unui, in a viginti duo» in ( v^ti très, in viginti qnattnor«

lern respice Fationem qnee inter meniurat columnanun altitndi-

nis et latitudinis intercedil: videbis eo illas a forma ceteroquîn

iii papyioruni coliiiiuiis obvia baud paullum rcccdcre, quod longi-

ludo versuum colunuiarum altitudinem fere exaequat, cum alia

folia papyracea versibus arcii ambitus columnisque longis compleri

goleant*). — £a aulem re papyrus hic prorsus cum ceteris coo-

sentitur quod voces duorom venuum participes nisi in syllabnn

non dirimit; immo adeo supenit volumina Hyperidea et Philo-

deinia accurata huius praecepti observatfone, ut unum tantum

exempluni syllabac violenter direniptae i«li[ii( valde dubiosum iy-

veuiatur, cuius legis lacsae exempla in litis rnullo crebriora ap*

pareaoL Nolum est aliter a scribis veteribus quam a grammaticis

nostratibusi quibns collegae serions Graecitatis in regalia iliis con-

dendis viam praeierunt, fines syttabarom conslttaloa fmsae; quam
eb rem exceptiones usus istitts non sunt pntandae afAfpia'[ßri%iv]

y 3, uaqaa-yiii^ * 15, ^aXXi,Q-%a la 6, dloyio-tWi^ Q^), re-

1) Insolita haec colomnarum forma, quae in ç et C paene qaadrata no-

iniiiari potest, a Schoeilio adhibetur ad fulcieridam senteutiaui papyrutn prislina

integrilate 'non Tolutnm sed liht^lli in sperieni complicatum iacuisse ifa fere,

at pa^itiaruni plana b'was auL Leinas iiabereiit columiias ; quam ad ^etilentiain

V. d. dednctus est ea re, quod non ui&i initio columnas t 0^ ly résina liqiie-

facta, qua miilla sclndulac HUnl conspurcaiae, mulcaias esse videbat.

2) Cf. Blass, Symbola philol. H. Saupftio oblata p. 1*22 et Atissprache

d. Gr,^ p. 77 ana. 338, qui addere potuit, etiam papyros hie ilUc scriptu-

lam praebere coDsimilem exetnplis ex lapidibns coUectis velot tainttptjafotcav

idqoe Id ipsis syllalna diremptis: e. g. (jv)««-«^« in Hercal. vol. Philod. n. aufi,

10, 7 (ed. Gomperz, Hètk, Stud, 1 p. 13), cuius c posterius hand «ante Gomptra
nihi leteralaae vMetor. * ilcgalani verlit nisi Id syllsbas bod dirineadi Pri*

détiens Schosae p. 487 aoa.) gfsaranlids Aloaadrinis dsberi eoniscH;
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spoodeolque incoostautiae in dirimeudis duabus diversis consoai&

qiioquoTersiis grassatse item nça^funaç € 13 et yv^ftpaÇu» ç9
comfMrata evm si^J-^afovoêv ß 3; pnepositiones porro Tel ad-

erbia Tocibus aimplidbos praefl», prout singulae compontoran

partes a scribis reapîcièbantur aut ipsa composita pro navis rœibus

iisqiie simplicibns habebaniur, modo secundum originem a voce pri-

maria secerfluntiir (e. g. ovu-q^oocov y 18, Tcagct-Xpliu^tvct f 2,

jtQO-ti^êipiav ß 6) modo secundum communem syllabarum circum-

scribendaniio legem dirimiiiitur {w-xêât^p 1 12 et fortasse ira-

m^yvçtg ^11); diphtbongorum etementa nusquam divalluntur ne^

que exempla scriptorae quafis ov-tl, ov-x aX-'l* estant*

lam ftrmnm huoc scrîbeodî morem re.«pice: concedes iimciiin

regulae exemplum y 16 avfußeßij'K \
oia quud sin iituium Schoenium

statiieiiduni est, errori aut scribae debcri aut Schoenii ipsius^, qui lit-

teraffl O iu fine versus plane obliUeratam non iam dignoscebat.

. LitteraOf quae suot aiicialest unas îdemque s«riba omnes pin-

xisee YideUir; nam qnod colnmnaram ifi^iç seriptura litteria pri-

oribns graciliorum est elementorum ao simnl dextrorsum magia

indînatorom arctiusque inter se copulatorum, id înde fadle ex-

plicatur, quod scriba finem versus celerius ne^le^entiusque operam

praestitit. Atque ut ad ipsas lilteras pervcûiamus, lorma A est À,

cuius lîneola transversaria baud raro ad dexlram parum sursum

ducitury quam ut litten facile a À posset distingui; E est ^,

qnod aliquantulum infra versum producitor» quo etiaro altins lineae

direciae litlerarum T<^Y tendant; porro H eadem forma pingi-

tur, qua in nostra cursiva quae dicilur seriptura (lU); raro 1 et T
litteris solita piincia adrciuntur, cum insoliia ^^upra lineas trans-

verse ex 6 et C productas, de quibus statim dicendum erit, in-

terdiun ponunlur (C a 6, 6/9 4). Litterae quibus lineola transver-

saria est, velut 6 T TT H, per banc cum inseqnenti litten coniun-

gnntur; idem fit in C, cuios pan snperior adancata in rectam

lioeam porrocta dextrorsum producitnr; iisdem aatem tineolis in

C H, si quando novissîmam versus alicuius vocem claudunt, scriba

ita ulitur, ut perduoiis illis usque ad columnae fines vacuum versus

qoanquaui deinonslrari non posse credo ipsos illos praecepli auctor^ exuiisse,

tameu illoruiu aetate usuiu hune iuvaluisse ex inscriptionibus facile osteudi

potest; equidem vix uUam novi titulum tertio p. Chr. n. saeculo recentiorem

qaia qoaan onuiilraa in papyris obBemverim legem, earn paeae cuactis, qui-

boi id polest fieri, versît»U8 comprobaiet
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spatiiim compleat; cf. C: f 5. 16. 18. ig 6, H: a 3; idem fit dila-

tato litterarum ambiiu iu N / 21 13 le 19 i5 2. 3. 4. 14. IS,

in h u 18, À u 16t i a 12*). — Goatrarium est, 8Î Do?issiina

ill« litten in compendiuiii eontrahitur; it« Uneobun quam dicont

nasaleni septies dreprehendîmiia adhibHam: juav a 8, itoh» 17,

TOvrcuy ^6. 21, ètmutûùiHTai ç 5, tpeçovfiev %top iâtmp

la I f
ccLci uia compendia now iiiagis a scriba usurpala sunt, quam

qiios iaiu commemoravi accenlus aut spii Itus. (îoutra interpuoclionis

vestigia sumimus esse puncta, quae plerumque in medio, interdum in

summo versa appicta sunt. Quae commentari conatus Scimenius

cum certam lationem quam in iis adhibendia Ulmrîus ait secutua

m se dignoBcere diierit, nobis, qui certiua loqui licera eiiatiiiie-

mus, accuratius diaserendnm. Notum est ad facilius dispiciendam

scripturam illam continuam, quae veteribus exemplis ferebatur, aut

in line verborum aut in complicatiore consonarum compage sigua

velut ^aul^ addita esse (G ar d thau sen, Griech. Palàographie p. 272);

eittsdem porro generis âiaatoXi^ et vfcodiaatoXij sunt, quae ne lit-

terae continuae contra sententiam a legenttbus coninngereotur, intra

verborum fines apponebantur; eadem denique punctoram nostronim

ratio est: sunt decbmantis aut legentis in usum addita. Fac enim

legas g 4 xatTteçitovTwv : quid facilius potest acddere quam ut

Tocem post o remilLas? quo facto nfçt tb pronuutiaveris; at

puncto post V inserto et tov legeudum el iasequcoles liUeras adsci-

scendas esse statim apparebit. — a 10 %ùnfOiAokoyavpt(av i ne

primo obtutu dativum %^ et initium vocis q. e. vôfioç inde tibi

expisceris, punctum post v adest, quo %ch éftaloy^ legendum esse

luculente aigniftcatur. — Si in fine versus (a 15) legiturwr^potueria

sequentibus non inspectis haesitare utrum vro y (ad versum sequen*

lem) an ttuv prommi iandum sit; huuc ergo eirorem scriha puucio

post V apposito susiulit. — Qui celeriter « 5 sqq. déclamai, et

prolasin et apodosin, ut Graece iuquar, remissa post nqozq^ipt

(iK ^qtipei) et u)q)(Xiiot, HJSi) et /toitjai (= -ace) voce ipsia

his verbis claudi iudicare potest; iam punctis interiectisw aut €»

non ad insequentia sed ad antecedentia referri deben acriba indicavit.

Ne porro a 12 êoti veav legas, quod potest scripturae continuae

1) Mooeö his loda Utteraiam prodaetiram meattoBen diicrlb verbis Scb.

fecisse; sacpins autcm qaim vir doctas tfidit» id lactam caw iospeeU ta-

bula U (eol. ««) vIdebiB, ubl N v. 10 et 11, C V. 16 et 17 ponedae iave-

piantur.
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soTivsav esse , exaratiun est eariv - eav. Pravani etiain praeposi-

tionum distinctioneni scriba cautam voluit, cam scripturis tzuq-

a - lêlififteva (« 2« cf. fta^nûiajlififiêPa) ti wata - yvcus (g 22, cf.

xut'oyvlvfitf^ uteretur. CoDStractioDeai solm si spectts dodm

Ç 22 legiere licet âéêitarfaav và? iam libnriue scribemlo àwt--

ycrjaovTa' lîm recte signa complectendi monslravit, îteinque io

versu antécédente post ßaatXetwvza punctum nddnlii pi ,iv;iai vocis

remissionem providens. Et cum quod äupra in verbis èatt véav

ftimnm facile id infioîlivia im ««eiy (» -iv) exeuntibus fieri pos-

set , ut y ad ioeequenten veeem tnheratur tertiaque indicatm

praeseotia peraona aisguiaria celerHer «igna porcorrenti eTaderel,

hos post ÎDfinitivoB pnnctoHi adieiebator: e 2, nçoarjnip

€ 17; eandem credo esse causam si^ni post âvvaiuv {g 21) traditi,

quo âvvafit (= âvva/iiu) y... pratjUiiuMemluiii <'ral. — tjttytçijfia'

(e 1) m èmxiçj} /ua . . . divellere nos punctum vetat, idemque nos

iubet £ 17 syllabam ai ad praecedeiitia, ut OftoXoytjaoi- fiai (pro o^a*

loySs referre. Contraria autem rea est a 20 nottj^t'W&t

com diatÎRguere liceret non^aiw* a « . . , aoribaw a praecedeotîiNie

secretum Toloit. Doptîcem enim puneti vmm esse «x exemplia alhh-

lis compluria comprobani: puncto apposilo aut adiudicatur aut ab-

iudicatur syllabn aïiqua syllabae proxime sive api»M t ilenti sive

insequciUi. Vide modo: lotius sententiae nescium me quid BÎai

punctum ante ft additum in ç 2 dooeret, legendtim eaae Mvexa ftçax-

xalov, tum aatia ait proolive proniiBciatu %ve% cM^mitaiowt ih,iS

fAij vofii^ê • Ttjv extat, ne in fi^ fOfiiÇtiw* ineidaa; articoli patro

formaa agnoecere oculi foiiaaae proni aunt in rajv (a 14 in fine) et

in Tteçl Tolv . . ; at puncto singula v ad a el ad o alliganlur; neque

alia est ratio seripturac roaav tnv in fine col. g (pro %o aavt..,)

— a 19 in enuntiatorum imperaiivorum sene quid verieimilius, quam

ir^ofvo&day a legente prima oculorum ade in Tr^emrov <rary..«

dirimi? y* te errare prohibât Ëiuidem versus in fine xoi fuytê'

traditnr: nimimm xari ^a )^ . . . fticile legere potueria; aUjn (a 20)

ne in àlX^ ù aut aXk* dividatur ,
post allemm €t punctum

adicilur; ita ua • vi^yvQig g \\ scriptum est, no pronuntiationis

nâv 7]., tibi in mcntem veniat; ç* 9 denique ovrto* proplerea

fortasse scriba dcdil, ut ov %o) caveret. Sed quanquam haud dif*

flculter omnibus hia locis additi signi ratio perspicitur, tarnen

qnaedam reiinqutantor» quibua obiter rem tractanti regulam noetram

dîssoivi possit videri. Atque ut rerooveam acrupuloa, primum
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moneani uecesse est bis saue scribain iu coiiocaûdis puoctis er*

rasse. Qui enim credore possumus t2i Tmjut'^fiSfc» rewen

dooilos honiiMB cMeT post ^ vgpmm iisamwl tine éMê
•eribt^ » tMD atteatnt Aiiitel fuaa e«m sm foiwe Imi« Im
FMm probtt, ia «pia IHlerie Ic^il«. A« a$çovfiepoi*

oiftai (e 16) aliud docet? quod ita ceiio natiim e^^t, ut libra-

rius, qui oblitus posf nnjotuev puailuiii ^iln d|i[jiiiueinluii) esse

errorem exaratis demum iitleris oc delexil, bas duas illiid

ÎBfcrml KpctmtqiM sfUabam |inepropere adiectam, qaaai de*

lere ecrto «tatncnt, «t oblitiw est ddcre. — Seé noii solm
arrore graaianle pvsctornm latio dillldliar fit eagattat wi«
fiJaa eliam quam licaerit voeare aaalagia dilatatna sofwa flaea

^ijanni u^us aoiroos rem scrulantium imepius falUt. Eteniaa asm
post inliniÛTOs in -aai, qui cmii voculis %èv tt^y fih rc h
in scripUira coatiotta cooiuoclis opUlivi fonuae videreatur esse

(fgoirjaaiToy , -am/y xrl.), pnadi locaa ubiqiia fare esse debe-

M, bi» ab infiaitifia ad cetaiaa Ui -m czaaiitea aigai iiaiia

propagatua mit haoc pom wutm daca acripCitne êtpm* a 7,

ç 19, diaqr>t;ilafa<- 1 19, ytf¥t9&m» ç21, qoaai eandaaB in v^cv
a 2 Ita recognoverim , ut huius puocti additi exempta dicam esae

inlitiiiivos in -ly ( êtv), — (Jnod i*ritnr huciisque vidimus, et scri-

bae erroris et usus iiisto latins }^rH^^ali J i»o>ird iii quaestione ra-

tiooeoD babeodam esse, uüninique io iis quae iaan proUtuma amB

vdîm reniniacaria. Fomiae eaiai prioMe pcnoiiae plttraüfae prae-

aealia actiiae in exanntea, quoliena caaibna obliqnia proMH

MÎDÎa rolatifî aieeptae eraat {-fâev ov, -fu» r^, -lA&ß of xri.), facile

cum participiis passivis confundebaotur; Signum igitur, si plurati-

vae islae formae legeodae erant, posl ^try - ponendum erat. Licet

aulein corrupta sit lectio 6 22 ilMß\{ofi})%y • licetque nos solo de

praesenti tempore qoo de impeffecto dixerimHa, laaneQ iHara quaai

fBodo pramli nUonen in acripttua eiUi^iav-a» obaemlaa «aae

coateado (cf. [ByLaßoftviny, Falsa ancem loco paactam iaserlaai

depreheaditur Ç 4 ßo»lmf0fi»9P^vg, qnh ß&vXiuofääPovg - proana-

lianduni psI; quo usu a participiis praeseutis ad cetera tralalo tan-

dem nagaXettftpiêya • i=>cr\i*vbii{uv. Uniiii.i lam, quae afTerre debui,

aao excepto loce (ê 13) teaes, qui cum auUo pacio cum sealenüa

1) Stbi in peatndn aifno acribm coatltre debaiiiê acmo obidet; cete-

mm ëfmo'Qiap ia 6ne s 8 ita acriptnn videlir, oe qait de If« it• . . . • co-

giter«L

Digrtized by Google



DE ISOCRATIS PAPVRO MASSILIENSÎ 615

DO$ttra ceteioquin prol) ita congruit, sînê dubio cladem (raxit; nam

âvvcttnv oXov rov nça-y^yinazoc: neqtie ex voce dnos in vorsns

dirempta neque e pronuotiandi arte salis illustratur, ita ut pun-

ctum post olov * posilttm Teterem sedem reciperasse mihi videatur*

Quid eoim? bunc usque ad locum ai legeris anbiecto nondum per-

cepto ecqua te ratio prohibebit, quomious ex oXov eliciaa articulum

ignoti snbiecti S (Xov . . .)? Sed iam ratis de hoc signo, quod uni»

cum fere lu papyro observatur; nam quod praeterca scriba ailhibuit,

apostrophuiu dico, duohus') lantum loris appinxit: 2 inid'* oi

et e 6 açerrjVf quanquam addeudi iuiL copia ctiam in ô av

a 12 et Ç 22, a^«nr av o 18, aXX ev i 6, aXX €{a)v iç ^, aXX

BfmoQicoß a 8« iv evÔinufiriç 1 3« xa^ ovç ß 3, fu^ mv iô 12. 13,

tavâ ijyov (^tovâ' 17/.) ts 18, quibus locia cunctis vocali quam

DOB pronuDtiabat litteram récusant, largior ille quidem atrameoti

ideoque ineonsttaDtiae încnlpandns, cura daret eifttw^ oftoßle--

ftovreç ^ IT), %axioia ay i ll), (.laXXiata av lal^ re E'lidajOfii;

<ç9, Tiolia eattv «21, de 7; ß âf pic y 14, de avtovç Ç 5,

ùtatê ovôevet g 8^). Uuic vero incou^tanliae, cuius forte nullus

scriba aut lapicida uon încusandus, quasi oppositus est firmus cer-

tuaque usus, quem in litteris i muti et y paragogici adbibitum

esse observamus; ut euim illud scriba nusquam pouit nec subscri*

ptum neque adscriptum, ita hoc nulle fere loco, sive ei proxima

littera vocalis sive consona fuit pingenda, omittit; itaque ante

vocales exhibet in ßaoiXtvaiv o3, nça^eaiv l3, fvcpoovovatv

i€6 — fotiv «6/21 € 12, rrçoTçeilftav (= -lei) ç G — tvyx^'

vQVQiv ßAf Ofulovatv ^19, rofuCovaiv d2, o)q)€Âovaiv €5,

atgoßlB^lfavüiv yl^ é^ovaiv gl^ naQOOKivaaavüiv g: 8, XeXot-

naütv ßiO Blaß((ofA))«w â 22, ante consonas in pansa orationis,

b. e. in enuntiatorum aut colorum fine: B0tt» d3 g* 2 ^2 ca 13,

wqfeXrjatev e 7, fr^orçëiffiop (= -uy) e 7, TtotrjffteP « 10 — fO-

/Âiovaiv lô IS, Xeyovaiv te 14, ;iga^o)aiv 2, in medio sermone

ßaaiXevatv tï^v ç 10, nuayuaaiv totç lô 19, eariv ta or 21, t/-

^eaaiv lovtwv g 12^) — ngay^iaoïv xç>/a///ï^v ç 19; iinictis locus,

qui me ut supra *fere* illud adderem coegit, est la 1 8, ubi artaai

fit» legitur; quod casu factum esse non spoponderim, cum facile

1) Si ornlis Lumbrosi lides. 'Irituis loris' est dicenduni : accedtn t () ny a 12.

2) lliuc rescripsimus à[kXà] dyayxâCia&at o lU, et adiiulavinius posse

eltaoi ini ixlyuiç rfstitui tç 7.

3) De litterR paragogica crebfrrimc ante r obvia cf. ^nal. hocr. p. 1 22.
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ante fi scriba illud v omittere potuorit, quanquam a scaenicis v para-

gogicum ante iit posiiio qiiaü di( iliir evaderet, saepe adiciebatnr. *)

Haec de ns u lms (juae ciincJae 1ère ex ipsa iibrani libidine

pendent: iam vero eas iUustralurus sum, in quibus potius aeUlis

ac patriae suae usti et moribuft quam soo ipsius iogenio duce-

batur, ralionem dien, quae intercedit inter vocales diphthongos

consonas Ulteris traditaa et voce elataa. Atque prima rei tracta-

üone maxiroe cniosque in oculos pravus iste pronantiandi mos
incurrit, quem iotacismum ideo vocant, quod per istum et i et

u et Vi unum idemque i ad aures sonabant (cf. Blass, Aus-

»prachtt d. (iriech.- \). noscjq.); quae causa facta est, ut très illae

inter se plurimis locis commutarentur. Vide quam late boc pravae

diclionis genua nostro in papyro pateat: i pro 91 in XvaisëUv

/17t S)?'^^ ^% vofio&stêv c3, qa&vfttv çA^ mtumiv ^5, ev<^-

/mv S 8, ôiv Ç 14. 20 — ithivzijai al — d< g 3, xm ^ 3,

om ^ 21 Ttaçaiievi c 9. — aytv a 3 , mamjXiViP all, diaqni-

Xaiiii' (Î7, fx^^v Ç\ \ ^20, jrQoorf/.iv t\l c9, yvftvaÇiv c

âoxiuaUv c 11, ngooex'*' Ç nga^iv 1 18, àiaauiUiv ta 6,

Soiftovi^aiv 104^ ftQoaexiç ?16, xaTaXiiptg tll, âtototç çtl^

mtêwotç 1^9» «x'ff ^i((y)) «2, ^^o<n7xi((i^)) gr9, avftçe(^i

^19, ttf^otqe^usv eiev) e7. Ç6, cn^eilijafey eT^ ttoifjaiep

< 10, dwfj^iffy a 16, naçcatli^^njç Ç 23. — tïjMiç et 6 13, xef-

vo^crytç a 8, axçtfitç id 14, navrjyvçtç ç 12, dria^riaç «8,

7io/.iiiaç 6 10, ßaailiag gl; ßaaiXtav y 22, iib/alon^uiiav

e4, ^eçaniav il4, aXi]x^iav ial4, aroixict 25, ic^ia £ t7|

ocxia io 12, oixioraroî'ç £ 19» — fcaçaleXt/tifieva f 3, (ftcnuaor-

Tat cf. ^9 ^21; dedixrai s:6, cf. i4. 13. tnièix^wta (1)

d 20. wxtaX$^iç mQta <a 12^ a^ri^coff C 14» fffilcoyoç ^4,
i 10 cf. ta 10, Trittovoiy ^21 cf. if 4, aeivonç a 4 cf. gr 2 <« 2,

afiiwov el5 iy3, fiitottav Çl7, ^lyoy Ç24, xiQovç îb., ibi^o-

Tcç; a 2.*) — Invicem poiiiliir pr(» l longo paene solemni e

more (Blass /. c. p. 53) in noXfiziaç e 10 (cf. t 5), noXeuwv
iç 5, TroXeiT^vofÂêvoi ß 3^), pro £ brevi in nroitfiy a 19. ^ 21.

1) Cf. tabcllas quas composui in Anal fsoer. p. 114—120.

2) Hinc templavimus (injtoftt^TÎt^ y 1, öiarfivytf J S, 14, not'

îaB^at iß ir»; forUisse eliani l'ft'fç là 10 et ôî (i (at cf. p. \ ann. 'i et ^VX\).

:<) Depravalas has itixta fuimas otiam grnuiiias rpitit n6Xti\ noXiriia^ in-

Vfitiri cousenlancutn chI. De oetvroruiii papyroruin iotaci^nio cf. e. g. Hiass ed.
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ia 12. 19, ovôevei gS^ aqtapetÇofiwtav ibf xalletatrjv a 1S|

(iakXêiOTtt i 7. 22. Neqae mîruin ij pro u in ipw coniuDctione

€l(Ç24) scriptuni esse*)« cum i eUaiD in voce tfte^ovfAs» C 3 lo-

cum lîlterae tf occupaf«rit, quam formam Scboenius, quippe qui

earn tanqnam a librorum Isocraleoruiii leclione rjjneçov/nev diver-

sam exhiberel
,

piu um agnovisse videatur; quid vno cssr potest?

au de futuro i/aeçovfÀBv (a ifÀSÎçM) salva seDleulia cogilare licet?

lam ad alterum proountiaodi mendum iu Graecitatis sequiore

aetate quoquoyersus divulgatum TeniarnuB^commutalioDem dipbtbougi

ai et Tocalis « (cf. Blasa L & p. 54), quae in hoc papyro multo

rarior quam litterarum ietfj ioTenitur. En exempla ai pro « usur-

pali: frXovtnai al
,
aywviLea^ai gld, izga/.Taiov g 2, aiçov-

fiéixioi)) e 10, uaQ{ai)v(ai)(}e€ûv in titido primae coliimnae (a Lum-
broso solo iectae), quibua respondent formae contrarium Offerenten;

€ft€»ovrraç ifi4, naQwv^êunf <s:20, 9ai ly ^ id 17, xe io5; ai

fatendum hac novissima de voce posse dubitari, quia insequente

forma xvaa^tti scriba facile sibi perfectum quale xcxraa^ac de-

prehendisse potnit nderi.*) Eadem enim ratione ex voce maie

pronuntiata coniunctaque cum proximo verbe novam, ut Schoenius

pulasse videlur, scriba finxit voculain a 1 5 avXaßiv pro av Xaßiv

(xs= Qoi Xaßuv)^ cuius nec ratio illo loco ulla foret neque fides:

recorderis velim veleres iam Boeotos Graeculosque posteriores cuu-

ctos dtphtbongum oi simili sonu afque vocalem ii edîdisse; eipelle

igîlur formam îstam e lectionum indice, ubi sedem ei Schoenius

concessit

Tertium gemis meudorum papyria maxime proprium longorum

breTÎiimque vocalium parum accurala disüncüo esl(cf.Biass/. c. p.33);

Massiliensis praebet 7tQa%%uiV'(U)v {== -ovttay, at locus valde suspe-

ctus ^j) y Ö, avtùtg («= -toç) lô 20, fgaQSiHf0€fap -yeocoiy) êç 20.

— Hic praeterea ootanda duxi, quae non solum papyrorum, sed

Hyper, praff'.^ p. Xf. XVII, Hh. Mvx. XXXV 79. s:{; Kirchl.off, MonaUhor. d.

lU'i'l. 1k(i(l. d. H'. IN^I p. 983; Härtel, Hii^n. Stud. V 36. — Ad borum
siliiililiidiDein proposiii duliitanlcr tcf 13 avfâiar Qtiiffuç.

1) Cf. tu papyri a W ilck nio snpra p. 418 editi v. 12 £( pro ig scriptum«

2) Cf. Blass, pjaof. ad Hyi».ml.» p. XI.

3) Portasse hanc formaiu Uiu opciaiio nostralî ohtrodere debui <|uam XQ*}'

atfÂOTanjy a ]^ non ex papyro a Schuenio haustuiu cssf posui, cum ueulriui»

loci Sch. lectionem p. 500 inter scripturae discrepantias rettulerit; quanquam

iQ syilibit f ttvraiy scribam iam errasse fadllos est iotellecto qaam in xQ*l'

Hmidm XIX. 41

Digrtized by Google



618 lk£lL

lUnronim cuiusvû aetatû propria esse constat: ov pro oi: anoßltr

u Ô.V HelinquituTy quoniam de vocalibua disserOy ui Itlterae Ï a

flcribis Aegyptiaeiii seseentiea quovia loco atuke incnlcatae Dostris in

btlicdulis uiium taiilutu exenipiuiu idque Uiiiiiiiic cerluuj iiiveuiri

luuutîdui; ill line euiiii columnae a (23) post ^iiov una fuit litlcia,

quae ibi sive seuleiiiiaui bpeclas sive libros mauuscriplos adus nuUo

modo ferri potest quaeque Scboenio I visa est. — Putenim hia

rebus allaüa diicedere a vocalibus» nisi hoc ioco dupUcia achbae con-

auetudiois ab Isocratis eloeutiooe prorsus alienae memio apte mihi

inici posse videretur. Id papyro eaim semper lay (« 12. i 14.

LÙ ic2. 3?) pro av aul pro rv legitur, quod oraloreiu ab-

omiDatum cs:»c dudum viri docti docutiunt, ibidtuiquc proiiiiacue

formae éavtov ate. (^7. 11) et avioü (-wy ly^)*) adbibitae esse

putandae aunt, quanquaiu Isocrati bisyllabae lautuni bod onmes

probabaiitiir (Dind. ad. iVm^syr. p. 1; Ben se I. ad Areop. p. 249);

nam iuxta unperativos etiam apud hune èancv xvl. pati nos

necesse esse, si qoidem haec tertiae persooae forma in altertos

locum cessil, mihi persuasi (Anal. Isocr, p. 112 aüii. 3jj lui ma»

deuique oaviov et aeaviov a scrilta uon miuus quam avtov et

iavjov parum in murem isuciaieum iractatas esse iospectis iis

videbisy quae in libelli modo aliati annomtione altera p. 106 monuif

quo exempta ei hoc papyro oongessi; addo oavtov i 15 extare.

Haec hactenus de vocalibus: de consonis pauca lantum adi-

cienda. Namque plane papyrus iile liber videlur fuisse a di-

ClioDC isla veie Aegyptiaca, qua uicdime asjuraiae tenues luljil fere

disceruebantur; incertum enitii âe le^^alur an t€ y 20 el ig 9,

nec magis baerendum in eu quod Scboenius dicit primam versus

id 3 litteram potius *x quam % apeciem prae se' ferre, ita ut, cum
in altera littera papyro déficiente libri praebeant xQV^^^^^Sf
forma xi>rjaafi9P0vi; fuerit restituenda. Quidt si revera x fuit,

nonne potius scribam ex aotecedenti versu xtr]0afievovs negle-

genter repetivisse slatueuduin est, quam meudum commisisse, cuius

exemplum alteram desit? Meque enim eam valde urgeodam esse

puto formam, quam u 18 logimus %ovâ' i^*iyov pro tody ^yav^

1) Si eadeoi ratioue ttll Jlj[Ovaif &ai|>tum luisse siuueSi aptius iacu-

nam explebis.

2) Inde corrige quod Jnal. Isocr. p. 100 aan. 2. dixi in M praeter dua

Uisyllabae foiiuae exeiupk uuicuö bi^yiiaba^ deprebeodi.

Digrtized by Googl(



DE ISOCRATIS PAPTRO MASSILIENSI 619

qaia et id elisiane et In fersus fine deprebendilur. Contra uno

nomine ecriba certo ^yvntiaÇev, addita iusto saepius littera para-

gogica: ixi{v) £2, 7iqooi]ki{v) c9, /tn;(îé(>'?) iç'6'); aegre vero

coucesserim explicaliunem uialc rcpetili l iu fialXtaia 4 m 6

cf. ^7. 22^} iode parare licere, quod crebei rima io papyris exempU

geminalionis coosooarum ratione prorsus careolis sunt; immo ex

comparative fiallov duplex superiativi À originem duxit. Adicien«

dum novissimo loco formis avvnmtovta e21 et yipov Çtb
exempta conaimilia plura scribam non adbibuisae, cum alias prae-

positionum consonam ultimam verbis quibus illae praefigantur

adsimulare studeat') refugialquc litterae y omissioaeiu ia verbo

yiyyiaù^ai a striuribus Graecis utique sibi concessa.*)

Tenes quae bac coiumentaüoais parle abseiveoda eraat; at

cum formae quaedam, qnas me iam supra tractare debuisse mooere

potueris, restent, slatim locos eos enumerabo, quibus scriba negle*

genter munere suo functus in exarandis singulis litteris erravit,

ut 10 loco simul rationes rcrum verbis antecedentibus non absolu-

tarum reddani. Dedit aulein male iv^vfiovuLyoig (pro -fityot^) c 14,

xaXwç (pro -liuv) ly 19, toiovtog (pro -Tovg) lô 18, anavtag (pro

-ta) led; la 10 negleclo a msequente exaravit Taa (pro ja act);

coulrariuni peccavit in atQavfttv{oi) £ 16, quode supra (p. 614) iam

dixi; deinde tovç ^20 ex ro fecit stulte comparaüvi sequentis fiel-

Mvç recordatus; eadem de causa g 13 a^^i^raiy scripsit pro a^ltav

(cf. ?• 9), c 5 ftoXêttiûip pro TtoXvttXêmv^ ç 16 nnoagj^iç tav vow
pro TTçoextç (cf. v. 15); d 22 autem elaßofuev pro eXaßep mere

errure ualum vidvlur esse.^J lic^UuL o^làlï\'û6 nQOi^aijJiav el £6

1) De littera ptragogica falso in papyris adieeta cf. BlaM,iïA. M. 1. c p. 79.

2) Item fAÛXXwa extat Philod. ntQ* 9ni*. 18, 19 Gomp. — la if <f 6

geniaati A spalium non videtur ease.

3) Gf. e. g. ifmoçiay oS; ilaqoe aententia reicienda enl ^lyxQur^ç* tç7

pro ^iyxQaT*!ç' positum esse. Exempla eius generis quale F exhibet IV 42

(p. 50, 28 HI.) ifAfiiaui {t=t iv f^ioio) in papyro nou extant; qui ea velut

Warliiius {Ic inamiscrii hocrate Irhinas p. 2S) inter verba uralons

recepta vult excinplisque ex iuscripu iiilms allatis liun senteuliam sludet

defendere, non videtur secum repulas^ , quid scriplurae discriniinis inter ora-

toruni scripta et titulos intercédai quauluuque quaili el quiuti baeculi buuae

litterae inlt-r se dibleut.

4) Inde < 5 ytyov reponendi copiam sibi Schoeuiui, ego mitü icf 19 resti-

taeadi ywoftiyovs dedi.

$) Gf. slmiUimom neadam ap. Phtted. n. m^fà, 19, 37 Gomp.: lyniQi-

Xäß'^ftty pro imtQtXttp»r,

41*
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et «y x^(m/( «g 3; Ulona ego cum in nçfnçë^it» corrigeodimi

esse iudieem, Urnen eiistere pelest, qui a pro « ex nsu dîcendi Ae-
gyptiaco, eoîus exenplun nvpsr Hirtel auvlit (Wiener Stud. V 24
ann. 19), hic positum ease censeat îHqiie propterea ur<;^'i)diim esse

coiileiïdat, quia bis, uou semel a lUmi exaraluin inveDilm. Quid
vero duplex uieudum? qui crassa Minerva prius Ttçot^eipiav cou-

coxit, eum cousentaoeum est etÂam posteriofes non seosiflee in-

sipientiaSf qnas illuc iem ante enm bomo Minerra non mioiis

pingui inculcasee videtnr. Pneterea autem scriba nihil rnsticitatt

concessit neqne ceteroe optativos defonnaTÎt — ey rtgazijç deoi-

que, quod Schoenius intactum reliquil, obscuram novae lectionis

sentenli.iiii viun commeutalu«, in l{a}y rcscribtiuilum est, quo facto

scripiurani recîperabis ut lilüis isocrateis non tradilaiii ita com-

piexam dictioois genus usitatissiisum (cf. e. g. § 26) seotenlia nihil

cerrapta; de pro ay cogitari non posse modo diii; reputa prae-

lerea quae p^ 619 ann. 3 monui.

Quod ex bis erroribus satis iam elficîtur» scribam minime re-

ligiose officio fuDCtum esse, idem defectu verborum hic illic obvio

probalui j haec iguur c nisa est, cur desidereulur verba xai tovç

vn' avioîç ovzaç ^: éxovia^ §^), f^*^<^' à^eXelv c 4 (:ççr-

âvfuîv § 10), £^ cuy ( : e^wy % 27). Quid fero scribam uL verba

<a 19 xol nçbç %à avftßolaia i/Ofttftmr et ly 19 èè^ài/BO^ai
âi êvwofdwavç olç fiftxuçûitir praelermitteret addoxerit nisi

mere neglegentia, mihi ot expiscarer non comigit. — Hendormn
borom eorrectura cernllor nnUa')» neqae enim ipse sua secundis

curis scriba tractasse videtur neque vestigia alius cuiusdam corre-

ctoris ulla apparent. Tribus au lern locis, «bi correclrix cura de-

preheudilur, hanc loco meodoso iu ipso exarando illa ?erba a

scriba patei iilatam esse errore statim detecto. Badem enim manus,

quae ^ 25 apa pro awotxßa dédit, littms interlapsas voi super

insana isti addidü; neque alius quam ipsius seribae manue alteram

superiorem Kneolam transrereafiam lîtterae K to 5 addidisse yide-

lur, qua quidem lineola K ilhid, quod ibi imllo pacte ferri potest,

deletum voluisse sciibam est couiectura bchoeDu verisimiüima.^j

1) atçovfÂiyoê ' oif4ai scriba corrigere deboil, qaod eum neglexisëe cou-

ieci p. 614.

2) Haue lilieram ad sticliomcliiaai quoiidüiu rcttuli, quia praecodtiUeni I

in fine col. a deprendi vidi, caius alteruiit exempluui in papyro nun halxemus;

at dilMUlMatis sylltbis nihil profeci. Qaanquam autcm omuino nulla sticbo-
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Ne vero quis de ^ couipeniHo (Gard Ihausen, Griech. Paiaoyr,

p. 245) cogitet, aec sealeotiae illuc quicquaia ioQuicari patiuaUir,

quo apte sigoiun iilud eipücari possit, neque est omnino celenh

quia, ttt iam moouî» eompeudieruffl in boo papyro um». Tertia»

denique correcturam radendo papyrum scriba schedulia intulit 9 dl,

ubi lilterae x^i]^ a. pr. m. dentio ita additae sunt, ut de correcturae

üde et aucluriiaie iure iiaiii dubi uue viderer (cf. p. Öl 4).

m.

Novns 8t liber manu exaratus scriptoria inventus est, cuius

libi'üb cumplures nos iam cognitos habemus, id iure ante uuiuia

quaeritur, leclionum quas novus leslis praebet quae cuui libroruui

vetustiorum scriptura sint coofereudae, quae plane novae editioai-

bus sint inferendae, quae notis iMis vetustioribus sint praeferendae;

bis expositis iudiclum tandem de novi testis auctoritate et fide

ferendum est« Quae res quamvis facile administrari posse videatur,

tameu in tractando novo papyro Isocrateo propterea gravissimis

difücullalibus implicata est, quia duobug hums ex iibroruiii ordi-

uibus — Urbtnatem dico et ((uani vocant vulyatam — banc fere

igDotam babemus. Vides ergo quam vere quiconque curls cri-

ticis isocraleis operam impenderunt conqaesti sint, infirme fun-

damento quae dissererent inniti vaciUareque bac de causa nece»-

sario concta quae statuissent; dolendom enim ut esse ita faten-

dum nesciri quorum codicom auctorite lectiones inde ab editione

Wolûaua us>t|ue ad Bekkei iau;iiii Uaililae nitereutur. Uleiii iiuuc

nos sane praemouilum vuluuius aggressuri quaestioneiu, quam ad

liquidum nisi excussis infehoris nolae libris duci non posse scimus;

attamen rei absolvendae causa ne bac quidem commentationis parte

supersedimos. Atque ut ipsam rem aggrediamur, en tibi conspee-

tum earum lectionum, quas io papyroM reportas récurrentes aut

in r aut in g observavimus:

rum dinumeiationis vestigia papyro servanlur, tarnen exempli archetypi, quo

äcriba ulcbalut , id iudicii superesse pulo, quud (19 ultimum quod fere

medio in versa legitur, liueolam habet usqae ad fiuem versus productam,

cum nihil impediret, quin Utteris vacwuii sputium coBpleMtar; nimlnMi

coluQUiae fines exempli quo utebatar seriba non magis quam <c 19 traas-

gfedi Boluit. — Eadeni fatione qua hie K io Hyperid. epit 6oU114 fortaase

Uttenin N — tiaMfisa eaim eat — scriba delctaai Tolnil, ai fiabioglon

cooiedl.
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M=r: ilî= ç:

âtoti(tffÇ(t) a 19 alio n a

5

xai TcSy rroiijwv weç ß 8 mu. ^(pp^f^y o 17

om. xa2 il 22 «m. tfjv ê 5

fiôvûv 6 5 (ig)eXr]aeiev e 7

TÔfy ^BQwv e 15 tô xegpaAa^o}" xa< r^y £ 12

ßovXtvOfiivovg g 4 e 18

và$ ßaodeiag ^govoiy g 7 ôt^A^^fôfy d

o?oa/r«^ gl ^fiy ôvva^iv g 21

^13 (Mn.iconCl3)

xailâig ^4 âvTap'ftryiirf^v (18
oXxBi ^21 fii]ôe^ii$ t 5

xaAcü>' (nisi quod errore xaÂôîy tà /itQi i 11

7W) ly 19 (arf(/. de 1 13)

nki^aiaoavteç lâ tifÀ.oir(f) i 19

add. t€ u 13» àli]i}eatà%aiç i 20

xai }Cfâa^ai xori dtacigÇ/it» ia 5

Ml. xol ia8

âattoinafiépovç ta 8

om, nollovç iß 17.

o»fi. kaviiov ly 3

om. xûî xax<a^' <d (>

ànofg^^ lâ 9

om. eîyoc id 17

noi^g liyßg u 3

om. ipivèmg »15
odlif. xol t«18

Quibus It'Ctionibus perlustralis raciie iiitellegitur papyruin M
uequc a!» Urbinalis neque a vulgalae parlibus omni uomiue sîare,

sed medium ioler utrumquc ila leuerts ut ad hanc propius (]uam

ad illum accédai; quiadecies eniin cum itlo, civtu bac ficies octiei»

facit. Para igitur fide verba Schoeuii dîgna «unt, quae poBuit

p. 502: ^Uliid aotein perspieuum est, Papiram M plane diacedere ab

Urbinate, aceedere ad Vulgatam quam Bekkerus dicil'. lanno recte

DOS recieae nobis persuasimus, qui in siipplendis lacunis modo

1) Vulgata eodem niodo corrnpta ebt quoi 12 ây,,àéMinf (pro à^tnk^j

« . . inid0wai aui Uyperid. epil. col. VIU 31 &if yiPi99m ji^iro<(«jV*fr.
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6z Urbinate modo e Tulgata remédia dilaceratae acripturae, prout

iotcrlapsoram ferbonmi ambitoa poslolare videbatur, haïuerimus:

Vides inter lectiones e T ei g electas euodem fero nomenim

ac ralionem intercedere atque inter illas quas modo ennmera?i. —
Iluec siinto de lectioiiibus, iu ((uilins M cum j^Tavissimis duobus

scripturae Isocrateae testibus conseotîat: iara vero cum aniea de iiis

tanlum nos acturos esse promiserimus, tarnen praestare nunc videtur,

eoa breviter locos commemorare, ex quibua qua ratione M earn

mînonbua libria conianctua ait perapicitnr. Ac primam Fioff, qu«m

artissime cum Ambrosiano E ipso atve hnina gemello cohaerere

lucttlenter probavimus (ÂnaL liotr, p. 86 sq. ann.), ubique fere a

iVf recedit; cf. ^y(o ê' ^yrjaâfurjv Sy a\\ (etiam contra Z), (fa-

aiXevaiv çlO, ällojv ï 11, fiei^éviov Ç 17, ctrtb tœv lôtujv

mco xiüv awv ta 8, xatQBiv ig 7. Nec niaior»'in esse conscnstim

'inter M e,l£ ex iis, quae de affin i täte horum modo dixi, appareil

îd quod praeter locum allatum ^10 etiam và negi i 11 et âtoi-

x^ç (rJE) docent. — Codicibus aiitem Antidoseos papyrus modo
adsentitur modo adfersatur; facit cum 0« xahSç & 4, cum
£*« ra jcegl ill, rovTO ^fta ntàllim&v Avtti 1 13, om, \fjev-

ôwg u 15, add. y.ai , dissentit contra a E^'G« cr/ravf a((ç)) u 3,

a Jtt E" om. Lai jùy ly 3 et na^juv g 8, al> Is. {-^ E(f[J"
\
Q»)

(oïdêKr^i^waiv rj 25), £/r' ly^eiva^^; taïç ôia%Qt(iaïg ïS^itt ig 7,

om. fiâlXov /a 17'); quod denique soU^a e codd. Is.« advereatur

in %â isêifï id tanti moment! non est, quanti mima consen-

sus, quo duobus locis uni ex omnibus testibus Laurentiano

jiroxime aceedit: rlâiata <d 14 et quo de loco mox dicendum

crit, ly 13.

Nec vero solani librorum Isocrateui uni scripturam hic illic M
confirmât augetve oovis iectionibuâ, bed ea etiam forma condicio-

1^ liccle Buck, de codicil Itocratei (Jrbinati* (F) aucluritaU' (liisb.

Heidelb. 1883) p. 32: ^Urbinatis scriptura orta esse videtur ex par. 8: xaî tohç

2) Reetiiit iMàiU uéitjoiy, cf. XV 45. 46. 47 et IX 10.

3) Cf. de M codicibw Is.« adreisinte etiam 9 25 < 3. & 1. — cootia

ai solo« »i,A«t 11. 13 M 18.

[M]= r:

juaXiata fièv a 21 Eig zàç ((jiuàç)) Kai fb yl
om. exovfttç y 8*)
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que iliius, quam veteies scnpiuit;, locis ex laooraLis oraliouu ex-

cerptis tradunl, maioris ^aepe aucturitalis speciem e papyri adsensu

lucratur. Quid? Goouiuiugii Barocciuui uiajteQ i€ 10 iionue tu a

coucinoaiore goomoiogii vei ab alio quodam 8«rioris aetalis booiine

profectum crederes, nisi e papyro id tam certo in exempits Uo^

craieis fuiase apparent quam quod libri nunc cuueli tradunt alaneQl -

non Snawa e BA. protractum meliorâ notae tibi visum esi» p08i>

quam cognita papyri leetione ^Snavtag* {le 3) vereri non iam licuit,

lie graminatici cuiiisdam iogeuio ille piuraiivus deburelur? Ecce

causam (OiiscuUeutiuin inter se Stobaei Maximiquc et Grammatici

Bekiieriaul le 3 {noifjç ^éyjfjç): quia erat exeuipiuw veluslum

vel adeo coiuplura, quibus verborum iile ordo uostrorum librorum

iectiooi dissimilis tradebatur« ideo ot lexici et florilegii auctores,

qttos unanimoa cunetos contra codices stare semper miratus sum,

praeter solitum non dissentiuul; oempe lestatur papyrus fuisse

illius scripturae exempla.') Etiam Maximo u 6 negi (uv a^Kpiyvoû^ç

exbibeuti gemellus M extiiit traditis verbis negl i^v àfuptyvoir^ç,

el, ul ad Codices revei tar, Laureutiano 0«, qui ly A solus • xlabuit

nolifiiMy iih dvat, xQt] • • • üqtiviMv laL, aliquauluiuui Udei«

accrevit, cuoi papyri Trustula scripturam noXê/mnoy fih elpotf

quae vel àû vei xQ^i i^ sequentibus verbis lectum fuisse probat,

tradere observatum esset ^ qua cum scripturae discrepantia oplime

posse comparari velim memineris dissensum, qui Gnomologium Ba-

roccianum inter et libros nostras iu § 28 et 29 iutercedii; tjuod

euini bi tradunt taig avtalç /.ukatt trj^iaig et àto^ta xat tovç^

id iu hoc iegitur nLokal^eiP àiî Ta/ç avj. Ç. et ôiï b(^àv x. f.*)

Facile quanti iu bisce uovus testis sit aesümatur: illud nunc

1) Pro V psgoant Xlf 234 oU^* àitQtfUêt utu», 8 n w «v Uyut
9 n^tfiç inuu^ùviftag, ib. 222 Xiyofraç *al nqàtfvtuçt XV 132 Uy^t£
nul nfféwmyitif V 13 t^it^m Uytw ttai UQatttw âpyafUin^if, V]II 122 ro«r

ÔfAotn /((i Xiyoyiaç xal nçur roi'taî; al epiülularum auctores verba aliter

coUocaDi; 3, 2 nQtirtity xtd Xiytuf et 9, S r»«' n^ômi^ « Xiytw âww
H pro xrt?, cf. IV 1B8. •

2) Cf. ftiaiii XV Urbinalis nttQ{i^outaof.tal yi nçhç ruâ^ cum vul-

($ata nu^^iiaiuQuaOuî yt hqoç vfjiâi uiuui àth^. — Cum acciisativiis q. c.

TioXtutnoy verbum quale Xi"i ^'il ^tl suppN'mlnm esse doceal cunufin* larnna

pusi X in ti{itiyi\t[oy (fè . .] palfutem »j i.iUiKir laiitiim liUfris spaiio sex eic-

menturum dato «icpleverimiis, qtiondain tiiiu«:cer:uit di pro ôù bcripluni batic*

que tolius loci coaUicioueui fui^ü^c. iî(j/;»'i]x[ô>' âi éï] xri.; al verborum

coliocttio tortaosa ipse ul mox de iuveulo dubtuieui elledl.
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quaeraoius necesse e»t, quid aaetoritatis eidem io iis lectiooibus

sit IribueDdum, quae UUua peculiares Ubronim maDwcriptorttin

memoria noo prodontor. Sunt autem, quas hue fortasse referendas

pularis quasque antea iam inter operarii errores enumeruvi hae:

dx^Xr^jtjv Ç 13 (§ 11), i{à)v x(jatfjg ig 3 (29j, om, /.aï lovç —
ovraç €8(8), om. firjô* dfÀekeîv 4 (10), om. i^at — yo^ifAOv

la 19 (22), om, e^êçyâ^ea&ai — èftiX€t(fMHv ly (25), om, èS*

fiv u 2 (27). Apparatui autem quem dieunt crilico haa iusa-

rendas eaae iudîeo*):

1 add, ai%[ovç] ß 20 (§ 4) 17 xcr^' haartip xijv ti^éqw

2 M. Tovç r 3 (4) ß2 (2)

3 add. aviàg Ç 4 (12) 18 tà /m^* i^ftt^jav avvnintüf^

4 add. twv lô 8 (20) %a e 21 (9)

5 add, âoAiftà^êiv ^ 11 (11) 19 noXlà èattv a 21 (2)

6 add, ïqyov /a 13 (21)

7 ûdd. ^og a(^)a(T>^y is:9(29) 20 èniti^ea^oê ß 6 (3)

21 ßaoUtvwta S 21 (1^
$ am, h $A (19) 22 MQaaxijç 1 15 (20)

9 am. Ttai 1 15 (20) 23 ow^oy.i^icii:ov%ai u 7 (28)

10 om. de i 20 (20) 24 U la Ü Ùl)

11 om. àXXà u 4 (28) 25 zoviiav g 4 (10)

12 0». fir/ is 17 (30) 2Ö nâvza la 11 (21)

27 tùiv alXœv ta 3 (21)

13 n(f0iféx9tçjbv vovv ^16(11) 28 nêQt wp oy afi^typol^ç u 6

14 nçmQé^iw C5 (12) (28)

15 ipvx^v S 7 (12) 29 %w lâiwv ta 7 (21)

16 àytttvlÇêOthn xa^* ixâatrjv 30 vofio^mtv tàç fioyoQxîaç

rinégav ç 13 (11) € 3 (S).

Ex his 6 statini ölultissimiim esse glossema geiietivi xiov ßa-

aiXevôvnov agnoscitur; uec pluris est 5 dox<^â^€iy, quuU hue ex

$ 50 iUatum est, ubi quae hic de rege sese castigante proferuu-

tur, de principe parenUum animes examinante praecîpiuntur'). £x

1) Meros errores transii. Moneo autem me typothetae Schutniuiu nienda

depri^Ueudisüe a tl. 1. 1 6. S, Schoeniiimque iu scriplura iegeuUa enasbc

euodem me item quater ty 8. 10. 1 u 2 cuuieciäse.

2) Dloamcftvi Icctiones qnù hahilior aiognlas signiBctodi ratio esMt.

3) Jttvra dl dt^J^y ^yov/ityéç m âtif /u^ . , • tovf tv ^QoyovPiitc

n$f»éC€tP tOtXttç r' bfêidk nt^ ftip ïïûp yvfitwimp tmp xnç fp9X^^
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Ii] 12^) porro 7 uqoç aQe%ijv quod restiluimus desuaiptum ^f, cum
qui comoHinUiiii addidil iftiâtôôvai sine obiecto male intellcgi pu«

taret; Iket lero rarius T«rbvm aiiia iUo iii?ewatiir» addi id miiiinie

nmne eat (Schnaidar ad botr. IX 6a, ct a<l VII 18 et IX
praesertim emn adieatia doaboa iatis oeibas homoeoteleuton hwi-

ôaoeig — ôô^eiç toUalur. — 1 ctvi\oiç\ deiocle cousli lu liouis

illustraudae giatia adiectum esse rqiparcLi quod vero iu verbis ala

fàç ipvxàç aviwv i^fieçovfiev Kai iclûovog à^lag uoiovfiep post

éèiaç io M avtàg inaertum est, hoc (otiua loci coBdicionam Bobia

iUiistrat. Blaaaiva aAim en pro aSêaç propooeret «gîca, ^od
ad ^if^ia refareodun easety tacita significant aententiasi q. e. ^pluris

oobia fieri aniiDoa beatianun' parnm aptam eaae; neque enim ia

est ûaiâ dumaudi beluas, ut aauiii^ qui pluris nobis siul im-

buantur, sed ut beluae nntiores et uliliores ideoque ipsae nobis

pluria üant. Sed asseatire Blassio: tarnen id reliuquitur sdrupiiUy

qaod hoc loco soJa da animi Tirtoie nitUa habita utilitatis cuioa-

Yia aat emolmneiiti ratioM agitor; itaqua cum JIf <ivfàç adicare

Yidaram, atatim aaapioio jiata aat, aa forte verba tuà nlêUtrag

ot^iaç avtàç rtoiovfiev macvm interpretamentain praecedoBtîmo

avxiüv %àç Unyj'tç rßUQOVfASV putanda essent; niox etiam quae

suspicabar ceiia es^e videbanlur, cuiu oraLorem iu ÂuLidosi ipse

aiia ita eompilaotem depret^deraaa:

H \%i
I

XV 211 aq.:

xaî (t<7^ vo/uj£ Tijv l/rt- ï%i ô' d rcegi zoïq ïuuovç xat

ftéXetav iv (à€v toïç ak- tovç y.vvaç xai jà rtXeioia lùiv Çwioy

Xoiç nqdy^AaoL x^i^a/^r;y 0Q(jjv%eç %éx¥Oi^ exovfàg iivag^ aîg %à

Avat, nçoç âè %o fiêhri" f^h otpôifêiùreQa, %à dè ftif^côteça,

CVS Vl^àç xtti qifovtfitmi' wà Ôh qfçavtfitiveça noto^atp nt^i

2) II 29:

àuio£iç xai loîç aXKotç ßlX'

I 12:

nHQÛaofÀUi . . vno^éa&at, cft' loy

ay juoi àonilç kntxri âtv fxûnav
nkeiacoy nço ç nQfit^y im-
do C y u i xii i :i a(ii( t ù iç (iX'/,o iç

ilnaaiy ày^^vinoti «vdoxc^ig-

trat;

nec fugit AlbretliUini lucorum siiuilitudo (Fbiloloii:, XLUI 244). Uectius» aiitem

HWolfio Mitchell io üius, qui äapuntiu iHitioueui ad inidtoititg {U äup«

plebaut, velus ille interpolator locuui luterp retalus est.
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oïovrat TOiavtrjv rjvçija&ai ntudeiav,

^'viÇ ctr aitovç istl %ùi%m¥ «uv-

ntq ml %à 9iqqiùL ävv^&ßiij fcç^aya-

yelv, àXkà toüavtfiv attawtav ^fuSv

yrjaetav i^èy âv taîg rj/Aeiéçaig ôta-

voiaig Bxaatov %wv ovxatv ßekttov

yiyveod^ai xa< xçt}aifUMeçov, airoüß

fWOiovfÂeVf ToXfiùktê Xéyeiv, figoi~

sveçyeTrjaaifuev.

Quae si inter se comparaveris, facile loulem giossematis agnosces;

quae in Antidosi bipertitis enuntiatis proferuntur, ea in Nicoclea ora-

tor ûmpliciore elocutione usas |»08iientt quam dicdonta coiidicîo*

nem inaertia verbia illia dobiia diltii apparat De addito 2 %chç

difBciliua eat indicium, cum aententia q* e. dominum mnltitudinem

{tovg noXXovç) haesitare regumne an privatorum vita potios adÄ*

naanda sil' non multum distare vidi itur ab ea, quam libri praebent

*muUüs {Ttokkovg) baesitare regumne et q. sq.'; attamen 'luuUos*

propterea tibi diceodum videbitur esse, quod, qui felicem vitam

non rebua auro comparandia coatineri putabant, muttoa aane Athesia

philoaophorum grege tum celeberrimta degiase aumere opua vi-

detur, cum pleba regum apleudori inconaiderale aeroper inviderit.

liuica iccUu 4 iiüv non plane abicieuda nee vero ideo recipienda

est; qui enim Isocratis usus in arliculo adiectivis abstractis y.alov,

fiétçiov, xaxôy, q)avXov xrl. praeûgendo fuerit, certo deüuiri

nequit ipso oratore firmam legem, ut videtur, devitaote, qua nquam

omiltondi artieuii auctor libi forte debet eziatere iocua VliL 6

favxlmf ix^^ ^l l^^yàXtav Ifti&vfiBÏv naqèt %^

ôUaiov aXXà to cxi^YBiv fo7ç nof^atüiv'y ex aingulorum ergo

testium auctoritale iudicium peudet.

Et quuuiam de vocibus in M additis diximus, de oraissis nunc

quaeramua. Quibus ex locis statim exuueadi 9 et 11, qui aut

îpai noatro operario debentur aut acribae eius exempli, quo bic usus

eat, neglegenter munere fdncto; de 12 Scboenii aenteutiam valde

mihi probatam eaae in anuotatioiie crilica iam memoravi; pluri«

deinde ad iufeatigandaa acripturae viciaaitudittea intareat originem

dvva^tv e%uv' firjâh xa-

fjvçrjxafisVf aïç avzwv tag

ipvxag TfptfQO vftey xaï nXii-

ovog a^iag noiov^ev, iy-

fAßtg 6' avfovQ ovôèv av

nçèç a^m^p m^ptXi^atr'
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ledioBun 8 et II ecratarit ipiia «tnupie e veriiis m Ftiç încoii-

grve trwlttis est Nan cum midmmooii^è^vfiM ^odl id F
legitar io imSeixwaofi r^di^tat tranninet, «te n naifiiie sif«

inter lioeas praepositio h correcturae loco apposita est; quam cum
papyri scriha vel collera eius quiiiatii ai late maior ad verbum é;tt-

âeiXfvao reuuli^bct liacque raiione uatiim esset ev ôeixyvaoïtr^ôe^

Hiaij tandem g ita est coirecta, ut denuo praepositio iata insereretnr

,{hôdT^wfo h fiTjâefu^), Miaas ceria quam hoc loeo m est io

ferbia raiaaXrj&iotattttv quae pro ratoàalti^eatatmtr (is ç)

leguntur; À eoim ante A fadUiiM iolercidit. Sed cum io FtoHç
àhf^eitttç avtaig extet, papyri lectionem ex archetjpo fluxisse

conicio, iu quo UibiaalU scriplura ad vulgatae correcU erat:

vataSaXf}SeiaMavtaia; io qutbus qui Tocem auperscriptam non

öoluih ad suhslaulivum ac pKJuoiiten sed etiani ad parliculain 6(1)

perliuere ceusebat, non potuit ue ad papyri lectionem deveuuret

cavere.

Glosaematum deiode id numerum referendae sunt 14 el 15»

quae fiebant, cum voces ad explicauda verba (la^eli^ut» et ^v^iv)

ascitae (ex § 8 [e 6] et ex aDtecedeulibus ipvxàç rj^egovßip) ipso-

ruffi explicatorum in locos cédèrent; de 13 verba iam fécî.

Quarta columua eos (1(3— 19) locos coulinet quibus vciha

iuuic illa aut loco niuUt auL ouinino siiblala sunt. Couieci {Anal.

JsQcr. p. S4) io libre uoslrorum archelypo § 2 pro xa^' ixaavY/y

(iovXiveo^ai %rjv i]fiéçav (Stob.) aut xa^' Ix. trjv rjfi. ßov-

lêvead^ai (F) aut xad^.' Ix. iywpi^ea^ai t^v ^fi* (cf. § 1 1) fuisse

xor^' iKaatifV tijw ^ftéçav omisse verbo: ecce ipsam banc lectio-

nem » quam [coniectura assecutus sum, in JU (17) traditam; nam
verbo q. e. ßovXetfea&ai locum denegat artae lacunae spatinrii. —
Sequilur IS: ex leclionibus, quae hoc loco feruntur, IJrbinatis /.a^*

ixaaxijy Tijy ijifgav àyujyiûa^e' iLv propter hiatuui m pau^
oratiouis admissum minus placet, neque magis probaverim vulgatam

xttti^' iKaatijv iymifiißa^^ai %i}v yfiiQw^t quia verba inter iw
otoç et arlicuium pronomen excipientem poatta Isocrates admodum
refugit*); at quonimus ex Massilienst verborum medicinam quae-

rendam pûtes, oratoris usu dicendi te impediri memento, qui ue

cuuuliala reialiva adverbio vei uolioue adverbaii clauderet vitare so-

1) Cf. variam Ifctioflem « 12, quem ad loconi vdiai coafeias IX 76
tat, nt ccrU did neqoire ipse viëcia.
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leret. Nulla autem loctiomiin traditainm probata eiapectari adbuc

qui loco medeatur proflteamur oportet; qui dum existet, lectiOBeni

eani , (luac «ninimae offeDsioiù obuoxia est, palimur vulgatam. —

•

zà vAt^' i irçpav avvniiiTùvta (18) porro Isocrateni scripstisse,

mihi jQon persuadeo, cum formuiam solcmuem haue {md-' rifiégav)

orator niai io notionibus %à xcr^' iq^iégav, 6 ßiog o xo^' ^fii*

ça», ^ Tço^ ^ xa^' ^fiéça» dod adbibiiiwe comparaadaque yi-

deantur wv %a%it %• 17. &. TtQoamntovctnf IX 43 et %oîg x. w, r, I»

TtQOOTCintovüL XII 30 {AnaL Isoer, p. ; quae cum cuoctae

victus significationem habeant, alienuai esse illud zà za^' ^fi^çav

avvTTlfttovTCc clamaul. Pessime denique 29 noXlâ èartv tradi vix

est quod moueam: ^oU,' itnltt eiiaio foret terelissimis Isocratia

anribaa nimia odiosa, quam ut quae tarn faciU n^otio potuit rc-

mo?ere eum pasaum esse putara liceret*

lam Doviflsimam leotionum clasaem adeo, ex qua nec 20 nec 21

quicquam valere luculeater ac facile demonstrare licet; ueque enim

eTiirUh a 'f-ai verbo cui respondere dohct {trcmXTj^ai) convenit

Dec ßaoiXevovra participio gemelio {ôioi'K)]Govta) adacqua(um est.

— De 22 ^yov— ap— ^açaaxSs pro ^<^Ç^XÎ}S difûcilius iudi-

dura est, quia eiuamodi in conatructionibus et praesenti et ao-

riato orator usua esse videtor; cf. §§ 26 vof^Ss — oy ^ àçSsS

i^QXn^ 5'^) — Im^viugff— «fvxfe 29 ^yov— &v âavlevfjç—
xçatfjç, 30 vofiiKs— orav — Savfia^ataiVf 53 '^yov — oïriveç

av — êvvrj&tùotv; uihilo secius in his quoque praesentis notionem

eo ab aoristo differre seotio, quod illud ad auimi quandam indolem,

hoc ad rerum certam coudicionem referlur, ila ut nostro loco

praesens traçéxj^ Isocratia esse putarira. Hoc incerto indicio

certius ne de 23 quidem proferre ausim remque, cum et futornm

et praesens illo loco fern posait, ad testium fidem redire censue-

rim, quam eandem in 26 tractanda solam adibimus, quia Isocra-

tes lUrum ôartayav ành an £x dixerit diiudicari nequil; V 54

icgilur taïç €X %&v iêiwv ôanavaiç. Quis porro de 2a zovrwv

certam sententiam protulerit? quaoquam coocedeodum trjltnovtwp

propter augendi significationem, quae ut io tovtutv desideretur

ita lod senlentta paene flagiteturt aptius did videri. « Contra

26 ftÂvta posthabendom esse formae Sfgwva aermo laocratena

evincil, in quo, nisi antecedentia Tocali dauduntur, semper fere

1) Ai aoetor ep. 5, 4 verba sie caltocat: m nçâ^MV tàc nff^oumww'
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pronomiDis forma pienior depreheodilttr. De 27 %W9 alkfop vii

opus est ferbis; corruptam teoemus lectîonem, cuius ad origlDem

hac via reinearis: noXittav — noXXmv — SXXmp (cf. Fuhr, Rk.

Mus. XXXlll 345)') juoniplimique etiam iudiciuiu tie 2b est, quia

arlis graiiimalicae ralioues particula a»- oplativo addita laedunlur. ')

Deiude ia 31 zwi^ iôiwy si accurate verba anavta yàç %a zwf oi-

xovvtüßp nàXê» oUéla jwv xaXwç ßaaiXivövTwv èotér per-

penderis, quae verbonim x^dov %wv oïnutv %uhf noXitiXùiv {Ci

lâiiorwv ç: iSiwv iH) . . . nouïr probandorum causa adiecla soiil»

fieri non polest, quiu oïnavç iilos non Nicoclis sed civium Sala-

miuioruni esse inlellef^as; quo perspecto slatim Urbinatis lectîo-

nem Tto}.itiy.wv procul abicies, qua nos ad domus publicas vel ad

lenipia armamentaria navalia alla relegari videamur; contra tiof

iâiuttff quod a Yiclorio conîeclura inveotum uunc in M reperlum

esty geoufoa lectio videtur esse, ut quae et Urbioatis falsae ioterpre*

tationis et contexlus vulgati rectae ansam praebere potuerit el simtil

respondeat sermonis Isocralei proprietati ; cf. XV 308 tijt àinqènoXiv

èfinXtjaai; xat %ovç oÏkovç jovç îàiovç ^learfwç . . . noiijoaç el

111 oT) ràç nàXuç unokkiül^aL /.ai ioi\; oi/.otu; joig lâiovg àva-

fjiâtoi t,- ytyrta^ut, unde VI (JG. ^allJ cum vulpatae iiilerpreli làuoy

per iàiojiinàii' luculentius üeri, Urbiualis coutra iuterpolatori ad

seulentiam anayta yàç Ta twv oÏKOVfTtov . . . ßaoikeoavtwv loti

respicienli aliter locus explieandus esse iôifav videretur» ambiguum

illiid ab utroque eiectum esse fortasse licet putare. Quid vero? M
non habet %wy ùïhlwv %mv ISiaw, sed sola rcSy iôiiav. Nisi igitur

ipsum hoc lôiwv suuiis iulei prelameuluin verborum priiiiariae cuius-

dam lectionis esse, quud m explicaluium sedein cessent, liomoeo-

teieuti fallaciis scribam ut verba oÏKWf tâtv omitteret adductum

esse statuendum est; illud autem cum nihil cogat» hoc praeferemus

1) Portasse autem Twy noXiiwy glosscma verlwrum jôiy SXXmv pulandum

est, quüii il) libris haec oiuiiinu expulil, apud Âiitoiiinm sedem sibi iuxla genui-

iiaui lectu iinii arru^avit, ita ul geiiuinae scrtiUui i« solus M «sset lestis: al

banc leriKJiii ii) ne leinere amplecUris Massiiieuâiâ Me aliquautu détériore quam
IJrbiiialis iuipediri te scito.

2) De origine lectionis rccogitanti niibi Maximi suiiplex àfKfiyyoir^ç ab

iulegra scriptura propius abesse videlur q uiiu papyri optativus euro ây con-

iunctUü; cum ctiini non ^àfÂ<ptyyooifii' legalui, sed ü^tf iyvoitiSt 8U!>picio

nati est, ne trauspoëita uoa litterala genDinam ia deperditom verbau abierii;

« AM^irNOHIC lactttni est AM^^lfNOIHC; tom Huniniis ab iDtapditoce

eorredi» case palaodns eat.
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rescribemusque locum cnm Victorio tuiv (pÏHwv luiv) lôiœv. —
Uuani (lei)iqin iiovissimo loco lecliooem Massilieusis adduximus, libro-

rum scriplurae vofioiteitiv laig fiovaçx^<'i9 adversatur, ut tobcli

coniccturae vov&ezeiy tàç fiovaçx^^S^) iQsimul et comprobet et

refuiet. Venssime enm vir docti» dativuœ tàig fiwa^iaiç apud

vofto^eteïv mendosum esse coniendlt, falso vùviketéiv coDÎecit,

quia TilQperandi nodonis, quam hoc in verbo esse recte Blassius

inonuit, hoc loco nulla ratio est; oplimum autem verbo non mutato

accusai iv LHii Massilieusis praebet, quem casum eliam Vil 16 (cf. ib.

§ 59 et 40) ab Isocralc ad vofioif^eteiv ita adiectuui depreheodi-

nius*), ut idem signiûcet, quod hic debet «igoUicare, h. e. legibus

rempublicain nloderari.

Finita est quaestio: age messeoi conTenramus in horrea. Quid

vero? tune ecquam omnino ridisti? Misella messis: unuin eipisca-

bamur granum felix, quinque quattuorve dubiosa graoane au jtalea,

cuncta cetera strameiita vilia debilia ioutilia. Ergo doleiuus tan-

tum DOS spem lefellisse, quam iutimo animo babcbamus ex Schoeuii

verbis: *Nofi dubito libère profiter! baud paucis eornm locorum,

quos modo attuli (dicit pecdiares quasdam papyri lectiooes), for-

mam antîquiorem et puriorem in papyro M traditam mihi videri'

reicimusque quod hinc profectus idem vir dodus de universis studiîs

criticis in Isocraie ponendis edixit: 'Est igitur cur suspiceris fore,

ut paucis illis ( (ihiinni^ papyri M artis criticae in Isocrate lactitaudae

ratio aliquateuus luuovetur.' Immo stat haec ars, qualis adhuc

stabat, quam nisi novas Urbinatis vulgataeque lectionis codicum

coilationes nihil posse innovare non dubito suspicari.

Restât, ut quemadmodum antea post papyrum cum Urbinate

ac vulgata collatum de iis locis dizi, nbi ad supplendas Massilien-

Siö lacuuds modo ex bac modo ex illo lectiones peliverim, item

nunc ea paucis commeuier, quae biaute papyro neque ad F neque

ad g auctoritatem restituere potui. Quod negotium quam sii ar*

duum quamque cuiusvis dubitationis aleae obnoiium nemo non

videt, praesertim cum earn solam huius artis rationem habeamus,

1) Schoeoivs folso Gobetom accosatlvoiD sovato verbo q. e. rùfio^tnh^

coDteciBBe didt; It eniiD, ut dixi, mt&trêh^ simul proposoll*

2) P9fMHTif¥ Isociates sut cam nèQi (III 7 15> 255] XI 40; ef. XV 315

— ib, 313) aat corn iofioitivo (XI 23. 26 XV 153) née vero com dttivo con*

ioDgit; verbum com nêffl aot cam infioitivo comnnctnm «goificat 'pramri-

beie'. Âbsolate ctiam verbam dici per se pttet.
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quof) TerisimilliiBum videtur Massilieosem ut in verbis servatis ita in

locis deperditU pecaliara quaadam lecüones exbibuisse; finibus vero

regolbque coniedaiidi praeter lacunaram apatia, quae Schoeuua
indica?it, uti licnit nullis; praeterea aatem ideo etiam interdum de

inveniis nostris dubitare cogimur, quod etlilor ubique litterariim

interlH|>«?irnm miiiitiiun religiose j
uin fis neque in(h'cavit neque

omoiuo lodicare potuiu Quas auUoi pro certissimia habeo con-

iectoraa hae iiinio:

y S an€aftêç pofulÇflvaiv iao^éavç (§5); /8 enina apatium

inter t]^ç et 9 anarteg interoedena aut Toeia àvvaa%€iaç aat

•^êavç capax non esse perspicunin eat; cum vero lacuna, quae iuler

9 i^o et 10 açxiaio palet, lilteris vai.v tceç èv raZ^- ^iov non salis

explealiir, scquilur non êiyaoïtiaç sed loo^hnvç ante a icmeg

in M defnisse, cui potius locua post vOfU^iovoiv concessus erat»

ii]kov. Verba quae in la. praecedunt B^eçyaÇe-

a&ai — èftt%etQÔ0tv interlapaa eaae apparat; Scboeniua ita locum

inaequentem exbibet fuyiott^Pf profosaua ante £ umns
el duamm litterarum manîfeata Teatigia remanaiaae* Post . t ., si

libroiiiiii Isocrateorum lectioneni inspexeris, tibi inserenda erunt

rjlov fiT] tova ,
quae lacunae spatiuni longe excédant; aut igitur

%ovç aut eicieodum. Quaiuvis vero illo expulse sex punctia

optime sex Utteraa aubatitueris [rjlovto)^ taoïen difßciliua aupple-

mentum biatuaante Ç patentia eritad ezcogîtanduaa; aio negationi

aedem ante ( conceaaeria, et initio veraua bene conaukerla neque

lacunae post Ç signtficatae fines adeo tranaieris*), ut inde con-

iectura verisimililudinis specie privata possit videri.

rj 25 (§ 16) [ofCù)ç{ay) ... oxcoaiv ... ààiK)j]^tûa[iv» Cam

litterae %^ua ad verbum, cuius forma àôiKi^eovtcu in F, adixi]-

^aovjai in g Ant Mon. extat, referendae aint, nibil niai con-

iunctifi aoriali paaaivi relliquiae eaae poaaunt; quo cognito or post

Snwç addere et ^avo$v in ^txaaw mutare neceaae eat'). ^ His

îam de lectîonibus si iudîcium nostrum requirîs, tertiam non minus

quam IJrbiuatis scripturam ab Isocrate posse profectam esse fa-

1) Schochiijiii o(Tnrafe lacuuarum arnl)itiis iudicare potuiss»^ nemo cen-

sebit; saepius imi iilUra spatiiiin a viro dodo indicBturn liaiisgressi 8U-

mus, duabus quitMjuies (/^ K». 11. ^"13, 17. 20), niisquam pluribus.

2) Bene scîo haec omnia corruere vulgalacque lectioiiis lestera fieri Mas-

mlieqseiK), si Schoenium errore ©CUC pro 0HC e Jilteris evanidis elicaitte

ttatnn.
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temur, cam multo minus prima nobis proMur, quippe qua vox

iao&éovç loco moveatur eo, quo ad sententiae vim urgendam sine

dubio ab uraiure poni ilebuil. De altera deinque verbis parcere

licet: neque eoiin verbi ÇrjXov seutentia neganda est, seil parti*

oipia duo (xrqcafiévovç — fffftjoafiévovç) inter se opponeuda suuL

Geilioribas bis tribiis coniocturis ({oattoor tentamiiia magis

dubioaa subinngfo.

id 17. noQo^om restitui lacuna supplementam flagitante non

ex libris repetendum; quod cum per sententiam vix aliud quam

compogitum vocis simplicis apud oratorem trariitae esse posset,

Ttaçôfioioi' iledi, quauquam ueque hoc nequ« quod praelerea con-

ieceris compositum, nçoaofioiov, uscpiain ab Isocrate usurpatum

esse in?enio. Quae fait caasa» at in dies magis mihi alia via pro*

baretur; etenim cum lacunam v, 16 ita apte mihi snppleviase vi-

derer^ ut formam îêùç pro alMt; inducerem, nunc potius plenio-

rem banc reddere papyro transposita coninnctione ort in lacunam

ante Ofiotov palenlem statuerim; quo Taclo baec foret loci coodi-

QfÀOiôv ae xtI.

IÇ 10 quod àvai et %owv%0iq intercidisse statui, fortatse

audacius in tanto scripturae biatu iudicaveris; attamen cun lioere

non possem, quia ultimae oolumae venuum angustiis intégra verba

librorum Isocrateorum ampUora existimarem essetqne erreomspi-

ciendum, qualmiii illius loci verborum de liaulragio aliqua cum

iidei specie cogbaii posset, et copula uvai scripturae vicissitudini-

bus maxime obnoxia esse et toiovtoig per homoeoteleutoa (toîç

(roiovroiç)) faciUtme interiabi poluisse visa sant — Homoeote**

kttto deniqne utor ad apte explendam lacunam

^7 sq., ab! versus prior, ne plus viginti octo litteris farciatur,

sola praepositione êiç in fine explendns est, Ha ut posteriori la*

cunam octo elementorum capacem continenti verba fràç tifut^

xai loli'ç ill g Trng. tracbta insereada esse appareat, cum Urhi-

natis lectione suppiemeatum toto verbo {rov$ ante tag) augeretur ;

at ipsa g' JTmg. scriptura qoinqae Htteris lacunae spatiam excedit;

itaque si locum non dimittere statueris nisi re expedite, mecum li-

benter, credo, conicies seribom ti/utgpotll vèç in exarando omisiflse.

Ter qaattuorqae locos ooniectura restituera conatus alteros

quattuor tractandos adeo, in qnibus lacnnarum ambitus toliusque loci

coudicio adeti cerlae faciendae couiecturae obest, ut quas laesorum

Henue« XIX. 42
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verboruu) medicioas oüerre licuil, iis membra roorbo adfecla dod

tarn in iotegrum restitni possiDt quam quasi baculis oe plane adesa

comiaDt leTari. Faciliore fortasac n^oüo â 17 lacuna, quam triam

litterarum Schoenius dixit eaae^ per vaZg expletur et ib. t9 apatio

tredeeim elementorum hianle, quorum quattuor inserlo noQ^ox&ft

non reposueris, per dativnm teuai priscae forroae redditur: anda-

cius vcro teciss»; mihi videor quod £«9— 10 ïva /ir; j'"

7tovif}çot in ïva ^ai\ôèy nXiov oi\ itovi^goi rescripsi, cum libri

omnes fiij nXiov oi praebeant; cf. [IJ 39 ol yàç âixaioi twv

aêixù)v ei fur^Sev akko ftkiOP&ttovaiv xtI. Locum y 3 sqq.

Schoenius sie exbibet:

afupio

iduuni iOliU,) {de*. 7 IL)

ya'fioy ßiov tO¥

{des. 8 iL)

viài ta %ivov%utv ertietit * .

{de*. Uli,)

aztiov %ü}v t] .tov tvpav .

quos dt'feclus librorum lecliouibus aul maiores aul miuoieii esse ia-

cile perspicitur:

( in litt.) HO litt.)

{2 litt.)

Tw]v làiutt^vovtuiv fifv (deest in M) eftutx[wç

{4 mi.) 1 > iut.)

ôt n()\aztovxit)v rj [tov] tvgay[vev-

Atque primae lacunae supplemenlum ex libiis repeteodum ila facile

ad aptiorem ambiium redigitur, ut copula èativ resecetur^ quae quam

saepe alüs ab lestibu» addatur ab alii» omitutur fix est monen-

dum; quo facto lacunae, quam decem esse elementorum accepimuay

undecim litteras tuo iure insères (cf. p. 362 ann. 1). Nec minus cul-

tro in altero eiusdem versus hiatu obtegendo opus est; tolle enim

articulum tbv: accuratissime Septem ?ocis q. e. t'Uoytai litterae ad

Septem (Ifpenlilas quadrahunt. Quae Tero Massiliensis in quinto

versu, cuius ioitium mutilatum ocio sibi litteras reposcit« leciio

fuent| cum maiori huic defeduî duae litterulae tut respondeant,

admodum dubium esse palet; cui rei expediendae id lantum ludt

ex Terbis insequenlibus affertur, ut adverbio illi intuM»ç ante

71Qattovjünf tradito verisimile sit respondisse ad?erbiom, quod

participto iôuotuovtMv adiunctnni per fj^hv particulani — liniu«

igilur post participium in M desideraii primum illud v est — ita
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posteriori lauiHuig respondehat, at Boa i6iQ/^wip%mif et I«mi-

xc3$; nçatvévtiav, quod in Fç factiui est, iûtcr 96 oppoeîta eeeeot,

sed mttlto elegatttiuB tnmn&Q àk f^awtâpwwp pari« aaota eeeent

aû(palMÇ iè iditavevévttav^ Hœ enim adrerbio, dum cireninspieio,

Deque lacunae ambitui magis adaplalum neque apliorem ipsi in-

venio dicendi genen Isocrateo, cum hac voce orator duolius Iih is

usus sit
Y

ubi de privatorum homiuiim vita ludiciis liiibusque non

ioquinata verba fluni*): XV 166 efto) jurjô* àofpahot: hyévoito

nunaßtaipai %op lomèv XQ^^^ ^ gMxveQaç od<xiSv àaipet'

lêç op ISwf hêntà yê %iap ovieeqwvcSr (ef, îb. 35); neque ptaeler-

mittendi» locus, quem ad insequentia îlluatranda moi adaciscemns

[ep.] 6, 11, ubi in c legitur Ifioi yàç) aafpalfotegog ßlog ûvai

àoKtî /.aï ßeXjuüv ô zCoy lâiunevôvTwv i] zbv zvQavvefovrofv, cum

in r èfÀol yàç alç6%(û%e(^oç 6 ßlog xté. tradatur. Ëteaim praeter

sententiae similitudinem egregius iUe ût consensus ea potissimum

re| quod nec Massiliensis (in Nîcoclea) nec vulgatae (loci epistolae

personati Isocratis) auctoritate fides articulis fllis additur, quos et

ante ßiov et ante fj F exbibet; qua observata concordia dasne mihi

libenler utrumque t6v lioc loco etiam in M defuisse?*) Maie

deuique sexti versus lacunam per âl ex|)l»'ri apparef. quamvis lias

litterarum quattuor locum occupasse haud ita veri dissimile esse

fortasse concesseris; ul îgitur aptius supplementum reddamus,

licealne mihi te plaudente âaei (*>« deaei) inserere? lam totum

locum, qualis nostra ex reconcinnatione fuisse videtur, apponamus:

aa<paXcüO /i«]»' lôuûievovtwv e7tiety.[cja

ô au itQ]ct%t(o)vtwv zov tvçaf[vev^

Quae si rêvera fuenint, sine ulla dubitatione ceteris spretis leciioni-

bus unam éaqmXwç lièw— èmBixmg êk Isocrati reddiderim, quo

degans haec et concinna verborum collocalio muito sit dignior

quam Urbinatis et vulgatae tortoosa ista atque dissoluta iSito-

%tvort,wv ^èv — hneixùig dé /tQatTOvtwv, — Sumus i^ilur

1) Nitiiiruni qui non intnxmç vîvit reus fit aec iam àarpaXtôs depît.

2) ÜDins ilia vd duanim lilleramni vestigia, quae Schoenuis post îj de-

texil rellitjuiasqoe articuli roi' eut loiy negavit esse, nostrornni oculorum

acieiu sciiba non invito fugere credîderim» si quideni recte rôy in M defuisse

coDÏeci — newpe quae perperam pinxil ipse operarius delere studuit —, siu

rêvera Uiic vocula fuil, sola rô«' fuisse potest.

4!ï*
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aliqaid ex longa diapaUtion« lacnti : nihil two enni profieeremiit

in aeriplore emendando, ai ^aationena eioadem ambitan de im-

viffiimo qui reslat loco institueremus (ß 18 sqq.), breviore commeo-
tatioue quae diceuda videutur proferaui. Traduolur hatic:

ides, MIL)
avi/^^uiicußv . . .

{de*. iOU,)

ofitlovaiPOiâs . .

.

fimfùmaixQ • • • •

qma quanta acripinra Ubmum «ngnatiora sint, ipse ?ide:

roîç {(ov n:X7jüe(x^ovait>))\ at ôe [av}'-

èvTeç uQoç j^o^iyj OfulavoiP ((xai yâ^)) [fOi

{11 un.)

xvçioi yiyv6[fievoi xtI.

üaec si inter se coAleres, in M et ofÀiXovaiv in iocum verborum

oi nkqoià^ftvaw wmsèit animadferlea et inseqaentia gwévwêç
t^dg cbdem neacio quam tecepiaae ei initîum enantlati

ab ica^ yàg toi in libria inclpientia aliter fonnatum faiaae. lam

yelim respiciaa in F legi ov nXrjaiâÇovaiv aèxoïÇf io ç avroïç

ov ^rh'OtâÇovaiv
,

idque piojiterea, ne hoc solum videas, casu

factum non esse, ut in M illorum verborum loco o^tùovaLv tra-

datur, sed ut etiam coUigaa coaiectura usus certissima vetustum

buic loco io archetypo omnium mendum subfuisseï cui alii aliter

mederi atuduerint. Sed cum dubium non ait, quin libri veram loci

acrlptunm aervnTertnt*), quid noatri acuminis eat acribae cuiua>

dam Gonamina critica acrutari? Attamen si qoaeris, quid mea qui-

dem senteutia ille dedent, hi eins siiulo c^ iiioiic^:

iota jiQoa xoQirvi Qfn^vaiv ot, ôê l^v-

At acio qualea hi aint pannuli.

IV.

lam Aoviasimam commealatioais partem aggredior, qua ceteris

breviore ea compleclar, de quibua inter priora apte dici non duii.

Ipse autim titnlua:

1) Quicquid eoitii m M fuit, dicUoois conciiioUaiejii quam F et ^ servant

Decease est turbasse.
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ftaQatpéaewv

Uyoç BB,

qui in prima et paemiltima colniDin legituri propterta mtcrpr»-

tatione eget, quia Sdioenius oHiinaa litteras BB ad stichoneCriani

qudüdam relerri debere fassus est; cui explicationi adverser. Re»

miniscaris veliui orationein ad Nicoclem missain in suasoriarum

Isocratearum ordine eius corporis, quod a gramtnatico quodam ex

Aieiandrinorum »todiia pendente compositum nobiaque fere iate*

grttm ürbinate aarvatum ease demonatrare conatua amn (ÀnaL hètr*

p. 72 sqq.)« lociim tennisae aecnndnm; iamhabebia alterina UtleraB

explicacionem Schoentana verisimiliorem. Qaid vero altera valet?

Eodeni quem modo aUuli loco siiasorias illo iu corpore el ipsas

alteram oratiouum classem fuisse mooui : ad haue igitur rem in-

dicaudam posterius B m iodice additum esse videtur; qua seutentia

probata— posterions litterae explicatioDem minus fortasse eertam

esae concedo — titulua ita enamndua erit: ^laocratia amaoriaram

oratio; altera (sc. oratio) alteriua (sc. classia Isocratearom)'; ne*

que laevam ease dixerim eoniparationem, qua BB eadera fere ra-

tio iie alque numéros uostros H 2 simpliciter alterum alteri addila

esse videri monueris. — Contra Schoenius recte siatuit litteris

in col. a calce additis rÂ(M60) explîcationem non atleri posse,

niai expeditis aliis eiusdem *^eneris stibscriptionibus velut PiJüMAI

papyri Alcamanici ant CMOAP6rATHC Euripide!, quae Yfronim

doctorom acmnina adhuc fefeUerunt; quominua vero ipse rei Uln-

strandae quîequam prosîm, artis palaeograpbieae scfentrae tenuîtate

impedior, ([iiae et ipsa causa est, cur de aetate papyri cum Schoeoio

disceptaïc milii non liceat.

Observavit enim vir doctus 6 et N scribae papyri Massiliensis

iisdem lilteris papyri Minutoliani a Butimaono editi (AM. d. BerL

Alutd* d, W. 1824 d, 24. Jan.), quem anno 134 a. Cbr. n. scriptum

esse satia constat, aimillima eeae itemque N corn papyrarum quoron**

dam feterrimorum Parisîensium eadem littera ita eonsentire, ut

Ptolemaeorum aelati scbedulas nostras adicere non vererelur. Dim

me contra haec puguare non posse : hoc tamen inonitum volo, mihi

iudicium viii docti propt^ea dubitationi cuivis valde expositum

esse videri, quod solis argumenlis palaeographica ex arte petitis

aititur, coi nrti ne nimium tribuamiia litea docent a viria doctia de

Hyperideonim voluminum aetate consertaet quae ea potissmimn de

Digrtized by Google



638 KEIL

causa ludiceii) ouudum uactae suDt, qiioil dt tem(>onbus reinotissimis

iisque nobi« ex monumentis aciibaruin manu exaratis paene ignotis

diflceptandum est; reeüasiaie praeterea Blaseias: ^foiniae littenmiD

«ncialian qoat dicimas inde a HL ante Chr. n. saeculo naqve ad

IV. posi Ciir. nihil magnopere nriasM fideninr' (praeT. ad Hyperid.

(h1.- p. XVIII). Auno v«To p. Chr. n. 400 antiquioivm papyrum esse

miiii vr [ii'oli.iiur, quoil li^auiniui liUriaruiu jiraeier uquiu

festigium uuiium depreheutlilur, cum io Siuailico sacrae scripturae

pi^f fiijf fini, Ugata exleni; oe wo iusto iiiaione aelatia iUimi

face» veUe videar, ipae monebo ügataram Utteiani» exenpb etiani

Sinaitiet acriptura miilto cooplioatiora in Utiilia CX A. ID 1, 58
et 60 obaetari^ quoraai id OIo rr et t]ê reperinalur, im hoc «! çff,

yrjyt], vjtj, cuius usus ante alterum p. Chr. saeculum yix ullum

exeniplum AthPtiis iuvenitur, cum etiaui m iriseqnf»ntium saecii-

ioruui uiuljs cxcmpia talia valde rara sint; quamobrem, si repu-

tanmua miilto ante io scnbendo jcoaaoetudinem coUigatae scripturae

inteleraviaie neeease eaaa, qnm in aeulpeiMlo p^tnii adfaiberi, ad

alierata p. Ghr. aaeniliini reduci noa fortaaae patienor. Sed priaM»

a. €hf. D. propterea reeeotioraa iHam dixerim, quia iHlaae ê

niutae duIIo loco ratio habita est.

Ouifqiiid v«'ro dp aetate scheriiilai um slatuis, hoc teneuüum

velusliorcm ili»? it'>Uiu scriplurae Isocrateae nol)is uou ess*} veterri-

aaumqup hiinc iam adeo mendia ac gkwaeaatia eottapurcaUiiD eaee,

ui Urbiaatia egregiam firtvtem nequaipiaB aaqnipcrel, Acdam avpfr-

ret AltaawnnatignieaaeiiiidicMdieereartieriticteeiimnM

«ae, com aaephia fiaaa, qua gonuiaa lectio ad depranalonuD qui-

hus utimur librorum condieioDetn deveDerit, uobie iltustrel ac nova

suImI It liitcni <t«Mii' iiiiiic 11' -trae^ quae est ouines libros ïsocrateos ex

nno eutleiiique arila iypu * umsvis generis mt'ndi^ haud niediocriter

adfecto lluxi^^e ; hoc enim loci quales f{ 2 ^ Q aliique comprohauL

Sed at exiremum aliqind commentatio habeat, coronidis loco ad-

dam qaae ndhi de aherioa ofalionia aeatentiia utis dicenda ndeotnr,

qoaa «t im AntidoA ondaaaa Beaaelenia pro aubditiciia babemiaa eaae

cessait. Goaflteor aatoai me Bnwckaeri Blaaaiique*) aententiain,

qui illas Uercoderunt , ante complexum io dies magis scepticoruiu

1) 6rfl«kii«r, de M* f« iâaeraHi mà ß/ieoelem vtäKmM pnpUr m,

fMM A» omfîM* db Jtnâêùêi «e übi reßumnimr, fkko JnqMcffr (Progr.

SMiicM 18SS|. Blin, ÂU. ffai^. p.240aq. la eMMMfsnOiit ci paniai

ta êHOêm, prmtf» voL I p, Xjff.
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Benseleri Havetü Hugii Jahrti') io partes ceniwe. Nolo argu-

menta omnia quae iitraque pro causa de singulis offensionibns auL

in dictione aul Id seiilentiarum coiiexu repreliensis prolata sunt

referre, praesertim cum Jahrius, bac io oratione iracUoda umlto

feiicior quam io dilaceraiida Demonicea, ita Beaseleriana retra*

cta?erit, ut ea, in quibus ille nmm fuisse vider«tart caote k-
niret, ea, quae a Bruecknero p^mm prolMibilIter contra ttium dicta

erant, refularet: at generalia quaedam quae me in primis move-

run t quaeque alios quoque moluros esse spero, ut de locis islis

actum esse iudicent, breviter retractabo et adumbrabo. Sentcntîarum

coiUtixluai additameDlis eiectis restitui, quem dissolutum iu altera

qualis ouoc est oratione deprebendimus, iam Benselems demon-

stravit, idemque ei qnaedam a dictione Isocratea promis aliéna

îpsis îstîs coBtineri et sententias ex parle aot parum diluctde pro-

latas aut ineptîarum plenas esse comprobavit. Licet autem talia

vitia non in omnibus sint additamenlis, tarnen |iauca li,iec ea sunt,

ut etiam ceteras niaculis afficiant. An credis tingere licere inter-

polatorem ubique tam inscite atque inepte rem administranlem, ut

nulla verba mendis libera inculcare potuerit? Si ergo pauca tan-

tiim ex iis, quae iam alia de causa suspecta nobis sunt, înconditae

aut însipientis dictîonis notas ducunt, haec non ex sanis sont ex-

cusanda, sed ad ülustrandam et pernoacendam naturam sanoniv

quae videotur adsciscenda. — Respice porro quid intersit inter

sentenliam genuinam § 16: axfmfjÇ orrfoq ol ßiXmarot f.ih lUq

tifAÙç £^ovatv, OL akkoi xtI. et suspectam §20: ti/Âa ralç

àçxttiç tâv fpLXtav (F: rifitov ç) reùg oUeioraTOvg , raïg ô*

âkriMatç enttaZg {Fi d' itkr^^mârtuç gM) tovç êvvovaté^

tovç» Nolo urgere, quod nemo adbuc quid sint iUae àh^â-êuti

aut vifial aXri&im€a;ai rêvera explicaverit: id anîmadvertam verus

Isocrates uter sit ex oratione tertia (§ 14 sq.) agnosci pogse, ubi

praecipit decere TtgcttrEiv xai tifxàtj^ai xaxà zijv à^iav f'y.aoïov

et pauio post aî ôk nova^xiai TtXetatov fièv véjuovai rq) ßslriatfpf

dei'Te^ov ôètfJfiiiST^ h.ûvov, rçl%ov âè xai vétaçTov toJi; alloig

Mnà jov av%ov loyov,^) — Idemne bomo verba § 21: ^la»î}v
_i .

1) Benseler, de hiatu p. 37—39 et êditioniâ fraef. p. XXXFI ann. 2 -7.

— Havel io *Carlelier, le discours tCisocrate sur lui-même' (Paris 1852)

p. 207 sq. — Hug in Jen. Liliorntur -Zeit. 1878 p. f»17. — Jahr, Qutm-

sUones Isocrateac (diss. Hal. Sax. ISSl) p. 2.') sq. «1 11 ««{jq.

2) De loci lesUlutioDe nostra cf. Anal. Jsocr, p. 126 6q*

!
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àQfpaXeatâiijv i]yov tot oatuaioi^ eîpai tijv tt iiuv (piXiüv aQcrr^y

ytat Ji)v tiov no?ui(oy tWoiav /mi tl^v oavzov if>qôvt]aiv' ôtà yàg

tovfiuw mai y.icîa^ai xa< ai^^eiv tàç tvQavviôaç fid?.iat ây

ttç àvvaiffo^), idemne, ioquam, orator qui haec praecepit, eadem io

omtioDe paucissirais Tersibus aote (J 15) dicere potttit: fulérot

oùi tav tflilj&ovç ntaï nêQÏ ftcnrrbç rtùiov xejcùQtafUpûfg aètoïç

éqxuv, yiyvéonût¥ it$ nal tm èliyaçxt^ ëHùtp no-

%b .lXï^Ou^ ^/eçanetwoii id. IX 45}.*) Accipe coiuparandi gratia

quae Isocrales io Aotidosi de se glondlur (70J (pavr^aoucu yà{)

nQOi aviov èA€V\^égùiÇ mai tijç Jtôliwç à§iwg âieUey^iévonj /mï

ov Tov l'Aeivov nkovtov ovdh Tr)y Ôvvafiiv %f'êQart€vW9 cclkà

%oIq à^Ofihoiç hcufiwutv xvl. . . onov âk (iaoilBl duileyfiipog

vftèQ to^ âr^fiov %ovg Xoyovg hcot»viAf)[¥$ 1} n9v vois h âr^fto^

ugati^ nolitevùfiipoiç otpàÔQ^ Sw TtaQSKeXevaQfiriv %o n^^oç
x^eçarteveiy» — Num Socraticae sapientiae (cf. Stob, flur, 38, 26)

professori tuv%f* r^yov ßaaü.iAiuiatoVy av fii^deuiù ôov/>.eùf]ç JÙh

(§ 29) tribues seuleuliam § 30 Xâp&aps fikp^ r^v èni aoi avfißfj

tùiv g>avlutp x^oiii^uv, i90$Uvvao âè neçï tà fiéyêOta arrovââ^wvl

Philosopboruni praeeepta sublîmia qui régi nomias vivendi ae do-

minandî proponit, eum dedecet sioiulatae speciei lex: noiu fikp

fAijâh fiev' èçy^ç, dénei âi tùtç aHoiç, ^tav ooê Kttiçbç ij

23). At mitto baec ultima: si orator verba quaedam resecuit,

1) Vi migi« ctiaiD iiornin TfrbofiiiB aatafim perspicias, vdin t^n^ium

ratiociDationeiD quse id Us eat ckamioM: qpwUncify — tov tfwjuctrof — âtà

2) Plane alieoa porro a ratione ceteronim pfieceploran aunt, quae ad

corporis doflkoroaaqae spedent faciuot vdut % 19 (qoibas io mbia âm^ç
noD ttfi mudttuem sed autreUthimi haue vero vocis significatloneoi Tolleoi

mihi qui eam interpretari poSSe se creduiit exemplis illustrarent) aul 32 Tftvtpa

fàk» iy tàie ia^^oi xui lot^ Uifii ti> atj5/aa xôofÀOh' xrt. ; dcuique decet liercle

regem »equi quae docet: iXXiiniiy aiQov xat /utj nXiOfâ^ny\ lia iiou Iso-

craies: haec enini setitenlia sumina oinriium esl cuiusque quasi comnieiitandae

eautta cetera» addideril: iy nâai loW î{fyoi\' f*if4ytjao t^g ßaatMiag *«i

W) Vide mihi quuiit (-uuk- uialor doininatioiiis nomeii evitavrnt, iiikmI Ii h ki

oralione fere iiiiii ju un usurpât, cum Nicoole» ad Gyprio"? sikis locutns sat |>uis

eu utalur. Legîtui iv^myyoç § 5U : luùcu âè âi^kifoy t]yQi utv6ç ot ôtiv,

toy ovjf ïya làiy noXXtôy^ àXXà tiuy noXXvSy Syta rvQayyoy^ fit] — ^Z^^ xri.:

ai hoc loco TVQayyog oon Hyrannus' soual quails Pifristittus aliique, sed
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DE ISOCRATIS PAPTBO HASSILIENSI 641

atpoto quae ipei eaosae apud iibennin AthcMntni indices diolM

parum commoda deberent videri, nonne allato Nicocleae exemplo

facile menlilfit' jtrohjiaiis coiivmci poluit? An Atheniensibus Iso-

cratem ciUu^^i^aig xa^ tî^ç uoXms à^imç loqui visum esse

oeues^ qui régi praeecnberet, qaomodo tkhù xtâa&ai nai at^^ê»

%àç tvçoppiâag ftäUmra di^am? Quod vero in iudicio ne fieiet

orator prohibere debnit, nonne mnllo magîs eum in oratione cavere

necesse erst, quae legendo eseet deetinala ad qiiamque quisquîe

ei operaiii dédit accuiatissiuie ipsatii Nicocleam posset conferre?

Quid ergü? orator ilane rem suam adirnnistrasse putandus est, ut

aperta sîmokitione maiori etiam invidiae iacurreret? Immo haec

eat mihi earn gnmaau, our alteritM orationia additamenta ab

inCerpolatore profacta estfe mihi pereiiaeerinL— Aceedil quod ?erba

f 89 dQrff4évo9Ç ^ ßthsit» javga» adeo finien-

dae orationis epedem prae se ferre mihi Tidentur, ut Blassio ad-

sentiri nt iiiKaiii
,

qui insequenti paragraphe apte imaginem viri

vere sapieulis adici contenderit; opUiiie uralurem illis verbis dicit

ad insequeotia trausire. At iuaequeolia suntoe omoino cum sen-

tentia f 99 ooniunota? minime* Quid igitor Uransitio iUa? In-

tam «lato haec sunt dicta, ut poetarum lovia rvQàyyov aiatim aébm

In meutern veniat lam $ 53 qood iegimus cvfifiovXoç ayad^b^ /ft^iyiwr«-

Toy xal Tvçayyixtiiiaroy nnavtiùy riav xrrifAuioiv iaiLy^ ad vulgarem qaao-

dam sententiam aut ad ipsum Euripidis versum expressum est: tvQnwixôr

TOI néXy knîattta^tti XêyEty (frg. 348 N.), Quid? priora veil»a item a poeta

petita sunt? Etiuidfin <:iedo, quia casu fieri non credo, nt dactylici nu'trt

vestigia in illit appaicant: ovx f''^- ffJ^' ^<j'^-'^.oh' il o^ia ivfjayfoy eodem iti

versu obvia. Haec compara cum vn ln^ isiis xiûot'i^ixi xcù otpCtiy tùç rvQav'

viôaç ut pf'i sùuatuui Isocratem aguostas. — Atijue ut statim altero e\(iii|tlo

alla e\ uiatioiie deprouiptü denioiislreiii, quoinodo Isuctales poetarum tiicla

buum ia usum vertere solitus sit, relege IV 179 n'iÇ yttQ y^ç ànâat}Ç t^ç vno

ftéûfât^ lUiftinis ^i^^f^ xiTfÂtifiéyiiç jcnt tî^ç fâknf ji^inç, i^ç ^
Bv^mn^s fuAnvfàéytjs «ri., postqaam adacinBti eoaciamati epigrammatis

SuDooidi faiso attribuU ioitUim (P. L Gr. IIP 487 n. 1423)

iam TÎdebil iMciatem ex eodem exempte peodere, ex quo et hnia« aoctor

noTidos aesdo qais et dfitichonmi fllorimk kpidibos semtotom vatea

(G. I. Gr. I a5. ni 4264)) primée vem» haoeenat; neqoe eoim id miM piobetitr,

quod BeiyklQs peeait, Simonidewii horam eeae exemplom; immo ipaam

exemplum nobis aoo eerrafor, qood hocratis triomqoe poetaram imitatioace

iUae celebenimum fuisse teetantar. Ontorem reren imitatom verba qnaedam

esse, vox âi^a cviucit, qoa laoerates alio loco usus noa sit, quaaqaam

fateadom t^ix» XU 177 extare, pro qoo Vi 21 ti(txi dixit*

I

I

I
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642 KEIL

super vero clausulain, ut ita dicam, verba oinoiDO dod palmtuur,

quia ipsa qua.^j clausula mu\. Quicquid autem Blassiiis dicit, plus

iloratii aucLoriUs apud nie valel, qui hoc fortasse ioco respeclo

luculenti«sifne, cuius ista loci debereut esse, demonslrafit, com in

fine epistulae ad Numicium datae (1 6, 67 sq.) hosce poneret veni»:

Vive, voie! siqiUd tunfüti reetiui Uiü

eandidu» inperti; si mm, hii «Usre mwim.
Recte denique etiam hoc ab Havetio moneri credo, quod Isocra-

tem contenderit sinj^uila in membra Nicocleam tacite diveUeolem

parum ei simileni e^se, qui diseriis verbis aulicaveril, se duabus

diversis ex parUhus repetivisse« quae ex octava oraüoae depromp-

sisset; cui argumento quo maiorem concédas auctoritatem, oratorem

memineris velim id Aotidosi locis Nicocleae modo recilatis haec verba

posttisse (74): xa^ yàç S» monoç êfriP^ al tovç akXovs içtSv

toîç f^oîg xQùiiÂévovs êyw fiovog ànexpifi^y tW êftov

TiçôzBÇOv €tçrjf4évù)v f alhûç te xal vfv, ot* ov juôvoy /hl-

y.f)oîç ixéçBOtv àiLA' oXoiç eïôsai nço eilo fUjy XQ*^ '

o-S-at Ttçoç vfnâç. At, inquiunl, si ii ipsi loci, qui in oralione

de aotidosi non reperiuniur, rcgulorum illorum, quaiis eUam Sala-

miDioruin ille tyrannus fuit, condicioni vel maxime conveniunt, vix

est sane, quod ex ipsa cohortationis natara liberiori cuidam înter-

polationi locum fuisse in oralione ad Nicoclem perscripta statuas

(Brueckner I. e. p. S). Immo haee erat Telenim interpreium natura

atque connuetudo, ul ((uae nimis geoerab>m in modum prolala

ipsis vii]< haniur, ea npud discipulos coninieniati ad certiores res

referreiil iu lioresque iu orbes recluderent. lam (piae iso« ral^s ora-

lione quae altera in Antidosi est praecipil, ea non solum Salami-

nîorum regem tangunt, sed unicuique tyranno possuntofferri: itaque

cum magister orationem, quam ad Nicoclem missam esse constabat,

suis enarraret, ita générales illas senlentias interpretari conatus est,

ut quomodo ea aut ad regem, qualîs Nicocles erat, aut ad ipeum

Nicoclem facereni explicaret. Mihi igitur addit^menta de quibus agi-

tur vesligia vcicris enarrationis sunt, qiialia iu Au(i<i(isis § 2^1 sqq.

aliisque depreheudisse mihi videor (Anal. Isocr. p. 14*^): quae posse

vetustisaima esse quia negaveril?') Quare nihil me movei quod op-

1) Demonicoae iniiialiiint^-. \n,iï euro, qoia riiiiis actatis illi stüL t.<iàlui»i*s

nescitiir; omnino aulein itmlitlioneH duae repeniintnr , ex quibuit altéra (I 34

M II 35) scntentia ita commuois ut earn Demonlceae auctor tant ex tri-

viia, quam ex oraUoa« Isocratra htnrire potoerit (cf. etian IV 131 VI 59 et
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DE ISOCRATIS PAPYRO MASSiUENSI 643

jiosueris grammalicos alterius post Chr. n. saeculi ca iam legisse

— locos eDÎro lexicis*) traditos ad hiiius aetatis graminaticos redire

verisimilliiirain est —, Dec pluris equidem BfassUiensis auctoritalem

fado remotiora forçasse etiam ad tempora ascendentem: quid enim

inopedit qnomions additamenta illa scholae cuidam Isocrateae ipsius

tertii a. Chr. n. vindicemus saeculi, quae aetas virornm claroram

8ub nomine tot viderit nasci libres spiirios? Sed satis de his;

doloo aiitem nntiqiiius concbni^lanim liai iiin orationis parlium non

tradi vesligiuni, cum exordii testem nobis liceat produccre velu-

stissimum : an dum tiunt quae Plutarchus (moral ISO**} his ver-

bis memoriae prodidit: Jfjfirirçtoç 6 0i;ih^Q8vç RtoXeftai^ %^
ßaatlti naçffpfBi rd n^Qt ßaatXeiag xcri ^ytepLOvlaç ßißXia xrcf*

a&ttt xai èyayiyvifianHv* a yàç ol q>£Xoi TOiç ßaaiXwüiv ûv

^oQçovOi rtaçatveTv , ravra h ioIq ßißkioiQ yéyçanxai De-

metriiim credis nosiiae orationis (§ 3 sqq.) imniemorcni fuisse?

PI»al«Meus iW quo scripsil [PluL] vv. X orr. SSS**, eius bene ora-

tiones novisse puLandus est.

.dem. Alex. str. VI lu p. 265), alteri (137 »II 27), quia est uoica, avetori-

tatis vix quicqaam coocedere licet — Gomponaai hoc loco eis orationia aeo*

tentias, qoaa aliis io oratioiiibaa laociateia recnrrentes depieheodl, dod qao

qaid iode demonatrari pOMe credani, sed qoîa quonodo oiator ipse sua eoBn-

pilaverit scire sane eipcdit (cf. XV 74, node ipse V 94 et anclor epislulae

6,7): |2 cr.V]ll62; 5 cf. Iep.6,12]; 9 cf.Vllll9 XV 217; 13 cf. (ep.1,4);

14 =1 in 38; 15 sq. {^iknv^QvntK— x«î rpiXénoXw— x*^«tu<r/ti^»'o>f)cf.XV 132

(tnixtt^trdiî xttt (piXw9'Qtina}ç)\ K» cf. IX 10; l7 = Xn 144; 21 {tvvoïKw)

cf. X37; 21 [yofitCi — noitlf) cf. Ill 49 (x^J««*« — aiJraïi'); 23 {ânyhç fäf

xti.) cf. Ill 51 (ô' Ti w xré.); 24 {nçx"fôç — âiayolaç) cf. IX 45 {(pofitçàç—
vntQfia'XXnv); 24 {xal yofAtCttu — ßovXfvtathni) — XII ^^2 {xni ficlXiara

—

avTùjp); 24 {noXitttxis' xtL) — VIH 136 (noXifxixoi ç) ; 2(j (C^Xov uti.) cf.

Vm {t'ySQnç âi kiI.); 28 (îVit «/} xei.) cf. III 14 {ulnai — noytjçovç) ; 29

{(Dj.h x^nriji' xti.) cf. XII 31 (*ri Ji xit.); 30 {uî, rpnlyov — fjix%nitv) ^
III 43 [»»p. 2, 10], cf. XII 71. PIS X 43; 31 101^; ^ ùnUna^) = 111 38

{0001 — na^i^ovaiv); 31 {hXXù lijy — ùij^ovaiy) = III 37 (n/jn âi ~ âia-

TQißoyznf); 32 {ntQÏ nXtioyoç xzè.) «= [ep. 7, 1], cf. III 58; (33 («t yàç fAi-

TQtÔTtiTtç xrà.)] cf. VII 4 {Tat% â* Mtiuîie xrl.): 35 [ày yàç xri.) cf. aupra;

36 inde V 134 sqq.; 45^111 35; 47 {Uyn — S$ftw^) »VIII 56; 48 (ifel —
xi^aQic/tirof—ftv&udt^târovtj cf. XII 137 (&«—X"^^^9 fiv9»âii «ri.).

AnlmadTertendum profecto eat praeter ooam ex aoapeetia iatia acolentiia oui-

Iam nobia afferendam foisse.

l) 8.A.149,I6: §19; ib.l80,H; 153,3; 176,6: §32; Bachm. JntmL
Graeea 1 54,26 (Il 351,3; 381,25): 33.

Scr. Berolini m. Aug. 1884. BRUNO KEIL.
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M ISOELLEN.

EINË INSCHIÜFT D£S ÄLTKKKN PLXNIUS.

In Aradüs hat sich das folgende, wie esî s( ln jnt nur aus der

voa Jules de Beriou geuoaimeDen und im Jahre 1838 von Secchi

herausgegebeneo Copie*) bekaimte, wahrscheialioh bal) nach der

Aufftndaag am Grimde gegingeiie*) Insdiriitfngiiieftt C 1. Gr. III

p« t276 0-4536 /gefunden, geechriebeo (nach-Tliompeon) anf einen

ignnre hMc of Hack Tn^ Rüde:

IH BOYAÜI UfiudfMy] r, ßovX[f, xai 6 d^fMS
I N I ON 5: t KOYN Väiov Ilk]iyi0f SiKov^iifoy

X O N E I P HlOPA énaç]xoy ontlQr, > {9]ott[x(ày

nTHIEnAPXONN0 7fQ]wTr,ç, trr.in^oy Nö
5 ONANTLn iTPO 5 ...toy, ((yit7ihQo[7ioy Ttßt-

YIOYAIOYAAH p<o]v UovXtov UX[t]^(iyâQov

APXOYIOYIOYAAI im]aQxov [rjoè ^wihuixov 9tqmw,
POnONZYP IntT^Qonif Sa^liaç, Inotear^ ^
Q 1A E r EONOZE jiiyvTtT]^» X^tmpùç «[ixAmrfr

.
divwi^)

\) Secchis Aluiruck, welcher von Franz wiederholt ist, steht in den

SchrÜtrn der Iccudrmia pontißcia Bd. S. Heransiregeben i"<t die lo-

schntt auch von dem auioricanischcii Missionär in Beirut Hev. W. M. I huuipsoa

in dessen tour from hfiritt to Aleppo Islô (io Edwards antl Taik^. liihliu-

iheca sacra luttl t/ifoltt^iviil rrvteir, Andover. Xevi \ufk, Luiiduu Bd. 5 vom
J. 1848 S. '2h',], aus wcli her mir ui^lu iUj^au^licla ji Publication Hr. S. Brandt,

jeui iu Pari:», auf Uru. ZaugcuRisltcs Bitte die GdaUigkeil gehabi hat uiir

ilie ^forderlichen Notizen mitxatheUen) ; aber es ûl «ugenscheinlieli dieselbe

AImMA. AMehMdM Mr Z. 1 BOYAIII] BOYAII — & INANTFRITPO.
ohee Zwtiiél ew duck Vendwe «wcs spâieras AtoeMlien der ttmm Ab*

wOM oàtt des SdMie. Aecfc die iMgee vos SeecU ÜgeMHee «tdl-

iciwe fmtMiUm àefciee ait dee^ttee Wda« kd Tliiwfloi wieiw. 0eld«i
rriann Abwfkbanrf kl SaoeUs Tcatt lewMienih ceneelers emaela kt m
MmckelMt» eo etekt 4$3(r Hhm|hom eiCVOlKHCdm lirtlitfii CKVenCHO
•ihtr ib Seechis CKVeiKH.

1) Renan (MàiiM db Pkémcie 1S64 p. 29) hM dien liaÜMkf Ir.

eÜMiilne ie%ewcht aid Mch Paris 2$chaffen lassen, bemerkt aber dazu: «m
dp cw tifpm m Ayim m «*« ^ cmA^; c'«< le m. 4i36f d» OtyM;
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Dass Tibenus Julius Alexander der woblbekaoiile Geueralstabs»

chef des Titus im jodiscben Kriege ist, hat Frani richtig erkannt«

obwohl sonst seine Ergftnsungen und Zeitbestimmungen fast alle ?er-

fehlt sind. Augenscheinlicb erscheint Alexander hier nicht, wie

Franz gemeint hat, als Procurator von Judaea, wae er im J. 46

war (Josephus ant. 20, 5, 2. bell. 2, 11, 6. c. 15, 1), sondern in der

oben bezeichneten ini -I. 70 von ihm eingenommeneu Stellung;

denn jenes Amt kann nicht correct ausgedruckt werden mit heaQ-

XOÇ vov 'Ioi ôat[:Mv é%hovg]^ wie Franz ergänzt hat, wohl aber

entspricht das von mir eingesetzte Supplement inotaxoç tü^ Veti-

dtM[xofr nffovavl den Bezeichnungen, die Joeephus fOr das andere

braucht: %t5w m^avevftavmv Slq%w¥ {héB. 5, 1, 6) und hopvoêp

jwv oi^)uin uutiov iTtctQxtov (ftc//. 6, 4, 3). Die Inschrift ist auch

insofern von Interesse, als sie allein uns die olUcieUe Titulatur

dieses römischen Generalstabschefs ') aufbewahrt hat, welcher nicht

als stehender Beamter vorkommt, aber wohl bei grosseren Heeren,

die der Kaiser nicht selbst befehligte, dem senatorischeo Feldberrn

ab Beamter von Bittenrang beigeordnet wurde und darin eine Shn-

liche Stellung eingenommen haben wird wie der praefeäm proê^

torio in der vom Kaiser selbst gclührlen Armee. Wenn es einer

der unentwpot^Mi Gedanken des Kaiserregiments ist jedem Senator,

der eine wichtige und verantwortliche Stellung einnimmt, einen

zugleich untergeordneten und controlirenden nicht aenalorischen

Beamten ajs die Seite za setzen, so ist es nur in der Ordnung;, dass

auch bei dem wichtigsten aller Aemter, der actifen Oberfeldherm-

schafl, bei welcher der Frocnrator der betreffenden Provinz nicht

concurrirl, dem commandirenden General ein solcher Mann des

Verüautuh oder auch des Misstrauens beigesellt wird. Derselbe

BeaTiite begegnet ausser in dem jüdischen Kriege des Titus auch

in dem armenischen unter Nero, und zwar ist e» eben wieder

dieser Tomehme alexandrinisdie lüde, den Tatitus aim. 15, 28 be-

zeichnet als von Nero dem Gorbulo mhiüttr 5effo äotm,

Ist damit die Zeit der Inschrift bestimmt, so scheint die Bezie-

hung derselben auf den älteren Plinius kaum zweifelhaft. — Bs wird

zweckmässig sein die einzelnen Öffentlichen Stellungen, welche der-

selbe bekleidet hat, iu der Zeitfolge kurz durchzugehen, in dieser

l\ U<ber dicMs MslMr alcht Waditete Bilttnnt babe UhBfiutptgr, V

p. 578 gthandelt.
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Folge stehen sie auch in der Inschrift, was schon daraus hervor*

gebt, dass die Offizierstellpn bekanotUch bedingend sind für den

Eantritt in die prociiralorische Laufbahn.

l! Welche der mehreren ersten tbrakischea Cohorlen Plioius

gefuhrt hat, wird sich schwerlich ausmachen lassen und noch we-

niger, wo er dies Commando verwaltete. Dass er in Germanien

gedient bat, ist gewiss ')f und da er das Land der Ghauken be-

treten hat'), wohin Icanm andere gebildete Römer kamen als die

Offiziere, so ist dabei an die miiiTe Provinz gedacbl worden. Audi

steht nichts im Wege dies, wie vor^^rschlagen worden iiiii der

Expedition des Corbulo gegen die Chauiien^ im J. 47 in Verbin-

dung zu bringen; Plinius, damals vierundzwanzigjäbrig, war eben

in dem für eine solche Stellung geeigneten Alter. Aber jede dieser

Angaben kann mit gleichem Recht auf die iwette OfBsiersleUung

belogen werden, und so viel wir wissen, hat wohl in dem oberen

aber nicht in dem unteren^} Germanien eine erste tbrakische Co-

horte gestanden.

2. Dass Plinius praefectm alae gewesen, ist überliefert*^), uud

da diese Stellung hoher ist als die Cohortenpräfectur, kann sie in

der Inschrift nicht gefehlt und auch nirgends anders gestanden

haben als an diesem Platz. Aber die überlieferten Reste: ETIAP-

XONN0 ...
I
... QH entziehen sich jeder Ergänzung und mOssen

verdorben sein; vermuthlich ist N falsch wiederholt und stand

etwa EnAPXGN eiAHC
|
BATAOYßN, oder welchen Namen

1) Plinius ep. 3, 5, 4: cum m Germania miUtaret.

2) Ä. n. 16, 1, 2; vgl. 22, 4, 8.

3) TicttiM ann. Ii, 18.

4> Die €ohort Thrtt9etm, die Im J. 69 mm obergeimaaitehea Heer ge-

hörte (Ticttos Aifft 1,69), ist wahrscheinlich die cokwt I Thtücum desselben

Heeres im J. 74 (C III D. IX p. 852), wekbe aueb s^ler öfter daselbst er-

wähnt wird. Die Zeugnisse über die eohortn l Thraitum finden sich ge*

sammelt EpH^ ^igr» V p. 187.

5) Allerdiogs erscheint auf einem Kölner Stein (Brambach 310) ein mUêt
coh. I Thracttm; nnd vielleicht steckt in dem verdorlienen miles ex cok.

TRALCERVM eines zweiten (Brambach 414) ebenfalls TftA£CHVM. Aber

beide Steine sind nicht besonders alt and reichen nicht ansy namentlich wenn

man die vollständige Auflösung des untergermanischen Heeres durch Vespa-

sian in Betrartit zieht, um darauf hin für dir! neronische Zeil eine solche

Cohorte in der Arrnrc von Nicdergernjanicn anzusetzen.

(i) Plinius 5, ?>• hvjip ftii<^ St l»rifl do inmlafinne equestTi)^ cum
prae/'eelm alae miUiarel, pari ingénia curaque compomUL
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Jahm 70 war, eriftutert uns seine Worte ia der Dedication seiner

Naturgeschichte an den Titas: nobis quaHt in ttairmn eoniubenda!

5. Die Procuration too Syrien ist offenbar dasjenige Amt ge-

wesen, welches dm Aradieru Veranlassung gab dea Piiuius in der

üblichen Weise zu ehreo.

6. Da das letzte auf dem Stein erwähnte Amt nicht der Le-

gionitribonat sein kann, weicher nach der Aemlerfölge, wenn Ikhet-

haupt; nur vor dem Eintritt in die procuratorisclie Laufbahn ver-

waltet werden dnrffe, ein legionares Ritteramt aber gefordert wird,

80 bleibt nichts übrig als dfe Pr^feetnr einer deijenigen Legionen,

welche nicht von Senatoren befehhgt wurden, das heisst der ägyp-

tischen , damals also entweder der 3. cyrenaeischea oder der 22.

deiotarianischen. Diese fügt sich recht gut sowohl den Resten wie

der Aemlerfolge. Dem Gebrauche der besseren Zeit gemäss haben

die Aradier die BildsSule ihrem Ftocurator bei seinef Abberufung

gesetzt, und es ist also in der Ordnung, dass auch das Folgeamt

in der Dedication genannt wird.

7. Die Prafectur der Flotte von Misenum, welche Plinius be-

kieidele, als er im J. 71) umkam'), hat auf der Inschrift nicht ge-

standen als erst nach ihrer Abfassung übernommen; sie fügt sich

richtig in die erörterte Beamtenlaufbahn ein.

Dass ein Mann wie Gains Plinius» der in Spanien, Germanien,

Palästina, Syrien, Aegypten als Offisier oder Beamter thätig ge-

wesen ist, der über KavalleriemanOver geschrieben und im General-

stab des Kioiipiiuzen eine hohe Stellung eingenommen hat und

der ein Opfer st;iiit;i ui&^tn schaftlichen Neugier ward, ein Studir-

iampenbueh wie die Naturgeschichte hat schreiben können und

mögen, das wird allerdings durch diese Aufklärung seiner Lauf-

bahn ttocà etwas rlthselhafter als es biiher war.

(Benzen 5530) und so zu fassen, daai dtr dem praefectus esßereitHs beige-

geben c G e hülfe als Beamter ebenfalls von Kitterrang nicht den meistens für

Subaltemposten gehranditfta Titel adiuter fikttf aoadera den PfDcuntMtti

zugezählt M'ird.

1) Phuius ep. ti, lö, 4: erat MismU cUusmnqu« imperio pravum* regeboL

ßerütt. m MOHMSEN.
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AD ORATIONEM QUAE INSCRIBEBATUR
AiVEH^ViNAPOi:.

Quae habet verba Aristoteles in artis rfaetoricae libro tertio

(p. 1414'' 30 sq(j.); kfyetai âè tà zwv è/tiâeixjixtîjv Ttçûoifua

If fTiaivov ij ipôyoVf olov FoQylaç fikv Iv x(j} 'OXvfÀTtiyjô Xôyo) '

yctQ tovç %àg nmutffvqBtç avvdyovTog * iaoxQÔfeiiç ôè tpéyst, ozi

%ttQ fikp vw¥ atoficntay içswàç èvnQiatç èrlfirjûov, toîç ô' ev

^(^ovciv aiâ'èv S%^Xov ènoiïjaav. ntaï àno ovfißovX^f oïov Zti

Su rovç àya&ovç tifiâv, âib ntàï avtèç *j4çnfrBlêr}v iftmveh ^
tovç toiovTOvg oï fiTjTB EvôoxLfiouoi u tj T E (pavXotf

àkX^ oaoi (xyaS^ot ovteç aâtjXoi, waiceQ AXé^avôçoç
ô TTçtâfÂOV oltog yaQ avf^fiovXevet, praeter ea, qua*'

dislÎDCtis litieris dedi, tandem ioterpretem Gopium (ed. vol. II 164)

nancta anot; illa Yero poateriora neque buius viri sagacitate nec

Spengein expedita anal adnotatione, qua ad verba ^&aitëq *AXé^aiH

âçoç i nçiâfiov^ haec ezbîbentor: *Ex Alexandri oratione, quam

saepius iam laudavit (se. Aristoteles), sumptum videlur. Tum schol.

gr. yoâfpetai àè ovzwç âtà ut fieyâXov, et ila marg. C. iJa cor-

reclus est ut incertus ille o^toc»* abiret.' Quid? hic ovtog estne

rêvera incertus? Si ad orationis auctorem respicis, certo est, cum

nec Sauppius Polycratem (O. A. H 223) aut Blaasius Theodectem

Phaaelitem (Mu Bmâs. II 342) illum interpretati omnibus per-

suaserint, neque ego, qui Gorgiam Leontinum întelleclum volo

(Ana!. ïsoerat, p. 132), adversarinm neminem invenire sperem; sin

vero ovTOç ilUul ad eum refers, qui ovfißovXevEt^ sine dubio est

Alexander. Necinc i nini liiter haec verba explicari possunl, quam

si statuimus oratioueiu ^Alexandri' eadem ratioae conipositam fuisse

atque [Gorgiae] Palamedem, Antistbenis Aiacem et Ulixem, Alcida-

mantis Ulixem, quibus heroes ipsi déclamantes inducantar. Pro-

pterea igitur Aristoteli ila loqui licuit {âûit^Q^AXà^avèQOç . . •

o^roç yàç avftßovXev ei}^ quia ipse Alexander oratione ilia cau-

sam suam dixit. Sexliiiii igitur verba pauca nostra quinque

^Alexandri' fragment}? Sauppianis (1. c.) suul ailicienda idque ideo

gravissimum fragmenlum, quia hoc nou ut ceteris singulus oratio*

nia locus praebetur, sed totius orationis compositio illustratur.

Havelbergii, 1883. BRUNO REIL.

BwDM XIZ. 43
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PS. LYS. AOrOL EniTA4>10X § 23.

Von dem Verhalten der Atbeoer beim Herannahen der Perwr-

gefabr beisst es: ol ftèp %oivw touivxa âievoovvto* ol ô'
^fâé"

t8Q0t ftçôyovoi ov Xoyiafi^ êlâovêç rovç h %^ noXifttj^

Ktvâvvovç, alla voftiÇoyteç rov evutXea &a¥4nov dSavettov

fteçl T(ôv aya&ufv yiaiaXFlnetv Xôyov ovyc f(poßt]d^^aav %o

TtXrjS-OQ tfov Ivaviiuv, uXXà Ttj avriTtv dçezfj fialXoy Ini-

OTevaav. So die beslen Handscliriften V (Coislin.) und X (Palat.),

obne Frag^ vnrderbt, da der Ausdruck ov loytOft^ êiôôteç tovç

I. T. 9t, xivôvvovç in dieser Verbindung keinen Sinn giebt. Die

zablreichen Versuche der Neueren vermögen nicht tu befriedigen.

Am glllcklichslen scheint auf den ersten Blick der von Reiske

eingeschlagene Weg. Beiske nimmt eine Lücke an, die er etwa

80 ergänzt: ov Xoyiofiiji lidoteg tovç Iv tw tioXhuij y.ivèv-

àXXà x«î freiççe rîj aqtujv avt(Zv: jfdoch wird die an

sich passende GegenUbersLelluag von theorelischer U(>herlegung

und praklisi lier Erfahrung hier unmöglich gemacht durch den fol-

genden« mit «ÀÀà beginnenden Satz, der nothwendig den Gegen-

satz zu dem oè Xoy, bIô, gebildet haben muss. Der neueste

Herausgeber des Epitaphios, M. Erdmann, liest ov XoyiaiK^f vmQt^

êovTeç TOVÇ è. t, 7t. xtvâvvovg, methodisch höchst bedenklich,

da von der Lesnrl der geringeren ll;u\dschrirt<'n (tônvtfç oder

SnvTFç) ans^'cgangen ist. Auch zeigt die Veri,Mi;ichuug von Stellen

wie ThuG. II 40 d %oïç aXXoiç ài.ta&la fiév ^gâaoÇf Xoyiofioç

âi oKvov (fiqu, dass hier wohl eher die lähmende und retardi-

rende Wirkung des Xoyufftbg hervorgehoben wurde. Dieser Sinn

*sie gaben sich nicht einer zur Entmuthigung fohrenden Ueber-

legung der Gefahren hin, sondern hatten nur den Bnhm im Auge*

wird erzielt, wenn man inü ^imia N'ichfer Aendernng sclireibt : ov

Xoytü^ujt ôt ÔLOteçi zovç Iv r<p 7T.nXffi(<) y.ivôvvoix, àXXà vofti'

Çovteç %ov ivyiXeâ ^âvatov à^àvatov ueai tuiv àyad-uhf ntna-

Xsinetv Xôyov u. s. w.

Breslau. GEORG WISSOWA.
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Aegypten, röin. Besatzung 218; Münz-
wesen iiiilf.

Aeschylus ri. X\) 2hl. {Choeph.m f.) libL {Prometh. 978 f. vgl. mil

Soph. El. 104Gf.) 2Mf.
atTùtfia A. L
Agesarclios, Fanstkämpfer äüL 306.

aUrôç attisch 1Ü2 A. L
Ainos, Aineia •2r>l

.

ttujian xaXft (bona fide) 12iL
uliie 1 A. Jfosporanururn 4]j / f^e-

spasiana Dardanorum, l Galtorum
ttl Pannoniorum 217

,

/ Hercula

2^1 A. L, f/// Palmyrertorttm 231.

Z Parthorum 2 A., Phrygum 45.

exploratonun Pomarentinm 225
A. L 22S A. 2, Sannalanim 1 A. 2^

/ gemina (Flavia) Sebastenorum
211 A. L 218^ rallensium 41^ A^o-

contiorum 45.

Alaitdae A. Ii A. L
Alexander d. Gr. am Oxos 179, sendet

Kxpt-'dilion nach d. kasp. .Meer 182.

Alexander, Tib. lulius, inaç^oi xov
'lovdaixov aiQatov <>45.

Alexis (^i>/w*Ä.r2M f., (Pyraun.) 251L
Alkyoneussage ILi fl'.

Ambotonti 32Û A. 1.

Amyntas, Pankratiast 301.

äy beim Futurum 336 f.

Anariaken 171.

Anlh. Hai. (VII 732) 242, (XV 11) 243,

(XVII 322} 2AA.

Antidosis M(.
Antiochos von Syrakus
ayimoula&ai, ImX^iW, inttpiQUi^ai

{ein ft cere)

ayivxn](Jéi; âoyaxiç 434 f.

U<fQtiti, Aphrodite 2èl f«

(inoyQtitpiad^at declariren 523 A.lx
Apollodor, Chronik 313.

ttJiuaiôfiiofÀa 140 f. 1 46.

Aramäische Sprache 486 A.

Arat, llandschr. ^ f., Ausir. d. Planu-

des %j krit. Zeichen 108, Scholien

04. 07. 101, Rand- und Interliuear-

glosseu 116, (V. L lOi 103, (v. 21]

104i (V. 21. 36) 116j (V. flL 49) IH,
(V. 69) lOL (v. 90) 113. (V. ^37] 99,
(V. 188) 12L (V. 197) 105. (v. 322 f.)

119, (V. 4131 107, (V. 4771 HL (v.

506) 105. (V. h2L 560] LLL (V.568S.)

llDf., (V. 599] Iii, (V. 607-610)
115, (V. 641] 118^ (V. 667] 105,
(V. 692) m ÜIL (V. 711) 103i
(V. 980) ILL

ö^/ovr£f in Palmyra 491.

Aristarch (zu Pind. Ol. II lü. 95) 211 f.

Aristobulos von Kassandrela 185.

Aristophanes {Ànagyrus fr. 51 K) 132.
Aristophon (Piitha^orist.) 252.
Aristoteles (1255a 1—25) 576«".,

(1200 a b—24)MS If., (13358 32 -35)
592 fr., rÄetor.(1414b30) üläx

Ascalon, Aera und Kalender 420; xo-

Xtayia 421.

Asklepiades von Myrlea 103.

Asklepios von Epidauros, seine Wunder-
kuren inschriftlich verzeichnet 4iâ fl*.

ttssyrius senno 4*>t'> A.

Attalus von Hhtidus U>2. 110. 113.

11.5.

Alhenaeus (I 31b) üü (VI 223 a) 260.
(VI 230b) 25äf., (VI 2a& cd) 259.
(VI 244e) 259, (XI 502] 25iL

Athos, Handschr. d. dort. Klöster 2S9.

Augustinus de haeresibm "^b fl'. Quel-

len der Schrift 3ss.

Augustus, seine Gonscriptioosordnung

f. d. Legionen 11 f.; L d. auxilia H f.

Aushebungscoromission in der Kaiser-

zeit 2L 5iL
Ausonius (eptst. XII) 461.

auxilia Iff.; ihre Standquartiere 21iL
auxiliarii nach d. Aushebungsdistrict

bezeichnet Ii) f., erhallen Bürger-

recht 60, durch Elhnicum bezeichnet

28: Stadtheimalh 21 A. L
Avien (v. 1133) 11£.

Batavi unter den auxiliarii 30.

ßsßatoi'y (verbürgen) 121 f.

Belgiker im röm. Heer 5^

ßeiievent g. Latifundienbesits.

HeHhUs 33.

ßiu{tx*ts' 421.
43*
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ßlßXiyog olyoç 445.

ßion (carm. II 5] liL
Bodeiieif^eiithum bei den Römern 303.

Vffl. fundus.

Bobporani

Britannien, röm. Besatzung das. 'llh^

Brittones Ca)...., Caruedens(e8), Tri-

pulienses 22ß A.

ßftuiiä Viclualien 511.

Bruchstrich, angebl. in griech. Hdschr.,

vielmehr Additionsstrich 2111 f.

Börgerrecht, römisches IL

Bürgerrechtsverlcihung an auxilarii ülL

Byzantinische Malereien im Yenel. A
d. llias 2U3r.

Caeionius Rufius Alhinus 186 f.

Celsinus der Duxograph âiîlL

Celsus kein christl. Häresiograph 'Ahl

Celsus Verf. der opiniones pfiiloso-

phorum identisch mit A. Cornelius

Celsus ^ä^ff. Seine Encyklupiidie

301 f. Celsus u. Columella aiü A.

Ôùt /c(()oV 'aus der Hand gezahlt' tLLL
XoQtiafÄtoi 16".

Chroniken von Unteritalien

XQvatyoi (solidi)

Chrysippus mçi iijuaQiuiyr}ç 306.

Cicero (Cat. m. 5^ 14| 4Hr).

civis zur Bezeichnung der Stadlhei-

math 25j vor d. Ethnicum 2&3 35.

classiarii IL 31 f. 4fi f

.

Claud iiin {de cons. Fl, Mallii Theo-
dori 58) IM,

clivus Capitolinus L

cohortes 1 A. 1, Aquitanoruin 47,

/ Mcalonitarum felix 211 A. l,

Asturum ^ Hracaraugiistanorum

4L f'ü,/ llJireucorunrm, LFla-
via Canathmorum 213 A. Ij LDal-
matarum 210 A. II gmnina Li-
gurum et Corsorum 213. Lucensium
47

.

/ Pannoniorum 216, // Hae-
torum 21^ A. 4, i gemina Sardo-
rum et Corsorum 213

,

/ Sei/aste-

norum 213 A. 1^ Thebaeorum 218.
UsipioruM 43 A. L

Cüllina LI A. L
Colouat 1 13 A. L
colorias und vilictis àll^

coloni im röm. Heer lä.

Conon (narr. 46i 2fiL

Conscriptionsordnung d. röm. Kaiser-

zeit 1 f. 21Ü r., unter Augustus U f.,

unter Vespasian 19i unter Hadrian 2L
constantiaci auxiUares 422i
consul Ordinarius 187.

Corbulo, Slallhalter von Syrien 514.
cunei 22L 231 f., Frisionum Aballa-

vensium 226 A.. eqniiuvi secundo-
rum Palmyretiontm 231.

curator statuarum 188.

Dacien, röm. Besatzung daselbst 21 7.

Dalmatien, röm. Besatzung das. 216.

Deinarchos or. 1 l81J 338.

âttnyoy und (To(inoc, Unterschied 46t)fl'.

Demodamas v. .Milet 1 70.

ârjfAOCiùiytjç 4110 A. 515.

Demosthenes (Leptin, 40) 86, (Mid. 70]

8L (Pfiarnipp. 10) ül f. SS.

Tiçof cf^vvormo»' Xoytvny 520.

tfitiço bei Strabo 2ÜL
(ftn fxicov 151.

JirtXiÇtiç {disput. morales): Hand-
schriften lill 11., Aufgaben 360. Ver-

fasser 311. zur Textkritik 3IÜ ff.

Didymus in den Homerscholieo .^)()<1-

Dionysius, Bildhauer 3ii3 f.

Dionysius Hai., Exccrpte 125*
üiovo Genetiv 451*
Di|)hilus ^EXttidtytiqtQovQovyttç oder

EXaiUiyoif Qovçovyiiç 2lilL

âiCt^âoç iùi^i^ô^oi), Beiwort des So-
lidus 421.

domo vor dem Stadtnameu 25. vor dem
Ethnicum 2ÎL 35.

ffôgnoy s. âtinyoy.

Duris Kunstgesch. 313.

Ehrenstandbild auf Ouadnga 1*)6.

tïâoç xa\ yiyoç jurislit»ch 43U.

étV âixaai^çioy ßaäiCtiy S2 A, L
ixyixrjatç s. evictio.

Ennius (bei CIc. de sen. 14) 46:i.

iyyöfiioy W'eidestcuer 523*
iy»àât bei Strabo 23Ö f.

(ytav^a bei Strabo 23ß f.

InaXXârtHv (Arislot.
f»«/. 1255a) 57 H.

Epaphroditos Homerinterprel 561 A. 2.

éTitXâtly s. ayrmouîa^at.
Epiphanius, nicht sein IJaydQtoy^ son-

dern dessen äyaxKpaXaitooK von
Augustin benützt 3hli A.

tTHifiQta&tti s. àytmouïa9^(tt.
Epischer Kyklos IM*
équités singulares 23 f. 51* 222*

Stablesiani 2M A. L cataphracta-
rii 12L

Eratosthenes über den Oxos IM f. 175.
' Ethnicum bei den auxiliarii 25* 28*

j

î»yoi So^ââiay 224 A. 2*

I

Elymologicuui Magnum , die von ihm
benutzten Biasscholien 562 A. 2,

Eubulus 260.

Eudoxus 02. 1(>7.

eoictio (Eolwelirung) 125 ff.

évyota (Gehorsam) 586 A. L
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Kiiripides (Here, aiill f ) 258_, 0fed.

1024 f.) 257^ (fr. lUj 467^ (fr. 701)

102 A.L
Enstathius, benutzt im cod. Lips, die

lliasschol. 2in f., im Gantabri^ieosig

äl. 2fiÜ A. Ij Ii] ti4 Stallb.) 2fiâ A. 2^

(11 2aL III HL 275] 'im.

exploratores 22L

famUia die junge Reserve 422.

Fesselung der Ackersclaveu 4ilâ A. ^
/i/ettf L q. ßlia 4M A. i
Fortuna lovù f. I¥imi{(enia 45iL

fundus und praedium 3«) 4. 3î>7.

fundi: Benennung derselben nach dem
ersten Eigenthüuier ;iMif. Tht-iluiig

und Zusammenlegung der Grund-

stücke :i05. Schätzungswerth nach

dem Erlrage dM ff. Abnahme des

Kleinbesitzes loi. Zunahiue des-

selben in der Kaiserzeit 410 f.
—

lati fundi 41Af.

Galater im röm. Heer 5^ Tetrachien Hü f.

Geburtsort auf lat. Inschriften 1^ A. L
r^Xttt Gilàn HL
Gemme (Slosch II $79) ^
yiroi 8. klâoç.

Germanicus (v. i\m 11^ [521.

Germanicus Caesar, Steuerrescript hl^ f.

Germanien, Besatzung daselbst 213.

GeUe A. L
^
[355.

yiyyiaif-ai c. gen. c. dat., mit «V, tni

Gnomische Excerpte lÜi f.

yyvi geniciilarius LLL [458 f.

Gottorfer Haudschrili zur Motitia dign.

YçafAfiajtvç ßovX^f xal dijfÀOv in Pal-

myra 491.

Hades, Rinder des 483.

Hadrian führt örtliche Aushebung ein

2L aiL tL consul lertium (i. J. UO)m
Hafenzölle 525,

Handwerkerabgabcn in Palmyra 51(>.

Hegesarchos s. Agesarclios.

Heimathvermerke der Legionarier- u.

Au\i[larier 2ü f.

Hekatucus von Milel, über d. kasp.

Meer 181.

Helios, Rinder des IS 2.

Hellanikos über Sicilien 142 A. L
Heiak[eides, Argaios' Sohu 1S2.

Hermaphrodit f.

Herakles s. Alkyoneussage; H. im

kämpfe zurück weiclieiid Hl; Sagen

von iL in UnUrilalien 480; pelo-

ponnesische Sagen von )L 481.

Herodot über den Araxcs (l 202^ lü&

Hesych s. v. IXtv^tQOv vâutç 4(>4.

Hetärensleuer 517.

Hipparclms, der Aslron. (p. 181) 107,

(p. 183) U3, (p. 187] 122j (p. 200]

117. (p. 215] LLL, (P. 220] Ll5i

(p. 224] m
Hippys v. Rhegion, Zeit und Schrift-

steilerei 443 ff. , verwechselt mit

"innacoç, "Innuiv u. a. 144 f.

Homer, Geschichte des cod. Venel. B

2âî vgl. u. Scholien, [hymn. Âp,
Ü3f. vgl. O 30, É 184) 24ÎL

Hygin d. Rlythogr., Lebenszeit Lüi A. L
Hygin {de caslram. 2. liL 2iL üiL 43]

223, Abfassungszeit 23L
Ilypuob auf d. Alkyoneusvasen 473.

Iliasscholien s. Scholien.

IndictionsrechnuDg 2Ü3 f.

Inschriften, griechische: derSkeuothek

(C. L A. II 1054) 150j von Lindos

241if., von Kallipolis (Kaibel Ep. gr.

1034) 2M ; Vei llucljungslafel von Ca-

labrien (C. L G. 5773) 2^ aus Syrien

(Waddington 2140. 2245) 2ii2 A. 1;

von Delos {Bull. d. corr. hell. 1881,

300) 30 1 f.: von Caesarea in Afrika

324; von Epidauros (7igj. uqx- IH

4, 2111 ff.) 44S ff. ; von Arados C. L G.

4536/") Û44.

römische: vom Uadrianswall 13

A. 3. 232 f.; von Idstein (Brambach

1,^48) 221 A. 5; des Caeionius Rutins

Albinus (C. L L. VI p. xii) IM f. ; von

Koptos {Eph. ep. V 5] 4 f. ; von Ale-

xandreia {Eph. ep. \^ 250] Oj von

!

Augustonemetum (C. L L. VIII 10020)

h A. 2i von Lambaesis 8 f. ; von Vol-

cei (C. L L. X _li»7j 3M ff. ; Bronce-

inschrift von Palacstrina 4^ f-

Interpunction (griech.) (112 ff.

loannes Antiochenus, Cod. 1 24.

losephns {anl. IX Oj XX Ü f. bell. III i|

217 A. 1.

lotacismus 010.

Isaios, Ueberlieferung 325 ff. — I (2)

ML 3Ê2 1^ üüä 112] aüll Üil
358 05] aîl (22) 32ti (24) 331i

(31) 3M (32) 3311 141] 3Ù2 liül IKiä

(48) 320. Ml iM 'àhl ~ II Üil 3Ü1

[17] 3<B (22] 330 (27) :VU 143) 352

(47] dii^i — III (hypoth. 1] 3^3 Ii]

3i2l7]3^ÜOI3ü2 (21) 3üli (23)

Mis 125) 3ßO (33) 321 (31) .350 (35)

3.S3 (36) 342 (30) 335 (401 (_45)

336 (48) H2I (50) IjôO (54] 3M 159]

327 (00) Lilis (Ol] aöii (03] 3^ lOO]

338. 350 (70) 32!) (72. 70) 351» (80)

34ti — IV (JL) 33Î (14) àlîh —

Â
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V (31 aA2 (7) Ml (S] (9)m
(m 1161 üfiiL 3fi2 US] m (20)

aiiâ 1221 2211 (25) 3A2 (2^ (29]m (32} an Glti]m 3r,T :r2fl

(i3iMii — viii)aM(tDaaiiLm]m (15) 3M (16) aM.3^ (18)

IID m (30) 3Ü11 (40) a211 (451m
(40j LIM [53] m (TWil a51 (59) 354.

3M (62) 3211 (65) m — VII (1)

222(3)aM(5ia5a(7ia2a(81333
(18^2G)3ii2lMMl(3il36î(331
33â (:;5) ai2 (42) 3fil —
VIII (21 352 (6) 340 (7) 346 (13) 332.m IMl 3^ (16) 3M (17)m (26)

aâS (201 3ßl (34) îiSli (35) m (361

aiS (37) 331 (3$) 347 — IX (2) 333

(6iM9 ai35ü (10) 311 (13) 33Û
(15) 3fil (18) 31Ü (24) 331 (30) 355
(341335.311 - XlS133!>(JÜ3l±5
(17) 3J_L 361 (23] 360 — XI (hypoth.)

3Ml3)33ÜlU131ilLLÜ 3111121
31It (15) 332 (t6) 3M (20) 333 (28)

am (331 33ü (3V) 352 (40) 313 (41)

31Ü i47) 332 £U)] Mi LiMi ^ —
Vi (a Isaei 33L

Isokrates, Ueberlieferunjf 621 AT. Text-
kritik ad^Mcoclem. 626. 62M. 632 ff.

Interpolation dersclbea ReJe li3:i ff.

'/rrtAixof 305.

Italiker, Ausschluss aus dem Legions-
dienst 18 f.. aus der Garde KL

iStVT^ç, UoßoXog u. a. 1320*.

Kadusier 17!.

xttXafxoi Leimruthe 132i
Kameelslast {yo/nog xnfttjXtxôç) als Ein-

heit beim Zollansalz 50fi-

xaQQutbg yôfAoç als Einheit beim Zoll-

ansatz 510.

Kaspier 112 f.

xaVttviQOXv IMA.
Kaufcuntract von Ascalon 112 ff.

Rechtsform desselben 12ä ff.

xtQafÀiâtç Ko{)iv\^iai 154 A.

Kleitarchos, über d. kasp. Meer 1S2.

xtâpoç und arçtô/iiXof 512.

Knnstantinos Porjiliyrofjennetos 123-
Koriuth uud Pailcue, Sageiiwanderun-
gen ISüff.

XQOLXiaroç als Titel 511 A.
krit. Zeichen in Arathandschriften 108.

Kyuadraqut'Ue 464.

Kyprien 266 A. L

Lager, römische, b. Alexandreia 1, Lani-

Saesis % Troi smis 7j Viudonihsa HL
Lagerkinder 11) f.

Landzdile 525.
LalifundicubeäUz 113; bei üenevent

1Û1 f. : bei Veleia u. Placentia lûl ff.

Legionen, ihre Dislocation unter Augu-
stus 23 A. Ij /// Cyrenaica 5 f.;

XXII Deiotariana 5 f. 11 A. Li
Martia 14 A. 1; Parlhicae 2 A.
II Traiana fortis 6_i vemaculae 13.

15. Die Uheinischen Legionen im
Jahre 69/70 n.Chr. 13£L

Legionsziegel, britannische 21î A. 2_j

von Mirebf{iit-mr-Bfixe mit combi-
uirleii Legionenbczeichnuugen 430.

XéxTço}y évyai 256.

Leonidas (/#nM. Pal, VI 296] 131.
Lesches 2ütL

Leukon StL
Lucus Augustus 62 A. L Ü8,

Lysias (IV H 9(V, (XIV 25] lfi2 A. 1,
(XXIV 9) 86. — Pseudölysias (epit.

23) 65Û.

n. Magnus leuuarius 188.
mancipia veterana 505.

Marder 171.

(Atv ohne dt 348.

(ÂtaûfAyui 150.

uttontj, jj(T(DTioy lâÛ A. 2.

Metriischt* Hypothesis d. Ilias 266 f.

uiXQonXéoy (plus minus) syrischer Pro-
vincialismus 123.

m Hilfs Tungrecani 231 A. L
Mösieii, röm. Besatzung das. 217.

.Mokaddasi 166.

Münzwesen, ägyptisches 2äÜf.
Musenstaluen d. Polykles 300.

M yes der Pythagoreer 445.

Mystas Verf. der JiaXé^uç 374.

natio L q. suboles

natlone vor d. Ethnicnm der Le^io-
narier 25 A. L 2j 2S. Mi vor dem
Gau 3Ü: vor d. Stadt 31 A. 2. 3âf.

naliones 221. 22ÎL
nationu pen. sing. (?) 455.

fuiaiii^^ yavaioXoytty 324.

y(XQtfAata aui/naia &lâ.
Niketas Diaconus â3. 101-

yofitfAoç ßovX^ in Palmyra 401

.

nostvr die christliche Glaubeiiägemein-

Schaft bezeichnend 387. [458.

NuUtia digfiitatutn, Handschriftliches

nuTueri 21ü f. Brittonttm 226. 228
A. Li Dalmatarum Divitiennum
225 A. 2; r.quHum electorttm pjt

lUyricQ s. lllyricorum 226i MaU'
ri'lianttsi) Tiäiscensii/m 225 A. 2j
Müuronim Jurelianorum 234 A. 1 ;

Nerviorum Dictennum Dicti 22fiA.;

Palmyrenorum 226; equitum Sar-
matarum 221» 22Ü A. 2 ;

equ. Samt.
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Bremetenniacensium 22fiA.: Si/ro-

rum Meventium 22ü A.

nnmina jiugustomm 2^
Ni;^ wagenlahrend 407.

Oel, Transport und Verzollung ^ f

.

C. Üfellius Feru8 3115.

oyuhç yôfxoi r>flr>.

àytyafitti mit Acc. 2âX
Optativ ohne «v 333 f.

Orceviut nom. gent, in Praeneste 453.

ôço(pij 150.

Otene m.
0X08 Ifiâ f.

Sl^ttarr, Xifiyti Ififi A. L

Pachtwirthscbaft bei den Römern 11Û f.

pag^i celtische 316.

Palästina, röm. Besatzung das. 2JJL

Pallene s. Korinth.

Palmyra, Steuertarif dSQ ff. ; politische

Verhältnisse 4iLL filài Verhâilniss

der römischen Verwaltung zu deo
Zöllen von Palmyra hlii ff.

Pannonien, röm. Besatzung das. 21fi.

Pannonier, Art d. Heimathsangabe 31
A. 3.

Papyri Parisini (not, rt extr. XVIII 2}

Textkritik (TT. 2JL 21 »•'»)m ff. Pap.

Massiiiensis (Isocrates Aicocles) b\)Ou.

Pap. aus Fajùm 2üür.; aus Arsinoe

ill ff.^

naçaoTtiâtoy, nicht ungaariXtoy
A. L IMA^

IJtiçatoi 173 f.

Patrokles IM f. lS2f.
Pausanias benutzt Polemon 315, (VI

12. 9) 301: benutzt schriftliche Vor-

lafîP lüli Textkritik Ol 30) Hü A. 2.

pedites xingularex liritannici 222 A . 2.

221L 22iL

Peruta, kleinste Kupfermünze in Pa-

lästina 52ÎL

Philipp V. iMacedon. führt Tetrarchieen

in Thessalien ein

Philon, Architekt Ul f.

Phlegrai = Pallene 4IiL
fVft'tßog nçom'Xttioç 'iO !

.

tpvçfdoç für 'hiçfxoç verschrieben '24 f),

Pindar {OL II 75) 247. [Ol. II li5J 21i4-

(Pyth. XII 12J 241L (Pf/tf: XII 2Si

247. (Nem. IV 2I2) 47n^ {hthm. VI

IV] 3n 415.
Placentia, (irurdbesitz und Bodenlhei-

luiig 4Û2 ff.

Planndes lÜL

Plautus (Cist. IV 2, 106) 45S.

Plinins, sein« Quellen lür die Kunst-

geschichte 311 f., {n. h. VI 31) 183.

(VI 36) 175, (XXXVI 35) 3Û3. —
seine militärische Laufbahn 040 ff.

Plutarch (de mul. virt. 23) 32ü A. L
Pollia 11 AJ^ 03.

Pollux (VI 10] MIL
Polybios, Excerpte 121L

Polykleitos v. Larissa Lebens«

zeit 1 S!S.

Polykles, Bildhauer 3ÛÛ f.

rroAt/r^t^ifc 105.

Pompeius in Galatien 31â.

noQffvça f4r^Xu)ttl 506.

Porphyrins und der Viermännercom-
mentar 535 A. 2i Pseudoporphyria-
nische Scholien zu Ilias 51ä ff.

praedium s. fundtu.
praef'ectus numeri A. 4*

praefechu levis armalurae Hispa-
nienxi$ 222 A. 4.

prae/ectiu ttaetis f indelicis vallis Poe-
ninae et levis armaturae 222 A. 4.

praepositus numeri 22S*
Prätorianer, Aushebung 4iL 52«

nçnÇtç= éîança^iç 43().

7tç6(&Qoç (ßovXiig) in Palmyra 401.

Proclus-Excerpte ID&f.
Ptoleroaeus (V 11) 112 A. 7. (VI 9) HL
puer L q. filia 455.

Purpurslofle, Verzollung 506.

PABAC6IPH Heiligthum in Palmyra

Rätien, rom. Besatzung das. 215.
Rechtsstellung des einzelnen römischen

Soldaten Oûf.

<T« 2113.

Salben, Arten 507. 514. Transport u.

Verzollung 507.

Salzsteuer in Palmyra 5 1 S,

Sanherib Michael, lliasscholien 547.

Sardinien, einheimische Besatzung 213.

Schlachlstener in Palmyra 510.

Scholien, Entstehungszeit 53ß A.
zu Aral 114. ILL IM. (v. 152) M.

(v.22a. 387) 95;
zur Ilias: Viermännerconimentar

535 A. 2. 5fi2 A. 2j cod. Canta-

brigiensis 2üll A. 1 ; cod. Esroria-

lensis 556 A. 2j cod. Etonensis .554;

cod. Harleianus 554 : scholia Hor-

neiai^a 505 A. 2; cod. Laurentianus

2^ f. ; cod. Leidensis 531 ff., seine

Herkunft ebend. A. 1 ; cod. Lipsiensis

264 f.; Interlinearglossen dess. 2S5f.;

schol. minora, Zeitbestimmung ihrer

Redaction 559, ihrer Quelle 503^ ihr

codex Mureti 559; cod. Mosquensis
554: Scholien des Sanherib 547 :



656 REGISTER

cod. Townleianusm f. 2SIj Quelle

för (1. Lips. 2TG; Lips, und Townl.
verglichen tut A 1: 283i ^3: 2Mi
B 135— 157: 277 f.; Fl—Ù: 282 f.;

cod. Venel. A 2fil A. 1 ; cod. Venel.

B 270 r., Quelle für den Lipsiensis

270 f., damals schon lückenhaft 285 f.;

Varianten des Lips. u. Venet. B 211 f.;

cod. Victorianus ili f., (ÜIÜIL älL^ âEL 649) 21L (« 805) 272,

(E 4421 A. L (K 726) 2ÜÜ A. 2^

(H 187) äÜL (Ö 555i 26Sj (I 214)

569, (M 255] 21l£ f.
,
(O 410) 268,

{![ 467) 571. (i^ 12) A.

zu Pindar {A'em. IV 25) III ff.,

VI [V] 31)m
Sklavenkauf 423.

Seealpen, röni. Besatzung das. 21h±
Selenium (nicht Silenium) in Plautus'

Cistellaria 456.

Seleukos Nikator, Canalproject 183.

Septimius Severus schliesst die Italiker

von der Garde aus 4iL

SÎQKpoç mit dem verkürzten ( 21L
xifrvus actor Verwalter der Gutswirth-

schaft àliï f.

Siculus Fiaccus (p. 161) 414 A. L
Skeuolhek d. Philon III f.

Sophokles (£7. Sß f.) 255j {hJl, 380»

257. {EL 904 f. vgl. mit Aesch.

Chovph. IM f.) 253_, [Phihct. 421L

1384) 254^ {Phihct. 1134 f.) 225.

OfpâxiQOV jkXoç 519.

Stadtheimath der auxiliarii 21 A. L
Standquartiere der auxilia 21iL
Stesichoros' Iliupersis loS.

Sleucrverwaltung in Palmyra l22iL

Strabo verfasst seine (îeographie nicht

in Rom 235 f., (VII 290» 235^ (XI 507)
175, (XIIl 590) 235^ (XIII 609) 2üiL

Suffix -tn^, Bedeutung 1^
Snidas s. v. 'Innvç 443.

summaclvrias y summactartes ^ sum-
mamclari 22 1.

Sylbentheilung, griechische iilii f.

Tacitus {hist. IV 68) 411) A. L
Tttvia xt(paXaia)^tuç 1 35.

Ii Satzglieder verbindend 346 A. L
Tektosagen 32lL

rt^(uV/;f 496 A.

iétçay(jaftf4iatoç der Solidus nach dem
Gewicht 424^

Tetrarchie in Galatien aifi f. ; in Thes-
salien 318.

Theon v. Alexaodreia 106, 109.

Theophrast von Arat benutzt III f.

Thevesle, Hauptquartier des afrikani-

schen Heeres iL

Thukydides' Quellen (Anfang von B. VI)

112-

Timarchides, Bildhauer Mû f.

Timokles, Bildhauer Ml f.

Ttç ri i^(vQ€ llü f.

Tolistoagier 3211 A. L
Toutobodiaci 320 A. L
TownleianusDatirung 275 f. Geschichte

281.
tribumis numeri 22*î A. IL

tribus Pollia U A. Lli3; CollinallA.L
Tripontium 226 A.

Tritaia 3111 f.

Trokmer a21L
Tuihanti 233.

Uiüer 112.

ülpian {Dig. 45, I^ L 6) ISfi A.

Usipii 13 A. L

Vallenses 4L
Varro, Kunstgcsch. 314.

Veleia, Grundbesitz und Bodentheilung

1112 ff.

Venelus A der llias lüS f. s. Scholien.

Vespasian schliesst die Italiker vom
Legionsdienst aus lü f.

veterana mancipia 505.

vexillatio 220. equitum lUyricorum

22iL 229^ equ. Maurorum tUL
viliciis 8. colonus.

Vocontii 4L
Vogelfang der Griechen 132 ff-

Voturi 32Û A. L

Wahlrecht dem Senat zurückgegeben

IM.
Wassersteuer in Palmyra 521 f.

Weidesteuer in Palmyra 523.

Xenokrates, Kunstschriftslellcr 3 1 :t.

^rjQotfOQioy 512 f.

Zollerhebung nach herkömmlichen
Taxen {ix avfnf^tittç) 494 f.

Zollverpachtung im römischen Reich

515 f.

Zollwesen der Türkei IM A.

(October 1S84)

Druck T»n J. B. lliraehf«ld in Lelpiig.
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